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Herrn 
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Geh.  Mediiinal  -  Rath  nod  ord.  off.  Professor  an  der  UoiTersitat 
sQ  Berlin,  Ritter  hoher  Orden  etc.  etc. 


in 


tie&ter  Hochachtung  und  Dankbarkeit 


gewidmet 


Tom 


YerfiBMser. 


Vorwort 


Die  erfreolidieD  Resoltate,  welche  in  der  Therapie  der 
chronischen  Krankheiten  durch  den  Gebrauch  der  Heil- 
quellen, der  Molken-  und  Traubenkuren,  der  Seebäder, 
durch  den  Wechsel  des  Klimas  erzielt  werden,  haben  klar 
dargelegt,  wie  noth wendig  ein  gründliches  Studium  der 
Balneologie  för  den  angehenden  Arzt  schon  während  der 
akademischen  Laufbahn  sei.  Hierin  liegt  wohl  haupt- 
sächlich der  Grund  der  for  mich  so  ehrenvollen  Aner- 
kennung, welche  meinem  Handbuche  im  In-  und  Aus- 
lande zu  Theil  geworden,  ihm  eine  so  weite  Verbreitung 
verischaffl,  so  mannichfache  analoge  Arbeiten  zu  Tage 
gefördert  und  bereits  die  sechste  Auflage  nöthig  gemacht 
hat^  welche  mir  dem  ärztlichen  Publikum  in  sorgfaltiger 
Umarbeitung  und  mit  Benutzung  aller  neuen  Erfahrungen 
hier  vorzulegen  vergönnt  ist 

Die  wichtigen  Fortschritte,  welche  die  Pathologie  mit 
Hfilfe  der  Untersuchungsmethoden  auf  naturwissenschaft- 
lichem Gebiete  ununterbrochen  macht,  konnten  auch  auf 
die  Therapie  nicht  ohne  Einfluss  bleiben,  und  so  hat  auch 
die  Balneotherapie  und  die  medicinische  Klimatologie,  als 
Heilagens,  in  den  letzten  Jahren  glänzende  Resultate  er- 
zielen können.  Wir  weisen  nur  beispielsweise  auf  die 
neuesten  Untersuchungen  Virchow's    über   die   käsige 
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Umwandlung  des  chronisch-pneumonischen  Infiltrats  und 
die  dadurch  bedingte  diagnostisch  und  practisch  wichtige 
Sonderung  von  der  infiltrirten  Tuberculose  hin. 

Die  erleichterten  Yerkehrsverhältnisse  steigern  den 
Besuch  früher  entlegener  Kurorte  und  haben  somit  die 
Aufnahme  mehrerer  französischer  und  schweizerischer, 
welche  von  nun  an  bequem  erreicht  werden  können, 
nothwendig  erscheinen  lassen. 

Wenngleich  die  Classification  der  Mineralwasser  noch 
jeder  wissenschaftlichen  Grundlage  entbehrt,  so  erleichtert 
doch  die  bisher  gebräuchliche  das  Studium  der  Heilquellen- 
lehre ;  um  aber  dem  einmal  angenommenen  Principe  treu 
zu  bleiben,  demzufolge  die  Mineralwasser  nach  den  Haupt- 
bestandtheilen,  die  ihre  therapeutische  Wirkung  vorzugs- 
weise bedingen,  eingetheilt  worden,  schien  es  mir  ge- 
rathen,  die  meisten  der  sogenannten  Schwefelwasser  aus 
Gründen,  die  ich  schon  in  einem  diesen  Gegenstand  speciell 
behandelnden  Aufsatze  (Berlin,  klin.  Wochenschr*  II.  26. 
1865)  darzulegen  mich  bemüht  habe,  aus  dieser  Klasse 
zu  entfernen  und  unter  die  übrigen  zu  vertheilen.  Aul 
diese  Weise  wird  die  therapeutische  Wirksamkeit  derselben 
in  ein  klareres  Licht  gestellt  werden  und  dem  Schwefel- 
wasserstoft"  sein  usurpirter  Ruf  als  Heilmittel  entzogen* 

Eine  besondere  Weihe  glaubte  ich  dieser  neuen  Auf- 
lage geben  zu  können  ^  wenn  ich  sie  dem  Manne  zum 
fünfzigjährigen  Jubelfeste  der  Erlangung  der  Doctorwürde 
widmete,  welcher  sich  ein  unsterbliches  Verdienst  um  die 
Pathologie  erworben  und  dessen  Name  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  unter  den  Coryphäen  der  Heilkunde  eine  hervor- 
ragende Stelle  einnehmen  wird. 

Berlin,  am  Jnbilämsti^  BMäher^Hj 

den  29.  März  1867. 

Dr.  HellR. 
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L  lieber  den  Gebranch  der  Hineralwasser  ia  AUgeMeiMi. 

Neque  Tero  satU  est,  «d  e«,  qiue  facto  opus  sant,  pracsto 
esse,  sed  et  aegrom,  et  eos,  qai  pttesentes  sunt  et  res  extemas 
ad  id  probe  eomprobatos  esse  oportet. 

Hippoeratis:  Aphorisrnua  I. 

Wenn  es  nberhaapt  zu  den  Eigenschaften  eines  guten  praktischen 
Arztes  gehört,  nicht  nur  die  ihm  vorliegende  Krankheit  richtig  zu  dia- 
gnosticiren  und  das  zur  .Beseitigung  des  Uebels  geeignetste  Mittel  aus- 
zuwählen, sondern  auch  ausserdem  mit  dem  eigenthnmlichen  Scharfsinn 
begabt  zu  sein,  jenes  Mittel  in  der  Dosis,  Form  und  unter  den  Cautelen 
zu  reichen,  wie  es  den  individuellen  Umständen  am  entsprechendsten 
ist«  so  scheint  dies  noch  um  so  mehr  nothig  bei  der  Verordnung  eines 
Mineralwassers,  eines  so  tief  in  den  Organismus  eingreifenden  Heilagens. 
Brunnenkuren  werden  daher  unter  der  Leitung  eines  gediegenen  und 
umsichtigen  Praktikers  den  unschätzbaren  Werth  erlangen,  der  sie  be- 
rechtigt, die  erste  Stelle  unter  allen  Heilmitteln  einzunehmen. 

Die  Mineralwasser  sind  sehr  zusammengesetzte  Arzneimittel  und 
wenn  auch  die  physiologischen  Wirkungen  der  einzelnen  Bestandtheile, 
der  Salze  und  Gase,  ziemlich  genau  studirt  worden,  so  haben  wir  es 
doch  mit  den  combinirten  Wirkungen  einer  grossen  Anzahl  von  Stoffen 
zu  thun,  welche  mit  der  Summe  der  Einzelwirkungen  gar  nicht  identisch 
sein  können,  weil  sie  sich  theils  gegenseitig  unterstützen,  theils  in  ihrem 
Yerhältniss  zum  Organismus  beschränken.  Hierzu  kommt,  dass  die 
Temperatur  des  Wassers  und  die  Methode  der  Anwendung  die  Wirkung 
jeder  Heilquelle  modificiren. 

Helfft,  Balneotherapie.    6.  Aufl.  1 


2  GEBRAUCH   DER  MINBRALWASSER 

Wenngleich  non  auch  in  der  neueren  Zeit  in  der  Balneotherapie  der 
Weg  der  exacten  Forschung,  die  Methode  des  physiologischen  Experi- 
ments, die  genaue  Prüfung  der  Se- und  Excrete  eingeschlagen  worden, 
so  sind  wir  doch  noch  weit  entfernt,  die  Wirkungen  einer  jeden  Quelle 
klar  darlegen  und  die  Indicationen  für  eine  jede  mit  Bestimmtheit  fest- 
stellen zu  können.  Wir  sind  daher  rein  auf  die  Erfahrung  angewiesen 
und  die  Balneotherapie  bleibt  für  jetzt  eine  empirische  Wissen- 
schaft. So  ist  z.  B.  die  Art  der  Wirkung  der  sogenannten  indifferenten 
Thermen,  welche  dem  destillirten  Wasser  gleichen,  aber  dennoch  anders 
wirken,  als  dieses,  noch  unaufgehellt  und  nur  die  Erfahrung  hat  uns 
gelehrt,  gegen  welche  Erankheitszastände  sie  sich  heilsam  erweisen. 

Jedoch  dürfen  wir  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  bei  jeder  Mineral- 
wasserkur auch  die  hygieinischen  und  diätetischen  Einflüsse  von  hohem 
Belange  sind;  die  Veränderung  des  Klimas,  der  Lebensweise,  der  fort- 
währende Aufenthalt  im  Freien,  das  ruhige,  von  anstrengenden  Ar- 
beiten und  Sorgen  befreite  Leben,  tragen  wesentlich  zum  günstigen 
Erfolge  der  Kur  bei. 

Der  kurgemässe  Gebrauch  der  Mineralwasser  eignet  sich  allein  bei 
chronischen  Leiden,  und  zwar  nur  dann  —  und  hierauf  lege  ich  ein 
besonderes  Gewicht  —  wenn  noch  keine  bedeutenden  Störungen  in  der 
Biutmischung  stattgefunden  haben  und  sich  keine  umfänglichen  mate- 
riellen Veränderungen  eines  Organs  deutlich  nachweisen  lassen.  Ein 
alcalisches  oder  salinisches  Mineralwasser  wird  z.  B.  bei  einem  Aitergebilde 
im  Unterieibe,  welcher  Art  es  auch  sein  und  welchem  Organe  es  an- 
gehören möge,  nicht  nur  keine  Resorption  herbeiführen,  sondern  viel- 
mehr den  tödtlichen  Ausgang  beschleunigen,  zumal  wenn  bereits  Hydrae- 
mie  stattfindet»  Ascites  und  ödematöse  Anschwellungen  vorhanden  sind 
und  die  Digestion  vollständig  darniederliegt  Solche  Individuen  lasse 
man  in  einer  reinen,  auf  die  Blutmischung  günstig  wirkenden  Gebirgs- 
luft  ihren  Aufenthalt  nehmen  und  unterstütze  die  Kräfte  dnrch  eine 
nahrhafte »  leichtverdauliche  Diät. 

Bei  der  Verordnung  einer  Heilquelle  ist  aber  nicht  allein  auf  die 
chemischen  Bestandtheile  des  Wassers  Rücksicht  zu  nehmen,  sondern 
von  eben  so  grosser  Wichtigkeit  sind  die  Lage,  das  Klima,  die  öcono- 
mischen  und  socialen  Verhältnisse  des  Kurorts. 

Die  Kurorte  liegen  in  sehr  verschiedenen  Breiten,  haben  daher  eine 
verschiedene  mittlere  Jahrestemperatur.  Einzelne  besitzen  ausserdem 
durch  ihre  eigenthümliche,  gegen  kalte  oder  warme  Winde  geschützte 
oder  offene  Lage,  durch  die  Nähe  des  Meeres  oder  mit  ewigem  Schnee 
bedeckter  Berge  eine  andere  mittlere  Temperatur,  als  der  Isotherme 
entspricht,  welche  den  Ort  durchschneidet. 

Indess  ist  auf  die  mittlere  Sommertemperator,  die   viel  grössere 
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Unterschiede  an  den  verschiedenen  Orten  darbietet,  als  die  des  Jahres, 
wßit  mehr  Gewicht  zu  legen;  nor  besitzen  wir  leider  noch  über  sehr 
wenige  Kurorte  eine  genane  Angabe  ihrer  Sommerwärme.  Ebenso 
fehlen  nns  Beobachtungen  über  die  Schwankungen  der  Temperatur  an 
den  verschiedenen  Tageszeiten  und  von  einem  Monate  zum  anderen. 
Bin  gleichmässiges  oder  geringen  Schwankungen  unterworfenes  Klima 
ist  aber  z.  B.  bei  Lungenaffecdonen  von  unschätzbarem  Werthe. 

Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  der  absolute  Feuchtigkeitsgrad  der 
Luft,  so  wie  der  relative  Oehalt  an  Wasserdampf,  indem  derselbe  einen 
bedeutenden  Einfluss  auf  die  Ausgaben  des  Körpers  und  somit  auf  den 
Stoffwechsel  ausübt.  Auch  hier  macht  sich -der  Mangel  gründlicher  psy- 
chrometischer  Forschungen  fühlbar;  denn  wir  wissen  nur  aus  der  Er- 
fahrung, dass  an  Oradirwerken,  am  Meeresstrande,  in  der  Nähe  grosser 
Flusse  und  in  sumpfreichen  Gegenden  eine  übermässige  Sättigung  mit 
Wasserdampf  stattfindet  Die  grossere  oder  geringere  relative  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  übt  aber  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Hauttranspiration  und  die  Wasserausscheidung  durch  die  Lungen  aus; 
daher  kann  es  keineswegs  gleichgültig  sein,  ob  der  Arzt  einem  an  ent- 
zündlicher Reizung  der  Respirationsschleimbaut  leidenden  Kranken  eine 
Mineralquelle  verordnet  in  einer  Gegend,  wo  die  Luft  sehr  trocken  ist, 
oder  ob  er  mit  Rheumatismus  Behaftete  nach  einem  Kurorte  sendet, 
dessen  Atmosphäre  mit  Wasserdämpfen  über  die  Maassen  überladen 
ist  und  somit  die  Transpiration  beeinträchtigt 

Ich  habe  bei  jeder  Heilquelle  die  wichtigsten  Angaben  über  die 
klimatischen  Verhältnisse  des  Ortes  beigefügt,  so  weit  ich  mir  durch 
Berichte  und  eigene  Beobachtungen  Kenntniss  verschaffen  konnte. 

Die  geeignetste  Zeit  für  eine  Brunnenkur  sind  die  Monate  Juni, 
Juli  und  August;  je  mehr  dieselben  sich  vom  Juli  entfernen,  um  so 
kälter  werden  sie,  auch  der  absolute  Wassergehalt  nimmt  bis  zum  Juli 
zu  und  verringert  sich  dann  wieder.  In  den  Monaten  April  und  Mai, 
wo  die  Wärme  verhältnissmässig  mehr  als  die  Sättigung  zunimmt,  wird 
die  Luft  sehr  trocken,  und  daher  fähig,  eine  grosse  Menge  Dämpfe 
aufzunehmen.  In  den  späteren  Monaten  nähert  sie  sich  mehr  dem  Sa- 
turationspunkte und  sinkt  im  Herbste  die  Temperatur  schnell,  so  tritt 
ein  hoher  Feuchtigkeitsgrad  ein  und  es  erfolgen  Niederschläge.  Die 
Erde  bleibt  daher  auch  an  warmen  Tagen  lange  feucht,  und  Kurgäste, 
denen  diese  Feuchtigkeit  nachtheilig  ist,  dürfen,  besonders  Abends,  sich 
nicht  im  Freien  aufhalten.  Im  April  haben  wir  gewöhnlich  den  niedrig- 
sten Barometerstand,  dann  steigt  der  Barometer  bis  zum  October,  behält 
aber  im  Juli  und  August  fast  denselben  Stand  bei. 

Wenn  also  der  Sommer  auch  die  günstigste  Zeit  für  eine  Brnnnen- 

kmr  ist,  so  bieten  doch  der  Frühling  und  Herbst  manche  Vorzüge,  die 
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wir  nicht  unerwähnt  laasen  dürfen.  So  ist  far  viele  Erankheitafonnen 
und  für  reizbare  and  za  Seh  weissen  geneigte  Individuen  eine  massige 
Temperatur  der  Luft  cum  Gebrauche  warmer  Mineralwasser  und  Bader 
weit  zuträglicher,  als  die  druckende  Hitze  in  den  Monaten  Juli  und 
August.  Manchen,  besonders  sehr  eriegbaren  Personen,  sagt  das  un- 
ruhige Treiben  an  den  sehr  besuchten  Kurorten  auf  der  Hohe  der  Saison 
nicht  zu  und  diesen  ist  zu  rathen,  die  Monate  Mai  und  September  zur 
Kur  zu  wählen;  um  diese  Zeit  hat  auch  der  Andrang  zu  den  Bädern 
und  Trinkquellen  abgenommen,  der  es  oft  nothig  macht,  dass  die  Kran- 
ken, wie  z.  B.  in  Teplitz,  schon  um  S  oder  4  Uhr  Morgens  ihr  Bad 
nehmen  oder  wie  in  Karlsbad  oder  Marienbad  sehr  früh  sich  an  die 
Quelle  begeben  müssen.  Da  sie  aber  durch  ein  so  frühes  Aufstehen 
des  nothwendigen  Schlafes  beraubt  werden,  bei  vielen  die  gewohnte 
Transpiration  durch  die  kühle  Morgenluft  unterdruckt  wird  und  das 
Umherwandeln  im  Freien  sehr  oft  nicht  gestattet  ist,  so  müssen  wir 
uns  entschieden  gegen  einen  solchen  Kurgebrauch  erklären  und  den 
Kranken  die  weniger  frequentirten  Monate  zur  Kur  empfehlen. 

Für  Molkenkaren  eignet  sich  der  Mai,  wo  die  Molke  heilkräftiger 
ist,  weit  besser,  als  die  späteren  Monate.  —  Weder  sehr  heisse  noch 
sehr  trockene  Sommer,  sowie  kalte  und  regnigte  pflegen  für  Mineral- 
wasserkuren günstig  zu  sein,  und  in  beiden  Fällen  hat  der  Arzt  seinen 
Kranken  darauf  bezügliche  Verhaltungsregeln  zu  ertheilen.  Bei  hoher 
Temperatur  ist  geringe  active  Bewegung,  leichtere  Kleidung  vonnöthen, 
und  sind  die  Bäder  kühler  zu  nehmen,  bei  niederer  muss  für  warme 
Kleidung  gesorgt,  jede  Erkältung  durch  langen  Aufenthalt  in  der  Abend- 
iuft  und  anstrengende  und  erhitzende  Bergpartieen  oder  Promenaden 
vermieden  werden;  aucli  ist  alsdann  ein  höherer  Wärmegrad  beim  Baden 
rathsam.  —  Für  die  Seebäder  ist  der  Spätsommer  die  geeignetste  Zeit, 
für  die  AJpenbäder  sind  die  Monate  August  und  September  zu  wählen, 
weil  dann  die  Witterung  am  beständigsten  zu  sein  pflegt. 

In  der  neuesten  Zeit  hat  man  in  driogenden  Fällen  im  Winter  die 
Mineralwasser  trinken  und  Bäder  nehmen  lassen  und  ebenso  günstige 
£rfoige  erzielt,  als  beim  Gebrauche  derselben  im  Sommer,  denn  es  ist 
erwiesen,  dass  die  Heilquellen  sowohl  ihre  physicalischen,  wie  che- 
mischen Eigenschaften  in  allen  Jahreszeiten  unverändert  beibehalten. 
Gegen  das  Yorurtheil  vieler  Aerzte,  dass  eine  Brunnenkur  im  Winter 
nicht  heilsam  sein  könne,  muss  daher  mit  aller  Entschiedenheit  ange- 
kämpft werden.  Man  sollte  nie  den  Frühling  oder  Sommer  abwarten 
in  Fällen,  wo  eine  zeitig  unternommene  und  längere  Zeit  fortgesetzte 
Kur  allein  Hülfe  schafft  und  späteren  dann  schwer  angreifbaren  Leiden 
vorzubeugen  im  Stande  ist.  Hierzu  kann  sich  der  Arzt  und  der  Kranke 
um  80  eher  entschliessen,  da  an  allen  sehr  besuchten  und  durch  ihre 


Heilkraft  berühmten  Orten  die  geeigneten  Anetallen  f;etroffen  sind,  um 
nach  den  Winter  behaglich  nnd  vor  den  Unbilden  dpr  Willerung  ge- 
schätzt zubringen  zu  können.  Wir  finden  daselbst  heiebare  BaderSnnie 
nnd  Wobnnngen  in  den  Gast-  and  Privathäusern.  Wenn  Kranke  nicht 
Anstand  nehmen,  in  Wasaerheilanslalten  zu  überwintern,  so  wird  es 
den  Vorslellnagen  eines  Hausarztes,  dem  die  Familie  ihr  Vertrauen  im 
vollen  Maasse  schenkt,  wohl  gelingen,  sie  von  der  Zweckmässigkeit 
eines  solchen  Schrittes  zu  überführen.  Ich  weiss  sehr  wohl,  daas  sehr 
oft  FamilienTerhältnisBc  und  andere  mit  den  Bern fapfl ich len  des  Kranken 
sich  nicht  Tereinbarende  Umstände  unseren  Rathschlägen  Hindernisse  in 
den  Weg  legen,  aber,  wo  es  sich  um  die  Gesundheit  und  das  Leben  eines 
Individuums  handelt,  werden  sich  aach  solche  Schwierigkeiten,  wenn 
man  nur  ernstlich  Hand  an's  Werk  legt,  beseitigen  lassen.  .,Tch  halle 
PS  sogar  für  nn verantwortlich",  sagt  Heyfelder,  .eine  durch  die  Um- 
stände verlangte  Brunnenkur  bis  zum  Sommer  zu  verschieben,  wodurch 
der  Kranke  immer  verliert,  indem  sein  Uebel  an  Intensität  innimmt." 
Eine  während  der  kalten  Jahresieit  unternommene  Brunnenkur  verlangt 
zwar  eine  grossere  Vorsicht  von  Seiten  des  Arstes  und  des  Kranken, 
aber  diese  Rücksicht  fordert  dann  auch  jedes  andere  Verfahren  während 
des  Winters.  Der  Kranke  muss  eine  der  Jahreszeit  nngemeasene  Klei- 
dung wählen,  und  da  er  sich  nach  dem  Trinken  im  Freien  nicht  be- 
wegen kann,  mit  kleineren  Qnantitäten  beginnen.  langsam  nnd  vorsich- 
tig steigen,  das  Frühstück  erst  längere  Zeit  nach  dem  Genüsse  des  letz- 
ten Glases  einnehmen  und  erst  mehrere  Stunden  nach  demselben  baden. 

Die  Bäder  im  Winter  verlangen  keine  höhere  Temperatur  als  im 
Sommer.  Soll  die  Hautthätigheit  angeregt  werden,  so  lege  sich  der 
Kranke  einige  Zeil  in  das  Bett,  Während  der  wärmeren  Stunden  muss  er 
sich  Bewegung  im  Freien  machen  und  zwar  an  solchen  Orten,  die  gegen 
kalte  Winde  geschützt  sind. 

Oft  ist  eine  Entfernang  vom  heimathlichen  Heerde  auf  mehrere  Mo- 
nate und  selbst  Jahre,  nnd  der  Aufenthalt  in  einem  milden,  warmen 
Himmelsstriche  das  einzige  Mittel,  eine  Krankheit  in  ihrem  Verlaufe 
aafznhoJten,  oder  eine  günstige  Wendung  herbeiEufnbren.  Wer  würde 
dann  zögern,  dem  Rathe  seines  Arztes  Folge  zu  leisten,  wenn  ihm  der- 
selbe die  Gründe  seiner  Verordnung  und  die  erspriesslichen  Folgen  ein- 
leuchtend auseinandersetzt? 

Wenn  viele  Aerzte  aber  der  Ansicht  sind,  dass  sie  ihre  Kranken 
in  allen  Fällen  nach  sehr  enlferDten  Gegenden  über  die  Alpen  oder  das 
Meer  senden  müssten,  um  die  erwünschten  Zwecke  zu  erreichen,  so 
befinden  sie  sich  im  Irrthume.  denn  wir  besitzen  auch  in  Deutschland 
viele  Orte,  die  sich  für  Sieche  und  zumal  Lungenkranke  zu  einem 
Wlnt«raQfenthalte   eignen.    Wie  selten  gestatten  es  aber  auch  die  Ver- 
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mögeos-  oder  Familienverhältnisse  des  Kranken,  grössere  Reisen  nach 
Italien I  Algier,  Egypten  n.  s.  w.  zu  unternehmen.  Ferner  ist  wohl  zu 
bedenken,  dass  an  den  meisten  dieser  Orte  die  Einrichtungen,  die 
Wohnungen  und  Zubereitung  der  Speisen  nicht  so  beschaffen  sind,  wie 
es  für  schwer  Leidende  erforderlich  ist.  Wer  daher  nicht  die  Mittel 
besitzt,  sich  alle  Bequemlichkeiten  zu  verschaffen,  wer  nicht  Diener  und 
Koch  als  Begleitung  mit  sich  führen  kann,  lasse  sich  lieber  in  Deutsch- 
land oder  in  der  Schweiz  an  einem  der  Orte  nieder  „ubi  plus  tepeant 
hiemes,  ubi  gratior  aura.^ 

Erfordernisse  für  einen  passenden  Winteraufenthalt  sind  aber:  eine 
gleichmässige  milde  Temperatur,  eine  vor  Winden  und  grellen  Tempe- 
ratursprüngen geschützte  Lage ,  ein  allmäliger  Uebergang  einer  Jahres- 
zeit in  die  andere,  und  eine  grosse  Anzahl  heiterer  Tage,  damit  den 
Kranken  soviel  als  möglich  der  Aufenthalt  im  Freien  gestattet  ist. 

Unter  den  Wohnungen  sind  solche  auszuwählen,  die  gegen  Süden 
liegen,  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  freundlich  eingerichtet  und  gut 
zu  heizen  sind.  In  der  Nähe  sind  bedeckte^nd  trockene  Promenaden 
wünschenswerth,  die  zu  jeder  Tageszeit  und  bei  jeder  Witterung  be- 
nutzt werden  können. 

Grössere  Städte,  wie  Wiesbaden,  Baden-Baden  bieten  auch  hin- 
chende  Gelegenheit  zu  Zerstreuungen,  Vergnügungen  und  geistigen  Ge- 
nüssen, die  für  Manchen  vom  hohen  Belange  sind,  dar. 

Jeder  Arzt  hat  die  Verpflichtung,  den  Kranken  auf  die  Wichtigkeit 
der  Brunnenkur  aufmerksam  zu  machen,  ihm  die  Gefabren  eines  eigen- 
mächtigen, unvorsichtigen  Gebrauchs  zu  schildern,  aber  ihm  auch  den 
Wahn  zu  benehmen,  dass  er  in  kurzer  Zeit  wunderbare  Wirkungen  zu 
erwarten  habe  oder  diese  durch  eine  Verstärkung  der  Dosis  und  Ver- 
mehrung der  Bäder  erzwingen  könne.  Er  muss  zumal  in  den  Fällen, 
wo  ihm  selbst  eine  radicale  Heilung  zweifelhaft  erscheint,  den  Kranken 
mit  weiser  Schonung  darüber  aufklären,  dass  er  sich  von  der  Kur  nur 
eine  Linderung  und  Abnahme  seiner  Leiden  versprechen  dürfe,  dass 
aber  bei  eingewurzelten  und  hartnäckigen  Uebeln  erst  von  einer  meh- 
rere Jahre  hintereinander  wiederholten  Kur  dauernde  Besserung  zu 
erwarten  sei;  dass  er  sich  oft  während  und  unmittelbar  nach  der  Kur 
vielleicht  unwohler  fühlen  und  alle  krankhaften  Erscheinungen  in  hö- 
herem Maasse  hervortreten  werden,  und  erst  die  Nachwirkung  eine 
günstige  Veränderung  oder  vollständige  Heilung  herbeiführe.  Diese  und 
ähnliche  Winke,  die  dem  Kranken  ertheilt  werden,  sichern  dem  Arzte 
ein  wohlbegründetes  Vertrauen  und  geben  dem  leidenden  Patienten  die- 
jenige ruhige  und  von  jeder  psychischen  Aufregung  freie  Stimmung,  die 
zum  glücklichen  Ausgange  einer  jeden  Brunnenkur  noth wendig  ist 

Soll  der  letztere  aber  herbeigeführt  werden,  so  ist  ferner  nöthig, 
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dass  der  Haas-  und  Badearzt  Haod  in  Hand  gehen  und  ohne  Vorar- 
theil,  ohne  Egoismus,  ans  rein  wissenschaftlichem  Interesse  und  das 
Humanitätsprincip  stets  im  Auge,  sich  über  die  einzuschlagende  Be- 
handlung verstandigen.  Zu  diesem  Behufe  ist  es  nöthig,  dass  der  Arst 
dem  Kranken,  eine  möglichst  ausführliche  Krankengeschichte  mitgiebt, 
damit  der  Badearzt  über  die  Constitution  des  Patienten,  die  Natur  und 
Entwickelung  des  Leidens,  den  Verlauf  und  alle  zum  Verstandniss  noth- 
wendigen  Nebenumstände  genauen  Aufschluss  erhalte. 

Einen  bestimmten,  unabänderlichen  Kurplan  festzustellen,  von  dem 
der  Badearzt  nicht  abweichen  soll,  ist  aber  nicht  allein  für  den  Kranken 
Terderbenbringend ,  sondern  hemmt  auch  den  ersteren  in  seiner  Thä- 
tigkeit,  denn  unmöglich  können  alle  Umstände  berechnet  und  alle  Ver- 
änderungen vorhergesehen  werden,  die  dem  Kurgaste  begegnen  dürften. 
Es  steht  wahrlich  mit  der  rationellen  Medicin  im  grellsten  Widerspruche, 
im  Voraus  bestimmen  zu  wollen,  binnen  wie  viel  Wochen  eine  Kur 
beendet  sein  und  ein  Kranker  gesunden  müsse.  Man  thut  daher  gut, 
die  Wahl  der  Quellen  (wenn  deren  mehrere  an  einem  Kurorte  vor- 
handen), die  erforderliche  Zahl  der  Gläser  und  die  Dauer  der  ganzen 
Kur  dem  Brunnenarzte  zu  überlassen,  und  ich  muss  besonders  davor 
warnen,  im  voraus  eine  bestimmte  Zeitperiode  für  die  zu  erzielende 
Heilung  festzusetzen,  da  sehr  viele  Kranke  nur  zu  geneigt  sind,  so 
schnell  als  möglich,  nach  dem  zurückgelegten  Pensum  in  ihre  Heimath 
und  zu  den  gewohnten  Geschäften  zurückzukehren.  Mancher  würde 
sicher  bessere  Wirkungen  erzielen,  wenn  er  längere  Zeit  hindurch  das 
Mineralwasser  trinken  und  nicht  in  dem  Augenblicke,  wo  günstige  Ver- 
änderungen in  den  krankhaften  Erscheinungen  sich  zeigen,  den  Kurort 
verliesse.  Die  Dauer  der  Brunnenkur  hängt  daher  lediglich  von  den 
während  des  Trinkens  auftretenden  Erscheinungen,  der  Abnahme  oder 
den  Verschlimmerungen  der^  hervorstechendsten  Symptome  oder  Sätti- 
gung des  Organismus  ab,  die  sich  durch  einen  Widerwillen  gegen  den 
Fortgebrauch  des  Mineralwassers  kundzugeben  pflegt*  Auf  diesen  letz- 
teren Umstand  wird  meiner  Ansicht  nach  zu  wenig  Gewicht  gelegt,  ob- 
schon,  wovon  ich  mich  selbst  sehr  oft  überzeugt,  von  dem  sofortigen 
Abbrechen  einer  Trink-  und  Badekur  nicht  selten  der  günstige  Erfolg 
abhängt. 

Ebensowenig  lässt  sich  die  Zahl  der  Bäder,  welche  zu  einer  Bade- 
kur erforderlich  sind,  festsetzen  und  nur  der  Badearzt,  der  den  Kranken 
täglich  sieht,  die  Wirkung  beobachtet,  kann  entscheiden,  wie  lange  der 
Kurgast  baden  und  wann  die  Kur  zu  beschliessen  ist.  Aerzte  und  Laien 
sind  noch  in  dem  unheilbringenden  Wahne  befangen,  eine  Zahl  von  21 
oder  28  Bädern  sei  zu  einer  radicalen  Heilung  nöthig  und  genügend; 
die  Kranken  nehmen   dieselben  dann  mit  mehr  oder  minder  grosser 
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Bile,  reisen  nach  Hanse,  sind  aber  erstaunt,  die  erwünschte  und  ge- 
hofiie  Wirkung  nicht  eintreten  zu  sehen.  Sie  beschuldigen  alsdann  den 
Arst,  ihnen  eine  fälsche  Heilquelle  verordnet  zu  haben  und  klagen  über 
die  vergeudete  Zeit  und  das  unnütz  ausgegebene  Oeld.  Bei  jeder  an- 
deren Kur,  der  sich  ein  Kranker  wegen  eines  chronischen  Leidens 
unterzieht,  hütet  sich  der  rationelle,  von  Marktschreierei  freie  Arzt,  von 
vornherein  zu  bestimmen,  wieviel  Dosen  des  anzuwendenden  Mittels 
zur  Herstellung  genügen  werden,  und  in  Betreff  der  Brunnen  -  und  Bade- 
kur können  wir  uns  nicht  von  dem  alt  hergebrachten  Schlendrian  eines 
drei-,  vier-  oder  sechswöchentlichen  Termins  der  Kur  frei  machen I 

Der  Arzt  muss  daher  den  Kranken  darüber  aufklären,  dass- er  nicht 
im  Stande  sei , .  mit  Sicherheit  vorauszubesdmmen ,  wie  lange  er  seine 
Kur  fortsetzen  müsse,  und  dass  dies  von  Umständen  abhänge,  die  wäh- 
rend der  Kur  selbst  einträten  und  von  dem  Badearzte  erwogen  werden 
müssten.  Vor  allem  aber  bemühe  er  sich,  ihm  klar  darzulegen,  wie 
gefahrbringend  die  Ansicht  sei:  ^Viel  helfe  Viel,"  und  dass  durch  Vermeh- 
rung der  Becherzahl  oder  den  Genuss  der  doppelten  Quantität  an  einem 
Tage  die  Zeit  der  Brunnenkur  sich  abkürzen  liesse.  Kaum  sollte  man 
glauben,  dass  solche  lächerliche  Ansichten  noch  in  unseren  aufgeklärten 
Zeiten  Wurzel  fassen  konnten,  und  dennoch  habe  ich  leider  sehr  oft 
Gelegenheit  gehabt,  Beispiele  der  Art  an  allen  Kurorten  zu  erleben. 

Wo  eine  mehrmonatliche  Trink-  und  Badekur  noth wendig  erscheint, 
lasse  man  den  Kranken,  da  es  ja  auch  oft  die  Verhältnisse  nicht  ge- 
statten, eine  zweite  Badereise  zu  unternehmen,  eine  oder  mehrere 
Wochen  pausiren  und  dann  von  neuem  beginnen  oder  abwechselnd  mit 
den  Dosen  steigen  und  fallen.  Schon  der  längere  Aufenthalt  in  einer 
Gebirgsgegend,  die  andauernde  Beschleunigung  des  Stoffwechsels,  haben 
eine  durchgreifendere,  nachhaltigere  Wirkung  zur  Folge. 

Das  abendliche  Trinken  sollte  sich  darauf  beschränken,  wo  es 
nothwendig  erscheint,  ein  oder'  zwei  Gläser  einige  Stunden  vor  dem 
Abendessen  trinken  zu  lassen.  Dagegen  scheint  es  mir  ganz  zweck- 
mässig, im  Laufe  des  Tages  kleine  Dosen  des  Mineralwassers,  z.  B. 
alle  zwei  oder  drei  Stunden  einen  ganzen  oder  halben  Becher  trinken 
zu  lassen,  wenn  der  Magen  eine  grossere  Quantität  am  Morgen  nicht 
verträgt.  Sollte  diese  Methode,  der  wir  eine  allgemeine  Verbreitung  wün- 
schen, nicht  in  den  meisten  Fällen  günstige  Erfolge  herbeiführen?  So  wie 
wir  unsere  Arzneimittel  stündlich  oder  zweistündlich  nehmen  lassen,  so 
ist  meiner  Ansicht  nach  kein  Grund  vorhanden,  mit  einem  Mineralwasser 
'nicht  auf  gleiche  Weise  zu  verfahren. 

Die  Bäder  werden  ge wohnlich  des  Morgens  oder  im  Laufe  des 
Vormittags  genommen,  während  in  vielen  Fällen  das  abendliche 
Baden   vor  Schlafengehen  vorzuziehen   wäre,   besonders  da,  wo   es 
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darauf  ankommt,  die'  Transpiratioo  der  Haut  längere  Zeit  zu  unter- 
halten. Besonders  sollte  dies  bei  feucbtkalter  Witterung  geschehen,  wo 
die  Kranken,  die  sich  nicht  gern  dazu  verstehen,  das  Zimmer  zu  hüten, 
so  leicht  sich  Erkältungen  zuziehen  können.  In  dieser  Hinsicht  treten 
wir  vollkommen  den  Ansichten  des  Dr.  Barth  bei  (Einiges  über  die 
Regeln  beim  Gebrauche  der  Thermalwasser  im  Allgemeinen  und  beim 
Gebrauche  derselben  bei  Abend  und  in  den  kälteren  Jahreszeiten  u.  s.  w. 
Aachen  1858)  und  wünschen,  dass  sein  Rath  allgemeinen  Anklang 
finden  möge. 

Nicht  selten  werden  Durchfalle,  Erbrechen  und  Symptome  eines 
Gastricismus,  die  sich  nicht  selten  nach  dem  mehrwöchentlichen  Ge- 
brauche der  Mineralwasser  einstellen,  von  den  Badeärzten  für  kri- 
tische Erscheinungen  angesehen,  und  den  Kranken  als  die  wohlthätigen 
Wirkungen  des  Mineralwassers  gepriesen.  Jedoch  muss  ich  mich  ent- 
schieden gegen  derartige  Crisen  erklären;  vielmehr  scheinen  solche  Zu- 
fälle durch  Diätfehler,  Erkältungen  und  Abweichungen  von  den  vorge- 
schriebenen Verhaltungsregeln  zu  entstehen,  welchen  die  Kranken  in 
den  ersten  Wochen  eher  nachzukommen  pflegen. 

Wie  bei  jeder  Kur,  so  ist  besonders  beim  Gebrauche  der  Mineral- 
wasser und  selbst  des  Seebades  eine  strenge  Diät  von  hoher  Wich- 
tigkeit und  eine  der  wesentlichsten  Bedingungen  des  Gelingens  der  Kur. 
Die  Aerzte  sollten  um  so  mehr  diesem  Gegenstande  ihre  Aufmerksam- 
keit zuwenden,  da  er  in  den  meisten  Badeorten  und  von  fast  allen 
Kranken  hintangesetzt  wird.  Erstaunen  muss  man,  wenn  man  sieht 
wie  Patienten,  die  an  den  wichtigsten  Affectionen,  wohl  gar  der  Ver- 
dauungsorgane leiden,  an  einer  Tafel  Platz  nehmen,  die  unter  der 
Menge  der  ausgesuchtesten  und  den  Gaumen  kitzelnden  Gerichte  bricht 
und  die  heterogensten  und  schwerverdaulichsten  Speisen  geuiessel^,  ohne 
dass  der  Badearzt  sie  von  den  schädlichen  Folgen  einer  solchen  Lebens- 
weise in  Kenntniss  setzt.  Ich  erinnere  nur  an  die  reich  ausgestatteten 
Tafeln  zu  Wiesbaden ,  wo  so  viele  Arthritiker  Hülfe  suchen.  Darf  man 
sich  dann  wundern,  wenn  die  meisten  Kranken  keineswegs  von  ihrem 
Uebel  befreit,  vielleicht  sogar  in  einem  noch  beklagenswertheren  Zu- 
Stande  in  ihre  Heimath  zurückkehren  und  dem  Arzte  die  Schuld  zu- 
schreiben, eine  unpassende  Heilquelle  verordnet  zu  haben?  Noch  immer 
herrscht  der  Glaube,  nur  beim  Gebrauche  sehr  eingreifender  Mineral- 
wasser, wie  der  Thermen  von  Karlsbad,  des  Kreuzbrunnens  in  Marien- 
bad, des  Ragoczi  in  Kissingen  u.  A.  sei  eine  strenge  Diät  erforderlich, 
und  beim  Gebrauche  jedes  anderen  Mineralwassers  könne  eher  den 
Freuden  der  Tafel  gehuldigt  werden,  während  es  doch  unerlässiiche 
Bedingung  jeder  Mineral  Wasserkur  ist,  im  höchsten  Grade  massig  zu 
leben,  sich  an  eine  bestimmte,  festgeregelte  Speiseordnung  zu  halten 
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nnd  nur  eine  leichtverdauliche,  nahrhafte  Kost  zu  sich  sa  nehmen« 
Optimum  vero  medicamentum  est  opportune  cibus  datus,  sagt  adion 
Gels  US.  Man  stelle  dem  Kranken  vor,  wie  schon  die  Verarbeitung 
des  Mineralwassers  einen  grossen  Aufwand  von  Verdauungskraft  er- 
fordert, und  er  daher  Alles  vermeiden  müsse,  was  störend  aaf  die 
Assimilation  einwirken  könne,  dass  er  im  Gegentheil  wohl  dazu  bei- 
tragen kann,  dieses  Geschäft  zu  erleichtern.  Eine  um  so  strengere  Be- 
folgung aller  diätetischen  Vorschriftsmaassregeln  ist  aber  dann  noth- 
wendig,  wenn  die  Verdauungsorgane  selbst  den  Heerd  des  Leidens 
abgeben. 

Aber  sogar  bei  einer  blossen  Badekur  ist  auf  die  Diät  Gewicht  sa 
legen,  da  die  äussere  Haut,  auf  welche  hier  eingewirkt  wird,  mit  allen 
inneren  Organen  in  der  innigsten  Beziehung  steht,  am  meisten  aber  mit 
dem  Digestionsapparate.  —  Ich  halte  es  sogar  für  unumgänglich  nöthig, 
dass  der  Arzt  seinem  Kranken  die  diätetischen  Verhaltuugsregeln  mit 
auf  den  Weg  gebe  und  sich  nicht  auf  den  Badearzt  verlasse. 

Eine  grosse  Schuld  trifit  eben  hier  die  Badeärzte  und  Bade-In- 
spectionen,  die  eine  strenge  Controlle  über  die  Auswahl  und  Quantität 
der  Speisen  ausüben  sollten,  wie  ich  sie  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Orten 
gefunden  habe.  Manche  Kranke  sind  der  Ansicht,  Alles  was  ihnen  in 
den  Speisehäusern  vorgesetzt  werde,  selbst  Salate,  fette  Mehlspeisen, 
gewürzte  Braten,  könnten  sie  auch  mit  gutem  Gewissen  verzehren, 
während  eine  solche  Tafel  weit  eher  für  einen  durchreisenden  gesunden 
Touristen,  als  für  den  Hülfe  suchenden  Kranken  berechnet  ist.  Ich 
weiss  wohl,  mit  welchen  Schwierigkeiten  die  Brunnenärzte  gegen  die 
opponirenden  Besitzer  der  Hotels  zu  kämpfen  haben,  und  dass  die 
Einrichtung  kurgemässer  Tafeln  noch  lange  ein  pium  desiderium  bleiben 
wird,  dennoch  mögen  sie  nicht  aufhören,  immer  wieder  ihre  Stimme 
dafür  zu  erheben,  da  ihnen  doch  endlich  der  Sieg  zu  Theil  werden  mnsa. 

So  nothwendig  und  heilsam  während  einer  jeden  Brunnenkur  sich 
eine  weise  Benutzung  der  Körperkräfte,  eine  täglich  wiederholte  Be- 
wegung zeigt,  ebenso  schädlich  sind  anstrengende  und  die  Kräfte  auf- 
reibende Fusspartieen.  Man  warne  zumal  schwächliche  und  reizbare 
Individuen  vor  solchen,  indem  noch  allgemein  der  Glaube  obwaltet,  sie 
bildeten  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  Kur,  und  ohne  ein  mehr- 
stündiges Umherlaufen  könne  keine  gute  Wirkung  erzielt  werden.  Sehr 
oft  habe  ich  leider  gesehen,  wie  die  Kranken,  nachdem  sie  den  letzten 
Becher  hinuntergestürzt,  in  die  Berge '  eilten  und  nun  zwei  bis  drei 
Stunden  hindurch  bergauf-  und  ab  kletterten  und  in  Schweiss  gebadet 
zu  Hause  anlangten.  Selbst  die  kräftigsten  Constitutionen  werden  durch 
ein  solches  Verfahren  sich  die  nachtheiligsten  Folgen  zuziehen.  Wenn 
wir  sehen,  dass  im  Winter  der  Gebrauch  der  Mineralwasser,  im  Bette 
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getrunken,  ohne  irgend  eine  körperliche  Bewegung,  die  herrÜchttten 
Wirkungen  herbeifahrt,  so  sollte  man  sich  doch  endlich  von  dem  un* 
gläck^ligen  Vorortheile  losmachen,  eine  starke  Bewegung  bis* cor  Er- 
müdung sei  in  allen  Fällen  unumgänglich  nothwendig.  Sehr  viele  Kranke 
verdauen  das  Wasser  viel  leichter,  wenn  sie  gemnthlich  auf-  und  ab- 
gehen und  sich  öfter  ausruhen.  Ebenso  ist  sehr  geschwächten,  nervösen 
und  hysterischen  Individuen  das  frühe  Aufstehen  und  das  Umhergehen 
in  der  frischen  Morgenluft  zu  untersagen,  weil  dieselbe  zu  erregend 
wirkt  und  eine  den  ganzen  Tag  andauernde  Unbehaglichkeit  zurückbleibt 
Endlich  ermahne  der  Arzt  den  Kranken,  soviel  als  möglich  jede 
psychische  Aufregung  zu  meiden,  und  sich  jeder  Besorgniss  für  die 
Zukunft  zu  entschlagen,  ganz  besonders  aber  alle  anstrengenden  Gei- 
stesarbeiten zu  unterlassen.  Wer  während  einer  Brunnenkur  seine  Be- 
rufsgeschäfte fortsetzen  will,  Körper  und  Geist  durch  tiefe  Stadien  imd 
anhaltende  Arbeiten  erschlafft,  wird  niemals  heilsame  Wirkungen  durch 
eine  solche,  erzielen.  Dies  erkannten  schon  die  alten  Aerzte ,  und  man 
gebe  den  Kranken  die  schöne  Aufschrift  über  den  Antonioischen  Bädern 
in  Rom  mit  auf  den  Weg,  deren  sie  stets  eingedenk  sein  mögen: 

Cnrae  yacnns  hnnc  adeas  locnm, 
Ut  morborum  vacnns  abire  queas; 
Non  enim  hie  curatur,  qai  curat! 

Ebensowenig  kann  ein  Leben  in  Saus  und  Braus,  der  Besuch  von 
Gesellschaften,  die  bis  in  die  Nacht  hinein  währen,  ein  mehrere  Stunden 
lang  fortgesetzter  Aufenthalt  an  den  grünen  Tischen,  wo  alle  Leiden- 
schaften erregt  werden  oder  gar  Excesse  in  Baccho  et  Venere  einer 
Kur  förderlich  sein  und  die  Badeärzte  sollten  auch  in  dieser  Hinsicht 
mit  mehr  Strenge  und  Ernst  darauf  achten,  dass  derartige  Anlässe  zu 
einer  Abweichung  von  der  so  nöthigen  Lebensordnung  immer  mehr  be- 
schränkt werden. 

Sehr  viele  Aerzte  halten  eine  sogenannte  Nachkur  besonders  nach 
dein  Gebrauche  auflösender  und  entleerender  Trinkkuren  und  der  Ther- 
men für  nothwendig  und  pflegen  daher  ihren  Kranken  zur  Kräftigung 
des  geschwächten  Organismus  und  Verbesserung  der  Blutmischnng  ein 
Eisenwasser,  besonders  eisenhaltige  Säuerlinge,  zu  verordnen.  Ich  halte 
diese  Methode  keineswegs  in  allen  Fällen  für  rathsam,  im  Gegentheil 
eher  für  schädlich,  indem  dadurch  die  nachfolgende  Wirkung  der  Kur 
gestört  wird.  Die  Kräfte  kehren  von  selbst  zurück,  wenn  das  Grund- 
leiden beseitigt  ist  Weit  zwectoiässiger  scheint  es,  den  Kranken  ernst- 
lich zu  ermahnen,  die  strenge  Diät  und  geregelte  Lebensweise,  die  er 
mehrere  Wochen  befolgt,  noch  längere  Zeit  fortzusetzen,  und  sich  aller 
geistigen  und  körperlichen  Anstrengungen  zu  enthalten;  zu  diesem 
Zwecke  wird  er  wohlthaoi  eine  kleine  Reise  in  eine  an  Naturschön- 
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heiten  reiche  Gegend  za  unternehmen,  ohne  aber  ermüdende  nnd  die 
Kräfte  in  Anspruch  nehmende  Fosspartieen  damit  zu  verbinden,  oder 
sich  einige  Wochen  oder  Monate  lang  in  einer  gesunden  und  sich  eines 
milden  Klimas  erfreuenden  Gebirgsgegend  niederzulassen.  Bin  derar- 
tiger ruhiger  Aufenthalt,  wo  jede  diätetische  Sunde  vermieden  wird  und 
Sorgen  und  Berufsgeschäfke  nicht  plagen,  begünstigt  die  Nachwirkung 
und  trägt  cur  völligen  Genesung  wesentlich  bei. 

Jedoch  giebt  es  Fälle,  wo  z.  B.  nach  Beseitigung  von  Stasen  in 
den  Unterleibsorganen,  ein  die  gesunkene  Nervenenergie  erhebendes 
Mineralwasser  oder  in  der  Scrophulosis  nach  dem  Gebrauche  einer 
Soolquelle  oder  des  Seebades  ein  Stahl wasser  angewandt  werden  mnss« 

Angemessen  erscheint  es  alsdann,  nicht  gleich  nach  Beendigung  der 
ersten  Kur  zur  zweiten  zu  schreiten,  sondern  einen  Zwischenraum  von 
einigen  Wochen  frei  zu  lassen,  damit  die  Wirkungen  der  ersteren  nieht 
durch  die  zweite  geschwächt  oder  gänzlich  aufgehoben  werden;  um 
jedoch  die  Verdauungsorgane  nicht  von  neuem  in  Anspruch  zu  nehmen, 
ist  es  vorzuziehen,  kohlensäurehaltige  Eisenwasser  in  Bädern  gebrauchen 
zu  lassen  oäer  nur  sehr  leicht  verdauliche  eisenhaltige  Säuerlinge  snm 
innerlichen  Grebrauche  zu  verordnen.  Stets  ist  hier  grosse  Vorsicht 
vonnöthen  und  dem  Badearzte  ist^oesonders  eine  sorgsame  Beobachtung 
des  ihm  übertragenen  Kranken  anzuempfehlen. 

Kein  Alter  contraindicirt  den  Gebrauch  einer  Brunnen  -  oder  Bade- 
kur, und  so  können  wir  daher  dreist  schon  Kinder  von  einigen  Jahren 
Sool-  und  See-,  oder  Thermalbäder  gebrauchen  und  bei  Lungen- 
affectionen  Molken  trinken  lassen.  Man  findet  daher  die  junge  Welt 
zahlreich  an  allen  Quellen  vertreten. 

Auch  das  Säugungsgeschäft  schliesst  eine  derartige  Kur  nicht 
aus,  sondern  es  giebt  Verhältnisse,  die  sie  gerade  um  diese  Zeit  erfor« 
dem.  Selbst  die  Schwangerschaft  ist  keine  Contraindication,  nur 
ist  eine  besondere  Aufmerksamkeit  vonnöthen,  und  vor  einem  stürmi- 
schen und  übereilten  Gebrauche  zu  warnen.  Wenn  wir  sehen,  dass 
Schwangere  einfache  Wasserbäder  mit  gutem  Erfolge  gebrauchen,  warum 
sollte  ein  Mineralbad  nachtheilige  Wirkungen  auf  den  Foetus  ausüben? 
So  haben  Brück  in  Driburg  (Monatsschr.  f.  JGreburtsk.  XL  4.)  und 
Scholz  in  Altwasser  (Klinische  Studien  über  die  Wirkung  der  Stahl- 
bäder in  der  Gynaecologie.  Berlin  1862.)  bei  bedeutender  Anaemie  von 
einer  Badekur,  die  während  des  ganzen  Verlaufs  der  Gravidität  vor- 
genommen werden  kann,  sehr  gunstige  Wirkungen  auf  die  Frucht  beob- 
achtet Auch  die  Aerzte  in  Oeynhausen  fanden,  dass  Schwangere 
in  der  Regel  die  Bäder  sehr  gut  vertragen  und  Frauen,  welche  früher 
nur  schwächliche  Kinder  geboren,  nach  einer  während  der  Schwanger- 
schaft gebrauchten  Badekur  sehr  kräftige  Kinder  gebaren.  Das  Trinken 
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scheint  weniger  gat  su  bekommen,  und  besonders  ist  in  Betreff  des 
innerlichen  Gebrauchs  der  Mineralwasser  in  den  ersten  Monaten  mit 
Vorsicht  zu  verfahren,  wo  eine  grössere  Neigung  zum  Abortus  statt- 
findet, und  sind  zumal  solche  zu  meiden,  die  specifisch  auf  die  Ge- 
schlechtsorgane wirken.    • 

Unter  allen  Umstanden  dürfen  Schwangere  nur  kleine  Quantitäten 
trinken,  und  nicht  zu  warm  und  zu  lange  baden,  auch  darf  die  Kur 
nicht  über  mehrere  Wochen  hinaus  ausgedehnt  werden. 


2«   Heber  die  Wirkung  der  Hiieralwasser  bei  innerliehefli  lud 

ftHsserliehen  Gebniidie. 

An  der  Wirkung  der  Mineralwasser  hat  sicherlich  das  Wasser, 
welches  ein  nothwendiger  Bestandtheil  des  Organismus  und  Grundbe- 
dingung des  StofPwechsels  ist,  einen  wesentlichen  Antheil  und  gewiss 
sind  viele  Heilresultate  der  Mineralwasser  grösstentheils  auf  die  Wir- 
kung des  Wassers  zurückzuführen.  Darauf  scheint  wohl  auch  die  Beob- 
achtung zu  basiren,  dass  so  viele  Leiden  durch  Mineralquellen  der  ver- 
schiedensten Zusammensetzung  gebessert  oder  geheilt  werden. 

Beim  innerlichen  Gebrauche  des  Wassers  tritt  dasselbe  mit  den 
aus  den  Nahrungsmitteln  angenommenen  Blutbestandtheilen  in  die  fein- 
sten Chylus-  und  Blutgefässe,  zum  Theil  auf  endosmotische  Weise  ein; 
die  Ernährung  ist  ein  endos-  und  exosmotischer  Wechsel  zwischen  dem 
Inhalte  der  Capillargefasse  und  den  Geweben,  und  derselbe  bedingt  auch 
den  Process  der  Se-  und  Excretion.  Da  ein  Theü  des  aufgenommenen 
Wassers  wieder  durch  die  Lungen  und  durch  die  Haut  in  Dampfform 
ausgeschieden  wird  und  dieser  Dampf  zu  seiner  Bildung  Warme  bedarf, 
welche  dem  Korper  entzogen  wird,  so  ist  das  Wasser  auch  ein  Ab- 
kühlungsmittel, und  da  es  je  nach  der  Ausscheidungsgrösse  bald  mehr, 
bald  weniger  abkühlt,  regulirt  es  die  Wärmeproduction. 

Die  nächste  Folge  einer  reichlichen  Wasseraufnahme  durch  den 
Magen  ist  eine  gesteigerte  Harnsecretion,  welche,  wie  es  beim  Trinken 
der  Mineralwasser  die  Erfahrung  lehrt,  sehr  schnell  zu  erfolgen  pflegt, 
und  mit  derselben  eine  reichlichere  Ausscheidung  fester  Bestandtheile, 
hauptsächlich  des  Kochsalzes,  dann  der  Schwefelsäure,  des  Kali,  der 
phosphorsauren  Erden,  in  geringerem  Maasse  des  HarnstofiGs  und  des 
phosphorsauren  Natrons. 

Ferner  wird  durch  Aufnahme  grosser  Wassermassen  die  Secretion 
der  Darmschieimhaut  gesteigert,  die  Absonderung  der  Galle  vermehrt 
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und  dadurch  die  StahlaasieeniDgen  befördert,  und  endlich  die  Schweist- 
secretion  bethätigt 

Eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  über  den  Einflass  des  Wasser* 
trinkens  auf  den  Sto£fwechsel  haben  besonders  Genth  nnd  Mosler 
angestellt,  und  sind  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  der  Harnstoff  in 
siemlich  hohem  Grade  vermehrt  ward  und  zwar  steigend  mit  der  Menge 
des  genossenen  Wassers,  dass  die  Schwefelsäure  zunimmt,  dass  die 
Harnsäure  bis  zum  Verschwinden  vermindert  wird,  je  nach  der  Quan- 
tität des  getrunkenen  Wassers  und  die  Ausscheidung  der  Phosphorsaure 
und  der  Chloride  verhältnissmässig  geringer  wird,  endlich  dass  das 
Körpergewicht  abnimmt.  Der  Genuss  des  Wassers  in  grosseren  Mengen 
hat  also,  diesen  Ergebnissen  zufolge,  eine  gesteigerte  Umsetzung  der 
stickstoffhaltigen  G^webselemente  zur  Folge;  da  aber  gleichzeitig  das 
Nahrungsbedurfniss  gestiegen  ist,  so  wird  die  Anbildung  vermehrt  und 
das  Körpergewicht  nimmt  zu. 

In  Betreff  der  Temperatur  des  genossenen  Wassers  ist  zu  bemerken, 
dass  kaltes  Wasser  die  Thätigkeit  des  Magens  und  Darmcanals  an- 
regt, somit  die  peristaltische  Bewegung  'jvermehrt  und  die  Darmans- 
leerungen befördert.  Heisses  Wasser  erhöht  die  Temperatur  des 
Körpers  und  befördert  die  Hautthätigkeit  in  merkbarer  Weise.  Auf  die 
Magenschleimhaut  wirkt  es  beruhigend  und  kann  die  erhöhte  Sensibi- 
lität der  Magennerven  herabsetzen. 

Bei  der  therapeutischen  Wirkung  der  Mineralwasser  in  Bädern 
drängt  sich  vor  allen  die  Frage  ab,  ob  die  in  dem  Wasser  gelösten 
Bestandtheile  einen  nachgewiesenen  oder  erweislichen  Heilerfolg  be- 
dingen? Seit  Jahrhunderten  ist  diese  Frage  ohne  Weiteres  von  den 
Aerzten  bejaht  worden,  obwohl  schon  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
einige  namhafte  Beobachter  ihre  Zweifel  aussprachen. 

Die  exacten  Versuche  der  neuesten  Zeit  von  Falk,  Kletzinsky, 
Beneke,  L.  Lehmann,  Sigmund  u.  A.  haben  dargethan,  dass  eine 
Dnrchgängigkeit  der  Haut  für  die  im  Bade  enthaltenen  Salze  in  der 
kurzen  Zeit  unserer  Bäder  nicht  stattfindet,  und  wenn  eine  Diffusion 
von  Badesalzen  einerseits  und  Blutsalzen  andererseits  statuirt  werden 
soll,  dies  nur  bei  verhältnissmässig  viel  längerer  Zeit  der  Fall  sein 
könnte.  Wie  gross  diese  Zeitdauer  indessen  sein  muss,  lässt  sich  nicht 
im  Voraus  bestimmen.  Zunächst  bildet  sich  eine  Imbibition  der  Epi- 
dermis, ist  aber  erst  die  Epidermisdecke  überwunden,  so  findet  der 
weitere  Fortgang  keinen  ferneren  Widerstand.  Die  Gesetze  der  En- 
dosmose und  Exosmose  müssen  also  bei  langdauemden  Bädern  eben- 
falls zur  Geltung  kommen.  In  dieser  Möglichkeit  eines  endlichen,  wenn 
auch   längere  Zeit  erfordernden  Austausches   der  Blut-  und  Badebe- 
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standiheile  liegt  eine  weitere  Wirkungssphäre  einer  im  Bade  ange-» 
wandten  Salalösung.  - 

Wenn  aber  darch  die  Haut  keine  wirksamen  Bestandtheile  in  das 
Blat  übergehen,  so  sind  die  Bäder  dennoch  im  Stande,  sehr  bedeutende 
physiologische  Wirkungen  hervorzumfen.  Vor  Allen  wird  eine  Ver- 
mehrung der  Urinsecretion  beobachtet,  wahrscheinlich  eine  Folge 
der  durch  Erregung  der  Hautnerven  hervorgerufenen  Beschleunigung  der 
Blutcirculation ;  dann  findet  eine  Abnahme  der  Pulsfrequenz  statt, 
indem  wahrscheinlich  vermittebt  der  Hautnerven  eine  Reizung  des 
N.  vagus  und  des  Hemmungsnervensystems  des  Herzens  entsteht,  wo- 
durch bekanntlich  die  Contractionen  des  Herzens  der  Zahl  nach  ver- 
mindert, jedoch  ausgiebiger  und  vollkommener  werden.  Jede  ein- 
zelne Herzcontraction  treibt  die  fortzuschaffende  Blutwelle  mit  einer 
gesteigerten  Kraft  in  die  Blutgefässe  und  bis  in  die  feinsten  Capiliaren 
und  steigert  so  den  Druck,  unter  welchem  sich  die  Blutmengen  in  den 
Nieren  befinden.  Diese  letzteren  gleichen  einem  Filtrirapparate,  durch 
welchen  die  Filtrirfunction  in  einem  zu  messenden  Verhältnisse  zu  der 
Natur  der  zu  fiitrirenden  Flüssigkeit  und  ebenso  auch  zu  dem  Drucke 
steht,  unter  welchem  die  Filtra^on  vor  sich  geht.  Die  durch  das  Bad 
gesteigerte  Energie  der  Herzcontractionen  muss  also  nothwendiger  Weise 
eine  vermehrte  Urinsecretion  zur  Folge  haben.  Mit  der  vermehrten 
Wasserausscheidung  durch  die  Nieren  werden  aber  auch  die  feste'ren 
Harnbestandtheile,  die  wichtigsten  Umsatzproducte  des  Korpers,  in  gros- 
serer Menge  entleert.  Die  Bäder  wirken  also  wesentlich  auf  den  Stoff- 
wechsel, jedoch  sind,  wie  Beneke  und  L.  Lehmann  nachgewiesen, 
die  Wirkungen  verschieden,  je  nach  der  verschiedenen  Zusammensetzung 
der  Badeflüssigkeit. 

Von  hoher  Wichtigkeit  sind  aber  auch  ferner  die  im  Badewasser 
enthaltenen  und  sich  aus  demselben  entwickelnden  Oase,  welche  durch 
die  Haut  hindurchdringen  und  mittelst  der  Respirationsschleimhaut  in 
das  Blut  übergehen  und  die  Temperatur  des  Bades,  durch  welche 
es  in  die  die  Wärme  regulirende  Thätigkeit  der  Haut  eingreift.  Die 
Wärmeausgabe  wird  durch  das  Bad  erhöht  oder  beschränkt,  dadurch 
muss  rückwirkend  die  Wärmeerzeugung  eine  Veränderung  erleiden,  und 
da  diese  das  Ergebniss  des  Stoffwechsels  oder  der  Oxydation  der  Oe- 
webselemente  ist,  so  wird  diese  schliesslich  durch  die  Temperatur  des 
Bades  in  hohem  Orade  beeinflusst. 

Durch  das  Hinströmen  des  Blutes  und  der  Intercellularflüssigkeit  nach 
der  Badefiüssigkeit  und  umgekehrt  findet  ein  vermehrter  Andrang  der 
Säfte  nach  der  Oberfläche  des  Korpers  im  Bade  statt,  welche  nach 
beendetem  Bade  nicht  plötzlich  aufhört,  sonderit  fortwirkend  die  peri- 
pherische Blutcirculation  steigert.    Diese  Bade  Wirkung  kann  in  vieles 
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Fallen  darch  Hebung  von  Stasen»  Ableitung,  Belebung  des  Haatorgans 
und  Steigerung  seiner  Function  ein  tieferes  Leiden  innerer  Organe 
beseitigen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  das  quantitative  Verhalt- 
nisB  der  gelosten  Salze  in  therapeutischer  Hinsicht  von  Wichtigkeit, 
indem  die  Tendenz  der  Durchstromung  um  so  energischer  sein  wird, 
je  concentrirter  die  Salzlosung  ist;  erhöht  wird  die  Reizung  der  Haat 
aber  durch  die  im  Wasser  enthaltenen  Gase,  unter  denen  die  Kohlen- 
säure den  ersten  Rang  einnimmt. 

Dass  durch  die  sich  täglich  wiederholende ,  oft  Stundenlang  an- 
dauernde Hyperaemie  der  Haut  allmälig  eine  Störung  der  Ernährung 
derselben  entstehen  muss,  darf  nicht  auffallen  und  das  Auftreten  der 
sogenannten  Badeausschläge  der  verschiedensten  Art:  Erytheme, 
papulöse  und  impetiginöse  Eruptionen,  Furunkel,  welche  man  früher 
für  kritische  Erscheinungen  gehalten  und  auf  deren  Hervorrnfung  ein 
besonderes  Gewicht  gelegt  worden,  findet  hierin  eine  genügende  Er- 
klärung. Sie  treten  auch  beim  Gebrauche  kalter  Bäder  auf,  wahr- 
scheinlich in  Folge  der  secundären  Hautbyperaemie,  sind  keine  Crisen 
und  können  höchstens  dadurch,  dass  sie  eine  Ableitung  hervorrufen, 
zur  Heilung  innerer  Krankheiten  beitragen.  Gewöhnlich  belästigen 
solche  Exantheme  die  Kranken  in  hohem  Grade,  jedoch  kann  unter 
solchen  Umständen  fortgebadet  werden,  indem  die  Eczeme,  unter  dem 
Gebrauche  der  Bäder,  welche  sie  erzeugt,  bei  Fortsetzung  derselben  au 
heilen  pflegen,  indem  die  Temperatur  des  Bades  kühlend  wirkt  gegen- 
über der  erhöhten  Wärme  der  Haut.  Gewöhnlich  erfolgt  die  Heilung 
innerhalb  6  bis  10  Tagen  unter  Abschnppuhg.  Wie  bei  allen  entzünd- 
lichen Affectionen  zeigt  sich  auch  hier  eine  vermehrte  Ausscheidung 
von  Harnsäure;  der  Harn  ist  dunkelroth  gefärbt  und  sedimentirt. 

Die  Wirkungen  des  Bades  sind  demnach  abhängig  von  der  Stärke 
des  Reizes,  welchen  es  auf  die  Haut  ausübt  und  von  der  Erregbarkeit 
des  Badenden,  woraus  es  sich  auch  erklärt,  dass  nicht  gleiche  Tempe- 
ratnrgrade  immer  die  gleiche  Wirkung  hervorrufen  und  eine  Eintheilung 
der  Bäder  nach  Graden  etwas  ganz  Willkürliches  und  practisch  nicht 
durchzuführen  ist;  ebensowenig  lassen  sich  gewisse  Typen  für  die  ver- 
schiedenen Grade  der  Erregbarkeit  aufstellen,  welche  man  durch 
Gruppen  von  Erscheinungen  von  einander  abzugrenzen  sich  bemühte. 

Im  Allgemeinen  wird  der  Arzt  immer  mit  dem  gelindesten  Reis 
beginnen  müssen  und  allmälig  denselben  verstärken,  wenn  die  Wirkung 
eine  günstige  sein  soll. 


I.   StSrnngen  der  Blntmischnng. 


1.    Anämie  and  Chlorose  (Oligocythaeniie). 

Die  Olygocjthaemie,  die  Verminderang  der  rothen  Blatkorper- 
chen,  bildet  ein  weBentliches  und  nur  selten  fehlendes  Moment  der  unter 
dem  Namen  Anämie  und  Chlorose  beschriebenen  Krankheitszu- 
stände.  Wir  finden  sie  in  den  späteren  Stadien  fast  aller  acuten  und 
chronischen  Erankheitsprocesse ,  d.  h.  in  allen  Fällen,  wo  längere  Zeit 
hindurch  der  Verbrauch  von  Blutkörperchen  vermehrt  oder  ihre  Neu- 
bildung gehemmt  war,  so  nach  andauernden  körperlichen  und  geistigen 
Anstrengungen,  deprimirenden  Gemuthsaffecten,  bei  mangelhafter,  wenig 
protetnreicher  Nahrung,  Aufenthalt  in  schlechter  Luft,  gestörter  Ver- 
dauung. Mit  deiu  Namen  Chlorose  (Bleichsucht)  wird  von  den  Practi- 
kem  gewohnlich  diejenige  Anämie  belegt,  welche  sich  bei  jungen  Mäd- 
chen zur  Zeit  der  Pubertät  mit  chronischem  Verlauf  ausbildet,  obwohl 
dieselbe  durch  mannigfache  andere  Ursachen  hervorgerufen  werden 
kann.  Aber  auch  bei  jungen  Mädchen  vor  der  Pubertätszeit,  bei  Frauen 
in  den  climacterischen  Jahren  und  bei  Männern  wird  sie  beobachtet. 

Seit  Jahrhunderten  hat  sich  das  Eisen  den  Ruf  eines  hämopla- 
stischen  Mittels  erworben  und  unter  den  Mineralwassern  bilden  daher 
die  Eisen  Wasser  die  Panacee  für  Anämische,  unter  denen  der  Arzt, 
jedoch  mit  genauer  Berücksichtigung  der  Constitution  der  Kranken,  der 
Digestionskraft  und  etwaigen  complicirenden  Leiden  in  einzelnen  Or- 
ganen, seine  Auswahl  zu  tre£fen  hat.  ^Ich  bin  überzeugt*',  sagt  Bran- 
dis,  „dass  sie  in  dieser  Krankheit  die  einzig  wirksamen  Arzneimittel 
sind  und  dass  man  mit  denselben  nicht  früh  genug  anfangen  kann.  Alle 
vereinten  Vorbereitungen  von  auflosenden  Mitteln  u.  s.  w.  sind  über- 
flüssig, Mittelsalze  und  Ausleerungen  jeder  Art  sind  schädlich.  Diese 
Ueberzeugung  gründet  sich  auf  vielfältige  Erfahrungen.^ 

Gründliche  Untersuchungen  haben  gelehrt,  dr.ss  die  Eisenpräparate 
direct  in  das  Blut  übergeführt  und  assimilirl  werden  und  da  der  resor- 
birte  TheH  des  Eisens  nach  eingegangener  Verbindung  mit  Proteinstoffen 
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einen  länger  dauernden  Aufenthalt  im  Blute  nimmt,  so  kann  es  nicht 
gleich  wieder  in  den  Secreten  gefunden  werden.  Da  die  kohlensaare- 
haltigen  Eisenwasser  besonders  gunstige  Bedingungen  für  eine  zu  Stande 
kommende  Resorption  darbieten  und  vom  Magen  leicht  vertragen  wer- 
den, so  bedient  man  sich  ihrer  vorzugsweise. 

Sehr  häufig  werden  aber  die  Stahlwasser  von  Anaemischen  nicht 
vertragen  und  dann  ist  es  die  Kohlensäure,  die  in  manchen  in  bedeu- 
tender Menge  vorhanden,  welche  ihre  Anwendung  contraindicirt.  Daher 
bedarf  der  Ausspruch  Boerhave's:  „Nunquam  praeparata  ferri  artifi- 
cialia  id  operantur,  quod  acidulae  martiales^  einer  wohl  zu  beachtenden 
Einschränkung.  Besonders  sind  es  Individuen  mit  übermässiger  Reix- 
barkeit  des  Gefäss-  und  Nervensystems,  deren  Zufälle  schon  durch 
geringe  Dosen  solcher  Mineralwasser  gesteigert  werden. 

Es  hat  bisher  die  Meinung  vorgeherrscht,  dass  diejenigen  Quellen 
die  wirksamsten  und  kräftigsten  seien,  die  das  meiste  Eisen  enthalten; 
durch  fortgesetzte  Beobachtungen  hat  sich  jedoch  herausgestellt,  dasa 
die  Wirksamkeit  von  der  (Quantität  der  im  Wasser  enthaltenen  Salse 
abhängt  und  je  grosser  die  letztere  ist,  um  so  geringere  Erfolge  ersieh 
werden.  Deshalb  können  Stahlwasser,  die  eine  geringe  Menge  kohlen- 
sauren Eisenoxyduls  im  Verein  mit  sehr  wenigen  festen  Bestand theilen 
enthalten,  eine  weit  kräftigere  Wirkung  zur  Folge  haben,  als  solche* 
in  welchen  eine  grosse  Menge  Eisen  mit  grossen  Quantitäten  von  Salsen 
verbunden  ist. 

In  denjenigen  Eisenwassern,  welche  grosse  Mengen  schwefelsaurer 
Salze  enthalten,  geht  ohne  Zweifel  die  Wirkung  des  Eisens  grossten- 
theils  spurlos  vorüber;  will  man  daher  bei  Individuen,  die  durch  die 
Eisenquellen  verstopft  werden,  salzhaltige  in  Anwendung  ziehen,  so 
wähle  man  solche,  die  bei  hohem  Eisengehalt  nur  geringe  Mengen 
schwefelsaurer  Salze  enthalten,  wie  die  Trinkquelle  in  Drilmri^^ 
die  Quellen  in  Rippoldsan,  die  Stahlquellen  in  Pyruiont  oder 
BoeUlet»  Die  Verstopfung  schwindet  gewöhnlich  nach  längerem  Ge- 
brauche des  Wassers. 

Wo  die  Anaemie  sich  nach  Blutverlusten,  sonstigen  schwächenden 
Einflüssen,  Säfteverlusten  entwickelt  hat,  wie  in  Folge  profuser  Me- 
trorrhagieen ,  Leucorrhoe,  chronischer  Diarrhoe  u.  s.  w.  verdienen  die 
reinen  Stahl wasser,  die  Quellen  zu  ScIaivalbaelA^  i^ps^9  All^ 
wasser,  BrUekenan,  Imnaa,  lilebensteln,  lleiiierBf 
Ijans^iiaa  den  Vorzug.  —  Die  Gebrauchsweise,  der  Einfiuss  des  £[Ii- 
mas,  einer  reinen  stärkenden  Gebirgsluft  und  der  veränderten  Lebens- 
weise tragen  auch  hier,  wie  bei  jeder  Brunnenkur,  viel  zum  gunstigen 
Erfolge  bei. 

In  den  Stahlwassem  sind  aber  die  kohlensauren  Alealien  und 
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und  die  Erdsalze,  wie  die  kohlensaure  and  schwefelsaure  Ealkerde, 
von  hoher  Wichtigkeit,  weil  die  ersteren  erfahrungsgemäss  die  Auf- 
nahme des  Eisens  in  den  Organismus,  erleichtem,  die  letzteren  aber 
wesentliche  Bestandtheile  des  Körpers  und  zu  seiner  Erhaltung  unbe- 
dingt erforderlich  sind.  Ein  durch  grossen  Säfteverlust,  durch  profuse  Se- 
und  Excretionen  geschwächter  Organismus  bedarf  nicht  nur  des  Eisens, 
sondern  auch  des  Schwefels  und  der  Kalkerde  zum  Ersätze,  deshalb  leisten 
dieGypswasserin  solchen  Fällen  die  trefflichsten  Dienste,  weil  sie  dem 
Korper  die  zu  seiner  Kräftigung  nöthigen  Elemente  in  den  verdaulich- 
sten, leicht  assimirbarsten  Formen  liefern.  Die  Quellen  von  Dribnrs  und 
Py^rntontj  welche  vorwaltend  kohlensaure  und  seh wefelsaure  Kalkerde, 
die  Quellen  von  RippoldsAn  und  Petersithaly  welche  vorwaltend 
kohlensaure  Kalkerde  und  schwefelsaures  Natron  enthalten,  werden 
daher  gegen  Schwächezustände  der  Art,  welche  einen  bedeutenden 
Ersatz  an  organischen  Sto£fen  erfordern,  vor  allen  indicirt  sein. 

Das  Vorurtheil,  dass  die  schwefelsaure  Kalkerde  schwerverdaulich 
sei,  den  Magen  belästi|;e,  ist  keineswegs  begründet;  dagegen  spricht  nicht 
allein  die  Erfahrung,  dass  die  Driburger  und  Pyrmonter  Trinkquelle 
sehr  gut  vertragen  werden,  sondern  auch  der  chemische  Process  in  den 
Digestionsorganen,  denn  der  in  Wasser  vollständig  aufgelöste  Gyps  er- 
leidet im  Magen  eine  Zersetzung,  indem  durch  den  Contact  mit  organi- 
schen Substanzen  unter  Vermittelung  der  thierischen  Wärme  die  Sal- 
phate  in  Sulphure  sich  umwandeln.  Ist  aber  die  schwefelsaure  Kalk- 
erde in  Schwefelcalcinm  umgewandelt,  so  ist  das  letztere  leicht  loslich, 
indem  sich  jede  beliebige  Säure  (Kohlensäure,  Milchsäure,  Salzsäure) 
mit  der  ßase  verbindet  und  Schwefelwasserstoff  frei  wird. 

Ich  sondere  die  Stahlquellen  in  einfache  (reine),  in  erdige  und 
salinische  und  stelle  hier  die  wichtigsten  und  besuchtesten  Stahlquellen 
nach  der  Stärke  ihrer  Eisenwirkung  geordnet  zusammen,  so  dass  die 
reinen  Stahlquellen  den  ersten  Platz  einnehmen;  jedoch  erweisen  sich 
auch  andere  weiter  unten  angeführte  in  allen  anaemischen  Zuständen 
wirksam. 

a.    Einfache  Stahlwasser. 

1.  SeliivalbaclA  in  einem  schonen  wiesenreichen  Thale  des  Taunus, 
von  hohen  mit  Laubholz  bewaldeten  Bergen  umgeben,  liegt  909  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel,  2]f  Stunden  von  Wiesbaden  entfernt  Der  mitt- 
lere Barometerstand  ist  27**  ß**\  Die  mittlere  Temperatur  beträgt  im 
Mai  +  11,9*'  R.,  im  Juni  +  14,4*»,  im  Juli  +  15,4%  im  August  +  15,09*> 
im  September  +  10,9*. 

Schwalbach  besitzt  viele  Quellen,  von  denen  drei^  in  ihren  physica- 
lischen  Verhältnissen  verschieden,  der  Stahl-,  Wein-  undPaulinen- 
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brnnnen,  com  innerlichen  Gebrauche  verwendet,  das  Wasser  des  lets* 
teren  mit  dem  des  benachbarten,  ihm  in  physicalischer  Hinsicht  glei- 
chenden Rosenbrnnnen  und  der  nengefassten  Adelheidsquelle, 
sowie  des  Lindenbrannens,  svt  Badern  benutst  werden. 

Nach  Fresenius'  Analyse  vom  Jahre  1855  enthalten  die  Queiien 
in  16  Unzen: 


Doppelt  kohlensaures  Natron 

Chlomatriam 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaares  Kali 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

Ejeselsäure 

Phosphorsaures  Natron 

Borsanres  Natron        ) 

Organische  Materien  S 


Stahlhrunnen. 
0,158385  Gr. 
0,051633  - 
0,060841  - 
0,028769  - 
1,699653  - 
1,629949  - 
0,643353  - 
0,141442  - 
0,246298    - 


Weinbrunnen. 
1,884250  Gr. 
0,066279  - 
0,047562  - 
0,057362  - 
4,393951  - 
4,467321  - 
0,443912  - 
0,069772    - 


0,357120    - 
Spuren. 

höchst  geringe  Spuren. 


Wirklich  freie  Kohlensäure 

Schwefelwasserstoff 

Temperatur 


Doppelt  kohlensaures  Natron 
Chlomatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselsäure 
Phosphorsaures  Natron 
Borsaures  Natron        | 
Organische  Materien  ( 


Summa     4,660324  Gr. 
50,27  K.  Z 
0,00256      - 
-f  7,4— 8,5*  R. 

Paulinenbrunnen . 
0,134515  Gr 
0,050727  - 
0,048484  - 
0,031250  • 
1,655063  . 
1,299281  - 
0,518707  - 
0,091561  - 
0,119741     - 


11,967529  Gr. 
45,6  K.  Z. 
0,00256      - 
+  7,7  — 8«  R. 

Rosenbrnnnen. 
0,145697  Gr. 
0,063153  - 
0,061947  . 
0,026627  . 
2,225365  - 
1,547911  - 
0,457428  . 
0,085394  - 
0,211545     - 


Spuren, 
höchst  geringe  Spuren. 


Wirklich  freie  Kohlensäure 

Schwefelwasserstoff 

Temperatur 


Summa    4,029289  Gr. 
40  K    Z. 
0,00256     - 
+  7,4-8,5»  R. 


4,825067  Gr. 
38,5  K.  Z. 
0,00256      - 
+  7,4-9,10  R. 


Der  Weinbrunnen,  ein  rein  Starkendes  Wasser,  ist  die  im  All- 
gemeinen hier  passendste  Quelle  und  um  so  mehr,  je  sarter  und  reiz- 
barer die  Kranken  sind.  Grosser  Blutmangel  und  Atonie  erfordern  den 
Stahlbrunnen,  welcher  kräftigt  und  gleichseitig  tonisirt,  aber  mehr 
aufregend  wirkt.  Bei  sehr  torpiden  scrophulosen  Individuen  Terdient 
der  Paulinenbrunnen  vorgezogen  zu  werden,  der  am  erregendaten 
von  allen  ist.  Jedoch  ist  es  erforderlich,  die  Kur  sehr  lange  Zeit  fort- 
setzen zu  lassen. 

Aus  den  Brunnen  fahren  tief  in  der  Erde  liegende  gusseiseme  Roh- 
ren in  die  Reservoirs  und  aus  diesen  in  die  Bader  im  grossen  Bade* 
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bnuse  (mit  !>7  Caliinellen,  von  denen  31  vom  Weiabiiinnen,  IG  vom  Swhl- 
bruDüeii  und  10  vom  Pauli  ncnbruniien  gefipeiat  wcrdt^n)  so,  dass  keine 
KohleoBÜure  entweichen  und  das  Wasser  giir  keine  Veriiiidernng  er- 
leiden kuuD.  Die  Erwärmung  der  Bäder  geschieht  durch  heisae  Was- 
si'rdämpfe,  welche  in  drei  ausacrhalb  des  Badehauses  gelegenen  grossen 
Dampfkesseln  bereitet  werden.  Jede  Wanne  hitt  einen  doppelten  Ba- 
den, di;ren  oberer  aus  Metall  (Kupfer)  als  guter  Wärmeleiter,  deren 
unterer  aus  Holz  als  scfalecbler  Wärmdeiter  gefertigt  isi;  beide  scblie- 
ssen  eioeQ  Raum  von  J;  Tuss  Hohe  ein,  in  welcher  der  Dumpl  strömt, 
welcher  darch  Erwärmen  des  oberen  metatlenen  Hodens  dem  Wasser 
in  0  bis  10  Minuten  eine  Wärme  von  2U-28''  R   mitlheilt. 

Die  im  Paulinenlhale  bereits  im  18.  Jahrhundert  benutzte  neu  ge- 
fusste  Adelhcidsquelle,  welche  in  einem  Pfunde  nach  der  Anaijse 
von  Fresenius  unter  5,<i8Hö  gr.  festen  Bestand  tb  eilen,  2,7421  gr.  doppelt 
kohleiisaure  Kalkerde,  I,T05G  gr.  doppelt  kohlensaure  Magnesia  und 
0,:j^42  gr.  doppelt  kohlensaures  Eiaenoxydul  enthält  und  sieh  duruh  eine 
bedeutende  Menge  Kohlensäure  (37,6  K.-Z.)  im  Pfunde  auszeichnet,  wird 
vorzugsweise  als  Badequelle  benutet,  und  ist  in  Folge  dessen  das  Bade- 
haus um  16  Cabinette  vermehrt  worden.  Ferner  wurde  von  einer 
Actiengesellschafl  ein  Badebaus  mit  20  Cabiuelten  errichtet,  welehea  von 
einer  anderen  Quelle,  dem  Lindenbrunnen,  gespeist  wird,  der  nach 
der  Analyse  im  Pfunde  0,3^8  gr.  doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
und  47,7  Cub.-Z.  freie  und  balbgebundene  Kohlensäure  enthalt  und 
täglich  100  Bäder  mit  Wasser  zu  versorgen  im  Stande  ist. 

Man   gelangt   am  be<iueuisten   nach    dem    Kurorte   entweder    über 
Frankfurt  und  Wiesbaden  oder  über  Coln,  Coblenz,  Oberlahnstein  und 
Eliville  auf  der  Eisenbahn  und  von  dort  zu  Wagen  über  Sehlangenbad. 
Badeärzte:   Dr.  Genih,  Dr.  Frickböffcr,  Med.-Rath  Dr.  Mül- 
ler, Med.-Assisl.  Dr.  Müller. 


3.  Bpa  liegt  in  Belgien  in  einem  schonen  Thale  der  Ardennen,  mit 
Ausschluss  der  Nordseite  rings  von  massigen,  flach  abgedachten,  üppig 
belaubten  Bergen  umgeben,  G  Licues  von  Lültich,  1000  Fubs  über  dem 
Meere.  Die  Lu»  ist  (rocken,  belebend  und  mild,  weil  das  Thal  vor 
Nord-  und  Ostwinden  geschützt  liegt.  Es  berrsclit  hier  ein  grossarliges 
Badeieben,  indem  die  grünen  Tische  zahlreiche  Besucher  aller  Nationen 
anlocken. 

Von  den  7  Qnellen  liegt  der  Pouhon  nur  im  Orte  seibat,  die  an- 
deren: die  GeroDStere,  Sauveniere,  der  Groesbeck  und  Ton- 
nelet,  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  von  einer  drittel  bis 
halben  Meile,  von  herrlichen  Waldungen  umgeben.  Sehr  schone  Wege 
führeo  dorthin. 
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Der  Pouhon  enthält  nach  Struve  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Kali  0,0790  Gran. 

Schwefelsanres  Natron  0,0375 

Chloraatrium  0,4494 

Kohlensaures  Natron  0,7375 

Kohlensaure  Kalkerde  0,9855 

Kohlensaure  Magnesia  1,1228 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,3751 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0519 

Basisch    phosphorsaure  Kalkerde  5,0136 

Basisch   phosphorsaure  Thonerde  0,0085 

Kieselerde  0,4985       - 


Summa    4,3593  Gran. 
Kohlensäure  .        8,190  K.-Z. 

Temperatur  +  8,96 «  R. 

Das  Wasser  wird  selbst  Ton  sehr  empfindlichen  Verdauangsorganen 
gut  vertragen  und  eu  2,  3  bis  4  Gläsern  getrunken. 

Zahlreiche  Wohnungen  stehen  zur  Auswahl.  —  In  mehreren  PriTat- 
häusern  befinden  sich  zweckmässige  Badeeinrichtungen.  —  Für  Zer- 
streuung und  Unterhaltung  ist  auf  das  beste  gesorgt  —  Der  Kranke 
fährt  Ton  Aachen  oder  Lüttich  aus  auf  der  Eisenbahn  bis  Pepinster 
und  von  dort  auf  einer  Zweigbahn  in  einer  halben  Stunde  nach  dem 
Kurorte. 

Badeärzte:  Dr.  Dennis,  Dr.  Rouma,  Dr.  Cutler,  Dr.  Lezaak. 

3.  Altivamier  in  Schlesien  (Eisenbahnstation  der  von  ßreslau  nach 
Waldenbnrg  führenden  Bahn,  von  Breslau  und  Liegnitz  in  2\  Stunden 
zu  erreichen),  zwischen  Salzbrunn  und  Charlottenbrnnn  in  einem  freund- 
lichen Thale,  welches  von  mit  Laub-  und  Nadelholz  bedeckten  Bergen 
umgeben  ist,  1255  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen.  Das  Klima 
ist  mild.  Es  besitzt  7  Quellen,  den  Ober-,  Mittel-,  Friedrichs-,  Georgen- 
und  Louisen -Brunnen,  die  Quelle  des  kleinen  Bades  und  die  Wiesen- 
quelle. Ihre  Temperatur  beträgt  -f  7"  R.  Der  Georgenbrunnen, 
welcher  die  meiste  freie  Kohlensäure  besitzt,  hauptsächlich  innerlich 
gebraucht  wird,  zu  4  ~  6  Gläsern  täglich  auf  2  selbst  3  Tageszeiten  ver- 
theilt,  entweder  allein  oder  mit  Molken  versetzt,  enthält  nach  Fisch  er's 
Analyse  in  16  Unzen: 

Chlorkalium  0,01  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia  2,02 

Schwefelsaures  Natron  .  1,36       - 

Schwefelsaure  Kalkerde  1,72 

Kohlensaure  Magnesia  0,10 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,21 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,97 

Kieselerde  0,86 

Extractivstoff  0,88 

Summa  8,13  Gran. 
Kohlensäure  4,19  K.  Z. 
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Die  übrigen  Quellen  werden  ca  den  Bädern  benuUt. 

Es  enthalt  in  16  Unsen: 

# 

der  Oberbrunnen.  Mittelbronnen.  Friedrichsbrnnnen. 

Chlorkalium  0,090  Gran.  —  — 

Chlornatrinm                            —  0,09  Gran.  0,08  Gran. 

Schwefelsaures  Kali  0,086      -  —  -  —  -   ^ 

Schwefelsaures  Natron  0,400      -  —  -  1,01  - 

Schwefelsaure  Magnesia  0,250      -  —  -  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,100      -  —  -  — 

Kohlensaures  Natron              —■        -  1,210  -  1,33  - 

Kohlensaure  Kalkerde  0,860      -  2,880  -  2,63  - 

Kohlensaure  Magnesi^  0,308      -  0,720  -  0,79  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,306      -  0,370  -  0,34      - 

Kohlens.  Manganoxydul  0,130  Gran  —  Gran.  —  Gran. 

Kieselerde  0,130       -  0,080  -  0,34  - 

ExtxactivstoflF  0,520        0,350  - 0,29  ■ 

Summa     3,180  Gran.  6,590  Gran.  6,81  Gran. 

Kohlensäure  5,49  K.  Z.  27,76  K.  Z.  26,47  K.  Z. 

Im  Jahre  1857  wurde  eine  neue  Quelle  bei  Bohrversuchen  aufge- 
funden, der  Louisenbrunnen,  welcher  an  Eisen  reicher,  aber  an 
Kohlensäure  ärmer  ist  als  der  Friedrichsbrunnen.  Sie  enthält  nach  der 
Analyse  des  Dr.  Simmler  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Kali  0,118  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,358 

Schwefelsaure  Magnesia  0,322 

Chlor  magnesium  0,143 

Chlorstrontinm  0,069 

Chlorcalcinm  0,008 

Phosphorsanre  ELalkerde  0,048 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  0,468 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul     0,528 

Kieselsäure  0,154 

Organische  Substanzen  0,348 

Summa     2,564  Gran. 
Kohlensäure  20,81  Par.  K.  Z. 

Nach  ihren  therapeutischen  Gharacteren  unterscheiden  sich  die 
Quellen  in  der  Art,  dass  die  kleine  Bad-  und  Wiesenquelle  schwach 
tonisiren  und  gar  nicht  erregen,  der  Mittelbrunnen  stärker  tonisirt,  wenig 
aufregt,  der  Friedrichsbrunnen  noch  mehr  tonisirt,  oft  aber  stark  auf- 
regt. Am  stärksten  tonisirend  und  zusammenziehend  wirkt  der  Louisen- 
brunnen und  regt  dabei  meist  auf. 

An  die  Quellen  reiht  sich'  als  kräftiges  therapeutisches  Unter- 
stützungsmittel der  Moor,  welcher  auf  einer  grossen,  von  einem  Bach 
durchströmten  Thalwiese  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kurortes  liegt, 
und  in  16  Unzen  119,032  Gr.  Eisenoxyd,  13,240  Gr.  Manganoxyd-oxydul 
enthält,  sich  aber  auch  durch  einen  bedeutenden  Gehalt  an  Ammoniak 
auszeichnet.  Will  man  eine  starke  Reizung  der  Haut  bewirken,  so  hat 
man  nor  nothig,  ein  oder  einige  Pfund  Kalilauge  zum  Bade  himniza- 
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setzen,  woraaf  sich  Ammoniakgas  reichlich  entwickelt.  Bei  gänzlichem 
Darniederliegen  der  Hautthutigkeit,  Exsudaten,  Lahmungen  und  anderen 
tieferen  Nervenkrankheiten,  sowie  bei  vielen  Formen  von  Dysmenorrhoe 
ist  dieser  Gehalt  an  Ammoniak  sehr  schätzenswerth.  Wird  der  Moor 
anhaltend  gekocht,  so  entwickelt  sich  ein  eigenthümlicher,  durchdrin- 
gend starker  Geruch  nach  Propylamin.  Wichtig  ist  der  Gehalt  an 
«-  Ameisensäure,  etwas  über  11  Drachmen  im  ßade,  die  belebend  und 
alterirend  auf  das  Nervensystem  wirkt,  und  die  Resorption  befordert 

Es  sind  4  Badehäuser  vorhanden,  in  denen  sich  48  Cabinette  be- 
finden. Das  im  Jahre  1859  erbaute  Louisenbad,  mit  12  Cubinetten,  ist 
zweckmässig,  mit  Eleganz  und  comfortabel  eingerichtet.  Die  Erwär- 
mung des  Wassers  geschieht  in  einem  hermetisch  verschlossenen  guss- 
eisernen Reservoir  mit  doppeltem  Boden  durch  Dämpfe.  Die  Füllung 
der  Wannen  erfolgt  vom  Boden  aus,  mit  nur  geringem  Verlust  an 
Kohlensäure.  Im  Neubade  befinden  sich  die  Douche- Einrichtungen  zu 
Scheide-  und  Mastdarm  -  Injectionen. 

Von  Breslau  ist  der  Kurort  in  21  St.,  von  Berlin  über  Liegnitz  und 
von  Dresden  in  9  St.  zu  erreichen.    Das  Leben  mehr  ländlich. 

Badeärzte  sind  San.-Rath  Dr.  Scholz,  Dr.  Pohl. 

4.  Die  Stahlquelle  von  BrUckenan,  welches  3  Meilen  von  Kis- 
singen entfernt,  in  dem  reizenden  Sinn-Thale,  915  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel liegt.  Die  Luft  ist  sehr  erfrischend,  stärkend  und  daher  Anaeuii- 
schen  besonders  heilsam.  Die  Quelle,  deren  Temperatur  7,8 <*  R.  be- 
trägt, enthält  nach  Scherer's  Untersuchung  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Kali  0,14592  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,08217 

Schwefelsaure  Magnesia  0,47001 

Chlormagnesium  0,08371 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,15897 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  1,74863 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul  0,09292 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul  0,03686 

Phosphorsaurc  Kalkerde  0,00384 
Kieselsäure                                       .  0,10598 

Extractive  organische  Stoffe  " 

Quellsäure  etc.  0,48844 


Summa     3,40945  Gran. 
Freie  Kohlensäure  38,1  K.  Z. 

Mit  dem  inneren  Gebrauche  sind  die  Bäder  zu  verbinden,  welche 
in  einem  geschmackvoll  eingerichteten  Badehause  in  schönen,  geräu- 
migen Cabinetten  genommen  werden.  —  Die  Lebensweise  ist  eine  mehr 
ländliche. 

Man  erreicht  den  Kurort  von  der  Eisenbahnstation  Schweinfnrt  aber 
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Eissingen  und  Fulda  in  2  Standen,  oder  von  der  Eisenbahnstation  Ge- 
munden  über  Ilanimelbarg  und  Fulda  in  2  Stunden. 
Badeärzte  Dr.  Riegel,  Dr.  Faulhaber. 

5.  Die  Quellen  zu  fiL5iilssivm^th  in  Böhmen,  1^  St.  von  Marienbad 
und  4  St.  von  Eger  entfernt,  entspringen  am  südlichen  Abhänge  des  Tepler- 
Gebirges.  Der  Ort  liegt  fast  2000'  hoch,  daher  die  Luft  kräftigend,  und 
frei  von  grellen  Temperatursprüngen. 

Die  fünf  Eisensäuerlinge  Victors-,  Eleonoren-,  Marien-,  Neu-  und 
Badequelle  entspringen  neben  einander  und  wurden  im  Jahre  1862  vom 
Prof.  Lerch  analjsirt.    Es  enthalten  in  16  Unzen  (7680  Gr.) 

Victorsquello.     Eleonorenquelle.     Neuquelle. 

Schwefelsaures  Kali 
Chlorkalinm 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures    Manganoxydul 
Kieselsäure 
Phosphorsaure  Thonerde 

Summa    der    festen    Bestand theile 
Freie  u    halbgebundene  Kohlens. 
Freie  Kohlensäure  in  Kubikzollen 

Temperatur 

Badeärzte:  Dr.  Wantuch,  Dr.  Eohn. 

6.  Die  Quellen  zu  Intnna  in  den  HohenzoUerschen  Landestheilen 
Preussens,  3  Stunden  von  Hechingen,  eine  kleine  Tagereise  von  Stuttgart 
und  der  badischen  Eisenbahnstation  Appenweier  entfernt,  liegen  in  einem 
freundlichen  Wiesenthaie,  1241  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Eine 
beachtenswerthe  Eigenthümlichkeit  ist  ihr  grosser  Gehalt  an  Kohlen- 
säure, der  Gehalt  an  Eisen,  an  kohlensaurer  Ealkerde  und  Magnesia. 
Auch  ist  der  Eisengehalt  in  den  verschiedenen  Quellen  ein  sehr  un- 
gleicher, so  dass  der  Arzt  die  Auswahl  zwischen  den  stärkeren  und 
schwächeren  hat,  je  nach  der  Individualität  der  Kranken.  —  Die  alten 
Analysen  von  Sigwart  sind  durch  neue,  im  Jahre  1863  von  Prof. 
Strecker  in  Tübingen  ausgeführte,  ersetzt  werden.  Derselbe  fand  in 
16  Unzen  (7680  Gr.)  in 

der  Fürstenquelle    der  Kasparsquelle 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  11,313  Gr.  11,171  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  3,177     -  1,705     - 

Doppelt  kohlensaures  £isenoxydnl        0,0-iO  -  0,403     - 

Doppelt  kuhlensaures  Manganoxydul    0,077     -  0,247     - 

Chlormagnesium  0,372     -  — 


0,0405  Gr. 

0,0535  Gr. 

0,0784  jGr* 

0,0209  - 

0,0271  - 

0,0077  - 

0,0135  - 

0,0226  - 

0,0248  - 

0,3501  - 

0,3704  - 

0,2637  - 

2,5216  - 

2,7580  - 

2,8029  - 

1,6244  - 

2,0415  - 

1,3617  - 

0,6560  - 

0,5718  - 

0,4017  - 

0,0323  - 

0,0265  - 

0,0186  - 

0,3240  - 

0,2963  - 

0,3406  - 

Spuren. 

Spuren. 

Spuren. 

5,8833  Gr. 

6,1677  Gr. 

5,3000  Gr. 

19,1914  - 

18,1132  - 

18,2147  - 

37,2  K.  Z. 

33,4  K.  Z. 

35,3  K.  Z. 

+  8,5»  R. 

9,40  H. 

9,50  R. 
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Chlornatrium 

0,636  Gr. 

0,155  Gr. 

Chlorkalinm 

0,422    - 

— 

Schwefelsaure  Kalkerde 

— 

0,133    - 

«Schwefelsaures  Kali 

0,682     - 

0,110    - 

Schwefelsaures  Natron 

-  — 

0,296     - 

Schwefelsaure  Magnesia 

— 

0,166     - 

Kieselsäure 

0,056     - 

0,089     - 

Organische  Stoffe 

1,114     - 

0,549     - 

17,889  Gr. 

15,723  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

17,571  Gr. 

14,245  Gr. 

oder  40,89  K.  Z. 

oder  35,38  K.  Z. 

Temperatur 

4-  7  —  7,5«  R. 

Die  zahlreichen  übrigen  Quellen  bedürfen  ebenfalls  einer  neuen 
Uutersachang. 

Die  Fürstenqaelle  wird  hauptsächlich  wegen  ihres  Reichthoms  an 
Kohlensäure  zum  inneren  Gebrauche  benutzt. 

Je  jünger  und  geschwächter  das  Individuum,  je  grosser  die  Geneigt- 
heit zu  Aufregungen  im  Gefass-  und  Nervensystem  ist,  um  so  rathsamer 
ist  es,  im  Anfang  geringe  Quantitäten  trinken  zu  lassen.  Man  beginne 
mit  einem  halben  Glase,  lasse  täglich  um  ein  halbes  Glas  steigen  und 
nie  über  4  Gläser  trinken.  Wird  das  kalte  Wasser  nicht  vertragen,  so 
ist  ein  Zusatz  von  warmer  Milch  oder  Molken  zu  verordnen. 

Badeärzte:  Phjsicus  Dr.  Reh  mann,  Dr.  Wern. 

7.  Die  Quelle  zu  Iilelieii(it«iii  im  Herzogthum  Sachsen-Meiningen. 
Der  Ort  liegt  am  südwestlichen  Abbange  des  Thüringerwaldes  von 
üppigen  Wiesen  und  schonen  Buchwaldungen  umgeben,  in  einer  seit- 
lichen, fast  kesselformigen  Thaleinbiegung  zwischen  dem  Schlossberge 
und  Aschenberge.  Bei  einer  Erhebung  von  1000  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel ist  es  durch  eine  bewaldete  Bergkette  und  durch  den  Kamm  des 
Gebirges  vor  rauhen  Ost-  und  Nordostwinden  geschützt,  liegt  aber 
nach  Westen  ziemlich  offen,  so  dass  häufige  Zugwinde  zu  wehen  pflegen, 
doch  ist  die  Luft  rein  und  kräftigend. 

Die  Quelle  enthält  nach  der  Analyse  von  Reichardt  in  Jena  vom 
Jahre  1859  in  1  Pfund  (7680  Gr.) 

Chlomatriam  1,8974  Gran. 

Chlorlithiam  0,0340       - 

Schwefelsaures  Kali  0,0398 

Schwefelsanres  Natron  0,0839 

Schwefelsaure  Magnesia  1,4135 

Schwefelsaure  Kalkerdo  0,2266 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  4,5390 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  1,5646 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,5955 
Doppelt   kohlensaures   Manganoxydul     0,0958 
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Thonerde 
Kieselsaure 


0,0061  Gran. 
0,2116      - 


Summa  der  festen  Bestandtheile     10,7078  Gran. 
SS  40,952  K.  Z.  (1  Pfhnd  =  32  E.  Z.) 
Temperatur  (bei  11|[<>  R.  Aussentemp.)  8^  R. 

Ausser  den  Bädern  mit  dem  Wasser  der  Quelle,  werden  auch  hier 
Soolbäder  verabreicht,  mit  der  von  Altendorf  versandten  Mutterlauge. 

Die  nächste  Eisenbahnstation  ist  Immelborn  der  Werra-Bahn, 
\  St  vom  Kurorte  entfernt 

Badearzt:   Med.-Rath  Dr.  Do  ebner. 


8.  Die  Quellen  inReinerz  in  Schlesien  (3  Meilen  von  Olatz,  15  Meilen 
von  Breslau),  die  der  hohen  Lage  des  Kurorts  wegen  (1720  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel)  besonders  in  der  Anaemie  zu  empfehlen  sind,  zumal 
wenn  der  Zustand  der  Respirationsorgane  den  Aufenthalt  nicht  contra- 
indicirt,  da  das  Klima  rauh  ist  und  Temperaturwechsel  sehr  häufig 
vorkommen.  —  Man  lässt  die  Quellen  allein  oder  mit  Molken  gemischt 
trinken. 

Der  Kurort  liegt  etwa  2000  Schritt  von  der  Stadt  entfernt,  mit  wel- 
chen er  durch  eine  schattige  Allee  verbunden  ist,  in  einem  von  der 
Weistritz  durchflosseuen  Kesselthale. 

Von  den  5  Mineralquellen  werden  die  laue  und  kalte  zum  inneren 
Gebrauche,  die  Ulriken-  grosse  und  kleine  Wiesenquelle  zu 
Bädern  benutzt 

Die  ersteren   drei  enthalten  nach  Duflos  in    16  Unzen  folgende 

Bestandtheile : 

Kalte  Quelle. 
1,735680  Gran. 
0,171*187       - 


0,046617 
0,091568 
0,981504 
3,494400 
1,040600 


Kohlensaures  Natron 

Schwefelsaures  Natron 

Chlomatrinm 

Chlorkalium 

Schwefelsaures  Kali 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaare  Magnesia 

Kohlensaures  Eiseuoxydul      0,096384 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,009216 

Kieselsäure  0,276480 

Arsenige  Sänre  an  Eisen- 
oxydul gebunden  — 

Phosphorsäure  an  Eisenoxy- 
dul und  Kalkerde  ge- 
bunden — 


Laue  Quelle. 
4,266240  Gran 

Ulriken -Quelle. 
2,088960  Gran. 

0,120960 

0,649881 
6,297600 
1,797120 

- 

0,065280   - 
0,480760   - 
3,168000   - 
0,TO9600   - 

0,^89536 
0,023040 
0,499200 

- 

0,137470   - 
0,006528   - 
0,652800   - 

Spuren. 


Spuren. 


Summa     7,943676  Gran.     13,943577  Gran.  7,329398  Gran- 
Freia   und  gebundene   Koh- 
lensäure                               40  K.  Z.                35,5  K  Z.  32  K    Z. 
Temperatur                                    7,2"  R.         ,         13,7°  R.  10«  R. 

Der  an  Eisen  und  an  Jodnatrium  reiche  Moor  wird  zu  Bädern  be« 
nutzt 
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Das  neue  Badebaus  enthält  42  Badezellen.  Das  Wasser  wird  erst 
in  den  Badewannen  erwärmt  mittelst  heisser  Dampfe,  welche  in  den 
doppelten  Kupferboden  eingelassen  werden. 

Die  Saison  beginnt  gewohnlich  Mitte  Mai  und  endet  Mitte  Sep- 
tember. 

Man  fahrt  auf  der  Eisenbahn  bis  Frankenstein,  von  dort  aber  Glats 
mit  der  Post. 

Badearzte:   Dr.  Drescher,  Dr.  Berg,  Dr.  Joseph. 

9.  Die  Stahlquelle  zu  lilebnerda*  Der  Kurort  liegt  in  Böhmen  bei 
Friedlaud  an  der  schlesischen  Grenze  am  Fusse  der  3645  Fuss  hohen 
Tafelfichte  1225'  über  der  Meeresfiäche  in  einem  gegen  Osten  geschlos- 
senen, aber  dem  West-  und  Nordwinde  und  Stürmen  ausgesetzten 
Thale,  wesshalb  die  Temperatur  häufig  wechselt  und  sehr  viel  Nieder- 
schläge erfolgen,  so  dass  eine  gleichmassige  Witterung  nicht  stattfinden 
kann.  An  Lungenaffectionen  Leidende  müssen  sich  daher  sorgfaltig 
gegen  die  Witterungseinflüsse  schützen. 

Die  Kurmittel  bestehen  ausser  der  Stahlqnelle  von  -f-  9®,  ans 
einem  alcalisch-salinischen  Eisensäuerlinge,  sehr  guten  Mol- 
ken und  einer  zu  Bädern  zu  benutzenden  Moorerde. 

Nach  Redtenbacher's  Analyse  vom  Jahre  1857  enthält  in  16  Unzen : 

Die  Stahlqnelle.  Der  TrinkbninneD. 
Kohlensaures  Eisonoxydul     0,169  Gran.  — 

Kühlensaare  Kalkerde  0,530      -  0,395  Gran. 

Kohlensaure  Magnesia  0.651      -  0,439 

Kohlensaures  Natron  0,349      -  0,159 

Kohlensaures  Kali  0,152      -  — 

Schwefelsaures  Natron  -—  0,022 

Schwefelsaures  Kali  0,076      -  0,036 

Cblorkalinm  0,028      -  0,018       - 

Kieselerde  0,633      -  0,191       - 

Thonerde  »    -  0,008 

Summa     2,587~Gran.  1,268  Gran. 
Freie  Kohlensäure  11,161 

oder     22,582  K.  Z.     13,441  K.  Z. 

Nächste  Eisenbahnstationen  Zittau  und  Reichenberg  (je  3  Meilen), 
Greifenberg  in  Schlesien  und  Görlitz  (je  4  Meilen). 
Badearzt:   Dr.  Plumert 

10.  Die  Quelle  zu  Schnndan)  welches  im  Mittelpunkte  der  säch- 
sischen Schweiz  im  romantischen  Elbthale,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Elbe  liegt.  Die  neuen  Wohngebäude  erheben  sich  in  dem  Kirnitzschthale, 
dessen  Höhenzüge  sie  vor  den  Nord-  und  Ostwinden  vollkommen 
schützen.  -~  Das  Klima  ist  mild,  die  mittlere  Temperatur  während  der 
Sommermonate  am  Morgen  +  12^  R. 
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Die  Quelle  kommt  am  ostlichen  Abhänge  des  Thaies  aas  Sandstein- 
felsen zu  Tage,  ihre  Temperatur  beträgt  +  7®  R.  und  nach  Wack eu- 
re der*s  Analyse  vom  Jahre  1852  enthalt  sie  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Kali  0,033  Gran. 

Chlomatrium )  f\f\a^ 

Chlorkalium   (  "'"**^       " 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,084 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  1)913 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,064 
Doppelt  kohlensaures   Elsenoxydul    0,112    '  - 

Kieselerde  0,107 

Organische  Substanz  0,025 


Summa     2,399  Gran. 


Man  lasse  innerlich  mit  einem  bis  2  Glasern  am  Morgen  beginnen 
und  wenn  die  Digestion  gut  ist,  im  Laufe  des  Vormittags  und  gegen 
Abend  ein  Glas  trinkeil;  nur  bei  sehr  schwachen  Verdauungsorganen 
sind  geringere  Quantitäten  anzurathen.  Die  Bäder  werden  zu  26— 28<*  R. 
genommen,  je  nach  der  Individualitat,  welche  auch  die  Dauer  des  Auf- 
enthalts im  Bade  bestimmt. 

Das  Kurhaus  enthält  geschmackvoll  eingerichtete  Zimmer  und  nebst 
dem  neuen  Badehaus  14  Badecabinette.  —  Die  Saison  beginnt  Mitte  Mai 
und  währt  bis  Mitte  September.  —  Von  Dresden  aus  gelangt  man  auf 
der  Eisenbahn  in  IJ;  Stunden  nach  dem  Kurorte,  mit  dem  Dampfboote 
in  einem  halben  Tage. 

Badeärzte:    Dr.  Petrenz,  Dr.  Röscher,  Dr.  Sperling. 

11.  Die  Quelle  zu  IViederlanffenaa  bei  Habelschwerdt,  in  der 
Grafschaft  Glatz,  3  Meilen  von  Glatz  entfernt.  Das  Bad  liegt  1137  Fuss 
über  der  Ostsee  in  einem  reizenden  Thale,  welches  nur  gegen  Süden 
geöffnet  ist,  daher  das  Klima  milde  und  gesund. 

Die  Temperatur  der  Quelle  beträgt  -|<  7*  R.;  sie  enthält  in  16  Unzen 
nach  Duflos: 

Chlomatrium  0,06912  Gran. 

Schwefelsaures  Kali  0,22886       - 

Kohlensaures  Natron  1,27480 

Kohlensaure  Kalkerde  2,79552       - 

Kohlensaure  Magnesia  1,38240 

Kohlensaures    Eisenoxydul  0,28876 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,03872 

Phosphorsaure  Thonerde  Spuren 

Kieselerde  0,41472       - 

Summa  9,49220  Gran 
Freie  Kohlensaure  35,5  K.  Z. 

Mit  grossem  Erfolge  werden  die  Moorbäder  gebraucht,  welche 
aus  einem  in  der  Nähe  gegrabenen  Moore  bereitet  werden. 
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Die  Bade-Elnrichtangen  sind  in  jeder  Hinsicht  befriedigend;  an 
Wohnungen  kein  Mangel. 

Nächste  Eisenbahnstation  ist  Frankenstein  (G^  Meilen),  Ton  dort 
Postverbindung  über  Glatc. 

Badeärzte:  Dr.  Lesser,  Kreisphjs.  Dr.  Euschel. 

12.  Die  Quellen  zu  Frelemvalde^  in  der  Provinz  Brandenburg, 
2^  Meilen  von  Neustadt- Ebers walde.  Es  entspringen  7  Quellen  am  Ge- 
sundbrunnen, welcher  20  Minuten  südlich  von  der  Stadt  und  80'  hoher, 
in  einem  mit  schonen  Anlagen  geschmückten  und  von  Laubwaldungen 
umschlossenen  Wiesenthaie  gelegen  ist  und  3  im  Alexandrinenbade, 
welches  ^  Stunde  von  der  Stadt  unweit  Tornow  liegt  und  ein  mit  guten 
Einrichtungen  versehenes  Bad  besitzt. 

Die  zwei  wichtigeren  Quellen  am  Gesundbrunnen,  der  Konigsbrun- 

nen  und  die  Küchenquelle  enthalten  nach  Rose  in  1  Pf.  (7680  Gr.) 

Eunigsbrannen.  Eüchenquelle. 

Chlornatrium  0,76  Grau.  0,24  Gran. 

Schwefelsaure   Magnesia  0,16       -  0,16 

Schwefelsaure   Kalkerde  2,08       -  0,48 

Kohlensaure  Magnesia  0,06       -  0,10       - 

Kohlensaure  Kalkerde  2,08       -  0,10       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,17       -  0,26 

Kieselsäure  0,04       -  0,05 

Extractiv-  und  Harzstoff  0  08        0,16 

Summa     5,43  Gran.  1,55  Gran. 

Kohlensäure  in  geringer  Menge. 
Temperatur  7,2»  R.  7,2  •>  R. 

Die  Quellen  werden  zum  Trinken  und  Baden  benutzt  Wo  es  er- 
forderlich, werden  dem  Wasser  Molken  zugesetzt,  die  sehr  gut  be- 
reitet werden.  Da  sich  in  der  Nahe  des  Orts  sehr  guter  Moor  findet, 
so  werden  auch  Moorbäder  verabreicht.  Wohnungen  finden  die  Kur- 
gäste im  Kurhause,  in  Privathäusern,  am  Gesundbrunnen,  auf  der 
Papenmühle  und  in  der  Stadt.  Der  Kurort  steht  mit  Neustadt -Ebers- 
walde, welches  Eisenbahnstation  der  Berlin -Stettin  er  Eisenbahn  ist, 
durch  eine  Post  in  Verbindung. 

Badeärzte:  Kreis -Physicus  San.-Rath  Dr.  Tschepke,  Geh.  San.- 
Rath  Dr.  Aegidi,  Dr.  Blaschko,  Dr.  Nath. 

13.  Eine  starke  erdige  Eisenquelle  kommt  in  Gonten,  im  Canton 
Appenzell  zu  Tage,  welche  Anämischen  sehr  zu  empfehlen  ist,  wegen 
der  hohen  Lage  des  Kurorts  (2721  Par.  Fuss  über  dem  Meere).  Die  Luft 
ist  zwar  rein  und  höchst  kräftigend,  das  Klima  aber  ziemlich  rauh,  da 
der  Ort  den  Ost-  und  Westwinden  vollkommen  ausgesetzt  ist  Kranke 
mit  reizbaren  Respirationsorganen  und  sehr  nervöse,  schwächliche  Indi- 
viduen dürfen  daher  nicht  dorthin  geschickt  werden. 
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In  16  Unsen  (7680  6r.)  enthalt  die  Quelle  naoh  Lowig's  AnalyAo: 


Schwefelsaares  Kali 
Chlornatrinm 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohleosanres  Eisenoxydnl 
Kohlensaure  Boilkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Phosphorsanre  Alaunerde 
Kieselerde 
Organische  Substanzen 


0,080640  Gran. 

0,044544  - 

0,046080  - 

0,330240  - 

1,645824  - 

0,246528  - 

0,019200  - 

0,023040  - 

0,029184  - 


'  Summa     2,465284  Gran. 

Der  Gehalt  an  freier  Kohlensaure  ist  gering,  die  Temperatur  be- 
tragt 10*  R. 

Das  Badehaus  enthalt  80  Zimmer  und  90  Badewannen. 
Die  Ziegenmolken  werden  auf  der  Ebenalp  bereitet. 
Arzt:  Dr.  Bischoffs  berger  in  Appenzell. 


b.    Erdig- salinische  Stahl wasser. 

1.  Dribari^  in  Westphalen,  in  einem  lieblichen  kreisförmigen 
Thale  des  Teutoburger  Waldes,  633  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  ge- 
legen, welches  von  bis  zu  700  Fuss  ansteigenden  Berghohen  umschlos- 
sen ist,  hat  ein  gesundes  Klima  upd  eine  reine,  stärkende  Luft. 

Die  Trink-  oder  Eisenquelle,  in  der  Brunnenhalle  zu  Tage  kom- 
mend, von  einer  Temperatur  von  8^^  R.,  enthält  nach  Prof.  Frese- 
nius Analyse  vom  Jahre  1865  •)  in  1  Pfd.  (7680  Gran). 


Freie  Kohlensaure 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaure  Magnesia 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Schwefelsaure  Strontianerde 

Schwefelsaure  Baryterde 

Chlomatrium 

Chlorlithium 

Chlorammonium 

Salpetersaures  Natron 

Phosphorsaure  Thonerde 

Bas.  phosphorsaure  Kalkerde. 

Kieselerde 


18,69185  Gran. 

0,57145  - 

0,03301  - 

11,12513  - 

0,52164  - 

2,77827  - 

0,17067  - 

4,10975  - 

7,98811  - 

0,03631  - 

0,00114  - 

0,56551  - 

0,00270  - 

0,01526  - 

0,00347  - 

0,00195  - 

0,00184  - 

0,22539  - 


46,84345  Gran. 


*)  Diese  Analyse  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  von  Prof.  Wiggers 
im  Jahre  1859  angestellten,  indem  dieser  eine  grossere  Menge  kohlensauren  Eisen- 
oxyduls (0,786  gr.)  und  bei  weitem  mehr  schwefelsaures  Natron  (7,959  gr.)  fand. 
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• 

Man  lasst  3  bis  8  Becher  trinken.  —  Bei  Kindern  und  sehr  sen- 
siblen Personen,  die  das  kalte  Wasser  nicht  vertragen,  wird  ein  ge- 
ringer Zasatz  von  heisser  Milch  gemacht. 

Im  Jahre  1865  worde  eine  neue  Quelle  entdeckt,  welche  Tom 
Apotheker  V eltmann  analysirt  worden.    Sie  enthält  in  IG  Unzen: 

Freie  Kohlensäure  10,01256  Gran. 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl         0,50000 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxvdnl     0,12691 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  5;52086 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,57657 

Schwefelsaures  Natron  4,05710 

Schwefelsaure  Magnesia  6,72396 

Schwefelsaure  Kalkerde  9,74553 

Chlornatrium  0,87500 

Chlorlithium  0,03125       - 

Chlormagnesium  0,64180 

Kieselsäure  0,12500       - 

Thonerde  0,03122 

Organische  Bestandtheile  Spuren 

2l,"31806  'Grau; 
Temperatur  7«  R. 

Dieselbe  steht  also  hinsichtlich  des  Eisengehalts  zwischen  der  Trink- 
and  Herster  -  Quelle  und  in  Betroff  des  Kohlensäuregohalts  der  ersteren 
nach. 

Die  frühere  Badequelle  wurde  enger  gefasst  und  vor  Luftzutritt 
möglichst  geschützt;  von  dieser,  sowie  von  der  Trinkqaelle  fliesst  das 
Wasser  durch  Rohren  in  ein  luftdicht  verschlossenes  Reservoir,  und  aus 
diesem  in  die  Badewannen  des  neuen  im  Jahre  1858  eroffoeten  Bade- 
hauses,  in  welchen  es  durch  Dampfe  innerhalb  5  Minuten  bis  zu  25* 
erwärmt  wird. 

Durch  diese  rasche  und  zweckmässige  Erwärmung  kann  keine 
sichtbare  Ausscheidung  von  den  Bestandtheilen ,  selbst  nicht  von  dem 
so  leicht  aus  dem  doppelt  kohlensauren  Eisenoxydul  entstehenden  Eisen- 
oxydhydrat stattfinden,  60  dass  also  das  Wasser  in  Rücksicht  auf  seine 
festen  Bestandtheile  ganz  unverändert  bleibt,  aber  auch  von  der  Koh- 
lensäure verliert  es  nur  ^  von  der  Menge,  welche  es  an  der  Quelle 
enthält. 

Nach  der  Untersuchung  des  Apothekers  Veitmann  enthält  das 
Wasser  bei  einer  Temperatur  von  10»*  R.  in  IG  Unzen  47  K.  Z.  Kohlen- 
säure, darunter  39  K.  Z.  freie;  bis  auf  25'*  R.  erwärmt  waren  in  IG  Unzen 
noch  34  K.  Z.  freie  Kohlensäure  enthalten,  dabei  hatte  sich  das  Wasser 
gar  nicht  getrübt  und  erst  nach  25  bis  30  Minuten  bemerkte  man,  dass 
sich  das  Eisen  oxydiite  und  das  Wasser  sich  zu  trüben  begann. 
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Die  Bestandtheile  betrugen  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaures  Eisenozydul 
Chlornatrinm 

Chlorkalium  i 

Phosphorsaure   Magnesia    i 
Freie  Kohlensäure 


3,036  Gran. 
7,48 
6,47 
12,87 
0,93 
0,81 
0,82 

Spuren 

18,660      - 
Summa   50,982  Gran." 

Ausserdem  befinden  sich  in  den  Logirhäusern  am  Brunnen  Bäder, 
wo  die  Zinkwannen  ebenfalls  mit  einem  doppelten  Eupferboden  ver- 
sehen sind,  welcher  durch  Dämpfe  geheizt  wird. 

Logis  ist  vorher  bei  der  gräflich  Siertorpff  sehen  Bade -Admi- 
nistration zu  bestellen,  die  auch  für  einfache  und  sehr  gute  Tafel  Sorge 
getragen  hat.    Die  Saison  beginnt  in  der  Mitte  des  Juni. 

Das  Städtchen  ist  Eisenbahnstation  der  Bahn  von  Aitenbeken  nach 
Kreiensen,  von  welchen  ein  Omnibus  nach  dem  Bade  geht.  Von  Han- 
nover ist  der  Kurort  in  4 — 5  Stunden  zu  erreichen. 

Badeärzte  sind  am  Kurorte:  Med.-Rath  Dr.  Brück  aus  Osnabrück, 
im  Städtchen  Driburg  Dr.  Venu. 


2.  Die  Stahiquelien  zuPyraiont  liegen  im  Furstenthum  Wal- 
deck in  einem  reizenden  gegen  Norden  und  Osten  durch  Berge  ge- 
schützten Thale  der  Emmer  und  sind  durch  die  Eisenbahnen  und  Weser- 
dampfschifffahrt leicht  zu  erreichen.  Sie  sind  etwa  2000  Schritt  von  den 
gleichfalls  dort  entspringenden  muriatischen  Quellen  entfernt.  Die 
Trinkquelle  liegt  328  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  70  Fuss  über 
der  Soole  des  Thaies. 

Nach  Prof.  Fresenius  Analyse  vom  Jahre  1864  sind  enthalten  in 
einem  Pfunde  (7680  Gr.),  die  kohlensauren  Salze  als  einfache  Gar*- 
bonate  berechnet: 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Baryterde 
Schwefelsaure  Strontianerde 
Schwefelsaures  Kali 
Jodnatrium 
Bromnatrium 
Salpetersaures  Natron 
Chlorlithium 
Chlorammonium 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Magnesia 

U«Ifft,  BAlaeolJierapie.     G.  Auil. 


in  der  Trinkquelle 

(Stahlbrunnen). 

6,089710  Gr. 

0,002281     - 

0,027994     - 

0,126605     - 

0,000123     - 

0,000691     - 

0,001213     - 

0,007634     - 

0,016151     - 

1,220206     - 

0,321999     - 

3>481329     - 


Badequelle 

Helenenquelie. 

(Brodel  brunnen). 

6,657331  Gr. 

7,527621  Gr. 

0,002419  - 

— 

0,061148  - 

0,033308  - 

0,122911  - 

0,117512  .  - 

0,000008  - 

— 

0,000591  - 

0,000376  - 

0,002865  - 

0,004593  - 

0,002051  - 

0,005476  - 

0,022011  - 

0,025797  - 

1,390180  - 

1,339116  - 

0,334802  - 

0,278676  - 

4,639188  - 

3,778744  - 

d 
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Phosphorsaure  Thonerde 

0,000645  Gr. 

0,002266  Gr. 

0,000699  Gr. 

Phosphorsanre  Kalkerde 

0,000422     - 

0,002918 

- 

0,001028     - 

Kohlensaare  Kalkerde 

5,583222     - 

6,650496 

- 

5,353290     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,404283     - 

0,004028 

- 

0,383163     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,429143     - 

0,414152 

- 

0,204088     - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,034445     - 

0,041457 

- 

0,019208     - 

Kieselsäure 

0,244086     - 

0,274844 

- 

0,238318     - 

Summa  der  festen  JBestandtheile 

17,992182     - 

"20,685666 

- 

19,311613     - 

Kohlensäure  mit  den  Carbonaten 

zn  Biearbonaten  verbunden 

2,844342     - 

3,132710 

- 

2,640914     - 

Kohlensäure,  yöllig  freie 

18,395635'    - 

19,085399 

- 

18,790356     - 

Seh  wefel  wasserstoflF 

Spuren 

Spuren 

Summa  aller  Bestandtheile 

39,232159  Gr 

42,903775 

Gr. 

40,742883  Gr. 

Auf  Volumina  berechnet,  beträgt  bei  Quellentemperatur  und  Nor- 
malbarometerstand 

Die  völlig  freie  Kodlensäure : 

im    Pfand  «=  32  K.  Z.     40,67  K.  Z.     42,36  K.  Z      41,71  K    Z. 
Die  freie  und  halbgebundeue  Kohlensäure: 

im   Pfund  =:  32  K.  Z.     46,96  K.  Z.     49,31  K.  Z.     47,56  K.  Z. 
Temperatur  -|-  9,6«  R.    4-  10,16«  R.    -|-   10,16»  R. 

Die  Menge  des  der  Trinkquelle  entströmenden  Gases  ist  sehr  gering; 

es  tritt  in  Zwischenräumen  von  einigen  Minuten  stossweise  aus  und  zwar 

in  grossen  Blasen  1000  Volumina  desselben  bestehen  aus 

992,86  Vol.  Kohlensäure,  7,04  Vol.  Stickgas,  0,10  Vol.  leichtem  Kohlen- 
wasserstoffgase. 

Das  der  ßadequelle  in  ungeheurer  Menge  frei  entströmende  Gas  ist 
fast  reine  Kohlensäure;  in  lOOOA'oluniina  sind  99(),43  Vol.  Eohlensäare 
und  3,538  Vol.  Stickgas  enthalten.  Ebenso  entströmt  das  freie  Gas  in  sehr 
grosser  Menge  der  Helenenquelle  und  besteht  in  1000  Vol.  aus  957,14  Vol. 
Kohlensäure,  42,30  Vol.  Stickgas  und  0,5<)  Vol.  leichtem  Kohlenwas* 
serstofifgast'. 

Vom  Trinkbrunnen  lasse  man  anfangs  nur  kleine  Quantitäten  trin- 
ken, 2  oder  3  halbe  oder  ganze  Gläser,  und  allmälig  bis  auf  6  und 
8  Gl^er  steigen.  —  Wo  es  erforderlich,  ist  die  Quelle  mit  Molken, 
welche  sehr  gut  vom  Apotheker  bereitet  werden,  zu  versetzen. 

Im  Stahlbadehause  können  stundlich  60  Stahlbäder  verabreicht 
werden. 

Am  schnellsten  erreicht  man  von  Berlin  aus  den  Kurort  in  einem 
Tage  auf  der  Eisenbahn  über  Magdeburg,  Wolfenbuttcl,  Kreienseir  und 
Höxter,  von  wo  man  noch  4  Stunden  zu  Wagen  zurückzulegen  hat. 
Von  Hannover  fährt  man  bis  Elze  auf  der  Eisenbahn  und  dann  noch 
b\  Stunden  zu  Wagen. 

Badeärzte  sind:  Hofrath  Dr.  Lyncker,  Hofrath  Dr.  Gieseken, 
Hofrath  Dr.  Th.  Valentiner,  Dr.  Seebohm. 
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Nene  Literatur:    Yalentiner,  Dr.,   Bad  Pyrmont,  Studien  und  Betrachtungen 
über  die  Wirkung  seiner  Brunnen  und  Bäder.     Kiel,  1858. 

3.  Die  Quellen  von  RlppoIdMan,  welche  im  Kinzigfhale,  im 
Grossherzogthum  Baden,  am  südostlichen  Fusse  des  Kniebis,  1886  Fuss 
über  dem  mittelländischen  Meere  gelegen,  entspringen.  Sie  sind  be- 
sonders aasgezeichnet  durch  eine  grosse  Quantität  freier  Kohlensaure 
Glaubersalz,  kohlensaurer  Ealkerde,  Eisen-  und  Manganoxydul,  und 
gehören  also  mit  vollem  Recht  zu  den  auflosend  stärkenden. 

Das  Klima  ist  trotz  der  hohen  Lage  nicht  rauh  und  unfreundlich, 
denn  die  das  Thal  eng  einschliessenden,  mit  üppigen  Waldungen  be- 
deckten Höhen  gewähren  hinreichenden  Schutz  gegen  Nord-  und  Nord- 
ostwinde. Die  Luft  ist  rein,  frisch,  erquickend  und  wegen  der  Ausdün- 
stung der  nahen  Fichten-  und  Tannenwälder  wahrhaft  balsamisch.  Bei 
Lungencatarrhen  ist  ein  fleissiges  Umherwandeln  in  den  Forsten  sehr 
SU  empfehlen. 

Die  Quellen  enthalten  nach  Bunsen  in  einem  badischen  Pfunde 
iB  500  Grammes: 


Josephsquelle. 
Doppelt  kohlensaure  Ealkerde         12,939       Gr. 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,543 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul     0,395 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,033 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Magnesia 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Chlormagnesium 
Thonerde 
Kieselsaure 
Freie  Kohlensäure 
Freien  Stickstoff 
Freien  Sauerstoff 
Phosphorsäure,  Arsenik, 
Organische  Stoffe 


9,316 
0,465 
0,428 
1,866 

0,650 
0,034 
0,439 
14,936 
0,003348 


Spuren 


Summa  42,047348  Gr. 


Leopoldsquelle. 
14,953         Gr. 

2,888 

0,455 

0,078 

6,769 

0,271 

0,134 

0,150 

0,136 

0,336 

0,020 

0,663 
15,985 

0,000350     - 

0,003079     - 

Spuren 
42'^4'1429'Gr. 


Wenzelsquelle. 
11,167  Gr. 
0,800 
0,944 
0,023 
8,132 
0,356 
0,442 
1,399 

0,528 

0,528 

0,747 

15,203 

0,020535  - 


Spuren 
39,894535  Gr. 


An  Gasen  enthält  ein  bad.  Pfund  in  Kubikzollen: 


Halbgebundcne  Kohlensäure 
Halb-  und  ganz  gebundene  Koh- 
lensäure 
Freie  Kohlensäure 
Freies  Stickstoffgas 
Temperatur  « 


5,2204 

10,4408 
18,8030 
0,006395 
-f  80  R. 


6,9982 

13,9964 

19,5990 
0,005881 
+  6,4»  R. 


4,8466 

9,6932 
18,6460 
0,039226 
4-  7,80  R. 


Nach   einer    vor   kurzem    angestellten   Untersuchung    der  Bade- 

quelle,   ist  dieselbe   ein   ebenso  reichhaltiges   salinisches  Stahlwasser 

wie  die  Trinkquelle. 

8» 
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Bei  reiner  Anaemie  sind  die  an  Kohlensaure  und  Eisen  reicheren 
Quellen:  Leopolds-  oder  Wenzelsquelie  zu  verordnen,  bei  Hy- 
peraemi#  der  Unterleibsorgane,  Verstopfung,  ist  die  an  salinischen  Be 
standtheilen  reichere  Josephsquelle  vorzuziehen. 

In  einer  kleinen  Erweiterung  des  Thaies  liegen  die  Wohnungen  des 
Bades,  das  Badehaus,  der  Brunnensaal  mit  der  Josephs-  und  Wenzels- 
quelie, von  Garten  und  schattigen  Anlagen  umgeben.  Von  hier  erstrekt 
sich  thalabwärts  bis  zur  Leopoldsquelle  eine  etwa  400  Schritte  lange, 
vierfache  Reihe  herrlicher,  einen  schattigen  Laubgang  bildender  Linden, 
die  vorzugsweise  zur  Morgenpromenade  dient.  Die  Wohnungen  des 
Bades  sind  fast  alle  durch  bedeckte  Corridore  mit  einander  verbanden 
so  dass  man,  ohne  sich  der  Luft  auszusetzen,  trockenen  Fusses  aus 
den  Zimmern  zu  den  Quellen,  Bädern,  Gesellschaftshanse  u.  s.  w.  ge- 
langen kann.    Das  Leben  ist  ein  mehr  einfaches,  ländliches. 

Man  gelangt  entweder  von  Offenburg  (Eisenbahnstation)  durch  daa 
Einzigthal,  oder  von  Appenweier  (Bisenbahnstation)  durch  das  Rench- 
thal,  oder  von  Stuttgart  über  Freudenstadt  mit  der  Post  nach  dem 
Kurorte. 

Die  Kurzeit  beginnt  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Mai  und  dauert 
bis  zur  Mitte  des  September. 

Badearzt:   Dr.  Feyerlin. 


4.  Die  Stahlquelle  von  Bocklet,  welches  eine  Stunde  von 
singen,  2^  Stunde  von  Bruckenau  in  einem  anmnthigen  Thale  620Fn88 
über  dem  Meeresspiegel  liegt  und  ein  sehr  mildes  Klima  besitzt,  hat 
eine  Temperatur  von  8^  R.;  ihr  Gehalt  an  Kohlensäure  ist  bedeutend, 
sie  fliesst,  wie  der  Soolensprudel  in  Kissingen,  mit  unregelmässiger  Er- 
giebigkeit. —  Nach  Kastner  sind  enthalten  in  16  Unzen: 

Kohlensaure  Magnesia  3,3600  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde  6,5450 

Kohlensaures  Eisenozydul  0,6107 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0010 

Brommagnesium  0,0002 

Chlormagnesiuui  4,4320 

Chlorkalium  0,1473       - 

Chlornatrium  6,5522 

Schwefelsaures  Natron  2,5421 

Schwefelsaure  Magnesia  3,2300 

Kieselerde  0,2210       - 

Thonerde  0,0023       - 

ExtractiTstoff  0,0201        

Summa     28,6639  Gran. 
Kohlensäure  39,388  K.  Z. 

Die  erhitzende  und  stark  adstringirende  Wirkung  dieses  dem  Pyr- 
mont er  nahestehenden  Stahlwassers  wird  durch  die  Beimischung  der 
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ableitenden  und  losenden  kohlensauren  und  Chlorsalze  gemässigt  Da- 
durch erhalt  die  Quelle  neben  der  stärkenden  auch  eine  auflosende 
Wirkung.  Man  lasse  2,  4  bis  6  Gläser  täglich  trinken  und  Bäder  ge- 
brauchen. 

Badearzt:  Or.  Rubach. 

5.  Die  Quellen  zu  PeterMtlial,  im  Grossherzogthum  Baden, 
liegen  1231  Fuss  über  dem  Meere,  in  einer  Fortsetzung  des  Ton  3000  Fuss 
hohen  Bergen  umschlossenen  Renchthales.  Von  der  badenschen  Eisen- 
bahnstation Appenweiser  ist  der  Ort  in  3  Stunden  mittelst  Eilwagen  zu 
erreichen  und  durch  die  Thalrichtung  von  Nordost  nach  Südwest  und 
den  hohen  Gebirgsrücken  des  Eniebis  vor  scharfen  Nord-  und  Ost- 
winden geschützt.  Grosse  Extreme  im  Temperaturwechsel  kommen 
nicht  vor,  die  engen  Thäler  mit  den  nahe  stehenden  Felswänden  stei- 
gern die  Wärme  im  Sommer,  doch  macht  sich  nie  eine  Schwüle  der 
Luft  bemerkbar.  Der  mittlere  Barometerstand  ist  =  321,7  Par.  Linien; 
die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  +  7,2<^  R.,  die  des  Winters 
-i-  0,4",  des  Frühlings  -f  6,3«,  des  Sommers  -f  14,3®  und  die  des 
Herbstes  -f-  7,76*^.  Der  durchschnittlich  wärmste  Monat  ist  der  Juli. 
Es  entspringen  hier  4  Quellen,  die  sich  dem  quantitativen  Verhältnisse 
ihrer  Bestandtheile  nach  insofern  unterscheiden,  dass  in  der  Stahl - 
und  Badequelle  das  Eisen,  in  der  Salzquelle  das  Glaubersalz  und 
in  der  Sophienquelle,  die  sich  durch  eine  grosse  Menge  kohlen- 
sauren Lithions  auszeichnet,  die  Kohlensäure  vorwiegen 

Die   drei   untersacbten   Quellen    enthalten   in    einem   Pfunde   nach 

Bunsen's  Analyse  vom  Jahre  1854  folgende  Bestandtheile: 

Stahl-  oder       Sophienquelle.       Salzquelle 
Petersquellc.    (Litliionsäuerling). 


Doppelt  kohlensaure  Kaikorde 

11,713  Gr. 

10,577 

Gr. 

11,580  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

3,501     - 

2,073 

- 

4,485     . 

Doppelt    kohlensaures    Eisenoxydul 

0,354     - 

0,338 

- 

0,346     - 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,046     - 

0,111 

- 

0,022     - 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

0,461     - 

0,512 

- 

0,281     - 

Chlomatrinm 

0,303     - 

0,233 

- 

0,350     - 

Schwefelsaures  Natron 

6,069     - 

5,161 

- 

6,547     - 

Schwefelsaures  Kali 

0,573     - 

0,749 

- 

0,603     - 

Pbosphorsäurchaltige  Thoncrde 

0,055     - 

0,025 

- 

0,027     - 

Kieselerde 

0,094     - 

0,685 

- 

0,680     - 

Organische  Substanzen                        / 
Manganoxydul    und    Arseniksäure    \ 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Summa 

23,769  Gr. 

21,364 

Gr. 

24,921  Gr. 

Freie  Kohlensäure  in  1   Pfd. 

33,2  K.  Z. 

33,16  K    Z. 

34,2  K.  Z. 

Freier  Stickstoff 

— - 

0,01 

- 

0,02       - 

Temperatur  bei    -f    12»   R.    der   Luft 

-1-   8,2*   R. 

+    7,1" 

R 

-h   7,70  R. 

Die  Petersquelle  zeichnet  sich  durch  ihre  Leichtverdanlichkeit  aus, 
80  dass  sie  noch  von  sehr  schwachen  Digestionsorganen  vertragen  wird; 
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ebenso  wirkt  sie  starker  anf  die  Thatigkeit  des  Darmkanals  darch  ihren 
bedeutenderen  Oebalt  an  kohlensaurer  Magnesia. 

Die  Salzquelle,  die  die  Darm-  und  Urinsecretion  stark  befordert' 
eignet  sich  demnach  besonders  für  Kranke,  deren  Verdauungskraft  dar- 
niederliegt, bei  Stasen  und  Anschwellungen  der  Leber  mit  vorherr- 
schendem Torpor.  Man  lasse  also  die  Kur  mit  einer  dieser  Quellen 
beginnen  und  erst  spater,  wenn  materielle  Ausscheidungen  stattgefunden 
die  Stahl-  oder  Sophienquelle  an  ihre  Stelle  treten  oder  damit  verbinden, 
je  nachdem  eine  Anregung  der  gesunkenen  Nervenenergie  oder  eine 
Verbesserung  der  Blutmischung  zur  völligen  Genesung  erforderlich  ist. 

Die  Verbindung  der  Sophien-  und  Stahlquelle  passt  besonders 
in  Fällen,  wo  bei  sehr  geschwächter  Thatigkeit  des  Magens  und  des 
Darmkanals  eine  Kräftigung  des  Organismus  beabsichtigt  wird. 

Die  Sophienquelle  zeigt  sich  auch  ganz  besonders  wirksam  bei 
catarrhalischen  Leiden  der  Harnblase,  die  von  Nieren  und  Blasensteinen 
herrühren. 

Das  Wasser  wird  zu  4  bis  8  Gläsern  und  darüber  getrunken. 

In  allen  Fällen  ist  mit  dem  innerlichen  Gebrauche  der  der  Bäder 
zu  verbinden,  die  täglich  oder  einen  Tag  um  den  anderen  genommen 
werden  zu  25"  bis  28*^  R.  Der  Kranke  verweilt  je  nach  dem  Erforder- 
nisse eine  Viertelstunde  bis  1  Stunde  im  Bade.  —  Im  Badehause,  in^ 
dessen  unterem  Geschosse  die  Quellen,  die  Trinkhalle  und  Bäder  sich 
befinden,  sind  Wohnungen  für  mindestens  150  Kurgäste,  ferner  in  den 
beiden  Gasthäusern  und  in  mehreren  Privathäusern. 

Nächste  Eisenbahnstation  ist  Appenweier,  der  badischen  Staats- 
bahn 31;  Meilen  entfernt,  von  wo  aus  dreimal  täglich  Eil  wagen  in  das 
Renchthal  abgehen. 

Badearzt:   Dr.  Hab  er  er. 

Nene  Literatur:  Alb.  Haberer,  Die  Renchbäder  Petersthal  und  Griesbacb  (im 
Badischen  Schwarzwalde)  und  ihre  Kurmittel  —  Balneologische  Abhand- 
lungen für  die  wissenschaftliche  Medicin.     Würzburg.     Stahel.     1866. 


6.  Die  Quellen  von  Grie«baeh,  einem  Dorfe  in  Baden,  liegen 
in  einem  in  das  Renchthal  einmündendem  Kesselthälchen,  welches  ring- 
förmig von  3000'  hohen  Ausläufern  des  Kniebisstocks  eingeschlossen  ist, 
1684  Fuss  über  dem  Meere,  2  Stunden  von  Rippoldsau  entfernt.  Nach 
Bnnsen's  Analyse  enthalten  in  einem  bad.  Pfunde  (500  Grmm.): 

Badequelle.  Trinkquelle. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde           7,U2  Gr.  12,228  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia           0,649     -  0,705     - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul     0,251     -  0,600     - 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,021     -  0,030     - 
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• 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,863  Gr. 

2,199  Gr. 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,643     - 

1,483     - 

Schwefelsaures  Natron 

3,450     - 

6,040     - 

Chlornatrium 

0,148     - 

0,186     - 

Chlorkalium 

0,122     - 

0,078     - 

Thonerde 

— 

0,011     - 

0,023     - 

Kieselerde 

0,355     - 

0,350     - 

Freie  Kohlensaure 

12,111     - 

18,536     - 

Freier  Stickstoff 

— 

0,003     - 

Summa 

26,766  Gr. 

42,461  Gr. 

Gase  bei  0**   und   l  Maass  Druck: 

Halb  gebundene  Kohlensäure 

3,021 

5,038  K.  Z. 

Halb  und  ganz  gebundene  Kohlensäure  6,043 

10,076       - 

Freie  Kohlensäure 

14,763 

22,493       - 

89 


Die  Trinkqueile  abortriAt  die  von  Peterstbal  noch  an  Eisengehalt 
und  ist  durch  ihren  grossen  Geh  alt  an  Kohlensäure  ausgezeichnet,  so 
dass  sie  schon  bei  höheren  Graden  von  Anaemie  angewandt  wer- 
den kann. 

Im  Kur-  und  Badehause  finden  2(X)  Personen  Unterkommen,  aosser- 
dem  sind  noch  Gasthofe  und  Privathäuser  vorhanden. 

Die  nächste  7  Stunden  entfernte  Eisenbahnstation  ist  Appenweier. 

Badearzt:  Dr.  Ha  her  er. 

7.  Die  Quellen  von  Freier«bach,  ebenfalls  im  Renchthale,  i  St 
südlich  von  Petersthal,  1250  Fnss  über  dem  Meere,  romantisch  gelegen 
mit  einer  sehr  hübschen  Kuranstalt,  herrlichen  Gartenanlagen  and  Wal- 
dungen; das  Klima  ist  sehr  mild.  Von  den  4  Mineralquellen,  deren 
Temperatur  10<>  R.  beträgt,  enthalten  nach  Banse  n's  Analyse  in  einem 

bad.  Pfund: 

Die  untere  Quelle.     Gasquelle.  Schwefelquelle. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  6,558  Gr.  10,048  Gr.  4/296  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Maguesia  3,634  -               4,419'  -  1,585     - 

Doppelt    kohlensaures    Eiseuoxydul  0,293  -               0,396     -  0,777     - 

Doppelt  kohlensaures  Natron  1,388  -                1,584     -  0,762     - 

Schwefelsaures  Natron  0,340  -               5,810     -  2,159     - 

Schwefelsaures  Kali  0,435  -               0,476     -  0,221     - 

Chlornatrium  0,333  -               0,499     -  0,819     - 

Kieselsäure  0,576  -               0,611     -  0,412     - 

Freie  Kohlensäure 17,939  -  15,199     -  14,292     - 

~~S"umma    35,429  'Gi\  39^045 ^Gr.  24,696  Gr. 
Gase: 

Halbgehundene  Kohlensäure                   4,510                      6,430  2,780  K.  Z. 

Ganz- u.  halbgebundene  Kohlensäure    9,020  12,860  5,570 

Freie  Kohlensäure                                   20,840  18,440  17,340       - 

Da  Bnnsen  das  Wasser  nicht  an  der  Quelle  selbst  analysirt,  so 
fand  er  auch  keinen  Schwefelwasserstoff,  der  eben  nur  sehr  unbedeu- 
tend ist,  so  dass  die  letztere  Quelle  kaum  den  Namen  Schwefelquelle 
verdient,  aber  zu  den  stärkeren  Stahlquellen  gehört.    Die  Quellen  wer- 
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den  in  bedeutender  Menge  versandt.   Nächste  Eisenbahnstation  Appen- 

weieT. 

,        Badearzt:   Dr.  Habercr. 

8.  Die  Quellen  von  AiitO|ra«t,  \  St  von  Griesbach,  1610  Fass 
hoch  in  einem  rings  von  hohen  bewaldeten  Bergen  eingeschlossenen 
fruchtbaren  Thale  mit  sehr  üppiger  Vegetation  gelegen.  Die  beiden 
Quellen:  Trink-  und  Badequelle  enthalten  als  Hauptbestandtheile 
kohlensaure  Kalkerde,  kohlensaure  Magnesia,  kohlensaures  und  schwe- 
felsaures Natron  und  stehen  in  der  Mitte  zwischen  den  erdig- salinischen 
und  erdig- alcalischen  Eisensäuerlingen. 

Nächste  Eisenbahnstation  ist  Appenweier. 

Badearzt:   Dr.  Bauer. 

Sehr  zu  empfehlen  sind  endlich  9.  die  erdigen  Stahlquellen  zu 
9t«  HoritB  im  Canton  Graubünden  im  Ober-Engadin,  bei  deren  Ge* 
brauche  auch  die  hohe  Lage  und  die  kräftigende  Luft  sehr  viel  zum 
gunstigen  Erfolge  beiträgt  Die  Quellen  entspringe^  5464*  über  dem 
Meeresspiegel,  25  Min.  vom  Dorfe.  —  Das  Klima  characterisirt  sich  durch 
ziemlich  rasche  und  starke  tägliche  Temperaturschwankungen,  vor- 
nehmlich sind  die  Morgen  kühl  und  feucht,  wie  es  an  allen  Alpenkur- 
orten der  Fall  ist,  wesshalb  sich  die  Kurgäste  mit  Winterkleidern  zu 
versorgen  haben;  jedoch  ist  es  viel  milder  als  das  vieler  tiefer  gelegener 
Ortschaften  des  Engadiner  Hochthaies.  Die  mittlere  Jahrestemperatur 
beträgt  zwischen  -H  1,14»  und  +  2*  R.  Nach  vierjährigem  Durchschnitt 
(1856—59)  betrug  die  Temperatur  während  der  Saison  (vom  21.  Juni 
bis  10.  September: 

Morgans  (5  -  6  Uhr)  -h  4,73*  li. 

Mittags  (1-2  Uhr)  +  12,5«  R 

Abends  (9  Uhr)  +  7,21"  R. 

Im  Juli  -h  9.16%  im  August  4-  8,76«. 
Mehr  als  diese  Zahlen  sprechen  für  das  eigenthümliche  Klima  des 
Kurortes  die  Wiesen-  und  Wald  Vegetation.  In  dieser  so  beträcht- 
lichen Hohe  gedeiht  eine  Alpenflora,  wie  sie  in  keinem  Thale  der 
Schweiz  schöner,  mannigfaltiger  und  reicher  zu  finden  ist.  Die  Thal- 
sohle von  Sils  und  St.  Moritz,  Celerina  und  Pontresina  gebort  zu  den 
üppigsten  des  Hochgebirges. 

Nach  der  Analyse  der  DDr.  Planta  und  Kekule  vom  Jahre  1854 
enthalten  in  1  Pfunde  (7680  Gr.); 

die  alte  die  neue  (kloine) 
Quelle.  Quelle. 

Kohlensaure  Kalkerde  5,579  Gran.  6,844  Gran. 

Kohlensaure  Magnesia  0,963      -  1,216 
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die  alte 

die  neue  (klein«) 

Quelle. 

Quelle. 

Kohlensaures  Eisenoxydal 

0,182 

Gran. 

0,253  Gran. 

Kohlensaures  Manganoxydnl 

0,031 

- 

0,033       - 

Kohlensaures  Natron 

1,462 

- 

1,593       - 

Schwefelsaures  Natron 

2,091 

- 

2,673       - 

Chlornatrium 

0,299 

- 

0,310       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,126 

- 

0,157       - 

Kieselsäure 

0,293 

- 

0,380       - 

Poosphorsäure 

0,003 

- 

0,005       - 

Thonerde 

0,002 

- 

0,003       - 

Brom,  Jod,  Fluor 

Spuren 

• 

Spuren. 
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Summa     11,031  Gran.  13,476  Gran. 
Freie  und  halbfreie  Kohlensäure  23,219      -       23,787 
Wirklich  freie  Kohlensaure  19,571       -       19,369 

Auf  Volumina  berechnet,  beträgt  im  Pfunde  =  32  K.  Z.  bei  Quellentem- 
peratur und  mittlerem  Barometerdruck: 

Freie  und  halbfreie  Kohlensäure  61,60  K.  Z     62,88  K.  Z. 
Wirklich  freie  Kohlensäure  31,92       -         51,20 

Temperatur  des  Wassers  4,5 **  R.  3,5**  R. 

Die  neue  Quelle  wird  mehr  zum  innerlichen  Gebrauche  empfohlen 
und  in  Einzeldosen  von  2  —  6  Unzen  und  täglich  zu  6  —  48  Unzen  ge- 
trunken. Die  alte  Quelle  wird  ihrer  Ergiebigkeit  wegen  zu  Bädern 
benutzt,  die  mittelst  Dampf  erwärmt,  in  der  Regel  von  22  -24»  R.,  oft 
noch  kühler  genommen  werden.  Die  Dauer  des  Bades  beträgt  eine 
viertel  bis  halbe  Stunde.  —  Das  Badehaus  enthält  80  Cabinette  und 
steht  mit  dem  Kurfaause  durch  einen  bedeckten  Gang  ia  Verbindung. 

Das  neue  im  Jahre  1856  eröffnete  und  vor  2  Jahren  durch  einen 
dreistockigen  massiven  Anbau  vergrosserte  Kurhaus  unmittelbar  über 
der  Quelle,  i  Stunde  vom  Dorfe  St.  Moritz  entfernt,  enthält  260  mit 
allem  Comfort  ausgestattete  Zimmer,  ein  Lesecabinet,  mehrere  Salons, 
Billard-  und  Rauchzimmer,  einen  grossen  luftigen  Speisesaal  und  reiht 
sich  den  besten  Pensionen  der  Schweiz  an;  ausserdem  befinden  sich 
im  Dorfe  noch  mehrere  gute  Pensionen  für  Kurgäste,  z.  B.  bei  Ba- 
drutt     Die  Saison  dauert  von  Mitte  Juni  bis  Ende  August. 

Den  Kurort  erreicht  man  von  Chur  aus,  bis  wohin  die  Eisenbahn 
fuhrt,  auf  der  über  den  Julier-Pass  führenden  Poststrassc  in  11,  von 
Chiavenna  aus  über  den  Malojapass  in  9J,  von  Tirano  (Veltlin,  Adda- 
thal)  aus  über  den  Berninapass  in  25^  Poststunden;  von  Tirol  durch  das 
Unterengadin  geht  eine  sehr  schone  Poststrasse. 

Badeärzte:   Dr.  Brügge r,  Dr.  Berri. 

Neue  Literatur:  Lebert,  Prof.  Dr.  Das  Engadin,  seine  Heilquellen,  seine 
Natur  und  »eine  Bewohner:  nebst  einem  medic.  Nachtrage  über  Tarasp  und 
St.  Moritz.     Breslau.     Korn.     18GI. 

Sigmund,  Prof.  Dr.  Der  Kurort  8t.  Moritz  in  dem  Schweizer- Engadin.  Wien, 
med.  Wochenbl.  XVII.  14.   1861. 

Helfft,  Dr.,  Balneologische  Reminiscenzen  aus  dem  Jahre  1865.  1.  Die  Mineral- 
quellen von  St.  Moritz.   —  Berl.  klin    Wochenschr.     4.     1866. 
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3.    Alcalisch-salinische  Stahlwasser. 

1.  Die  Quellen  zu  Fran&enMbad«  Der  Knrort  liegt  io  Böhmen, 
eine  kleine  Stunde  von  Eger  entfernt,  auf  einer  sanft  gegen  Mittag  ge- 
neigten Fläche,  1350  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  zwischen  den  Aus- 
läufern des  Bohmerwaldes,  Erz-  und  Fichtelgebirges  in  einer  flachen, 
aber  fruchtbaren  Gegend.  Die  Luft  ist  rein,  frisch,  dabei  nicht  zu 
trocken.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  +  5,88^  R.  Wegen 
der  hohen  und  wenig  geschützten  Lage  ist  das  Klima  häufigem  Wechsel 
unterworfen,  besonders  sind  die  Morgen  und  Abende  kühl. 

Die  Quellen  haben  einen  verschiedenen  Gehalt  an  kohlensaurem 
Eisenoxydul.  Am  geringsten  ist  derselbe  in  der  Salzquelle  (0,0160  Gr. 
in  16  Unzen),  so  dass  man  dieselbe  last  als  eisenft*ei  betrachten  und 
als  einen  milden  alcalischen  Glaubersalzsäuerling  hinstellen 
kann;  die  Wiesenquelle  ist  an  Kohlensäure,  Schwefel-,  salz-  und 
kohlensaurem  Natron  bei  weitem  reicher  und  ihr  Antheil  an  Eisenoxydul 
beträgt  0,1819  Gr.  in  16  Unzen;  noch  reicher  an  diesen  Bestandtheilen 
ist  der  kalte  Sprudel  und  die  Krone  aller  Quellen  bildet  die  Fran- 
zensquelle durch  das  harmonische  Verhältniss,  in  welchem  die  Koh- 
lensäure, die  Natronsalze  und  das  Eisen  zu  einander  stehen.  Ihr  Gehalt 
an  kohlensaurem  Eisenoxydul  beträgt  nach  Tromsdorff  0,048  Gr.  in 
16  Unzen.  —  Die  eiseureichste  Quelle,  welche  0,328  Gr.  kohlensaures 
Eisenoxydul  in  16  Unzen  enthält,  ist  die  Luisenquelle,  die  aus- 
schliesslich zu  Bädern  benutzt  wird. 

Die  Salzquelle  ist  nach  Tromsdorff  folgendermaassen  zusam- 
mengesetzt.   In  16  Unzen  sind  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron  17,9333  Gran. 

Chlornatrium  9,2160 

Doppelt  kohlensaures  Natron  9,3200 

Kohlensaure  Magnesia  1,1320 

Kohlensaure  Kalkerde  1,H066 

Kohlensaure  Strontianerde  0,0026 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,0160 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0040 
Phosphorsaure  Kalk-  und  Thonerde  0,0040 

Kieselerde  0,3333 

Summa"  38,5678  Gran. 
Kohlensäure  26,89  K.  Z. 

Die  Temperatur  beträgt  9,16"  R. 

Die  Wiesenquelle  enthält  bei  einer  Temperatur  von  8,5®  R.  nach 

Wolff's  Analyse  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile : 

Schwefelsaures  Natron  25,2228  Gran. 
Schwefelsaures  Kali  0,1362 

Phosphorsaures  Natron  0,0623 

Chlornatrium  9,3461 
Brom-  und  Jodnatrium  Spuren 

Doppelt  kohlensaures  Natron  6,4136 


ANAEtflE. 

Kohlensaures  Lithion 

0,0629  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,2909       - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0492       - 

Kohlensaure  Magnesia  • 

1,1896       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,3763       - 

Kohlensaures  Mangauoxydul 

0,0929       - 

Thonerde 

0,0071 

Kieselerde 

0,8014       . 

Verlust 

0,0564       - 

Summa 

45,1077  Gran. 

Kohlensäure 

31,1311       - 
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Nach    Tromsdorff's    Analyse    enthalt    der   kalte    Sprudel    in 
16  Unzen  folgende  Bestandtheile : 


Chlomatrium 

8,6000  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

26,9300       - 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

7,1733       - 

Kohlensaure  Kallkerde 

1,6000       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,0133       - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0013       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,2000       - 

Kohlensaures    Manganoxydul 

0,0040 

Phosphorsaure  Kalkerde  und 

Magnesia 

0,0280       - 

Kieselerde 

0,0560       - 

Summa 

44,6059  Gran. 

Kohlensäure 

39,4  K.  Z. 

Die  Temperatur  beträgt  8,5®  R. 

Die    Franzens-    und    Luisenquelle    enthalten    nach    Troms 
dorff's  Analyse  in  16  Unzen: 


Chlornatrium 

Schwefelsaures  Natron 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Magnesia 

Kohlensaures  Lithion 

Kohlensaure  Strontianerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Manganoxydul    0,0040       -  — 

Phosphorsaure  Kalkerde  0,0213       -  — 

Phosphorsanre  Magnesia  0,0106       -  — 

Kieselerde  0,3666       •  0,228 


Franzensquelle. 

Luisenqnelle. 

8,9333  Gran. 

6,766  Gran. 

25,4166       - 

21,416       - 

8,4566       - 

5,498       - 

1,6000 

1,600 

0,5333 

0,0026       - 

0,0013 

— 

0,0680       - 

0,328 

Summa     45,4142  Gran.      85,836  Gran. 
Kohlensäure  40,84  K.  Z.  32,53  K.  Z. 

Temperatur  4-  9,33«  R.  4-  9,75"  R. 

Die  Quellen  zeigen  sich  besonders  heilsam  bei  Anaemie  in  Folge 
von  Häroorrhoidalblutungen ,  wo  sie  nicht  allein  die  Blutmischung  ver- 
bessern, sondern  auch  das  Grundleiden,  die  Störungen  in  der  Blutcir- 
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cnladon  in  den  Oefassen  des  Unterleibes  heben.  Besonders  wirkt  die 
Salz-  und  Wiesenquelle  anregend  auf  die  Darmthatigkeit,  wahrend 
die  Franzensquelle  durch  ihren  grosseren  Eisengehalt  die  Blntmi- 
schung  verbessert. 

Vorzugsweise  erweisen  sich  die  kohlensaurehaltigen  Luisen b ad  er 
in  allen  Formen  der  Anaemie  und  den  darauf  basirenden  Nervenleiden 
hulfreich;  aber  auch  die  Moorbäder  werden  mit  Erfolg  als  den  Or- 
ganismus kräftigende  und  die  Blutbildung  verbessernde  angewendet 

Die  öffentlichen  Badeanstalten  sind  im  höchsten  Grade  zweckmas- 
sig, bequem  und  elegant  eingerichtet;  ausser  dem  Loimann'schen 
Badehause,  wurde  in  der  Nähe  der  Wiesenqueile  von  Dr.  Cartellieri 
eine  Badeanstalt  für  Mineralwasser-  und  Moorbäder  errichtet  mit  24  Ca- 
binetten,  in  welchen  das  Badewasser  nach  der  Schwarz'schen  Me- 
thode durch  Erhitzung  des  Bodens  der  Wanne  mittelst  heisser  Dämpfe 
erwärmt  wird,  und  IG  Cabinetten,  in  welchen  die  heissen  Dämpfe  direct 
in  das  Wasser  geleitet  werden,  wodurch  ein  Theil  der  Kohlensänre 
entweicht  und  dadurch  die  Bäder  nicht  so  erregend  wirken,  wie  die 
erste  ren. 

Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation  der  von  Leipzig  über  Reichenbach 
nach  Eger  fuhrenden  Bahn. 

Badeärzte:  Dr.  Cartellieri,  San.-Rath  Dr.  Boschan,  Dr.  Kost- 
ler, Dr.  Palliardi,  Dr.  Komma,  Dr.  Neidhardt,  Dr.  Lorenz,  Dr. 
Vogel,  Dr.  Meissl,  Dr.  Fürst,  Dr.  Sommer. 

2.  Die  Quellen  zu  EUiter  liegen  im  sächsischen  Voigtlande,  1459 
Par.  Fuss  über  d.  M.,  unmittelbar  an  der  nach  den  böhmischen  Bädern 
Franzensbad  und  Marienbad  führenden  Strasse.  Der  Kurort  breitet  sich 
in  dem  anmuthigen  Thale  der  weissen  Elster  aus,  welches  rings  von  1800 
bis  2000  Fuss  hohen,  mit  Nadelholz  besetzten  Höhen  umgeben  ist.  Die 
Luft  ist  rein  und  erfrischend.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  betragt 
-f-  5,79»  R,,  die  des  Sommers  -h  12,82«  R.,  des  Herbstes  +  5,92»  R.  Die 
Regenmenge  beträgt  im  Jahresmittel  26,4  Par.  Zoll;  die  Zahl  der  Re- 
gen- und  Schneetage  beläuft  sich  nach  ]2jährigem  Durchschnitt  auf  147 
im  Jahre. 

Die  Quellen,  von  denen  6  zu  therapeutischen  Zwecken  benutzt  wer- 
den,  gehören  zu  den  alcalisch-salinischen  Eisensäuerlingen 
deren  vorwiegende  Bestandtheile  schwefelsaures  Natron,  kohlensaures 
Natron,   kohlensaures  Eisenoxydul   und  frei^  Kohlensäure,   letztere  in 
überwiegender  Menge,  sind. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  die  Quellen  folgende  Be- 
standtheile in  16  Unzen: 


Die  Trinkqoelle 

Der  Albertsbr. 

Der  Königsbr. 

Moritxquelle 

oder 

oder 

oder 

oder 

Mnrienbrunnen. 

Augenquelle. 

Gasqnelie. 

älteste  Badequolle. 

nacb  Prof.  Steil 

1     nacb  Stein 

necb  Flechsig 

uech  Flechsig 

(1851) 

(I851> 

(1856) 

(1856) 

• 

Kohlensaares  Natron 

3,945  Gr. 

4,704  Gr. 

3,992  Gr. 

1,418  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

22,673     - 

24,298     - 

16,025     - 

7,332     - 

Cblomatriam 

14,380     - 

8,150     - 

11,325     - 

5,356     - 

Chlorkalium 

0,114     - 

0,228     - 

0,293     - 

nicht  bestimmt 

Kohlensaure   Kalkerde 

1,098     - 

0,809     - 

1,361     - 

0,811     - 

Kohlensaure  Magnesia 

1,217     - 

0,773     - 

0,609     - 

0,551     - 

Kohlens.  Eisenozydul 

0,350     - 

0,324     - 

0,468     ^ 

0,478     . 

Kohlens.  Manganoxydul 

0,084     - 

Spuren 

0,147     - 

nicht  bestimmt 

Kohlensaures  Lithion 

— 

0,521     - 

nicht  bestimmt 

Kieselerde 

0,338     - 

0,249     - 

0,483     - 

0,168     - 

Summa 

44,199  Gr. 

39,535  Gr. 

35,217  Gr 

16,114  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

28,4  K    Z. 

26,6  K.  Z 

36,7  K,  K 

32,9  K    Z. 

Stickstoff 

0,037       - 

0,092       - 

nicht  bestimmt 

nicht  bestimmt 

Sauerstoff 

0,006       - 

0,008       - 

nicht  bestimmt 

nicht  bestimmt 

Temperatur 

-f  8"  R. 

4-  8»  R. 

+  80  R. 

+  8«  R. 

Im  Jahre  1851  wurden  ferner  noch  2  Quellen 
quelle  und  Johannesquelle,  die  in  16  Unzen 
Bestandtheüe  enthalten: 

Salzquelle. 
Kohlensaures  Natron  4,913  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  48,851 

Chlomatrium  12,453 

Cblorkalium  0,554       - 

Kohlensaure  Kalkerde  0,607 

Kohlensaure  Magnesia  0,557 

Kohlens.  Eisen-  und  Manganoxydul   0,282 
Kieselerde  0,217 

Summa  68,441  Gran. 
Freie  Kohlensäure  25  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  — 

Stickstoff  0,109 

Sauerstoff  0,017 

Temperatur  -f-   ß»^"  R- 


entdeckt,  die  Salz- 
nach  Stein  folgende 

Johannesquelle. 
1,260  Gran. 
4,661  - 
2,903  - 
0,065  - 
0,458  - 
0,229  - 
0,316  - 
0,131       - 

10,023  Grau. 
22,8  K.  Z. 
0,38       - 
1,132       - 
0,008       - 
H-  6,80  K. 


Unter  den  obigen  Quellen  eignet  sich  die  Moritzquelle,  welche  den 
einfachen  Eisenwässern  sich  zuneigt,  in  allen  Fällen  von  hohem  Grade 
von  Anaemie,  wo  keine  Complicationen  vorbanden  sind,  während  die  Ma- 
rienquelle, der  Alberts-  und  Königsbrunnen  wegen  ihres  gros- 
sen Gehalts  an  Glaubersalz,  Kochsalz  und  kohlensaurem  Natron  mehr 
für  die  Fälle  passen,  wo  bei  anämischer  Basis  Stauungen  in  den  venösen 
Oefässen  der  Unterleibsorgane  oder  chronisch  catarrhalische  Affectio- 
nen  der  Respirations-  und  Magendarmschleimhaut  vorhanden  sind.  Bei 
vorwaltender  Störung  in  den  Functionen  der  Unterleibsorgane  wird  die 
an  Glaubersalz  und  Kochsalz  sehr  reiche  Salzquelle,  die  dem  Ma- 
rienbader Kreuzbrunnen  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  und  in  welcher  der 
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Eisengehalt  nur  eine  unbedeutende  Rolle  spielt,   in  Gebrauch  za  zie- 
hen sein. 

Die  Badeanstalt  urafasst  2  grosse  Badehäuser  mit  52  Cabinetten  und 
ein  mit  15  Badezellen  versehenes  Moorbadhaus.  Die  Wasserbäder  wer- 
den durch  Dampf  erwärmt,  der  in  den  am  Boden  der  Wannen  befind- 
lichen Hohlraum  hineingeleitet  wird.  ~  Zum  Promeniren  dienen  3  über- 
baute Trinkhallen  und  2  höchst  geschmackvoll  eingerichtete  Wandel- 
bahnen. 

Die  Moorerde,  die  zu  Bädern  benutzt  wird,  ist  nach  Flechsig 
reich  an  quellsaurem  Eisen  und  wird  während  des  Winters  der  Ein- 
wirkung des  Mineralwassers  ausgesetzt,  um  sich  mit  mineralischen  Be- 
standtheilen  stärker  zu  imprägniren. 

Eine  grosse  Anzahl  freundlicher  Wohnungen  ist  vorhanden.  —  Die 
Kurzeit  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation  der  von  Leipzig  über  Reichenbach 
nach  Eger  führenden  Bahn,  l^  St.  von  Franzensbad. 

Badeärzte:  Hofrath  Dr.  Flechsig,  Dr.  Bechler,  Dr.  Kohl,  Dr. 
L  ö  b  n  e  r. 

Neue    Literatur:     Posner,    Dr.    L.,    8anitatsrath ,    Briefe    aus    Elster.      Berlin. 
A.  Hirschwald.     1864. 

Flechsig,  Dr.  Rob. ,   Hofrath,  Bad   Elster   im  Kouigl.    sächsischen  Voigtlande 
Auf  Anordnung  des  Köuigl.  Sachs.  Ministeriums  dargestellt.    Dresden  1864. 

3.  Die  Quellen  zu  Cudowa  in  Schlesien  in  der  Grafschaft  Glatz, 
2  Meilen  von  Reiuerz,  1235  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  auf  einer 
Hochebene  gelegen,  die  vor  Nord-  und  Ostwinden  durch  Höhenzüge 
geschützt  ist.    Das  Klima  ist  belebend,  stärkend  und  milde. 

Die  drei  in  ihren  Mischungsverhältnissen  wenig  von  einander  ab- 
weichenden Quellen  unterscheiden  sich  von  denen  zu  Spa,  Schwalbach 
u.  A.,  dass  sie  reicher  an  Kohlensäure  und  kohlensauren  Salzen  sind, 
dagegen  ist  aber  weder  die  Kohlensäure,  noch  das  kohlensaure  Eisen- 
oxydul so  fest  au  das  Wasser,  wie  bei  jenen,  gebunden.  Es  bildet  sich 
nämlich  bald  in  dem  geschöpften  Wasser  ein  Niederschlag  von  kohlen- 
saurer Magnesia  und  Eisenoxjd,  während  über  dem  Spiegel  der  Quel- 
len eine  Gasschicht  von  2  bis  3  Fuss  Höhe  schwebt 

Nach  Duflos  enthalten  die  drei  Quellen  in  16  Unzen: 

Trinkquelle.     Gasquelle.     Oberbrunnen. 

Doppelt  kohlensaures  Natron  9,4086  Gr.     9,5000  Gr.     7,3000  6r. 

CrjstalliniBch  schwefelsanrea  Natron  5,4246     -       5,4570    -      4,1870    - 


Chlornatrium 
Chlorkalium 
Kolilensaure  Kalkerde 
Pbosphorsaure  Ealkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensaures  Eisenoxvdul 
Arsensaures  Eisenoxjdnl  * ) 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde 


ANAEMIB. 

i 

Trinkquelle. 

Gasquelle. 

Oberbrunnen. 

0,9000  Gr. 

0,9120  Gr. 

0,7020  Gr. 

0,0342     - 

0,0320     - 

0,0246     - 

3,7672     - 

3,8500     - 

2,9500     - 

0,0514     - 

0,0414     - 

0,0320     - 

1,2000     - 

1,2300     - 

0,9470     - 

0,1970     - 

0,2098     - 

0,1510     - 

0,0120     - 

0,0161     - 

0,0082     - 

0,0214     - 

0,0217     - 

0,0164     - 

0,7038     - 

0,7050     - 

0,6100     - 
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Freie  Kohlensäure  in  1  Pfund  ä  25,6  K.  Z.  =  33,25  Kub.  Zoll. 
Die  Temperatur  beträgt  -f  9<*  R. 

Obwohl  die  Menge  des  Arseniks  sehr  gering  ist  (etwa  ein  Gran 
in  100  Pfund),  so  dürfte  ihm  doch  nicht  jede  medicinische  Wirksamkeit 
abgesprochen  werden;  dass  eine  Jntoxication  beim  inneren  Gebrauch 
zu  besorgen  wäre,  dürfte  kaum  erwähnt  werden,  um  so  weniger,  als 
der  Arsenik  in  allen  Mineralquellen,  wo  er  bisher  aufgefunden  worden, 
nur  an  Eisen  gebunden  ist,  welches  letztere  als  Eisenoxydhydrat  be- 
kanntlich das  beste  Gegengift  ist. 

Das  Wasser  wird  leicht  verdaut  und  assimilirt,  und  innerlich  und 
in  Bädern  angewandt. 


*)  Die  Entdockuiig  des  Arseniks  in  den  Mineralwassern  ist  keine  neue, 
schon  Tripier  hat  darauf  aufmerksam  gemacht  und  Henry  (Journ.  de  phar- 
macie  et  de  cbemie.  VII.  457)  dasselbe  in  den  Quellen  von  Hamam -  Mescoutin 
(die  verwünschten  Quellen)  in  Algerien  nachgewiesen.  —  In  der  neueren  Zeit 
wurde  die  Aufmerksamkeit  der  Chemiker  wiederholt  auf  den  Arsenik,  als  auf 
einen  nie  fehlenden  Bestandtheil  aller  eisenhaltigen  Säuerlinge  durch  Wal  ebner 
(Amtlicher  Bericht  über  die  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in 
Bremen.  1845)  und  AVill  (Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  von  Wöhler  und 
Liebig,  Band  LXI)  geleitet  und  diese  Wahrnehmung  von  Figuier  bestätigt 
(Pharmaceut.  Centralbl.  1840). 

Walchner  fand,  dass  überall  mit  dem  Eisen  zugleich  Kupfer  und  Arsenik 
vorkommen  und  wies  nach,  dass  in  den  Ablagerungen  und  Niederschlägen  der 
Mineralquellen  des  Schwarzwaldes  und  Taunus  Spuren  von  Arsenik  und  Kupfer 
vorhanden  sind.  Ebenso  ergab  die  chemische  Untersuchung  des  Karlsbader  Spru- 
delsteins jdurch  Blum  und  Leddin  (Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  von 
Wobler  und  Liebig.    Bd.  LXXIII.  lieft  2.)  einen  ansehnlichen  Gehalt  an  Arsenik. 

Damit  stimmen  die  Resultate  überein,  die  Redten  b  ach  er  bei  der  Analyse 
des  Karlsbader  Sinters,  sowie  des  Marienbader  Kreuzbrunnens  und  der  Loufsen- 
quelle  zu  Franzensbad  erhielt.  —  Ebenso  findet  es  sich  nach  Chevallier  und 
Gobley's  Untersuchungen  (Union  medicale.  1848  No.  44  und  45.)  der  Mineral- 
wasser und  ockerartigen  Absätze  in  den  kalten  Säuerlingen  zu  Bagneres  de  Bi- 
gorre,  in  den  Thermen  von  Vichy  und  Plombiferes,  im  Wasser  von  Spa.  Keller 
(Buchner's  Bepertorium.  XL  VI.  82)  fand  eine  grosse  Menge  Arsenik  in  dem 
ockerartigen  Schlamme  des  Ragoczi  und  Pandur  zu  Kissingen.  Die  von  Fre- 
senius im  Stahlbrunncn  von  Schwalbach  aufgefundene  Menge  der  Arsensäure 
war  nur  gering,  nämlich  0,0137  Procent,  während  der  abgeschlemmte  Ocker  des 
Kochbrunnens  in  Wiesbaden  1,736  Procent  und  der  des  Kesselbrnnnens  in  Em« 
0,1189  Procent  enthalten. 


• 
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Die  Quellen  befinden  sich  jetzt  im  ßesitce  der  Familie  Eramsta. 

Von  Liegnitz  und  Breslau  fahrt  man  auf  der  Bisenbahn  nach  Fran- 
kenstein, von  wo  Wagen  nach  Qlatz  und  dem  Kurorte  in  8t  Standen 
fahren;  wer  von  Dresden  und  Prag  kommt,  fährt  von  der  Bisenbahn- 
station Josephsstadt  über  Nachod  in  2  Stunden  nach  dem  Karorte. 

Badeärzte:  San.-Rath  Dr.  Nentwig,  Dr.  Franc. 

4.  Die  Quellen  zu  Hofffeisniary  in  Preussen,  Provinz  Hessen, 
in  einer  kleinen  Thalebene,  von  bewaldeten,  gegen  1200  Fuss  hohen 
Bergen  umgeben,  328  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  gegen  Nord- 
end Nordostwinde  geschützt,  den  Süd-  und  Südostwinden  geöffnet 

Die  beiden  Quellen   enthalten  nach  der  Analyse  des  Prof.  Wig- 

gers  vom  Jahre  1844  in  1  Pfunde  (7680  Gr.): 

Trinkquelle.  Badequelle. 

Chloraatrium  6,0051  Gr.  7,2559  Gr. 

Schwefelsaurcd  Natrou  5,0806     -  4,9244     - 

Schwefelsaure  Magnesia  0,9516     -  1,7635     - 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,2153     -  0,2415     - 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia         2,2313     -  2,2300     - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul   0,4117     -  0,2243     - 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,0480     -  0,0363     - 

Kieselerde  0,4269     -  0,3414     - 

Schwefelsaures  Elali 

Phosphorsaure  Kalkerde  f         tt  u    ^       *    w 

Thonerde  Unbesömmte  Mengen. 

Quellsäure  ^ 

Freie  Kohlensäure  9,7344     -        8,2480     - 


Summa  30,6432  Gr.    31,3868  Gr. 

Das  Badehaus  enthält  einige  20  Cabinette  mit  Wannen  von  feinem 
Sandstein. 

Der  Kurort  liegt  dicht  neben  der  von  Kassel  nach  Warburg  und 
Altenbeken  führenden  Eisenbahn  an  der  gleichnamigen  Station.  Die 
Stadt  ist  etwa  25  Minuten  vom  Bade  entfernt. 

Badeärzte:  Dr.  Schnackenberg,  Dr.  Jacobi. 

Zur  bessern  Uebersicht  stelle  ich  hier  tabellarisch  geordnet  nach 
ihrem  Procentgehalt  an  Eisen  die  eben  angeführten  Quellen  mit  Anga- 
ben des  Gehalts  au  kohlensaurem  Eisenoxydul,  Kohlensäure  und  der 
Summa  der  festen  ßestandtheile  in  16  Unzen  zusammen: 
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ANABMIS.  51 

ßei  Anaemischen  muss  jede  Mineral wasserkar  stets  mit  Vorsicht 
begonnen,  nicht  übereilt  and  hinreichend  lange  fortgesetzt  werden.  Be- 
sonders ist  die  Einwirkung  der  Kohlensäare  auf  Chlorotische ,  über- 
haupt auf  Cachectische,  gewöhnlich  stärker,  als  auf  Gesunde  und  an- 
dere Kranke. 

9  Chlorotische",  sagt  Br  an  die  (Erfahrangen  über  die  Wirkung  der  Eisen- 
mittel. 1803),  ,  empfinden  den  Einfluss  irrespirabler  Gasarten  auf  ihren  Korper 
ungleich  schneller  nnd  heftiger  als  Gesunde,  oder  als  Hüstelnde,  Schnellath- 
mende.  Schwindsüchtige.  —  Die  Atmosphäre  von  Kohlensäure,  welche  über 
der  Badequelle  von  Driburg  schwebt,  gab  mir  Gelegenheit,  meine  Beobach- 
tungen in  dieser  Rücksicht  Jahre  lang  und  an  mehreren  tausend  Personen  fort- 
zusetzen. Eine  bleichsüchtige  hysterische  Dame  verlor  auf  den  ersten  Stufen, 
wo  sie  noch  eine  sehr  respirable  Luft  einathmete,  schon  die  Besinnung,  bekam 
fürchterliche  Anfalle  von  Herzklopfen  und  demnächst  allgemeine  hysterische 
Krämpfe.  Hingegen  habe  ich  sehr  viele  Personen,  selbst  im  letzten  Stadio 
der  Schwindsucht,  die  mit  Anstrengung  aller  Muskeln  schnell  und  mit  Mühe 
athmeten,  in  einer  weit  gesättigteren  Atmosphäre,  wo  das  Licht  nur  noch  kaum 
brannte,  sich  lange  ohne  merkliche  Vermehrung  ihrer  Brustbeschwerden  auf- 
halten sehen.  Ein  junges  Frauenzimmer,  welches  die  Bleichsucht  in  einem  so 
hohen  Grade  hatte,  wie  ich  sie  selten  gesehen,  durfte  sich  dem  Eingange  zu 
diesem  Luftbade  kaum  nahen,  wenn  sie  sich  nicht  heftigen  Anfallen  von 
Kurzathmigkeit  und  Herzklopfen  aussetzen  wollte.* 

Daher  ist  es  nothwendig,  dass  der  Arzt  besonders  auf  die  Dauer 
der  kohlensäurehaltigen  Bäder  sein  Augenmerk  richte,  da  bei  zu  lange 
Zeit  fortgesetzten  die  Kohlensäure  nachtheilig  auf  die  Kranken  wir- 
ken kann. 

Wir  stimmen  Hey  fei  der  darin  vollkommen  bei,  dass  mit  der  Trink- 
UQd  Badekur  niemals  an  einem  und  demselben  Tage  begonnen  werden 
sollte.  Man  lasse  mit  der  Trinkkur  anfangen  und  erst  nach  fünf,  sie- 
ben oder  neun  Tagen  die  Bäder  damit  verbinden.  Auch  sind  anfangs 
nur  geringe  Dosen  zu  gestatten;  bei  so  geleiteter  Kur  wird  man  zwar 
erst  in  der  fünften  oder  sechsten  Woche  eine  Wirkung  wahrnehmen, 
diese  ist  dann  aber  auch  nachhaltig  und  führt  eine  auffallende  Besse- 
rung herbei.  Irritable,  leicht  erregbare,  jugendliche  Individuen  dürfen 
oft  nur  mit  einem  halben  Glase  beginnen,  weniger  erregbare  mit  zwei 
halben  u.  s.  f.;  täglich  iässt  man  alsdann  unter  steter  Berücksichtigung 
des  Alters  9  der  Krankheit  und  des  höheren  oder  niederen  Grades  der 
Irritabilität  mit  einem  halben  Glase  steigen  und  kann  im  Allgemeinen 
die  Dosis  bis  auf  40  bis  60  Unzen  pro  die  erhohen. 

Die  bei  Chlorotischen  häufig  vorkommenden  Gastrodynieen  wer- 
den nicht  selten  im  Beginne  der  Kur  gesteigert;  man  lasse  dann  den 
erwärmten  Brunnen  oder  eine  Mischung  mit  warmer  Milch  trinken  oder 
vor  dem  Genuss  desselben  bitter-aromatische  Mittel  nehmen;  sollte  da- 
durch keine  Besserung  erzielt  werden,  so  leistet  das  Bismuthum  ni- 
tricum  praecip.  zu  gr.  üj  — jv  mit  Morphium  mehrere  Male  täglich 

oft  gute  Dienste. 

4» 
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Sehr  reizbare,  zu  Aufregungen  geneigte  Kranke  pflegen  anfangs 
das  Trinken  gar  nicht  zu  vertragen,  diesen  verordne  man  nur  die  Bä- 
der, bei  deren  alleinigem  Gebrauche  sich  oh  schon  nach  kurzer  Zeit 
eine  Besserung  einstellt.  Der  anaemiscbe  Teint  verliert  sich,  der  Ap- 
petit hebt  sich,  die  Kräfte  nehmen  zu  und  die  nervöse  Irritabilität  lässt 
nach.  Diese  günstigen  Erfolge  beruhen,  da  eine  Resorption  des  Eisens 
aus  dem  Bade  den  bisherigen  Untersuchungen  zufolge  nicht  angenom- 
men werden  kann,  auf  einer  Steigerung  des  Stoffwechsels  und  Hebung 
der  Ernährung,  welche  in  Folge  der  Reizung  der  contractilen  Oebilde 
der  Hantcapillaren  durch  die  Kohlensäure  bei  einem  längere  Zeit  fort- 
gesetzten Gebrauche  der  Bäder  eintreten.  Es  ist  daher  von  Wichtig- 
keit, dass  die  Kohlensäure  dem  Bade  möglichst  erhalten  bleibe;  die 
Erwärmung  des  Wassers  geschieht  desshalb  mittelst  heisser  Dämpfe  in 
der  Wanne  selbst.  Auch  ist  die  starke  Bewegung  des  Wassers  den 
Kranken  zu  untersagen.  Es  ist  zweckmässig,  die  Bäder  nie  aber  27<'  R. 
nehmen  zu  lassen,  allmälig  die  Temperatur  herabzusetzen,  da  heissere 
abspannend  und  erschlaffend  auf  das  Nervensystem  wirken  Die  durch- 
schnittliche Temperatur  ist  25^  R.  Die  Dauer  des  Bades  betrage  eine 
viertel  bis  halbe  Stunde. 

Aber  auch  die  Moorbäder  wirken  entschieden  gunstig  auf  die 
Blutbereitung  und  kräftigend  auf  den  Organismus,  sei  es  nun,  dass  diese 
Wirkung  durch  directe  Aufnahme  des  Eisens  in  das  Blut  zu  Stande 
kommt,  indem  diese  Bäder  längere  Zeit  gebraucht,  die  Haut  an  einzel- 
nen Stellen  zu  erodiren  pflegen,  oder  dass  die  flüchtigen  organischen 
Säuren,  wie  Lehmann  glaubt,  sich  an  derselben  betheiligen  oder  end- 
lich die  durch  die  an  festen  und  gasförmigen  Bestandth eilen  reichen 
Bäder  hervorgerufene  peripherische  Reizung  durch  Reflex  die  günstige 
Wirkung  auf  den  Gesammtorganismus  bedingt. 

In  sehr  vielen  Fällen  dürfen  dieselben  aber  nicht  täglich,  sondern 
nur  einen  Tag  um  den  anderen  genommen  werden,  da  sie  eine  starke 
Aufregung  hervorrufen. 

Bei  jungen  Personen  stellt  sich  oft  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Diarrhoe 
ein,  welche  von  krankhafter  Absonderung  der  Darmschleimhaut  her- 
rührt und  so  bald  als  möglich  durch  bittere,  gelind  stärkende  Mittel  mit 
Absorbentien  gemässigt  werden  muss.  Brandis  empfiehlt  in  solchen 
Fällen  ein  Dec.  Colombo  mit  Liq.  Ammon.  anisat. 

Durch  ödematöse  Anschwellung  der  Füsse  und  selbst  Anasarca  des 
ganzen  Körpers  darf  man  sich  von  der  Verordnung  der  Bäder  nicht 
zurückschrecken  lassen;  jene  verschwinden  oft  nach  einigen  Tagen, 
wovon  uns  Brandis  eclatante  Fälle  mitgetheilt  hat,  indem  nämlich  die 
Kohlensäure  die  contractilen  Gewebe  der  Capillargefässe  reizt,  und 
ihnen  den  gesunkenen  Tonus  wieder  verleiht,  so  dass  kein  Serum  wei- 
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ter  transndiren  kann.     Aach  Cälins  Aurelianns,  Avicenna  and 
St  oll  haben  dieselbe  Beobachtung  gemacht. 

Bei  hartnackiger  Verstopfang  verordne  man  keine  Abfahrmittel, 
sondern  kahle  oder  ganz  kalte  Clystire  von  Stahlwasser,  die  stets  gate 
Dienste  leisten  and  besser  als  warme  vertragen  werden 

Wenngleich  bei  allen  Mineralwasserkuren  die  Beachtung  einer  ent- 
sprechenden Diät  erforderlich  ist,  so  ist  dies  ganz  besonders  bei  den 
eisenhaltigen  Säuerlingen  der  Fall.  Eine  nahrhafte  Fleischkost,  in  mas- 
siger Quantität,  pflegt  Chlorotischen  am  besten  zu  bekommen  and  am 
zuträglichsten  zu  sein. 

In  vielen  Fällen  ist  eine  so  bedeutende  Erschlaffung  der  Verdauungs- 
organe  vorhanden,  dass  selbst  die  kleinsten  Dosen  der  Eisenpräparate 
nicht  vertragen  werden.  Hier  ist  eine  äussere  Anregung  derselben  noth- 
wendig,  welche  durch  kühle  Bäder,  den  Aufenthalt  auf  hohen  Bergen 
oder  an  der  Meereskaste  erzielt  wird.  —  Dadurch  wird  nämlich  dem 
Körper  Wärme  entzogen,  der  Stoffwechsel  gefordert  und  die  Ernäh- 
rung) somit  auch  die  Blutmischung  verbessert. 

Als  Nachkur  einer  Mineral  Wasserkur  sind  die  Seebäder  zu  em- 
pfehlen, die  den  Tonus  des  ganzen  Organismus  steigern,  speciell  den 
Nutritionsprocess  durch  Beschleunigung  des  Stoffwechsels  fordern,  auf 
die  Function  der  Haut,  der  Sexualorgane  und  Schleimhäute  wohlthätig 
einwirken  und  die  Reizbarkeit  des  Nervensystems  herabstimmen. 

Bei  grosser  Empfindlichkeit  der  Haut  sind  einige  Tage  vor  dem 
Beginne  der  freien  Bäder  kalte  Waschungen  im  Zimmer  vorzuneh- 
men, die  weit  eher  die  Haut  kräftigen  und  zum  Baden  in  der  See  vor- 
bereiten, als  die  warmen  Seebäder,  welche  die  Sensibilität  der  Haut 
noch  mehr  steigern. 

Schwächliche  Personen  müssen  vor  dem  Bade  sich  fleissig  bewe- 
gen, damit  die  Haut  in  regere  Thä^gkeit  versetzt  werde,  und  ein  leich- 
tes Frühstück  einnehmen;  denn  je  wärmer  die  Haut  und  je  kräftiger 
der  Organismus,  desto  vollkommener  die  Reactionserscheinungen. 

Die  Dauer  des  Bades  darf  5  Minuten  nicht  überschreiten.  Nach 
dem  ersten  Bade  pflegen  die  Kranken  ein  Gefühl  von  Oppression  za 
fühlen,  welches  oft  mehrere  Tage  anhält,  aber  nach  dem  zweiten  schon 
in  schwächerem  Grade  auftritt  und  bei  den  folgenden  gänzlich  zu  ver- 
schwinden pflegt. 

Bei  nicht  zu  langer  Dauer  des  Bades,  nicht  zu  starkem  Wellen- 
schlage und  günstigem  Wetter  ist  dies  der  gewohnliche  Verlauf.  Im 
entgegengesetzten  Falle  können  aber  convulsivische  Zufälle  auftreten, 
und  da  dann  gewohnlich  die  Reaction  zu  schwach  ist,  so  müssen  die 
geeigneten  Mittel  zur   Hervorrufung  derselben   in  Gebranch  gezogen 
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werden.  Die  Kranke  wird  in  ein  warmes  Bett  gebracht  und  eine  mit 
heissem  Wasser  gefüllte  Schweinsblase  auf  die  Herzgrabe  gelegt;  inner- 
lich reicht  man  eine  geringe  Dosis  edlen  Weins  oder,  wenn  spiritaöse 
Getränke  nicht  vertragen  werden,  eine  Tasse  warmer  Fleischbrühe  oder 
einige  Tassen  eines  aromatischen  Thees. 

Bei  chlorotischen  Frauen  in  vorgerückteren  Jahren  erfolgt  gewohn > 
lieh  eine  stärkere  Reaction  als  bei  jungen  Mädchen,  die  Bäder  sind  da- 
her bei  den  ersteren  in  grösserer  Ausdehnung  anzuwenden;  bei  Indi- 
'  viduen  männlichen  Geschlechts,  die  an  Anaemie  leiden,  ist  dies  in  noch 
weit  höherem  Maasse  statthaft. 

Zuerst  macht  sich  beim  Gebrauche  der  Seebäder  ein  leichteres  Von- 
Btatteogehen  der  Digestion  bemerkbar,  wodurch  die  Blutbereitung  nod 
Ernährung  verbessert  wird,  dann  fangen  auch  die  Sexaalorgane  wie- 
der an,  auf  normale  Weise  zu  functioniren. 

Für  Anämische  und  durch  Säfteverluste  heruntergekommene  Indi- 
viduen, so  wie  für  Reconvalescenten ,  eignet  sich  auch  der  Aufenthalt 
an  hochgelegenen  Orten,  indem  durch  die  reine,  stärkende  Ge- 
birgsluft  sehr  schnell  die  Haematose  gebessert  und  der  Organismus  ge- 
kräftigt wird,  doch  müssen  die  Functionen  der  Digestionsorgane  so  gut 
von  Statten  gehen,  dass  die  Kranken  durch  reichliche  Aufnahme  von 
Nahrungsmaterial  und  dessen  Verbrennung  den  Verlust  an  Wärme,  der 
hier  stattfindet,  ersetzen  können. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  sehr  hoch  gelegenen  Kurorte  in  der 
Schweiz  empfehle  jch  hier  folgende: 

Das  Kurhaus  Klffl-Sclieldeck  liegt  auf  der  O^tseite  der  Rigi- 
kette  auf  einem  i  Stunde  langen,  aber  schmalen  Plateau,  5073  Fuss  über 
dem  Meere,  jedoch  den  Winden  sehr  ausgesetzt,  so  dass  Kranke  mit 
reizbaren  Respirationsorganen  nicht  dorthin  gesendet  werden  dür- 
fen. Es  enthält  110  Zimmer  mit  150  Betten.  —  Eine  halbe  Stunde  von 
demselben  entfernt,  entspringt  eine  erdige  Eisenquelle  von  5,8*  R. 
in  solcher  Reichhaltigkeit,  dass  täglich  60  bis  80  Bäder  verabreicht  wer- 
den können.    Anämischen  wird  sie  zum  inneren  Gebrauch  verordnet. 

Geschützter  liegt  das  kalte  Bad,  4436  Fuss  über  dem  Meere, 
indem  die  Nord-  und  Os  winde  durch  Gebirgskämme  abgehalten  wer- 
den, während  die  Südwinde  freien  Zutritt  haben.  Das  im  Jahre  1850 
neu  erbaute  Kurhaus  enthält  74  Zimmer  für  120  Personen.  Wenige 
Schritte  südwestlich  von  demselben,  gelangt  man  zu  einem  freien  Platze, 
welcher  rings  von  Nagelflueblöcken  umgeben  ist,  zwischen  denen  eine 
Kapelle  steht  und  nicht  weit  von  dieser  quillt  eine  Stahlquelle  von 
4®  R.  aus  einer  Felsenspalte  hervor.  Dieselbe  wird  zu  Bädern  und  zum 
Trinken  verwendet.  Einen  Hauptbestandtheil  der  Kurmittel  bilden  je- 
doch die  Kuh*  und  Ziegenmolken  und  die  Milch  dieser  Thiere.     Die 
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Monate  Juni,  Juli  und  August  sind  die  geeignetsten  zum  Aufenthabe. 
Der  tagliche  Pensionspreis  für  Zimmer,  Bäder,  Molken,  Wein  und  Be- 
dienung beläuft  sich  auf  circa  10  Franken. 

Die  Anstalt  auf  dem  I¥ei00eii0tein9  auf  dem  Rucken  der  vor- 
dersten Jurakette  über  der  Stadt  Solothurn,  3d49  Foss  über  dem 
Meere  gelegen,  mit  herrlicher  weiter  Aussicht  über  die  grossartige  Al- 
penwelt, enthält  30  gut  eingerichtete  Zimmer  für  40  bis  50  Kurgäste 
und^3  Badezimmer  für  Molkenl)äder.  Das  Klima  ist  nicht  frei  von 
Temperatursprüngen,  da  die  Anstalt  allen  Winden  ausgesetzt  liegt,  TOif 
denen  die  Ost-  und  Westwinde  vorherrschen.  Lungenkranke  sind  da- 
her nicht  hierher  zu  senden.  Zu  Spaziergängen  und  weiteren  Ausflü- 
gen bietet  sich  hinreichende  Gelegenheit. 

Das  Dorf  Enffelberff  liegt  im  Canton  Unterwaiden,  3180  Fnss 
über  dem  Meere,  in  einem  von  hohen,  zum  TheU  mit  ewigem  Schnee 
bedeckten  Bergen  umschlossenen  Thale  von  2  Stunden  Länge  und  etwa 
einer  halben  Stunde  Breite,  5  St.  von  Stanz,  von  wo  aus  jetzt  eine  sehr 
gute  Fahrstrasse  nach  dem  Kurorte  führt 

Durch  die  hohen  Berge  ist  das  Thal  gegen  Luftzug  und  rauhe 
Winde  geschützt,  die  Luft  daher  im  Sommer  immer  milde;  die  Tem- 
peratur erhebt  sich  selbst  in  heissen  Sommern  selten  über  20^'  R.  — 
Es  werden  auch  hier  Ziegenmolken  bereitet  und  Ziegenmilch  vielfach 
getrunken. 

Die  Kurgäste  finden  theils  in  dem  Wirths-,  im  Kurhause  zum  En- 
gel, in  der  Nähe  des  schönen  Benedictiner  Klosters,  theils  im  Hause 
des  Dr.  Cattani,  theils  im  Müll  er 'sehen  Hause  Unterkommen,  deren 
Zimmer  gut,  aber  nur  emfach  eingerichtet  sind.  Man  fährt  mit  dem 
Dampfboote  von  Luzern  nach  Stanstadt,  dem  Hafen  von  Stanz. 

8eell0bers  im  Canton  Uri,  an  der  Grenze  des  Cantons  Unter- 
waiden, 2687  Fuss  über  dem  Meere,  mit  herrlicher  Aussicht  auf  die 
Alpenwelt  und  anmuthiger  schattenreicher  Umgebung.  Die  Tempera- 
tur ist  ziemlich  gleichmässig,  das  Klima  milde;  sie  beträgt  im  Sommer 
gewöhnlich  +  18  bis  19«  R.,  steigt  an  heissen  Tagen  nie  über  +  24,5®. 
Die  balsamischen  Ausdünstungen  der  auf  den  Höhen  wachsenden  Nadel- 
holzwaldungen wirken  kräftigend  auf  den  geschwächten  Organismus.  Das 
alte  Kurhaus  enthält  20,  das  neue  24  Wohnzimmer.  Der  Pensionspreis  be- 
trägt je  nach  den  Zimmern,  4  —  6  Fr.  täglich.  Die  Kurzeit  dauert  von 
Mitte  Mai  bis  Ende  September;  nur  ist  die  Temperatur  im  Vor-  und 
Nachsommer  etwas  niedriger,  jedoch  finden  auch  um  diese  Zeit  keine 
grellen  Temperaturwechsel  statt.  —  Am  leichtesten  und  bequemsten 
erreicht  man  den  Kurort,  wenn  man  von  Luzern  mit  dem  Dampf boot 
bis  zur  Treib  fährt  und  von  dort  den  ziemlich  steilen  Weg  hinauf  steigt 
(Schwächliche  können  sich  auch  eines  Sessels  bedienen.)     Auch  von 
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Beckenried  nnd  über  das  Dorf  Ematten  führt  ein  2^  Stande  langer,  we- 
niger anstrengender  and  an  Natarschonheiten  reicher  Weg  hinaal 

Von  der  genoinen  Chlorose,  die  jange  Mädchen  zur  Zeit  der  Pa- 
bertätsentwicklung  zwischen  dem  vierzehnten  und  zwanzigsten  Jahre 
ohne  dentlich  nachweisbare  Ursachen  befällt  and  sich  darch  die  eben 
angegebene  Blatbeschaffenheit  and  die  Symptome  der  Anaemie  charac- 
terisirt,  mass  diejenige  Form  anterschieden  werden,  wo  ein  hoher  Orad 
von  seröser  Plethora  besteht,  d.  h.  neben  einer  Vermindernng  der 
TBlatkörperchen  eine  Vermebrang  des  Eiweisses  vorhanden  ist,  womit 
fast  immer  eine  Vermindernng  der  löslichen  Salze  des  Serams,  nament- 
lich des  Kochsalzes,  einhergeht.  Indem  der  Eiweissgehalt  des  Plasma's 
einseitig  zunimmt,  ohne  dass  der  Ueberschass  desselben  zur  Bildung 
von  Blutkörperchen  oder  zur  Neubildung  verwandt  wird,  entstellt  darch 
vermehrte  Wasseraufnahme  eine  übermässige  Zunahme  der  Blutflüssig- 
keit. (Vogel,  Störungen  der  Blutmischung,  im  Handbuch  der  speciel- 
len  Pathologie  nnd  Therapie,  redigirt  von  Virchow.  Band  I.  1854.) 
Sie  bildet  sich  sehr  häufig  aus  Anaemie  heraus  bei  Chlorotischen  nach 
bedeutenden,  oder  oft  wiederholten  Blutverlusten.  Bei  manchen  Indivi- 
duen besteht  eine  eigene  Disposition  zu  derselben,  als  deren  Hanptnr- 
sachen  eines  Theils  vermehrte  Proteinzufuhr  zum  Blute,  andererseits 
nicht  zureichende  Bildung  von  Blutkörperchen  und  organischer  Sub- 
stanz aus  dem  Eiweiss  anzuführen  sind.  Letztere  wird  durch  unvoll- 
kommene Einwirkung  von  Luft  und  Licht  und  den  nicht  gehörig  von 
Statten  gehenden  Stoffwechsel  bedingt  Bei  diesen  Kranken  wechselt 
Blässe  mit  Röthe  des  Gesichts  ab ;  letztere  kann  sogar  vorwaltend  sein, 
sie  sind  meist  wohlgenährt;  die  Herzthätigkeit  ist  gesteigert,  sie  leiden 
an  Schwindel,  Herzklopfen,  allgemeiner  Muskelschwäche  und  grosser 
Neigung  zu  Ohnmächten.  Der  Appetit  ist  meistens  gestört  und  mehr 
ein  Verlangen  nach  scharfen  und  salzigen  Speisen  vorhanden,  dagegen 
Abneigung  gegen  Fleischspeisen.  Die  Menstruation  ist  gewöhnlich  reich- 
licher, als  bei  der  genuinen  Chlorose,  aber  das  Blut  ist  ebenfalls  wäss- 
rig  und  blass;  Fluor  albus  kommt  hier  weit  häufiger  vor. 

In  diesen  Fällen  zeigen  sich  die  eisenhaltigen  Kochsalzwas- 
ser, und  zwar,  wenn  die  drüsigen  Organe  des  Unterleibs  nicht  afflcirt 
sind,  die  Quellen  von  Soden,  wenn  aber  Anschwellungen  der  Leber 
und  Torpor  des  Darmkanals  vorhanden  sind,  die  von  JüisMlnffeii 
und  Hontbars  wirksam,  indem  sie  durch  den  reichlichen  Gehalt  an 
Kochsalz,  welches  die  Albuminate  löst  und  zur  Oxydation  vorbereitet, 
die  Hjperalbuminose  beseitigen.  Das  milde  kohlensaure  Eisenoxydul 
verbessert  die  Biutmischung  und  der  grosse  Gehalt  an  Kohlensäure 
macht  diese  Wasser  auch  für  schwache  Assimilationsorgane  leicht  ver- 
daulich.    Bei  hartnäckiger  Stuhl  Verstopfung  muss   das  Friedrichs- 
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haller-  oder  Eissinger-ßitterwasser  oder  die  Garlsqaelle  von 
Mergentheim  in  Gebrauch  vorgezogen  werden. 

Zar  Beschleunigung  des  Stoffwechsels  empfehle  man  auch  die 
Soolbäder  in  Kissingen  und  Hombur<2;  in  einer  Temperatur  von 
27—28**  R.,  und  einer  Dauer  von  20  Minuten  bis  zu  einer  halben  Stunde. 

Mit  der  Anaemie  eng  verbunden  ist  die  noch  so  dunkle  Affection, 
die  sogenannte  Basedow'sche  Krankheit  (Glotzaugencachexie), 
welche  sich  durch  die  Combination  einer  Anschwellung  der  Schild- 
drüse, Exophthalmus  und  grosse  Irritabilität  des  Herznervensystems 
characterisirt.  Stets  ist  eine  anämische  Basis  vorhanden,  obwohl  manche 
Kranke  ein  blühendes  Aussehen  haben.  Die  Menses  fliessen  reichlich 
und  nach  jeder  Menstruationsperiode  steigern  sich  die  Zufälle.  —  Hier 
leisten  nun  die  Eisen wass er  treffliche  Dienste,  indem  sie  die  Erschei- 
nungen wesentlich  mildern,  jedoch  nur,  wenn  die  bedeutende  Reizbar- 
keit im  Gefass-  und  Nervensystem  bereits  gehoben  ist.  Bei  grosser 
Aufregung  sind  sie  ihres  Gehalts  an  Kohlensäure  wegen  contraindicirt 
nnd  nur  im  Reconvalescenzstadium  bei  jüngeren  Individuen,  wenn  der 
Erethismus  im  Gefässsystem  vollständig  beseitigt,  in  Gebrauch  zu  zie- 
hen. Dann  ist  nur  von  einem  Aufenthalt  in  einer  hochgelegenen  Ge- 
gend mit  kräftigender  Luft  oder  an  der  Meeresküste  und  vom  inneren 
Gebranch  des  Eisens  mit  Digitalis,  in  Verbindung  mit  nahrhafter  Diät 
Erfolg  zu  erwarten. 

2.    Rheumatismus. 

Ein  umfassendes  und  ganz  getreues  Krankheitsbild  des  chronischen 
Rheumatismus  zu  geben,  hält  schwer  und  mit  Bestimmtheit  die  Diagnose 
auf  chronischen  Rheumatismus  zu  stellen,  werden  selbst  die  erfahren- 
sten und  tüchtigsten  Practiker  für  ein  gewagtes  Unternehmen  erklären. 
Denn  in  sehr  vielen  acuten  und  chronischen  Leiden  treten  vage  und 
dumpfe  Schmerzen  in  den  Gliedern  oder  speciell  in  den  Gelenken  auf, 
und  der  eine  Arzt  belegt  schmerzhafte  Affectionen  der  Muskeln  mit 
dem  Namen  Rheumatismus,  während  ein  anderer  eine  Entzündung,  ein 
Dritter  eine  Neuralgie  annimmt. 

Hierher  rechne  ich  so^wohl  die  ziehenden,  reissenden  Schmerzen 
in  den  Muskeln  und  Gelenken,  mit  Steifigkeit  und  Unbeweglichkeit  der 
afficirten  Theile,  die  entweder  an  einem  bestimmten  Punkte  fixirt  blei- 
ben oder  den  Ort  wechseln  und  im  Korper  umherwandern  und  durch 
Witterungswechsel  vorzugsweise  hervorgertifen  werden,  als  auch  die 
secnndären  Veränderungen  in  den  befallenen  Gebilden,  die  nur  allmä- 
lig  wieder  verschwinden  und  auf  Exsudationen  seröser  oder  faserstof- 
figer Natur  beruhen.  Gerinnen  diese  letzteren,  anstatt  resorbirt  zu  wer- 
den,  so  entstehen  die  mannigfachen  Veränderungen  und  Verbildnngen 
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der  ergriffenen  Partieen:  Verdickungen,  Ver wachsangen,  Contractoren, 
Verknocherungen  der  Sehnen ,  Druck  auf  die  Nerven  mit  nachfolgen- 
der Lähmung  und  Anaesthesie,  Einschnürungen  und  Erweiterungen  der 
Gkfässe  und  dadurch  bewirkte  Storuogen  im  Kreislaufe  und  in  der  Er- 
nährung. Dagegen  hüte  sich  der  Arzt,  alle  mit  reissenden,  ziehenden 
Schmerzen  in  peripherischen  Theilen  verlaufenden  Afiectionen  für  Rheu- 
matismus zu  halten,  wie  es  die  gewöhnlichen  Techniker  zu  thun  pfle- 
gen, denen  der  Name  Muskelrheumatismus  ein  weiter  Mantel  ist, 
in  welchen  sie  ihre  Unwissenheit  einhüllen.  Krankhafte  Zustande  der 
verschiedensten  Art  in  den  Centralorganen  des  Nervensystems,  ent- 
zündliche Processe  in  den  Meningen  des  Rückenmarks,  Druck  von  Neu- 
romen  und  anderen  Geschwülsten  auf  Nervenstämme,  Anschwellungen 
und  Verdickungen  des  Periosteums  und  Perich ondriums  in  Folge  syphi- 
litischer Dyscrasie  veranlassen  heftige  Schmerzen,  die  durch  den  Ge- 
brauch von  Thermalbädern,  Dampf-  und  Schlammbädern  gewohnlich 
gesteigert  werden  und  auf  das  Grundleiden  nachtheilig  wirken. 

Bei  der  Wahl  eines  Kurortes  ist  hier  vor  Allem  seine  Lage  und 
Klima  zu  berücksichtigen,  indem  Orte,  wo  grelle  Temperaturwecbsel 
stattfinden,  die  den  Winden  preisgegeben  sind,  leicht  zu  neuen  Erkäl- 
tungen Anlass  geben. 

Für  die  allgemeine  Behandlung  des  Rheumatismus  verdient  die  sy- 
stematische Anwendung  warmer  Bäder  das  meiste  Vertrauen  und  so 
sehen  wir  auch  häufig,  dass  Personen,  die  von  langjährigen  rheumati- 
schen Leiden  heimgesucht  wurden,  welche  allen  therapeutischen  Mit- 
teln trotzten,  durch  eine  einmalige  raehrwochentliche  Badekur  von  ihrem 
Uebel  befreit  werden.  Durch  die  veränderte  Verth eilung  der 
Blutmasse  im  Körper,  welche  nach  der  Haut  in  grösserer  Menge 
strömt,  werden  innere  Hyperaemieen,  Steifigkeit  der  Muskeln,  schmers- 
hafte  Anschwellungen  gehoben  und  aus  dieser  Wirkung  erklärt  sich, 
dass  Thermen  von  der  verschiedensten  chemischen  Zusammensetzung 
sich  gegen  chronische  Rheumatismen  heilsam  erweisen  und  dass  ge- 
rade diejenigen  Mineralwasser,  welche  geringe  feste  Bestandtheile  ent- 
halten, eine  hervorragende  Rolle  in  solchen  Fällen  spielen,  beweist 
wohl  am  klarsten,  dass  es  bei  der  Behandlung  der  chronischen  Rheu- 
matismen weit  mehr  auf  das  Baden  im  warmen  Wasser,  als  auf  die 
Bestandtheile  des  letzteren  ankommt. 

Dennoch  muss  der  Arzt  bei  der  Verordnung  der  Thermen  auf  ge- 
wisse Umstände,  die  Constifution  der  Kranken,  den  Kräftezustaod,  die 
Blutmischung,  die  Dauer  des  Leidens  sein  Augenmerk  richten,  weil 
schwächliche,  nervöse  Individuen  keine  heftige  Reizung  der  Haut  und 
keinen  bedeutenden  Eingriff  in  den  Organismus  vertragen. 

Bei  hefUgen  Schmerzen,    grosser  Irritabilität  des  Nervensystems 
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cögoen  sich  c.  B.  die  Bäder  in  Bevtrleh  oder  ImidcclL,  mit  dem 
inneren  Gebrauch  der  Molken  Terbanden,  beispielsweise  in  den  For- 
men,  wo  bei  Fraaen  in  den  cliroacleriachen  Jabren  oder  nach  einem 
rheumatiflcben  Fieber  im  Wocbwbette  sich  AasschwitEnngen  in  den 
SehnenscheideD  gebildet  haben. 

Berlrich  liegt  in  der  Rbeinprovini  im  Regierungsbeeirk  Co* 
blenz,  SV  Heilen  von  Cobleaz,  7}  Meilen  von  Trier,  in  einem  vom  Ues- 
bacbe  darcbströmten  Seitenthale  der  Mosel,  500  Fnss  über  dem  Mee- 
resspiegel, von  bis  ta  800  Foss  hoch  sieb  erhebenden  Bergen  umge- 
ben. Das  Klima  ist  milde,  doch  nicht  ganz  frei  von  häufigen  Tempe- 
ratursprnngen. 

Die  Quelle  von  einer  Temperatur  von  2&,9>  bis  26"  B,  enthält  nach 
Mohr's  Analyse  in  16  Unzen: 


7,0736  Gran. 

Chlomatriuni 

3.3416       - 

Kohlensaarea  Natron 

1,4183       - 

Kohlensaure  Kalterde 

0,e2&3       - 

Magnesia 

0,4»39        ■ 

Thonerde 

0,0293       - 

Kieselerde 

0,18M       - 

Baregine         ■ 

0,3180       - 

Eisen 

Spuren 

Snmma 

13,4841  Gran 

Die  Bäder  im  alten,  wie  nenen  Badehaase,  welcbes  grosse,  luftige 
Cabinelte  mit  in  den  Bod^n  eingesenkten  Bassins  enthält,  sind  mit  allem 
Comfort  eingerichtet.  Das  Wasser  flieset  eine  halbe  Stande  unnnter- 
brochen  zn  und  ab,  nnd  braucht  nicht  erwärmt  zn  werden.  —  Doacben 
sind  in  mehreren  Cabinetten  vorhanden.  —  Sehr  gute  Molken. 

Das  Leben  ist  billig,  fnr  Unterhaltung  der  Kurgäste  hinreichend 
gesorgt. 

Von  Coblen^  gelangt  man  mittelst  Dampfboot  anf  der  Mosel  in 
8  Stunden  nach  Alf  nnd  von  dort  mit  der  Post  durch  ein  reizendes  Thal 
in  einer  kleinen  Stande  nach  dem  Kurorte. 

Badearzt:    Kreis -Phjsikus  Dr.  Cfippers. 

Bei  bedeutender  Aoaemie,  grosser  Atonie  der  Verdannngsorgane, 
verbindet  man  mit  Nutzen  einen  Eisensäuerling  mit  den  Molken. 


Die  Thermen  von  Iinndeckf  welche  zu  den  alcalisch-saliniichen 
Sehwefelthermen  gezählt  werden,  die  ich  aber  weit  eher  den  Acrato- 
thermen  anreihen  mochte,  liegen  in  der  Grafschaft  Glatz,  S  Meilen  von 
dieser  Stadt  entfernt,  1398  Fnss  über  dem  Meeresspiegel,  am  Fasse  dea 
Dreieokers  in  einer  höchst  romantischen  Gegend;  das  Klima  ist  milde, 
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gemässigt,  iDdem  die  Nord-  and  Ostwinde  durch  die  Berge  abgehalten 
werden,  und  wirkt  belebend  and  stärkend  anf  den  Organismas. 

Von  den  6  Quellen  wird  die  Wiesen qaelie  and  die  Mariannen- 
qaelle  vorzugsweise  zam  inneren  G^raache  benatst,  die  Georgen-, 
Marien-  and  die  Doucheqaelle  liefern  das  Wasser  za  den  Badern. 

Nach  der  Analyse  des  Dr.  Meyer  (vom  Jahre  18G3)  enthalten  die 

Quellen  folgende  Bestandtheile  in  1  Pf.  ==  16  Unzen  (7680  Gr.) 

Georgen-  Marien-         Wiesen-      Mariannen- 

qaelle.  quelle.  qaelie.  quelle. 


Krystall.  schwefeis.  Natron 

0,528  Gr. 

0,586  Gr. 

0,631  Gr. 

0,669  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0,453     - 

0,500     - 

0,558     - 

0,464    - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,022     - 

0,048     - 

0,057     - 

0,051     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,002     - 

0,008     - 

0,006     - 

0,008     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  i 
Phosphorsaure  Kalkerde      { 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Sparen 

Chlorkalium 

0,017    - 

0,027     - 

0,023    - 

0,019     - 

Chlomatrium 

0,047     - 

0,060    - 

0,066    - 

0,048    - 

Jodnatrium 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Natriumsulphhydrat 

0,009     - 

0,009     - 

0,008    - 

0,016    - 

Freie  Kieselerde 

0,260     - 

0,303     - 

0,334    - 

0,303    - 

Ueberschüssige  Kohlensäure 

0,072     - 

0,028     - 

0,006     - 

0,067     - 

Freier  Schwefelwasserstoff 

0,005     - 

0,008     - 

0,009     - 

0,006     - 

Summa  aller  Bestandtheile 

Freier  Schwefelwasserstoff 
in  Kubikzollen 

Absorbirter   Stickstoff  in 
Kubikzollen 

Gesammter  Schwefelwasser- 
stoff in  Kubikzollen 

Temperatur 


1,415  Gr.       1,577  Gr.       1,685  Gr.       1,639  Gr. 

0,020  0,033  0,036  0,023 

0,942  0,887  0,980  0,967 

0,042  0,056  0,056  0,062 

-4-  25,2"  R.  +  22,80  R.  +  21,6«  R.  +  16«  R. 


In  dem  Georgen-  nnd  Marienbade  befinden  sich  Separat-  and 
Bassinbäder,  doch  sind  die  letzteren  £u  beschränkt 

Alle  Anlagen  and  Einrichtnngen  sind  höchst  zweckmässig;  die 
Wohnaugen  billig,  die  Gasthäuser  gat  eingerichtet.  —  Die  nächste 
Eisenbahnstation  Frankenstein  ist  5  Standen  vom  Karort  entfernt  Man 
fährt  von  Berlin  bis  Liegnitz  nnd  von  dort  anf  der  bis  Frankenstein 
fahrenden  Zweigbahn. 

Badeärzte:  Sanitäts-Rath  Dr.  Langner,  Dr.  Adamcaik,  Dr. 
Wehse. 

Für  kräftige  Individuen  eignen  sich,  zumal  wenn  eine  gichtische 
Basis  vorhanden,  die  Thermen  von  Wiesbaden,  der  innerliche 
Gebrauch  des  Kochbrunnens  und  der  der  Bäder. 


/ 


l¥ic«bBden  in  Preussen  (Prov.  Hessen,  Reg. -Bez.  Wiesbaden), 
einer  der  ältesten  und  berühmtesten  Badeorte  (die  Aquae  matdacae  der 
Romer),  am  südlichen  Abhänge  des  Taunus,  323  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel gelegen,  in  einem  nur  nach  Süden  und  Südosten  geoffiieten 
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Thftle,  beBiUt  ein  Klima,  welches  in  den  mOdeaten  DeutBchlands  ge- 
sKhtt  werdeo  ksQn;  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  -f  8,5'  R. 
Eb  entspringen  hier  eine  grosse  Antahl  von  Qaellen,  die  aar  in  Betreff 
der  Temperatur  von  einander  abweichen.  Die  wichtigste  ist  der  Koch - 
bronnen  von  55°  R-,  der  nnr  taut  ionerlichea  Gebrauche  Tcrordnet 
wird.    Er  enlhält  nach  Preaenios  in  16  Unzen: 


Chlomatriam 

62,49779  Gran. 

Chlorkaliam 

1,1 19M      . 

0,00138 

0,12841 

Chlorcaleiom 

3,61720 

ChlormagoedDin 

1,66603 

BrommagnesiDm 

0,02726 

SchwefelMoce  Salk«rde 

0,69289 

EieMlerde 

0,46018 

KobleDBftDre  Kalkerde 

3,21005 

0,07979 

0,04339 

0,00463 

0,00299 

Arsenasore  Ealkerde 

0,00116 

0,00392 

Summa 

63,46727  Qr 

«L 

In  einem  Pfnnde  =  32  K.  Z.  beträgt: 

die  nirklicb  freie  Eohlenüarc         6,416  K.  Z. 

die  iogenaaDle  freie  Kohlenünie  10,3168 

du  Stickgu  0,1030      • 

Das  ans  dem  Eochbrannen  entsteigende  Gas  besteht  ans: 

Eoblengänre      79,8  Vol. 

Sdckgu  20,2     - 

Summa     100,0  Vol.      , 

Die  Quelle  im  Badehanse  mm  Spiegel,  nicht  weit  Tom  Koch- 
bninnen,  etwa  180  Fass  von  dem  AosflosBrohre  entfernt,  hat  eine  Tem- 
peratnr  von  52,9°  R.,  die  des  Gemeindebades  eine  Temperatur  Ton 
S9,6*  R.    Es  sind  enthalten  in  1  Ffniide  =  7680  Gran: 


I) 

In  der 'spiegelquelle. 

Chlomatrium 

52,416408  Grau, 

40,438602  Oran. 

ChlorkaUum 

1,098992       - 

t,  149680       - 

Cblonunmoniom 

0,158123       - 

0,118494 

Chlorcaicinm 

3,149406       - 

3,363801 

ChlonnafpBslDm 

1,367628       - 

0,993377 

Brommigneilom 

0,022149       - 

0,023639 

SchwefolMDre  Eslkerde 

0,637117       - 

1,126043 

KoblenMore  Ealkerde 

3,194181       • 

2,071004 

EohlODMare  Hs^neda 

0,090877       - 

0,026364 

0,066286       - 
0,006030       • 
0,466211      • 

0,020436       . 

0,342369       - 

62,6&3408  Giao. 

49,66468»  Gl 

SS. 
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2)  Gase, 
in  der  Spiegelqnelle.      in  der  Gem^üideqaelle. 
Kohlensänre,    mit   den   kohlen- 
sauren    Salzen     zn     doppelt 

kohlensauren  verbunden  1,471910  Gran.  0,938818  Grsa. 

Wirküch  freie  Kohlensäure  3,013616       -  1,960135       - 


4,485526  Gran.  2,893953  Gran. 

In  1  Pfunde  =  32  K.  Z.  beträgt: 

die  wirklich  freie  Kohlensäure  7,954  K.  Z.  4,903  K.  K 

die  sogenannte   freie   Kohlensäure  11,600       -  7,243 


19,554  K,  Z.  12,146  K.  Z. 

Die  Bäder  werden  eu  27^  R.  genommen.  Nach  dem  Bade  lasse 
man  Frictionen  des  Körpers  vornehmen,  worauf  der  Kranke  in  ein  er- 
wärmtes Bett  gebracht  und  sorgfältig  zugedeckt  wird,  um  eine  reich- 
liche Transpiration  hervorzurufen.  Wo  jedoch  die  Haut  zu  profusen 
Schweissen  neigt,  ist  es  gerathener,  auf  die  Ausscheidung  durch  die 
Nieren  hinzuwirken  und  den  Tonus  der  Haut  durch  kühlere  Bäder 
wiederherzustellen.  Der  innere  Gebrauch  des  Kochbrunnens  beseitigt 
die  Störungen  in  der  Digestion  und  fuhrt  dadurch  eine  Besserung  im 
Allgemeinbefinden  herbei. 

Bei  rheumatischen  Anschwellungen  der  Qelenke,  Contracturen  wer- 
den die  Wasser-  und  Dampfdouche  mit  den  Bädern  verbunden 
oder  die  Dampfbäder  in  Anwendung  gezogen. 

Die  Dampfbäder,  der  Aufenthalt  in  einer  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigten oder  selbst  übersättigten  Luft  von  mindestens  28*  R,  wirken 
hauptsächlich  durch  den  Reiz,  welchen  sie  auf  die  sensiblen  und  indi- 
rect  auch  auf  die  Herznerven  aueüben.  Da  aber  die  Temperatur  in  der 
Umgebung  des  Körpers  wegen  der  schlechten  Leitungsfahigkeit  in  kur- 
zer Zeit  sich  nahezu  in  ihrem  Qleichgewicht  befindet,  so  kann  die  Rei- 
zung keine  sehr  beträchtliche  sein,  da  sich  nur  die  Veränderungen  der 
Temperatur  den  Nerven  als  Reiz  mittheilen.  Man  lässt  daher  mit 
den  Dampfbädern  das  Frottiren  der  kranken  Theile,  die  kalten 
Uebergiessungen  oder  kalten  Douchen  verbinden,  um  einen  neuen 
Reiz  zu  wiederholten  Malen  auszuüben,  bewirkt  aber  gleichzeitig  durch 
die  abwechselnde  Anwendung  von  Wärme  und  Kälte,  dass  die  Haut 
gegen  die  stärkeren  Contraste  der  äusseren  Temperatur  abgehärtet, 
und  somit  die  Entstehung  neuer  rheumatischer  Afiectionen  verhütet  wird. 

Werden  die  kalten  Begiessungen  oder  das  Frottiren  im  Dampfbade 
unterlassen,  so  befällt  den  Badenden  eine  grosse  Mattigkeit  und  Schwä- 
che, von  welcher  er  sich  nur  allmälig  erholt.  Die  Erschöpfung  er- 
streckt sich  auf  alle  Organe  des  Körpers;  auch  die  Gefässmuskeln 
scheinen  sich  langsamer  zu  contrahiren,  die  Haut  bleibt  lange  Zeit  roth 
und  transpirirt  reichlich. 
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In  der  Begel  wird  der  Pnls  nach  dem  Dampfbade  wieder  rnhig, 
die  Haat  aimmt  ihre  normale  Farbe  an  nnd  ein  Gefühl  von  Wohlsein 
nod  Behagen  stellt  sieb  ein.  Werden  die  Dampfbäder  häufig  wieder- 
holt,  eo  fnhlen  sich  die  Kranken  angegriffen,  matt;  der  Pnls  bleibt  län- 
gere  Zeit  erregt,  die  Haut  geröthet,  es  findet  eine  groeae  Neigung  cn 
Sehweiasen  längere  Zeit  statt  nnd  häufig  treten  neue  eczematöse  Ernp- 
tionen  aof. 

Znweilen  findet  nach  den  ersten  Bädern  eine  Zunahme  der  Schmer- 
len statt,  welche  nicht  als  eine  Verschlimmerang  des  Leidens  angese- 
hen werden  dürfen.  Diese  Exacerbationen  deuten  meist  auf  die  kräf- 
tige Einwirkung  des  Bades  bin,  indem  ein  baldiger  Nachlass  der  Schmer- 
len, Besaerong  oder  Heilung  folgt.  Unter  solchen  Umständen  ist  es 
dann  räthlich,  die  Bäder,  besonders  wenn  die  Oefässaufregung  nach 
denselben  während  des  Tages  andauert,  entweder  einige  Tage  ausin- 
setien  oder  sie  kühler  und  in  kürzerer  Dauer  nehmen  kq  lassen  nnd  statt 
der  kalten  Donche  lauwarme  Uebei^essangen  sn  empfehlen,  auch  das 
Frottiren  in  untersagen. 

Die  Donchen  werden  anfangs  in  der  Temperatur  von  16  bis  SO*  R., 
dann  von  14  bis  10°  verabreicht  Wie  die  Temperatur,  erfordert  aoch 
die  Daner  der  Abkühlnog  durch  .die  Douche  besondere  Aufmerksam- 
keit. Sie  richtet  sich  nach  dem  Alter,  Geschlecht,  der  Constitution  nnd 
Krankheit  des  Individuums  nnd  im  .Allgemeinen  lässt  sich  nnr  ange- 
ben, dass  sie  so  lange  fortgesetzt  werden  mnss,  bis  eine  Bmiedrigang 
der  Körpertemperatar  eingetreten  ist  nnd  der  Kranke  sich  wohl  und 
erfrischt  fühlt. 

Durch  die  günstige  Lage  des  Knrorts  am  südlichen  Abhänge  des 
Taunus,  wodurch  er  vor  den  West-,  Nordwest-  nnd  den  rauhen  nnd 
kalten  Nord-  und  Nordostwinden  geschützt  ist  und  durch  die  Einwir- 
kung der  an  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  entspringenden  heiaaen 
Quellen,  ist  das  Klima  ein  höchst  mildes,  so  dass  es  möglich  ist,  schon 
in  den  Frühlingsmonaten  die  Kur  beginnen,  ja  sogar  während  des  Win- 
ters fortsetien  sn  lassen,  wenn  die  bessere  Jahresieit  zur  Vollendung 
derselben  nicht  hinreicht  nnd  die  grosse  Schmerchaftigkeit  der  Krank- 
heit oder  die  Verhältnisse  der  Kranken  einen  Aufschub  bis  anm  näch- 
sten Frühjahr  nicht  gestatten. 

Die  grosse  Gleichmässigkeit  der  Temperatur  nnd  Ruhe  der  At- 
mosphäre unterstützt  aber  in  hohem  Grade  die  Anwendung  der  Ther- 
men. Die  Schwankungen  des  Thermometers  cwischen  den  einzelnen 
Tageszeiten  sind  verhältnissmässig  sehr  unbedeutend.  Im  Darcbschnitt 
von  i  Jahren  betrug  der  mittlere  Temperst  um  nterschied  von  Morgen 
bis  Mittag  i—b"  R.  und  von  Mittag  bis  Abend  2— e"  R  Luftatrömun- ' 
gen  sind  wenig  bemerkbar,   heitere  Tage  vorherrschend  nnd  das  Wet- 
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ter  ist  sehr  beständig.  In  Folge  dessen  ist  die  Luft  trocken  und  es 
regnet  seltener. 

Sehr  viele  Kranke  der  Art,  denen  die  Kälte  des  Winters  nicht  ea 
bekommen  pflegt  und  deren  Uebel  in  einem  feuchten,  nasskalten  Klima 
stets  yerschlimmert  wird,  werden  daher  hier  an  einem  Orte,  der  mit 
trefflichen  Badeanstalten  versehen  ist  und  an  allen,  Unterhaltung  und 
Zerstreuung  gewährenden,  Instituten,  wie  sie  eine  grossere  Stadt  nur 
darbieten  kann,  Ueberfliiss  hat,  den  Winter  sehr  angenehm  zubringen. 

Als  Badeärzte  fungiren:  Geh.  Hofrath  Dr.  Fritze,  Med.-Rath  Dr. 
Haas,  Ober-Med.-Rath  Dr.  Muller,  Med.-Rath  Dr.  Reut  er,  Hofrath 
Dr.  Weissenthal,  Hofrath  Dr.  Pagenstecher,  Dr.  Fagenste- 
cher  jun..  Med. -Assistent  Dr.  Jäger,  Dr.  Roth,  Dr.  Densser,  Dr. 
Ilgen,  Dr.  Alefeld,  Prof.  Dr.  Robert,  Dr.  Mohr,  Dr.  Rullmann, 
Dr.  Hartmann,  Dr.  Oraef. 

Femer  ist  der  Gebrauch  der  einfachen  Thermal -Bäder,  der  einfa- 
chen und  russischen  Dampfbäder  in  Baden-Baden 9  mit  dem  innere 
liehen  der  Molken  oder  der  Soolquelle  hier  indicirt,  dessen  geschützte 
Lage  und  mildes  Klima  die  Kur,  welche  die  Kranken  bis  in  den  Spät- 
herbst hinein  fortsetzen  können,  wesentlich  unterstützt.  Auch  ist  ein 
Winteraufenthalt  zu  empfehlen. 

Solche  Kranke  aus  ihrer  Heimath  sogleich  nach  Gegenden  zu  sen- 
den, die  rucksichtHch  der  klimatischen  Verhältnisse  stark  mit  einander 
contrastiren,  halte  ich  durchaus  für  schädliclu  Daher  pflegen  nicht  allein 
Lungenkranke,  sondern  auch  mit  rheumatischen  Beschwerden  Behaftete 
sich  anfangs  im  südlichen  Frankreich  und  in  Italien  nicht  .behaglich  ca 
fühlen  und  selten  in  gebessertem  Zustande  zurückkehren.  Weit  rath- 
samer  ist  es,  sie  längere  Zeit  an  jenen  geschützt  gelegenen  Orten 
des  südlichen  Deutschlands,  deren  Klima  so  ausnehmend  mild  ist,  oder 
des  Rheinthaies,  verweilen  zu  lassen  und  erst  später,  wenn  es  nothig 
scheint,  ihnen  grossere  Reisen  anzuempfehlen.  Dazu  kommt,  dass  die 
den  meisten  Personen  nothwendigen  Bequemlichkeiten  und  die  £in- 
richtungen  zur  Erwärmung  der  Zimmer  an  italienischen  Orten  sehr  viel 
cn  wünschen  übrig  lassen. 

Die  Badeanstalten  sind  in  Baden-Baden  fast  überall  gut  einge- 
richtet und  das  neue  herrschaftliche  Dampfbad  mit  entsprechenden 
Vorrichtungen  zu  allgemeinen  und  localen  Gasbädern  in  jeder  Hinsicht 
rühmenswerth.  Es  passt  hauptsächlich  für  hartnäckige  rheumatische 
Affectionen  und  ist  in  einer  Temperatur  von  -f  29^  bis  35°  R.  nach  den 
unten  angegebenen  Regeln  zu  nehmen. 

Die  Individualität  des  Kranken  und  die  Be8cha£fenheit  des  Falles 
entscheidet,  ob  die  Dampfbäder  ausschliesslich  oder  abwechselnd  mit 
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den  Wuserbftdern  la  gebrauchen  BiDd  und  ob  es  rithlicli  ist,  sie  täg- 
ich,  &lle  Ewei  Tage  oder  in  noch  grösseren  ZwischeDränmen  m  nehmen. 

Durch  die  Beonttnng  der  Dämpfe  der  heissen  Miaeralqüellen  haben 
die  rassischen  Bäder  vor  anderen  den  Vorzug,  dass  der  Baderaom 
gleichmäsaiger  durchwärmt  und  darchfeachtet  ist  in  Folge  des  ununter- 
brocbenen  Einströmens  der  Thermal  dämpfe  von  48"  R.  Es  bildet  sich 
hier  nicht,  wie  in  den  gewöhnlichen  russischen  Bädern,  ans  der  mit 
Wasserdampf  übersättigten  Loft  ein  Niederschlag  von  bläschenförmigem 
Dampfe,  welcher  den  Raum  als  dichten  Nebel  anfüllen  würde.  Dess- 
halb  wirkt  diese  Lull  auch  nicht  so  unangenehm  auf  den  Kranken  und 
behindert  nicht  die  Respiration,  (s.  Frech:  die  russischen  Thermal- 
dampfbäder  in  Baden-Baden.    Lahr,  1662.) 

Bessert  sich  der  Zustand,  heben  sich  die  Kräfte,  gehen  die  organi- 
schen Fnnaionen  mit  grösserer  Energie  von  Statten,  so  kann  man  dann 
zur  Stärkung  der  Haut  und  des  Organismus  zu  Soolbädern  (s.  Scro- 
phnlosis)  übergehen.  Anfangs  lasse  man  warme  von  38°  bis  26'>  R. 
nehmen,  deren  Wirkung  sich  zunächst  auf  die  Haut  erstreckt  Da  aber 
die  Hautthätigkeit  durch  Fortsetzung  derselben  leicht  übermässig  ge- 
steigert werden  könute,  so  muss  allmälig  die  Temperatur  erniedrigt 
werden.  Die  kühleren  Bäder  von  24"  bis  20"  R.  mit  kürzerer  Dauer 
Steigern  den  Tonus  der  erschlaffien  Gewebe,  beleben  und  starken  be- 
sonders das  Nervensystem  und  eignen  sich  hauptsächlich  für  lenco- 
phlegmatische,  sehr  reizbare,  anaemische  Individuen.  Der  gleichzeitige 
Aufenthalt  in  einer  gesunden,  reinen,  kräftigenden  Luft  muss  ein  euer- 
gischeres  Vonstaltengehen  aller  vitalen  Functionen,  eine  Verbesserung 
der  Digestion  bewirken,  und  somit  wiederum  auf  die  Blntmiacfanog 
günstig  einwirken. 

Die  kühlen  Qoolbäder  bilden  den  Uebergang  zu  den  Seebädern 
die  die  krankhafte  Empfindlichkeit  äer  Haut  vollständig  beben  und  die- 
selbe kräftigen.  In  den  Fällen,  wo  die  blasse,  trockene  Haut  vorher 
nur  sehr  wenig  secemirte,  gebt  die  Secrelion  nach  dem  Gebrauche  der 
Bäder  lebhafter  von  Statten,  und  wo  sie  in  Folge  von  Erschlaffung  durch 
die  geringsle  körperliche  Anstrengung  in  Schweiss  gerietb,  so  dnss  die 
Kranken  in  einen  hohen  Grad  von  Schwäche  verfielen,  wird  die  Ab- 
sonderung auf  das  richtige  Maass  corückgeführt 

Bei  denjenigen  Personen,  wo  man  wegen  zu  grosser  allgemeiner 
Schwäche  oder  wegen  zu  grosser  Reizbarkeit  von  den  Seebädern  Ab- 
stand nehmen  moss,  lässt  sich  durch  den  Aufenthalt  an  der  Ueeres- 
koste  allein  ein  günstiges  Resultat  erzielen,  daher  muss  ein  Seebad  ge- 
wählt werden,  wo  die  Wohnungen  dicht  am  Strande  liegen. 

Schon  die  Seeluft  an  den  nördlidien  Küsten  wirkt  wegen  ihrea 
Reichtbums  an  Waaserdampf  und  der  Oleidimässigkeit  der  otmospbä- 
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Tischen  Verhältnisse,  indem  durch  das  stete  Zastromen  fast  gleich  ge- 
sättigter Luflschichten  alle  extremen  Verhältnisse  ausgeschlossen  sind, 
nicht  so  nachtheilig  auf  die  äussere  Haut  und  die  Schleimhaut  der  Nase 
nnd  Lungen  ein,  und  selbst  bei  heftigem  Sturme  wird  nicht  jene  lästige 
Trockenheit  der  Haut  und  gefahrliche  Reizung  der  Schleimhäute  beob- 
achtet, die  sich  bei  rauhem  Weiter  im  Inneren  des  Landes  so  leicht 
einstellen.  Daher  sind  die  mit  Rheumatismus  Behafteten  in  kurzer  Zeit 
fähig,  sich  anhaltend  der  Luft  auszusetzen  und  selbst  die  stärker  rei- 
sende Einwirkung  heftiger  Luftströmungen  ohne  Nachtheil  zn  ertragen^ 

Noch  bei  weitem  heilsamer  zeigt  sich  der  Aufenthalt  an  der  Mee- 
reskaste des  mittelländischen  Meeres,  wo  die  Temperatur  der  Luft  wäh* 
rend  des  Sommers  höher  und  gleichmässiger  ist,  und  die  so  häufigen 
und  plötzlichen  Wechsel,  wie  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee^  wo 
Sturme  nnd  Regenwetter  mit  wolkenlosem  Himmel  zu  wechseln  pfle- 
gen, nicht  vorkommen.  Im  letzteren  Falle  wirkt  die  Sonne  kräftiger 
auf  die  Erde  und  Luft  bei  Tage  ein,  während  die  Wärmeausstrahlung 
des  Bodens  und  der  Meeresfiäche  bedeutender  ist.  Man  thut  daher 
wohl.  Kranke,  die  sehr  empfindlich  gegen  Temperaturwechsel  und 
feuchte  Kälte  sind,  in  die  Seebäder  des  Mittclmeeres,  nach  Venedig,  * 
Ischia,  Nizza,  Castellamare  oder  nach  Biarritz  zu  senden,  doch 
müssen  sie  sich  hier  besonders  vor  Erkältungen  beim  Aufenthalte  am 
Strande  zur  Abendzeit  hüten,  worauf  schon  oben  bereits  aufmerksam 
gemacht  worden,  und  das  Tragen  wollener  Hemden  ist  Allen  zu  em- 
pfehlen. 

Die  Thermen,  von  welcher  chemischen  Zusammensetzung  sie 
auch  sein  mögen,  regen  die  Hautthätigkeit  an,  vermehren  die  Seh weiss- 
secretion,  befördern  die  capilläre  Circulation  und  bewirken  dadurch 
die  Resorption  von  Exsudaten.  Das  hauptsächlich  wirksame  Agens 
ist  die  hohe  Temperatur,  welche  einen  Hautreiz  ausübt  und 
die  Thätigkeit  der  Haut  zur  Norm  zurückführt.  In  leichteren  Fällen 
bei  sehr  zarten  Personen,  rheumatischen  Affectionen  des  Kopfes,  der 
Galea  aponeurotica,  der  Brustmuskeln  sind  die  lauen  Bäder  von  25  bis 
27®  R.  anzuwenden;  soll  die  Resorption  bethätigt  werden,  so  müssen 
warme  Bäder  von  27  bis  29<^  R.  in  Gebrauch  gezogen  werden ;  der  chro- 
nische Rheumatismus  mit  seinen  Folgekrankheiten  erfordert  heisse  Bä- 
der von  30  bis  32»  R. 

Einen  besonderen  Ruf  bei  rheumatischen  Leiden  haben  sich  die 
Thermen  von  Teplits  ervvorben.  Sie  liegen  sowohl  in  der  Stadt,  wie 
im  Dorfe  Schön  au,  im  Leitmeritzer  Kreise  in  Böhmen  G48  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  milde,  die  Vegeta- 
tion üppig.    Die  milUere  Jahreswärme  beträgt  -|-  li^  R. 
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Von  den  11  Qaellen,  deren  Temperatur  zwischeD  21  und  39"  R. 
liegt,  befinden  sich  in  der  Stadt:  die  Haaptqnelle,  30,5°  R.  warm, 
die  Sandbadquelle  von  35"  R.,  die  städtische  Frauenbadqnelle 
von  38«  R.,  die  fürstliche  Frnaenbadquelle  von  37°  R.  und  die 
Gartenquelle,  die  aus  vielen  Icleineren  besteht,  von  denen  eine,  die 
Trinkqaelle  von  21,3'  R.,  zum  inneren  Gebrauche  benatzt  vrird.  Die 
in  Schonau  befindlichen  sind:  die  Öteinbadquelie  von  30-31»  R., 
Tempelbadquelle  von  2G-30oR.,  Wieaenquelle  von  25"  R,  Mi- 
litairbadquelle  von  27  28''  R.,  Neubadqaelle  von  30°  R.  and 
Schlangenbadquelle  von  32"  R. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  die 
kühleren  Quellen  befinden  sich  in  Schönnu,  die  heissereu'  In  Teplits, 
eine  irrthümlicbe  ist,  die  Extreme  der  Temperaturen  fallen  aufTeplitz, 
die  Mittcjgrade  (26—33°)  auf  Schönau.  Die  kahlste  Quelle  von  21°  in 
der  Stadt  liefert  das  Kühlwasser  ßr  die  Bäder  des  Herrenhanses  nod 
Förstenbades. 

In  den  einzelnen  Bädern  ist  die  Temperatur  des  Wassers  ip  Folge 
der  Leitung  durch  die  Röhren  etwas  niedriger. 

An  festen  Bestandth  eilen  sind  in  lü  Unzen  Wasser  in  Wiener  Apo- 
theker-Granen enthalten: 


in 

der  Hauplquyile 

Garlenbadqueile 

nach  Ficinufl. 

nach  Wolf. 

nach  Wolf. 

ScJiwefelMürwi  Kali 

0,433900  Gr. 

O,0701V3  Gr. 

0,220645  Gr. 

— 

0,414053     - 

0,198236     - 

0,104640     - 

0,432960     - 

0,437329     - 

0,326530    - 

0,056800     -pho'-S« 

o"  0,020162     - 

0,012075     - 

Kohlensaures  Nnlron 

2,681000     - 

2,169152     - 

2,261063     - 

0,018235     - 

Kolilerw,  Maiigonoxyd.il 

0,080000     - 

0,022595     - 

0,006296     ■ 

Kohlensaura  Magne«a 

0,053800     - 

0.115318     - 

0,261192     - 

KohleiuaDre  Kalkerdo 

0,325300     - 

0.660527     . 

0,172900     - 

0,019200     - 

O,oa3858     ■ 

0,131804     - 

0,037200     - 

0,016277     - 

0,034473     ■ 

Tfaonerde 

0,022000     - 

0.009290     - 

0,013689     - 

KJeeelerde 

0,312000     - 

0,842617     - 

0,751107     - 

Eslroclivstofi) 

0,090000     - 

O,O50G55     - 

0,006756     - 

Verlugt 

0,000268     - 

0,016246     - 

0,143800     - 

Summa" 

4,670303  Gr. 

4,917192  Gr. 

4,530556  Gr. 

1000  Ruumtheile  geben  durch  Rochen 

Kohlenüur« 

756,655  Th. 

764,625  Th. 

749,878  Th. 

Sauerttoff 

57,096     - 

31,196     - 

66,944     - 
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Schlangenbadqnelle 

Neabadqaelle 

nach  W< 

3lf. 

nach  Wolf. 

Schwefelsaures  Kali 

•  0,144723 

Gran. 

0,164761  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

0,257600 

m 

0,192017       - 

Chlomatrinm 

0,282305 

- 

0,301116       - 

Jodnatrium 

0,013359 

m 

0,010821       - 

Kohlensaures  Natron 

2,387196 

m 

2,367772       - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,004376 

- 

0,006296       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,311096 

- 

0,311327       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,286067 

- 

0,183418       - 

Kohlensaure  Strontiauerde 

0,021267 

- 

0,020960       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,023370 

- 

0,032246       - 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

0,018426 

- 

0,015355       - 

Kieselerde 

0,733978 

- 

0,749641       - 

Quellsäure    (Organischer    Extractivstoflf) 

0,009214 

- 

0,008083       - 

Verlust 

0,005812 

- 

0,017118       - 

Summa     4,616541 

Gran. 

4,518130  Gran. 

1000  Raumtheile  geben  darch  Kocb^: 

Kohlensaure 

774,636 

Th. 

Sauerstoff 

45,113 

- 

nicht  bestimmt 

Stickstoff 

180,451 

- 

worden. 

Nicht  selten  entsteht  in  Folge  Ton  Unterdrückung  babitaeller 
profuser  Fussschweisse  eine  Art  acuter  rheumatischer  Affection 
aller  Zehen-,  Mittelfuss-  und  Fusswurzelgelenke,  nach  deren  Ablauf  eine 
Geschwulst,  Steifigkeit  und  Schmerzhaftigkeit  zurückbleibt  Auch  in  sol- 
chen Fällen  leisten  die  Bäder  von  Te plitz  (nach  Berthold)  gatc 
Dienste,  gleich  Anfangs  in  höherer  Temperatur  (zu  30-32«)  genommen, 
indem  sie  die  unterdruckten  Schweisse  wieder  hervorrnfen.  Gewöhn- 
lich schwindet  dann  die  Geschwulst,  die  Gelenke  werden  wieder  be- 
weglich und  der  Kranke  ist  im  Stande  zu  gehen.  —  Die  heissen  Bäder 
sind  jedoch  zu  meiden,  wenn  die  allgemeine  Körpcrbeschaffenheit  oder 
vorhandene  Complicationen ,  wie  Herzklappenfehler,  die  Anwendung 
stark  erregender  und  reizender  Mittel  contraindiciren. 

Bei  Gelenksrheumatosen  bedeutenden  Grades,  mit  grosser  Schmerz- 
haftigkeit oder  umfangreicher  Geschwulst,  reichen  die  einfachen  Bäder 
nicht  hin,  hier  müssen  die  Do u che  auf  die  leidenden  Theile,  welche 
durch  ihren  bedeutenden  Hautreiz  wirkt,  und  Moorbäder  in  Gebrauch 
gezogen  werden.  Allgemeine  oder  locale  Moorbäder  höheren  Tempe-^ 
raturgrades  (32— 34^  R.)  zeigen  sich  sehr  wirksam  in  der  Schmelzung 
▼on  rheumatischen  Pseudoplasmen  der  Gelenke.  Selbst  der  träge  Or- 
ganismus wird  durch  sie  zu  einer  mächtigen  Reaction  gegen  das  Uebel 
angeregt,  alle  Se-  und  Excretionen  gehen  lebhafter  Ton  Statten,  pro- 
fuse, andauernde,  eigen  thümliche  saure  Schweisse  erfolgen  und  auf  solche 
Weise  lösen  sich  die  anderen  Mitteln  trotzenden  Localaffectionen  (s.  Ar- 
thritis.) 

Ai3  Badeärzte  fungiren:  Dr.  SchmeAkeft^  Dr,  Seiche^  Dr.  Rieh* 


ter,  Dr.  Müller,  Dr.  Höring,  Dr.  Haas,  Dr.  Willigk,  Dr.  Ficker, 
Dr.  Eberle,  Dr.  Fiedler,  Dr.  Delhaee,  Med.-Rftth  Dr.  Prelis, 
Dt.  Karner,  Dr.  KarmJo,  Dr.  Hirsch. 
Nene  Literalnr:    Eberle,  Dr.  A. ,   Di«  Thermen  too  TepUU'^chöiiaa  mid  dia 

Kleichzeitige   AnirendDiig    der    Electricität    in    den    eznidatiTen    Ersnkheit*. 

Fonuen.    Prag  1864. 

An  diese  Thermen  reihe  ich  die  Ton  WarmliranDt  welche 
früher  xu  den  äcbwefelqo eilen  gezahlt  wurden,  wegen  ihres  geringen 
Gehalts  an  festen  Bestand  (heilen  und  des  nur  in  geringen  Spures  vor- 
handenen Schwefelwasserstoff  aber  weit  eher  der  Klasse  der  Aerato- 
ihernien  angehören. 

Sie  liegen  in  Schlesien  im  Hirschberger  Thale,  1100  Fnss  über  dem 
Meeresspiegel,  in  einem  Thale,  welches  im  Süden  von  der  Sndetenkette 
mit  der  Riesenkoppe,  im  Osten  tob  Gröbelberge,  dem  Stangenberge 
und  westlich  vom  Ottilienbergc  and  Kemnitzer  Kamme  eingeschlossen 
and  vom  grossen  Hirschberger  durch  den  Zacken  getrennt  wird.  Die 
mit  Gärten  umgebenen  Hänser,  sowie  die  sich  bis  so  dem  Oebh-ge  er- 
streckenden fruchtbaren  S.iatfelder  geben  der  Landschaft  ein  ireand- 
lichee,  dem  Auge  wobllhnendes  Aussehen.  Dadurch,  dass  der  hohe  Ge- 
birgszug der  Sudeten  das  Thal  nach  Süden  abachliesst,  werden  die  di« 
Rnuhheit  des  Gebirgsklimas  mildernden  Südwinde  abgehalten,  jedoch 
wird  dadurch  an  hetssen  Tagen  eine  erfrischende' Abküblnng  bewirkt. 
Die  erkältenden,  von  der  oberen  Bergregion  herabdringenden  Ltifl- 
Bcbichten,  bedingen  auch  die  häafigen  Temperatarwechsel,  vor 
welchen  sich  die  Kranken  za  hüten  haben.  Die  am  häufigsten  wehen- 
den  Winde  sind  die  Südwestwinde,  dann  folgen  die  Südostwinde;  Nord- 
winde wehen  dagegen  fast  gar  nicht.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jah- 
res ist  auf  -I-  0,14*  B.,  die  des  Sommers  nach  zweijährigen  Beobach- 
tungen auf  +  12°  R.  berechnet  worden. 

Die  Quellen  von  einer  Temperatur  von  39— 32°  R.  sind  arm  an 
festen  Bestandth eilen. 

In  16  Unzen  enthält  das  Wasser  des  kleinen  Bassins  nach 
Pischer's  Analyse: 

SchwefclMun»  Natron  1,72  Crsn 

Kohlensaures  Natron  0,81 

Chlomalrium  0,bb 

Chtorcalcium  0,05 

KohteniBure  Kalkerde  0,16 

Kohlensanre  Magnesia         (  ... 

Phosphor«anre  Kaikerde     i  "'*"* 


Sninma    4,07  Grau. 
0,017 
0,036 
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Die  Menge  des  Schwefel wasserstoffgases  ist  unmessbar  und  giebt 
sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Reagentien  kund.  Im  zersetzten  Was- 
ser ist  es  aber  leicht  zu  erkennen;  das  Wasser  der  grossen  Bassins 
enthält  dieselben  Bestandtbeilc  in  fast  gleichen  Quantitäten. 

Seit  dem  Jahre  1854  ist  eine  neue  Quelle  in  Gebrauch,  welche  aus 
einer  Tiefe  von  124  Fuss  aus  dem  Granitgestein  artesisch  zu  Tage 
kommt;  sie  ist  sehr  wasserreich,  an  festen  und  flüchtigen  ßestandtheilen 
den  alten  gleich,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  alcalischen  und 
salzigen  in  grosserer  Menge  vorhanden  und  die  Gase  in  einem  anderen 
Verhältnisse  darii)  enthalten  sind. 

Nach  Low  ig  enthält  sie  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  2,0013  Gran. 

Kohlensaures  Katron  1/2099 

Kohlensaures  Kali  0,1420 

Chlornatrium  0,5985 

Jodnatrium  0,0330 

Bromnatrium  0,0004 

Kieselsaure  0,G418 

Summa     4,G269  Gran. 

Das  Gasgemenge  besteht  aus  Kohlensäure,  Stickstoff-  und  Schwe- 
felwasserstoffgas. 

In  den  alten  Quellen  verhält  sich  der  Stickstoff  zur  Kohlensäure 
wie  2:1,  in  dieser  wie  2  :  IJ,  sie  entwickelt  also  mehr  Kohlensäure, 
besitzt  eine  weit  stärker  auflosende  Kraft,  regt  aber  bei  weitem  mehr 
auf.  Ihre  Temperatur  ist  hoher  als  die  der  aUen  Quellen ,  nämlich 
34«  R.    Das  Wasser  gelangt  mit  32.' »  in  die  Bäder. 

Durch  die  hohe  Temperatur,  den  reichlichen  Gehalt  an  Kohlen- 
säure, sowie  durch  die  chemische  Zusammensetzung  und  die  Menge  der 
Salze  gleicht  sie  im  Allgemeinen,  wie  auch  alle  übrigen  Quellen,  in 
ihren  Wirkungen  den  Thermen  von  Teplitz.  *  . 

Ueber  ihr  erhebt  sich  das  neue  massive  Badehaus  mit  20  ge- 
räumigen Badezimmern,  von  denen  ein  Theil  mit  bassinartig  eingesenk- 
ten metallenen  Wannen,  ein  anderer  mit  kleinen  Bassins,  zu  denen  be- 
queme Treppen  herabfuhren,  verschen  ist.  Im  Wartesaal  befindet  sich 
ein  grosseres  Bassin,  welches  für  ge wohnlich  bedeckt  ist,  nöthigenfalls 
aber  auch  benutzt  werden  kann.  Ferner  sind  auch  neue  Vorrichtungen 
zum  Douchen  getroffen  worden. 

In  unterirdische,  mit  wasserdichten  Wänden  versehene  und  herme- 
tisch verschlossene  Reservoirs  wird  das  heisse  Mineralwasser  geleitet 
und  dort  abgekühlt.  Aus  ihnen,  wie  aus  der  Quelle  selbst,  führen  2 
gesonderte,  in  Hähne  auslaufende  Röhrenleitungcn  abgekühltes  und  das 
heisse  Mineralwasser  unmittelbar  in  die  Bäder.  Hierdurch  kann  jede 
Temperatur  derselben  schnell  und  leicht  erzielt  werden. 
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Die  beiden  Badebassins  befinden  sich  in  geringer  Entfemang  yod 
einander  und  sind  geschmackvoll  und  beqaem  eingerichtet  Jeder  Kur- 
gast moss  vorher  Vorbereitungsbäder  in  dazu  bestimmten  Badecabinetten 
nehmen.  In  einem  an  das  grosse  Bassin  anstossenden  Badehaose  be- 
finden sich  Cabinette  zu  Wannenbädern,  welche  aus  der,  erst  im  Jahre 
1848  gebohrten,  seit  1852  benutzten  Bohrquelle  von  32^  R.  gespeist 
werden. 

Die  Bassinbäder  von  29  <>  R.  sind  kräftiger,  zugleich  aber  auch  auf- 
regender, als  die  Wannenbäder,  so  dass  man  schwächlichen  und  reizba- 
ren Individuen  rathen  muss,  mit  den  letzteren  zu  beginnen.  Diese  werden 
auch  kühler  genommen  zu  24®  R.  Die  Dauer  des  Aufenthalts  im  Bade 
darf  Anfangs  nur  eine  Viertelstunde  betragen,  erst  allmälig  wird  derselbe 
bis  auf  eine  Stunde  ausgedehnt.  Im  Bade  verhalte  sich  der  Kranke 
ruhig,  reibe  sanft  die  schmerzhaften  Theile  und  warte  nach  demselben 
die  Transspiration  im  Bette ,  leicht  bedeckt,  ab.  Mit  den  Bädern  wird 
die  Douche  verbunden.  —  Im  Hofe  des  früheren  Klostergebäudes  be- 
findet sich  ein  Badehaus  mit  12  grossen  luftigen  Cabinetten  und  Wannen 
von  Zink,  wo  Bäder  mit  verschiedenen  Zusätzen,  (Malz,  Eisen,  Seesalz, 
Mutterlauge  u.  s.  w.)  genommen  werden. 

Das  Thermal  Wasser,  welches  dem  Karlsbader- Wasser  im  Geschmack 
gleicht,  wird  auch  innerlich  gebraucht,  ferner  werden  Molken  getrunken, 
die  wegen  ihrer  gleichmässig  guten  Bereitung  zu  empfehlen  sind.  Die 
Monate  Juli  und  August  sind  die  zur  Kur  geeignetsten.  Durch  die  Voll- 
endung der  Eisenbahn  von  Kohifurt  über  Oreifenberg  und  Lauban  nach 
Reibnitz,  einer  Zweigbahn  der  Niederschlesisch  -  Märkischen  und  Qor- 
litzer  Bahn  ist  der  Kurort  jetzt  leicht  zu  erreichen.  Von  Reibnitz  fährt 
man  mittelst  Post-Omnibus  in  i  Stunden  dorthin. 

Badeärzte:  Geh.  San.-Rath  Dr.  Preiss,  Dr.  Luchs. 

Ferner  werd<ni  in  chronisch  -  rheumatischen  Afifectionen  und  deren 
Folgezuständen  die  alcalischen  Kochsalzthermen  von  Aachen  und 
Burtscheid  mit  günstigem  Erfolge  angewandt. 

Die  Stadt  Aarheu,  (das  Aquisgranum  der  Romer}  liegt  in  der 
preussischen  Rheiuprovinz,  534  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  und 
besitzt  ein  sehr  gesundes  und  da  sie  von  allen  Seiten  durch  hohe  Berg- 
züge vor  rauhen  Winden  geschützt  ist,  selbst  für  Lungenkranke  zuträg- 
liches Klima.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist  nach  zwölfjährigen 
Beobachtungen  -f  7,49  <*  R.,  die  des  Frühjahrs  +  7,04*,  des  Sommers 
+  13,51«,  des  Herbstes  -f  8,46°  und  des  Winters  +  1,27°. 

Die  Quellen,  welche  im  Uebergangskalk  entspringen,  werden  in  die 
oberen  und  unteren  geschieden;  zu  den  ersteren  gehören  die  Kaiser- 
qnellen,  46*  R.  warm,  welche  das  Kaiserbad,  Neubad,  den  Elisenbrunnen 
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und  das  Bad  zar  Kooigin  tod  Ungarn  Tersorgen,  and  die  Qnirinns- 
quelle;  zu  den  letzteren  die  Quellen  der  Komphausbadstrasse ,  d7<>  R. 
wann,  welche  das  Rosenbad,  das  Corneliusbad,  das  Karlsbad  and  Ar- 
menbad speisen.  Es  giebt  demnach  8  Hauptqaellen  und  eben  so  viele 
grosse  Badehäuser. 

Nach  der  Analyse  Lieb  ig 's  vom  Jahre  1850  enthält  in  16  Unzen 
(7680  Gr.): 


Kaiser- 

Cornelius- 

.  Rosen- 

Quirinus- 

Quelle. 

Quelle. 

Quelle. 

Quelle. 

Temperatur 

44«  R. 

36,6^  R. 

37,6  0  R. 

39,7«  R. 

Chlornatrium 

20,2705  Gr. 

18,9339  Gr. 

19,5520  Gr. 

19,9369  Gr. 

Bromnatrinm 

0,0276     - 

0,0276    - 

0,0276    -   • 

0,0276     - 

Jodnatrium 

0,0040     - 

0,0037    - 

0,0038    - 

0,0039     - 

Schwefelnatrium 

0,0729     - 

0,0418    - 

0,0574    - 

0,0180     - 

Kohlensaures  Natron 

4,9950     - 

3,8170    - 

4,0647    - 

4,2444     - 

Schwefelsaures  Natron 

2,1712     - 

2,2014    - 

2,1757    - 

2,2427     - 

Schwefelsaures  Kali 

1,1861     - 

1,2039    - 

1,1827    - 

1,1643     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,2173     - 

1,0121    - 

1,4125    - 

1,3294     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,3952     - 

0,1917    - 

0,2036    - 

0,2569     - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0016     - 

0,0015    - 

0,0021     - 

0,0019     - 

Kohlensaures  Lithion 

0,0022     - 

0,0022    - 

0,0022    - 

0,0022     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0733     - 

0,0458    - 

0,0458    - 

0,0403     - 

Kieselerde 

0,5077     - 

0,4586    - 

0,4554    - 

0,4764     - 

Organische  Materie 

0,5773     - 

0,7126    - 

0,7928    - 

0,7513     - 

Summa     31,5019  Gr.     28,6538  Gr.    29,8883  Gr.    30,4962  Gr, 


100  Volnmina  enthalten: 


a) 


im  Wasser  absorbirte  Gase. 


Stickstoff 

9,00 

7,79 

Kohlensäure 

89,40 

92,21                  S 

Grubengas 

0,37 

Spuren 

Sauerstoff 

1,23 

— 

b)  Im   Wasser 

aufsteigende  Gase. 

Stickstoff 

66,98 

81,68 

Kohlensäure 

30,89 

17,60 

Grubengas 

1,82 

0,72 

Schwefelwasserstoff 

0,31 

0,00 

9,14 

90,31 

0,55 


6,41 

93,25 

0,08 

0,08 


Die  Elisenquelle  (43|«  warm)  wird  getrunken.  Man  lässt  mit 
einer  geringen  Quantität  (5  bis  10  Unzen)  beginnen  und  allmälig  steigen, 
wenn  das  Wasser  gut  vertragen  wird.  -  Die  Bäder  werden  gewobolich 
zu  25  bis  30®  R.  genommen  und  beruhigen  und  kräftigen,  wenn  der  Auf- 
enthalt im  Bade  nicht  zu  lange  währt.  —  Gegen  Anschwellungen  in 
Folge  von  Rheumatismus  verordne  man,  so  lange  sie  schmerzhaft  sind, 
die  einfachen  Bäder  und  Dampfbäder,  sobald  die  Schmerzen  geschwun- 
den, einfache  Bäder  mit  Douchen;  in  solchen  Fällen  ist  es  sehr  rath- 
sam,  den  Kranken  nach  der  Anwendung  der  Douche  noch  einige  Zeit 
im  Bade  verweilen  zu  lassen,  indem  dadurch  die  Resorption  befordert 
wird. 
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Die  Badeeinrichtangen ,  die  Dampfbader,  Douchen  sind  vor- 
trefflich; besonders  müssen  wir  der  herabfallenden  Doache  er- 
wähnen, die  hier  bei  weitem  zweckmässiger  eingerichtet  ist,  als  an  an- 
deren Orten.  Das  Wasser  wird  nämlich  in  ein  Reservoir  hin  aufgepumpt, 
welches  gewöhnlich  in  einer  Hohe  von  25  Fuss  angebracht  ist;  die  für 
edes  Ba  d  aus  demselben  hinabführenden  bleiernen  Röhren  enden  in 
einen  biegsamen  Schlauch,  so  dass  dem  Strahl  die  erforderliche  Rich- 
tung gegeben  werden  kann,  und  durch  Aufschrauben  der  Mundung  von 
verschiedener  Dicke  und  Aufsetzen  mannigfacher,  z.  B.  siebartiger  Appa- 
rate, lässt  sich  die  Douche  reguliren.  —  Um  den  kräftigen  Strahl  der 
Douche  einestheils  zu  brechen,  andererseits  die  resorptionsfordernde 
Wirkung  zu  erhöhen,  sind  geübte  Badediener  und  Dienerinnen  ange- 
stellt, welche  mit  den  Kranken  in  das  Bad  steigen,  den  Strahl  der 
Douche  reguliren  und  den  von  derselben  getroffenen  Theil  reiben  und 
streichen.  * 

Im  Jahre  1865  wurde  das  neue  im  römischen  Style  erbaute  dreistöckige 
Kaiserbad  eröffnet  mit  einer  überwölbten  ßadehalle  von  87  Fuss 
Länge,  43  Fuss  Breite  und  26  Fuss  Höhe,  welche  27  geräumige  Bade- 
cabinette  enthält.  In  allen  Bädern  sind  Vorrichtungen  für  warme 
Douchen  und  in  einigen  Brausen  für  die  Anwendung  kalten  Wassers 
vorhanden.  In  einem  kleineren  Gebäude  in  der  Höhe  der  ersten  Etage 
und  mit  diesen  durch  bedeckte  Zugänge  verbunden,  befinden  sich  noch 
6  Bäder  und  ein  gewölbter  Inhalations-Saal.  Aus  der  Kaiserquelle 
fliesst  das  44®  R  heisse  Thermalwasser  durch  geschlossene  Canäle  direct 
in  die  Bäder.  Zum  Abkühlen  desselben  dienen  sehr  geräumige  Reser- 
voirs, welche  vermittelst  einer  Dampfmaschine  gefüllt  werden  und  aus 
welchen  das  abgekühlte  Wasser  in  die  Bäder  geleitet  und  dort  mit  dem 
heissen  Badewasser  vermischt  wird.  In  dem  Hause  befinden  sich  72 
Wohnzimmer  in  3  Etagen,  ein  geräumiger  Lese  -  und  Conversationssaal 
mit  zwei  luftigen  Terrassen  im  ersten  Stock.  — -  Während  der  Winter- 
monate können  die  Badehalle  und  ßaderänme  mittelst  bedeckter  Canäle 
unmittelbar  unter  den  Bodenbelag,  durch  welche  das  Thermalwasser 
fliesst,  sowie  die  Corridore  und  Treppenräume  durch  Luftheizung  ge- 
hörig erwärmt  werden. 

Der  Kurort  besitzt  somit  100  Wasserbäder  (gemauerte  Vollbäder), 
9  Dampfbäder,  einen  Inhaiationsaal  und  2  sehr  geräumige  Piscinen  für 
die  ärmere  Volksklasse. 

Durch  die  Eisenbahnen  steht  Aachen  in  Verbindung  mit  dem  Rhein 
nach  der  einen ,  mit  der  Nordsee  nach  der  anderen  Seite. 

Die  Saison  beginnt  gewöhnlich  Anfangs  Juni  und  währt  bis  Ende 
September;  jedoch  bleiben  auch  im  Winter  die  Badehäuser  geöffnet. 
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Als  Badeärzte  fungiren  alle  in  der  Stadt  practicirenden  Aerzic, 
unter  denen  wir  hervorheben:  San.-Rath  Dr.  Reumont,  Dr.  Wetz- 
lar, Dr.  Diemer,  Dr.  Straeter,  San.-Rath  Dr.  Stephan,  Dr.  Lersch^ 
Dr.  Hahn,  Dr.  Metz,  Dr.  Jungbluth,  Dr.  Veiten. 

Nene  Literatur:    Wetzlar,    Dr.   L.,   Ueber    die    Heilwirkangen   der   Aachener 
Schwefelthermen  und  deren  Anwendung.     Aachen  1862. 

Das  sadlich  von  Aachen  gelegene  Städtchen  Bnrtsclteidy  wel- 
ches mit  Aachen  bereits  verbunden  ist  und  den  dortigen  Thalkessel  fast 
ausfüllt,  besitzt  25  Thermen,  die  mehr  oder  minder  nach  Schwefel- 
wasserstoff riechen,  deren  Temperatur  zwischen  21,5'  und  59,5®  R.  va- 
riirt  und  von  denen  9  zu  therapeutischen  Zwecken  benutzt  werden. 
Es  sind  folgende: 

1)  Der  Victoriabrunnen,  fast  48*  R.  warm,  liegt  anmuthig  von 
schattigen  Promenaden  umgeben  und  wird  gewohnlich  als  Trink- 
quelle benutzt. 

2)  Die  Hauptquelle  des  Karlsbades,  von  52,2^  R.,  versprgt  das 
neue,  grosse  und  geschmackvoll  eingerichtete  Karlsbad. 

3)  Die  Hauptquelle  des  Rosenbades  von  b3^  R.,  versorgt  das 
grosse,  modern  und  elegant  eingerichtete  Rosenbad,  welches  auch 
einen  grossen  Garten  mit  einer  Trinkquelle  besitzt  und  eine  durch 
das  Thermal  Wasser  erwärmte  Halle,  welche  den  Badegästen  als 
Promenade  dienen  kann. 

In  der  Stadt  selbst  liegen: 

4)  Die  Quelle  des  Krebsbades  von  50,25®  R.  5)  Der  Koch- 
brunnen von  58*  R. ,  welcher  das  Neubad  mit  Wasser  versorgt. 
())  Die  Grossbadquelle,  welche  neuerdings  zu  einer  Trinkquelle 
eingerichtet  ist  und  eine  Temperatur  von  56,5®  R.  hat.  7)  Die 
Mühlenbendquelle,  die  heisseste  Quelle  in  Mitteleuropa,  von 
einer  Temperatur  von  59,5®  R.  8)  Die  Quelle  des  Schlangen- 
bades von  b2ßb^  R.,  und  9)  diedes  Johannisbades  von  49,8*  R. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Victoriabrunnen  von  Dr.  Hamberg 
in  Stockholm  und  die  Mühlenbendquelle  von  Wildenstein  analysirt 
worden.    In  einem  Pfunde  (7680  Gr.)  sind  enthalten: 

in  dem  Yictoriubruuncn     in  der  Mühlenbendquelle 
Chlor/iatriiim 
Scliwefelnatrium 
Bromnatrium 
Jüduatrium 
Schwefelsiauret»  Kali 
Sehwefelsaured  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaures  Ammoniumoxyd 
Kohlensaure  Magnesia 


21,4286  ' 

Gran. 

21,781)72  Gran. 

0,0128 

- 

0,00054   - 

0,0200 

- 

0,01298   - 

0,0015 

- 

0,00173   - 

1,2786 

- 

1,29389   - 

2,1634 

- 

2,36691 

4,8344 

- 

4,59136   - 

0,0267 

- 

0,07407   - 

0,0483 

- 

0,05482   - 

0,2214 

- 

0,21004   - 
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in  dem  Victoriabrunnen 
0,0264  Gran. 
1,1052  - 
0,0141  - 
0,0040  - 
0,0008  - 
0,0050 


Kohlensaure  Stroutiancrde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Manganoxydnl 

Kohlensaures  Kupferuxyd 

Phosphorsaure  Kalkerde 

Arsensaure  Kalkerde 

Phosphorsanre  Thonerde 

Kieselerde 

Organische  Materie  — 

Summa     31,7064  Gran. 
Kohlensäure    mit    den    einfach 

kohlensauren     Salzen      zu 

doppelt  kohlens.  verbunden  2,7164       -         ) 

Kohlensäure,  wirklich  freie  0,0820       -         j 


0,0060 
0,5091 


in  der  Mühlenbendquelle 
0,00429  Gran. 
1,42678       - 
0,00271 
0,00227       - 
0,00101       - 
0,00254       - 
0,00026       - 
0,00138       - 
0,56680       - 
0,02035       - 


32,42345  Gran. 


2,79894 


Neben  der  Victomqaelle  liegt  das  Rosenbad,  das  schönste  Bade- 
haus  der  Stadt  mit  einem  herrlichen,  schattigen  Parke.  Ueber  einem 
viereckigen  Pavillon  ergiesst  hier  eine  15'  seitwärts  entspringende 
Therme  das  zum  inneren  Gebrauche  bestimmte  Wasser  in  ein  Becken. 
An  das  Rosenbad  gränzt  das. Karlsbad  mit  seiner  Thermalquelle.  — 
Wer  ein  ruhiges,  ländliches  Leben  fuhren  will,  dem  ist  zu  rathen,  hier 
die  Kur  zu  gebrauchen. 

Es  sind  10  Badehäuser  vorhanden,  welche  zugleich  Gasthöfe  sind: 
das  Rosen bad  (mit  100  Zimmern  und  80  Bädern),  das  Karlsbad 
(mit  56  Zimmern  und  16  Badecabinetten),  die  Badeanstalt  zum  Prin- 
zen von  Lüttich  (mit  26  Wohnzimmern,  9  Badecabinetten  und  einem 
Trinkbrnnnen,  das  Schwcrdtbad,  Kaiserbad,  Schlangenbad,  Johannis- 
bad,  die  5  letzteren  besonders  sehr  ruhig  gelegen. 

Neue  Literatur:   Bamberg  undLersch,  Die  Burtscheider  Thermen  bei  Aachen. 
Aachen,  1862. 


Als  wirksam  zu  empfehlen  sind  ferner:  l.die  erdigenThcrmen  zu  Baden 
bei  Wien,  welche  vorwaltend  schwefelsaure,  nächst  diesen  kohlensaure 
Erden,  schwefelsaures  Natron  und  Chiorsalze,  enthalten.  Ihre  Tempe- 
ratur variirt  von  21,6**  bis  28,8^*  R.  Baden,  Station  der  Wien-Triester 
Bisenbahn,  in  einer  halben  Stunde  von  Wien  aus  zu  erreichen,  liegt 
672  Fuss  über  dem  Meere  in  reizender  Umgebung  am  östlichen  Abhänge 
des  Wiener -Waldes.  Das  Klima  ist  sehr  gesund,  obgleich  oft  schroffe 
Temperaturwechsel  stattfinden. 

Die  12  Quellen,  deren  Bestandtheile  nur  quantitativ  von  einander 
abweichen  und  zwischen  17,35  und  12,35  Gr.  im  Pfunde  variiren,  wurden 
im  Jahre  1862  einer  genauen  Analyse  unterworfen.  Wir  theilen  3  der- 
selben hier  mit    In  16  Unzen  sind  enthalten: 
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im 

in  der 

Leopold- 

Ursprung. 

Josephbadqnelle. 

badqnelle. 

Kohlensaure  Kalkerde* 

1,64304  Gr. 

1,46741  Gr. 

1,34761  Gr. 

Kohlensanres  Natron 

0,74941     - 

0,45618     - 

0,15613     - 

Kohlensaure  Magnesia 

1,14381     - 

0,84121     - 

— 

Schwefelsaure  Kalkerde 

5,87948     - 

4,98761     - 

5,64121     - 

Schwefelsaures  Kali 

0,58321     - 

0,42168     - 

0,56189     - 

Schwefelsaures  Natron 

2,41038     - 

2,00383     - 

2,51444     - 

Chlornatrium 

2,04126     - 

1,98743     - 

2,04811     - 

Chlormagnesium 

1,84716     - 

1,31029     - 

0,14615     - 

Schwefelmagnesinm 

0,36827     - 

0,31468     - 

0,11211     - 

Kieselerde 

0,28578     - 

0,34821     - 

0,20141     - 

Organische  Substanz  u.  Verlust 

0,39791     - 

0,19017     - 

0,10709     - 

Summa 

17,35071  Gr. 

14,32810  Gr. 

12,83615  Gr. 

An  fluchtigen  Bestandtheilen: 

Kohlensäure 

1,433  K. 

Z.           3,2256  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  0,082 

0,6720      - 

Stickgas 

0,465 

7,8771       - 

. 

Sauerstoffgas 

0,052 

0,9033      - 

Summa     2,032  K. 

Z.         12,6780  K.  Z. 

-f   27,5 •   R. 

Franzensbadquelle 

+    26«  R. 

4-   27» 

Ferdinandbadquelle 

-f  26«    . 

+   27»       - 

Sauerhofbadquelle 

4-  25«    - 

+   26,5«    - 

Leopoldbadquelle 

4-  24«    - 

-h  26,5 '>    - 

Maiiazellerquelle 

+  23«    - 

4-   260      - 

Peregri  nosquelle 

+  22«    - 

Man  badet  entweder  in  Vollbädern,  in  denen  beide  Geschlechter 
vereint  sind  und  die  Kranken  umhergehen  können,  oder  in  Separat- 
badern.   Die  Temperatur  der  verschiedenen  Quellen  ist  folgende: 

Josephbadquelle 
Ursprung 

Frauenbadquelle 
Engelbadquelle 
Johannesbadqueüe 
Carolinenbadquelle 

In  mehreren  Bädern  befinden  sich  Vorrichtungen  £u  Douchen  and 
im  Leopoldsbade  Dampfbäder  und  eine  Dampfdonche,  um  die 
Dämpfe  auf  einzelne  Theile  kräftig  wirken  zu  lassen. 

Endlich  können  auch  die  Schlammbäder  angewandt  werden,  die 
bei  Anchylosen,  Contracturen  und  Gelenkauftreibungen  sehr  gute  Dienste 
leisten.  Innerlich  kann  man  die  Molken  oder  ein  Mineralwasser  (von 
denen  die  wichtigsten  stets  vorhanden  sind),  je  nachdem  eine  auflösende, 
roborirende  und  die  ßlutmischung  verbessernde  Quelle  indicirt  ist, 
trinken  lassen. 

Badeärzte  sind:  Dr.  Habel,  Dr.  Roller,  Dr.  Landesmann,  Dr. 
Bratessewitz,  Dr.  Lucas,  Dr.  MüUeitner,  Dr.  Uirscher. 

2.  Die  erdigen  Thermen  zu  Baden  im  Canton  Aargau  enthalten 
vorwaltend  schwefelsaure  Kalkerde  und  Kochsalz,  ausserdem  Schwefel- 
saures  Natron,  Magnesia,  kohlensaure  Erden  und  Chlorsalze,  21  an  der 
Zahl,  auf  beiden  Ufern  der  Limmat,  von  denen  15  die  grossen  Bäder 
(auch  Grossbaden  genannt)  auf  dem  linken  Ufer,  die  abrigen  die 
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sogenannten  kleinen  Bäder  (im  Dorfe  Ennetbaden)  anf  dem  rechten 
Ufer,  welche  von  den  niedrigeren  Volksklassen  benatzt  werden,  ver- 
sorgen.   Ihre  Temperatur  betragt  37  — 40<'  R. 

Die  Stadt  Baden  liegt  1179  Fnss  nber  dem  Meere,  ist  Stationsort 
der  schweizerischen  Nord  bahn,  von  Zarich  aas  in  einer  ^  Stande  zn 
erreichen.  Die  Bäder  liegen  100  Fass  tiefer  von  zwei  Ketten  des  Jara 
eingesehlossen ,  die  von  der  Limmat  durchbrochen  werden. 

Das  Klima  ist  durch  die  kesselformige  Thalbild ung  ein  sehr  mildes, 
im  Winter  sinkt  der  Thermometer  gewöhnlich  nicht  unter— 2*,  die  mitt- 
lere Sommertemperatur  ist  26,5<>  R.  Pflanzen  wärmerer  Zonen  gedeihen 
im  Freien.    Die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Die  kleine  Quelle  im  Staadhof  enthält  in  16  Unzen  nach  Löwig's 

Analyse  an  festen  Bestandtheilen : 

Schwefelsaures  Natron  2,28864  Gran. 

Schwefelsaare  Magnesia  2,44224 

Schwefßlsaore  Kalkerde  10,86090 

Chlorkalium  0,71132       - 

Chlomatrium  13,04218 

Chlormagnesinm  0,56640 

Chlorcalcium  0,71900 

Fluorcalcium  0,01605 

Phosphorsaare  Thonerde  0,00660 

Kohlensaare  Magnesia  0,15299 

Kohlensaare  Kalkerde  2,59999 

Kohlensaare  Strontianerde  0,00507 

Kieselerde  0,10737       - 

Summa     33,41865  Gran. 

An  Oasen  bei  12^  Lufttemperatur: 

Kohlensäure  16,50  Cuhfkcent 

Sauerstoff  3,00 

Stickstoff  60,96 

Aus  den  Quellen  entwickeln  sich  stossweise  eine  Menge  Oasblasen, 

das  Oas  enthält  im  Mittel  auf  100  Volomtheile: 

Kohlensaure  33,33 

Stickstoff  66,35 

Sauerstoff  0,32 

Das  Oas  riecht  nach  Schwefelwasserstoff,  im  Wasser  selbst  ist  aber 
keiner  enthalten;  der  im  G^e  enthaltene  ist  aber  so  gering,  dass  eine 
quantitative  Bestimmung  nicht  möglich  ist  —  In  den  Canälen  findet  man 
aber  eine  grosse  Menge  Schwefel  abgesetzt,  so  dass  die  grosste  Menge 
des  Schwefelwasserstoffs  durch  Einfluss  von  Sauerstoff  zersetzt  wird, 
ehe  das  Wasser  und  Oas  zu  Tage  kommen. 

Das  zu  den  Bädern  verwandte  Thermalwasser  fliesst  aus  grossen 
verschlossenen  Reservoirs,  wo  es  sich  bis  auf  34®  und  32®  R.  abkühlt. 
In  den  Badebassins  bleibt  es  dann  stehen,  um  eine  weitere  Abkühlung 
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ZU  erzielen,  doch  sinkt  es  im  Sommer  selten  unter  22^  R.  Die  allma- 
lige  Wiedererwärmung  wird  leicht  mittelst  Zufluss  aus  dem  heissen 
Wasser  der  Reservoirs  bewirkt. 

Das  Verenabad  macht  hiervon  eine  Ausnahme,  weil  die  Quelle 
sich  gerade  unter  dem  Bassin  befindet  und  in  dasselbe  einströmt;  die 
Temperatur  beträgt  daher  27  -  35®  R. 

Gewöhnlich  lässt  man  die  Bäder  je  nach  der  Individualität  zu 
2ö  — 29<^  R.  nehmen.  Je  schwächlicher  und  hinfälliger  der  Kranke  isU 
um  so  kurzer  muss  der  Aufenthalt  im  Bade  sein;  ebenso  wenn  grosse 
Neigung  zu  Congestioneu  oder  ein  crethischer  Zustand  vorhanden.  —  In 
allen  Fällen  lasse  man  mit  Bädern  von  kurzer  Dauer  beginnen  und  all» 
mälig  die  Zeit  des  Aufenthalts  im  Bade  verlängern. 

Je  heftiger  und  eingewurzelter  das  Leiden  ist  und  je  länger  es  be- 
standen, um  so  mehr  sind  die  Bäder  von  langer  Dauer  indicirt.  In 
solchen  müssen  auch  die  Douchen  als  reizendes,  belebendes  und  selbst 
resolvirendes  Mittel  in  Gebrauch  gezogen  werden  und  je  nach  dem  Grade 
der  Krankheit,  3  bis  25  Minuten  hindurch  auf  den  leidenden  Theil  ein- 
wirken. Gewöhnlich  wird  mit  der  schwachen  Douche  von  kurzer  Dauer 
begonnen  und  allmälig  zu  den  kräftigsten  und  von  längerer  Dauer  über- 
gegangen. Ihre  Temperatur  muss  bei  rheumatischen  Exsudaten,  Gelenk- 
Steifigkeiten  u.  s.  w.  eine  sehr  hohe  sein,  höher  als  29^  R. 

Die  Dampfbäder  werden  in  Kasten  genommen,  die  mit  einer  ge- 
fensterten  Thür  und  einem  Sitzbrett  versehen  sind,  und  von  denen  sich 
13  in  den  grossen  Bädern  befinden.  Die  Gase  werden  von  dem  in 
Röhren  unter  dem  durchlöcherten  Fussboden  frei  fliessenden  Thermal- 
wasser  abgegeben;  soll  die  Gasmenge  vermehrt  werden,  so  lässt  man 
das  Wasser  von  einer  mehr  oder  minder  beträchtlichen  Höhe  in  den 
über  dem  Kasten  befindlichen  Sammler  herabfallen.  Dadurch  werden 
auch  Wasserdämpfe  cutwickelt  Ohne  diese  Dämpfe  steigt  die  Tempe- 
ratur im  Kastan  nicht  über  28*^,  während  sie  durch  dieselben  bis  auf 
32^  R.  sich  hebt  Die  Gase  bestehen  ebenfalls  aus  atmosphärischer 
Luft,  Kohlensäure  und  Stickstoff. 

Der  Kranke  verweilt  5  bis  15  Minuten  im  Bade,  während  die  Haut 
stark  transpirirt.  Beim  Herausgehen  wird  der  Schweiss  mit  warmen 
Handtüchern  abgewischt,  der  Korper  in  weite  Kleider  eingehüllt  (am 
besten  in  ein  fianellenes  Hemde  und  weite  Beinkleider,  darüber  ein 
Mantel)  und  die  zweite  Transpiration  im  Bette  ruhig  abgewartet 

Die  Thermalgase  werden  auch  zu  Inhalationen  bei  chronischen 
Catarrhen  der  Respirationsorgane,  Infiltrationen  der  Lunge  benutzt  and 
SU  diesem  Zwecke  den  Kranken  der  längere  Aufenthalt  bei  leichter 
Bekleidung  in  den  Badegewölben  und  Corridoren  der  Badehäuser  ver- 
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ordnet,  in  welchen  die  Temperatur  zwischen  18^  nnd  23^*  R.  beträgt. 
Den  Oasen  ist  nur  eine  geringe  Menge  Wasserdampf  beigemischt. 

Innerlich  wird  das  Wasser  zu  1  bis  6  Gläsern  getrunken;  in  klei- 
neren Gaben  steigert  es  die  Urinsecretion,  in  grosseren  befördert  es  die 
Transpiration  der  Haut  und  Stuhlentleernng.  Wenn  es  keine  vermehr- 
ten breiigen  Stühle  bewirkt,  wird  eine  geringe  Menge  des  Blrmeii« 
storfer  Bitterwassers  (^i-ij)  zugesetzt.  Dasselbe  entspringt  in 
der  Nähe  von  Baden  und  enthält  nach  der  Analyse  von  Bolley  in  16 
Unzen  folgende  Bestandtheile ; 


Schwefelsaure  Magnesia 

169,0637 

Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

54,0334 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,7903 

- 

Schwefelsaure  Kaikorde 

9,6475 

- 

Chlorroagnesium 

3,5359 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,1021 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,2488 

- 

Quellsaure  Magnesia 

0,7757 

- 

Eisenoxyd 

0,0822 

- 

Thonerde  und  Kieselerde 

0,4447 

f  - 

Summa     238,7243  Gran. 

Die  grossen  Bäder  bestehen  aus  10  umfangreichen,  palastähnlichen 
Gasthöfen,  unter  denen  besonders  der  Staadhof,  der  Hinterhof,  das 
Schiff,  der  Limmathof,  Schweizerhof  hervorzuheben  sind,  in  welchen 
sich  zusammen  358  ßadezcUen  befinden.  Die  kleinen  Bäder  in  Ennet- 
baden  bestehen  aus  5  Gasthöfen,  welche  149  Bäder  enthalten.  Die 
Badezellen  sind  sehr  hohe,  gewölbte,  in  den  Souterrains  befindliche 
Räume  mit  grossen,  in  den  Boden  eingelassenen  Bassins.  Zum  Trinken 
werden  zwei  Quellen  benutzt,  von  denen  die  eine  in  einer  Halle  ent- 
springt, welche  bei  schlechtem  Wetter  zum  Promeniren  dient. 

Oeffentliche  Piscinen  sind  das  Verenabad  und  das  Armenbad. 

Badeärzte:  Dr.  Minnich  sen.,  Dr.  Diebold,  Dr.  Schnebeli, 
Dr.  Stephani,   Dr.  Nieritzer,   Dr.  Minnich  jun.,   Dr.  v.  Schmid. 

Nene  Literatur:   Diebold,  Der  Kurort  Baden  in  der  Schweiz.    Wintertbur  1861. 

3.  Die  Quelle  zu  SehlnsnAeli  entspringt  in  einem  anmuthigen, 
freundlichen  Thale  der  Aar,  1060  Fuss  über  dem  Mittelmeere,  am  Fusse 
des  Wulpelsberges ,  und  liefert  150  Maass  Wasser  in  der  Minute.  Die 
Temperatur  variirt  zwischen  27,8®  und  28,8  <>. 

Frisch  geschöpft  ist  das  Waser  crystallhell,  entwickelt  viel  Gasbla- 
sen und  riecht  stark  nach  Schwefelwasserstoff;  es  hat  einen  siechend 
in  die  Nase  steigenden,  salzigen  Geschmack,  wird  an  der  Luft  bald 
meergrün,  während  sich  auf  der  Oberfläche  ein  Häutchen  bildet. 
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Nach   Professor  Bolley 's  ^Analyse  sind  enthalten  in   16   Unsen 

(7680  Gr.) : 

a)  Feste  Bestandtbeile. 

Schwefelsaare  KaH  0,6882  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  9,8788 

Schwefelsaure  Kalkerde  1,2065 

Chlorkalium  5,4866 

Chlormagnesinm  1,1489 

Magnesia  0,6420 

Kohlensaure  Kalkerde  1,0952 

Eisenoxydul  0,0084       - 

Thonerde  0,07^1 

Kieselerde  0,0983       - 


Summa    20,3643  Gran. 


b)  Gasformige  Bestandtheile. 

Kohlensäure      ....      83,835  Cub.  Centimet.  bei  0*. 

92,55  Cub.  Centimen  bei  Quel- 
lentemperatur. 

Schwefelwasserstoff        -       -      59,095  Cub.  Centimet.    bei  0^, 

65,2417  Cub.  Centimet  bei 
Quel  lentemperatur . 

Stickgas geringe  Menge. 

Die  Temperatur,  Dauer  und  Zahl  der  Bäder  richtet  sich  nach  den 
individnellen  Fällen;  in  hartnäckigen  Fällen  wird  die  Douche  in  Ge- 
brauch gezogen.  Gewohnlich  sind  mehr  als  die  beliebten  21  Bäder  er- 
forderlich. 

Hemm  an  n  lässt  häufig  das  Wildegger- Wasser  beim  Gebrauche  der 
Bäder  trinken  zu  \  bis  1  Glase  Morgens  und  Abends;  sehr  oft  aber 
dasselbe  mit  dem  Schinznacher  verbinden,  so  dass  der  Kranke  Morgens 
gleich  nach  dem  Aufstehen  1  Glas  Wildegger  geniesst  und  dann  das 
Schwefel  Wasser  an  der  Quelle  trinkt,  von  dem  selten  mehr  als  5  Gläser 
SU  verordnen  sind. 

Es  ist  hier  ein  einziges  grosses  Kurhaus  vorhanden  mit  243  Betten, 
dessen  innere  Einrichtung  allen  Anforderungen  entspricht,  welche  man 
an  einen  Gasthof  ersten  Ranges  stellt.  Es  enthält  Salons  zur  Unter- 
haltung und  geräumige  Speisesäle.  —  Die  Bäder  zerfallen  in  die  alten 
und  neuen;  erstere  liegen  etwa  100  Schritte  vom  Gasthofe  entfernt  und 
enthalten  hölzerne  Wannen  in  kleinen  Zimmern,  die  letzteren  dagegen 
in  einem  neuen  Anbau  des  Gasthofes,  sind  geräumige  Cabinette  und 
in  den  Boden  eingesenkte  Bassins  aus  Fayence. 

Die  TrinkquelLe  mit  eiuer  Wandelbahn  befindet  sich  hinter  den  alten 
Bädern.  Der  Kurort  liegt  nahe  an  der  von  Zürich  nach  Aarau  fuhren- 
den Eisenbahn,  3  Stunden  von  Baden,  von  dort  in  einer  halben  Stunde 
EU  erreichen. 

Badeärzte:  Dr.  Hemmann,  Dr.  Amsler. 
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In  den  Pyrenäen  kommen  sehr  viele  Thermen  zn  Tage,  welche, 
weil  sie  eine  Schwefelleber  (Schwefelnatrium  oder  Schwefelcaldnm)  in 
ziemlich  grosser  Menge  enthalten,  mit  dem  Namen  Schwefelthermen  be- 
legt werden  konnten,  da  die  meisten  aber  sehr  arm  an  festen  Bestand- 
tbeilen  sind  und  eine  bedeutende  Menge  Stickstoff  entwickeln,  mochte 
ich  sie  weit  lieber  zu  den  indifferenten  Thermen  zählen.  Sie  ent- 
halten nur  wenig  freien  Schwefelwasserstoff,  weil  sich  derselbe  erst  bei 
Berührung  mit  der  Luft  bildet,  doch  steht  diese  Bildung  nicht  mit  der 
Menge  der  vorhandenen  Schwefelverbindung  in  geradem  Verhältnisse, 
sondern  hängt  blos  von  der  Leichtigkeit  der  Zersetzung  dieser  Schwe- 
felverbindung ab.  —  Wir  heben  unter  diesen  Thermen  diejenigen  her- 
vor, welche  in  besonderem  Rufe  stehen  und  vielfach  verordnet  werden: 

1.  Die  Quellen  zu  ISmrtgem^  welche  in  dem  wilden,  nnfrucht- 
baren  Thale  von  Bastan  4190  Fuss  über  dem  Meere  liegen.  Das  Klima 
ist  rauh  und  unbeständig,  daher  die  Kranken  sich  mit  warmen  Kleidern 
zu  versorgen  haben  und  sich  vor  Erkältungen  sehr  hüten  müssen. 

Die  8  Quellen  von  25,6*  bis  36®  weichen  in  Betreff  ihres  Gehalts 
an  Schwefel-  und  Chlornatrium  wenig  von  einander  ab,  sind  sehr  reich 
an  Alealien. 

Die  Tambour-  oder  grosse  Donche-Quelle  von  36*  R.  ent- 
hält nach  Longchamps  in  16  Unzen: 


Seh  wefelnatrium 

0,360  Gran. 

Schwefelsaures  Katron 

0,384      - 

ChlorDatriam 

0,307      . 

Kieselerde 

0,519       - 

Kalkerde 

0,022       - 

Magnesia 

0,026       - 

Aetznatron 

0,039       - 

Summa     1,657  Gran. 

Stickgas 

0,004      - 

Man  lasse  mit  2  Gläsern  beginnen  und  bis  auf  3  und  4  steigen. 

Ohne  ausdruckliche  Verordnung  des  Arztes  darf  diese  Dosis  nicht 
aberschritten  werden,  weil  leicht  Reizung  der  Oastrointestinalschleim- 
haut,  Appetitverlust  und' Diarrhoe  entstehen.  Das  Wasser  wird  daher 
aoch  mit  Milch,  Molken  oder  anderen  einhüllenden  Getränken  versetzt. 

Seinen  Ruf  verdankt  der  Badeort  den  glänzenden  Erfolgen,  die  die 
Doache  und  Schwimmbassins  bewirkt  haben.  Er  besitzt  mehrere  Bade- 
Etablissements ,  von  denen  das  grosse  oder  königliche  2  Douchen 
and  3  Schwimmbassins  enthält  —  Auch  beim  Gebrauch  der  Bäder  ist 
Vorsicht  nöthig,  man  lasse  nur  mit  den  kahlsten  beginnen  und  all- 
mälig  bis  zu  den  wärmsten  steigen;  dasselbe  gilt  von  den  Douchen, 

Belfft,  Balneotherapie.    6.  Aufl.  6 
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von  denen  Anfangs  nur  die  Bchwächsten  in  Gebrauch  gesogen  werden 
dürfen. 

Badeärzte:   Dr.  Paget,  Dr.  Campas,  Dr.  Lebret,  Dr.  Vergas. 

2.  Die  Qaellen  zu  Eanx-CKandes,  die  an  der  Sadspitze  des 
anmnthigen  d'Ossan- Thaies  in  einer  westlich  von  Eaax-Bonnes 
gelegenen  tiefen  Bergschlacht  zu  Tage  kommen.  Der  Aufenthalt  ist 
kein  erheiternder  and  auf  das  Oemath  des  Kranken  wohlthätig  wirken- 
der, da  man  zwischen  himmelanstrebenden  Felsmassen  eingeschlossen  ist. 

Die  Zahl  der  Qaellen  belauft  sich  auf  7,  die  hinsichtlich  der  Tem- 
peratur und  des  Reichthums  an  wirksamen  Bestandtheilen  von  einander 
abweichen. 

Die  wärmste  und  erregendste  ist  die  Lou- Clot- Quelle  von  27,28** 
R.;  Rheumatismen,  welche  derselben  widerstanden,  wurden  nicht  selten 
durch  die  Lou-Rey- Quelle  geheilt;  die  kahlste,  die  Mainville- 
Quelle  von  9**  R.,  ist  aber  trotzdem  bei  innerem  Crebrauche  die  ein- 
greifendste. 

Die  Baudot -Quelle   von  21,76''  R.  enthält  nach  Filhol  in   IG 

Unzen : 

Schwefelnatrium  0,0528  Gr. 

Chlomatriam  0,8932     - 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,7910     - 

Kieselsaure  Kalkerde  0,0384     - 

Kieselsaure  Magnesia     )  i  o 

Kieselsaure  Alaunerde   j  j     ^ 
Schwefelsaures  Natron  9,2345     - 

Kohlensaures  Natron  0,2688     - 

Jod  erhebliche  Spuren. 


Summa     9,2787  Qt. 

Das  Wasser  wird  leicht  vertragen  und  am  meisten  zum  inneren  Ge- 
brauch verwendet,  auch  bei  Bronchialcatarrhen. 

Das  Badeetablissement  mit  21  Badewannen  ist  den  Ansprüchen  der 
Zeit  entsprechend  eingerichtet.  Es  enthält  auch  ein  Schwimmbassin  und 
auf-  und  absteigende  Douchen. 

Badearzt:  Dr.  Lemonnier. 

3.  Die  Thermen  von  Bagfiiires  de  Ijaehen,  welches  in  einem 
der  herrlichsten  Thäler  des  Departement  der  oberen  Oaronne,  eine 
Meile  von  der  spanischen  Grenze  entfernt  liegt  und  ein  sehr  mildea 
Klima  hat.  Die  Einrichtungen  sind  in  jeder  Hinsicht  lobenswerth  und 
Kranke,  die  nicht  im  Stande  sind,  die  Berge  zu  besteigen,  finden  in  dem 
weiten  Thale,  in  welchem  die  kleine  Stadt  Bagneres  gelegen,  reizende 
Promenaden.    Die  Quellen  variiren  in  ihrer  Temperatur  von  134*  R. 
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bi8  45^  R.  QDd  unterscheiden  sich  durch  ihren  Oehalt  an  mineralischen 
Bestondthoilen,  so  dass  der  Arzt  hier  nach  der  Individualität  seine 
Wahl  treffen  kann. 

Nach  Fi] hol  enthält  in  16  Unzen: 


Schwefelnatriam 
Schwefeleisen 
Schwefelmangan 
Cblomatrinm 
Schwefelsaares  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Siieselsaares  Natron 
Kieselsaare  Kalkerde 
Kieselsaare  Magnesia 
Kieselsaure  Alaanerde 
Kohlensaares  Natron 
Kieselsäure 


Die  Reine- 
Quelle. 

0,3917  Gr. 

0,0154  - 

0,0230  - 

0,4762  - 

0,0691  - 

0,2379  - 

0,2379  - 
Spuren 

0,0768  - 

0,0307  - 

0,0997  . 
Spuren 

0,2304  - 


Die  Azimar- 
Quelle. 

0,3686  Gr. 

0,0154  - 

0,0154  - 

0,4762  - 

0,0538  - 

0,3609  - 

0,1382  - 

0,0460  - 

0,3302  - 

0,1152  - 

0,1843  - 
Spuren 

0,0614  - 


Obere  Grot- 
ten-Quelle. 

0,2379  Gr. 

0,0230  - 

0,0154  - 

0,5600  - 

0,0460  . 

0,5222  - 

0,3072  - 

0,0691  - 

0,2918  - 

0,0460  - 

0,0846  . 
Spuren 

0,0768  - 


Untere  Gro- 
ten-Qnelle. 

0,4531  Gr. 
0,0154    - 
Sptiren 
0,5683    - 
0,0845    - 
0,2074     - 
0,1536     - 
Spuren 
Spuren 
Spuren 
0,1075     - 
Spuren 
0,3840    - 


Summa     1,8888  Gr.     2,1056  Gr.     2,2799  Gr.       1,9738  Gr. 

In  allen  Quellen  fanden  sich  nur  Spuren  von  Schwefelwasserstoffgas. 

Das  neue  imposante  Thermalgebäude  enthält  7  Badesäle  mit  101 
marmornen  Wannen,  welche  mit  beweglichen  ortlichen  Douchen,  sowie 
mit  Injectionsdouchen  versehen  sind,  5  grosse  Douchen,  3  Schwimm- 
bassins, 3  aufsteigende  Douchen,  partielle  und  allgemeine  BäderJ  mit 
Dampfdouchen. 

Das  Leben  ist  ein  sehr  angenehmes.  Für  Zerstreuung  der  mannig- 
fachsten Art  ist  hinreichend  Sorge  getragen.  —  Die  nächste  Eisenbahn- 
station ist  Montrejeau,  Bndpunkt  der  von  Toulouse  abgehenden  Bahn, 
6^  Meilen  entfernt. 

Badeärste:  Dr.  Barrie,  Dr.  Pegot,  Dr.  Fontan,  Dr.  Spont. 

Neue  Literatur:  Lambron,  Les  Pyren^es  et  les  eaux  thermales  sulfur^es  de 
Bagn^s- de -Luchon,  avec  cartes,  plans  et  tableaux  des  excursions.  Paris 
1860. 


4.  Die  Thermen  zu  AmAlc-leff-Baliis  liegen  780  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel  im  sogenannten  Roussillon  im  Thale  des  Tech,  welches 
von  dem  höchsten  Berge  der  Ostpyrenäen,  dem  Canigou,  gabelförmig 
umfiasst  wird,  indem  gegen  Norden  und  Süden  ein  Gebirgszug  zum 
Meere  ausläuft  und  somit  gegen  die  Sud-,  West-  und  Nordwinde  fast  toU- 
slandig  geschützt  ist.  Das  Klima  gebort  zu  den  mildesten,  denn  es  wach- 
sen hier  viele  und  riesige  Oelbäume,  wie  an  keinem  anderen  Orte  in 
der  Provence,  neben  wildwachsenden  Agaven  und  Hesperideen. 

Die  mittlere  Temperatur  vom  December  bis  Februar  beträgt  -f  8* 

6* 
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bis  8,8%  im  März  +  12,8  •,  vom  Juni  bis  September  +ilO  bis  23,2  •,  im 
October  4-  13,6  •  R. 

Die  Badesaison  beginnt  schon  im  Mai  und  wahrt  bis  Ende  October. 

Von  den  18  Quellen  bewähren  sich  im  Rheumatismus  besonders  die 
Gros  Escaldadou-Quelle  von  48,8<*  R.  und  Arago -Quelle  von 
50,4«  R. 

Zum  inneren  Gebrauche  werden  die  Hygiea- Quelle  von  25,6* 
R,,  die  Galerie  -  Quelle  von  20,8®  R-  und  Bouis- Quelle  von  der- 
selben Temperatur  benutzt,  welche  die  Urinsecretion  befördern  und  die 
Entleerung  erdiger  Concreraente  herbeiführen. 

Es  sind  zwei  grosse  Badeetablissements  vorhanden,  das  eine 
Etablissement  Nogueres  erhebt  sich  unmittelbar  über  den  lieber- 
resten  der  alten  romischen  Bäder,  besitzt  eine  zweckmässige  innere 
Einrichtung  und  kann  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kurgästen  mit  aller 
Bequemlichkeit  aufnehmen.  Es  enthält  20  Badecabinette,  von  denen  16 
mit  Badewannen  und  4  mitDouchen  versehen  sind  und  welche  sämmt- 
lieh  vom  Wasser  der  Gros  Escaldadou  -  Quelle  gespeist  werden.  Als 
Trinkquelie  in  diesem  Hause  dient  die^Manjol et- Quelle  von  34,4 <>  R. 

Diese  beiden  Quellen  enthalten  nach  Anglada's  Analyse  in  IG 
Unzen : 


Groi 

i  Escadaldou- Quelle. 

Manjolet-Qaellc. 

Schwefelnatrium 

0,3072  Gran. 

0,2458  Gran 

Glärino 

0,0844       - 

0,1229       - 

Kohlensaures  Natron 

0,5760       - 

0,4761       - 

Kohlensaures  Kali 

0,0230       - 

Spuren 

Chlornatrinni 

m 

0,3225       - 

0,1229       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,3225       - 

0,3840       - 

Kieselerde 

0,6912       - 

0,2918       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

Spuren 

0,0076       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Spuren 

0,0076       - 

Kohlensaure  Magnesia 

Spuren 

Spuren 

Summa 

2,3266  Gran. 

1,6587  Gran. 

Die  zweite  Badeanstalt,  Etablissement  Pujade,  ist  ein  umfang- 
reiches, 5  Stock  hohes  Gebäude  und  nimmt  hinsichtlich  ihrer  Einrich- 
tungen und  des  Reichthums  und  der  Mannigfaltigkeit  der  sie  nährenden 
Quellen  wohl  die  erste  Stelle  unter  allen  derartigen  Anstalten  ein.  Es 
enthält  grosse,  gewölbte,  in  Felsen  gehauene  Reservoirs,  3  Etagen  mit 
Badecabinetten,  12Douchen  von  2  bis  12Metres  Höhe,  ein  Schwimmbas- 
sin, in  welchem  warmes  Wasser  ununterbrochen  emporquillt  und  welches 
gleichzeitig  von  permanenten,  naturlichen  Douchen  umgeben  ist.  Ausser- 
dem sind  auf-  und  absteigende  Douchen,  Seiten -Douchen,  ein  Dampf- 
und Schwitzbad,  Dampfdouchen,  ein  Schwefelzimmer  zur  Einathmung 
der  Dämpfe  u.  s.  w.  vorhanden.  —  32  Ca  binette  mit  marmornen  Wannen 
dienen  zu  gewöhnlichen  Bädern,  von  denen  einzelne  mit  den  Wohnun- 
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gen  der  Kranken  in  Verbindung,  stehen.  -^  Die  Dampfbäder  werden 
bis  za  36,8®  R.  genommen;  im  haatröthenden  Schwitsbad  kann  die  Tem- 
peratur bis  auf  48  ®  R.  gesteigert  werden.  Dauer  des  Bades  10,  höch- 
stens 20  Minuten. 

Man  reist  am  besten  auf  der  Eisenbahn  aber  Lyon,  Marseille,  Cette, 
bis  Perpignan,  von  dort  sind  noch  18  Kilometer  mit  der  Post  bis  zum 
Kurort  zurückzulegen. 

Badearzte:  Dr.  Pujade,  Dr.  Genieys. 

5.  Die  Thermen  zu  Wim  Preste  liegen  sudlich  von  Arles  und  den 
vorigen  unmittelbar  an  der  spanischen  Grenze  in  einem  schmalen  vom 
Bergflusse  Tech  durchströmten  Thale  in  einer  bedeutenden  Hohe  über 
dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  durchschnittlich  mild  während  der 
von  Ende  Mai  bis  Mitte  September  währenden  Badesaison,  obwohl  sehr 
häufig  jähe  Temperaturwechsel  vorkommen  und  auf  heitere  Tage  schnell 
heftige  Regengusse  folgen. 

Die  Zahl  der  Quellen  beläuft  sich  auf  4,  von  denen  die  stärkste 
und  wärmste,  die  Apollo-Quelle,  das  Bade -Etablissement  allein  mit 
dem  nothigen  Wasser  versorgt,  so  dass  die  drei  anderen  gar  nicht  be- 
nutzt werden. 

Die  Apollo -Quelle,  deren  Temperatur  3b^  R.  beträgt,  enthält 
nach  Anglada  in  16  Unzen: 


Glärine 

0,0768  Gran. 

Schwefelnatrinm 

0,0998       - 

Kohlensaures  Natron 

0,3072       - 

Eohlensanres  Kali 

Spuren 

Schwefelsanrcs  Natron 

0,1613       - 

Chlomatrium 

0,0076       - 

Kieselerde 

0,3226       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

Spuren 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Spuren 

Kohlensaure  Magnesia 

Spuren 

Verlust 

0,0384       - 

Summa     1,0137  Gran. 

Während  im  oberen  Theile  des  Bade-Etablissements  sich  die  Woh- 
nungen befinden,  enthält  das  Erdgeschoss  die  Bäder.  Das  ehemalige 
romische  Schwimmbassin  wurde  in  einen  Badesaal  mit  8  Cabinetten, 
die  mit  Marmorplatten  gepflastert  sind  und  Marmorwannen  und  Douchen 
enthalten,  umgewandelt.  Im  Hintergrunde  des  Saales  befindet  sich  die 
Trinkquelle. 

Zerstreuung  und  Aufheiterung  werden  die  Kranken  hier  vermissen, 
da  die  meisten  derselben  mit  schweren,  schmerzhaften  Leiden  behaftet 
sind«   Es  ist  daher  Jedem  anzuempfehlen,  sich  mit  erheiternder  Lecture 
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ul  dgl.  reichlich  la  TcraorgeD,  da  das  oft  Tage  lang  anhaltende  schlechte 
Wetter  den  Kurgast  an  das  Zimmer  fesselt. 
Badearzt:  Dr.  Hortet 

Wegen  ihrer  stark  erregenden  Wirkung  eignen  sich  aber  alle  diese 
Qaellen  nur  für  lymphatische,  torpide  Individuen,  wo  ein  localer  oder 
allgemeiner  Schwachezastand  vorhanden  ist,  während  bei  reizbaren, 
vollsaftigen  Individuen  die  minder  aufregenden  Wasser  von  C^atereta 
oder  Vernet  vorzuziehen  sind. 

6.  Die  Quellen  von  Caaterets  liegen  in  dem  von  dem  Bergstrome 
Gave  durchströmten,  von  hohen,  schroffen  Bergwänden  eingeschlossenen 
Thale  von  Laverdan,  westlich  von  Bareges  und  Saint-Sauveur  2832  Fnaa 
über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  milde,  geringen  Temperator- 
wechseln unterworfen.  Die  Badesaison  beginnt  mit  dem  Monat  Mai  ond 
dauert  bis  zum  October. 

Die  11  Quellen  liegen  gruppenweise  ziemlich  weit  von  einander 
entfernt,  so  dass  die  vereinte  Benutzung  in  einem  einzigen  Badehaase 
nicht  möglich  ist,  sondern  mehrere  von  einander  getrennte  errichtet 
werden  mussten.  Sie  gleichen  fast  denen  von  Bagneres  de  Lochen, 
wirken  aber  weit  milder  und  weniger  aufregend.  Die  kräftigsten  sind  die 
Caesar-Quelle,  3d,4<>  R.  warm,  und  die  Espagnols  -  Quelle, 
36,96®  R.  warm;  sie  werden  vorzugsweise  bei  rheumatischen  Affec- 
tionen  in  Gebrauch  gezogen;  die  kleine  Saint-Sauveur-Quelle 
von  240  R.^  die  Wiesen-  (Pre-)  Quelle,  37,6%  und  die  Busch- 
(dn  Bois-)  Quellen  von  35,2®  und  32,8^  R.  werden  bei  Rheumatis- 
men nervöser  Personen  verordnet. 

Zum  inneren  Gebrauche  wird  die  Raillere  -  Quelle,  31,2*  R. 
warm,  benutzt,  welche  nach  Longchamp^s  Analyse  in  16  Unzen  enthält: 


Schwefelnarrium 

0,1459  Grau 

Schwefelsaures  Natron 

0,3379       - 

Chlornatrium 

0,3840       - 

Kieselerde 

0,4684       - 

Kalkerde 

0,0384       - 

Aetznatrun 

0,0230       - 

Maguesia 

• 

Baregine 
Aetzkali 

Spureu 

Amiuoniak 

Summa 

1,1956  Gran. 

Stickstoff 

0,004 

Unter  den  8  Bade-£tablissements  ist  das  grösste  das  von  der  Cae- 
sar- und  Espagnols-Quelle  gespeiste;  es  enthält  20  Cabinette  und  eine 
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TriiikqQelle.  Das  einfache  aber  ^eundüche  Etablissement  an  der  klei- 
nen Saint -Saaveor- Quelle  enthält  12  Cabinette  und  mehrere  Doubhen. 
An  der  Raill^re-Qualle  erhebt  sich  ein  Badehaus  mit  24  Cabinetten  mit 
Marmorwannen,  einer  auf-  und  absteigenden  Douche. 

Badearzte:  Dr.  Dnpre,  Dr.  Piglowski,  Dr.  Dimbarres,  Dr. 
Buron,  Dr.  Gouret,  Dr.  Bonnet  de  Malherbe. 

7.  In  Vernety  im  Departement  der  08tp3rrenaen,  am  Fusse  des  üa- 
nigou,  entspringen  3  Quellen  mit  einer  Temperatur  von  26,48  ^  bis  44,8  ^ 
R.,  welche  nach  Font  an  Schwefelnatrium ,  Chlornatrium,  kieselsaures 
Natron  und  etwas  kohlensaures  Natron,  dann  Spuren  von  Kalkerde, 
Eisen  und  Alaun  enthalten. 

In  16  Unzen  der  mit  dem  Namen  Torrent  (Sprudel)  bezeichneten 
Quelle  sind  enthalten: 


Schwefelnatriam 

0,3149  Gran. 

Kohlensaares  Natron 

0,8064       - 

Kohlensaures  Kali 

0,069  i       - 

Schwefelsaares  Natron 

0,1382       - 

Cblornatrium 

0,1152       - 

Schwefelsaure  Kalkerde    i 

Kohlensaure  Kalkerde      > 

0,0384       - 

Kohlensaure  Magnesia      ) 

Alaun  mit  Spuren  von 

Eisenoxyd 

0,0076       - 

Kieselerde 

0,3763       - 

Organische  gläriuöse  Materie 

0,1075       - 

Summa     1,9736  Gran. 

Es  sind  zwei  grosse  Bade-Etablissements  vorhanden,  das  der  Herrn 
Commandanten  für  die  feine  Welt  und  das  des  Herrn  Mercader  für 
Kranke,  die  geringere  Ansprüche  machen  und  billiger  leben  wollen. 

In  dem  ersten  befindet  sich  ein  gothisches  Gewölbe,  ein  Vapora- 
rium,  in  dessen  Mitte  ein  kleiner  freundlicher  Saal  in  Form  einer  Ro- 
tunde liegt,  in  welchem  die  Kranken  eine  milde,  wohlthuende  Tempe- 
ratur vorfinden.  Rings  um  diese  Rotunde  sind  8  Cabinette  zu  allgemei- 
nen und  ortlichen  Dampfbädern  angebracht,  die  durch  eine  von  unten 
aufsteigende  Quelle  geheizt  werden.  Der  Kranke  sitzt  auf  einem  Git- 
terstubl  und  kann,  ohne  sich  der  Gefahr  einer  Erkältung  auszusetzen 
frische,  nicht  mit  Dämpfen  geschwängerte  Luft  einathmen,  indem  er  ein 
an  einem  Caoutchouc  -  Schlauche  befestigtes  Mundstück  in  den  Mund 
nimmt. 

Zum  inneren  Gebrauche  werden  die  Elisenquelle  von  26*  R., 
die  Source  de  ia  Comtesse  von  nur  6^5^  R.,  geeignet  auch  für  die 
aartesten  Constitutionen,  und  die  Quelle  Nr.  L  in  den  alten  Ther- 
men von  42,8*  R.  benutzt. 
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Das  Klima  ist  verhaltnissmässig  sehr  milde.  Im  OcCober  betrag  die 
mittlere  Temperatur  Morgens  9  Uhr  +  10,6  <>,  Mittag  +  13,1*  und 
Abends  -^  ^^^9  1°^  November  Morgens  9  Uhr  +  5*,  Mittags  +  8^*  and 
Abends  4-  6*  R. 


Eine  sehr  häufige  Anwendung  bei  chronisch-rheumatischen  Affec- 
tionen  finden  auch  die  Thermen  von  Als  in  dem,  jetzt  zu  Frankreich 
gehörigen  Herzogthume  Savoyen,  Als  les  Balns  genannt,  die  be- 
rahmten Aquae  Oratianae  der  Romer.  Sie  liegen  in  dem  reizenden, 
792  Fass  über  der  Meeresfläche  gelegenen  Thale  von  Chambery.  Das 
Klima  ist  milde  und  geringen  Temperaturwcchseln  unterworfen.  Es 
entspringen  hier  zwei  Quellen,  die  Alaun -.und  Schwefelquelle; 
von  diesen  fuhrt  die  erstere  ihren  Namen  mit  Unrecht,  da  sie  keinen 
Alaun  enthält  Beide  Quellen  enthalten  Eisen,  sind  jedoch  nicht  reich 
an  festen  Bestand theilen,  unter  denen  kohlensaure  Kalkerde,  schwefel- 
saures Natron,  Magnesia  und  Thonerde  die  hervortretendsteu  sind. 

Nach  Bon  je  an  enthält  in  16  Unzen: 

a)  Feste  Bestaodtheile. 


die  Schwefelquelle. 

Alannquelle. 

Schwefelsaures  Natron 

0,7374  Gr. 

0,3256  Gr. 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,2709     - 

0,2380     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,1229     - 

0,1152     - 

Schwefelsaure  Thonerde 

0,4209     - 

0,4761     - 

Schwefelsaures  Eisen 

Spuren 

Spuren 

Chlomatrium 

0,0613     - 

0,1075     - 

Chlormagnesium 

0,1322     - 

0,1690     - 

Pluorcalcium                                         ) 
I^iosphorsaure  Kalk-  a.  Thonerde     { 

0,0191     - 

6,0200     - 

Jodkalinm 

Spuren 

Spuren 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,U05     - 

1,3901     - 

Kohlensaure  Strontianerde 

Spuren    - 

Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0680     - 

0,0719     - 

Kieselerde 

Sumn 

0,0384     - 

0,0330    - 

la   3,3023  Gr. 

3,1541  Gr. 

b)  Flüchtige  Bestandtheile. 

Stiokstofif 

0,03204  Vol. 

0,08010  Vol. 

Kohlensäure 

0,02578      - 

0,01334    - 

Seh  wefel  Wasserstoff 

0,04140      - 

_ 

Sauerstoff 

— 

0,01840 .  - 

Summa 

0,09922  Vol. 

0,11184  Vol. 

Temperatur 

zwischen  33  und  35 '^ 

R.      zwischen  33  <> 

•      und  37,5»  R. 

Zum  Trinken  wird  vorsugsweise  die  wärmere,  wohlschmeckendere 
and  leichter  verdauliche  Alannquelle  benutzt,  su  1  bis  6  Bechern,  nnd 
erweist  sich  vornehmlich  bei  Catarrhen  der  Lungen-,  Magen-  and  Bla- 
senschleimhaat  halfreich. 
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Die  Bade-Binrichtangen  sind  trefflich,  die  Dampf-  and  Douche-Ap- 
parate  mannigfach  und  in  complicirter  Weise  mit  einander  combinirt 
Aach  sind  Schwimmbassins  vorhanden. 

Die  Eisenbahn  von  Genf  nach  Chambery  und  bis  an  den  Fuss  des 
Mont  Cenis  and  von  Sasa  nach  Tarin  fuhrt  bei  Aix  vorüber. 

Badearste:  Dr.  Delsplne  Vater  und  Sohn,  Dr.  Vidai  Vater  and 
Sohn,  Dr.  Forestier  Vater  und  Sohn,  Dr.  Bardel,  Dr.  Davat,  Dr. 
Verrat,  Dr.  Blanc,  Dr.  Bertier,  Dr.  Guiliaud. 

Unter  den  Thermen  Ungarns  heben  wir  ihrer  kräftigen  und  seit 
Jahrhunderten  bekannten  Wirkung  in  den  chronisch-rheumatischen  Af- 
fectionen  besonders  hervor: 

1.  Die  von  TrentseMiiy  ausgezeichnet  durch  ihren  grossen  Ge- 
halt an  schwefelsaurer  KaLkerdc,  während  die  Menge  des  Schwefel- 
wasserstoffs, wie  bei  denen  von  Aachen,  sehr  gering  ist.  Sie  entspringen 
eine  Meile  von  der  Stadt  Trentschin  im  Dorfe  Teplitz,  welches  in  einem 
der  Querthäler  des  Waagflusses  liegt,  dessen  Ufer  von  mehr  oder  minder 
hohen  Bergen  umgeben  sind.  Das  Klima  ist  mild  und  das  Thal  we- 
niger als  die  übrigen  Karpathenthäler  raschen  Temperaturwechseln 
unterworfen.  Sieben  Quellen  werden  in  Gebrauch  gezogen  und  die 
Hauptquelie,  Brünnleln  genannt,  zum  Trinken  benutzt.  Ihre  Tem- 
peratur ist  verschieden;  die  desBrünnlein  beträgt  32**  R.,  die  des  Bur- 
gerbades 31 0  R.,  die  des  Herrschaftsbades  30,5^,  die  des  allgemeinen, 
Armen-  und  Judenbades  29,75  ^  R. 

Nach  Ritter  v.  Hauer's  Analyse  enthält  in  16  Unzen: 

die  Urquelle,     das  Bassin  I. 


32* 

R. 

30,50  R. 

Chlomatrium 

1,287 

Gran. 

1,280  Gran. 

Schwefelsaares  Kali 

0,496 

- 

1,404       - 

Schwefelsaures  Katron 

0,942 

- 

0,950       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

9,263 

- 

9,217       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

4,244 

- 

4,217       - 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

3,861 

- 

3,896       - 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

0,228 

m 

0,120       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl 

0,018 

•  < 

0,091       - 

Thonerde 

0,052 

-{ 

Kieselerde 

0,276 

0,244       - 

Schwefelwasserstoff 

0,037 

- 

0,018       - 

Jod 

Spur 

Spur 

Fluor 

Spur 

Spur 

Freie  Kohlensäure 

0,461 

- 

0,812       - 

Summa     21,165  Gran.  21,303  Gran. 

Plethorische  und  sn  Congestionen  geneigte  Individuen,  sowie  Kin- 
der dürfen  nur  von  den  kahleren  oder  Separatbädern  Gebrauch  machen. 
Der  Aufenthalt  im  Bade  dauere  Anfangs  nur  10  bis  20  Minuten  und 
werde  allmälig  bis  auf  eine  Stunde  Terlängert    Ein  längeres  Verwei- 
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en  ist  nachtheilig,  ebenso  das  zweimalige  Baden  an  demselben  Tage' 
nicht  zu  gestatten. 

Zar  Verstärkung  der  Wirkung  werden  Schlamm-,  Dampfbader  und 
Douchen  in  Gebrauch  gezogen. 

Die  Saison  beginnt  Mitte  Mai  und  dauert  bis  Ende  September. 

Die  Kranken  finden  in  den  herrschaftlichen  Gebäuden  und  meh- 
reren Privathäusern ,  welche  in  der  Nahe  der  Bäder  liegen,  gut  einge- 
richtete Wohnungen.  An  diese  stosst  ein  öffentlicher  Garten,  weicher 
als  Versammlungsort  der  Kurgäste  dient.  Gut  erhaltene  Wege  gestatten 
Ausflüge  in  die  romantische  Umgegend;  auch  ist  ein  Lesecabinet  ond 
Theater  vorhanden.  —  Die  kürzeste  Route  von  Preussen,  Mähren, 
Polen  und  Russland  aus  ist  die  Benutzung  der  Kaiser  Ferdinands-Nord- 
bahn  bis  Ungarisch  Hradisch,  von  wo  täglich  eine  Mallepost  in  9  Stun- 
den nach  dem  Kurorte  fährt. 

Badearzt:  Dr.  Ventura. 

2.  Die  Quellen  von  Heliaflla  oder  Herkules-Bäder,  schon 
von  den  Romern  benutzt,  liegen  198  Wiener  Fuss  über  der  Meeresfläche 
im  Banat,  beinahe  3  Meilen  von  der  Donau  bei  Orsova  entfernt,  im 
wildromantischen  Czernathale,  welches  von  einer  Doppelreihe  von  Hoch- 
gebirgen, Zweigen  der  südöstlichen  Ausläufer  der  Karpathen,  gebildet 
wird.  Trotz  der  sudlichen  Breite,  in  der  die  Bäder  liegen,  gleicht  das 
Klima  der  hohen  Berge  wegen  dem  der  nordlichen  Zone,  zeichnet  sich 
jedoch  durch  Milde  und  Gleichförmigkeit  aus  in  Folge  der  geschützten 
Lage  des  Thals.  Der  Weinstock  trägt  schon  Mitte  August  reife  Trauben 
und  der  Feigenbaum  überwintert  im  Freien.  Nach  dreijährigen  Beob- 
achtungen ist  die  Temperatur: 

Morgens. 
.     im  Mai  +   10«  R. 

im  Jimi  -j-  ^^o 

im  Juli  4*   ^'^* 

im  August       -f   15,3^ 
im  September  4*  Hjö® 

Von  den  18  Quellen  werden  nur  9  in  Anwendung  gebracht. 

Die  Hercules-Quelle  entspringt  aus  Spalten  eines  dichten  Kalk- 
steins, welcher  auf  Granit  aufgelagert  ist.  Sie  communicirt  mit  Tage- 
wässern,  wodurch  sie  grossen  Veränderungen  unterworfen  ist,  und 
enthält  daher  auch  gar  keinen  Schwefelwasserstoff;  ihre  Temperatur 
variirt,  je  nachdem  die  Witterung  mehr  oder  minder  trocken  war,  iwi- 
schen  17^  und  50^  R.  Nach  länger  anhaltendem  trocknem  Wetter  fand 
Dr.  Ragsky  bei  einer  Temperatur  von  40^  R.  in  16  Unzen  (einem 
Wiener  Handelspfunde)  an  festen  Bestandtheilen: 


Mittags. 

Abend«. 

+  170  ß. 

-f    120    R. 

+  2io 

+  15,4« 

-f  21,20 

+  160 

+  23« 

+  17* 

+  17» 

+  130 
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ChlomMriom 

Gblorcalciom 

Schwefelsaure  Kalkerde 

KohlenBaure  Kalkerde 

Kieselerde 

Jod-  und  Bromcalcium 

10,779  Gr. 
7,800     - 
0,605     - 
0,364     - 
0,142     - 
Spuren 

An  flochtigen  Bestandtbeilen: 

Kohlensäure 
Stickstoff 

Summa     19,730  Gr. 

0,56  K.  Z. 
0,50       - 

Summa     1,06  K.  Z. 

Von  den  obrigen  Quellen  enthält  in  16  Unzen: 

An  festen  Bestandtbeilen: 


«,    ,  ,  Ludwigs-      Kaiser-       Ferdinänds- 

KarUbrunn.      q^^j,^  q^^„^  Q^^y^ 


Chlomatrium 

7,187  Gr.    9,916  Gr. 

31,111  Gr. 

25,348  Gr. 

Chlorcalcium 

3,560    -       5,213     - 

16,134    «. 

16,034    - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,594     -       0,782     - 

0,334    - 

0,480     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,341     -       0,104     - 

0,562     - 

0,545     . 

Kieselerde 

0,145     -       0,112     - 

0,165     - 

0,204     - 

Jod-  und  Bromcalcium 

Spuren         deutliche 

deutliche 

deutliche 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Summa    11,827  Gr.  16,127  Gr. 

48,306  Gr. 

42,610  Gr. 

An  flüchtigen  Bestandtbeilen: 

Schwefelwasserstoff 

Spuren        0,48  K.  Z. 

0,88  K.  Z. 

0,95  K.  Z. 

Kohlensaure 

0,48  K.  Z.      0,60      - 

0,62      - 

0,72       - 

Stickstoff 

0,59     -          0,59       - 

0,58      - 

0,40       - 

Kohlenwasserstoff 

—               0,41       - 

0,49      - 

0,52       - 

Summa     1,07  K.  Z.      2,08  K.  Z.    2,57  K.  Z.     2,59  K.  Z. 
Temperatur  zwischen         zwischen         zwischen  43^ 

33«  u.  350     360  u.  370     400  u.  450 

Die  Wirksamkeit  der  Thermen  gegen  chronisch  -  rheomatisehe  Leiden 
und  deren  Folgen  ist  eine  ausserordentliche  und  ungewöhnlich  kräftige. 
Jahre  lang  bestehende  Anchylosen,  sehr  umfangreiche  Exsudate  um  die 
Gelenke  und  Contractnren  werden  durch  einen  Tier-  bis  sechswoch ent- 
lichen Gebrauch  beseitigt.  —  Bei  Affectionen  der  Muskeln  und  deren 
Scheiden,  sowie  bei  nicht  sehr  veralteten  Leiden  der  Gelenke  genügen 
gewohnlich  die  schwächeren  Thermen  mit  mittleren  Wärmegraden,  so 
die  Lndwigsqueile;  bei  älteren  Leiden  erweisen  sich  die  Caroli- 
nenbäder Ton  30—330  sehr  wirksam;  sehr  bedeutende,  veraltete 
Affectionen  erfordern ,  wenn  es  die  Constitution  des  Kranken  zulässt, 
die  Anwendung  der  heisseren  und  stärkeren  Kaiser-  und  Franzens- 
bader. Sind  die  kranken  Theile  wenig  empfindlich,  so  wird  durch  den 
Gebrauch  der  Douche  die  Heilung  beschleunigt. 

Die  Dauer  des  Bades  beträgt  für  die  von  26^30*  eine  halbe  bis 
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eine  Stande,  für  die  von  31—33*  15  bis  20  Minuten.  Robuste  Indivi- 
duen können  einen  Tag  am  den  anderen  zwei  Bader  nehmen ,  sogar 
täglich  zweimal  baden. 

Bei  der  Trinkkur  lasst  man  mit  2  Bechern  beginnen  and  allmalig 
steigen. 

Die  Einrichtungen  lassen  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  auch 
ist  für  die  Bequemlichkeit  der  Eurgsiste  nur  wenig  gesorgt,  so  daas 
meist  nur  Kranke  aus  den  niederen  Ständen  die  Kur  gebrauchen.  Schone 
bequeme  Spaziergänge  durchziehen  das  Thal  und  dessen  nächste  Um- 
gebungen. 

Badearzt:   Dr.  Klein. 

Neue  Literatur:    Kleiu,  die  Herkulesbäder  nächst  Mehadia.     Wien  1858. 

3.  Die  (Quelle  zu  T5plltz  oder  Topllka,  U  Meilen  südwestlich 
von  Warasdin  in  dem  reizenden  Beduja-Thale,  entspringt  in  dem  oberen 
Dorfe  in  der  Mitte  eines  kleinen  Parks,  148JG  Klafter  über  dem  Meere. 
Sie  war  bereits  den  Romern  unter  dem  Namen  Thermae  Jassae  be- 
kannt und  scheint,  den  vielen  Bauüberresten  nach  zu  schliessen,  sehr 
cultivirt  worden  zu  sein. 

Ihre  Temperatur  beträgt  45—47**  R.  Nach  Ritter  von  Hauer^s 
Analyse  vom  Jahre  1857  enthält  sie  in  1  Pfund  =  7680  Gr.: 

1)  Feste  Bestandtheile 

Schwefelsaures  Kali  0,289  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  1,340 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,236       -  * 

Chlornatrium  9,796 

Chlormagnesium  0,147 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  3,255 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,909 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul     0,061 

Kieselerde  0,372 

Thonerde  0,019 

2)  Flüchtige  Bestandtheile. 
Freie  Kohlensäure  0,984 

Schwefelwasserstoffgas  0,057 


Summa  aller  Bestandtheile     8,456  Gran. 

Der  grosse  Wasserreichthum  der  Quelle  hat  die  Bade  -  Einrichtnngen 
in  hohem  Grade  begünstigt  Die  zahlreichen  Separat-  und  Vollbäder 
lassen  bezuglich  der  Grösse  und  des  Wechsels  des  Wassers  nichts  sa 
wünschen  übrig. 

Auch  sind  Schlammbäder  vorhanden;  der  Schlamm  bildet  sich 
durch  Zusammentreten  des  schwefelwasserstoflhaltigen  Wassel^  der 
Quelle  mit  einem  in  der  Nähe  befindlichen  Moorlager. 
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Die  Entfernung  Ton  der  nächsten  Eisenbahnstation  an  der  Sud- 
bahn, Eranichsfeld ,  betragt  6^  Meilen;  die  Verbindung  mit  Warasdin 
|St  durch  eine  gut  erhaltene  Strasse  hergestellt. 

Für  gut  eingerichtete  Wohnungen  ist  hinreichend  gesorgt;  die  Lage 
des  Bades  ist  sehr  schön  und  die  Umgegend  reich  an  lohnenden  nahen 
und  fernen  Ausflügen. 

Badearst:  Dr.  Rakovec. 

4.  Die  warmen  Bäder  von  Grosswardeln  im  Biharer  Comitat, 
die  besonders  bei  Aifectionen  der  Respirationsorgane,  bei  bedeutendem 
Ergriffensein  der  Leber  sich  wirksam  erweisen.  Es  sind  zwei  durch 
einen  Hngel  getrennte  Bader,  die  eine  Stunde  südlich  von  der  Stadt 
liegen.  Die  warmen  Quellen,  über  20,  entspringen  am  Fusse  eines  hohen 
Gebirges  und  ihre  Temperatur  variirt  zwischen  -f-  30^  und  36^  R.  Das 
Wasser  ist  crystallhell,  hat  einen  hepatischen  Geruch  and  einen  gar 
nicht  unangenehmen  alcalischen  Geschmack,  so  dass  es  abgekühlt  sich 
leicht  trinken  lässt. 

Nach   der  im  Jahre  1835   vorgenommenen  Analyse  enthält  in  16 

Unzen : 

die  Felixquelle,     die  Ladislausquelle. 


Schwefelsanrea  Natron 

5,80  Gran. 

3,54  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia 

5,03       - 

4,11       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

3,18       - 

2,80       - 

Kohlensaures  Natron 

6,08       - 

5,03       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,50       - 

1,20       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,02       - 

3,70       - 

Eisen-  und  Maoganoxydul 

Spuren 

Spuren 

Kieselelerde 

1,02       - 

1,00      - 

Organische  Stoffe 

0,62       - 

0,06       - 

Summa 

26,25  Gran. 

21,44  Gran. 

Kohlensäure 

3,04  K.  Z. 

—     K.  Z. 

Seh  wefelwasserstofi^as 

5,34       - 

6,24      -     •) 

Die  Einrichtungen  entsprechen,  obwohl  in  neuerer  Zeit  viele  Ver- 
änderungen vorgenommen  worden,  trotz  der  alljährlich  zunehmenden 
Frequenz  der  Kranjcen,  nicht  den  Anforderungen. 

Das  Bischofsbad  besteht  aus  zwei  sehr  eleganten  Vollbädern, 
mehreren  Wannenbädern,  einem  Schlamm-  und  einem  Dampfbade.  — 
Die  Kranken  finden  Unterkommen  in  dem  Badehaase,  in  welchem  25 
bis  30  gut  eingerichtete  Zimmer  sich  befinden.  —  Das  Felix b ad  hat 
3  Vollbäder,  ein  Separatbad  und  24  Zimmer  für  Kurgäste.  —  Auch  in 
Grosswardein  sind  Wohnungen  zu  erhalten. 

Badearzt  ist  Dr.  Grosz. 


•)   Der  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  ist  viel  zu   hoch   berechnet  und  ist 
daher  eine  nene  Analyse  sehr  wünschenswerth. 
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5.  Die  Quellen  von  Ftet^ny  (Pystjan)»  einer  ftnnmihigem  Oe- 
gend  am  rechten  Ufer  der  Waag,  9  Meilen  Ton  Presabnrg,  18  Meilen 
Ton  Wien,  428  Schnh  über  dem  Meeresspiegel  gelegen.  Das  Klima  iat 
wegen  der  Nahe  der  Karpathen  ranh  nnd  die  Nachte  selbst  im  hohen 
Sommer  kühl,  daher  i3t  den  Kranken  Vorsicht  nnd  warme  Kleidong 
anznempfehlen. 

Die  Qnellen  kommen  nicht  nur  an  beiden  Seiten  der  Waag,  sondern 
im  Flusse  selbst  hervor,  wo  dicht  aufsteigende  Dampfe,  besonders  bei 
kalter  Witterung,  den  Ort  ihres  Hervorbrechens  bezeichnen. 

Die  Hauptquelle,  deren  Temperatur  zwischen  +  46*  nnd  47,5*  R. 
variirt,  je  nach  dem  Wasserstande  der  Waag,  und  in  den  verschiedenen 
Badern,  wohin  das  Wasser  geleitet  wird,  zwischen  35  und  31  *  heisa  ist, 
enthalt  nach  der  neuesten  Analyse  von  Ragsky  in  16  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

2,6764  Gran. 

Schwefelsaures  Kali 

0,2160 

. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

4,0780 

- 

Chlornatrium 

0,5452 

- 

Chlormagnesium 

0,7296 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,2995 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,5590 

- 

Kieselsäure 

0,3993 

- 

Phosphorsaures  Eisenozyd 

0,0099 

- 

Verlust 

0,0288 

- 

Summa    10,5497  Gran. 
Kohlensaure  3,26  K.  Z. 

Schwefelwasserstoflgas  0,47 

Die  Bäder  hefinden  sich  auf  einer  Insel  des  Flusses  und  sind  in' 
2  Gebäuden  vertheilt;  die  einzelnen  unterscheiden  sich  nur  durch  die 
Temperatur  und  ihren  Oehalt  an  Schlamm. 

Das  neue  Badehaus  enthält  das  Spiegelbad  von  einer  Tem- 
peratur von  29  0  R.  und  14  Wannenbäder,  das  gegenüberliegende  im 
Quadrat  erbaute  alte  Badehaus  enthält  4  Vollbäder:  das  Geh b ad, 
Schlammbad,  die  Israelitenbäder  und  das  allgemeine  Bad. 
Das  erstere  nimmt  fast  die  Mitte  des  Hauses  ein  und  hat  eine  mittlere 
Temperatur  von  30<^  bis  31<>  R.;  die  des  Schlammbades  beträgt  gewohn- 
lich 34^  R.,  steigt  manchmal  aber  auf  35^  R.,  im  Schlamme  selbst  auf 
38*  R.  Douche  -Apparate,  zu  Regen-  und  Strahldouchen,  sind  in 
einem  geräumigen  Gebäude  angebracht 

Gewohnlich  wird  nur  gebadet,  selten  lässt  man  eine  Trinkknr  mit 
den  Bädern  verbinden.  Im  Allgemeinen  ist  ein  vier-  bis  sechswochent- 
lieber  Gebrauch  erforderlich.  —  Anfangs  wird  täglich  ein  Vollbad,  spa- 
ter zwei  oder  auch  ein  Vollbad  und  ein  ortliches  oder  Schlammbad  ge- 
nommen oder  Umschläge  mit  dem  Schlamme  auf  die  leidenden  Theile 
gemacht 
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Von  Wien  und  aeiiien  UmgebuDgen  gelangen  ^ie  Kranken  am  schnell- 
sten nach  dem  Knrorte,  wenn  sie  bis  Dioszeg  die  Staatseisenbahn  be- 
nntsen  und  von  dort  sich  eines  Wagens  bedienen.  —  Gate  Wohnungen 
sind  in  hinreichender  Menge  vorhanden.  Die  Saison  dauert  Ton  Mai 
bis  Ende  August 

Badearst:  Dr.  Seh  er  er. 

Den  bei  höheren  Graden  rheumatischer  Affectionen  sich  wirksam 
erweisenden  Thermen  sind  endlich  die  im  Kaukasus  bei  Platlf^orttli 
entspringenden,  an  Schwefelcalcium  und  Schwefel natrium  reichen  Quel- 
len ansureihen.  Aus  dem  3258  Fnss  hohen  Berge  Maschuka  entsprin- 
gen 20  Thermen  von  23  und  38*  R.,  welche  sich  nur  durch  den  gros- 
seren oder  geringeren  Gehalt  an  kohlensaurer  Kalkerde  und  Schwefel- 
wasserstoffgas unterscheiden. 

Unter  den  festen  Bestandtheilen ,  die  fast  30  Gran  im  Pfund  betra- 
gen, bilden  kohlensaure  Kalkerde  (gegen  8  Gr.))  Chlornatrium  (bis 
11,05  Gr.)  und  schwefelsaures  Natron  (8,5  Gr.)  die  hervorragendsten, 
woher  sich  die  heilsame  Wirkung  auf  die  Unterleibsorgane  und  auf 
den  Stoffv^echsel  im  Allgemeinen  erklären  lässt. 

Acht  Quellen  werden  hauptsachlich  in  Gebrauch  gezogen  und  bei 
eder  derselben  ist  eine  hinreichende  Anzahl  von  Badern,  manche  in 
luxuriöser  Weise  eingerichtet,  vorhanden.  Zum  inneren  Gebrauche 
werden  hauptsachlich  die  Nicolausquelle  (36^)  und  Michaelsqoelle 
(33  *)  benutzt  Soll  stärker  auf  den  Darmcanal  eingewirkt  werden,  so 
bedient  man  sich  einer  3  Meilen  von  Piatigorsk  entspringenden  Bitter- 
salzquelle, welche  unter  156  Gr.  festen  Bestandtb  eilen  in  16  Unzen 
70  Gran  Chlornatrium,  25  Gr.  schwefelsaures  Natron  und  24  Gr.  schwe- 
felsaure Magnesia  enthält. 

Der  nächste  und  bequemste  Weg  von  Europa  aus  nach  Piatigorsk 
ist  der  auf  der  Donau  und  nach  Odessa  per  Dampfschiff,  von  dort  über 
den  südlichen  Theil  der  Krimm  bis  Taman,  dann  mit  der  Post  über 
Stawropol  nach  Piatigorsk. 

» 
Unter  den  kalten  Quellen,  welche  sich  durch  einen  grosseren  oder 
geringeren  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  auszeichnen,  und  an  Erdsal- 
sen  reich  sind,  sind  folgende  hervorzuheben: 

1.  die  zu  MenndorC^  den  erdig- salinischen  angehörend,  liegen 
im  Königreich  Preussen,  Provinz  Hessen,  am  westlichen  Abhänge  des 
Oaienberges  220  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  zwar 
veränderlich,  aber  sehr  gemässigt  und  gesund,  die  Luft  ist  mehr  feucht 
als  trocken,  die  mittlere  Temperatur  der  Sommermonate  beträgt  +  14«  R. 
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Es  befinden  sich  hier.  3  Quellen  Ton  einer  Temperatur  Ton  +  9<^  R.: 

die  Trinkquelle,  Badeqnelle  und  Quelle  nnter  dem  Oewölbe. 

Sie  enthalten  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile  nach  Bunsen: 

Quelle. 

'  Trinkquelle.  Badequolle.  unter  dem  Gewölbe. 

Schwefelsaure  Kalkerde         8,121  Gran.  5,461  Gran.  7,l83  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde            3,381       -  3,541       -  4,286 

Schwefelsaure  Magnesia         2,318       -  1,812       -  2,315 

Schwefelsaures  Natron           4,549       -  1,995       -  5,681 

Schwefelsaures  Kali               0,339       •  0,135       -  0,152       - 

Chlor  magnesium                      1,851       -  0,515       -  1,711 

Kieselerde                                 0,162       -  0,091       -  0,012 

CalcJumsulphhydrat    0,555      -  0,134       -  0,390 

Summa  21,276  Gran.  13,68ö~Grärr  2r,73ÖrGran. 

SchwefelwasserstofTgas  1,18  K.  Z.       0,44  K.  K.  1,14  K.  Z. 

Kohlensäure  4,8         -  8,2         -  5,7 

Stickgas  0,5         -  1|8         -  0,5         - 

Grubengas  0,04       -  0,01       -  0,05 

Die  Trinkkur  wird  mit  2  Bechern  zu  6  bis  8  Unzen  begonnen  und 
allmalig  bis  auf  6  bis  8  Becher  gestiegen;  das  Wasser  wird  entweder 
rein  getrunken,  oder  in  Verbindung  mit  warmer  Milch  und  Molke  (es 
befindet  sich  in  Nenndorf  eine  Molken- Anstalt,  in  welcher  Ziegen* 
molken  bereitet  werden).  Wegen  des  Gehalts  des  Wassers  an  schwe- 
felsaurer Ealkerde  ist  eine  gute  Verdauung  erforderlich  und  deshalb  dem 
Kranken  eine  strenge  Diät  anzuempft^hlen.  Erfolgt  während  der  Kar 
Verstopfung,  wie  es  in  den  ersten  Tagen  nicht  selten  der  Fall  ist,  so 
können  kleine  Dosen  von  Karlsbader-Salz  zum  ersten  Becher  hinzuge- 
setzt oder  Clystire  von  Schwefel wasser  verordnet  werden,  weil  sich 
sonst  leicht  ein  gastrischer  Zustand  entwickelt. 

Die  gewohnliche  Temperatur  der  Bäder  ist  25—37*  R.;  im  Anfang 
verweilen  die  Kranken  nur  15  bis  20  Minuten,  später  30  bis  40  Minuten 
in  denselben;  ein  längerer  Aufenthalt  ist  selten  von  Nutzen. 

Gewöhnlich  müssen  bei  der  Kur  rheumatischer  Affecdonen  neben 
den  Schwefel  Wasserbädern  auch  die  mehr  eingreifenden  Schwefel- 
schlammbäder, Schwefelwasser-  und  Dampfdouchen  in  Gebrauch  gezo- 
gen werden. 

^Die  Schlammbäder  werden,  je  nach  der  Constitution  des  Kran- 
ken und  der  Art  der  Krankheit,  mehr  oder  minder  consistent  nnd  in 
einer  Temperatur  von  27—30"  R.  verordnet.  Anfangs  lasse  man  den 
Kranken  nur  15—20  Minuten  im  Bade  verweilen,  erhohe  aber  die  Zeit- 
dauer nie  über  eine  Stunde.  Im  Bade  selbst  darf  sich  derselbe  nicht 
ruhig  verhalten,  sondern  muss  die  leidenden  Theile  stark  reiben,  wo- 
durch zugleich  der  Schlamm  umgerührt  wird,  so  dass  alle  Schichten 
nach  und  nach  mit  dem  Korper  in  Berührung  kommen.  —  Nach  dem 
Bade  ist  einige  Zeit  lang  Ruhe  nothig,  am  besten  Aufenthalt  im  Bette« 
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Die  Dampfbäder  werden  auf  die  bekannte  Weise  im  Qaadampf- 
kasten  gegeben,  in  denen  der  ganze  Körper,  mit  Ausnahme  des  Kopfes, 
eingeschlossen  ist.  In  demselben  Zimmer  befindet  sich  auch  eine  Bade- 
wanne, am  gleich  nach  dem  Dampfbade  ein  Abspalbad  von  Schwefel- 
wasser nehmen  zn  können.  In  dem  Dampfkasten  wirken  mit  Schwe- 
felgas impragnirte  Schwefelwasserdämpfe  von  geringerer  oder  höherer 
Temperatur  und  Condensation  hauptsächlicli  auf  die  Haut  ein,  ge- 
wohnlich in  einer  Temperatur  von  32  bis  40^  R  Selten  ist  ein  län- 
gerer Aufenthalt  als  eine  Viertelstunde  anzurathen;.  wegen  der  kräfti- 
gen Einwirkung  genügen  meist  schon  6  bis  8  Bäder.  Ein  neben  dem 
Badezimmer  befindliches  Cabinet  ist  mit  Ruhebetten  versehen,  auf  denen 
der  Kranke  die  Transpiration  abwartet 

Bei  tief  eingewurzelten  Gelenkleiden,  lähmungsartiger  Schwäche, 
Exsudaten  u.  s.  w.  zieht  man  die  Do u che n  in  Gebrauch;  sie  gehen 
sämmtlich  in  einem  gleichförmigen  Strahle  und  sind  mit  doppeltem 
Stiefel  versehen,  so  dass  der  Strahl  nicht  unterbrochen  wird.  Sie  wer- 
den von  lauwarmem  Schwefelwasser  und  vom  schwächsten  bis  zum 
stärksten  Grade,  je  nach  dem  Erfordemiss,  gegeben. 

Vor  allen  anderen  Schwefelquellen  zeichnet  sich  Nenndorf  in  the- 
rapeutischer Hinsicht,  durch  den  Verein  von  So olb ädern  mit  den 
Schwefelbädern  aus. 

Die  kräftige,  an  Stickgas  und  Grubengas  sehr  reiche,  naturliche 
Soole  der  nahen  «Saline  SooldorC-Rodenbers  wurde  1842  zuerst 
in  Rohren  nach  Nenndorf  geleitet,  wo  sie  sich  in  einem  Reservoir  sam- 
melt und  von  diesem  aus  den  einzelnen  Bädern  zufliesst. 

Die  zum  Bade  benutzte  Soole  enthält  nach  Bunsen  ao  festen 
wasserfreien  Bestandtheilen  in  16  Unzen: 


Chlornatriam 

409,221 

Gran. 

Chlorkalium 

4,792 

- 

Chlorcalciam 

5,772 

- 

Chlormagnesiom 

14,296 

- 

Schwefelsaare  Ealkerde 

38,175 

- 

Kohlensaare  Kalkerde  in 

Koh- 

lensäare  gelöst 

0,986 

- 

Calcin  msulfhy  drat 

0,091 

- 

Summa    473,333  Gran. 

Spuren  von  Ammoniaksalzen,  Kieselerde  und  Bitumen. 
Gasformige  Bestandtheile  in  Eubikzollen: 

Schwefelwasserstoff  0,20 

Kohlensäure  4,2 

Stickgas  2,Ö 

Grabengas  0,09 

In  der  ungradirten  Soole  finden  sich  Spuren  von  Jod  und  Brom, 
die  in  noch  weit  grosserer  Menge  in  der  Mutterlauge  der  Saline  ent- 

Helfft.  Balneotheriqtie.    6.  Anfl.  • 
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halten  sind.  Daher  benatzt  man  letztere  als  Zusatz  zu  den  Sool-  and 
Schlammbädern.  Sie  enthält  nach  der  Analyse  desselben  Chemikers 
bei  1,2644  spec«  Gew.  in  100  Theilen: 


Chlomatrinm 

12,517  Theile. 

Chlorcaldnm 

9,600 

Chlormagnesiam 

6,124 

Brommagnesiam 

0,132 

Chloraln  mininm 

0,221 

Chlorkalium 

0,126        - 

Cbloreisen 

0,068 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,026 

Ein  Gemisch  von  gleichen  Gewichtstheilen  Soolwasser  und  Schwe- 
felwasser der  Quelle  unter  dem  Gewölbe  ^thält  nach  Bunsen  in  10,000 
Gew.-Theilen : 


Cblomatrium 

269,465 

TheUe. 

Chlorkalium 

3,205 

- 

Chlorcalcinm 

3,170 

- 

Chlormagnesium 

11,614 

- 

Wasserfreie  schwefelsaure  Kalkerde 

34,858 

- 

Kohlensaure    Kalkerde 

in 

Kohlen- 

säure  gelost 

3,432 

- 

Caiciumsulfhydrat 

0,313 

- 

Seh  w  efel  wasserstofif 

0,122 

- 

Freie  Kohlensäure 

1,928 

- 

Stickgas 

0,702 

- 

Grubengas 

0,012 
328,821 

Theile. 

Die  Soolbäder  sind  zu  empfehlen,  entweder  als  Vorbereitung  za 
den  Schwefelbädern  bei  Individuen  von  zarter  schwächlicher  Constitu- 
tion, bei  solchen,  die  sich  noch  in  den  Pubertätsjahren  befinden  und  da- 
bei an  krankhaft  gesteigerter  Irritabilität  des  Nervensystems  leiden, 
oder  als  Nachkur  nach  Schwefelbädern,  wenn  die  Haut,  die  sehr  em- 
pfindlich gegen  Tempcraturwechsel  ist  oder  zu  profusen  Schweissen 
neigt,  gekräftigt  werden  soll. 

Die  gemischten  Schwefel -Soolbäder  neutralisiren  sich  keinesweges 
in  ihrer  therapeutischen  Wirkung,  sondern  die  Natur  selbst  hat  gleich- 
sam eine  solche  Mischung  angedeutet,  indem  die  natürliche  ungradirte 
Soole  eine  nicht  unbedeui^nde  Menge  Schwefelwasserstoff  enthält.  In 
den  Fällen,  in  welchen  einfache  Schwefelwasserbäder  wegen  Neigung 
zu  profusen  Schweissen  contraindicirt  sind,  wird  diese  Contraindication 
durch  einen  Zusatz  einer  grosseren  oder  geringeren  Quantität  von  Soole 
beseitigt.  —  Sie  eignen  sich  aber  vorzugsweise  bei  allen  rheumatischen 
Affectionen  auf  scrophuloser  Basis,  bei  Complication  mit  scrophu- 
lösen  Leiden,  bei  Personen  mit  zarter,  zu  starken  Schweissen  geneigter 
Haut  und  bei  Kranken,  wo  bereits  durch  langjährige  Schmerzen  ein 
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hoher  Qrad  von  Schwache  and  eine  bedeatende  Erschopfting  einge- 
treten ist 

Die  Kranken  müssen  aber  daranf  aaimerksam  gemacht  werden, 
dass  sich  wahrend  des  Oebranchs  der  Bader  die  rheumatischen  Schmer- 
zen sehr  selten  verlieren,  im  Qegentheil  im  Beginne  der  Kur  hef- 
tiger sn  werden  pflegen  und  oft  sogar  in  Theilen,  die  Jahre  hindarch 
schmerzlos  waren,  von  neuem  Schmerzen  aafitreten.  Die  Heilung  er- 
folgt gewohnlich  erst  einige  Zeit  nach  beendeter  Kor. 

Beim  Gebrauch  der  Trinkquelle  wird  die  Urinsecretion  stark 
vermehrt  und  auch  die  der  Haut  gesteigert  Der  Urin  reagirt  stark 
sauer  und  enthält  mehr  Harnstoff,  als  im  normalen  Znstande;  oft  lagern 
sich  harnsaure  Sedimente  in  ihm  ab. 

Der  Kurort  liegt  bei  der  Station  Haste  der  Köln  -  Mindener  Eisen- 
bahn, steht  aber  auch  mit  der  Station  Wunstorf  durch  Omnibus  in 
Verbindung. 

Badearzte:  Ober- Med. -Rath  Dr.  Grand idier,  Dr.  Nenssel. 

2.  Die  Quellen  zu  Elisen  liegen  im  Fnrstenthum  Schaumburg- 
Lippe,  eine  Stande  von  Buckeburg,  welches  Station  der  Köln -Mindener 
Eisenbahn  ist,  in  einem  ziemlich  geräumigen  Tfaale  zwischen  dem  Harri- 
berge und  Snntelgebirge,  273  Fnss  aber  dem  Meeresspiegel,  gegen  Osten 
und  Westen  von  Bergen  eingeschlossen,  am  freiesten  gegen  Süden.  Von 
den  9  Quellen,  deren  Temperatur  zwischen  9,5<*  und  10*^  R.  schwankt, 
werden  der  Georgen-,  Julianen-,  Augen-  und  Neuwiesen- 
brnnnen  benutzt 

Sie  enthalten  in  16  Unzen  nach  der  unter  Prof.  B6deker*s  Leitung 
von  Schoof  gemachten  Analyse  (1862): 

Georgenbrunnen.  Jnlianenqnelle. 
Zweibasisch  kieselsanras  Natron    1,083  Gran.     1,187  Gran. 


Chlorcalcium 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Magnesia 
Kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlens.  Eisenozydul 
Kali                                   ^ 

1,081      - 
9,706       - 
1,816       - 
1,406       - 
0,391       - 

0,728       - 
13,758       - 
4,603       - 
0,196       - 
0,494       - 

Jod                             r 

Brom                                    1 

Spuren 

Spuren 

Bor-  und  Phosphorsäure  ; 

Summa 

15,482  Gran. 

21,964  Gran. 

Schwefelwasserstoff^ 

Kohlensäure 

Stickgas 

Kohlenwasserstoffgas 

Sanerstoffgas 

1,5140  K   Z. 
1,4480      . 
0,3166       - 
0,0833      - 
0,0786       - 

1,293  K.  Z. 
2,151       - 
0,374       - 
0,110       - 
0,080       - 

3,4406  K.  Z. 

4,008  K.  Z. 
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Wiesenbrtmnen. 
Zweibasisch  kieselsaures  Natron    1,153  Gran. 


Chlorcalcium 

0,524       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

4,979       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,144       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,631       - 

Doppelt  kohlcns.  Eiscnoxydnl       0,002 

Kali 

\ 

Jod 
Brpm 

\        Spuren 

Bor-  und  PhosphorsJinre 

' 

Summa     8,333  Gran 

Schwefel  wa  sscrstofifgas 

1,1626  K.  Z. 

Kohlensäure 

1,4600 

Stickgas 

0,3000 

Kohlenwassers  tofTgvs 

0,0833 

Sauerstoffgas 

0,0746 

3,0305  K.  Z. 

Die  Bader  werden  gewohnlich  zu  26^  R.  genommen ;  die  Dauer  des 
Aufenthalts  im  Bade  betragt  im  Beginne  der  Kur  nur  15  bis  20  Mi- 
nuten, später  kann  man  bis  auf  eine  Stunde,  aber  nie  höher  steigen 
lassen. 

Die  kräftigen  Mineralschlammbäder  zeigen  sich  besonders  bei 

tief  eingewurzelten  rheumatischen  Affectionen  mit  Desorganisation  der 

Gelenke  wirksam  und  ihnen  hat  vorzüglich  der  Kurort  seinen  Ruf  zu 

verdanken.    Der  Mineralschlamm  bildet  sich  dadurch,  dass  das  abflies- 

sende  Mineralwasser  der  fetten  Moorerde  einen  Theil  seiner  festen  und 

flüchtigen  ßestandtheile   mittheilt,   ist   schwarz,   seifenartig   anzufühlen 

und  riecht  penetrant  nach  Schwefel.     Nach  Dumesnil  enthält  er  in 

16  Unzen: 

Humusssäure  289,910  Gran. 

Pflanzenfaser  200,590 

Stinkendes  Wachsharz  6,060 

Stinkendes  Erdharz  4,308 

Schwefel  29,578 

Schwefelsaure  Kaikerde  52,540 

Kohlensaure  Kalkerde  40,420 

Wasser  7031,194 

Verlust  16,500 

Summä^  7680,000  Gran. 
Schwefelwasserstoff  0,22  K.  Z. 

Er  wird  im  Herbste  gegraben,  mittelst  Siebe  gereinigt  und  in  einem 
grossen  Reservoir  (zwei  Fuss  hoch  von  dem  Wasser  der  Julianenquelle 
bedeckt)  bis  zur  Kurzeit  aufbewahrt 

Zum  Badegebrauch  wird  er  durch  Schwefelwasser  verdünnt  und 
durch  Mineralwasserdampfe  erwärmt.  Man  lässt  den  Kranken  entweder 
täglich   in  frischem,    oder  drei-   bis   viermal    in  demselben   Schlamm 
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baden,  doch  mochte  ich  nicht  dazu  rathen,  wie  es  hier  noch  gebrauch - 
ich  ist,  mehrere  Kranke  hinter  einander  in  demselben  Bade  baden  cq 
lassen.  —  Die  Temperatur  der  Bäder  übersteigt  gewohnlich  nicht  25^  R. 
Badeärzte:   Geh.  Hofrath  Dr.  Moller,  Dr.  Wegen  er. 

3.  Die  Qaellen  zu  IHeliilieriry  im  Furstenthnm  Lippe -Detmold, 
1  Meile  von  Detmold,  3  Meilen  von  Paderborn,  4  Standen  von  Pyrmont, 
in  einer  lieblichen  Ebene  am  Abhänge  des  Tentoborger  Waldes  634  Fass 
aber  dem  Meere*  gelegen.  Durch  seinen  Schwefelschlamm  und  seine 
drei  Schwefelquellen  (Neubrnnnen,  Quelle  im  Stern  und 
Schwefelquelle)  bietet  der  Kurort  ein  sehr  schätzbares  Heilmaterial 
für  die  rheumatischen  Affectionen  dar. 

Die  Wirkung  des  Schwefelwasserstoffs  wird  in  diesen  Bädern  eigen- 
thümlich  modificirt  durch  ihren  bedeutenden  Salzgehalt,  weshalb  sie  mit 
dem  Namen  salinische  Schwefelschlammbäder  belegt  werden 
können.  —  Beim  inneren  Gebrauche  mindern  die  Salze  nicht  allein  den 
durch  den  Schwefel  bewirkten  Orgasmus  des  Bluts,  sondern  befordern 
auch  die  Ausscheidungen  durch  den  Darmcanal  und  die  Nieren,  daher 
wird  das  Wasser  auch  von  leicht  erregbaren  Kranken  sehr  gut  er- 
tragen. 

Als  Vorbereitung  und  Einleitung  zu  den  Schlammbädern  lässt  man 
Schwefelwasserbäder  aus  der  Schwefelquelle  nehmen,  welche  nach 
Brandes  in  16  Unzen  folgende  feste  Bestandtheile  enthält:. 


Schwefelsaures  Natron 

5,8444  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,7333       - 

Schwefelsaare  Kali 

0,0057       - 

Schwefelnatrium 

0,0677       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

8,3353       - 

Schwefelsaure  Strontianerde 

0,0080       - 

Chlormagnesium 

1,0353       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,1494       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,1723       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,008  J       - 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde     0,0100 

Kieselerde 

0,1200       - 

19,4894  Gran. 

In  1000  Kub.  Zoll  Wasser  fand  er  an 

gasformigen  Bestandtheiien : 

Schwefülwadsersto£^as 

2,13  K.  Z. 

Kohlensäure 

8,11      - 

Stickgas 

1,41       - 

Sauerstoffgas 

0,08       - 

11,73  K.  Z. 

Die  Temperatur  der  drei  Quellen  schwankt,  wie  es  sich  auch  an  an- 
deren Orten  zeigt,  zu  verschiedenen  Jahreszeiten;  im  Sommer  sind  sie 
heisser  als  im  Winter,  was  wahrscheinlich  von  einer  Infiltration  von 
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RegenwasBer  oder  geachmolzenem  Schnee  herrührt.  Im  Aprü  hat  der 
Neabrunnen  eine  Temperatur  von  5^^  R.,  im  August  von  9,5®;  im  April 
betragt  die  Temperatur  der  Schwefelquelle  3®,  im  Mai  Ifi^  und  im 
August  IS^'. 

Bei  sehr  sensiblen,  schwächlichen  Personen  beschranke  man  sich 
auf  diese  Bader,  ebenso  bei  sehr  empfindlicher  Haut,  bei  rheumatischen 
Affectionen  leichterer  Art,  mit  einem  Worte  oberall  da,  wo  die  Schlamm- 
bäder zu  stark  angreifen,  erhitaen  und  schwächen. 

Der  Schwefelschlamm  findet  sich  in  der  Nähe  des  Ortes  auf 
einer  Wiese  als  eine  schwarzbraune,  weiche,  fettige,  nach  Schwefel* 
Wasserstoff  riechende  Masse,  mit  Rasen  bedeckt,  in  sehr  grosser  Menge. 
Von  allen  gröberen  Pflanzenresten,  Steinen  u.  s.  w.  befreit,  wird  er  in 
die  Reservoirs  bei  den  Badeanstalten  gebracht,  dort  einer  weiteren  Zu- 
bereitung unterworfen,  dann  in  die  Badewannen  gefallt  uid  durch 
Wasserdämpfe  erwärmt 

Nach  Brandes  sind  in  16  Unzen  enthalten: 

Schwefelnatrium  in  steigendem  Gehalte  bis  zo     15,582  Gran. 

Chlormagnesinm  7,476 

Chlornatrium  5,044 

Schwefelsaures  Kali  2,156 

Schwefelsaures  Natron  22,016 

Schwefelsaure  Ealkerde  77,224 

Kohlensaure  Kalkerde  309,912 

Kohlensaure  Magnesia  4,800 
Kieselerde                                                                1282,000 

Alaunerde  216,000 

Eisenoxyd  111,000 

Manganoxyd  0,800 

Phosphorsaure  Kalkerde  1,000 

Grünharz  14,000 
Gelbes  in  Ammoniak  lösliches  und  ein  darin 

unlösliches  Harz  4,000 

Wachs  2,000 
Stickstoffhaltige  organische  in  Wasser  lösliche 

Materie  4,000 
Gummigter  Extractivstoff  10,000 
Humussäure  42,000 
Durch   kaustisches  Kali  ausgezogener,  in  Was- 
ser und  Alcohol   löslicher  Extractivstoff  28,000 
Durch  kaustisches  KaH  ausgezogene,  stick- 
stoffhaltige   moder-    und   torfsnbstanz- 
artige  Materie       «  968,000 
Pflanzen  masse  4473,89 
Schwefelwasserstoffgas  unbestimmt 


7680,000  Gran. 


Aach  hier  bestätigt  sich  die  an  anderen  Orten  gemachte  Erfahmng, 
dass  durch  mehrmaligen  Gebrauch  und  wiederholte  Erwärmung  der 
Schwefelwasserstofi^ehalt  sich  steigert,  indem  eine  Zersetsong  der  schwe- 
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felsauren  Salze  durch  die  Einwirkung  der  organischen  Öestandtheile 
unter  Einfluss  der  Warme  stattfindet  und  sich  aus  den  Sulphaten  Sul- 
phnre  bilden.  Aus  den  letzteren  wird  wahrscheinlich,  durch  die  Humus- 
saure begünstigt,  das  Schwefelwasserstoffgas  in  steigender  Menge  aus- 
geschieden« Daher  steigert  sich  auch  die  Wirkung  bis  zum  fünften  und 
achten  Bade  immer  mehr  und  mehr,  und  wird  hierauf  frischer  Schlamm 
eingefüllt,  so  wiederholt  sich  derselbe  Process  und  kann  nach  Erfor- 
derniss  zwei-  bis  sechsmal  erneuert  werden. 

Wohnungen  findet  man  im  Stern,  im  Badehause  und  in  der  Rose; 
vorzügliche  Bewirthung  im  herrschaftlichen  Ballhause.  —  Die  nächsten 
Eisenbahnstationen  sind  Herford  der  Eoln- Mindener,  Buckeburg 
der  Hannoverschen  und  Paderborn  der  Kassel -Hannover  Bahn.  Von 
Herford  fahrt  man  in  2V  Stunden  nach  dem  Kurorte. 

Badeärzte:   Med.-Rath  Dr.  Kemper,  Physikus  Dr.  Kirchner. 

4.  Die  Quellen  zu  Laiiifenbrllelieiiy  ebenfalls  den  erdig -sali- 
nischen Schwefelquellen  angehörend,  liegen  im  Orossherzogthum  Baden 
zwischen  Bruchsal  und  Heidelberg  440  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  in 
einem  reizenden  Thale  am  Fusse  des  den  Odenwald  und  Schwarz wald 
verbindenden  Höhenzuges.  Die  Gegend  ist  fruchtbar  und  das  Klima 
milde  und  gesund.  Sie  werden  innerlich  und  in  Bädern  in  Gebrauch 
gezogen. 

,  Von  den  zahlreichen  Quellen  sind  der  Kurbrunnen  und  die 
Waldquelle,  welche  im  Jahre  1858  erbohrt  wurde,  die  wichtigsten. 

Der  Kurbrunnen,  dessen  Temperatur  d^  R.  beträgt,  enthält  nach 
Wandslebens  Analyse  votn  Jahre  1854  in  16  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde 

2,103 

Gran. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,600 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,270 

- 

Schwefelsaures  Natron 

0,243 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,153 

* 

Chlomatrium 

0,083 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,075 

- 

Kieselerde 

0,100 

«» 

Thonerde 

0,009 

- 

Summa 

3,638 

Gran. 

Schwefelwasserstoflf       0,052  Gr. 

=     0,131  K.  Z. 

Freie  Kohlensäure       10,553     - 

=  20,706       - 

Die  Waldquelle,  von  +  U""  R.  Temperatur,  enthält  nach  Bun- 
sen's  Analyse  vom  Jahre  1861  in  16  Unzen: 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  4,785  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,211 

Unterschwef ligsaure  Kalkerde  0,025 

Schwefelsaure  Kalkerde  1,008 

Schwefelsaure  Magnesia  4,299 
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Schwefelsaures  Natron 

0,642  Gran. 

Schwefelsaures  Kali 

0,415      - 

Chlomatrium 

0,109       . 

Kieselerde 

0,098       - 

Schwefelcalcium 

0,114      - 

Scbwefelmagnesium 

0,022       - 

Freier  Schwefelwasserstoff 

0,028       - 

Grubengas 

0,015       - 

Freie  Kohlensäure 

0,028       - 

Stickstoff 

0,149       - 

Summa     11,909  Gran. 

Freier  und  gebundener  Schwefel- 
wasserstoff 3,171  K.  Z. 
Grubengas  1,088 
Stickstoff                                            5,939 
Freie  und  gebundene  Kohlensaure  74,886 


85,084  K.  Z. 

Die  Zahl  der  Becher,  die  getrunken  werden,  varilrt  zwischen  4  und 
8;  man  lasse  stets  mit  kleinen  Quantitäten  beginnen  und  allmalig  stei- 
gen. Zuweilen  bewirken  bei  manchen  Kranken  selbst  geringe  Dosen 
des  Eurbrunnens  yieifache  Beschwerden;  diesen  empfehle  man  in  den 
ersten  acht  Tagen  die  mildere  Springquelle  (eine  im  Jahre  1826 
bei  Bohrversuchen  zu  Tage  geforderte,  die  sich  9  Fnss  aber  das  Bohr- 
loch erhob)  zu  trinken  und  dann  erst  zum  Gebrauche  des  ersteren  über« 
zugehen. 

Die  gewohnliche  Temperatur  der  Bäder  richtet  sich  nach  der  Indi- 
vidualität und  nach  der  Art  der  Krankheit  und  sind  hier  die  wärme- 
ren von  28  oder  29 "^  erforderlich.  Die  DiCuer  erstreckt  sich  von  einer 
Viertelstunde  bis  auf  eine  ganze  Stunde.  Gewohnlich  lässt  man  mit 
einer  Viertelstunde  beginnen  und  alsdann  jeden  Tag  um  5  Minuten  stei- 
gen, bis  zum  achten  Tage,  wo  die  Badezeit  auf  eine  Stunde  bestimmt 
wird.    Auch  hier  ist  ein  längeres  Verweilen  im  Bade  statthaft. 

Nach  dem  Bade  muss  der  Körper  schnell,  am  besten  mit  erwärm- 
ten Tuchern,  abgetrocknet  und  abgerieben  werden,  worauf  der  Kranke 
sich  schnell  ankleidet  und  auf  dem  Zimmer  eine  halbe  bis  ganze  Stunde, 
je  nach  dem  Bedurfniss,  ruht,  ohne  durch  zu  starke  Bedeckung  Seh  weiss 
hervorzurufen. 

Gegen  hartnäckige  chronische  Rheumatismen  wird  das  Tropf b ad 
in  Anwendung  gezogen,  bei  dem  von  einer  Hohe  von  30  Fuss  immer 
nur  ein  Tropfen  Wasser  nach  dem  anderen  auf  eine  bestimmte  Stelle 
des  Korpers  herabfällt,  während  der  Kranke  in  einem  Vollbade  sitzt. 
Die  Wirkung  ist  eine  erschütternde,  die  Stelle,  auf  welches  es  ange- 
wendet wird,  reizende,  die  Gefässthätigkeit  und  dadurch  den  Stoffwech- 
sel in  derselben  steigernde.    Die  Dauer  der  Anwendung  darf  nur  einige 


RHEUMATISMUS.  105 

Minuten  betragen,  kann  aber  in  demselben  Bade  einige  Male  wieder- 
holt werden. 

Die  absteigende  und  seitliche  Douche  wird  ebenfalls  in  einem 
gewöhnlichen  Bade  von  verschiedener  Stärke  gegeben.  Die  Dauer  darf 
selten  10  Minuten  überschreiten,  kann  aber  ebenfalls  in  demselben  Bade 
einige  Male  wiederholt  werden.  . 

Je  höher  die  Temperatur,  um  so  reizender  und  kräftiger  wirkt  sie. 

Wo  eine  noch  mächtigere  Wirkung  erzielt  werden  soll,  ist  das 
Dampfbad  zu  empfehlen,  welches  auf  die  gebräuchliche  Weise  in 
einem  Kasten  genommen  wird. 

Der  Kranke  darf  anfangs  nur  10  Minuten  darin  verweilen,  allmälig 
wird  die  Dauer  bis  auf  20  und  30  Minuten  verlängert.  Nach  dem  Bade 
wird  der  Körper  sorgfältig  abgetrocknet  und  zweckmässig  gerieben, 
worauf  der  Kranke  auf  dem  im  Zimmer  beündlichen  Ruhebette  einige 
Zeit  zubringt,  bis  die  Haut  sich  wieder  abgekühlt  hat. 

Für  locale  Bäder  sind  mehrere  verschliessbare  Oeffnungen  im  Ka- 
sten angebracht,  durch  welche  das  leidende  Glied,  Arm  oder  Bein,  ein- 
geführt  werden  kann. 

Die  Application  des  Dampfes  in  concentrirter  Form  auf  eine  be- 
schränkte Stelle  geschieht  durch  die  Dampfdouche,  so  bei  fixen 
Rheumatismen,  Ischias  oder  Prosopalgia  rheumatica,  indem  in  die  Röhre, 
welche  aus  dem  Kessel,  in  welchem  der  Dampf  sich  entwickelt,  aus- 
steigt, ein  gerade  in  die  Höhe  gebendes  kürzeres  oder  längeres  hölzer- 
nes Rohr,  welches  in  eine  gebogene  Spitze  mit  enger  Mündung  aus- 
läuft, eingesetzt  ist,  aus  welchem  der  Dampf  mit  solcher  Gewalt  ent- 
strömt, dass  er  auf  die  Entfernung  eines  Fusses  in  sehr  kurzer  Zeit 
Brandblasen  hervorrufen  kann.' 

Die  Kurgäste  finden  Unterkommen  in  der  Badeanstalt,  welche  70 
Wohnzimmer  und  26  Badecabinette  mit  allen  erforderlichen  Vorrichtun- 
gen und  auch  2  Zimmer  zur  Inhalation  des  Gases  enthält. 

Die  Saison  beginnt  sehr  früh,  oft  selbst  im  April,  und  endet  spät, 
Ende  September  oder  zu  Anfang  des  October.  Die  Lage  des  Kurorts 
und  das  milde  Klima  ermöglichen  es  aber,  zu  jeder  Zeit  des  Jahres 
hier  die  Kur  zu  beginnen  und  durchzuführen.  Die  Main- xS eck ar-Bahn 
geht  an  dem  Kurorte  vorüber. 

Badeärzte:  Dr.  Wiel,  Dr.  Walter. 


5.  Die  Ludwigsquelle  zu  IWipfeld  in  Unterfranken,  von  11^  R», 
gehört  zu  den  erdig- salinischen  Schwefelquellen,  llauptbcstandtheile 
sind  Schwefel-  und  kohlensaure  Kalkerde.  Ihre  therapeutische  Wir- 
kung wird  durch  die  kräftigen  Schiammbäder  unterstützt. 
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Sie  enthält  nach  Scherer's  Analyse  in  16  Unsen 


Kohlensaare  Ealkerde 

2,254  Gran. 

Schwefelsaare  Kalkerde 

8,000       - 

Kohlensaare  Magnesia 

0,525       - 

Schwefelsaare  Magnesia 

1,526       - 

Chlorcaicium 

Sparen 

Extrartivstoff 

0,030     ^ 

Samma     12,335  Gran. 
Kohlensäure  i       K.  Z. 

Schwefelwasserstoff  0,9 

Der  Schwefelschlamm  ist  von  fetter  seifenartiger  Consistenx, 
theils  braansch  warzlich  er,  theils  gelblicher  Farbe,  zeigt  sich  anf  das 
innigste  von  feinen  Pflanzenfasern  durchdrangen  und  entwickelt  einen 
intensiven  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas.  Nach  Seh  er  er  ver- 
lieren 16  Unzen  durch  langsames  Austrocknen  an  einem  geheizten  Sta- 
beuofen  12  Unzen  Feuchtigkeit  und  liefern  2,7  E.-Z.  Schwefelwasser- 
stoffgas und  17  E.-Z.  Kohlensäure.  An  festen  Bestandtheilen  enthal- 
ten 100  Gran,  die  möglichst  von  Wurzeln  befreit  sind: 


Kohlensaare  Kalkerde 

24,097  Gran. 

Schwefelsaare  Kalkerde 

6,347       - 

Kohlensaare  Magnesia 

4,728       - 

Thonerde 

10,300       - 

Eisenoxyd 

2,900       - 

Kieselerde 

12,000       - 

Schwefel 

0,813       - 

Humassaure 

25,500       - 

Bitaminöses  Harz 

0,800       - 

ExtractiYStoff 

4,000       - 

Rückstand  von  Kohle  and  Kieselerde  8,515 

100,000  Gran. 

Der  Schlamm  wird  jeden  Tag  frisch  gegeben  und  mit  Schwefel- 
wasser zur  gehörigen  Consistenz  gebracht. 

Auch  Einrichtungen  zu  Douchen  und  Dampfbädern  sind  hier  vor- 
handen; ausserdem  entspringen  hier  noch  zwei  schwache  Eisenquellen. 

Die  nächsten  Eisenbahnstationen  sind  Weigoldshaosen  und  Seligen- 
stadt,  zwischen  Wurzburg  und  Schweinfurt. 

Badearzt:  Dr.  Fröhlich. 

6.  Das  Bad  Hölteiiateiit  in  Niederbaiem,  einige  Stunden  von 
Passau  in  einem  von  Westen  nach  Osten  streichenden,  von  anmuthigen 
mit  Waldungen  und  Saatfeldern  bedeckten  Hügeln  eingeschlossenen 
Wiesenthaie  gelegen,  besitzt  zwei  kalte  eisenhaltige  Schwefelquellen. 
Das  Klima  ist  ein  gemässigtes.  Durch  seinen  höchst  wirksamen 
Schlamm  hat  es  sich  in  chronisch- rheumatischen  Affectionen  einen  be- 
deutenden Ruf  erworben.    Das  in  Menge  abfliessende  Wasser  der  Quel- 
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len  setf t  seine  Bestandtheile  aaf  den  nmliegenden  Boden  ab  und  schwän- 
gert damit  die  Thon-,  Mergel-  nnd  Moorerde,  die  gereinigt  und  pas- 
send zubereitet,  mit  Wasser  verdünnt,  zu  den  Schlammbädern  be- 
nutzt wird. 

In  16  Unzen  enthält  das  Wasser  nach  Vogel: 

Eohlenfeures  Natron  )  o  60  r 

Schwefelnatrium  {  '         ^*"' 

Schwefelsaures  Natron  0,35 

Chlomatriam  0,25 

Bitumen  0,10 

Kohlensaure  Kalkerde  1,25 

Kohlensaure  Magnesia  0,12 

Kohlensaures  Eisenoxydul  Spuren 

Kieselerde  0,30       - 


Summa     2,97  Gran. 

An  fluchtigen  Bestandtheilen: 

Kohlensäure  1,2  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  0,6 

In  dem  grossen  Kur-  nnd  Badehause,  welches  46  Wohnzimmer, 
in  dem  unteren  Stocke  die  Bäder,  den  Dampfapparat  zu  den  Dampf- 
bädern und  alle  Vorrichtungen  zu  Douche-,  Regen-,  Tropf-  und  Sturz- 
bädern besitzt,  finden  die  Kranken  stets  Unterkommen. 

7.  Die  Quellen  von  Sebasliansiveller ,  1469  Fuss  über  der 
Meeresfläche,  am  nordwestlichen  Abhänge  der  schwäbischen  Alp  zwi- 
schen Tübingen  und  Hechingen  gelegen,  deren  Wasser  zu  dem  i  St. 
entfernten  Kurhause  gefahren  wird.  Von  den  zwei  Quellen  hat  die 
obere  eine  Temperatur  von  +  9,6°  R.  und  enthält  nach  Sigwart  in 
16  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

4,51  Gran 

Schwefelsaure  Maguesia 

1,61       - 

Chlomatrium 

0,69       - 

Chlormagnesium 

0,23       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,72       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,41       - 

Kies^erde 

0,18       - 

Erdharz 

0,02       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,06       - 

Summa     11,33  Gran. 

Ueberdies  etwas  Jod,  kohlensaures  Manganoxydul,  schwefelsaures 
Kali,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Schwefelcalcium. 
An  flüchtigen  Bestandtheilen  in  100  K.-Z.: 

Schwefelwasserstoffgas  0,723  —  1,385  (?)  K.  Z. 

Stickgas  mit  etwas  Kohlensäure 

imd  KohlenwaMerstofigas  0,9824 


10g  8TÖBUNGBN  DBB  BLÜTMISCHÜNO. 

Man  lasse  Anfangs  ein  bis  zwei  Olaser  trinken  und  bis  auf  vier 
steigen.  Die  Bäder  werden  zu  25— 26<'  R.  genommen,  der  Kranke  ver- 
weile eine  halbe  bis  ganze  Stunde^  in  denselben.  Sehr  rathsam  ist  es, 
dass,  wenn  gleichzeitig  Haatansschläge  vorhanden  sind,  sich  der  Kranke 
nach  dem  Bade  eine  halbe  Stande  lang  in  das  Bett  lege,  um  die  Transpi- 
ration der  Haut  auf  diese  Weise  zu  befordern.  —  Nicht  za  billigen  ist 
dagegen  die  hier  gebräachliche  Sitte,  schon  eine  halbe  Stunde  nach  der 
beendeten  Trinkkar  das  Bad  za  nehmen. 

Die  Monate  Juni,  Juli  und  August  sind  die  zur  Kur  geeignetsten. 
Das  Leben  ist  sehr  billig. 

8.  Die  Schwefelquellen  bei  HecUnseity  in  dem  preussischen 
Fürstenthum  Hohenzollern,  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt,  andert- 
halb von  den  obigen  entfernt.  Es  sind  zwei,  von  denen  die  Frie- 
drichsquelle, 1558  Fuss,  die  Constantinquelle,  1517  Fuss  aber 
dem  Meeresspiegel  liegt.   Die  Temperatur  beider  beträgt.  +  8  bis  9<*  R. 

Nach  Gmelin  enthalten  sie  in  16  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

3,4821 

Gran. 

Schwefelsaure  Magaesia 

1,4971 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,0187 

- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,2167 

- 

Chlorma^nesium 

0,5181 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,0878 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

1,2296 

- 

Kiüsclcrdo 

0,1373 

- 

Schwefel  wasserstoffgas  theils  frei 

f 

theils  gebunden 

0,5625 

-     =  0,0564  Vol. 

Kohlensänre 

unbestimmt. 

Summa     10,6499  Gran. 

Auch  Jod  ist  nachgewiesen  worden. 

Das  gebundene  Schwefelwassersto£fgas,  welches  sich  in  der 
Wärme  nicht  verfluchtigt,  macht  die  Bäder  besonders  kräftig  und  vor- 
zuglich bei  inveterirten  Hauta£fectionen  wirksam. 

Innerlich  wird  das  Wasser  zu  2  bis  6  Gläsern  getrunken  und  stets 
gut  ertragen.  Die  Badeanstalt  befindet  sich  in  der  Vorstadt  von  He- 
chingen, wohin  das  Wasser  in  Tonnen  gefahren  Wird.  —  Auch  das  zuna 
Trinken  bestimmte  Wasser  wird  jeden  Morgen  unter  dem  Wasserspie- 
gel der  Quellen  in  Flaschen  gefüllt  und  nach  dem  Kurhause  gebracht, 
in  dessen  Garten  die  Kranken  promeniren. 

Nächste  Eisenbahnstation  Tubingen. 

Badeärzte:  Geh.  San.-Rath  Dr.  Gfrorer,  Med.-Rath  Dr.  Koller, 
Dr.  Koller  jan.,  Dr.  Geisler,  Dr.  Bosch. 

Während  früher  die  russischen  Dampfbäder,  gleichsam  als  specific 
sehe  Mittel^  gegen  chronische  Muskel-  und  Gelenkrheumatismen  ange- 
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wendet  worden,  hat  in  der  neuesten  Zeit  eine  modificirte  Form  der 
alt  romischen  nnd  türkischen  Bäder  allgemeine  Verbreitong  ge- 
fanden. 

Die  von  dem  irischen  Arzte  Dr.  Barter  verbesserten  Bäder,  wel- 
che jetzt  in  Deutschland  an  vielen  Orten,  wie  in  Nndersdorf  bei  Wit- 
tenberg, in  Eckartsberg,  in  den  Hauptstädten,  wie  Berlin,  eingeführt 
sind,  haben  folgende  Einrichtung: 

Die  vom  Feuerheerde  emporsteigende  heisse  Luft  tritt  in  einen  aus 
Mauersteinen  bestehenden  Canal,  welcher  unter  dem  Fassboden  der 
Badezimmer  hinläuft,  dann  unmittelbar  in  eine  weite  Thonröhre  über- 
geht, die  gleichfalls  in  mehreren  Windungen  unter  dem  Fussboden  der 
Badezimmer  verläuft  und  endlich  in  den  Schornstein  ausmündet.  Ueber 
dem  Canale  resp.  der  Thonröhre  befindet  sich  der  Fussboden  der  bei- 
den Badezimmer,  welcher  aus  3  Zoll  dicken,  vielfach  durchlöcherten 
Thonplatten  besteht.  Die  Erwärmung  der  Luft  in  den  Badezimmern 
erfolgt  nun  auf  die  Weise,  dass  die  im  Canale  resp.  der  Thonröhre 
fortstromende  heisse  Luft  die  sie  umgebenden  Wände  erhitzt,  und  diese 
wiederum  einen  grossen  Theil  der  Wärme  an  die  Platten  des  Fuss- 
bodens  abgeben,  welche  so  heiss  sind,  dass  man  mit  blossen  Füssen 
nicht  auf  ihnen  stehen  kann,  und  von  diesen  endlich  die  über  ihnen 
befindliche  Luft  der  Badezimmer  erwärmt  wird.  Durch  Ventilatoren 
wird  aber  diese  Luft  stets  erneuert  und  hat  mit  der  äusseren  densel- 
ben Oehalt  an  Feuchtigkeit. 

Diese  Bäder  sind  daher  keine  Dampfbäder,  sondern  trockene,  heisse 
Luftbäder  und  hemmen  nicht  die  Respiration,  wie  es  bei  den  gewöhnlichen 
Dampfbädern  durch  den  Niederschlag  von  Wasser  in  den  weniger  war- 
men Bronchien  und  die  dadurch  erzeugte  Erwärmung  der  Bronchial- 
schleimhaut der  Fall  ist;  sie  befordern  die  Schweisssecretion  in  höhe- 
rem Grade,  weil  die  Luft  mehr  Wasserdämpfe  aufzunehmen  im  Stande  ist« 

Zuerst  tritt  der  Kranke  in  das  Tepidarium,  welches  dem  Feuer- 
heerde femer  liegt,  stets  eine  Luftwärme  von  36^  bis  37®  R.  hat  und 
in  welchem  er  völlig  entkleidet  ganz  ruhig  *so  lange  verweilt,  bis  der 
hervorbrechende  Schweiss  Tropfen  zu  bilden  beginnt,  etwa  25  bis  40 
Minuten;  darauf  begiebt  er  sich  in  den  unmittelbar  daneben  liegenden 
Raum,  welcher  gerade  über  dem  Feuerheerde  liegt  und  in  welchem  die 
Luftwärme  45°  R  beträgt  und  bleibt  hier  so  lange,  bis  der  Schweiss 
auf  der  Haut  herabrinnt,  etwa  12  bis  18  Minuten.  Der  Badediener 
reibt  nun  den  Schweiss  mittelst  eines  wollenen  Fausthandschuhes  vom 
ganzen  Körper  ab  und  knetet  dann  etwa  4  bis  6  Minuten  alle  Muskeln 
gehörig  durch.  Unmittelbar  darauf  tritt  der  Patient  in  das  daranstos- 
sende,  nicht  erwärmte  Lavacrum,  wo  er  sofort  mit  Wasser  von  22 
bis  26®  R.  übergössen  wird;  dann  wird  der  ganze  Körper  abgeseift, 
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die  Seife  abgespahlt,  worauf  sich  der  Kranke  in  das  Frigidariam 
begiebt,  wo  er  sich  auf  einem  mit  einem  Laken  bedeckten  Rahebett^ 
niederlegt  and  unbedeckt  das  vollständige  Abtrocknen  der  Haut  ab- 
wartet, was  nach  dem  Behagen  des  Badenden  25  bis  40  Minaten 
dauern  kann. 

Mit  günstigem  Erfolge  sind  auch  die  balsamischen  Fichten- 
oder  Kiefern  ad  elb  ad  er  ge^en  chronisch -rheumatische  A£fectionen  und 
deren  Folgen  angewendet  worden,  welche  jetzt  an  sehr  vielen  Orten 
bereitet  werden. 

ßei  ihrem  Gebrauche  wird  die  Ausscheidung  der  anorganischen 
Verbindungen  durch  den  Harn  sehr  vermehrt  und  besonders  werden 
die  Phosphate  in  bedeutender  Menge  ausgeschieden,  dagegen  die  Harn- 
säure längere  Zeit  hindurch  vermindert.  Da  nun  im  Rheumatismas  die 
Harnsäure  abnorm  gesteigert  ist,  so  mag  die  heilsame  Wirkung  dieser 
Bäder  darauf  beruhen,  dass  sie  die  uns  noch  unbekannten  Ursachen 
der  krankhaften  Harnsäurebildung  beseitigen. 

Anstalten  zu  Fichtelnadelbädern  befinden  sich  zu: 
Al«xandersbfid  bei  Wunsiedel  in  Oberfranken  im  Fiehtel- 
gebirge,  in  einer  an  grossartigen  Naturschönheiten  reichen  Gegend, 
1754  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen.  Das  Klima  ist  aber  ranh. 
Es  entspringt  hier  ein  erdig-salinisches  Eisenwasser  von  H^  R.» 
welches  innerlich  und  zu  Bädern  verordnet  werden  kann.  Preise  der 
Zimmer  im  Kurhause  2^  bis  7  Gld. 

Die  nächsten  Eisenbahnstationen  sind  Mitterteich  (3^  Meilen)  and 
Kemnath-Neustadt  (3]^  Meilen)  der  von  Eger  resp.  Baireuth  nach 
Weiden  fuhrenden  Bahnen.  Zwischen  Wunsiedel  und  diesen  Orten  täg- 
liche Postverbindung. 

Berka  an  der  Um,  V^  Meilen  von  der  nächsten  Eisenbahnstation 
Weimar,  mit  mildem  Klima,  kräftigender  Luft.  Das  Bad  wird  von  einer 
Grossherzoglichen  Bade-Inspection  verwaltet;  das  Leben  ist  sehr  billig. 
Arzt:  Dr.  Ebert. 

Blankenbars  bei  Rudolstadt  in  Schwarzburg-Rudolstadt,  nächste 
Eisenbahnstation  Weimar  (6  Meilen).  —  Badeärzte:  Dr.  Fritz  sc  he« 
Dr.  Schaerschneider. 

BraanfelSy  Residenz  des  Fürsten  von  Solms-Braunfels,  in  einer 
reizenden  Gegend,  nicht  weit  von  Wetzlar  (Eisenbahnstation)  mit  zweck- 
mässigen, trefflichen  Einrichtungen  und  einem  Harzdampfbade.  — 
Arzt:  Med.-Rath  Dr.  Zimmermann. 

Elsenacli)  am  Fusse  der  Wartburg.  —  Aerzte:  Med.-Rath  Dr. 
Gerlach,  Med.-Rath  Dr.  Reinhardt,  Dr.  Graf. 
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Friedriehsrode,  im  Herzogthnm  Coburg-Gotha,  Im  nordwest- 
lichen Theile  des  Tharingerwaldes,  i  Stunde  vom  Schloss  Rcinhards- 
brann,  ]  Stunde  von  der  Thüringischen  Eisenbahn  entfernt,  in  ge- 
schätzter Lage.  —  Arzt:  Dr.  Keil. 

Grand)  einer  ßergstadt  am  westlichen  Abhänge  des  Harzes,  nahe 
bei  Clausthal,  984  Fnss  über  dem  Meeresspiegel,  die  von  hohen  mit 
Fichten-  und  Buchenwaldungen  besetzten  Bergen  eingeschlossen  und 
vor  Nord-  und  Ostwinden  geschützt  liegt.  Die  Luft  ist  sehr  feucht. 
Die  Kranken  haben  sich  mit  warmer  Kleidung  zu  versehen.  —  Ausser 
den  Fichtennadel-  und  Dampfbädern  werden  auch  das  destillirte  Fich- 
tenwasser, ein  Fichtennadeisäuerling,  bereitet  durch  Impragni- 
ren  des  destillirten  Wassers  mit  Kohlensäure,  der  Fichtennadel- 
salzbrunnen,  dargestellt  durch  Zusatz  von  5  Drachmen  Karlsbader 
Salz  zu  einem  Maass  des  Säuerlings,  ein  Fichtennadeleisensäuer- 
ling,  Molken  und  Kräutersäfte  in  den  geeigneten  Fällen  bei  Com- 
plicationen  mit  Lungen  äffe  ctionen,  Anaemie  u.  s  w.  innerlich  verordnet. 
Die  beste  Zeit  der  Kur  umfasst  die  letzte  Hälfte  des  Mai,  die  Monate 
Juni  und  Juli  und  die  erste  Hälfte  des  August.  Nächste  Eisenbahn- 
station Ooslar  &i  Meilen). 

Aerzte:  Med.-Rath  Dr.  Brockmann  in  Clausthal.    Dr.  Sander. 

Hnmboldt'a-Aa  bei  Trebnitz  in  Schlesien. 

llmenaa,  im  Thale  der  Um,  1415  Fuss  über  dem  Meeresspiegel. 
Nächste  Eisenbahnstationen  Neu-Dietendorf  (4^  Meilen)  und  Erfurt 
(5  Meilen).    Aerzte:  Dr.  Baumbach.    Dr.  Prell  er. 

Rarlsrall  in  Oberschlesien.    Arzt:  Dr.  Freund. 
Lang^enberi^  bei  Gera:    Arzt:  Dr.  Blau. 

lilndenbers  bei  Osterode  am  Harz,  2  Stunden  von  der  Eisen- 
bahnstation Nordheim  oder  Sesen  entfernt,  von  denen  Post-Omnibus- 
and  Privatwagen  nach  dem  Kurorte  gehen.  —  Aerzte:  Dr.  Döring, 
Dr.  Fenkner. 

lüasl&aa  in  der  Oberlausitz.  —  Aerzte:  Dr.  Prochnow,  Dr. 
Trentler. 

Massaa  an  der  Lahn,  1^  Stunden  von  Ems,  Eisenbahnstation,  in 
einem  mit  waldigen  Hohen  umgebenen  Thale  und  mildem  Klima,  mit 
einem  Harzdampfbade.  Vorrichtungen  zur  Anwendung  der  Electricität 
und  einer  heilgjmnastischen  Anstalt.  Preise  für  Zimmer,  Beköstigung, 
sämmtliche  Heilmittel,  inclusive  ärztliches  Honorar  14,  17^  und  21  Thlr. 

Olifdrnf 9  3  Stunden  von  Gotha,  1220  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel.   Arst:  Dr.  Thomas. 
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Ottensteln  bei  Schwarzenberg  im  Erzgebirge,  1310  Fuss  aber 
dem  Meeresspiegel,  in  einem  Ton  2000  Fuss  hohen  Bergen  umschlosse- 
nen Thale,  mit  mildem  Klima.    Arzt:  Dr.  Peters. 

Rudolstadt  au  der  Saale,  in  Schwarzburg.  Nächste  Eisenbahn- 
stationen Weimar  (5  Meilen),  Eisfeld  (7i  Meilen)  und  Sonneberg  (7%  Mei- 
len). Aerzte:  Med.-Rath  Dr.  Clemens,  Dr.  Beythiin,  Dr.  Otto,  Dr. 
Härtung. 

RaMa  im  Grossherzogthum  Sachsen -Weimar.  Nächste  Eisen- 
bahnstation Wutha  der  Werra-Eisenbahn.    Arzt:  Dr.  Hennike. 

Scl&leusiiiipeii ,  Preussen,  im  Thüringer  Walde,  bei  Ilildburgs- 
hausen.  Nächste  Eisenbahnstation  Themar  der  Werrabahn.  Aerzte : 
Kreisphysikus  Dr.  Eisfeld,  Dr.  Hessberg. 

Sdinialkaldeii  in  Preussen,  Provinz  Hessen.  Nächste  Eisen- 
bahnstation Wernhausen  der  Werrabahn.  Aerzte:  Dr.  Fuchs,  Dr 
Hammer,  Dr.  Wachenfeld. 

Tharand,  40  Minuten  von  Dresden,  mittels  der  Eisenbahn.  Die  hier 
entspringenden  Stahlquellen  können  innerlich  und  in  Bädern  benutzt 
werden.    Arzt:  Dr.  Hiehayn. 

Zittau  in  einem  romantischon  Thale  der  Oberlausitz,  welches 
fast  gänzlich  von  Bergen  eingeschlossen  ist,  steht  durch  Eisenbahnver- 
bindung mit  den  grösseren  Städten  der  Umgegend  in  Verbindung.  Arzt: 
Dr.  Steinert. 

Die  zu  den  Bädern  benutzte  Flüssigkeit  wird  entweder  aus  den 
täglich  frisch  gesammelten  Nadeln  der  Kiefer  oder  Föhre  (Pinus  sil- 
vestris)  oder  der  Fichte  (Pinus  Abies  L)  auf  dem  Wege  der  Destilla- 
tion vermittelst  eines  Dampfapparats  gewonnen.  In  Süddeutschland,  be- 
sonders in  den  bairischen  Alpenkurorten,  benutzt  man  die  Nadeln  der 
Legföhre,  Latsche  (Pinus  Pumilio,  Zwergkiefer),  deren  niederlie- 
gender Wuchs  bewirkt  wird  durch  die  grosse  Elasticität  der  schlanken 
Stämmchen,  Aeste  und  Zweige,  durch  den  Schnee,  welcher  einen  Theil 
des  Jahres  auf  dieselben  in  bedeutenden  Massen  drückt  und  durch  die 
Abschüssigkeit  des  Bergrückens.  Die  durch  Destillation  erhaltene  Brühe 
(Kiefernadelbalsam)  ist  ziemlich  klar,  anfangs  von  weissgelblicher,  nach 
mehrstündiger  Digestion  von  grünlich  brauner  Farbe,  von  einem  kräf- 
tigen, angenehmen,  harzig  aromatischen  Gerüche,  etwas  bitterem  ad- 
stringirendem  Geschmack  und  enthält  als  vorwiegende  Bestandtheile : 
Ameisensäure,  ätherisches  Oel,  Gerbstoff  und  bittere  harzige  Sub- 
stanzen. 

Bei  dieser  Destillation  erhält  man  auch  ein  ätherisches  Oel  (Kie- 
fernadel öl),  von  grüner,  in  rectificirtem  Zustande  mattweisser  Farbe, 
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wideriichem  Geschmacke  und  terpenthinartigem  Gerüche)  welches  inr 
(Jnterstfitsiing  der  Badekar  angewandt  werden  kann,  and  beim  Ein- 
kochen der  Kiefernadelbrohe  das  Kiefernadelextract  von  grnner 
Farbe  und  einem  dem  Wachholderbeersafte  ähnlichen  Geschmacke.  Es 
wird  Yersendet  and  als  Sarrogat  des  Kiefernadelbalsams  gebraucht 
(4  Unze  s=  1  Quart  Brühe,  so  dass  6-8  Loth  auf  ein  Bad  kommen 
und  bis  auf  1  Pfund  gestiegen  werden  kann.) 

Die  Badeflüssigkeit  in  Ilmenau  enthält  in  1000  Theilen: 

Balsamharz  11,5  Theile. 

Bitteren  Eztractivstoff  nebst  Gummi         22,7 
Chlorophyll  6,0 

Apfelsäore 
Essigsäure 
Ameisensäure 
Oxalsäure 

Eztractivstofif  .        ^q  q 

Humnsartige  Bestandtheile  /  ' 

Spuren  von  äpfelsanrer  Kalkerde 
Chlorkaliam 

Schwefelsaure  und  phosphor- 
saure Kalkerde 
Wasser  937,0      - 

Summa  1000,0  Theile.    " 

Die  Bäder  reizen  und  kräftigen  die  Haut,  indem  sie  ein  Jucken 
und  Prickeln  auf  derselben,  nicht  selten  sogar  bei  Personen  mit  zarter 
Haut  ein  allgemeines  Erythem  erzeugen.  Sie  rufen  ein  eigenthumliches 
behagliches  Wärmegefnhl  hervor,  regen  aber  nicht  auf,  wie  irrthumlich 
angenommen  worden,  sondern  die  Herzthätigkeit  wird,  wie  nach  jedem 
warmen  Wasserbade,  herabgesetzt.  —  Die  Hauptwirkung  der  Bäder 
scheint  den  fluchtigen  Säuren,  besonders  der  Ameisensäure,  zuge- 
schrieben werden  zu  müssen. 

Die  Bäder  werden  auf  die  Weise  bereitet,  dass  die  balsamische 
Badeflüssigkeit,  deren  Menge  sich  nach  der  Constitution  des  Kranken, 
der  Art  der  Krankheit  und  ihrer  Dauer  richten  muss,  zum  warmen 
Wasser  hinzugesetzt  wird.  Je  jünger  die  Kranken,  je  zarter  und  reiz- 
barer ihre  Constitution,  je  sensibler  die  Haut  ist,  um  so  verdünnter 
muss  das  Bad  bereitet  sein,  um  so  kürzer  die  Dauer  des  Aufenthalts 
in  demselben ;  in  solchen  Fällen  ist  es  auch  rathsam,  allmälig  die  Tem- 
peratur immer  mehr  zu  erniedrigen.  Bei  veralteten  Uebeln,  torpiden 
Individuen  im  vorgerückteren  Alter,  bei  unterdrückter  Hautthätigkeit 
sind  die  concentrirteren ,  wärmeren  Bäder  angezeigt  und  ein  längerer 
Aufenthalt  in  denselben  erforderlich. 

Gewöhnlich  wird  bei  Kindern  und  sehr  reizbaren  Personen  mit 
einem  Zusatz  von  1  —  3  Quart  Brühe  begonnen  und  je  nach  der  Wirkung 
alle  3  bis  4  Tage  um  1  bis  2  Quart  gestiegen ,  so  dass  im  Verlaufe  der 

H«lfft,  Baloeothwapie.    6.  A.afl.  8 
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Kur  taglich  15  bis  20  Quart  zugesetzt  werden.  Bei  Erwaohsenen  kann, 
je  nach  den  Umständen,  mit  6  bis  7  Quart  begonnen,  nach  3  bis 
4  Tagen  um  2  bis  4  Quart  gestiegen  und  die  Quantität  bis  auf  30  und 
40  Quart  und  selbst  noch  darüber  erhöht  werden. 

In  den  ersten  Bädern  darf  in  der  Heget  kein  längerer  Aufenthalt 
als  15  Minuten  gestattet  werden,  niemals  ist  derselbe  aber  über  drei 
Viertelstunden  hinaus  auszudehnen.  —  Je  nach  dem  Alter  der  Kranken, 
der  Individualität,  der  Art  des  Leidens,  ist  die  Temperatur  auf  22,  24  bis 
28<^  R.  festzusetzen.  Die  letztere  ist  nur  in  sehr  hartnäckigen  A£fectionen 
und  bei  bedeutenden  Desorganisationen  statthaft. 

Berk»  besitzt  vor  allen  anderen  Orten  den  Vorzug,  dass  in  der 
Nähe  eine  Schwefel-  und  Stahlquelle  vorhanden  sind,  deren  Wasser 
man  in  den  geeigneten  Fällen  den  Bädern  zusetzen  kann. 

Mit  Nutzen  wird  bei  eingewurzelten  Rheumatismen  von  der  erste- 
ren  Gebrauch  gemacht.  Sie  enthält  in  IG  Unzen  nach  Dobereiner's 
Analyse  (1813): 


Schwefelsaure  Kalkerde 

ö,60  Gran. 

Scliwefelsaiires  Natron 

1,00       - 

Kohlensaure  Kalkerdo 

4,30       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,90       - 

Chlorcalcium 

0,70       - 

ExtractivstoiT 

0,20       - 

Sumina 

13780  Gran. 

An  flüchtigen  Bestandtheilen : 

Kohlensaure  3,40  K.  Z. 

StickstoÖlialtiges  Schwefelwasscr- 

stoffgas  6,42       -      (?) 

An  festen  Bestandtheilen  steht  sie  den  Quellen  von  Nenn  der  f  und 
Elisen  wohl  nach,  gleicht  ihnen  aber  in  Betreff  des  Gehalts  an  Koh- 
lensäure und  Schwefelwasserstoff. 

Bei  sehr  geschwächten  Individuen,  anaemischer  Blutbeschaffenheit, 
kann  man  mit  Erfolg  das  Wasser  der  Stahlquelle  trinken  lassen. 
Sie  enthält  in  16  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde 

13,50  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,40       - 

Chlorcalcium 

0,40       - 

Chlormagncsium 

0,50       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,40       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

3,00       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,31 

Extractivstoff 

0,20       - 

Samma     21,71  Gran. 
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Noch  machtiger  wird  die  Thätigkeit  der  Haut  durch  die  Kiefer- 
nadeldampfbäder angeregt;  der  Ausbrach  des  Seh  weisses  erfolgt 
adineller  and  reichlicher.  Die  Dämpfe  werden  mittelst  einer  Rohren- 
leitang  in  die  Wanne  geleitet  nnd  somit  bleiben  Kopf  nnd  Respirations- 
organe vor  ihrer  Einwirkung  verschont. 

Von  französischen  Aerzten  sind  die  Arenationen  empfohlen  und 
in  neuester  Zeit  von  Dr.  Wiedasch  auf  Norderney  angewandt 
worden. 

Er  lässt  den  Kranken  zwischen  Ebbe-  und  Fluthgrenze  in  eine 
Tier  Foss  tiefe  längliche  Grube  nackt  legen  und  zwar  beim  höchsten 
Sonnenstande;  der  ausgegrabene  Sand  wird  über  ihn  bis  zur  Hohe  eines 
Zolls  gedeckt,  der  bald  ausbrechende  Schweiss  löst  die  zwischen  den 
Sandkörnern  befindlichen  Salztheilchen  und  leitet  einen  eingreifenden 
Diffasionsstrom  auf  der  Haut  ein.  Nur  sind  die  Congestionen  nach  dem 
Gkhim  hierbei  su  überwachen.  Die  Dauer  der  Einwirkung  darf  10  Mi- 
nuten nicht  abersteigen. 

Seebäder,  kalte  Waschungen  des  Körpers  oder  kalte  Flussbäder, 
eignen  sich  nicht  bei  chronisch -rheumatischen  Affectionen,  dagegen 
werden  oft  Einwicklungen  des  Körpers  in  feuchte,  kalte  Lein- 
tücher, in  welchen  die  Kranken,  gehörig  bedeckt,  2  —  3  Stunden  liegen 
nnd  schwitzen  und  dann  mit  durchwärmten  Tüchern  sanft  und  schnell 
abgerieben  werden,  mit  günstigem  Erfolge  angewandt. 

Als  an  chronischem  Gelenkrheumatismus  Leidende  werden 
auch  diejenigen  Kranken  in  die  Bäder  gesandt,  deren  Uebel  zu  der» 
mit  dem  Namen  Osteoporose  oder  Arthritis  nodosa  belegten  und 
erst  in  der  Neuzeit  genau  erforschten,  Affection  gehört.  Sie  beruht 
auf  einem  Schwinden  der  Gelenkknorpel,  Bloslegnng  und  Abschleifung 
der  Knochenoberfiäche  und  endet  mit  Osteophytbiidung  im  Umkreise 
des  kranken  Gelenks.  Häufig  lässt  sich  zwar  ein  Zusammenhang  mit 
einer  rheumatischen  Diathese  nachweisen,  doch  ist  dies  nicht  immer  der 
Fall.  Die  meisten  Fälle  kommen  bei  Frauen  vor  im  Alter  der  Decre- 
pidität  oder  hängen,  wo  sie  in  früheren  Jahren  schon  auftreten,  mit 
Störungen  der  Menstruation  zusammen.  —  In  solchen  Fällen  pflegen 
die  Kranken  an  herumziehenden  Schmerzen  im  Körper,  den  neural- 
gischen ähnlich  zu  leiden,  und  T  o  d  d  (Practical  remarks  on  gout,  rheu- 
matie  fever  and  chronic  rheumatism  of  the  joints.  1843)  leitet  sie  von  einer 
darch  Unterdrückung  der  Uterinsecretion  bedingten  Säfteentmischung 
her.  Aach  in  Folge  des  Wochenbettes  sieht  man  sie  häufig  sich  ent- 
wickeln. 

Characteristisch  ist  die  eigenthümliche  Stellung  der  Hände  durch 
die  spontanen  Luxationen,  die  entschiedene  Richtung  nach  der  Ulnar- 

aeite,  so  dass  die  Hand  und  der  Ulnarrand  des  Vorderarmes  einen 

8' 
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mehr  oder  weniger  stampfen  Winkel  bilden.  Auch  die  einzelnen  Finger 
folgen  dieser  Richtung  und  legen  sich  nach  der  Ulnarseite  hin  dach- 
ziegelfBrmig  übereinander ;  bisweilen  ist  auch  eine  Contraction  der  Fle- 
xoren  der  Finger  damit  verbunden.  Die  Gelenke  sind  stark  ange- 
schwollen, die  Geschwulst  höckrig;  bedeutende  Schmerzhaftigkeit  and 
vollkommene  Immobilität  finden  nicht^statt.  Aber  nicht  allein  die  oberen 
Extremitäten  können  den  Sitz  des  Leidens  abgeben,  sondern  auch  die 
unteren,  das  Schlüsselbein,  Brustbein,  selbst  die  Wirbelkorper. 

Nur  im  Beginn  der  Krankheit  sende  man  solche  Kranke  nach 
Land  eck,  Ber trieb  oder  Ems,  zumal  wenn  Störungen  in  den  se- 
xuellen Functionen  vorhanden  sind,  oder  nach  Te plitz  und  in  die 
Schwefelbäder,  wenn  sich  eine  rheumatische  Diathese  nachweisen 
lässt;  bei  weit  vorgeschrittenem  Leiden,  Desorganisation  der  Gelenke,  muss 
der  Arzt  aber  von  jeder  Mineralwasser-  und  Badekur  abstehen,  indem 
dann  von  keiner  Behandlung  Erfolg  zu  erwarten  ist  und  durch  die  Reise 
die  Qualen  der  Kranken  nur  gesteigert  werden;  jedoch  habe  ich  noch 
in  solchen  Fällen  von  dem  Gebrauche  der  Bäder  in  Nauheim  und 
Oeynhausen  staunenerregende  Wirkungen  gesehen.  Kranke ^  die 
gefuttert  werden  mussten  und  nicht  mehr  im  Stande  waren,  zu  gehen, 
erhielten  nach  einer  mehrjährigen  Badekur  die  Fähigkeit,  die  Gelenke 
zu  bewegen,  vollständig  wieder. 


3.    Scrophulosis. 

Obgleich  das  Wesen  der  scrophulösen  Dyscrasie  uns  bis  jetzt 
noch  unbekannt  ist,  so  deuten  doch  alle  Erscheinungen  auf  eine  Beein- 
trächtigung der  Ernährung  und  dadurch  bedingte  fehlerhafte  Repro- 
duction  hin,  welche  sich  besonders  durch  eine  Tendenz  zu  wiederhol- 
ten chronischen  Entzündungen  in  den  Lymphdrüsen,  dem  Bindegewebe, 
der  äusseren  Haut,  den  Schleimhäuten  und  Knochen  kundgiebt,  wo- 
durch Anschwellungen  der  Drüsen,  Abscesse,  chronische  Exantheme 
und  Geschwüre,  Blenorrhoeen  und  Vereiterung  der  Knochen  hervor- 
gerufen werden.  Der  Dyscrasie  kommt  aber  auch  ein  characteristi- 
scher  Habitus  zu,  wodurch  sich  scrophuiöse  Kranke  leicht  von  tuber- 
culösen  unterscheiden  lassen.  Je  nachdem  nun  das  Individuum  von 
erethischer  oder  torpider  Constitution  ist,  bietet  es  ein  verschie- 
denes Bild  dar.  Im  ersten  Falle  ist  die  äussere  Haut  auffallend  weiss, 
röthet  sich  leicht,  so  dass  man  die  rosenrothen  oder  bläulichen  subcu- 
tanen Venen  hindurchschimmern  sieht,  die  Lippen  und  Wangen  sind 
dunkelroth,  die  Sclerotica  bläulich  gefärbt,  die  Muskeln  dünn  und  welk, 
die  Zähne  schön,  bläulich,  glänzend,  die  Haare  weich;  im  letzteren  fin- 
den wir  einen  ungewöhnlich  grossen  Kopf,  grobe  Gesichtszuge,  aufge- 
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8ohwollene  Na8e  and  Oberlippe,  breite  Kinnbacken,  aufgetriebenen  Leib, 
An8cbwellangen  lymphati8cher  Drasen  am  Halse,  ein  8chlafifes,  schwam- 
miges Muskelgewebe. 

Für  den  practischen  Arzt  ist  diese  Sonderung  von  hoher  Wichtig- 
keit. Bei  den  erethischen  Formen,  wo  die  Ausstossung  der  pathischen 
Froducte  oft  schon  spontan  oder  durch  Heilmittel  angeregt,  luweilen 
unter  stürmischen  Erscheinungen  zu  erfolgen  pflegt,  sind  nur  die  mil- 
desten und  schwächsten  Soolen  in  Gebrauch  zu  ziehen,  wogegen  die 
torpiden,  wo  sich  nur  eine  sehr  schwache  Reaction  des  Organismus  ge- 
gen den  Krankheitsprocess  kundgiebt,  starker  Soolen  und  hoher  Tem- 
peraturgrade  bedürfen. 

Die  Scrophulosis  ergreift  aber  nicht  bloss  das  kindliche  Alter,  son* 
dern  ähnliche  Drusenanschwellungen,  wie  wir  sie  dort  vorfinden,  ent- 
wickeln sich  auch  bei  Erwachsenen  am  Halse,  vorzugsweise  beim  weib- 
lichen Oeschlechte,  und  scheinen  nach  den  bis  jetzt  gemachten  Beob- 
achtungen mit  den  geschlechtlichen  Functionen  in  Verbindung  zu  stehen 

He  noch  sah  sie  in  Folge  von  Amenorrhoe  oder  während  der 
Schwangerschaft,  am  häufigsten  nach  der  Entbindung  sich  bilden. 

Alle  bedeutenderen  Bestandtheile  der  Mineralquellen  haben  sich 
auch  einen  Ruf  als  Antiscrophulosa  erworben;  die  Natronsalze  als  Mit- 
tel, welche  die  Mischung  des  Bluts  verbessern,  das  Albumen  in  gelö- 
stem Zustande  erhalten,  die  Secretionsthätigkeit  auf  den  Schleimhäuten 
und  in  den  Nieren  anspornen;  die  Ealkerde,  zumal  das  Chlorcalcium, 
als  ein  den  Tonus  der  Gewebe  erhöhendes  Mittel,  besonders  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  sich  der  krankhafte  Nutritionsprocess  durch  Erwei- 
chungsprocesse  der  festen  Theile  kundgiebt;  die  Kohlensäure  als  ein 
nicht  allein  erregendes,  sondern  kräftig  reizendes  Mittel,  welches  die 
Blutcirculation  befördert  und  die  Ausscheidungen  pathischer  Stoffe  un- 
terstützt; das  Eisen  als  das  belebende  und  auf  die  Mischung  des  Bluts, 
da  hier  besonders  eine  anaemische  Beschaffenheit  desselben  vorzuherr- 
schen  pflegt,  wesentlich  infl airende  Princip;  endlich  das  Jod,  als  ein 
mächtig  in  die  Säftemasse  eingreifendes  und  die  Plastik  erhebendes 
Mittel;  mit  einem  Worte,  Mittel,  die  den  Stoffwechsel  stark  beschleu- 
nigen. 

Vorzugsweise  werden  aber  die  Kochsalzwasser  in  Gebranch 
gezogen. 

Die  Zunahme  der  Ausscheidung  des  Harnstoffs  weist  vornem- 
lieh  auf  einen  gesteigerten  Umsatz  der  Albuminate  hin.  Nicht  in  glei- 
chem Maasse  wird  die  Ausscheidung  der  übrigen  Bestandtheile  des 
Urins  vermehrt,  die  Phosphorsäure  übersteigt  kaum  das  normale  Maass 
und  das  Chlornatrium  wird  nach  einiger  Zeit  des  Gebrauchs  der  Was- 
ser selbst  in  geringerer  Menge  ausgeschieden.    Hier  ergiebt  sich  klar, 
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welche  wichtige  VeraDderangen  in  dem  Verhältnisse  zwischen  den  Al- 
hnmiDaten,  der  Phosphorsäare  und  dem  Kochls  im  Organismus  ein- 
treten müssen,  wodurch  offenhar  wesentliche  Veränderungen  der  vege- 
tativen Processe  herbeigeführt  werden. 

Alle  therapeutischen  Mittel  werden  aber  erfolglos  bleiben,  wenn 
nicht  zugleich  die  Diät  zweckentsprechend  verändert  wird;  solche 
Kranke  müssen  nicht  allein  milde,  leicht  verdauliche  Nahrungsstoffe 
gemessen,  sondern  auch  in  eine  reine,  gesunde  Atmosphäre  versetzt 
werden.  Diesen  Indicationen  wird  aber  ebenfalls  Genüge  geleistet,  so- 
bald die  Kranken  sich  zum  Gebrauch  der  Soolbäder  in  einer  reinen, 
kräftigenden,  massig  feuchten  Luft  aufhalten,  sich  fleissige  Bewegung 
machen  und  nur  die  bei  der  Kur  erlaubten  Nahrungsmittel  gemessen. 
Man  sende  daher  scrophulöse  Individuen  entweder  nach  einem  See- 
bade, welches  günstig  gelegen  und  gegen  bedeutende  Witterungs- 
wechsel geschützt  ist,  am  besten  in  die  Seebäder  des  mittelländischen 
Meeres  oder  in  ein  hochgelegenes,  gegen  rauhe  Winde  geschütztes  und 
eines  milden  Klimas  sich  erfreuendes  Soolbad,  am  besten  in  einer 
Gebirgsgegend,  wo  zugleich  ein  bedeutendes  Gradirwerk  oder  Sudhäu- 
ser vorhanden  sind,  damit  die  Kranken  sich  fortwährend  in  einer  mit 
dem  Sooldunste  oder  den  Sooldämpfen  geschwängerten  Atmosphäre 
befinden. 

Die  gewöhnliche  Anwendungsweise  der  Kochsalzwasser  ist  die 
in  Form  der  Bad  er.  Sie  wirken  vorzugsweise  durch  Reizung  der  Haut,  wo- 
durch die  Ausscheidungen  und  dadurch  der  Stoffwechsel  befördert  wer- 
den. Die  Soolbäder  besitzen  aber  nach  den  Beobachtungen  von  L.  Leh- 
mann, Beneke  und  Wimmer  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  die 
Ausscheidung  der  phosphorsauren  Kalkerde  hemmen  und  die  der 
meisten  Harnbestandtheile,  besonders  des  Harnstofis  steigern,  was  hier 
von  hoher  Bedeutung  ist,  und  auf  die  Stoifmetamorphose  in  der  Weise 
einwirken,  dass  zuletzt  die  Anbildung  die  Rückbildung  bei  weitem  über- 
trifit.  Sie  haben  mithin  eine  Zunahme  des  Körpergewichts  zur 
Folge.  Deshalb  eignen  sie  sich  ganz  besonders  in  der  Scrophulöse, 
wo  stets  Störungen  in  der  Ernährung  und  Oligämie  stattfinden.  Von 
wesentlichem  Belange  ist  aber  nicht  allein  die  Temperatur  des  Bades, 
die  nach  den  verschiedenen  Graden  der  Krankheit  höher  oder  niedri- 
ger verordnet  werden  muss,  sondern  auch  der  Gehalt  an  Chlormetallen 
und  Kohlensäure. 

Die  Deformitäten  in  den  Haut-  und  den  hiuskulösen  Gebilden  fin- 
den in  den  Douchebädern  ein  wirksames  Heilmittel.  Der  Stoss, 
welchen  eine  von  einer  bedeutenden  Höhe  herabfallende  Wassersäule 
eines  specifisch  so  schweren  W^assers  örtlich  und  allgemein  auf  den 
Körper  hervorruft,  ist  an  und  für  sich  heftiger,  als  der  Stoss  mit  einem 
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anderen  Wasser  unter  gleichen  mechanischen  Verhältnissen.  Der  Druck 
des  kühlen,  schweren,  dichten  und  mit  so  bedeatender  Gewalt  anf  die 
Hant  einwirkenden  Wassers  treibt  aber  auch  gleichzeitig  das  Blot  ans 
den  peripherischen  Theiien  nach  den  inneren  Organen  und  bewirkt 
eine,  je  nach  der  Stärke  des  Druckes  verschiedene,  Empfindung  yon 
Kälte,  die  bis  zum  Gefühl  der  Erstarrung  sich  steigern  kann;  dieselbe 
nimmt  zu,  so  lange  die  Application  dauert  und  gleichfalls  wird  die  me- 
chanische Einwirkung  vom  gelinden  Druck  in  steigender  Progression 
bis  som  .lebhaften  Schmerz  empfunden.  In  dem  Augenblicke  jedoch, 
wo  die  Application  aufhört,  tritt  eine  Reaction  im  Korper  auf  und  ort- 
lich and  allgemein  entwickelt  sich  ein  vermehrter  Turgor;  an  die  Stelle 
der  Kälte  tritt  das  Gefühl  einer  brennenden  Hitze  mit  dem  behaglichen 
der  Erleichterung.  Auf  diese  Weise  wirkt  die  Douche  dem  Wellen- 
schlage im  Seebade  ähnlich. 

Ob  die  Douche  mit  hohem  oder, niederem  Drucke,  als  Sieb-  oder 
Strahldouche ,  mit  schwachem  oder  starkem  Durchmesser,  von  hoher 
oder  niederer  Temperatur,  in  solider  oder  Dunstform  applicirt  werden 
soll,  richtet  sich  nach  der  Individualität  des  specielien  Falles  und  ist 
von  hoher  Wichtigkeit. 

Um  die  Soolbäder  zu  verstärken,  setzt  man  Mutterlauge  hinzu, 
die  beim  Versieden  einer  Soole  nach  dem  Herauscrjstallisiren  der 
schwerer  löslichen  Salze  zurückbleibende  Flüssigkeit.  Durch  das  Ver- 
dampfen sehr  concentrirt,  enthält  sie  die  löslichsten  Salze  der  Soole, 
vornehmlich  Chlorkalium,  Ghlorcalcium  und  Chlormagnesium,  häufig 
auch  noch  eine  ziemliche  Quantität  Chlornatrium,  ferner  schwefelsaure 
Kalkerde  und  schwefelsaure  Magnesia.  Die  therapeutisch  wichtigsten 
Bestandtheile  sind  aber  Brom-  und  Jodmagnesium,  weil  die  sich  aus 
dem  Badewasser  entwickelnden  Dämpfe  Jod  und  Brom  enthalten,  wel- 
che auf  diese  Weise  beim  Athmen  mittelst  der  Bronchialschleimhaut  in 
das  Blut  übergeführt  werden.  Die  Mutterlauge  von  Kreuznach  enthält 
in  einem  Pfunde  gegen  02  Gran  Brom,  und  gleichfalls  an  Brom  reich 
sind  die  von  Oeynhausen,  Elmen,  Hall,  Arnstatt,  Dürckheim. 

Da  aber  die  Mutterlaugenbäder  eine  bedeutende  Beschleunigung  des 
Stoffwechsels  herbeiführen,  so  sind  sie  mit  Vorsicht  zu  verordnen  und 
nur  solchen  Kranken,  deren  Nervensystem  ein  stark  eingreifendes  Ver- 
fahren zulässt.  Durch  die  übermässige  Reizung  der  Haut  entstehen  sehr 
häufig  Exantheme,  die  sogenannten  Badeausschläge,  vom  einfachen 
Erythem  und  Eczem  bis  zu  heftigen  furunculösen  Entzündungen,  die 
keinesw eges  kritischer  Natur  sind  und  wohlthätige  Folgen  haben,  son- 
dern im  Gregentheil  mit  den  Symptomen  der  Ueberreizung,  wie  Gefühl 
von  Mattigkeit,  Abgeschlagenheit,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Appe- 
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Utlosigkeit,  Schlaflosigkeit  etc.  verlaufen  und  stets  nachtheilig  auf  den 
Organismus  wirken. 

Die  zweite  Applications  weise  der  kochsalzhaltigen  Mineralwasser 
ist  der  innere  Gebrauch.  Wenn  bei  langer  Dauer  und  trägem  Verlauf 
der  Krankheit  das  Baden  in  allen  Fällen  dem  Trinken  vorgezogen 
werden  muss,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  der  innere  Gebrauch 
der  Mineralwasser  die  Kur  wesentlich  unterstützt  und  fordert.  Wo  die 
Verdauungsorgane  tief  ergriffen  sind,  eine  grosse  Atonie  in  allen  Func- 
tionen des  Organismus  stattfindet,  die  Oligaemie  einen  hohen  Grad  er- 
reicht hat,  wird  man  neben  dem  Gebrauche  der  Bäder  die  Quellen  von 
Soden,  Kissingen,  Homburg  in  kleinen  Dosen,  die  muriati- 
schen  Eisensäuerlinge  oder  wenn  es  sich  darum  handelt,  ein  näh- 
rendes stickstofffreies  Mittel  dem  Korper  zuzuführen,  die  Molken  in 
Gebrauch  ziehen.  Doch  ist  bei  der  Combination  der  Trink-  und  Bade- 
kur stets  der  individuelle  Fall  zu  berücksichtigen,  ob  die  eine  Kurme- 
thode nicht  die  andere  beeinträchtigt. 

Die  dritte  Art  der  Anwendung  der  kochsalzhaltigen  Mineralwasser 
ist  die  in  Dunst  form,  indem  die  sich  aus  den  Söolen  entwickelnden 
Wasserdämpfe  fein  vertheilte  Partikeln  von  Kochsalz  enthalten,  welche  sich 
in  der  Atmosphäre  verbreiten.  Besonders  bei  Krankheiten  der  Respi- 
rationsorgane erweist  sich  die  Einathmung  dieser  mit  Salztheilchen  und 
an  manchen  Kurorten  mit  Kohlensäure  geschwängerten  Luft  sehr  wirk- 
sam. Die  Dämpfe  üben  aber  auch  eine  reizende  Wirkung  auf  die  Haut 
aus,  wenngleich  nicht  in  so  intensiver  Weise,  wie  die  allgemeinen  Bäder, 
heben  aber  auch  Veränderungen  in  der  kranken  Schleimhaut  und  den 
contractilen  Geweben  durch  Kräftigung  derselben,  indem  das  mit  den 
Dämpfen  sich  verflüchtigende  Kochsalz  eingeathmet,  resorbirt  und  in 
die  Säftemasse  aufgenommen  wird.  Zugleich  dienen  sie  gleichsam  als 
gymnastisches  Heilmittel,  indem  sie  die  Athemmuskeln  zu  grosserer 
Thätigkeit  anspornen,  wodurch  wiederum  eine  Ausdehnung  der  Lungen 
bewirkt  wird.  Die  Luft  am  Meeresstrande  ist,  wie  die  an  den  Gradir- 
werken,  als  ein  verdünntes  Sooldunstbad  zu  betrachten,  indem  sie  ja 
mit  Salztheilchen  und  Wasserdampf  geschwängert  ist. 

a.  In  den  Fällen,  wo  sich  die  scrophulöse  Dyscrasie  noch  in  keinem 
Gebilde  localisirt  hat,  keine  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Dru- 
sen oder  anderer  Organe  vorhanden  sind,  sondern  sich  blos  durch  den 
oben  geschilderten  Habitus  kundgiebt,  und  bei  der  torpiden  Form 
ist  ein  längere  Zeit  fortgesetzter  Aufenthalt  am  Meeresstrande  und 
anfangs  der  Gebrauch  warmer  Seebäder,  später,  wenn  die  Kräfte 
zugenommen  haben,  von  Bädern  in  der  See  selbst  zu  verordnen.  Der 
Aufenthalt  an  der  See  allein  steigert  aber  schon  den  Stoffwechsel  be- 
deutend und  bewirkt  nicht  nur  ein  regeres  Vonstatte ngehen  der  regres- 
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siven  Stofimetamorphose ,  die  sich  durch  vermehrte  Aasscheidang  des 
Harnstoffs  kundgiebt,  sondern  auch  eine  Zunahme  der  Anbildung  orga- 
nischer Substanz,  indem  die  Phosphorsäure  in  verminderter  Menge  aus- 
geschieden wird  und  das  Körpergewicht  steigt.  Hier  ist  z.  B.  ein  län- 
gerer Aufenthalt  im  Winter  in  UTiaEza  sehr  zu  empfehlen. 

Es  sind  gewöhnlich  Eioder  oder  jugendliche  Individuen  von  schwäch- 
licher, lymphatischer  Constitution,  bei  denen  sich  durch  die  unreine, 
verdorbene  Luft  volkreicher  Städte,  schlechte,  unzureichende,  fehlerhafte 
Nahrung,  sitzende  Lebensweise,  übermässige  geistige  Anstrengung,  bei 
erblicher  Anlage  zur  Scrophulosis,  ein  cachectischer  Zustand  ausge- 
bildet hat  '^ 

Die  frische,  reine  und  belebende  Seeluft,  der  stärkere  Lichtreflex 
am  Meeresstrande,  die  Bewegung,  die  Befreiung  von  geistigen  Arbeiten 
verleihen  dem  Organismus  neue  Energie  und  wirken  mächtig  auf  den 
Stoffwechsel  ein.  Die  Gesichtsfarbe  nimmt  ein  gesundes  Aussehen  an, 
die  Verdauung  erfolgt  leichter,  die  Muskeln  werden  fester,  die  Ernäh- 
rang  nimmt  zu,  und  Kinder,  die  missmuthig,  apathisch,  theilnahmlos 
waren,  werden  heiter  und  nehmen  an  Spielen  und  geselligen  Vergnü- 
gungen Theil. 

Wenn  es  angeht,  lasse  man  die  Patienten  so  lange  als  möglich  in 
der  heilkräftigen  Atmosphäre  verweilen,  damit  der  Organismus  gehörig 
gekräftigt  und  Rückfälle,  die  nach  der  Rückkehr  in  die  Heimath  leicht 
eintreten,  verhütet  werden. 

Wiewohl  selbst  Kinder  die  kalten  Seebäder  ohne  Xachtheil  ge- 
brauchen können,  so  ist  es  doch  gerathener,  Kinder  unter  5  Jahren 
nicht  in  der  See  baden  zu  lassen,  sondern  warme  Seebäder  von 
34  bis  25*  R.  zu  verordnen.  Soll  eine  sogenannte  Abhärtungskur  ange- 
wandt werden,  so  genügen  zu  diesem  Zwecke  kalte  Waschungen  mit 
Seewasser  im  Zimmer. 

Die  Dauer  des  Aufenthalts  im  Bade  lasse  man  bei  kleinen  Kindern 
nach  und  nach  von  10  bis  auf  20  Minuten,  bei  älteren  von  15  bis  auf 
30  Minuten  verlängern.  Später  gehe  man  zu  flüchtigem  Untertauchen 
in  die  See  über,  worauf  die  Haut  stark  frottirt  werden  muss. 

Für  Kinder,  die  in  die  Seebäder  geschickt  werden,  muss  der  Arzt 
folgende  Verhaltungsregeln  aufstellen:  Bei  der  Ankunft  im  Seebade 
müssen  sie  etwas  wärmer  gekleidet  werden,  denn  die  Seeluft  ist  frischer 
und  schärfer,  als  die  in  den  Städten  und  im  Inneren  des  Landes,  und 
vor  kalten  Ost-  und  Nordostwinden,  die  auf  den  Organismus,  zumal  im 
Beginne  der  Kur,  nicht  wohlthätig  einwirkei^  sorgfältig  geschützt  wer- 
den. Vorzugsweise  ist  des  Morgens  und  Abends  und  nach  bedeutendem 
Temperaturwechsel  eine  solche  Vorsicht  noth wendig. 

Da  in  Folge  des  Gebrauchs  der  Seebäder  und  des  Aufenthalts  an 
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der  Meeresküste  wichtige  Verandernngen  in  den  Fonctionen  der  Ver- 
dannngsorgane  einzutreten  pflegen,  so  ist  die  gehörige  Regnlirang 
der  Diät  von  besonderer  Wichtigkeit,  znmal  im  kindlichen  Alter.  Die 
Zahl  der  Mahlzeiten  werde  anf  Tier  täglich  festgesetzt  and  stets  nnr 
geringe  Quantitäten  auf  einmal  gereicht.  Dass  eine  sorgfaltige  Auswahl 
anter  den  Speisen  zu  treffen  ist,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung.  Die 
Zeit  der  Mahlzeit  muss  so  eingerichtet  werden,  dass  die  Verdauung  zur 
Zeit,  wo  das  Bad  genommen  werden  soll,  völlig  vollendet  ist  Auf  diese 
Weise  werden  alle  Störungen  in  den  Functionen  des  Digestionsappa- 
rats vermieden,  welche  leicht  einen  mehr  oder  minder  hefügen  Durch- 
* 

fall,  begleitet  von  Mattigkeit,  Schlaflosigkeit  und  zuweilen  selbst  von 
fieberhaften  Bewegungen  erzeugen. 

Ferner  müssen  Kinder  daran  gewohnt  werden,  frühzeitig,  mit  ein- 
brechender Nacht  zu  Bette  zu  gehen  und  um  fünf  oder  sechs  Uhr  Mor- 
gens nach  einem  acht-,  neun-  oder  zehnstündigen  Schlafe  aufstehen. 
Dagegen  ist  das  Schlafen  während  des  Tages  zu  untersagen.  —  Die 
Wirkung  des  Bades  wird  gehoben  durch  eine  leichte  Bewegung  vor 
demselben,  indem  der  Körper  dadurch  in  eine  Temperatur  and  Thä- 
tigkeit  versetzt  wird,  welche  dessen  heilsame  Folgen  mächtig  fordern. 
Nur  dürfen  diese  Bewegungen  nicht  in  der  Sonnenhitze  stattfinden;  da- 
gegen ist  nach  dem  Baden  das  Promeniren  in  der  Sonne  sehr  zuträg- 
lich. Längere  Spaziergänge  dürfen  erst  eine  oder  zwei  Standen  nach 
der,  dem  Bade  folgenden,  Mahlzeit  vorgenommen  werden.  —  Excur- 
sionen  auf  dem  Meere  sind  nur  selten  zu  gestatten,  denn  die  ange- 
wohnten, schwankenden  Bewegungen  des  Bootes  rufen  leicht  Angst, 
Erbrechen,  nervöse  Zufälle,  selbst  Convulsionen  hervor.  Hiermit  soll 
nicht  gesagt  sein,  dass  Kinder  niemals  dergleichen  Wasserpartieen 
machen  dürfen,  sondern  wir  rathen  nur,  sie  selten  und  an  warmen 
Tagen,  bei  heiterem  Wetter  und  ruhiger  See  zu  unternehmen. 

Wo  man  von  den  Wannenbädern  zu  Wellenbädern  übergehen  will 
gewöhne  man  die  Kinder  an  die  Wirkung  und  den  Anblick  der  schäu- 
menden, aufgeregten  See.  Zu  den  ersten  Versuchen  müssen  warmes 
Wetter  und  eine  stille,  ruhige  See  benutzt  werden;  ein  Wärter  oder 
der  Vater  des  Kindes  gehe  dann  mit  in  das  Bad  und  halte  das  Kind 
an  der  Hand,  laufe  mehrere  Schritte  in  das  Meer  vorwärts,  verlasse 
dasselbe  wieder  und  gehe  zum  zweiten  Male  hinein.  Auf  diese  Weise 
gewöhnt  sich  das  Kind  an  die  Bewegungen  der  Wellen,  wird  Gefallen 
daran  finden  und  bald  selbst  nach  dem  Bade  verlangen. 

Nie  darf  man,  wenn  ^ie  Kinder  Furcht  zeigen,  Drohungen  oder 
Gewalt  anwenden;  es  könnten  dadurch  die  gefährlichsten  Zufälle  her- 
vorgerufen werden;  im  Gegentheil  ist  aber  auch  eine  übertriebene  Zärt- 
ichkeit  and  Weichherzigkeit  hier  nicht  am  rechten  Orte  and  der  Arzt 
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miiss  die  Eltern  aber  die  heilsamen  Erfolge  der  Bäder  and  die  Gefahr- 
losigkeit  der  Zaf alle,  die  der  erste  Eindruck  des  Meerwassers  auf  den 
Körper  erzeugt,  aufzuklären  sich  bemühen. 

Selbst  dann,  wenn  die  Kinder  schon  vollkommen  an  das  Seewasser 
gewohnt  sind,  ist  nur  ein  Aufenthalt  von  4  bis  5  Minuten  statthaft.  In 
vielen  Fällen  genagt  sogar  ein  einmaliges  Untertauchen. 

Nach  dem  Bade  wird  das  Kind  in  eine  wollene  Decke  gehüllt,  in 
das  Badezelt  getragen  und  sanft  abgetrocknet,  ohne  die  Haut  zu  reiben, 
dann  rasch  angekleidet  und  ihm  nur  eine  leichte  Nahrung  gereicht; 
hierauf  lässt  man  es  nach  Belieben  umherlaufen. 

Aller  dieser  Vorsichtsmaassregeln  ungeachtet  stellt  sich  doch  zu- 
weilen ein  allgemeines  Unwohlsein,  eine  bedeutende  Oppression  und 
anhaltender  Frost  ein.  Einige  einfache,  bittere  oder  ätherische  Mittel 
oder  Wein  mit  Zuckerwasser  verdünnt,  sind  dann  anzuwenden.  —  Ausser 
diesen  unbedeutenden,  leicht  vorübergehenden  Zufällen  kommen  aber 
aach  wichtigere  vor,  die  eine  gehörig  geleitete  Behandlung  erfordern, 
wie  Congestionen  nach  den  Lungen  und  nach  dem  Gehirn,  krampf- 
hafter Husten,  Störungen  der  Verdauung,  Ohnmächten  und  Convul- 
sionen. 

b.  In  den  Fällen,  wo  sich  bereits  Anschwellungen  der  Cervical- 
drüsen  gebildet,  Abscedirungen  stattgefunden  haben,  oder  Entzündungen 
der  Meibom'schen  Drüsen  vorhanden  sind;  wo  ferner  im  subcutanen 
Zellgewebe,  in  Folge  träge  verlaufender  Entzündungsprocesse  und  Ex- 
sudate, sich  mehr  oder  weniger  umfangreiche,  diffuse  oder  mehr  cir- 
cumscripte  Anschwellungen  entwickelt,  die  besonders  häufig  auf  dem 
Fuss-  oder  Handrücken  angetroffen  werden,  oder  die  Kranken  an  chro- 
nischen Entzündungen  der  Schleimhäute  leiden,  wie  Ophthalmie  mit 
Phlyctägen-  und  Geschwürsbildung  auf  der  Hornhaut,  Entzündung  der 
Nasenschleimhaut  mit  Excoriationen  und  Ausfluss  eines  eitrig -serösen 
oder  fötiden  Secrets,  Otorrhoe  oder  Fluor  albus,  wo  endlich  Hautaus- 
schläge verschiedener  Art  sich  entwickelt  haben,  muss  man  ein  Sool- 
bad  verordnen  und  die  kochsalzhaltigen  Quellen  trinken  lassen.  See- 
bäder werden  dann  nur  als  Nachkur  verordnet,  um  eine  vorhandene 
Empfindlichkeit  der  Haut  gegen  Temperaturwechsel,  Neigung  zu  rheu- 
madscben  Affectionen  und  ausgebildeten  Rheumatismus  zu  tilgen. 

In  solchen  Fällen  eignet  sich  für  torpide  Individuen,  wenn  es  die 
Verhältnisse  nicht  gestatten,  sie  nach  einer  Soolquelle  zu  senden,  der 
Gebrauch  des  Frledrielialialler  Bitterwassers  in  der  Heimath 
bei  zweckentsprechender  Diät  und  fleiasiger  Bewegung  im  Freien.  Das 
Wasser,  auf  der  Saline  bei  Ilildb  li^hausen  gewonnen,  enthält  nach 
Bauer  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile : 
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Chlomatrinm 
Chlormagnesiom 
Chlorammoniam 
Chloraluminiam 
Brommagnesfnm 
Schwefelsaares  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Magnesia 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kieselerde 


Somma 
Freie  Kohlensäure  nach  Pr. 


67,367990  Gran. 

31,080902  - 

0,065100  - 

0,067649  - 

0,021492  - 

41,730258  - 

0,017876  - 

39,553000  - 

11,237177  - 

0,113000  - 

4,532432  - 
0,207400       - 

l94;d94276  Gran. 
K.  Z.  9,10. 


Nach  1  bis  2  Weingläsern  erfolgen  2  bis  3  breiige  Stahlausleemngen 
Die  Verdauung  leidet  nicht,  selbst  nach  längerem  Gebrauche.  —  Am 
zweckmässigsten  ist  es,  Abends  und  Morgens  ein  Weinglas  trinken  su 
lassen. 

Diesem  an  die  Seite  su  stellen  und  mithin  in  denselben  Fällen  la 
verordnen  ist  das  Bitterwasser  von  Alap^  welches  im  Weissenburger 
Comitate,  4  Meilen  von  Stuhl weissenburg,  liegt  —  Das  klare,  kaum 
merklich  gelblich  gefärbte,  stark  salzig  bitter  schmeckende  Wasser  ent- 
hält nach  der  im  Jahre  1853  vom  Apotheker  Molnar  vorgenommenen 
Analyse  in  16  Unzen: 


Schwefelsaure  Magnesia 
Schwefelsaures  Elali 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlormagnesium 
Chlorlithium 
Chlomatrium 
Jodmagnesinm 
Kohlensaure  Mag^nesia 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxyd,  l 
Basisch  phosphors.  Thonerde 
Kieselsäure 
Quellsanres  Natron  und 

Extractiystoff 
Brommagnesium 


24,08891  Gran. 

0,23815  - 

43,86111  - 

14,04188  - 

7,23568  - 

0,38045  - 

32,15043  - 

0,02210  - 

:,  5711  - 

0,72221  - 

0,16297  - 

0,06696  - 

0,22221  - 

0,33322  - 

2,45760     - 
Spuren 


Summa     127,14099  Gran. 


Sind  die  Kranken  im  Stande,  eine  Reise  zu  unternehmen,  so  wähle 
man  bei  der  erethischen  Form,  bei  sehr  schwächlichen,  reizbaren 
Individuen  und  in  den  ersten  Stadien  der  Krankheit  die  schwächeren 
und  milderen  Soolbäder;  zu  diesen  gehören: 


1.    Die  Thermen  von  Baden-Baden,  die  Civitas  aquensis 
der  Romer,  welche  zur  Zeit  des  Kaisers  Caracalla  die  höchste  BlSthe 
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erreichten,  der  sie  von  seinem  Beinamen  Aorelia  nannte,  liegen  in 
einer  der  herrlichsten  Gegenden  am  Fasse  des  SchwarzwaideSv616  Fuss 
aber  dem  Meeresspiegel,  in  einem  durch  die  Gebirge  yoll kommen  gegen 
die  scharfen  Nord-  und  Ostwinde  geschutsten  Thale,  so  dass  das  Klima 
ein  höchst  mildes  und  gesundes  ist  und  grelle  Temperaturwechsel  höchst 
selten  Torkommen. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  4-  7,4<*  R. 

Zwischen  Gneis  und  Granit  einerseits  und  Thonschiefer  andererseits 
entspringen  am  Marktplatze,  dem  Hauptquellenorte,  mehr  als  12  Quellen, 
Ton  denen  die  Uauptquelle  das  meiste  Wasser  liefert  Die  kühlste 
Quelle  ist  38'  R.  warm. 

Die  Hauptquelle  (Ursprung),  deren  Temperatur  54,90®  R.  beträgt, 
enthält  nach  Prof.  Bunsen's  Analyse  in  einem  badischen  Pfunde:    . 

a)     An  Bestandtheilen  überhaupt. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  1,273  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,042 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,037 

Doppelt  kohlensaures  Ammoniak  0,051 


Schwefelsaure  Kalkerde 

1,556 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,017 

- 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,021 

- 

Arseniksanres  Eisenoxyd 

Spuren 

Chiormagnesium 

0,097 

- 

Chlomatrium 

16,520 

- 

Chlorkalfnm 

1,258 

- 

Bromnatrium 

Spuren 

Kieselsäure 

0,914 

- 

Thonerde 

0,008 

- 

Salpetersaure  u.  Propionsäure  Salze  Spuren 

Freie  Kohlensäure 

0,2i)9 

-     oder  036G  K.  Z 

Summa 

22,093  Gran. 

b)  An  Gasen. 

Ganz  gebundene  Kohlensäure 

0,4295 

-       -     0,527  K.  Z, 

Halb  gebundene  Kohlensäure 

0,4295 

-       -     0,527      . 

Freie  Kohlensäure 

0,2389 

-       .     0,378      - 

Die  Bruhquelle  und  Judenquelle,  die  mit  der  obigen  hinsicht- 
lich der  chemischen  Zusammensetzung  die  grösste  Aehnlichkeit  haben, 
sind  resp.  54,71 »  und  54,42«  R.  warm.*) 

Innerlich  wird  das  Wasser  entweder  rein,  oder  mit  Milch  und  Mol- 
ken versetzt,  getrunken. 

Badearzte  sind:   Dr.  Wilhelm!,  Dr.  Ruef,  Dr.  Schrauder,  Dr. 


*)  Die  Analyse  der  an  Chlorlithium  reichen  Fett-  und  Murquelle, 
die  gegen  Gicht  und  gichtische  Concremente  in  neuester  Zeit  warm  empfohlen 
werden,  geben  wir  im  Abschnitte  Arthritis. 
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Brumm,  Dr.  Gans,  Dr.  Möller,  Dr.  Brandeis,  Dr.  Berton,  Dr. 
Schmidt,  Dr.  Jorger,  Dr.  Berg,  Dr.  Heiligenthal. 

2.  Die  Quellen  zu  Soden  9  die  durch  Kräftigung  der  Oesammt- 
vegetation,  unter  Regulirung  des  Digestionsprocesses,  Tortreffliche 
Dienste  leisten.  Hier  sind  gleichzeitig  die  gunstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse von  wesentlichem  Belange.  Der  Kurort  characterisirt  sich 
durch  eine  weiche,  milde  Luft,  welche  hinlänglich  feucht  ist  und  durch 
massige  aus  Südwest  und  West  kommende  Winde  gereinigt  wird,  welche 
ferner  durch  die  geschützte  Lage  gleichmässig  warm  bleibt  und  keinem 
schnellen  Temperaturwechsel  unterworfen  ist,  welche  endlich  wegen  der 
herrschenden  Wärme  und  Feuchtigkeit  nicht  sauerstoffreich  ist.  Sie 
findet  daher  ihre  Indication  bei  vorwaltendem  Erethismus,  indem  sie  auf 
den  Stoffwechsel  verlangsamend,  daher  beruhigend  und  erschlaffend 
auf  den  Organismus  wirkt. 

Der  Ort  liegt  437  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  am  Fusse  des 
Taunus,  in  einem  lieblichen  Thale,  '6  Stunden  von  Frankfurt  a.  M.,  von 
dort  mittelst  der  Eisenbahn  in  einer  halben  Stunde  in  erreichen.  Die 
24  Quellen,  die  hier  zu  Tage  kommen,  weichen  in  Hinsicht  der  Quan- 
tität der  festen  und  flüchtigen  Bestandtheile,  der  Temperatur  und  der 
Wassermenge  wesentlich  von  einander  ab  Sie  werden  nach  Zahlen  von 
einander  unterschieden. 

Zum  Trinken  werden  gewohnlich  die  Quellen  No.  L,  HI,  IV.,  Via., 
VIb.  und  XVIII.  benutzt,  welche  in  1  Pfund  (7680  Gran)  folgende  Be- 
standtheile enthalten. 


Milchbrunnen 

Warmbrunnen 

Soolbrunnen 

No.  I. 

No    ITT. 

No   IV. 

(nach  Cassel- 

(nach  Cassel- 

(nach  Cassel- 

mann  1859). 

mann  1859). 

mann  1859). 

Chlornatrium 

18,62784  Gr 

26,31014  Gr. 

109,30790  Gr. 

Chlor  kali  am 

1,04908    - 

0,91468    - 

5,03S08    - 

Chlorlithium 

0,00460    - 

0,01689    - 

— 

Chlorroagnesiam 

— 

— 

0,85862    - 

Bromnatriam 

0,00307    - 

0,00537    . 

Schwefelsaures  Kali 

0,28416    - 

0,31334    - 

2,41162    - 

Schwefelsaure  Ealkerde 

— 

- — 

0,69350    - 

Kohlensaures  Natron 

0,09676    - 

1,03449    - 

— 

Kohlensaure  Magnesia 

2,15577    - 

2,90611    - 

1,09135    - 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,52742    - 

4,90982    - 

10,08460    - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,06067    - 

0,09062    - 

0,11673    - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,02457    - 

0,00921    - 

ger.    Menge 

Kieselerde 

0,25804    - 

0,20044    - 

0,31257    - 

Thonerde 

0,01228    - 

0,01228    - 

0,04147    - 

Summa  der  festen  Be- 

standtheile 

26,10432  Gr. 

36,71345  Gr. 

127,82131  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

14,46144  Gr. 

15,43526  Gr. 

12,84556  Qr. 

Temperatur 

+   19,50  B. 

+  ISfi^  R. 

+  17«  R. 
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Wilhelms- 

Schwefel- 

Wiesen- 

brunnen 

brunnen 

brunnen 

No    Via. 

No.  VIb. 

No.  xvm. 

nach  Liebig. 

nach  Liebig. 

nach  Liebig. 

Ghlorkaliiun 

2,5305  Gr. 

2,6004  Gr. 

2,0421  Gr. 

Chlomatrium 

104,1016     - 

77,3621     - 

94,5514     - 

Schwefelsaare  Kalkerde 

0,9830     - 

0,6082     - 

0,8294     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

8,3865     - 

7,1938     - 

8,3705     - 

Kohlensaure  Magnesia 

1,2879     - 

1,2004     - 

1,4246     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,3032     - 

0,2168     - 

0,2168     - 

Thonerde 

0,0591     - 

0,0392     - 

0,0392     - 

Kieselerde 

0,3018     - 

0,2158     - 

0,3148     - 

Summa  der  festen  Bestandtheile 

117,9536  Gr. 

89,4367  Gr. 

107,7888  Gr. 

Summa  nach  Procenten 

1,44476  Gr. 

1,16454  Gr. 

1,40284  Gr. 

Kohlensäure 

21,8010     - 

18,0331     - 

19,2809       - 

(48,96  K.  Z.) 

(40  K.  Z.) 

(42,88  K.  Z.) 

Temperatur 

4-   150  R. 

4-    13,7"  R. 

4.   120  R. 

Zum  inneren  Gebrauche  eignen  sich  No.  L  und  IIL  bei  zarten, 
sehlecht  genährten  Individuen,  bei  kräftigeren  die  Quellen  No.  Via.  und 
No.  Vlb.  Den  Digestionsorganen  zarter  Constitutionen  sagt  die  letztere 
besser  zu  und  regt  auch  nicht  so  stark  auf,  als  die  erstere.  Noch  kräf- 
tiger wirkt  die  Quelle  No.  VIc.  Bei  vielen  Kranken  ist  es  noth wendig, 
Abends  noch  1  bis  3  Gläser  trinken  zu  lassen,  man  wende  aber  dann 
nur  die  milderen  Quellen  No.  I.  oder  III.  an. 

Eine  schätzbare  Bereicherung  seiner  Kurmittel  hat  der  Kurort  durch 
den  neu  erbohrten  Sprudel  erhalten,  welcher  bei  circa  10  Fuss  Hohe 
und  16  Linien  Weite  der  Ausflussoffnung  in  24  Stunden  8500  Kubikfuss 
eines  stark  gashaltigen  Wassers  von  24^8^  R.  und  1,456  pCt.  Kochsalz- 
gehalt liefert  und  mittelst  dessen  in  einer  Stunde  30  Bäder  gespeist 
werden  können. 

In  einem  Pfunde  sind  enthalten  nach  Casselmann's  Analyse  vom 
Jahre  1861: 


Chlomatriam 

111,82848  Gr. 

Chlorkaliam 

4,56598     - 

Chlorlithinm 

0,01920     - 

Chlormagnesium 

0,00998     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,83635     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

9,95021     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,58061     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,50998     - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,05530     - 

Kieselerde 

0,21504     - 

Thonerde 

0,00922     - 

Summa 

129,59032  Gr 

Freie  Kohlensäure 

12,205056 
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In  100  Volamtheilen  Gas  sind  enthalten: 

Kohlensäure  97,810 

Stickstoff  2,124 

Grubengas  0,046 

Schwefelwasserstoff  0,020 


100,000 

Die  Bäder  können  auch  nothigenfalls  durch  Zusats  von  Kreusnacher 
Mntterlaage  verstärkt  werden. 

Badeärzte:  Ober  -  Med.  -  Rath  Dr.  Thilenius,  Dr.  Thilenins  Jon., 
Dr.  Pagenstecher,  Dr.  Kohler. 

Nene  Literatur:  F.  Grossmann,  Soden  am  Taunus;  seine  kalten  und  warmen 
Quellen,  seine  Molkenanstalt  und  klimatischen  Verhältnisse.  Nach  eigenen 
Beobachtungen  für  Aerzte  dargestellt.     Mainz  1862.     2.  Auflage. 

O.  Thilenius,  Dr.,  Herzogl.  nassauischer  Ober -Med. -Rath,  Soden  und  seine 
Heilquellen,  für  Aerzte  dargestellt.     Frankfurt  a.  M.     Sauerländer.     1859. 

Grossmann,  Dr.,  Soden  am  Taunus  während  der  Jahre  1856 — 59;  ein  Eur- 
bericht,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  den  Soolsprndel.    Mainz  1860. 


Gleich  wirksam  zeigen  sich  hier: 

3.  die  Quellen  von  IVeahau«  bei  Neustadt  an  der  fränkischen 
Saale,  die  aber  durch  den  Gehalt  an  schwefelsaurer  Magnesia  und 
Chlorcalcium  sich  von  den  obigen  unterscheiden.  Sie  liegen  in  der 
Nähe  von  Eissingen  an  der  östlichen  Abdachung  des  bairischen  RhÖn- 
gebirges  in  einer  schönen  Gegend  mit  mildem  Klima.  Es  entspringen 
hier  4  Quellen,  die,  wenn  auch  in  Bezug  auf  die  Qualität  ihrer  che- 
mischen Bestandtheile  unter  sich  völlig  gleich,  dennoch  hinsichtlich  der 
Quantität  derselben  so  verschieden  sind,  dass  dem  Arzte,  wie  bei  denen 
von  Soden,  gestattet  ist,  je  nach  dem  Alter,  der  Individualität,  Ge- 
schlecht u.  s.  w.  die  geeignete  Quelle  auszuwählen. 

Nach  Lieb  ig  enthalten  sie  in  16  Unzen: 


. 

Bonifacius- 

Marien- 

Elisabeth- 

Hermanns- 

quelle. 

quelle. 

quelle. 

quelle. 

Chlorkalium 

3,4739  Gr. 

4,3407  Gr. 

2,1089  Gr. 

2,7886  Gr. 

Chlomatrium 

113,4451    - 

122,4822    - 

69,2882    - 

92,7790  - 

Brom  und  Joduatrium 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Chlorlithium 

0,0074    - 

0,0074    - 

0,0074    - 

0,0074    - 

Chlorcalcium 

9,9479    - 

7,2529    - 

5,0911    - 

7,3720     - 

Schwefelsaure  Magnesia 

10,8080    - 

7,4374    - 

5,5418    - 

8,0225     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,1920    - 

3,2701    - 

2,3639    - 

1,9770     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

6,3268    - 

11,6697    - 

6,9066    - 

10,7589     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

8,3627    - 

7,9872    - 

7,4726    - 

7,6451     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1943    - 

0,0653    - 

0,0814    - 

0,1882     - 

Kieselsäure 

0,2196    - 

0,2043    - 

0,1973    - 

0,2734    - 

Summa 

152,9777  Gr. 

164,7171  Gr. 

99,0592  Gr. 

131,7121  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

18,241    ' 

19,555    - 

16,594    - 

16,788     - 

Temperatur 

7«   R. 

7»  R. 

6,9«  R. 

6,90  B, 
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Man  lasse  2,  3  Becher  oder  mehr  trinken  und  die  Bäder  je  nach 
dem  Erankheitszustande  mehr  oder  weniger  verdünnt  nehmen. 
Badearzt:   Dr.  Metz. 

4.  Die  Quellen  in  HLIsslnsen  in  Unterfranken,  welche  6'iO  Fuss 
aber  dem  Meeresspiegel  im  anmuthigcn  Thale  der  fränkischen  Saale 
liegen,  mit  sehr  gesundem  Klima  und  einer  mittleren  Sommertemperatur 
von  14  bis  15^  R.  Es  werden  hier  4  Quellen  zu  therapeutischen  Zwecken 
benutzt,  der  Ragoczi,  Pandur,  Maxbrunnen  und  Soolsprudel. 

Der  Ragoczi  und  Pandur  enthalten  nach  Li ebig's  Analyse  vom 
Jahre  1856  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile: 


Ragoczi. 

Pandur. 

Chlorkalium 

2,2034  Gran 

1,8539  Gran. 

Clilornatrium 

44,7133       - 

42,3990       - 

Chlorlithium 

0,1537       - 

0,1290       - 

Chlormagnesium 

2,3331       - 

i;6253       - 

Bromuatrium 

0,0644       - 

0,0514       - 

Jodnatrium 

Spuren 

Spuren 

Salpetersaures  Natron 

0,0715       - 

0,0271 

Schwefelsaure  Magnesia 

4,5088 

4,5908       - 

Schwefelsaure  Kalkerdo 

2,9904       - 

2,3074       - 

Phosphorsauro  Kalkerde 

0,0431 

0,0401 

Kohlensaure  Kalkerdo 

8,1482       - 

7,7939       - 

Kohlensaures  £isenoxydul 

0,2i2ö       - 

0,2028       - 

Kieselsäure 

0,0991       . 

0,03 1 5       - 

Ammoniak 

0,0070       - 

0,0295       - 

Summa  65,7024  Gran.  61,2291  Gran. 
Freie  Kohlensäure  in  einem 

Pfunde  s  32  K.  Z.  Wasser       41,77  K.  Z.         48,17  K.  Z. 
Temperatur  +  8,5''  R.  +  8,5»  R. 

Der  Soolensprudel  auf  der  unteren  Saline,  eine  halbe  Stunde 
von  Eissingen,  steigt  und  fällt  periodisch  in  Folge  einer  plötzlichen 
Eruption  von  freiem,  kohlensaurem  Gase,  aus  beinahe  150  Schuh  tief 
unter  der  Erdoberfläche  befindlichen  Höhlen  und  Ilohladcrn  in  dem 
fast  300  Fuss  tief  gebohrten  erweiterten  Canal;  der  Eintritt  des  Stei- 
gens  und  die  Zeitdauer  sind  unregelmässig.  Die  Menge  des  bei  dem 
jedesmaligen  Steigen  des  Sprudels  auf  die  Oberfläche  gelangten  freien 
kohlensauren  Gases  beträgt  gegen  40  bis  50  Kubikfuss,  welches  zu  den 
Gasbädern  verwendet  wird. 

Durch  einen,  theils  durch  Wasser-,  theils  durch  Dampfkraft  in 
Wirksamkeit  gesetzten  Saugapparat  wird  die  Sprudelsoole  auf  die  Gra- 
dirhäuser  gehoben  und  von  diesen  herab  in  die  Badeanstalt  zu  den 
Bädern  geleitet. 

Der  Soolensprudel,  dessen  Temperatur  15— lü°  R.  beträgt,  enthält 

nach  Kästner  in  16  Unzen: 

Chlornatrium  107,5153«;  Gr. 

Chlorkalium  0,97y20     - 

Helfft.  Balneotherapie.    6.  Aufl.  9 
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ChlorUthinm  0,19200  - 

Ohlormagnesiam  24,51610  Gr. 

Chlorcalcium  3,99360  - 

Brommagnesium  0,06298  - 

Schwefelsaares  Natron  25,30791  - 

Kohlensaure  Magnesia  6,41280  - 

Kohlensaure  Kalkerde  1,65120  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,35500  - 

Kohlensaures  Manganozydul  0,00088  - 

£ztractiysto£f  0,86400  - 


Summa    171,85103  Gr 
Kohlensäure  30,576  K.  Z. 

Der  Maxbrunnen,  welcher  frei  von  Eisen  ist,  wird  in  leichteren 
Fällen,  besonders  bei  Catarrhen  der  Respirationsorgane,  allein  oder 
mit  Molken  verordnet,  auch  werden  Bäder  aus  dem  Pandur  mit  dem 
inneren  Gebrauche  verbanden.    Seine  Temperatur  beträgt  8**  R. 

Nach  Liebig's  Analyse  enthält  er  in  16  Unzen: 


Chlornatrium 

17,5252  Gran 

Chlorkalium 

1,1405       - 

Chlorlithium 

0,0044       - 

Chlormagnesium 

0,5116       - 

Salpetersaures  Natron 

0,6543       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,8246       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,0607       - 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0317       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,6258       - 

Kieselsäure 

0,0698 

Summa    28,0094  Gran. 
Freie  Kohlensäure  in  1  Pfunde 

=  3^  K.  Z.  Wasser  41,85  K.  Z. 

Die  Kur-  und  Badeeinrichtungen  sind  vortrefflich. 

Der  Kurort  liegt  von  der  Eisenbahnstation  Meiningen  der  Werra- 
Bahn  6  Stunden,  von  Schweinfurt,  Eisenbahnstation  der  von  Bamberg 
nach  Frankfurt  a.  M.  führenden  Bahn,  Z\  Stunden  entfernt. 

Badeärzte:  Hofr.  Dr.  Balling,  Hofr.  Dr.  Ehrhard,  Dr.  Ehren- 
bürg,  Dr.  Welsch,  Dr.  Bexberger,  Dr.  Diruf,  Dr.  Gätschen- 
berger,  Dr.  Pfriem,  Dr.  Sotier,  Dr.  Militser  und  die  englischen 
Aerzte  Dr.  Granville  und  Dr.  Travis. 

Neueste  Literatur:    Dr.    Balling,    Die  Heilquellen   und  Bäder   zu  Kiflsingen* 
5.  Aufl.     1860. 
Dr.  Erhard,  Kurärztliche  Notizen   über  Kissingen  und  seine  Heil- 
quellen u.  8.  w.    BajreutbT  1862. 

5.  Die  Kochsalzquellen  zu  Py^rmont  liegen  bei  der  Saline  15 
bis  20  Minuten  vom  Kurort  entfernt,  die  Trink-  und  Badequelle  am 
linken  Ufer  der  Emmer,  die  neuerbohrte  eisenhaltige  am  rechten  Ufer, 
40  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Flusses  an  den  Ausläufern  des  Mohlen- 
berges.    Die  Tiefe  des  Bohrloches  beträgt  730  Foss. 
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Nach  der  Analyse  des  Prof.  Wigger's 
halten  in  1  Pfand  (7680  Gr.) : 


vom  Jahre  1861  sind  ent- 


der  Trinkqnelle. 


Cblornatrium 

Chlormagnesium 

Chlorlithiam 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydal 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaure  Magnesia 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Kieselerde 

Thonerde 

Freie  Kohlensäure 

Temperatur 


54,20137  Gr. 

0,04800  - 
0,19162  - 

0,15919  - 

0,92559  - 

0,01329  - 

7,44658  - 

6,18985  - 

0,03548  - 

0,00161  - 

13,92714  - 

23,083  Par. 

Kub.  Zoll. 

80  R. 


Badequelle. 

73,24109  Gr. 
4,51476  - 
0,00584  - 
0,18163  - 

0,09662  - 

0,01137  - 
2,19525  - 
20,11169  - 
0,04124  - 
0,00192  - 
9,35424  - 

15,50  Par. 

Kub.  Zoll. 
,     80  R. 


neuerbohrte 

Quelle. 

245,81224  Gr. 

10,26471    - 

0,00008    - 

0,03425    - 

0,46218    - 

0,05368    - 


0,30772    - 

41,51962    - 

0,00480    - 

0,00246    - 

5,16094    - 

9,009  Par. 

Kub.  Zoll. 

120  B. 


Die  letztere  Qnelle  enthält  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Brom. 
Der  innerliche  Gebrauch  der  ersteren,  sowie  die  Bäder  aus  der  letzteren 
bereitet,  leisten  hier  treffliche  Dienste. 

Da  in  der  Scrophulose  die  Kranken  meist  anämisch  sind,  so  kann 
man  mit  den  Soolbädem  den  innerlichen  Gebrauch  der  Stahlquellen 
verbinden  und  später  selbst  die  kohlensäurehaltigen  Stahlbäder  ge- 
brauchen lassen,    (s.  S.  33.) 


6.  Die  Soolbäder  in  Isehl»  Der  Kurort  liegt  1500  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel  im  Salzkammergut,  umgeben  von  der  grossartigsten 
Alpennatur.  Da  das  von  der  Traun  durchströmte  Thal  ringsum  von 
5  —  6000  Fuss  hohen  Gebirgen  umgeben  ist,  so  ist  die  Luft  stets  milde 
und  frei  von  jedem  Temperaturwechsel.  Die  mittlere  Temperatur  be- 
trägt in  den  Monaten  Juni  und  Juli  +  14^ ,  die  des  Jahres  +  7,65^  R. 

Die  Soole,  welche  durch  Auslaugen  gewonnen  wird  und  vom  Salz- 
berg nach  Ischl  geführt  wird,  enthält  in  100  Theilen  nach  Prof.  Schro- 
ter's  Analyse: 

Chlomatrium 
Chlor  m  agnesi  um 
Brommagnesium 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Kalkerde 


23,613 
0,093 
0,006 
0,384 
0,069 
0,384 


Summa     24,549 

Jedoch  Steigt  der  Gehalt  der  festen  Bestandtheile,  je  nach  dem 

Sättigungsgrade  der  Soole,  auf  25  —  26  pCt.    Ein  Eimer  (=s  40  osterr. 

9» 
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Maass)  Soole  euthalt  fast  32  Pfund  feste  Bestandtheile,  also  ungefähr 
30^  Pfand  Kochsalz. 

Da  eine  so  concentrirtc  Soole  nicht  zum  Baden  benatzt  werden  kann, 
so  wird  den  Badern  (welche  gewohnlich  15  Eimer  Flüssigkeit  enthalten) 
nach  Erforderniss  i  Eimer  bis  3  Eimer  Soole  zugesetzt. 

Ein  Bad,  welches  aus  i  Eimer  Soole  und  14}  Eimern  süssen  Was- 
sers besteht,  enthält  dann  4  Pfund  Chlornatrium,  bei  ^  Eimer  Soole 
8  Pfand,  bei  ^  Eimer  Soole  16  Pfund  u.  s.  w.,  so  dass  ein  Bad  mit 
1  Eimer  Soole  32  Pfund  enthält. 

Die  Temperatur  richtet  sich  nach  der  Individualität  der  Kranken, 
doch  dürfen  sie  nicht  zu  heiss  verabreicht  werden;  27 — 24*  ist  die  geeig- 
netste Temperatur,  v.  Brenner  lässt  selbst  Kinder  unter  einem  halben 
Jahre  baden,  indem  er  ^  bis  3  Maass  der  Soole  dem  Wasser  in  einer 
kleinen  Wanne  zusetzt 

Der  Salzbergschlamm  wird  als  Umschlag  auf  hartnäckige  Drü- 
sengeschwülste, Knochenauftreibungen,  Caries,  torpide  Geschwüre  be- 
nutzt. 

Die  Bade  -  Einrichtungen  sind  vortrefflich,  die  Kabinette  gross,  luftig, 
die  hölzernen  Bassins  geräumig. 

Schon  nach  wenigen  Wochen  pflegen  diese  Bäder  im  Verein  mi 
der  herrlichen  Oebirgsluft  auf  alle  Formen  der  Scrophulose  einen  wohl - 
thätigen  Einfluss  zu  äussern;  das  Aussehen  der  Kranken  bessert  sich 
and  die  Ernährung  nimmt  zu.  Die  Heilung  ist  aber  um  so  eher  zu  er- 
warten, je  jünger  das  Individuum  ist,  und  wenn  das  Localleiden  noch 
keine  bedeutenden  Fortschritte  gemacht  hat. 

Drüsenanschwellungen,  die  oft  kurze  Zeit  bestehen,  chronische  Ca- 
tarrhe  der  Respirationsorgane  und  der  Magendarmschleimhaut,  wie  sie 
bei  Scrophulosen  so  häufig  beobachtet  werden,  pflegen  oft  nach  vier- 
wöchentlicher  Kur  vollkommen  beseitigt  zu  werden.  Wo  schon  das 
fibröse  oder  Knochensystem  ergriffen  ist,  pflegt  die  Ischler  Soole  nicht 
viel  zu  leisten  oder  nur  erst  nach  wiederholtem  Gebrauche  der  Bäder 
eine  Besserung  zu  bewirken.  Daher  eignen  sich  mehr  die  frischen  und 
leichteren  Fälle  für  dieselbe. 

Bei  mehr  torpiden  Subjecten,  trockner,  unthätiger  Haut  werden 
Sooldampfbäder  sehr  zweckmässig  in  Anwendung  gebracht,  allein 
oder  mit  Soolbädern  verbunden,  denen  man  sie  vorangehen  lässt,  weil 
sie  eine  stärkere  Reizung  der  Haut  hervorrufen.  Auch  leisten  sie  gute 
Dienste  bei  chronischen,  catarrhalischen  Affectionen  der  Schleimhaut 
des  Rachens,  der  Luftröhre  und  der  Bronchien.  Gewöhnlich  werden 
sie  nur  kurze  Zeit,  15  höchstens  20  Minuten  hindurch,  ertragen.  Hier- 
Ibit  ist  fleissige  Bewegung  in  den  Fichtenwäldern  der  Gebirge  und  eine 
streng  geregelte  Diät  zu  verbinden. 
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Badearzte  sind:  Dr.  y.  Brenner,  Dr.  Polak,  Dr.  Kaan,  Dr.  Fur* 
stenberg. 

Auch  in  Aasffee,  drei  Standen  sndlich  von  Ischl,  2074  Fuss  aber 
dem  Meere,  befinden  sich  sehr  gute  Anstalten  zo  Soolbädern,  Dampf- 
bädern, Inhalationen  und  Douchen  und  eine  hinreichende  Anzahl  freond- 
lich er  Wohnungen.  Das  Klima  ist  ein  heilsames,  kräftigendes;  die  mitt- 
lere Temperatur  des  Monats  Mai  beträgt  +  10<*  R ,  die  des  Juni  +  l^*» 
die  des  Juli  +  IS'^,  des  August  und  September  -f  10*.  Badearzt  ist 
Dr.  Pohl.  Die  Bade-  und  Molkenanstalt  gehört  dem  Chirurg  Viti- 
thum. 

[&    Ferner  sind  in  neuerer  Zeit  in  Gmanden,  am  See  gleiches  Na- 
mens, Anstalten  zu  Soolbädern  eingerichtet  worden. 

7.  Die  Soolbäder  in  Hoffen ,  in  der  preussischen  Provinz  Sach- 
sen, Station  der  Thüringischen  Eisenbahn,  zwischen  Naumburg  und 
Solza,  \  Stunde  von  der  berühmten  Schulpforta,  in  ein^m  änmuthigen, 
▼on  der  Saale  durchströmten  Thale  gelegen,  dessen  massige  Tiefe  den 
Winden  ungehinderten  Durchzug  gestattet,  während  die  umgebenden 
Höhen  die  rauhen  Nord-  und  Nordostwinde  abhalten,  leisten  in  allen 
leichteren  Formen  der  Scrophulosis  sehr  gute  Dienste.  Die  Badean- 
stalten stehen  jetzt  unter  königl.  preussischer  Verwaltung. 

Die  Soole  enthält  nach  der  neuesten  Analyse  (18G1)  in  16  Unzen 

bei  einer  Temperatur  von  15<*  R. : 

Chlornatrium  333,5  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  2,2 

Schwefelsaures  Kali  2,4 

Schwefelsaure  Kalkerde  33,6 

Kohlensaure  Kalkerde  1,1 

Schwefelsaure  Magnesia  7,9 

Eisenoxyd  0,1 

Summa    380,8  Gran. 

Die  Temperatur  beträgt,  wenn  sie  aus  dem  Schachte  kommt, 
14,5«  R. 

Sie  muss,  wenn  sie  zu  den  Bädern  benutzt  wird,  verdünnt  werden. 
Ein  gewöhnliches  Bad  für  Erwachsene,  auf  einen  Gehalt  von  600  Pfund 
Badeflüssigkeit  berechnet,  enthält,  wenn  es  aus  ^  Soole  und  \  Wasser 
besteht,  97  Unzen  und  2^  Drachmen  Chlornatrium,  im  Ganzen  117  Unzen 
(über  9  Pfund)  feste  Bestandtheile.  Will  man  diese  Bäder  noch  verstärken, 
so  kann  man  einen  Zusatz  von  Kreuznacher  oder  einer  anderen  Mutter- 
lauge machen  lassen. 

Ausser  der  königlichen  Bade -Anstalt  ist  die  mit  zweckmässigen 
Einrichtnngen  zu  Douchen  und  Dampfbädern  versehene  im  Hause  des 
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Dr.  Groddeck  za  empfehlen,  wohin  die  Badesoole  mittelst  einer  3000 
Foss  langen  Rohrenleitung  geleitet  wird. 

Die  Wannen  sind  von  Kupfer  oder  Porcellan  und  stehen  in  einer 
Umhüllung  von  Holz,  die  mit  Asphaltfilz  ausgekleidet  ist,  um  sie  warm 
zu  halten.  Die  Soole  und  das  süsse  Wasser  werden  in  besonderen  Re- 
servoirs durch  Einstromen  von  Dämpfen  erwärmt  und  dann  in  eine 
unter  der  Wanne  angebrachten  knpfernen  Tasche  geleitet,  wo  sie  sich 
vereinigen;  durch  ihren  Druck  offnen  sie  das  dort  befindliche  Ventil  und 
treten  völlig  gemischt  von  unten  in  die  Wanne.  Es  ist  ferner  ein  Appa- 
rat vorhanden,  mittelst  dessen  die  Bader  mit  Kohlensaure  impragnirt 
werden  können. 

Bei  catarrhalischen  Affectionen  der  Respirationsschleimhaut  ist  das 
fleissige  Promeniren  längs  des  Oradirwerks,  an  warmen  Tagen  der 
mehrstündige  Aufenthalt  in  dessen  Nähe  besonders  zu  empfehlen.  Das- 
selbe ist  jetzt  mit  einer  englischen  Oartenanlage  umgeben  worden,  welche 
die  Kranken  gegen  den  direct  anwehenden  Wind  schützt. 

Zum  inneren  Gebrauche  wird  die  Soole  mit  2,  3,  5  Theilen  Wasser 
verdünnt  und  mit  Kohlensäure  impragnirt,  zu  1,  2  bis  3  Gläsern  von 
6  Unzen  in  angemessenen  Zwischenräumen  getrunken.  Es  erfolgt  in 
dieser  Mischung  meistens  nur  eine  breiartige  Ausleerung  ohne  Colik- 
schmerzen. 

Badeärzte:   Sanitätsrath  Dr.  Rosenberger,  Dr.  Groddeck. 

8.  Die  Bäder  in  Salsa,  welches  zwischen  Kosen  und  Weimar  an 
der  Thüringischen  Eisenbahn  liegt  und  Stationsplatz  ist,  sind  Kranken, 
diä  mehr  ein  zurückgezogenes  Leben  zu  führen  wünschen,  zu  em- 
pfehlen. 

Die  einzelnen  Quellen  sind  folgendermaassen  zusammengesetzt: 

Mühlenbmnnen        Kunstgraben-       Leopoldsbmnnen, 


brunnen. 

Schwefelsaures  Natron 

34,5144  Gran. 

26,4456  Gran. 

.1,6441  Gran 

Schwefelsaure  Kalkerde 

12,9635 

w 

19,3253       - 

8,5237       - 

Chlornatrium 

219,4483 

- 

201,2650       - 

341,5342       - 

Chlorkalium 

1,0080 

- 

0,8448       - 

2,4425       - 

Chlormagnesium 

8,9932 

- 

6,3291       - 

1,3364       - 

Brommagnesium 

0,7624 

- 

0,5323       - 

0,7321       - 

Jodmagnesium 

Spur 

Spur 

Spur 

Kieselsaure  Kalkerde 

— 

1,7359       - 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

1,0013 

- 

0,5234       . 

0,4100       - 

Femer  Spuren   von  kohlensaurer  Magnesia,  kohlensaurem  Lithion,   Kieselsäure, 

Thonerde  und  organischer  Materie. 
Kohlensäure  19  —  20  K.  Z.  17  K.  Z.  17  K.  Z. 

Temperatur  12°  R.  99  R.  9»  R. 

Die  Soole  wird  je  nach  dem  vorliegenden  Falle  in  yerschiedenem 
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Verhaltnisse  den  Bädern  zugesetzt.   Durch  Bohrang  eines  Spradels  hat 
die  Fülle  des  Badewassers  bedeutend  zugenommen. 
Badearzt:   Dr.  Beyer. 

9.  Die  Soolquellen   in  Hall  in  Würtemberg,  am  Kocherflnss 

gelegen,  665  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  enthalten  nach  Kober  in 

16  Unzen: 

Chloraatrium  157,44  Gran. 

Schwefelsaares  Natron  1,44 

Eoblensaore  Ealkerde  1,69 

Schwefelsaure  Kalkerde  9,12 

Chlorcalcium  0,92 

Schwefelsaure  Magnesia  1,44 

Chlormagnesinm  0,67 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,04 

Organische  Stoffe  0,41. 

Sunomä     173,16  Gran. 

Innerlich  wird  das  flussige  Mutterlaugensalz,  sehr  verdünnt, 
verordnet.  Unter  Berücksichtigung  des  Alters,  der  Krankheit  und  der 
Beschaffenheit  der  Digestionskraft  werden  zwei  Drachmen  bis  eine  Unze 
mit  einem  Schoppen  Brunnenwasser  gemischt  und  viertelstündlich  ein 
Glas  getrunken.  Zweckmassiger  ist  es,  die  Mischung  noch  mit  einem 
entsprechenden  Säuerling,  z.  B.  von  Selters,  Schwalheim,  dem 
Maxbrunnen  in  Kissingen  zu  verbinden.    Das  Klima  ist  milde. 

Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation,  4^  Stunden  von  Stuttgart  entfernt 

Badearzt:   Dr.  Dürr. 

10.  Die  Soolquelle  zu  Ilall  in  Tirol,  eine  Stunde  von  Innsbruck, 
hart  am  Inn,  in  einem  herrlichen,  von  hoben  Bergen  umschlossenen 
Thale  an  der  Eisenbahn  gelegen. 

Die  aus  dem  nahen  Salzberge  ausgelaugte  Soole  und  Mutterlange 
enthält  nach  Oellacher  in  16  Unzen: 


Soole. 

Mutterlauge. 

Jodnatrinm 

Spuren 

0,076  Gr. 

Brom  magnesium 

0,360  Gr. 

11,312     - 

Chlornatrium 

1941,628     - 

1563,771     - 

Chlormagnesium 

16,811     - 

371,159     - 

Chlorcalcium 

17,226     - 

127,249     - 

Chlorammonium 

0,952     - 

3,440     - 

Schwefelsaure  Kalkerdo 

17,333     - 

5,299     - 

Schwefelsaures  Natron 

17,464     - 

5,276     - 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,360     - 

0,084     - 

Schwefelsaures  Kali 

0,184     - 

0,437     - 

Kohlensaure  Kalkcrde 

0,007     - 

— 

Kohlensaure  Magnesia 

0,038     - 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydtü 

•      0,023     - 

— 

Manganchlorür 

0,076     - 

0,714     - 

Kieselerde 

0,038     - 

0,046     - 

Summa     2012,507  Gr.        2078,768  Gr. 
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In  Hall  selbst  befindet  sich  keine  Badeanstalt,  sondern  die  Soole 
und  Mutterlauge  wird  der  Badeanstalt  in  Ueilig-Ereutz,  einem  Dörf- 
chen i  Stunde  nordwestlich  von  der  Saline  und  in  Baurakirchen, 
einem  Dorf,  li  Stunde  nordöstlich  von  derselben,  1G06  Fuss  über  dem 
Meere  gelegen,  zur  Verwendung  für  Bader  geliefert. 

11.  Das  Soolbad  Jiillnshall  bei  HarsbnrSy  an  der  Bisen- 
bahn am  Eingange  des  Radauthales  760  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 
gelegen,  in  einer  reizenden  Gegend  mit  gesundem  und  durch  eine  im 
Halbkreise  sich  hinziehende  Gebirgskette  vor  rauhen  Winden  geschütz- 
tem Klima.  Die  Quelle,  welche  in  der  Nähe  des  Bades  entspringt  und 
durch  eine  sogenannte  Kunst  zu  Tage  gefördert  und  in  die  Bäder  ge- 
Teiiet  wird,  enthält  zwischen  6  bis  7  pCt  feste  Bestandtheile ,  also  in 
einem  Pfunde  2  Loth.  Die  gewöhnlichen  Eimer,  von  denen  40  auf  ein 
Bad  gehen,  enthalten  jeder  54  Loth  Salz.  In  100  Gewichtsth eilen  sind 
nach  der  Analyse  des  Prof.  Otto  die  festen  Bestandtheile : 


Chlornatrinm 

6,1100 

Ch  lormagnesinm 

0,0617 

Schwefelsaures  Kali 

0,0956 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,0593 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,1935 

6,5201 

Die  Temperatur  beträgt  9  — 10<>  R. 

Das  Badehaus  enthält  23  geräumige  und  elegant  eingerichtete  Ca- 
binetto,  die  grossen  hölzernen  Wannen  sind  mit  Hähnen  für  warmes, 
kaltes  Wasser  und  Soole  versehen  und  enthalten  Strahl-  und  Regen- 
douchen.  Das  Badehaus  steht  mit  dem  Logirhause  in  unmittelbarer 
Verbindung. 

Die  Soole  wird  auch  innerlich  in  kleinen  Quantitäten  von  \  bis 
2  Loth,  mit  Selterser  oder  frischem  Quell wasser  vermischt,  verordnet. 

Ferner  ist  eine  Molken-Anstalt  vorhanden,  in  welcher  Euh- 
molken  bereitet  werden.  —  An  guten  Wohnungen  ist  kein  Mangel. 

Die  Saison  beginnt  Mitte  Juni  und  endet  Mitte  September. 

Badeärzte:  Kreis -Phys.  Dr.  Stern,  Dr.  Dankworth,  Dr. Maedge 
in  Harzburg. 

Ausser  diesen  Soolen  kommen  ferner  die  sogenannten  jod-  and 
bromhaltigen  Soolen  in  Anwendung;  zu  diesen  gehören: 

1.  Die  von  Rrenznaeh«  Die  Quellen  entspringen  in  dem  scho- 
nen Thale  der  Nahe,  330  Fuss  über  dem  Meeresspiegel;  das  Klima  ist 
mild  und  durch  die  Verdunstung  der  Soole  die  Atmosphäre  stets  mi^ 
Salzdämpfen  angefüllt    Doch  findet  auch  nicht  selten  ein  scharfer  Luft- 
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eng  im  Thale  statt,  so  dass  die  Kranken  bei  der  Wahl  der  Wohnungen 
besonders  darauf  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten  haben. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  betragt  +  3,15°  R.,  die  des 
Winters  +  3,44*»  R.,  des  Frühjahres  +  6,32*»  R,  des  Sommers  +  14,59o  R., 
des  Herbstes  -f  8,23«  R.;  der  mittlere  Barometerstand  332,73  Par.  Linien, 
der  mittlere  Feuchtigkeitsgrad  ist  =  74,9,  wenn  /die  Menge  der  Wasser- 
dämpfe, welche  die  Luft  bei  der  obwaltenden  Temperatur  höchstens 
aufnehmen  kann,  =  100  gesetzt  wird. 

Von  den  Quellen  werden  zum  inneren  GebraucJhe  die  Elisen- 
quelle  von  8®  R.,  der  Hauptbrunnen  zur  Saline  Münster  Ton 
24^5'  R.  und  der  Hauptbrnnnen  zu  Theodorshallc  und  Karls- 
halle Ton  19°  R.  benutzt  Sie  unterscheiden  sich  vornehmlich  nur  durch 
die  Temperatur. 

In  16  Unzen  enthalten: 


Die  Eiisenquelk 

5.     Oranienquelle. 

Der  Hauptbr. 

der  Theodorshalle. 

nach  L 

öwig, 

L  i  e  b  i  g , 

Düring. 

Chlomatrium 

72,883 

Gran. 

108,70500  Gran. 

57,191424  Gran. 

Chlorcalcinm 

13,389 

- 

22,74900       - 

14,707968       - 

Chlormagnesiam 

4,071 

- 

— 

4,416000       - 

Chlorkalium 

0,624 

- 

0,46080       - 

0,297216       - 

Chlorlithinm 

0,613 

- 

— 

0,039186       - 

Brommagnediim 

0,278 

« 

1,78073       - 

damals  noch  un- 
bekannt. 

Jodma^cnesiam 

0,035 

- 

0,01247       - 

— 

Jodnatrinm 

— 

— 

0,031488       - 

Eohlensanre  Kalkerde 

1,693 

« 

0,25555       - 

2,149632       - 

Kolilensaure  Baryterde 

0,017 

- 

— 

— 

Kohlensaure  Magnesia 

0,106 

- 

0,13048       - 

0,199680       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

— 

0,35623       - 

0,218112       - 

Eisenoxyd  und  Manganoxydul  0,160 

« 

— 

Spuren 

Kieselerde 

0,129 

- 

0,99966       - 

0,099840       - 

Fhosphorsaure  Thonerde 

0,025 

- 

0,09541 

— 

Summa 

94,023 

Gran. 

135,54173  Gran. 

79,350528  Gran. 

Temperatur 

-1-   100 

R. 

+    100  R. 

4-    170    R. 

Bauer  fand  in  der  ElisenqucUe  in  IG  Unzen  0,3072  Bromnatrium 
und  0,0032  Jodnatrium  anstatt  des  Brom  -  und  Jodmagnesium. 

Der  Hauptbrunnen  zur  Saline  Münster  enthält  nach  der  neuesten 
Analyse  Ton  Mohr  in  16  Unzen: 


Chlornatrium 

60,9989  (Iran 

Chlorcalcinm 

110832       - 

Chlorroagnesium 

1,4711       - 

Chlorkalium 

1,3420       - 

Bromnatrfum 

0,6635       - 

Jodnatrium 

0,0004       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,1231       - 
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Kohlensaures  Eisen oxydnl  1,0340  Gran. 

Kieselerde  0,0078      - 


Summa    77,7340  Gran. 
Kohlensäure  bei  0«  R.  20,9  Volumen  p.  C. 


Als  gewöhnliche  Dosis  werden  24  bis  30  Unzen  täglich,  und  zwar 
zwei  Drittheile  Morgens  und  ein  Drittheil  Abends  getrunken;  bei  Kindern 
ist  eine  kleinere  Dosis  erforderlich. 

Etwa  eine  Stunde  nach  der  Trinkkur  werden  die  Bäder  genommen, 
gewohnlich  zu  26— 27^  R.  Für  viele  Kranke  ist  die  Soole  der  Saline 
SU  Munster  a.  St  Ton  24«  R.  gerade  so^  wie  sie  durch  die  Rohrenlei- 
tung in  die  Wannen  übergeht,  zum  Baden  geeignet.  Ebenso  besitzen 
die  Salinen  Karls-  und  Theodorshalle  Quellen,  die  nur  eihe  geringe 
Temperaturerhöhung  erfordern,  um  zum  Bade  benutzt  werden  zu  kon* 
neu.  Aber  auch  beim  Erwärmen  der  kuhleren  Quellen  wird  die  Wirk- 
samkeit des  Bades  auf  keine  Weise  beeinträchtigt  —  Kleine  Kinder 
bedürfen  einer  höheren  Temperatur  als  ältere;  bei  vollblütigen  und  sehr 
reizbaren  Constitutionen  ist  oft  eine  Erniedrigung  derselben  erforder- 
lich. —  Im  Allgemeinen  darf  der  Kranke  beim  Einsteigen  in  das  Bad 
nicht  sogleich  die  Empfindung  von  Behaglichkeit  haben,  vielmehr  den 
Eindruck  der  Kühle  und  des  Schauers,  welcher  sich  nach  einigen  Mi- 
nuten bei  ruhigem  Verhalten  verliert.  So  lange  der  Kranke  sich  nicht 
bowegt,  muss  er  die  Empfindung  haben,  als  befinde  er  sich  gar  nicht 
im  Bade,  das  Wasser  darf  weder  kühl  noch  warm  erscheinen;  jede 
neue  Wasserschicht,  die  bei  Bewegung  des  Körpers  die  Haut  trifi^  muss 
aber  den  Eindruck  von  Kühle  hervorrufen.  —  Kühlt  sich  das  Wasser 
bei  längerem  Verweilen  im  Bade  schnell  ab  und  tritt  Frostein  ein,  so 
muss  warmes  Wasser  zugelassen  werden. 

Verstärkt  in  der  Wirkung  wird  das  Bad  durch  Zusatz  von  Mutter* 
lauge,  deren  Menge  aber  nie  bis  zu  dem  Grade  vermehrt  werden  darf, 
dass  eine  entzündliche  Reizung  der  Haut  oder  Congestionen  nach  den 
Lungen  oder  dem  Gehirn  entstehen. 

Die  flüssige  Mutterlauge  enthält  in  16  Unzen: 


nach  Rieckher. 

nach  Fehling. 

nach  Polsdorf. 

(1846) 

(1847) 

(1853) 

Chlorcalcium 

1716,5690  Gran. 

1973,96  Gran. 

1789,97  Gran. 

Chlormagnesi  am 

247,3396       - 

288,60      - 

230,81       - 

Chlorkalium 

109,9612       - 

183,05       - 

168,31       - 

Chlomatrium 

324,3695       - 

29,88       . 

226,37       - 

Cbloraluminiam 

7,9411       - 

— 

1,56       - 

Chlorlitbium 

— 

— 

7,96       - 

Jodnatrinm 

20,7772       - 

— 

0,05       - 
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Bromnatrium                        84,4632  Gran.             52,91  Gran.             59,14  Gran. 
Eisenchlorid                              ~                              0,69                        Spuren 
Schwefelsaures  Natron  1,7328      - — -- 

Summa     2513,1536  Gran.         2529,08  Gran.         2484,16  Gran. 
Wasser     5166,8464      -  5150,92       -  5195,84       - 


Summa     7680,0000  Gran.         7680,00  Gran.         7680,00  Gran. 

Banseo's  Analyse  (vom  Jahre  1861)  ergab  folgende  Bestandtheile 

in  16  Unzen: 

Chlorcalcium  2552,755  Gr. 

Chlormagnesium  249,216     - 

Chlorstrontium  21,965     - 

Chlomatrium  26,419     - 

Chlorkalium  132,250     - 

Bromkalium  52,915     - 

Jodkalium  0,614     - 

Chlorlithium  111,590     - 

Chlorcaesium  )              Snuren 

Chlorrubidium  i              '^  ^ 


3147,724  Gr. 


* 

Diese  neueste  Analyse  zeigt  also  wie  die  Ton  Polsdorf,  dass  der 
Jodgehalt  der  Matterlaoge  ein  nar  sehr  geringer  ist,  dass  sie  aber  eine 
bedeutende  Menge  Lithion  enthält. 

Ein  zweites  Verstärk ungsmitt^  der  Bäder  ist  die  gradirte  Soole, 
zaerst  von  Dr.  Wiesbaden  (Rheinische  Monatsschrift.  April  1841.)  em- 
pfohlen, welche  zu  18  pCt.  concentrirt,  in  16  Unzen: 

1311,894  Gran  Chlornatrium    : 
241,002       -      Chlorcalcium 
73,278       -      Chlormagnesium 
11,232       -      Chlorkahum 
5,004       -      Brommagnesium 
0,630       -      Jod  magnesium 

enthalten  wnrde  nnd  wegen  ihres  beträchtlichen  Gehaltes  an  Chlor - 
metallen  and  dadurch  bedingter  Hautreizung  in  Betre£f  ihrer  Wirksam- 
keit der  Mutterlauge  an  die  Seite  zu  stellen  ist. 

Solche  Zusätze  sind  erforderlich  bei  Drusengeschwülsten,  Exsu- 
daten und  plastischen  Ablagerungen,  die  resorbirt  werden  sollen,  Kno- 
chenaffectionen ,  zumal  wenn  sie  schon  seit  längerer  Zeit  bestehen. 
Jedoch  lasse  man  immer  die  Kur  mit  einfachen  Soolbädern  (8—10)  be- 
ginnen und  dann  den  Zusatz  der  Mutterlauge  täglich,  je  nach  den 
Umständen,  um  ein  halbes  oder  ganzes  Quart  Termehren.  Im  Allge- 
meinen bleibt  man  bei  der  höchsten  Verstärknng  stehen,  bis  das  Ein- 
treten der  Sättigung  oder  Ueberreizung  die  Kur  zu  beschliessen  mahnt. 
Nur  wenn  die  torpide  Haut  zur  Norm  zurückkehrt  oder  bei  chronischen 
Hautausschlägen,  wenn   ein  Theil  geheilt  und  dadurch  eine  grossere 
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Hautoberflache  wieder  fanctionsfahig  geworden  ist,  moss  die  Quantität 
verringert  werden. 

Hinsichtlich  der  Dauer  wird  mit  einem  Aufenthalte  von  einer  Vier- 
telstunde im  Bade  gemeinhin  begonnen  und  allmälig  bis  auf  drei  Vier- 
telstunden gestiegen;  doch  lässt  sich,  wie  aberall,  so  auch  hier,  keine 
bestimmte  Zeit  im  Voraus  bestimmen,  da  Manche  kaum  langer  als 
20  Minuten  zu  verweilen  vermögen,  während  bei  Anderen  sich  nach 
einem  längeren  Aufenthalte  als  drei  Viertelstunden  gar  keine  üblen 
Folgen  einstellen.  Kranke,  die  an  Hautausschlägen  leiden,  müssen  län- 
gere Zeit  im  Rade  verweilen  und  bei  sehr  torpider  Haut  und  wenn  nur 
ein  kleiner  Theil  derselben  zu  functioniren  im  Stande  ist,  muss  zweimal 
täglich,  Morgens  und  Abends,  gebadet  werden,  was  weit  zweckmässiger 
ist,  als  die  Kranken  länger  als  eine  Stunde  im  Bade  sitzen  zu  lassen. 

Im  Bade  muss  sich  der  Kranke  mittelst  eines  weichen  Schwammes 
oder  einer  Bürste  die  verschiedenen  Korpertheile  gelinde  reiben,  wo- 
durch zugleich  das  Wasser  fortwährend  in  Bewegung  gesetzt  wird  und 
die  Mischung  eine  gleichmässige  bleibt;  letzterer  umstand  ist  besonders 
von  Wichtigkeit,  wenn  die  Bäder  Zusätze  von  Mutterlauge  erhalten, 
welche,  da  sie  specifisch  schwerer,  als  das  Soolwasser  ist,  zu  Boden 
sinkt. 

Umschläge  und  Einwi'cklungen  mit  Compressen,  die  mit  rei- 
nem oder  verstärktem  Soolwasser  getränkt  sind,  werden  bei  Local- 
übeln,  z.  B.  bei  Anschwelkingen  der  Lymphdrüsen,  die  eine  anhaltende 
Einwirkung  erfordern,  angewandt  und  zeigen  sich  oft  von  überraschend 
günstigem  Erfolge.  Auch  die  Douche  ist  auf  solche  Drüsenanschwel- 
lungen bei  sehr  torpidem  Verlaufe  zu  empfehlen. 

Bei  Otorrhoe  werden  Einträufelungen  von  lauwarmem  Soolwasser 
in  den  äusseren  Gehorgang  und  Ausspülungen  desselben;  bei  Corysa 
und  Ozaena  scrophulosa  Einspritzungen  in  die  Nase  und  in  manchen 
Fällen  von  Ophthalmieen ,  Flecken  auf  der  Hornhaut,  ortliche  Bäder 
des  Auges  mittelst  kleiner  ovaler  Becher  mit  grossem  Nutzen  ver- 
ordnet werden. 

Das  Dorf  Münster  am  Stein,  mit  der  Saline,  liegt  mit  Benatzung 
der  Eisenbahn  10  Minuten  von  Kreuznach  entfernt,  am  Fusse  des  Rhein- 
grafensteins,  der  Ebernburg  und  des  Rothenfelsens.  Die  Badeanstalt, 
neben  dem  Hauptbrunnen,  hat  14  Cabinette  mit  theils  marmornen,  theils 
hölzernen  Wannen. 

Die  Trinkquelle  ist  wegen  ihrer  hohen  Temperatur  bei  zarten  In- 
dividuen und  solchen,  die  zu  Husten  und  Durchfall  geneigt  sind,  vor- 
zuziehen. 

Der  Aufenthalt  in  Münster  ist  aber  besonders  Kranken,  welche  ein 
ruhiges,  zurückgezogenes,  ländliches  Leben  führen  wollen  und  denen 
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die  Inhalationen  der  Luft  an  den  Oradirhäusem  heilsam  sind,  za  em- 
pfehlen. 

Hier  sowohl,  wie  in  Kreuznach  stehen  eine  grosse  Anzahl  von 
Wohnungen  stets  den  Kranken  zur  Auswahl. 

Durch  die  Rhein -Nahe  Bahn  ist  Kreuznach  von  Bingen  in  20  Mi- 
nuten, von  Cohlenz  und  Frankfurt  a.  M.  in  2  Stunden  zu  erreichen. 

Badeärzte:  Geh.  San.-Rath  Dr.  Engelmann,  Geh.  San.-Rath  Dr, 
Trautwein,  San.-Rath  Dr.  Wiesbaden,  Dr.  Prieger,  Dr.  Jung, 
San.-Rath  Dr.  Lossen,  Dr.  Fouquet,  Dr.  Michels,  Dr.  Stabel, 
Dr.  Strahl,  Dr.  Heusner,  Dr.  Kleinhans,  Dr.  v.  Frantzius,  Dr. 
Lentze. 

Arzt  in  Munster  wohnhaft:  Dr.  Schröder. 

Ein  kräftiges  und  an  Brom  reiches  Soolbad  ist: 

2.  das  zu  Elmen,  in  der  Provinz  Sachsen,  sich  sudlich  an  die 
Stadt  Salza  anschliessend,  ^  Stunde  von  der  Stadt  und  Eisenbahnsta- 
tion Schonebeck  entfernt. 

Der  Soolschacht,  der  die  Badesoole  liefert,  enthält  mehrere  Quel- 
len von  verschiedener  Löthigkeit;  die  tiefer  gelegenen  im  Sumpfe  ver- 
borgenen sind  die  stärkeren,  die  30  bis  40  Fuss  höher  dem  Schachte 
reichlich  entströmenden  die  schwächeren.  Diese  letzteren  werden  zum 
Trinken  benutzt.    Die  Temperatur  beträgt  9— 10<>  R. 

Der  chemische  Gehalt  ist  in  16  Unzen  nach  Steinberg  folgender: 


Trinksoolo 

Badesoole. 

Chlomatriam 

201,896  Gran. 

375,369  Gran. 

Chlormagnesiam 

2,816       - 

5,240       - 

Chlorkaliam 

0,647       - 

1,145       - 

Brommagnesium 

1,458       - 

4,526       - 

Jodnatrium 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsaures  Natron 

2,537       - 

4,440       - 

Schwefelsaare  Magnesia 

3,573       - 

6,621       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

10,501       - 

11,320       - 

Schwefelsaures  SLali 

0,758       - 

1,340       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

0,360       - 

2,424       . 

Doppelt  kohlensaures  Eidenoxydul 

0,216       - 

0,504       - 

Kieselerde 

0,045       - 

0,062       « 

Summa 

224,807  Gran. 

412,991  Grnn. 

Freie  Kohlensaure 

1,04  K.  Z. 

1,25  K.  Z. 

Unbestimmte  Menge  von  Schwefelwasserstoffgas. 

Die  Mutterlauge  enthält  in  10  Unzen; 

Chlomatrium 

59,38  Gran. 

Cblormagnesium 

1145,83       - 

Chloraluminium 

Spuren 

Brommagnesium 

1177,19       . 

Jodnatrium 

1,27       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

93,74       - 

Manganchlorür 

2,64       - 

Eisenchlorid 

1,02       - 
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Kieselsäure  0,50  Gran. 

Harz  and  Extracdystoff  3,00 

Quellsatzsäure  0,55 


Summa  2485,12  Gran. 


Die  Soolbäder  werden  zu  24—26^  R.  genommen  und  während  des 
Bades  ein  anhaltender  Slrom  kalter  Soole  in  die  Wanne  geleitet ,  so 
dass  die  Patienten  vor  dem  Verlassen  desselben  fast  kalt  baden.  Die- 
ses Verfahren  zeigt  sich  hier  um  so  erfolgreicher,  als  die  Bassins  sehr 
geräumig  sind,  daher  eine  freie  Bewegung  gestattet  ist  und  bei  der  Fülle 
von  Badesoole  ein  fortwährendes  Zuströmen  frischer  Soole  bei  lebhaf- 
ter Korperbewegung  zu  einer  starken  Entwicklung  der  thierischen 
Wärme  im  Körper  auffordert.  Da  die  Soole  aber  ein  schlechter  Wärme- 
leiter ist,  so  wird  dem  Korper  selbst  bei  einem  kalten  Soolbade  weit 
weniger  Wärme  entzogen,  als  bei  dem  gewohnlichen  Wasserbade. 

Zu  jedem  Wannenbade  werden  in  den  geeigneten  Fällen  4  Quart 
Mutterlauge  hinzugesetzt.     Das  Quart  wiegt  ungefähr  2%  Pfund,  also 

4  Quart  10%  Pfund.  Diese  enthalten  daher  nach  obiger  Analyse  1  Pfund 
20  Loth  2  Quentchen  6  Gran  Brommagnesium  und  13,54  Gran  Jod- 
natrium. 

Innerlich  wird  die  Trinksoole  entweder  so  verordnet,  dass  sie  er- 
ofihend  wirkt  oder  dass  sie  die  Resorption  befordert;  sie  erweist  sich 
wohl  ebenso  erfolgreich  in  ihren  Wirkungen  als  z.  B.  der  Elissinger 
Ragoczi  oder  die  Adelheidsquelle. 

Ferner  können  hier  Sooldampfbäder  genommen  werden,  auch 
erzeugt  die  fortwährende  Verdunstung  der  Soole  von  den  i  Stunde  weit 
sich  hinziehenden  Gradir werken  eine  concentrirte  und  gleichmässig  ver- 
breitete Salzluft  in  weitem  Umfange,  die  bei  Affectionen  der  Schleim- 
häute der  Respirationsorgane  heilsame  Wirkung  äussert 

Mehrere  Gasthofe  und  Privathäuser,  sowie  2  getrennte  Badeetablis- 
sements, bilden  die  unmittelbare  Umgebung  des  Kurortes. 

Badeärzte:  Dr.  Lohmeyer,  Dr.  Albrecht 

3.    Die  Soolquelle  von  Salzhaasen  in  der  Wetterau  bei  Nidda, 

5  Stunden  von  der  Eisenbahnstation  Friedberg  und  Nauheim  und  7  Stun- 
den von  der  Eisenbahnstation  Giessen,  461  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel, mit  zweckmässigen  Badeanstalten  versehen.  Das  Klima  ist  in  Folge 
der  geschützten  Lage  milde. 

Von  den  8  Quellen,  deren  Temperatur  11— 12*  R.  beträgt,  hat  Lie- 
big 2  untersucht,  welche  in  16  Unzen  enthalten: 

Chlomatrium  73,45  Gran.         72,44  Gran. 

Chlorkalium  —  0,66 

Schwefelsaure  Ealkerde  11,17       -  6,26 
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Chloniuigndsiam  3,79  Gran.  6,14  Gran. 

Chlorcalciam  2,57  -  — 

Eohlensaore  S[alkerde  —  4,35 

Kohlensaures  Eisenoxydul  —  0,12       - 

Jodnatrinm  0,59  -  — 

Bromnatriam  0,003  -  — 

Salzsanres  Eisen  1,83  -  — 

Kieselsäure  —  0,08 


Summa    98,40  Gran.       89,98  Gran. 
Freie  Kohlensaure  4,33  K.  Z.  3  K.  Z. 

Man  läset  das  Wasser  za  2  bis  6  Gläsern  an  vermischt  oder  mit 
M3ch  trinken.  Den  Bädern  werden  ^  bis  2  Eimer  zugesetzt  und  wo 
eine  stärkere  Reizung  erzielt  werden  soll,  Mutterlauge  angewandt. 
Aach  bedient  man  sich  der  Douchen  und  die  Salzdämpfe  werden  in  den 
erforderlichen  Fällen  inhalirt. 

Badeärzte:  Kreisarzt  Dr.  Dob'erg,  Dr.  Strack. 

4.  Die  Soolquellen  in  Salzaiii^en,  im  Wcrra-Thale,  im  llerzog- 
thnm  Sachsen-Meiningen,  an  der  Werra-Bisenbahn,  deren  Bahnhof  ne- 
ben dem  Badehause  liegt,  mit  sehr  zweckmässigen  und  gut  eingerich- 
teten Badeanstalten  und  Vorrichtungen  zu  Sturzbädern,  Donchen,  Sool- 
dunst-  und  Dampfbädern.  Von  den  Gradirwerken ,  die  wegen  der 
Stärke  der  neu  erbohrten  Quellen  nicht  mehr  erforderlich  sind,  wird 
nur  noch  eins  zu  therapeutischen  Zwecken,  zum  Einathmen  der  Gradir- 
luft,  benutzt. 

Die  Reichhaltigkeit  der  Quellen  an  festen  Bestandth eilen  yarürt  von 
3  bis  28  pCt. 

Das  Badehaus  enthält  28  Baderäume.  Die  Sooldämpfe  werden  da- 
durch erzeugt,  dass  dnrch  Hineinleiten  heisscr  Dämpfe  mittelst  eines 
Rohrs  in  eine  mit  gesättigter  Soole  gefüllte  Wanne  die  Flüssigkeit  zum 
Sieden  gebracht  wird. 

Nach  Wohler's  Analyse  enthält  1  Pfund  (7680  Gr.): 

d.  2.  Bohrbrunnen,    d.  3.  Bohrbrunnen. 


Chlomatrium 

1970,6342 

Gr. 

319,8666  Gr. 

Chlormagnesium 

20,9103 

- 

6,1647     - 

Chlorcalcium 

5,5918 

- 

3,6334     - 

Jodnatrium 

Spuren 

— 

Schwefelsaure  Magnesia 

3,6057 

- 

— 

Schwefelsaure  Ealkerde 

27,2186 

- 

6,3636    . 

Schwefelsaures  Kali 

6,6386 

- 

2,6979    - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,5330 

- 

1,2381     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,2741 

- 

0,3348     - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0576 

- 

0,0814    - 

Kieselerde 

0,0576 

- 

Spuren,  sowie  t.  Brom 

Somma 

2035,8571  Gr. 

340,3905  Gr. 
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Freie  Kohlensäure  1,9422  Gr.         1,0521  Gr 

oder  oder 

3,494  K.  Z.       1,89  E.  Z. 

Die  Soole  ist  vollkommen  klar,  geruchlos  and  perlt  im  Glase;   die 

Temperatur  beträgt  10**  R. 

Die  Mutterlauge  enthält  nach  Wöhler  iu  einem  Pfände: 

Chlornatrium  749,6893  Gran. 

Chlorkalium  222,5463       - 

Chlormagnesium  1321,1443 
Brommagnesium  21,4318 

Joduatrium  deutliche  Spuren, 
Schwefelsaures  Kali  91,3129  Gran. 

Summa     2396,1246' Gran. 

Die  Bäder  mit  gewöhnlicher  Badesoole,  welche  in  einem  Eubikfuss 
3  Pfund  Salze  enthält,  enthalten,  da-die  Wannen  durchschnittlich  18  Eu- 
bikfuss fassen,  54  Pfund  Salz.  —  Dennoch  wird  in  hartnäckigen  Lei- 
den noch  gesättigte  Soole  oft  bis  zu  3  Kubikfuss  zugesetzt,  so  dass  der 
Gehalt  eines  Bades  bis  auf  90  Pfund  Salze  steigt,  ohne  nachtheilige 
Wirkungen,  besonders  Reizung  der  Haut,  zu  bewirken. 

Im  Kurhause  sowohl,  wie  in  den  sehr  gut  eingerichteten  Privat- 
hänsern  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  Ton  Wohnungen. 

Badearzt:  Med.-Rath  Dr.  Wagner. 

5.  Das  Soolbad  Rotlienfelde  in  Westphalen,  im  südwestlichen 
Theile  des  Fürstenthums  Osnabrück,  3^  Postmeilen  von  der  Stadt  glei- 
chen Namens,  4  von  Münster  entfernt,  in  einer  nach  Norden,  Osten  und 
Westen  von  mit  Laubholz  bewachsenen  Bergen  umgebenen,  nach  Sü- 
den offenen  Ebene  gelegen.  Die  Soole  von  einer  Temperatur  von 
13®  R.  enthält  nach  Prof.  Wiggers  Analyse  in  16  Unzen: 


Chlornatrium 

431,297  Gran. 

Chlormagnesinm 

15,053       - 

Schwefelsaures  Kali 

1,627       - 

Schwefelsaures  Natron 

7,993       . 

Schwefelsaure  Kalkerde 

30,141       - 

Kolilensaure  Kalkerdc 

17,545       - 

Kohlensaure  Magnesia 

1,813       - 

Kohlensaures  £isenoxydul 

0,452       - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,128       - 

Brommagnesiuni 

0,0205     - 

Jodmagnesium 

0,0016     - 

Eaeselerde 

Spuren 

Summa 

506,049  Gran. 

Kohlensaures  Gas  in  Par.  Kuh.  Z.  17,232. 

Da  zu  einem  Bade  .16  Eubikfuss  Badeflussigkeit  erforderlich  sind, 
so  würde   ein  bloss   aus  Soole  bereitetes  Bad,   welche  im  Kubikfuss 
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3i  Pfund  Kochsalz  enthält,  56  Pfund  Kochsalz  ohne  die  grosse  Menge 
der  anderen  festen  ßestandtheile  enthalten. 

Im  neuen  ßadehause  sind  20  bequem  eingerichtete  Badezimmer,  in 
denen  auch  Douche-,  Sturz-  und  Regenbäder  gegeben  werden.  In  den 
Sudhäusern  befinden  sich  Vorrichtungen  zu  Sooldunstbädern.  —  Zwei 
grosse  Gradirbäuser  bieten  Gelegenheit,  die  sich  Terflüchtigenden  Theile 
der  Soole  zu  athmen. 

Badearzt:  Dr.  Harmsen. 

6.  Die  Quelle  zu  Wltteklnd  bei  Halle,  200  Fuss  über  dem 
Spiegel  der  Nordsee,  ist  in  einer  seitlichen  Ausbuchtung  des,  bei  Gie- 
bichenstein  und  Cröllwitz  gebildeten,  Felsenkessels  der  Saale  gelegen 
und  hierdurch  gegen  Nord-,  West-  und  Ostwinde  fast  vollkommen  ge- 
schätzt. 

Die  unmittelbar  am  Ausfiuss  der  Quelle  geschöpfte  Soole,  die  eine 

Temperatur  von   10^  R.  besitzt  und  die  durch  die  Dampfmaschine  zu 

Tage  gefordert  wird,  wurde  von  Steinberg  untersucht.    In  16  Unzen 

enthält: 

die  Badesoole.  die  Trinksoole. 

Cblomatrium  238,464  Gran.  230,469  Gran. 

Chlormagnesium                        4,684       -  6,535 

Chlorcalcium                              3,138       -  4,661 

Schwefelsaure  Kalkerde  j     ^  ^^-  ^  q^- 

Koblensaures  Eisenoydul  |       '             *  '             * 


Samma  254,047  Gran.        249,137  Gran, 
oder  3,308  pCt.         3,25  pCt. 

Nach  Prof.  Er d mann  enthält  die  Soole  in  100  Theilen  an  festen 

Bestandtheilen: 

Chlornatriam  3,5454  pCt. 

Chlorcalciam  0,0396      - 

Chlormagnesium  0,0744 

Brommagnesium  0,0006 

Kohlensaure  Kalkerde  0,0100      - 

Schwefelsaure  Kalkerdo  0,1004 

Eisenoxyd  0,0020      - 

3,7724  pCt. 

Das  Wittekind -Badesalz,  welches  den  Bädern  zugesetzt  wird 
und  aus  gleichen  Theilen  der  Wittekind-Soole  und  der  Mutterlauge  der 
Ualle'schen  Soole  besteht,  enthält,  so  lange  es  sich  in  wasserfreiem  Zu- 
stande befindet,  nach  Prof.  Heintz  in  einem  Pfunde  zu  16  Unzen 
(7680  Gran): 

Chlorcalcium  1176,9446  Gran. 

Chlormagnesium  2391,1757 
Chlomatrium  908,8212       - 

Chlorkalium  283,8221       - 

Brommagnesium  61,3863 

Helfft,  Balseotherapie.    6.  Aufl.  ^0 
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Bromainminiam 

10,4218  Gran. 

Jodaluminium 

1,9277      - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

14,4000      - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,0138      - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,6374      - 

Huminsaures  Kali 

18,0403      - 

fiisenoxyd 

12,1574     '- 

Kieselsäure 

3,5481      - 

Organische  Substanz 

8,2176      - 

Wasser 

2787,4560      - 

Summa     7680,0000  Gran. 

In  1  Pfund  sind  enthalten: 

Jod       1,7789  Gran. 
Brom  62,5239 

Die  Bader  werden  kohl  unter  23",  lauwarm  (die  gebräuchlichsten) 
zu  23—27  0  R.  oder  warm  zu  28-30°  R.  genommen.  In  den  letzteren 
dürfen  die  Kranken  nicht  über  20  Minuten,  in  den  lauwarmen  nach  und 
nach  bis  zu  einer  Stunde,  in  den  kühlen  aber  nie  über  eine  Viertel- 
stunde, gewöhnlich  nur  10  Minuten  verweilen.  Bei  denen,  die  länger 
als  eine  halbe  Stunde  dauern,  muss  warme  Soole  und  warmes  Wasser 
zugelassen  werden,  damit  die  Temperatur  eine  gleichmässige  bleibe. 
Im  Bade  müssen  d'u)  leidenden  Tbeile  mit  der  Hand,  grobem  Flanell 
oder  einer  Bürste  frottirt  und  geknetet  werden. 

Bei  sehr  sensibler  Haut  und  Nervensystem,  namentlich  bei  zarten 
Frauen  und  Kindern,  muss  das  Soolbad  zur  Hälfte  oder  Viertheil  mit 
Wasser  verdünnt  und  kühler  genommen  werden,  anfangs  nur  einen  Tag 
um  den  anderen,  zuuial  wenn  gleichzeitig  getrunken  wird. 

Bei  bedeutender  Affection  der  Haut,  der  Drüsen  und  der  Knochen 
müssen  Zusätze  von  Wittekind-Badesalz  gemacht  werden. 

Bei  Affectionen  der  Haut  und  Schleimhäute  ist  in  den  ersten  Sta- 
dien der  Entzündung  vor  Anwendung  der  warmen  Badesoole  zu  war- 
nen; erst  wenn  der  acute  Process  erloschen  und  die  Entzündung  einen 
chronischen,  schleichenden  Verlauf  angenommen,  oder  seros-eitrige  Se- 
crete  abgesondert  werden,  werden  mit  Nutzen  Einspritzungen  in  das 
Ohr,  die  Nase,  die  Scheide  empfohlen. 

Nach  dem  Bade  wird  der  Korper  mit  einem  durchwärmten  Bade- 
mantel abgetrocknet,  dann  möglichst  schnell  warme  Wäsche  angelegt, 
und  wenn  das  Wetter  es  erlaubt,  eine  Promenade  im  Freien  gemacht« 
bei  schlechtem  Wetter  in  einer  bedeckten  Kolonnade.  Kranke,  bei 
denen  die  Thätigkeit  der  Haut  in  höherem  Maasse  angespornt  werden 
soll,  müssen  eine  halbe  bis  eine  Stunde  im  durchwärmten  Bette  liegen. 

Als  Trinkkur  verordne  man  Kindern  kleinere  Quantitäten, 
1  bis  2  Weingläser.    Man  lasse  sie  Morgens  mit  einem  halben  Becher 
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Soole  (ungefähr  4  Unzen),  dem  die  andere  Hälfte  Quellwasser  zuge- 
setzt wird,  beginnen,  diesen  innerhalb  10  Minuten  austrinken,  dann  sich 
tüchtig  umherturomeln,  darauf  ein  leichtes  Frühstuck  (am  besten  Eichel- 
kaffee mit  Weissbrod)  einnehmen  und  um  10  Uhr  jn  das  Bad  steigen. 
Dieser  Grad  der  Verdünnung  wird,  zumal  bei  schwächlichen  Kindern, 
acht  Tage  hindurch  beibehalten,  worauf  die  Soole  bei  denen,  die  sie 
gut  ertragen  haben,  während  der  folgenden  acht  Tage  allmälig  weniger 
verdünnt  und  in  der  dritten  Woche  ein  Becher  Ton  ungefähr  6  bis  8 
Unzen  rein,  nach  der  angegebeneu  Weise,  getrunken  wird.  Eine  solche 
Trinkkur  kann  6  bis  8  Wochen  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  wer- 
den. Die  Kur  mit  grosseren  Quantitäten  bis  zu  2  oder  3  Bier- 
gläscrn  (deren  jedes  6  bis  8  Unzen  enthält),  wie  sie  Individuen  des  mitt- 
leren Lebensalters  gebrauchen,  wird  mit  einem  Becher,  entweder  zu 
einem  Drittheil  mit  Wasser  verdünnt  oder  rein  begonnen  und  wenn  die 
gehörige  Wirkung  auf  den  Darm  nicht  erfolgt,  nach  den  ersten  8  Ta- 
gen um  die  Hälfte,  und  wo  dies  nicht  hinreichend  ist,  nach  abermali- 
gen 8  Tagen,  um  das  Doppelte  der  ganzen  Menge  gestiegen.  Auch 
hier  kann  man  die  Kur  6  bis  8  Wochen  fortsetzen  lassen. 

Damit  die  Soole  vom  Magen  besser  ertragen  werde,  wird  sie 
mittelst  eines  Apparats  mit  Kohlensäure  imprägnirt,  während  früher 
diesem  Uebelstande  durch  Zusatz  von  Selterserwasser,  Molken  und  dün- 
ner Fleischbrühe  abgeholfen  wurde.  -  Erfolgt  keine  gehörige  Wirkung 
auf  den  Stuhl,  so  ist  ein  Zusatz  von  künstlichem,  kohlensaurem  Bitter- 
wasser sehr  zweckmässig. 

Das  Badehaus  enthält  IG  sehr  geräumige  Cabinette  von  9  Fuss 
Hohe,  8  Fuss  Breite,  11  Fuss  Tiefe,  die  Wände  sind  von  weiss  ange- 
strichenem Holzgetäfel.  Die  Bade-Bassins  sind  in  den  Boden  eingesenkt 
und  bestehen  aus  schwarzem  und  rothem  Marmor,  aus  Porzellan  und 
Fliesen;  über  jeder  Wanne  münden  4  Hähne,  welche  zu  Röhren  führen, 
die  kalte  und  warme  Soole,  warmes  und  kaltes  Wasser  liefern.  Ueber 
jeder  Wanne  ist  in  einer  Höhe  von  1%  Fuss  ein  Brause-  oder  Douche- 
Apparat  befestigt. 

In  das  Dampfbad,  ein  Zimmer  von  15  Fuss  Länge,  13  Fuss  Tiefe 
and  10|  Fuss  Höhe,  welches  mit  einem  Holzgerüst  mit  drei  Stellagen, 
die  erste  3^,  die  zweite  5^  und  die  dritte  7^  Fuss,  versehen  ist,  werden 
die  Dämpfe  aus  einem  grossen  Dampfkessel  geleitet;  hier  befinden  sich 
ebenfalls  Brause-  und  Douche -Vorrichtungen. 

Badearzt  ist  Dr.  Gräfe. 

6.  Die  Soole  von  rrankenliaasen  in  Schwarzburg- Rudolstadt. 
Der  Ort  liegt  am  südlichen  Abhänge  des  Kyffhauser- Gebirges,  einem 
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Vorberge  des  Harzes,  in  eiDem  von  Westen  nach  Osten  streichenden 
anmuthigen  Thale,  500  Fuss  über  dem  Meere. 

Die  Badeqaelle,  Elisabethbrannen,  entspringt  als  kleiner  Bach 
dem  Boden  einer  tiefen  Erdversenknng  und  wird  thcils  getronken,  theils 
zu  Bädern  benutzt. 

Sie  enthalt  nach  Wackenroder  in  16  Unzen: 

Chlomatriom  215,076  Gran 

Chlormagnesium  3,921 

Chlorkalinm  3,722 

Brommagnesinm  0,003 

Schwefelsaure  Kalkerde  23,424 

Kohlensaure  Kalkerde  0,712 

Kohlensaure  Magnesia  0,034 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,071 

Kieselerde  0,07 1 

Kohlensäure  0,329 


247,637  Gran. 

*  Die  Bäder  erhalten  zur  Verstärkung  einen  Zusatz  von  Schacht- 
(12  pCt.  haltig)  oder  Bohrsoole  (24  bis  26  pCt.  haltig)  und  werden  so 
bis  auf  3  bis  4  pCt.  Salzgehalt  verstärkt.  Ausserdem  kann  durch  Zusatz 
der  reichhaltigen  Mutterlauge  eine  noch  kräftigere  Wirkung  erzielt 
werden.  —  Anstalten  zu  Sooldampfbädern  sind  ebenfalls  yorhanden. 

Badeärzte  sind:  Phys.  Dr.  Clemens,  Dr.  Maniske,  Dr.  Kreiss- 
mann, Dr.  Eck,  Dr.  Weisse. 

7.  Die  Soolquellen  zu  Reiehenhall)  welche  seit  1846  therapeu- 
tisch benutzt  werden,  mit  den  Badeanstalten  im  Kurhause  Achsel- 
mannstein  und  den  Bädern  im  Dorfe  Kirchberg. 

Das  Städtchen  liegt  im  Thale  der  Saalach  von  hohen  Kalkgebii^en 
umgeben,  1407  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  und  besitzt  ein  sehr  ge- 
sundes und  mildes  Klima.  Die  mittlere  Jahres  -  Temperatur  beträgt 
7,9»  R.,  die  des  Frühlings  7,7»  R.,  des  Sommers  15,2"  R.  und  des 
Herbstes  8,2<>  R  Die  Luft  ist  stets  mit  den  beim  Sieden  und  Abdampfen 
der  Soole  sich  entwickelnden  Dämpfen  geschwängert  und  die  sich  von 
den  über  2298  Fuss  langen  und  fast  60  Fuss  hohen  Oradirhäusern  ver- 
flnchtigenden  Salztheilchen  Terleihen  ihr  eine  der  Seeluft  analoge  heil- 
same Beschaffenheit, 

Von  den  19  Kochsalzquellen  ist  die  reichhaltigste  die  Edelqnelle, 

welche  auch  zum  inneren  Gebrauche  verordnet  wird.    Ihre  Temperatur 

variirt  zwischen  II»   und   13«  R.    In  16  Unzen  enthält  sie  nach  Prof. 

Buchner*s  Analyse: 

Chlomatrinm  1723,108  Gran. 

Chlorammoninm  (Salmiak)  0,192 

Chlornkagnesiam  13,840 
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Brommagnesium 

0,231  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

15,360       - 

Schwefelsaures  Kali 

4,700       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

31,987       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,077       - 

Kohlensaure  Magnesia 

Spuren 

Eisenoxyd 
Thonerde 

0,061       - 

Kieselerde 

0,084      - 
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Summa  1789,640  Gran. 

Ferner  freie  Kohlensäare  in  nicht  naher  bestimmter  Menge. 

Die  Mutterlange,  der  nach  dem  Versieden  der  Soole  zurückblei- 
bende Ruckstand,  enthält  nach  einer  im  Jahre  1860  im  Laboratorium 
von  Liebig  angestellten  Analyse  in  1  Pfunde  (7680  Gr.)  folgende  Be- 
standtheile: 


Chlormagnesinm 

2045,04  Gr. 

Chlomatrium 

157,76     - 

Chlorlithium 

4,17     . 

Chlorkalium 

189,32     . 

Bromnatrium 

54,55     - 

Jodnatrium 

0J05     - 

Schwefelsaure 

Magnesia 

170,83     - 

Wasser  u.  organische  Substanz 

5058,28     - 

7680,00  Gr. 

Sie  unterscheidet  sich  mithin  von  der  Soole  durch  den  geringen  Ge- 
halt an  Kochsalz,  besitzt  aber  einen  sehr  bedeutenden  an  Chlormagne- 
sinm und  Bromnatrium,  wodurch  sie  der  Kreuznacher  nahe  kommt.  Sie 
wird  nie  allein  angewandt,  sondern  den  Soolbädern  zugesetzt,  wenn 
man  eine  kräftigere  Wirkung  erzielen  will. 

Wodurch  sich  die  Soole  vor  allen  anderen  auszeichnet,  ist  ihr  be* 
deutender  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  (23j[  pCt.)  und  die  grosse 
Menge  an  Chlormagnesium. 

Die  sehr  starke  Soole,  die  aus  den  reichsten  Quellen  (der  Edel- 
quelle  mit  24  pCt  und  der  Karl  Theodorsquelle  mit  23  pCt )  zur  Bade- 
Anstalt  abgegeben  wird,  muss  zum  Gebrauche  mit  Wasser  verdünnt 
werden.  Die  Wannen  in  den  Badecabinetten  werden  mit  210  bairischen 
Maassen  gefüllt  und  hierzu  kalte  Soole  von  der  Edel  quelle  zugesetzt. 

Es  ist  unbedingt  nothig,  dass  der  Arzt  den  Procentgehalt  des  Bades 
wenigstens  annähernd  kenne,  um  die  Einwirkung  auf  den  Organismus 
in  geeigneter  Weise  steigern  und  herabsetzen  zu  können. 

Man  lässt  gewöhnlich  mit  5  Maass  Soole  beginnen  und  allmälig  stei- 
gen; in  demselben  Verhältnisse  wird  die  Menge  des  süssen  Wassers 
verringert,  so  dass  sich  der  Salzgehalt  eines  jeden  Bades  ganz  genau 
berechnen  lässt 
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Da  ein  Maass  Soole  42^  Unzen  wiegt,  so  sind,  obige  Analyse  cu 
Grunde  gelegt,  enthalten: 


in  1  Maass. 

in  5  Maass. 

in  30  Maass. 

Chlomatrium 

4577,006 

Gran 

22885,030  Gran. 

137310,180  Gran. 

ChlorammoDinm 

0,510 

- 

2,550       - 

15,360      - 

Chlormagnesium 

36,762 

- 

183,810       - 

1102,860       - 

Brommagnesium 

0,614 

- 

3,070       - 

18,420       - 

Schwefelsaures  Natron 

40,800 

- 

204,000       - 

1224,000       - 

Schwefelsaures  Kali 

12,484 

62,420       - 

374,520       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

84,965 

424,825       - 

2548,950       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,204 

1,000       - 

6,120       - 

Eisenoxyd  und  Thonerde 

0,162 

0,810       - 

4,860       - 

Kieselerde 

0,023 

1,115       - 

6,690       - 

Summa 

4753,730  Gran. 

23768,650  Gran. 

142611,900  Gran. 

Die  Menge  der  Salze  beträgt  daher,  die  Orane  anf  das  bairische 
Civilpfand  reducirt,  in  einer  Maass  Soole  etwas  aber  ein  halbes 
Pfund  (9  Unzen  sa  18  Loth),  in  5  Maass  zwei  und  ein  halbes 
Pfund,  in  30  Maass  fünfzehn  Pfund. 

Man  lasse  bei  Kindern  und  sehr  reizbaren  Personen  nur  mit  den 
schwächeren  Bädern,  die  anfangs  nur  5  Maass  Soole  enthalten  dürfen, 
beginnen  und  alimälig,  indem  jeden  dritten  Tag  5  Maass  zugesetzt  wer-' 
den,  bis  anf  30  Maass  steigen.  —  Kräftige  Individuen  und  an  langwie- 
rigen Hautausschlägen,  Drusenanschwellungen,  Verhärtungen  des  Zell- 
gewebes u.  dgl.  Leidende  erfordern  indess  stärkere  Bäder  mit  50  bis 
80  Maass.  Im  Anfange  wird  in  einer  Temperatur  von  26  —  27*^  R.  ge- 
badet und  diese  alimälig  bis  auf  24  und  25^  erniedrigt. 

Länger  als  eine  halbe  Stunde  ist  der  Aufenthalt  im  Bade  nicht 
rathsam,  nur  bei  hartnäckigen  Hautausschlagen  darf  hierüber  hinaus- 
gegangen werden. 

Eine  Zahl  von  24  bis  36  Bädern  ist  in  den  meisten  Fällen  hinrei- 
chend, die  gewünschten  Erfolge  herbeizuführen. 

Nach  dem  Bade  müssen  sich  die  Kranken  schnell  abtrocknen,  an- 
kleiden und  wo  möglich  eine  Stunde  ruhig  im  Zimmer  verweilen;  sehr 
schwachen  Patienten  rathe  man,  sich  einige  Zeit  hindurch  in  das  Bett 
zu  legen. 

Die  Sooldampfbäder  werden  mit  Erfolg  bei  bedeutenden  Haut- 
leiden und  bei  Affectionen  der  Respirations  -  und  Genitalienschleimhaut 
(Fluor  albus)  in  Anwendung  gezogen. 

Innerlich  wird  die  Edel  quelle  zu  einem  Essloffel  in  einem  Qlase 
Wasser  verordnet  und  auf  2  bis  3  gestiegen ;  soll  eine  stärkere  Wirkung 
des  Broms  auf  den  Organismus  erzielt  werden,  so  kann  man  eine 
Mischung  von  zwei  Drittheilen  der  Edelquelle  und  einem  Drittheile 
Matterlauge  trinken  lassen.   —   Jedoch  wird  nur  jeden  zweiten  oder 
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dritten  Tag  getrunken  und  sobald  Ekel  eintritt,  so  lange  ausgesetzt, 
bis  derselbe  geschwunden  ist. 

Die  beste  Zeit  zur  Kur  ist  für  solche  Kranke  der  Frühling  und 
Sommer.  Die  stärkende,  gesunde  Luft  und  das  milde  Klima  tragen  viel 
zum  günstigen  Erfolge  bei. 

Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation  einer  Zweigbahn  der  München- 
Salzburger  Eisenbahn,  welche  in  Freilassing  tou  derselben  abgeht.  In 
den  letzten  Jahren  ist  für  schattige  Spaziergänge  Sorge  getragen,  und 
die  Zahl  guter  Wohnungen  ist  fortwährend  im  Wachsen. 

Badeärzte  sind:  Dr.  v.  Liebig,  Dr.  Oeeböck,  Dr.  Schneider, 
Dr.  Hess,  Dr.  Cammerer,  Dr.  Pachmayr. 

Zu  Traaiiflteln)  Rosenlielni  (Dr.  Halbre]ter)und  Albllni^ 
(Arzt:  Dr.  t.  Stransky-Oreiffenfels),  an  der  München  und  Salzburg 
verbindenden  Eisenbahn  gelegen,  befinden  sich  ebenfalls  Badeanstalten, 
in  welchen  eine  Mischung  der  Soole  von  Berchtesgaden  und  Reichenhall 
benutzt  wird.  In  Rosenheim,  dessen  Saline  durch  eine  8  Meilen  lange 
Rohrenleitung  von  Reichenhall  die  Soole  erhält,  werden  auch  die  eisen- 
haltigen Schwefelquellen  zum  Trinken  und  Baden  benutzt.  In  Aibling 
wird  der  dort  vorkommende  Moor  zu  Moorbädern  angewandt.' 

8.  Die  Soole  von  Arnstadt«  Der  Ort  liegt  in  einer  anmuthigen 
Gegend  Thüringens,  im  Thale  der  Gera,  von  drei  Seiten  von  Bergen 
umschlossen,  welche  sich  im  Süden  bis  1950  Fuss  hoch  erheben,  926 
Fuss  über  dem  Meeresspiegel  und  hat  ein  sehr  gesundes  Klima,  indem 
die  Schwankungen  der  Temperatur  sehr  unbedeutend  sind;  die  mittlere 
in  den  Sommermonaten  beträgt  -f  13**  R.  Die  erbohrten  Salzquellen 
im  Muschelkalk  haben  einen  Salzgehalt  von  25  — 26pCt.  und  eine  Tem- 
peratur von  -f  10**  R. 

Lucas  und  Werner  fanden  eine  24  pCt.  Soole  von  1,185  spec. 
Gewicht  in  16  Unzen  folgend ermaassen  zusammengesetzt: 


Chlornatrium 

1723,1616  Gran. 

Chlorkalium 

0,1766       - 

Chlorcalcium 

49,5360       - 

Chlormagnesiam 

39,2448       - 

Schwefelsaure  E[alkerde 

13,0560       - 

Brommagnesium 

0,3917       - 

Kohlensaures  £isenoxydul 

0,1712       - 

Jodmagnesinm 

0,1712       - 

Summa     1825,7379  Gran. 

Nach  einer  Analyse  von  Werner  (1862)  ferner  46  Gr.  Jodmagne- 
sium oder  0,582  Jod  in  100  Theilen. 
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Die  concentrirte  Matterlauge  von  44  pCt.  und  einem  spec.  Gew. 
von  1,370  bei  15®  R.  enthält  nach  der  Analyse  von  Lucas  vom  Jahre 
1860  in  1  Pfund  (7680  Gran): 


Chlorcalrium 

1852,416  Gran. 

Ohio  rmagnesiam 

838,656      - 

Brommagnesium 

50,688       - 

Kohlensaares  Eisenoxydul 

4,608       - 

Wasser 

4933,632       - 

7680,000  Gran. 

Das  Mutterlangensals,  welches  versendet  wird,  enthalt  dagegen 
in  1  Pfund  514  Gr.  Chlornatrium,  1356  Gr.  Chlorcalcium,  73  Gr.  Chlor- 
kalium,  19  Gr.  ßromraagnesium  und  Jodmagnesium  (nach  Werner). 

Bei  sehr  sarter,  mit  Geschwüren  bedeckter  Haut  sind  nur  erwei- 
chende, beruhigende  Bäder  mit  Malz,  Kleie  zu  gestatten.  Die  Tempe- 
ratur des  Bades  lasse  man  allmälig  von  28®  auf  24^  erniedrigen,  und 
den  Aufenthalt  von  einer  Viertelstunde  bis  auf  eine  Stunde  und  darüber 
ausdehnen.  Ist  der  Korper  in  den  ersten  acht  Tagen  an  die  Einwir- 
kungen der  Soole  gewohnt,  so  ist  es  rathsam,  je  nach  der  Constitution 
bei  Erwachsenen,  kräftigen  Individuell  und  eingewurzelten  Uebeln  nicht 
zu  schwach,  gewohnlich  nicht  mit  einer  geringeren  Menge  als  6  bis 
8  pCt.  Soole  baden  zu  lassen,  weil  der  neue  Hautreiz  in  den  ersten 
Wochen  benutzt  werden  muss,  den  Stoffwechsel  auf  das  lebhafteste  an- 
zufachen und  zu  unterhalten.  Die  Zeitdauer  des  Bades  darf  höchstens 
nur  20  bis  30  Minuten  betragen  und  je  saturirter  die  Badeflussigkeit  ist, 
um  so  kurzer  sein. 

Der  Zusatz  von  Mutterlauge  erfordert  grosse  Vorsicht,  besonders 
ruft  sie  im  kindlichen  Alter  öfter  starke  Reizung  hervor.  Die  Zusätze 
dürfen  nur  allmälig  und  stufenweise  gemacht  und  nur  so  lange  fortge- 
setzt werden,  bis  Prickeln,  Brennen  oder  heftige  Röthe  auf  der  Haut 
sich  bemerkbar  machen.  Nur  bei  sehr  veralteten  Uebeln  und  bedeu- 
tenden Desorganisationen  sind  grosse  Mengen  in  reichlicher  Quantität 
von  Flüssigkeit  statthaft. 

Bei  reizbaren  Personen,  wo  die  Haut  entzündet  ist  und  bei  schwäch- 
lichen, abgezehrten  Kindern  wird  eine  Malz-  oder  Kleien  -  Abkochung 
zu  den  Bädern  hinzugesetzt. 

Bei  zarten  Kindern  und  schwächlichen  Personen,  welche  lauwarme 
und  warme  Bäder,  sowie  Regen-  und  Sturzsoolbäder  gut  vertragen, 
kann  man  rasches  Abwaschen  mit  erwärmter  Soole  und  darauf  Frictio- 
nen  anwenden  lassen  oder  nach  lauwarmen  Soolbädern  den  Körper 
mehrere  Male  mit  frischer  Soole  waschen  lassen. 

Umschläge  von  Soole  oder  Mutterlauge  sind  bei  Drüsenanschwel- 
lungen, Struma  und  Knochenaffectionen  zu  empfehlen. 
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Zum  innerlichen  Gebrauche  eignet  sich  die  Soole  nicht,  weil  sie 
nicht  diejenigen  ausleerenden  und  auflösenden  Saize  enthält,  die  eine 
heilsame  Wirkung  hervorzurufen  versprechen.  Man  bedient  sich  daher 
hier  des  salinischen  Wassers  von  Plane 9  der  sogenannten  Ried- 
quelle,  die  in  16  Unzen  folgende  Bestand th eile  enthalt: 


\ 


Chlomatriam 

26,10  Gran. 

Chlorkaliam 

0,02       - 

Ghlormagnesinm 

0,50       . 

SchwefelHaore  Kalkerde 

3,24       - 

Schwefelsaures  Natron 

1,52       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,72       - 

Kohlensanre  Kalkerde 

1,00       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,04       - 

Snmma    33,14  Gran. 

Ausserdem  enthält  sie  so  viel  Kohlensäure,  um  die  kohlensaure 
Kalkerde  und  Magnesia  in  Auflosung  zu  erhalten  und  ist  sehr  leicht 
verdaulich,  befordert  sogar  den  Verdauungsprocess.  Man  lässt  das 
Wasser  zu  4  bis  6  Gläsern  rein  oder  mit  Milch,  Molken  oder  Selterser- 
wasser  vermischt,  trinken. 

Ferner  werden  die  Salzquelle  Plane -Arnstadt,  welche  in 
1  Pf.  80,7  Gr.  feste  Bestandtheile  enthält,  darunter  70  Gr.  Chlornatrium, 
2,2  Gr.  Glauber-  und  Bittersalz,  3  Gr.  Ghlormagnesinm,  3,5  Gr.  Chlor- 
calcium,  0,5  Gr.  kohlensaures  Natron,  1,5  Gr.  kohlensaure  Kalkerde 
und  Spuren  von  Brommagnesium  und  ein  Jodbitterwasscr,  welches 
in  16  Unzen  241  Gr.  Chlornatrium,  46  Gr.  Brommagnesium  und  2,3  Gr. 
Jodmagnesium  enthält,  zum  innerlichen  Gebrauche  benutzt 

Auch  werden  Kuh-  und  Ziegenmolken  bereitet. 

Die  Saison  beginnt  hier  Mitte  Mai  und  währt  bis  Mitte  September. 

Nächste  Ii)isenbahnstation  ist  Neu-Dietendorf,  der  Thüringischen 
Bahn  zwischen  Erfurt  und  Gotha. 

Badeärzte  sind:  San.-R.  Dr.  Niebergall,  Dr.  Nicolai,  Dr. 
Frauke,  Dr.  Hartmann,  Dr.  Fleischak. 

9.  Die  Salzquelle  zu  Hehmalkaldeii  in  Preusscn,  Provinz  Hessi^n. 
Die  Stadt  liegt  in  einem  engen,  von  vielen  Schlachten  zerklüfteten  Thale 
des  Thüringer  Waldes  am  südlichen  Abhänge  des  Gebirges,  fast  1000  Fuds 
über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  milde,  indem  der  hohe  Ge- 
birgsrücken vor  den  Nord-  und  Ostwinden  hinreichenden  Schutz  ge- 
währt. 

Mitten  im  Flussbette  der  Schmaikalde  springt  die  Soolquelle  aus 
einem  70  Fuss  tiefen  Bohrloche  hervor.  Nach  Bernhardi  enthält  sie 
in  16  Unzen: 
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Ghlornatrium  71,084  Gran. 

Chlorkalium  5,850       - 

Chlorcalcium  0,916 

Chlormagnesiam  2,819 

Brommagnesium  0,015 

Schwefelsaure  Kalkerde  22,136 

Schwefelsaures  Natron  0,800 

Schwefelsaure  Magnesia  0,250 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,112 

KohlensHures  Manganoxydul  0,021 
Kieselerde  und  deren  Verbindungen  0,250 

Quellsaure  Verbindungen  0)056 

Harzige  Stoffs  0,550 

Kohlensäure  3,740 

Die  Temperatur  beträgt  +  15®  R. 

Sie  wird  zum  innerlichen  Gebrauche  verordnet,  in  der  Dosis  von 
mehreren  Weingläsern  und  äosserlich  zu  warmen  und  kalten  Bädern 
in  einem  22  Fuss  langen,  18  Fuss  breiten  und  4  Fuss  tiefen  ausge- 
mauerten Bassin.  Durch  einen  Abzugscanal  wird  ein  beständiger, 
rascher  Wechsel  im  Badewasser  unterhalten. 

Als  Aerzte  füngiren  Dr.  Fuchs,  Physikus  Dr.  Hammer  und  Dr. 
Wachenfeld. 

Sehr  reich  an  Jod  und  Brom  und  dadurch  den  eigentlichen  Jod- 
quellen sich  annähernd,  sind: 

10.  die  Quellen  zu  DArkbelm  in  der  Pfalz  (Philippshalle),  die 
ebenfalls  erst  in  der  neueren  Zeit  zu  medicinischeu  Zwecken  verwendet 
worden  und  sich  schnell  einen  grossen  Ruf  erworben  haben.  Der  Ort 
liegt  am  Fusse  der  Haardt,  etwa  358  Fuss  über  dem  Meeresspiegel, 
umgeben  von  ausgedehnten  Rebengeländen  und  Obstbäumen,  die  die 
Berge  der  Umgegend  bedecken. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  +  9,5®  R.  Die  vor- 
wiegende Trockenheit,  in  Verbindung  mit  einer  relativ  gleichmässigen 
Wärme,  sagt  scrophulosen  Kranken  sehr  zu,  sowie  auch  die  freie, 
offene,  der  Sonne  zugängliche  Lage  viel  zur  heilsamen  Wirkung  bei- 
trägt. 

Es  kommen  hier  sieben  salzhaltige  Quellen  zu  Tage,  die  in  quan- 
titativer Hinsicht  wenig  von  einander  abweichen.  Das  Wasser  ist  klar 
und  farblos.    In  16  Unzen  enthält  nach  Herberger: 

der  Vigilins-  der  Bleich- 

Brunnen.  Brunnen. 

Ghlornatrium 
Chlorkalium 
Chlorcalcium 
Chlormagnesium 
Chloraluminium 
Bromnatrinm 


78,91741  Gran. 

71,01080  Gran. 

0,67841   - 

0,69908   - 

13,82399   - 

14,91381   - 

3,78281   - 

1,81215   - 

0,03880 

0,03128   - 

0,19303   - 

0,15103   - 
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Jodnatriam 

Pbosphorsanres  Natron 
Phosphorsaare  Thonerde 
Schwefelfianre  Ealkerde 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde 
Thonerde  etc. 

Quell-  und  Quellsatzsaure ,  indifferente 
organische  Substanz  etc. 


der  Vigilius- 

Brunnen. 
0,01925  Gran. 
0,00643  - 
0,00200  - 
0,16847  - 
1,85237  - 
0,05912  - 
0,09409  - 
0,00412  - 
0,08106  - 
0,00081       - 

0,00311       - 


Kohlensäure 
Stick8to£Qg;a8 


Summa  99,72528  Gran. 
3,98021  K.  Z. 
0,640 


Chlomatrium 
Chlorkalium 
Chlorcalcium 
Ghlormagnesium 
Chloraluminium 
Bromnatrium 
Jodnatrium 

Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsaure  Thonerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaures  EisQnoxydul 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde 
Thonerde  etc. 

Quell-  und  Quellsatzsaure,  indifferente 
organische  Substanz  etc. 


der  Fitz'sche 
Brunnen. 

49,21597  Gran. 

0,36870  - 

18,18000  - 

2,80590  - 

0,01965  - 

0,09420  - 

0,00886  - 

0,00410  - 
Spuren 

0,24315  - 

3,16840  - 

0,06500  - 

0,09425  - 
Spuren 
Spuren 


0,00650 


Kohlensäure 
Stickstoffgas 


Summa  74,27468  Gran. 


der  Bleich- 
Brunnen. 

0,01460  Gran. 

0,00409  - 

0,00100  - 

0,25140  - 

2,20143  - 

0,06402  - 

0,12648  - 

0,00513  - 

0,08431  - 

0,00075  - 

0,00511  - 


81,27684  Gran. 
4,74143  K.  Z. 
0,810 

der  Wiesen- 
Brunnen. 
39,49787  Gran. 
0,29908  - 
6,88136  - 
0,60213  - 
0,01412  - 
0,06020  - 
0,00811  - 
0,00411   - 

0,16088  - 

1,21141  - 

0,03382  - 
0,05127 

0,00189  - 

0,01970  - 

0,00026  - 

0,00427   - 


39,85079  Gran. 
1,84130  K.  Z. 
2,498 


Zar  Concentration  der  Soolen  behufs  ihrer  Verwendung  auf  Koch- 
salz sind  jetzt  3  Gradirhäuser  vorhanden,  von  denen  jedes  mit  8  Gra- 
dirfallen  versehen  ist,  welche  folgende  Soolenqnalitaten  bewirken: 

U  pCt.,  2  bis  2*j  pCt.,  3  bis  4  pCt.,  4^  bis  5  pCt,  6  bis  7  pCt, 
8  pCt.,  10  pCt.  nnd  12i  pCt. 

Eine  neu  erbohrte  Soolquelle  hat  Bunsen  im  Jahre  1861  unter- 
sucht nnd  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile  gefunden: 

Chlomatrium  97,613  Gran. 

Chlorcalcium  23,278 
Chlormagnesium  ?,062 

Chlorkalium  0,742 

Chlorlithium  0,300      - 
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Chlorstrontium  0,061  Gran 

Chlornibidium  .  0,001 

Chlorcaesium  0,001 

Chlorkaliam  0,171 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  2,177 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,112 

Doppelt  kohlens.  fiisenoxydul  0,065 

Schwefelsaure  Strontianerde  0,150 

Thonerde  0,002 

Kieselerde  0,003 


Summa  127,738  Gran. 
Freie  Kohlensäure  12,620  —  oder  2,023  K.  Z. 

Stickstoff  0,035   —  oder  0,090 

Die  Matterlauge,  von  gelblicher  in^B  braunliche  ziehender  Farbe 
klar  und  fast  so  dickflüssig  wie  Oel,  enthalt  in  16  Unzen  nach  Bun- 
sen's  Analyse  vom  Jahre  1861: 


Chlomatrium 

161,120  Gran. 

Chlörcalcium 

2280,200       - 

Chlorkalium 

123,900       - 

Chlormagnesium 

317,490       - 

Chlorstrontium 

61,440       - 

Chlorlithium 

85,172       - 

Cblorrubidium 

0,307       - 

Chlorcaesium 

0,230       - 

Bromkalium 

16,G50       - 

Schwefelsaure  Strontianerde 

1,536       - 

Summa  3047,845  Gran. 

Dieselbe  zeichnet  sich  besonders  durch  ihren  Oebalt  an^Chlorlithiam 
aus,  der  nahe  an  11  per  Mille  beträgt 

Während  bei  ercthischem  Habitus  bloss  die  Bäder  in  Anwendung 
zu  bringen  sind,  muss  bei  torpidem,  um  einen  Erfolg  zu  erzielen,  der 
innere  und  äussere  Gebrauch  der  Quelle  verbunden  werden. 

Zum  Trinken  werden  der  Bleichbrunnen  und  Fitz'sche  Brun- 
nen angewandt;  ob  mit  dem  einen  oder  anderen  begonnen,  mit  ihnen 
abgewechselt  werde,  hängt  von  dem  individuellen  Falle  ab.  Wegen 
des  relativ  geringen  Gehalts  an  Kohlensäure,  in  Verbindung  mit  dem 
Umstände,  dass  sich  bald  das  Eisen  ausscheidet,  ist  es  rathsam,  das 
Wasser  frisch,  wo  möglich  an  der  Quelle  selbst  und  schnell  zu  trinken. 

Bei  schwachen  Verdauungsorganen  ist  es  zweckmässig,  das  Was- 
ser mit  heisser  Milch  oder  eine  Stunde  nach  eingenommenem  Früh- 
stück trinken  zu  lassen.  Stets  werde  mit  kleinen  Portionen  begonnen, 
z.  B.  einem  halben  Schoppen  rh.  M.  für  Erwachsene  und  einem  vier- 
tel Schoppen  für  Kinder.  Die  Individualität  der  einzelnen  Fälle  ent- 
scheidet, wie  weit  damit  gestiegen  werden  darf.  —  Man  warne  die 
Kranken  vor  der  Hervorrufung  wässriger  Stühle;  wenn  Verstopfung 
Stattfindet,  dürfen  sie  nicht  suchen,  dieselbe  durch  grosse  Dosen  des 
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Mineralwassers  za  beben,  sondern  man  ratbe  vielmebr,  zu  den  ersten 
Gläsern  einige  Tbeelöffel  Bitter-  oder  Glaubersalz  hinzuzusetzen  oder, 
was  vorzuziehen  ist,  Clystire  mit  erwärmter  Soole  zu  nehmen. 

Da  der  Fitz'sche  Brunnen  stärker  abfuhrt,  so  können  diejenigen 
Kranken,  die  den  Bleichbrunnen  trinken ,  abwechselnd  von  jenem  trin- 
ken oder  ganz  zu  ihm  übergehen. 

Zu  den  Soolbädern  werden  meist  Zusätze  von  gradirter  Soole 
und  Mutterlauge  gemacht  (letztere  variiren  von  einigen  bis  50  Pfund). 
Es  hängt  naturlich  von  der  Art  des  Leidens,  dem  Alter  und  der  Con- 
stitution des  Kranken  ab,  ob  und  wie  weit  mit  der  Quantität  der  Mut- 
terlauge zu  steigen  ist.  Gewohnlich  werden  die  Zusätze  jeden  zweiten 
Tag  so  lange  vermehrt,  bis  das  Gefühl  von  Prickeln  und  gelindem 
Brennen  auf  der  Haut  während  des  Badens  oder  unmittelbar  nach  dem- 
selben eintritt.  Das  Verschwinden  dieser  Empfindung  bei  fortwähren« 
dem  Badege brauche  nach  einigen  Tagen  gestattet  die  Steigerung  von 
neuem  so  lange,  bis  sie  abermals  sich  einstellt.  Bei  sehr  eingewurzel- 
ten, veralteten  Leiden  ist  jedoch  eine  grosse  Quantität  erlaubt.  Was 
die  Temperatur  der  Bäder  anbelangt,  so  ist  diejenige  die  geeignetste, 
bei  welcher  der  Kranke,  wenn  er  in  das  Bad  steigt,  einen  mehr  oder  min- 
der starken  Schauer  empfindet,  der  besonders  mit  dem  Zusätze  von 
Mutterlauge  zunimmt,  nach  einigen  Minuten  aber  das  Gefühl  allgemei- 
nen Wohlbehagens  hervorruft.  Im  Allgemeinen  bewirkt  die  Tempera- 
tur von  26— 27«  R.  in  der  ersten  Zeit  diese  Empfindung.  Die  beim  Ge- 
brauche der  Bäder  nach  und  nach  abnehmende  Empfindlichkeit  der 
Haut  wird  später  gestatten,  kühlere  Bäder  zu  verordnen,  doch  muss 
sich  nach  mehreren  Minuten  das  bezeichnete  Wohlbehagen  einstellen, 
wenn  die  Herabsetzung  der  Temperatur  nicht  schädlich  sein-  soll.  — 
Kinder  lasse  man  anfangs  nicht  länger  als  10  Minuten,  Erwachsene  nicht 
über  15  bis  20  Minuten  im  Bade  verweilen:  unter  täglicher  Zugabe  von 
5  bis  10  Minuten  darf  die  Dauer  nicht  über  eine  halbe  bis  ganze  Stunde 
ausgedehnt  werden. 

Bei  Drüsengeschwülsten,  Gelenkleiden  u.  dgl.  unterstützt  die  Do u- 
che  ungemein  die  Wirkung  der  Bäder. 

Wenn  auch  andere  Soolquellen  in  Fällen,  wo  der  Brom-  und  Jod- 
gehalt als  entbehrlich  betrachtet  werden  kann,  ähnliche  Dienste  leisten» 
wenn  s.  B.  an  Kohlensäure  reichere  besser  ertragen  werden  und  sie 
sich  durch  den  gänzlichen  Mangel  an  schwefelsauren  Salzen  wesent- 
lich von  anderen  unterscheiden,  so  spricht  doch  der  Verein  grosser 
Mengen  von  Chlorcalcium  und  Chlormagnesium,  sowie  des  Jod's  und 
Brom's  für  ihre  Wirksamkeit  in  bedeutend  vorgeschrittenen  scrophulo- 
sen  Affectionen,   und  wohl  mit  Recht  kann  man  sie  den  Soolen  von 
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Kreusnach  an  die  Seite  stellen,  die  sie  durch  die  klimatische  Beschaf- 
fenheit der  Gegend  noch  übertreffen. 

Eine  Eisenbahn  fahrt  jetzt,  von  Neustadt  a  d.  H.  sich  absweigend, 
nach  dem  Kurorte  und  ist  derselbe  von  Frankfurt  a.  M.  aus  in  3^  Stun- 
den zu  erreichen. 

Die  Saison  beginnt  im  Mai  und  schliesst  Ende  September. 

Badeärzte:  Dr.  Kaufmann,  Dr.  Herberger,  Dr.  Lochner,  Dr. 
Seh  äffe  r. 

Einer  besonderen  Beachtung  verdienen: 

II.  die  erst  seit  dem  Jahre  1841  bekannten  stickstoffhaltigen 
Thermen  von  IHondorf  im  Grossherzogthum  Luxemburg,  d|  Stun- 
den von  der  Stadt  Luxemburg  entfernt. 

Durch  ihren  Gehalt  an  Chlornatrium,  Jod-  und  Brommagoesium 
gehören  sie  in  die  Reihe  der  kräftigen  Soolquellen,  während  die  bedeu- 
tende Menge  von  Stickstoff  die  erhöhte  Reizbarkeit  des  Nervensystems 
herabsetzt;  zugleich  trägt  das  Eisen  zur  Verbesserung  der  Blutmi- 
schung bei. 

Sie  eignen  sich  daher  besonders  für  sehr  nervöse,  schwächliche  In- 
dividuen, mit  reizbarem  Gefässsystem  und  vorzugsweise  in  Fällen,  wo 
sich  die  Schleimhäute  der  Respirationsorgane  und  des  Digestionsappa- 
rats in  einem  Zustande  von  Reizung  und  Hyperaemie  befinden;  in  die- 
ser Hinsicht  sind  sie  der  Arminiusquelle  in  Lippspringe  an  die 
Seite  zu  stellen.  —  Man  verordnet  sie  zum  inneren  Gebrauche  und  in 
Bädern,  und  lässt  die  Dämpfe  inhaliren.    Die  Temperatur  beträgt  20®  R. 

Die  Analyse  des  Prof.  v.  Kerkhoff  ergab  in  16  Unzen: 


Cblornatrium 

66,98  Gran 

Chlorcalcium 

1,58       - 

Cblorkalium 

24,31       - 

Chlormagnesiam 

3,25       - 

Brommagnesium 

0,76       - 

Jodmaguesiam 

0,:007  - 

Schwefelsaure  Ealkerde 

12,61       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,05       - 

Kohlensaures  Eisenoxjdnl 

0,22       - 

Kieselsäure 

0,05       - 

Arsenfge  Säure 

0,002     - 

Antimonige  Säure 

0,001     - 

Freie  Kohlensäure 

1,06  K    Z 

Stickstoffgas 

0,47       - 

Die  Quelle  liegt  in  einiger  Entfernung  vom  Dorfe;  hier  befindet 
sich  auch  das  Badehaus  und  in  dessen  Nähe,  sowie  im  Dorfe  selbst, 
sind  bereits  mehrere  Gasthäuser  errichtet  worden. 

Nächste  Eisenbahnstation  (1$  M.)  ist  Oetringen  der  von  Trier  nach 
Luxemburg  führenden  Bahn.    Badearzt  ist  Dr.  Seh  mit. 
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Sehr  coucentrirte  Soolbäder  lassen  sich  mittelst  der  Soole  von 
JFnxtfeld  in  Würtemberg,  die  von  der  Saline  zn  Friedrichshall 
geliefert  wird,  bereiten.  Der  Ort  liegt  zwischen  den  Ausflüssen  der 
Jaxt  und  des  Kocher  am  Neckar  in  einer  anmuthigen  Gegend  mit  mil- 
dem Klima,  444  Fuss  über  der  Meeresfläche.  Die  stark  besuchte  ßade- 
Anstalt  besteht  seit  dem  Jahre  1831;  zwischen  Jaxtfeld  und  der  Saline 
Friedrichshall  wurde  im  Jahre  1836  eine  zweite  kleinere  eröffnet.  Die 
Temperatur  der  Soole  von  26,3  pCt.  betragt  11 »  bis  12i«  R.  In  16  Un- 
zen enthält  sie: 

Chlomatrium  1965,00  Gran. 

Chlorcalcium  3,37 

Chlormagnesiam  2,30 

Schwefelsaure  Kalkerde     43,92 

Man  konnte  mit  dieser  Soole  Bäder  bereiten,  die  mehr  als  150  Pfd. 
Kochsalz  enthalten,  jedoch  kein  Kranker  zu  ertragen  im  Stande  wäre. 
Am  häufigsten  werden  sie  mit  einem  Salzgehalt  von  20  bis  40,  biswei- 
len selbst  von  60  bis  65  Pfund  angewandt  und  zwar  in  einer  Tempe- 
ratur von  28®  bis  herab  zu  20*^  R.,  je  nach  der  Krankheit  und  der  Con- 
stitution des  Kranken.  Nach  dem  Bade  ist  es  gerathen,  eine  halbe  bis 
eine  Stunde  im  Bette  zu  ruhen. 

Zum  inneren  Gebrauche  kann  die  Soole  nur  mit  Wasser,  Milch 
oder  Molken  bedeutend  verdünnt,  getrunken  werden.  Viele  Kranke 
vertragen  sie  nur  erwärmt,  besonders  wenn  die  Schleimhaut  der  Re- 
spirationsorgane gereizt  ist.  Die  Dosis  ist  ein  halber  bis  anderthalb 
Schoppen.  Auch  der  Zusatz  von  Milch,  Molken  oder  einem,  an  Koh- 
lensäure reichen,  Mineralwasser  würde  sie  im  nüchternen  Zustande 
leichter  verdaulich  machen. 

Badearzt  ist  Dr.  Pfeilsticker. 

Zwei  Soolquellen,  der  Beringerbrunnen  und  der  Hubertus- 
brunnen, zeichnen  sich  vorzugsweise  durch  ihren  grossen  Gehalt  an 
Chlorcalcium  aus  und  werden  daher  mit  grossem  Nutzen  bei  Drü- 
senanschwellungen, torpiden  Hautausschlägen  und  Afi^ctionen  der  Kno- 
chen in  Gebrauch  gezogen.  Sehr  wirksam  erweisen  sie  sich  bei  tuber- 
culosen  Affectionen  der  Wirbelkörper  mit  Paraplegie,  dem  sogenannten 
Pottaschen  Leiden. 

Der  Berlüi^erbrnnnem  bei  Suderode  in  der  Provinz  Sachsen, 

unweit  Alexisbad  gelegen,  eine  kalte  Quelle,  enthält  in  16  Unzen  nach 

Bley: 

Chlomatrium  87,0000  Gran. 

Chlorcalcium  78,0160 

Chlormagnesium  3,1890 
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Chloralaminiam  2,3970 

Chlorkalinm  0,2640 

Kohlensaure  Kalk  erde  0,0916 
Kohlensaures  Eisen-  u.  Manganoxydnl  0,6340 

Thonerde  0,0020 

Kieselerde  0,0420 

Extractivstoff  0,5000 

Brom  0,0770 


Samma  172,2126  Gran. 

Kohlensaure  2,500  K.  Z. 

Schwefelwasserstoff  0,005 

Temperatur  ^   ?•  R 

Das  Wasser  wird  innerlich  zu  1,  3  bis  6  Weingläsern  getrunken 
und  zu  Bädern  benutzt. 

Der  Ort  iiegt  550  Fuss  über  dem  Spiegel  der  Ostsee«  am  Fnsse 
des  Ramberges.  Das  Klima  ist  milde,  da  die  Höhenzuge  gegen  heftige 
Winde  Schutz  gewähren.  Zahlreiche,  ebene,  am  nordlichen  Abhänge 
des  Gebirges  sich  hinziehende  schattige  Spaziergänge  eignen  sich  be- 
sonders für  schwächliche  Kranke,  denen  das  Bergsteigen  zu  beschwer- 
lich ist.  Etwa  150  Wohnungen  sind  zur  Aufnahme  von  Badegästen  ein- 
gerichtet und  kostet  durchschnittlich  das  Zimmer  10  bis  12  Thlr«  monatlich. 

Von  der  Eisenbahnstation  Halberstadt  ist  das  Dorf  in  2;  Stunden 
zu  erreichen.  Die  Aerzte  in  Oernrode  und  Quedlinburg  fungiren 
als  Badeärzte. 

Der  llnbcrtnabrnnncn,  ebenfalls  in  der  Provinz  Sachsen,  bei 
Thale,  am  Fusse  der  Rosstrappe,  ungefähr  800  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel gelegen,  enthält  in  16  Unzen  nach  Bauer  folgende  Bestandtheile: 

Chlornatrium  114,9040  Gr. 

Chlorcalcium  85,7472  - 

Chlormaguesium  0,1875  - 

Chlorkalium  0,5685  - 

Chlorlithinm  0,1114  - 

Chloraluminfum  0,4161  - 

Chlorammonium  0,1681  - 

Chlorstrontium  0,7262  - 

Chlorbaryum  0,0254  - 

Kohlensaure  Ealkerde  0,5810  - 

Phosphorsaure  Kalkerde  0,0100  - 

Salpetersäure  Kalkerde  3,3301  - 

Kohlensa  res  Eisenoxydul  0,0051  - 

Brommagnesium  0,2687  - 

Jodmagnesium  0,0022  - 

Kieseler/e  0,2690  - 

Summa  ~2Ö7,32Ö5Gn 
Kohlensäure  0,439  K.  Z. 

Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation  der  von  Quedlinburg  abgehenden 
Zweigbahn.  Als  Badeärzte  fungiren:  Kreisphysikus  Dr.  Hei  necke 
aus  Halberstadt,  Dr.  Behrens  -  Anstensen  in  Quedlinburg,  Dr. 
Marre  in  ßlankenburg. 
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Für  Erauke,  die  an  Ca4arrheu  der  Resphrationsorgane  leiden,  oder 
die  sehr  reizbar,  schwächlich  sind,  muss  man  einen  Kurort  wählen,  der 
ein  recht  mildes  Klima  besitzt,  und  in  dieser  Hinsicht  ist  BejL,  im 
Canton  Waadl,  mit  Starkur  Soolc  zu  empfehlen,  1380  Fuss  aber  dem 
Meere  auf  einer  fruchtbaren  Ebene  gelegen,  die  sich  mit  sanfter  Nei- 
gung bis  an  die  Rhone  hin  ersti^ckt»  mitten  in  schattigen  ßaumpartieen. 

Die   ziemlich  starke    Mutterlauge,   welche   beim  Versieden   des 

aus  den  benachbarten  Salzbergwerken  gewonnenen  Salzes  zurückbleibt, 

enthält  nach  Bischoffs  Analyse  (1847)  in  16  Unzen: 

Chlomatrium  460,715  Gran. 

Chlormagnesiam  1066,92S 
Brommagnesiuxn  2,641 

Feste  Bestandtheile  2230,000 

Zur  Aufnahme  von  Kurgästen  befinden  sich  im  Städtchen  zwei  grosse 
Gasthöfe,  Hotel  und  Pension  de  TUnion,  und  Hotel  und  Pension  des 
ßains  und  dicht  bei  der  Stadt  die  Pension  de  Crochet  mitten  auf  einem 
Rasenteppich  von  Gartenanlagen  umgeben,  gelegen.  Einrichtungen  zu 
Bädern  besftzen  die  beiden  letzten  Pensionen.  Durch  die  Eisenbahn 
steht  der  Kurort  mit  dem  Genfersee  in  Verbindung. 

Zu  den  kräftigsten  Soolquellen  gehören  die  Thermalsoolen  von 
BTaulielni  (Fried  rieh -Wilhelmsbad)  und  Oe^^nliauseii,  die 
mithin  besonders  bei  sehr  torpiden  Formen,  wo  fast  keine  Reaction  des 
Organismus  gegen  den  krankhaften  Process  stattfindet,  zu  wählen  sind. 

Was  diesen  Quellen  einen  besonderen  Werth  in  Bezug  auf  ihre 
Heilwirkung  verleiht,  ist  die  hohe  Temperatur,  welche  es  ermöglicht, 
sie  ohne  Erwärmung  zu  den  Bädern  zu  benutzen,  so  dass  also  das 
Mineralwasser  uuzersetzt,  mit  allen  seinen  Bestand th eilen,  selbst  den 
liuchtig»teu ,  auf  den  Organismus  wirken  kann. 

Die  IVnuhelnier  Thermen,  am  nordöstlichen  Abhänge  des  Tau- 
nus, 450  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  im  Grossherzogthuni  Hessen- 
Darmstadt  gelegen,  übertreffen  an  Reichhaltigkeit  der  Chlorverbindun- 
gen die  meisten  SoolqueUen,  und  zeichnen  sich  ferner  durch  ihre  hohe 
Temperatur  von  2C^  R.  und  den  grossen  Gehalt  an  Kohlensäure  aus. 
Sie  enthalten  auch  eine  bedeutende  Menge  Chlorcalcium,  welches  in 
den  Thermen  von  Oeynhausen  fehlt,  und  Brommagnesium,  dagegen 
nur  sehr  geringe  Mengen  schwefelsaurer  Salze,  die  aber  in  den  letz- 
teren in  bedeutender  Quantität  vorhanden  sind. 

Zu  den  Bädern  wird  benutzt: 

1.  Der  kleine  Sprudel,  von  einer  Temperatur  von  23,4"  R.,  der 
in  24  Stunden  17,500  K. -F.  Soole  und  8193  K-F.  kohlensaures  Gas  für 
die  Gasbäder  liefert  und  nach  Brom  ei  8  in  16  Unzen  folgende  Bestand- 
theile enthält: 

Helfft.  Balneotbenpie.    6.  Aun.  11 
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Chlornatriom  r  152,458  GraiL 

Chlorkalium  2,073       - 

Chlorcalcium  13,172       - 
Chlormagnesiam  2,677 

Brommagnesiam  0,084 

Doppelt  kohlensaure  Ealkerde  14,138 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,290 

Doppelt  kohlensaures  Manganozydul        0,070 
Schwefelsaure  Kalkerde  0,838 

Kieselerde  0,103       - 

Summa     185^908  Gran. 
Freie  Kohlensäure  12,926  K.  Z. 

2.  Der  Soolsprudel  oder  grosse  Sprndel,  der  im  Jahre  1846 
ans  einem  seit  3  Jahren  unbeachteten  Bohrloche  bei  ungewöhnlich  nie- 
drigem Barometerstande  von  321  Par.  Linien  und  einem  orkanartigen 
Sturme  hervorbrach,  erst  6  Fuss  hoch  sprang,  den  12  Fuss  tiefen  Bohr- 
schacht anfüllte,  anfangs  noch  6  Foss  über  diesen  emporstieg,  spater 
aber  eine  Höhe  von  18  Fuss  erreichte  und  in  24  Stunden  28,800  K.  F. 
Soole  und  33,120  E.  F.  gasförmig  entweichende  Kohlensäure  liefert; 
die  Temperi^tur  beträgt  -f-  26,4^  R.;  in  16  Unzen  enthält  er  nach  Bro- 
meis folgende  Bestandtheile: 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  16,381  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,507 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,154 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,399 

Cblornatrium  181,248 

Chlorcalcium  14,861 

Chlormagnesium  2,604 

Chlorkalium  4,024 

Brommagnesium  0,077 

Kieselerde  0,061 

Organische  Substanz  Spuren 

Frefe  Kohlensäure  7,027 

Summa  der  festen  und  flüchtigen 

Bestandtheile  227,443  Gran. 

3.  Der  Friedrich-Wilhelm's  Sprudel,  der  seit  dem  15.  Mai 
1855  mit  einer  Fontaine  von  56  Fuss  in  die  Höhe  steigt.  Seine  Tem- 
perator ist  nicht  constant,  betrug  nach  Ludwig  31^  R.,  nach  Be- 
neke's  Bestimmung  28,76».  Er  liefert  in  24  Stunden  62,000  K.  F. 
Soole  und  129,772  K.  F,  gasförmig  entweichende  Kohlensäure. 

Nach  Avenarins  enthält  er  in  16  Unzen  (7680  Gran): 


Chlomatrium 

265,420  Gran. 

ChlorkaUum 

1,459      . 

Chlorcalcium 

21,964      - 

Chlormagnesium 

3,916       - 

Brom  magnesium 

0,0729     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,437       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

18,201       - 
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Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 
Arsensaures  Eisenoxydul 
Edeselerde 
Organische  Substanz 


0,384  Gran. 
Spuren 
Spuren 
0,192       - 
Spuren 


Sununa     312,045  Gran. 
Bei  einem  Atmosphärendruck 
gebundene  Kohlensäure  in  25  K.  F. 

Soole  7,47  K.  F. 

Da  die  Kohlensäure  an  und  für  sich  belebend  und  erregend  auf 
die  Hantnerven  \virkt,  8o  erscheinen  gelbst  die  kühleren  Bäder  von  22 
bis  26  ^  R.  dem  Allgemeingefühl  wärmer,  als  sie  dem  Thermometer  nach 
sind.  Im  Allgemeinen  sind  diese  dem  Heilzwecke  am  förderlichsten, 
und  nur  bei  grossem  Torpor  und  Reizlosigkeit  der  Haut,  oder  wo  krank- 
hafte Ablagerungen  resorbirt  und  Indurationen  sertheilt  werden  sollen, 
sind  Bäder  von  28^  R.  indicirt. 

Selten  und  nur  unter  genauer  Ueberwachung  des  Arztes  ist  ein 
Zusatz  von  Mutterlauge  rathsam,  indem  dieselbe  eine  sehr  heilige  Wir- 
kung auf  die  Haut  ausübt.  In  den  meisten  Fällen  wird  man  mit  dem 
einfachen  Soolbade  ausreichen. 

Zum  inneren  Gebrauche  werden  2  Quellen,  der  Enrbrunnen  und 
Salzbrunnen,  angewandt. 

Es  sind  nach  Bromeis  enthalten  in  16  Unzen: 

des  Kurbrunnens,     des  Salzbrunnens. 


Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

11,558  Gran. 

11,904  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,199       - 

0,199       - 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

0,027       - 

0,061       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,740       - 

0,775       - 

Chlornatrium 

109,923       - 

141,822       - 

Chlorkalium 

4,047       - 

5,479       - 

Chlorcalcium 

8,215       - 

10,714       - 

Chlormagnesium 

2,155       - 

2,102       - 

Brommagnesium 

0,295     *- 

0,400       - 

Kieselerde 

0,115       - 

0,153       - 

Organische  Substanz 

Spuren 

Spuren 

Freie  Kohlensäure 

14,765       - 

17,263       - 

Stickgas 

0,035       - 

— 

Summa  dor  festen  und  flüchtigen  Be- 

stand theile 

152,074  Gran. 

190,872  Gran. 

Temperatur 

17,5«  R.  . 

18»  R. 

Da  aber  diese  Quellen  wegen  der  bedeutenden  Menge  fester  ße- 
standtheile  selten  gut  vertragen  werden,  bei  vielen  Kranken  Magen- 
catarrhe  und  dyspeptische  Zufälle  hervorrufen,  so  lasst  sie  Prof.  Be- 
neke  zur  Hälfte  mit  einem  anderen  Wasser  versetzen,  welches  in 
einem  Pfund  nur  12  Gr.  feste  Bestandtheile  enthält.  Dadurch  werden 
TrinkqueUen  erhalten,  welche  in  ihrer  Zusammensetzung  dem  Kissinger 
Bagoczy  ähnlich  sind. 

11* 
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Es  sind  enthalten  in  16  Unzen: 


des 

künstlich 

Terdünnteu 

des  künstl.  verd 

Karbrunnens. 

8alxbrnnneu8. 

Chlornatrium 

58,413 

Gran. 

74,363  Gran, 

Chlorkalium 

2,024 

- 

2,739       - 

Chlorcalcium 

4,243 

- 

5,492       - 

Chlormagnesium 

1,173 

- 

1,146       - 

Brommagnesium 

0,148 

- 

0,200       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,548 

- 

0,565       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

7,540 

- 

7,713       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,269 

- 

0,269       - 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

> 

0,014 

- 

0,030       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,194 

- 

0,194       - 

Kieselerde 

Summa 

0,119 
74,702 

- 

0,137       - 

Gran. 

92,848  Gran. 

Bei  einem  Atmosphärendruck 

gebundene  Kohlensäure 

12,319  Gran. 

13,818  Gran. 

Bei  Bronchialcatarrhen  scrophalöser  and  tuberculoser  Individuen, 
wo  die  übrigen  Quellen  wegen  ihrer  Chlorsalze  zu  reizend  wirken  wur- 
den, sowie  bei  dyspeptischen  Beschwerden  und  Säurebildung  junger 
Kinder  eign('t  sich  der  an  festen  Bestandtheilen  arme  alcalischc 
Säuerling.  Seine  Temperatur  beträgt  \bfi^  R.  Nach  Brom  ei  8  ent- 
hält er  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile: 

Chlornatrium  1,5260  Gran. 
Chlorkalium  Spuren 
Chlorcalcium  0,1613 
Bromnatrium  geringe  Spuren 
Doppelt  kohlensaures  Natron  1,8831 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  2,5069 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,0768 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  Spuren 
Doppelt  kohlensaure  Natron -Ma- 
gnesia 1,3624 
Schwefelsaure  Kalkerde  0,1030 
Kieselsäure  0,0691 

Summa  ~7,'6892  Gran." 
Bei  einem  Atmosphärendruck 

gebundene  Kohlensäure  7,1301       -  ^  15,2742 

K.  Z. 
Stickgas  0,0384      -  =     0,1360 


Bei  vorwaltender  Anaemie  ist  dem  Seliivalhelmer  Wasser  der 
Vorzug  zu  geben,  welches  die  Darm-  und  Nierensecretien  gelinde  for- 
dert, und  von  welchem  täglich  in  der  Nanheimer  Trinkhalle  frisch  ge- 
schöpftes und  dortbin  gesandtes  zu  erhalten  ist 

Die  Quelle  entspringt  eine  gute  halbe  Stunde  von  Nauheim,  «wi- 
schen den  Dörfern  Seh wal heim  und  Dorheim,  hat  eine  Temperatur  von 
8*  R.  und  enthält  in  16  Unzen  nach  Liebig's  neuester  Analyse: 
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Ghlornatriom 

11,9465  Gran. 

Chlormagnesiam 

1,0826      - 

Schwefelsaures  Natron 

0,6215       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,4185      - 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,3130      - 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,0878       - 

Kieselerde 

0,1489       - 

Summa 

18,6188  Gran. 

Kohlensaure  22,7258  Gr.  =r 

19,44  K.  Z. 
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Sie  ubertriffb  mithin  an  Kohlensäure  alle  bekannten  deotschen  Säuer- 
linge, denn 

das  Fachinger  Wasser  enthält  in  16  Unzen  nur  19,6874  K.  Z. 

der  Pyrmonter  Säuerling 21,0 

das  Geilnauer  Wasser        -        -     -        -      *  -     23,77 

das  Selterser         -  26,4553      - 

Die  beste  Zeit  zur  Kur  sind  die  Monate  Mai,  Juni  und  Juli.  Die 
Bade-Einrichtungen  in  den  neuen  Badehäusern  sind  vortrefflich  und  ist 
von  Seiten  der  Spielpächter  zur  Unterhaltung  der  Kurgäste  auf  jede 
mögliche  Weise  Sorge  getragen. 

Badeärzte  sind:  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Beneke,  Dr.  Bode,  Dr. 
Erhard. 

Literatur:  Beneke,  Dr.  F.  W.,  Ueber  Nauheims  Soolthermen  und  deren  Wir- 
kungen auf  den  gesunden  und  kranken  menschlichen  Organismus.  Mit 
11  litfa    Taf.     Marburg.     £lwert*8che  Universitats- Buchhandlung.     1859. 

Beneke:  Weitere  Mittheilungen  über  die  Wirkungen  der  Soolthermen  Nau- 
heims, nach  Beobachtungen  in  den  Jahren  1859  und  1860.    Marburg  1861. 

Oe^^nlianaem  (Rehme)  liegt  in  Westphalen  zwischen  Minden 
und  Herford  an  der  Werra,  unweit  ihrer  Binmundnngsstelle  in  die  We- 
ser, 166  Fuds  über  dem  Meeresspiegel,  in  einem  schonen,  von  gegen 
700  Fuss  hohen  Bergen  umgränzten  Thale.  Das  Thal  ist  nach  allen 
Himmelsgegenden,  mit  Ausnahme  der  sudlichen,  vom  Wesergebirge  am- 
phitheatralisch  abgeschlossen.  Im  Nord -Osten  erhebt  sich  die  Porta 
Westphalica,  durch  deren  Felsenspalten  sich  die  Weser  ihr  Bett  gebahnt 
hat.  Schnelle  Wechsel  der  Temperatur  kommen  selten  vor.  Nach 
25jährigen  Beobachtungen  ist  die  Temperatur  des  Jahres  4-  8,07  <>  R., 
die  des  Frühjahrs  +  7,43 «,  des  Sommers  -f  15,37 »,  des  Herbstes 
4-  8,46®  und  des  Winters  4- 1,01  ^.  Das  Klima  gehört  mithin  nicht  zu  den 
mildesten,  übt  aber  durch  die  frische,  reine,  massig  feuchte  Luft  eine 
heilsame  Wirkung  auf  den  Körper  und  Geist  aus. 

Die  Thermalsoole,  welche  eine  Temperatur  von  26,5^  R.  hat, 
entströmt  einem  ßohrloche  aus  einer  Tiefe  von  2219  Fuss.  Sie  wird 
zu  den  Bädern  benutzt  und  enthält  nach  Hoppe-Seiler's  Analyse  in 
1  Pfand: 


166  8TÖRUN6BN  DBB  BLUTKISCHUNQ. 

Chlornatriam  340,0417  Gr. 
Cblormagnesiam  9,0021  - 
Brommagnesiam  0,0102  - 
Schwefelsaures  Natron  25,1847  - 
Schwefelsaure  Kalkerde  22,6645  - 
Kohlensaure  Kalkerde  8,4922  - 
Kohlensaure  Magnesia  1,3658  - 
Kohlensaures  Eisenoxydul  0,3321  - 
Kohlensaures  Manganoxydul  0,0344  • 
Kieselsäure  0,1856  - 
Arsensäure  •)  0,0098  - 
Freie  und  lose  gebundene  Kohlen- 
säure 9,1823  - 

Aqb  dem  Bohrlocbe  entweichen  in  der  Minate  3  Kabikfass  Gase, 
welche  in  100  Maasstheilen  aus  93,86  Kohlensäure  und  6,14  atmosphä- 
rischer Luft  bestehen. 

Die  Wirksamkeit  der  Bäder  beruht  auf  dem  Oesammteffect  der  ho- 
hen Temperatur,  des  starken  Kochsalzgehalts  und  der  Kohlensäure, 
die  eine  Reizung  der  Haut  bewirken,  die  Ausscheidungen  aus  dieser 
und  den  Nieren  steigern  und  dadurch  den  Stoffwechsel  beschleunigen. 
Es  werden  nun  entweder  ruhige,  Wellen-  oder  Schaumbäder  ge- 
nommen. Bei  den  ersteren  wird  nach  der  Füllung  der  Wanne  der 
Hahn  geschlossen  und  die  Kohlensäure  entweicht  fast  nur  unmerklich 
und  setzt  sich  in  Form  von  Bläschen  auf  die  Haut  an.  —  Lässt  man 
das  Wasser  durch  das  dicht  am  Hahne  anschliessende  Rohr  am  Boden 
einströmen  und  durch  den  Trichter  des  Abflussrohrs  mit  einem  Theile 
der  über  der  Wasserfläche  liegenden  Kohlensäure  wieder  abfliessen,  so 
entstehen  in  der  Tiefe  Strömungen  in  verschiedener  Richtung,  verbun- 
den mit  schnellerer  Entwickelung  der  Kohlensäure.  In  einem  solchen 
Bade  bedecken  die  Qasbläschen  die  Haut  in  grösserer  Ausdehnung  und 
Dichtigkeit. 

Wird  das  Fullungsrohr  dem  Hahn  nicht  angeschroben,  sondern  so 
angesetzt,  dass  mit  der  Soole  atmosphärische  Luft  eindringen  kann,  so 
verdrängt  diese  die  Kohlensäure  zum  grössten  Theil,  welche  nun  in 
stets  erneuerten  Schaummassen  aufwärts  steigt  und  alle  untergetauch- 
ten Theile  mit  Gasbläschen  bedeckt  Durch  das  aufsteigende  Rohr, 
wobei  der  Wasserstrahl  sich  nicht  am  Boden  bricht,  erfolgt  die  Strö- 
mung rascher,  so  dass  sich  Wellen  auf  der  Oberfläche  bilden. 

Wird  ein  Lederschlauch  oder  ein  kurz  gebogenes  Rohr  statt  des 
langen  Füllungsrohrs  dem  Hahn  angeschroben,  so  lassen  sich  diese 
Strömungen  und  die  Entwickelung  der  Kohlensäure  in  verschiedenen 
Schichten  des  Bades  in  mannigfaltig  wechselnden  Richtungen  hervor- 

*)  Lehmann  macht  besonders  auf  den  Gehalt  an  Arsensuure  aufmerksam, 
die  hier  in  einer  Menge  vorhanden  ist,  wie  in  keiner  anderen  bis  jetzt  bekanten 
Quelle  und  empfiehlt  die  Soole  daher  angelegentlicb  zum  izmeren  Gebrauch. 
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rufen  und  den  Waaserotrabl  auf  beliebige  Stellen  des  Korpers  leiten. 
Der  Druck  der  Wassersäule  ist  so  bedeutend,  dass  sich  tiefe  Gruben  in 
den  Bauchdecken  bilden.  8türzt  der  Wasserstrahl  direct  von  oben  in 
die  Wanne,  so  entsteht  eine  lebhafte,  bis  in  die  Tiefe  fortgesetzte  Wel- 
lenbewegung und  die  Oberfläche  bewegt  sich  in  mächtigen  Schaummas- 
sen und  bildet  starke  Wellen. 

Je  nach  dem  Grade  der  eintretenden  Reaction  werden  ruhige,  Wel- 
len- oder  Schaumbäder  verordnet,  doch  ist  stets  Vorsicht  zu  empfeh- 
len und  es  dem  Badearzte  zu  überlassen,  welche  Form  der  Bäder  ihm 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  angemessenste  zu  sein  scheint 

Es  werden  aber  auch  reine  Soolbäder  aus  gradirter  Soole 
verabreicht,  welche  fast  gar  kein  Eisen  und  wenig  Ealksalze,  aber 
12  pCt.  Chlornatrium  enthalten.  —  Sie  eignen  sich  besonders  bei  Drü- 
senscropheln ,  Anschwellungen  der  Mesenterialdrnsen,  verbunden  mit 
Störungen  in  der  Digestion  und  Leberfunction.  —  In  Verbindung  mit 
dem  innerlichen  Gebrauche  des  Bulowbrnnnens,  so  dass  täglich 
einige  Stühle  erfolgen,  leisten  sie  tre£fliche  Dienste,  können  aber  auch 
als  vorbereitende  zu  den  starken  kohlensauren  Soolbädern  mit  Nutzen 
verordnet  werden. 

Kranke  mit  aufgetriebenem  Unterleibe,  belegter  Zunge,  die  an  Ap- 
petitmangel oder  Heisshunger,  Verstopfung  mit  wechselndem  Durchfall 
unverdauter  Massen  leiden,  über  Druck  in  der  Lebergegend  und  Mat- 
tigkeit klagen,  deren  Gesichtsfarbe  erdfahl  ist,  lasse  mau  die  reinen 
Soolbäder  gebrauchen,  die  an  Wirksamkeit  denen  in  Kreuznach, 
Kosen,  Elmen,  Wittekind  gleichkommen.  —  Sind  die  Drusenan- 
schwellungen geschwunden,  so  werden  im  nächsten  Jahre  die  Bäder 
mit  der  Thermalsoole  die  letzten  Reste  der  Diathese  beseitigen. 

Die  Haut  erhält  nach  längerem  Gebrauch  derselben  ein  frisches, 
gesundes  Ansehen,  der  Appetit  nimmt  bedeutend  zu,  die  Stublentleerun- 
gen  werden  häufiger,  die  Pulsfrequenz  nimmt  ab,  der  Puls  wird  voller, 
die*  Ernährung  steigert  sich,  die  Muskeln  werden  derber,  kräftiger,  die 
Kranken  können  grössere  Anstrengungen  ertragen,  endlich  wird  das 
Geschlechtsleben  erhöht  und  die  geistige  Stimmung  gehoben. 

Innerlich  lasse  man  die  Adelheidsquelle  oder  den  hier  befind- 
lichen Bulowbrunnen,  der  kohlensaures  Natron  enthält,  trinken.  In 
16  Unzen  fand  Gnuge: 


Chlomatrinm 

180,631  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

16,196       - 

Kohlensaares  Natron 

7,392      - 

Kohlensaoro  Magnesia 

4,934       - 

Kohlensaore  Ealkerde 

6,500       - 

Kieselerde 

0,052       - 

Summa     215,717  Gran. 
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Sein  Oasgehali  ist  noch  nicht  heatimmt,  jedoch  enthalt  er  freie  Koh- 
lensäure in  nicht  unbedeatender  Menge.  Eine  Mischung  mit  gleichen 
Theilen  kohlensauren  Wassers  wird  präparirter  Bulowbrunnen 
genannt  nnd  za  l  —7  Gläsern  verordnet,  ehe  man  den  natürlichen  Brun- 
nen gebraachen  lässt. 

Seit  dem  Jahre  1857  wird  in  dem  höchst  elegant  eingerichteten  und 
darch  architectoniscbc  Schönheit  ausgezeichneten  Badehause  gebadet. 

Der  Kurort  ist  von  Berlin  in  9^  Stunden,  von  Coln  in  b\  Stunden, 
von  Hamburg  in  ungefähr  9  Stunden,  von  Cassel  in  7  Stunden  zu  er- 
reichen. —  Die  Preise  sind  massig. 

Badeärzte  sind:  Dr.  Alfter,  Dr.  Clostermeier,  Dr.  Lehmann 
Dr  Braun,  Dr.  Rinteln. 

Literatar:    L.  Lehmann,    Les  Bains  d'Oeynhansen    (Rehme).    Aperpn    m^dical 

et  renseignenienta  generanx.     Bruxelles  1858. 
L.   Lehmann,    Die    Soolthermen    zn    Bad    Oeynhansen    und    das    gewöhnliche 

Wasser.     Eine  chemisch- physiologische  Untersuchnng.     Göttingen  1856. 
Empirische  Prognose  für  die  Anwendung,  der  Kurmittel  zu  Oeynhansen,  geschöpft 

ans    der    Vergleichung    sämmtlicher    Beobachtungen    der    dortigen    Aerzte. 

Minden  1861. 

Die  wirksamsten  Quellen  ge^en  torpide  scrophulose  Drüsen-  und 
Knochenleiden  und  strumose  Anschwellungen  sind  die  jod-  und  brom- 
haltigen Quellen ,  unter  denen  die  folgenden  oft  in  den  hartnäckigsten 
Fällen  glänzende  Resultate  herbeigeführt  haben: 

1.  Die  Adelheldaqnelle  im  Dorfe  Oberheilbrunn,  l^  Stunden 
vom  Kloster  Benedictbeuern,  2  Stunden  vom  Marktflocken  Tolz,  gegen 
2400  Fnss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  zeigt  sich  besonders  bei 
Drüsenscropholn  wirksam.    Das  Klima. ist  gemässigt. 

Die  Quelle  entspringt  aus  einer  Tiefe  von  45  Fuss  und  hat  keinen 
bedeutenden  Wnsserre  chthum.  Das  Wasser  ist  klar  und  entwickelt 
viele  Gasbläschen.    Die  Temperatur  beträgt  8®  R. 

Das  versendete  Wasser  enthält  nach  einer  im  Jahre  1849  von  Pet- 
tenkofer  vorgenommenen  Analyse  in  IG  Unzen: 


Chlornatrium 

38,0684  Gran. 

Bromnatrium 

0,3678       - 

Jodnatrium 

0,2199       - 

Chlorkalium 

0,0200       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,0480       - 

Kohlensaures  Natron 

6,2168       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0.5840       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,1440       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0720       - 

Thonerde 

0,1424       - 

Kieselerde 

0,1472       - 

Phosphorsaure  Kalkerde 

Spuren 

Organische  Stoffe 

0,1648       - 

Summa    46,1963  Gran. 
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An  Oasen: 

Freie  Kohlensäure  13,18  Cab.-C. 

Grabengas  (Kohlenwasserstoflf)  8,02 

Stickstoff  6,54 

Sauerstoff  1,38 


Summa     29,12  Cub.-C. 


Der  bedeatende  Jod-  und  ßromgehalt,  verbanden  mit  verhältniss- 
mässig  wenig  Chlornatrium  bei  dem  gleichzeitig  entsprechenden  reich- 
lichen AntheiJe  an  kohlensaurem  Natron  und  Kohlenwasserstoffgas, 
zeichnen  dieses  Wasser  vor  allen  übrigen  jodhaltigen  Quellen  ans. 

Das  Wasser  wird  zum  Trinken  und  Baden  benutzt,  selten  aber  an 
der  Quelle  selbst  getrunken,  sondern  beim  Gebrauche  von  Soolbädern 
an  anderen  Kurorten.  In  Flaschen  kann  es  sehr  lange  aufbewahrt  wer- 
den, ohne  dass  es  an  Wirksamkeit  verliert. 

Die  therapeutische  Wirkung  tritt  langsam  und  ailmälig  und  erst 
nach  länger  fortgesetztem  Gebrauche  ein,  ist  aber  von  nachhaltiger 
Dauer.  Um  gunstige  Resultate  zu  erzielen,  ist  daher  eine  mit  Conse" 
quenz  und  Ausdauer  durchgeführte  Kur  nöthig,  da  man  von  einem  selbst 
Monate  lang  fortgesetzten  Gebrauche  des  Wassers  keine  nachtheiligen 
Wirkungen  zu  befürchten  hat. 

Die  früher  allgemein  herrschende  Ansicht,  dass  nur  kleine  Dosen 
sehr  vorsichtig  verordnet  werden  dürften,  hat  sich  nämlich  durch  neuere 
Beobachtungen  als  vollständig  irrig  herausgestellt.  Dr.  Hamburger 
(Deutsche  Klinik  No.  42.  1854)  trank  länger  als  4  Wochen  54  Unzen 
und  badete  eine  Stunde  hindurch  in  dem  unverdünnten  frischen  Was- 
ser, ohne  die  geringste  Beschwerde  zu  fühlen  und  ohne  schädliche  Fol- 
gen. Oettinger  (Die  Adelheidsquelle,  ein  jodhaltiges  Bromwasser 
u.  s.  w.  München,  1854)  theilt  mehrere  Fälle  mit,  wo  Kinder  viele 
Jahre  hintereinander  ununterbrochen  das  Wasser  ohne  schädliche  Wir- 
kungen tranken,  und  die  Dorfbewohner  bedienen  sich  desselben  als 
sehr  wohlschmeckenden  Getränks.  Eine  Säugende,  die  dim  Wasser 
i)  Wochen  hindurch  trank,  nahm  nicht  die  geringste  Milchabnahme  wahr. 
Nie  stellten  sich  nachtheilige  Nebenwirkungen  ein,  selbst  wenn  54  bis 
72  Unzen  6  Wochen  lang  getrunken  wurden 

Gewohnlich  kann  man  3  bis  4  Wochen  unausgesetzt  trinken  las- 
sen. Erwachsene  lasse  man  mit  1  Quart  ^  9  Unzen  anfangen,  in  der 
zweiten  Woche  auf  2,  in  der  dritten  auf  3  Quart  steigen.  Die  Trink- 
kur kann  bis  auf  Wochen  ausgedehnt  und  täglich  6  bis  8  Quart  getrun- 
ken werden.  —  Kindern  verordne  man  kleinere  Quantitäten;  doch  kann 
man  Kinder  zwischen  5  und  9  Jahren  1  Quart  täglich  ein  Jahr  lang 
mit  kurzen  Unterbrechungen,  ohne  nachtheilige  Folgen  befürchten  su 
dürfen,  trinken  lassen. 
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Die  Bader,  welche  den  Heilerfolg  wesentlich  nnterstntsen  and  be- 
schleunigen, werden  verdünnt  (%  der  Quelle,  V  Wasser)  und  nie  über 
27^  R.  genommen;  die  Dauer  betragt  eine  Viertel-  bis  ganze  Stunde. 
Nur  sehr  kräftige  Individuen,  deren  Blutmiscbung  noch  nicht  bedeutend 
gelitten  hat,  vertragen  Bäder  von  reinem  Mineralwasser,  doch  sind  diese 
selten  zu  erhalten,  weil  die  Quelle  nicht  sehr  ergiebig  ist  und  kaum 
mehr  als  12  bis  15  Bäder  verabreicht  werden  können.  Oertlich  bedient 
man  sich  des  Wassers  als  Waschwasser,  in  Ueberschlägen,  als  Gurgel- 
Wasser,  zu  Einspritzungen,  Clystiren,  Fuss-  und  Handbädern. 

Im  Dorfe  Oberheilbrunn  selbst  sind  die  Wohnungen  und  Kost  sehr 
schlecht  und  man  darf  daher  nur  Kranke  hinsenden,  welche  Bedienung 
und  Küche  mit  sich  zu  führen  vermögen.  In  Heilbrunn  und  Oberen- 
zenau  können  die  Kurgäste  in  ihren  Wohnungen  baden,  wo  die  nöthi- 
gen  Einrichtungen  getroffen  sind;  ferner  in  dem  sehr  empfehlenswer- 
then  Gasthause  zu  Bichel,  welches  eine  Stunde  entfernt  liegt.  Hier  wie 
dort  befinden  sich  Wohnungen  für  40—50  Kranke,  doch  muss  das  Was- 
ser erst  dorthin  gefahren  werden  und  verliert  dadurch  unstreitig  an 
Wirksamkeit. 

Von  München  aus  fahrt  man  auf  der  Eisenbahn  in  einer  Stunde  bis 
Holzkirchen   und  von  dort  mit  einem  Wagen  nach  Tölz  in  U  Stunden. 

Badeärzte:  Dr.  Höfler  aus  Tölz  (2  Stunden  von  Heiibrunn),  Dr. 
Vogel  in  Bichel  (1  Stunde  von  Heilbrunn). 

Analog  der  Adelheidsquelle  und  nur  durch  einen  grösseren  Gehalt 
an  Chlornatrium    und  kohlensaurem  Natron  von  ihr  verschieden  sind  : 

• 

2.  die  jod-  und  bromhaltigen  Soolquellen  von  Iironles  in  Gali- 
zien,  2  Meilen  von  Hrosna,  24  Meilen  von  Lemberg  entfernt.  Es  sind 
4  Quellen,  von  denen  zwei  mit  grossem  Geräusche  und  starker  Gas- 
entwickelung hervorströmen. 

Nach  Torosiewicz  sind  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile  ent- 
halten : 


in  dor  Q 

nelle  I. 

in  der  Quelle  11. 

Chlomatrium 

60,447 

Gran. 

47,193  ( 

Grran. 

ßromnatrium 

0,291 

- 

0,099 

m 

Jodnatrium 

0,169 

> 

0,040 

- 

Kohlensaures  Natron 

13,037 

8,005 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,721 

- 

1,466 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,665 

- 

0,514 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,039 

- 

0,069 

- 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,019 

m 

0,027 

- 

Kieselerde 

0,099 

- 

0,108 

- 

Organische  Stoffe 

0,078 

m 

0,091 

- 

Bituminöses  Erdharz 

0,052 

' 

0,032 

- 

Summa     76,627 

Gran. 

57,634  Gran. 
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Im  100  K.  Z.  Wasser  waren  enthalten: 

Kohlensäure  30,416  K.  Z.  27,598  K.  Z. 

KohlenwasserstoffgM  7,777       -  0,870 

Stickgas  0,704       -  1,240       - 

Temperatnr  +  8,7°  R.  +  8,7»  R. 


3.  Die  Qaellen  so  Soden  bei  Asch  äffen  barg  am  Spessart. 
Das  Thal,  welches  440  Fuss  aber  dem  Meeresspiegel  liegt,  ist  durch 
die  es  amgebenden  Berge  und  Hagelketten  von  allen  Seiten  gegen  die 
rauhen,  stürmischen  Nord-  und  Ostwinde  geschützt  und  öffnet  sich  nur 
gegen  Südwesten,  daher  das  Klima  milde,  die  Luft  warm,  feucht, 
gleichmässig,  der  von  Soden  am  Taunus  ähnlich.  —  Kochsalz,  Chlor- 
calcium  und  ßrommagnesium  sind  die  hervorragenden  ßestandtheile  der 
Quellen,  welche  nach  Dr.  Moldenhauer's  im  Liebig'schen  Laborato- 
rium angestellten  Analyse  folgendermaassen  zusammengesetzt  sind:  In 
16  Unzen  (7680  Gr.)  enthalt: 


Quelle  No. 

I. 

Quelle  No.  IL 

Chlornatriam 

111,9129  Gran 

40,0605  Gran. 

Chlorkalium 

3,8016 

- 

1 ,0905       - 

Chlormagnesium 

4,9612 

- 

2,3884       - 

Chlorcalcinm 

39,4752 

- 

18,8390       - 

Brommagnesium 

0,5145 

- 

0,1766       - 

Jodmagnesium 

0,00063 

- 

Spur 

Schwefelsaure  Kalkcrdc 

5,4681 

- 

2,0505       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,8985 

- 

— 

Kohlensaure  Magnesia 

0,0384 

- 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0307 

- 

— 

Kieselsäure 

0,0384 

- 

- 

Kohlensäure 

1,2748 

- 

Phosphorsäure,  Borsäure, 

Ammoniak,    | 

Spuren 

• 

Mangan,  organische  i 

Substanzen       j 

Temperatur 

10,4"  R. 

10«  R. 

Die  Quelle  No.  IL  wird  selbst  von  dem  zarteren  kindlichen  Alter 
sehr  gut  vertragen,  während  No.  L  sich  wegen  der  stark  abfuhrenden 
Wirkung  mehr  zum  äusseren  Gebrauche  eignet.  —  Man  lasse  No.  II. 
anfangs  lu  einem  Glase  gebrauchen  und  kann  bis  zu  zwei  halben 
Schoppen  täglich  steigen  lassen. 

Badearzt:   Dr.  Oehrlein. 

4.  Die  Soole  von  CSoesallLOwIts,  welches  \  Meilen  von  der 
Kreisstadt  Pless  in  dem  äussersten  südlichen  Winkel  der  Provinz  Schle- 
sien, etwa  800*  über  dem  Meeresspiegel  liegt.  Die  mittlere' Jahrestem- 
peratur beträgt  +  6®  R,  die  des  Monats  Mai  +  11,94»,  des  Juni  +  14,42"*, 
des  Juli  +  12,66o,  des  August  -t-  14,^<>,  des  September  +  11,22<». 

Die  erbohrte  Soole,  welche  anter  starker  Gasentwicklong  hervor- 
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tritt,  hat  eine  Temperatur  von  +  13*  R.  nnd  enthält  nach  der  Analyse 

des  Prof.  Schwarz  in  16  Unzen: 

Chloraatriam  252,39064  Oran. 

Chlorkalium  1,22902       - 

Chlorcalciam  41,94523 

Chlormagneeinm  24,22993 

Jodmagnesiam  0,09524 

Bromraaguesium  0,07066 

Kohlensaures  Eiseuoxydul  0,92166 


Summa     320,88325  Gran. 

Das  Badehaus  enthält  10  Cabinette  mit  in  den  Boden  eingesenkten 
hölzernen  Wannen. 

Die  nächste  Eisenbahnstation  ist  Dzieditz  der  Oderberg  und  Krakau 
verbindenden  Bahn,  l  Stunde  vom  Kurorte  entfernt. 

Badearzt:   Dr.  Babel. 

5.     Die   Soole    von    MdiilssdorlT- JFastrxenib    im   Rybniker 

Kreise,  26  Meilen  südlich  von  Breslau  gelegen.    Sie  enthält  nach  der 

Analyse  des  Prof.  Schwarz  in  16  Unzen: 

Chlomatrium  87,9137  Gran. 

Chlorkalium  0,5862 

Chlorcalcinm  4,2355 

Chlormagnesium  ^,6277 

Jodmagnesium  0,0442 

Brommagi^esium  0,2297 

Kohlensaure  Kalkerde  0,3360 

Kohlensaure  Magnesia  0,0103 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,0329 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,0891 

Kieselsäure  0,0174      - 


Summa     96,1227  Gran. 

Das  neue  Badehaus  enthält  22  Cabinette  mit  Marmorwannen,  das 
Kurhaus  bietet  Raum  für  400  bis  500  Kranke,  ausserdem  sind  zwei 
Gasthöfe  und  eine  grosse  Zahl  von  Privatwohnungen  zur  Aufnahme  von 
Kranken  eingerichtet. 

Kurgäste,  welche  aus  Niederschlesien  kommen,  können  entweder 
direct  nach  Oderberg  und  von  hier  auf  der  Ferdinands  -  Nordbahn  bis 
Petrowitz  in  Oesterreich  -  Schlesien  fahren,  von  wo  aus  ein  Omnibus  in 
i  Stunde  nach  dem  Kurorte  geht,  oder  sie  fahren  von  Nendza  auf  der 
Wilhelmsbahn  bis  Kybnik  und  von  da  in  2  bis  2\  Standen  zu  Wagen 
nach  dem  Kurorte. 

Badeärzte:   Dr.  Faupel,  Dr.  M.  Freund,  Dr.  Lubowski. 

6.  Die  jodhaltigen  Quellen  von  Bässen  in  Siebenborgeo,  1^  Stun- 
den von  Mediasch  entfernt.     Sie  kommen  in  einem  anmuthigen,  von 
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schonen  ßcrgen  eingeschlossenen  Thale,  in  einer  Teraperatar  von  12 
biä  15^  R.  zu  Tage  und  sammeln  sich  in  sechs  Hauptbassins,  von  denen 
sich  drei  beim  Badehause  befinden  und  meistens  nur  zu  warmen  Badcm 
Verwendet  werden.  Diese  sind  das  Kirchenbad,  Perdinandsbad 
und  Freibad  für  die  ärmere  Klasse;  weiter  entfernt  vom  Dorfe  be- 
findet sich  die  Felsenquelle,  deren  Wasser  grösstentbeils  an  Ort  und 
S.elle  zu  kalten  Bädern  gebraucht  wird.  Aus  dem  Wasser  der  Ferdi- 
uandsquelle  werden  vorzugsweise  die  warmen  Bäder  bereitet. 

Nach  Steuner^s  Analyse  vom  Jahre  1846  enthält  in  einem  Pfunde: 


die  Ferdinandsquelle. 

die  FelsenqueUe. 

Chlomatriom                                            250,040 

Gran. 

238,356  Gran. 

Chlorcalciam                                              31,338 

- 

16,577       - 

Chlormagnesiam                                        39,297 

- 

64,087       - 

Schwefelsaures  Natron                               1,957 

- 

1,368       - 

Jodnatrinm                                                   0,617 

- 

0,504       - 

Bromnatrium                                                0,280 

- 

0,216       . 

Kohlensaure  Kalkerde                                4,912 

"• 

3,563       - 

Kohlensaure  Magnesia                                2,672 

- 

4,229       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul                          0,050 

•• 

0,064       - 

Organische  Substanzen  und  Ex- 

tractivstoffe                                           0,837 

m 

1,036       . 

Summa     332,000  Gran. 

320,000  Gran. 

100  K.  Z.  der  Ferdinandsquelle  enthalten  400  K.  Z.  Kohlen- 
wasserstofTgas,  und  100  K.  Z.  der  Felsenqnelle  14,224  K.  Z.  freie 
Kohlensäure. 

Das  ßadehaus  enthält  6  Cabinette;  für  Wohnungen  im  Dorfe,  Oe- 
selligkeit  und  hübsche  Spaziergänge  ist  Sorge  getragen.  Die  Aerete  im 
nahen  Mediasch  übernehmen  die  Leitung  der  Kur. 

Badeärzte:    Dr.  Binder,  Dr.  Fabini  zu  Mediasch. 

7.  Die  Sooiquellen  zn  Hall  im  Erzherzogthum  Oesterreich  ob  der 
Enns,  kommen  llö7  Par.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  in  dem  kleinen 
Thale  anfern  des  Sulzbaches  zn  Tage,  welches  zwischen  den  beiden 
Anhohen  verläuft,  auf  denen  einerseits  der  Marktflecken  Hall  Ci  Meile 
von  Kremsmünster),  andererseits  das  Dorf  Pfarrkirchen  liegt, 'und 
seichnen  sich  dnrch  ihren  grossen  Gehalt  an  Jod  und  Brom  vor  allen 
anderen  bekannten  aus.  -~  Die  Gegend  ist  höchst  anmuthig  nnd  frucht- 
bar, das  Klima  sehr  milde,  aber  nur  in  den  Sommermonaten.  Die  mitt- 
lere Jahres-Temperatur  beträgt  nach  15  jährigen  Beobachtungen  +  ß^lb^  R., 
die  des  Mai  +  10,33%  des  Juni  +  13%  des  Juli  +  14,18%  des  August 
+  13,75*,  des  September  +  10,59^.  Die  Saison  beginnt  Mitte  Mai  nnd 
währt  bis  Ende  September. 

Die  Zahl  der  Quellen  beträgt  4.  Das  Wasser  der  Thassiloquelle, 
welches   zum  Trinken   benutzt  wird,   enthält   nach   der  Analyse   des 
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Dr.  Kaaer  Tom  Jahre  1859,  im  Laboratoriam  des  Prof.  Redten 
b  ach  er  angestellt,  in  1  Civilpf.  (7680  Gran): 


Chlornatrinm 

93,466  Gran. 

Chlorkalinm 

0,306       - 

Chlormagnesiam 

1,489       - 

Chlorcalcinm 

3,078       - 

Chlorammoniam 

0,662       - 

Brommagnesium 

0,448       - 

Jodmagnesiam 

0,327       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,033       - 

Thonerde 

0,112       . 

Kieselerde 

0,191       . 

Summa  der  festen  Be- 

standtheile 

100,010  Gran. 

1  Vol.  Wasser  enthält  0,22  Vol.  freie  Eohlensaare. 
100,000  Th.  Jodsoole  enthalten  somit 

98440,0  Theile  Wasser 
'  933,0        -        Chlor 
657,0       -       Natrium 
6,0       -       Brom 
4,0       -       Jod 

Die  Temperatur  beträgt  +  8,9®  R. 

In  der  Schachttiefe  ist  ein  Sammelkasten  angebracht,  in  welchem 
das  durch  hölzerne  Robren  von  den  einzelnen  Quellen  zusammengelei- 
tete Jod  Wasser  sich  sammelt  und  von  dort  durch  eine  eiserne  Pump- 
röhre  zu  Tage  gefördert  wird.  Mittelst  eines  durch  Wasser  getriebenen 
Pumpwerks  wird  es  in  das  neu  errichtete,  elegante  und  umfangreiche 
Badehaus  geleitet. 

Berechnet  man  das  Gewicht  eines  Wiener  Eimers  Jodsoole  mit 
einem  Wiener  Civilpfund,  so  sind  enthalten  in  35  Wiener  Maass 
B  75  Wiener  Civilpfund:  17|  Unzen  Kochsalz.  23,36  Gran  Jod  und 
34,75  Gran  Brom. 

Die  Bäder  werden  nun  in  folgenden  Verhältnissen  verdünnt: 

für  2-  bis  4jährige  Kinder  2  bis   6  Maass  Soole   auf  \  bis 

1^  Eimer  süssen  Wassers; 
für  5-  bis  7jährige  Kinder  3  bis   10  Maass  Soole  anf  1    bis 

H  Eimer  süssen  Wassers; 
für  8-  bis  lOjährige  Kinder  5  bis  16  Maass  Soole  anf  1^  bis 

2  Eimer  süssen  Wassers; 
für  11-  bis  16jährige  Kinder  8  bis  25  Maass  Soole  anf  2  bis 

2)  Eimer  süssen  Wassers; 
für  Erwachsene  5  bis  40  Maass  Soole  anf  4  bis  4^  Eimer 

süssen  Wassers. 
Nor  in  seltenen  Fällen  und  dann  bloss  bei  einer  geringen  Zahl  von 
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Bädern  darf  man  einen  Zusatz  Ton  einem  Eimer  Mineralwasser  und 
mehr  zu  einem  einzelnen  Bade  gestatten. 

Bei  Erwachsenen  mit  zarter  Haut  und  bei  Kindern  reicht  zuweilen 
schon  ein  einziges  halbstündiges  soolenreicheres  Bad  von  26—28*  R. 
hin,  Erythem  zu  erzeugen  und  die  Röthe  geht  bei  Anwendung  mehrerer 
und  concentrirter  Bäder  in  einen  nesselartigen  Ausschlag,  schmerzhafte 
Hautentzündung  und  Pustelbildung  über,  die  man  früher  für  kritische 
Erscheinungen  ausgegeben  hätte. 

Innerlich  wird  die  Soole  nur  in  kleinen  Quantitäten,  Kindern  von 
i  bis  H  Jahren  zu  2  — bis  4  Esslöffeln,  solchen  von  Ij  bis  3  Jahren 
zu  3  — 6  Essloffeln  im  Laufe  des  Tages  verordnet;  G-  bis  10jährige  lässt 
man  allmälig  von  i*?  bis  auf  i  Seidel  (6  Unzen)  steigen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  viel  für  die  Verschönerung  des  Kurortes 
geschehen  und  die  nächsten  Umgebungen  sind  jetzt,  mit  Aufwand 
grosser  Kosten,  mit  schonen  Anlagen  geziert 

Das  Wasser,  unter  dem  Namen  Hufler  Kropfwasser  bekannt, 
wird  bereits  in  grossen  Quantitäten  versendet  und  ist  sehr  zu  empfeh- 
len bei  mit  Arthritis  complicirter  torpider  Scrophulose,  bei  veralteter 
Syphilis,  die  auf  scrophulösem  Boden  wurzelt,  und  bei  chronischen 
Rheumatismen  auf  scrophulöser  Basis;  ferner  leistet  es  treffliche  Dienste 
bei  torpider  Darmfunction,  ohne  Durchfall  oder  Digestionsbeschwerden 
zu  erzeugen,  ebenso  bei  Struma  lymphatica,  wo  man  es  innerlich,  zu. 
i  Tasse  täglich,  2—4  Wochen  hindurch,  trinken  lassen  kann.  Ueber 
6  Unzen  hinauszugehen  ist  aber  nicht  rathsam,  weil  oft  plötzlich  un- 
angenehme Zufälle  eintreten,  wie  Digestionsstör nngen.  Brennen  im 
Halse,  Zittern,  Mattigkeit,  Herzklopfen,  Erbrechen. 

Auch  Anaemische  kann  man  es  mit  einem  Zusätze  von  Eisen  trin- 
ken lassen. 

Man  dl  hat  das  Wasser  selbst  bei  Tuberculose  der  Lungen  versucht 
und  will  erfreuliche  Resultate  erzielt  haben. 

Der  Kurort  ist  jetzt  leicht  zu  erreichen,  die  nächste  Eisenbahnsta- 
tion ist  St.  Peter  in  der  Au  der  Kaiserin  Elisabeth -Westbahn  (S^ 
Stunden  von  Wien,  mittelst  Schnellzug),  die  Fahrt  mittelst  Wagen  von 
hier  über  Steyr  nach  Hall  wird  in  5  Stunden  zurückgelegt,  Von  Lini 
fährt  man  über  Neuhofen  nach  dem  Kurorte  in  4^  Stunden;  von  Wels 
(mittelst  Eisenbahn  von  Salzburg  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen)  über 
Kremsmünster  in  3  Stunden. 

Badeärzte:  Dr.  Rabl,  Dr.  Lippe,  Dr.  Schuber. 

Literatur:   Netwald,  Hall  in  Oberosterreicb   und  seine  brom-  und  jodreichen 
Sool^nellen.     2.  AufL    Wien  1862. 
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8.  Die  jodhaltige  Quelle  von  Wllde^y^  welche  im  Süden  von 
Schinznach,  an  der  Strasse  von  Aaraa  nach  Bragg,  durch  Bohrung  in 
einer  Tiefe  von  340  Fuss  aufgeschlossen  worden 

Nach  Laue  enthält  sie  in  16  Unzen: 

Chlornarrinm  80,236800  Gran. 
Chlorkalium  0,939936 

Chlorcalcinm  1,980672 

Chlormagnesiura  12,451584 
Chlorammonium  0,049152 

Chlorstrontium  0,152832 

Jodnatrium  0,218112 

Bromnatrium  0,236544 

Schwefelsaure  Kalkerde  14,172672 
Schwefelsaures  Natron  0,339456 

Kohlensaure  Kalkerde  0,583680 

Kohlensaures  Eisenoxjdul         0,061440 
Kieselsäure  0,030720 

Kohlensaure  Magnesia  Spuren 

»   Summa     110,543000  Granl 
Kohlensäure  2,36  K.  Z 

Bauer,  der  die  Quelle  in  Berlin  untersuchte,  fand  weit  weniger 
Chlornatrium ,  nur  59  Gran  in  IG  Unzen,  ferner  Jod-  und  Brommag- 
nesium,  essigsaure  Magnesia  und  schwefelsaures  Natron.  —  Essigsäure 
und  Salpetersäure  sind  in  mehreren  Soolen  aufgefunden  worden,  jedoch 
in  keiner  anderen  vereint,  wie  hier. —  Die  Adelheidsquelle  enthält 
swar  fast  eben  so  viel  Jodnatriuni,  etwas  mehr  Bromnatrium,  jedoch 
kein  Chlorcalcium  und  Chlormagnesium,  wodurch  dem  Wild  egg  er 
Wasser  eine  noch  bei  weitem  grössere  Wirksamkeit  innewohnt. 

Beim  Gebrauche  ist  Vorsicht  nöthig;  Rindern  von  2  bis  3  Jahren 
und  darüber  verordne  man  2  bis  4  Esslöfiel  täglich,  meistens  reichen  2 
hin  (einer  am  Morgen  nüchtern  und  einer  um  10  Uhr  Vormittags), 
schwächliche  Kinder  lasse  man  es  nur  Kaffeelöffel  weise  nehmen.  — 
Kinder  von  3—10  Jahren  erhalten  4  Esslöffel  bis  \  Glas  im  Laufe  des 
Morgens,  Kinder  über  10  Jahren  und  Erwachsene  1  bis  3  Gläser  und 
nur  bei  sehr  torpiden  Individuen  darf  man  bis  auf  eine  halbe  Flasche 
steigen.  Schön  lein  empfiehlt  das  Wasser  bei  torpider  Chlorose  und 
Scrophulose  mit  Eichelkaffee  zum  Getränk,  und  Kindern,  vornämlicb 
solchen,  die  es  mit  Widerwillen  trinken,  reicht  man  es  mit  Milch,  die 
durch  Zucker  versüsst  ist. 

9.  Die  Jodqueile  zu  Salzbrann,  1  Stunde  von  Kempten  in  Baiern. 
Der  Kurort,  2671  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  ist  durch  den 
das  Illerthul  begrenzenden  von  Südwest  nach  Nordost  sich  hinziehenden 
Gebirgszug  der  Alpen  in  Verbindung  mit  dem  Bodelsberge  vor  den 
Nord-  und  Ostwinden  geschützt    Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
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+  6,32«  R,  die  mittlere  des  Frühlings  +  5,31«  R,  die  des  Sommers 
+  13,67*  R,  die  des  Herbstes  -f  5,29»  und  die  des  Winters  +  1,01». 

Von  den  5  Quellen  bilden  die  erste  und  zweite  in  einen  Strom  cu- 
sammengefasst  die  Romerquelle,  welche  nach  Lieb  ig 's  Analyse  in 
einem  Pfunde  (7680  Gran)  enthalt: 


Chlomatrinm 

14,6534  Gran. 

Chlorkalium 

0,1367      - 

Chlorcalcinin 

0,2634       - 

Chlormagnesinfii 

1,0360       - 

Jodmagnesiam 

0,1104       - 

Brom 

Spuren 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,4806       - 

Kieselsäure 

0,0346       - 

Eisenoxyd 

0,0142       - 

Thonerde,  Borsäure,  Schwefel- 

säure 

Spuren 

Chlorammonium 

0,0244       - 

Freie  Kohlensäure 

1,4742       - 

Temperatur 

0,50  —  6,50  R. 

Das  Wasser  zeichnet  sich  Tor  allen  anderen  jodhaltigen  Kochsalz- 
wassern  dadurch  aus,  dass  die  Wirkung  des  Jods  durch  die  des  Broms 
und  Kochsalzes  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Das  Wasser  kann  selbst  kleinen  Kindern  Löffelweise  gereicht  wer- 
den und  bewährt  sich  in  allen  Formen  der  Scrophulose  innerlich,  in 
Bädern  und  Umschlägen. 

Die  Trink-  und  Badeanstalt  mit  20  Wohnzinfbern  ist  zweckmässig 
eingerichtet 

Badearzt:    Dr.  Hertel. 

Literatur:  Dr.  A.  C.  Schott,  Wildbad  Sulzbrunn  bei  Kempten  in  Baiern,  nebst 
den  neuesten  von  Dr.  y.  Liebig  vollzogenen  authentischen  Analysen  seiner 
Jodquellen  etc.     L  Jahrbuch.     Frankfurt  1858. 

10.  Die  jodhaltigen  Quellen  von  Zalson  9  eine  Meile  von  Kron- 
stadt, in  Siebenburgen,  am  südostlichen  Abhänge  der  grossen  Karpathen- 
kette,  etwa  1700  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  wurden  im  Jahre 
1841  gefasst  und  zeichnen  sich  neben  ihrem  Gehalt  an  kohlensaurem 
Natron  durch  ihren  Reichthum '  an  Jodnatriura  aus.  Die  Luft  ist  kühl 
in  Folge  der  hohen  Gebirge  in  der  Umgegend,  welche  fast  8000  Fuss 
erreichen,  doch  kommen  keine  kalten  Winde  und  kein  schneller  Tem- 
peraturwechsel vor,  da  das  Thal  gegen  die  Nordwinde  geschützt  ist. 
Nach  den  von  mehreren  Fachmännern  angestellten  Untersuchungen  ent- 
hält in  16  Unzen: 

der  Ferdinandsbrunnen.         der  Franzensbrunnen« 
Chlomatriom  4,6985  Gran.  0,614  Gran. 

Jodnairium  1,9141       -  0,063      - 

Htlfft,  Bala«ot]i«rH»i«*    6.  Aufl.  12 
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der  FerdlnandBbninnen.         der  Franzensbrnnnen. 

Doppelt  kohlensaures  Natron  10,1100  Gran.  3,172  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  3,5195       -  1,564 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,8435       -  0,421 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxjdul      0,1161       -  0,580 

Schwefelsaures  Natron  0,1525       -  0,350 

Kieselerde  0,1250       -  0,347 


Snmma     21,4792  Gran.  7,066  Gran. 

Freie  Kohlensäure  19,690  K.  Z.  16,328  K.  Z. 

Temperatur  -j.  8°  R.  -f-  7,5»  R. 

Mit  Nutzen  lässt  sich  in  vielen  Fällen,  so  bei  chronischen  Catarrhen 
der  Bronchial  seh  leim  haut,  bedeutenden  anaemischen  Erscheinungen  mit 
diesen  Quellen  der  Gebrauch  der  im  Jahre  1844  zu  Tage  gekommenen 
Ludwigsquelle,  eines  starken  Eisensäuerlings  verbinden.  Sie  ent- 
hält nach  einer  im  Jahre  1853  vom  Apotheker  Schnell  vorgenom- 
menen Analyse  in  16  LFnzen: 


Chlornatrium 

0,4799  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

4,1856       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

4,4006       - 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

1,1981       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

1,1904       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,3920       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,5990       - 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,4992       - 

Kieselerde 

0,2150       - 

Summa 

13,1598  Gran. 

Freie  KohFensäure 

30,0742  K.  Z. 

Temperatur 

+  7,75»  R. 

Die  Kur  lasse  man  mit  kleinen  Quantitäten  (3—4  Halbseidelgläser) 
beginnen  und  allmälig  bis  auf  10—12  Becher  steigen.  Kinder,  reizbare 
Kranke  und  an  Krankheiten  der  Respirationsorgane  Leidende  müssen 
das  Wasser  mit  frisch  gemolkener  Ziegenmilch  oder  mit  lauwarmen 
Kuh-  oder  Schafmolken  versetzt  trinken. 

Die  Bäder  lasse  man  anfangs  nicht  länger  als  {—^  Stunde  nehmen 
und  nie  wärmer  als  28^  R. 

Eine  grosse  Anzahl  geschmackvoller  Wohnhäuser,  ein  elegantes 
zweckmässig  eingerichtetes  Gasthaus  und  Unterhaltungen  jeder  Art  tra- 
gen dazu  bei,  die  Frequenz  des  Kurortes  von  Jahr  zu  Jahr  ca  steigern. 

Badearzt:   Dr.  Fabricius. 

Treffliche  Wirkungen  äussern  auch  die  Bader  in  Stach elberg 
nicht  nur  bei  Kindern,  für  die  sich  der  Aufenthalt  in  dem  hochgelegenen 
Alpenthale  schon  des  kräftigenden  und  die  Blutmischung  verbessernden 
Klimas  wegen  eignet,  sondern  auch  bei  Erwachsenen,  wenn  veraltete 
Drüsengeschwülste,  Gelenkleiden  und  Hautausschläge  cu  beseitigen  sind; 
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ferner  die  Bader  in  Schinznach  mit  dem  inneren  Gebrauche  des 
Wildegger  Wassers  verbunden;  endlich  die  Eochsalzthermen  von 
Aachen,  ßurtscheid,  Baden  bei  Zürich  u.  A. 

Zur  leichteren  Uebersicht  und  Vergieichung  fuge  ich  eine  tabel- 
larische Zusammenstellung  der  festen  Bestandtheile  der  wichtigsten  jod- 
und  bromhaltigen  Quellen  in  16  Unzen  hier  bei: 


12 
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An  diese  brom-  und  jodhaltigen  Soolen  reihen  wir  die  Qaellen  von 
Mrankenhell  au,  welche  arm  an  festen  Bestandtheilen  sind,  unter 
welchen  das  kohlensaure  Natron  eine  hervorragende  Stelle  einuimmt, 
so  dass  sie  eher  zu  den  alcalischen  Mineralwassern  gezählt  zu  werden 
verdienten;  jedoch  lässt  sich  die  Wirkung  des  Jod  und  Broms  bei  ihnen 
nicht  anzweifeln,  welche  um  so  eher  sich  geltend  machen  kann,  als  sie 
nicht  durch  die  der  Chlorsaize  beeinträchtigt  wird. 


Die  Quellen  von  Hrankenliell  liegen  am  linken  Ufer  der  Isar, 
eine  Stunde  vom  Marktflecken  Tölz,  1  j  Stunden  von  Heilbrunn,  7  Mei- 
len von  München,  am  Nordostabhange  des  Blomberges,  3452  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel.  Der  Flecken  selbst  liegt  2467  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  +  4,68*  R., 
die  des  Sommers  -f  9,19^  R.  Sie  zeigen  sich  besonders  bei  scrophuloseu 
Hautkrankheiten  wirksam  und  werden  wegen  ihrer  Armuth  an  festen  Be- 
standtheilen auch  von  sehr  reizbaren  Personen  sehr  gut  vertragen.  Es 
kommen  4  Quellen  zu  Tage,  von  denen  die  Jodsoda-,  Jodsodaschwe- 
fel-Quelle und  Annaquelle  zum  inneren  Gebrauche  verordnet  wer- 
den. Die  erstere,  welche  weniger  feste  Bestandtheile  enthält  und  auch  mit 
Ausnahme  von  Kohlensäure,  ärmer  an  flüchtigen  Stoffen  ist,  nur  schwach 
und  blos  zeitweise  nach  Schwefelwasserstoffgas  riecht,  eignet  sich  eher 
für  sehr  schwächliche  Individuen.  Die  zweite,  die  constant  und  viel 
Schwefelwasserstoffgas  entwickelt,  wird  passender  in  den  Fällen  ange- 
wendet, wo  kräftiger,  besonders  auf  die  vegetative  Sphäre  und  die  Haut 
eingewirkt  werden  soll.  Die  Annaquelle  hat  einen  über  dreimal  grös- 
seren Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  und  liefert  fünfmal  mehr 
Wasser,  als  die  ersteren,  so  dass  jetzt  täglich  150—160  Bäder  verab- 
reicht werden  können. 


In  16  Unzen  (7680  Grau)  sind  enthalten: 

in  der  Jodsodaschwe'     Jodsodaqnelle 
feiquelle  (Bern-         (Johann-Greor- 

hardsquelle)  genqaelle) 

nach  FresenioB.      nach  FresenluB. 


'Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaures  Natron 

Chlomatriam 

Jodnatrinm 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

Doppelt  kohlen«.  Manganozydul 

Kieselsaure  Thonerde 

Kieselsaure 


0,074373  Gr. 

0,0393S3  - 

2,277949  - 

0,012265  - 

2,6688eS  - 

0,781863  - 

0,228503  - 

0,001912  - 

0,001397  ' 

0,015621  - 

0,075402  - 


0,094364  Gr. 

0,094664  - 

1,799355  - 

0,011942  - 

2,482951  - 

0,702766  - 

0,228956  - 

0,001421  . 

0,000922  - 

0,021366  - 

0,069581  - 


Jodschwefel- 
quelle (Anna- 
quelle) 
nach  Buchner. 

0,167309  Gr. 

2,253097  - 
0,232425 

0,008648  - 

1,494298  - 

1,917220  - 

1,841395  - 


0,009216  - 
0,057600  - 


Summa  6,077536  Gr.    5,508288  Gr.  7,981218  Gr 
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Freie  Kohlensäure  in  einem  Pfand 

=  32  K.  K         0,235  K.  Z.  0,324  K.  Z.     0,6377  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  0,0756     -  0,0514    -        0,231  E.  Z. 

Temperatur  4-  6  —  7«  4.  6  —  7'»  +  7» 

In  anwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

Bromnatrium ,  borsaures  Natron,  kohlensaures  Lithion,  kohlensaure 
Baryterde,  kohlensaure  Strontianerde ,  phosphorsaure  Kalkerde, 
Harz,  organische  Materien  anderer  Art  und  kohlensaures  Ammo- 
niak. 

Das  Wasser  wird,  da  an  den  Quellen  selbst  keine  Wohnungen  vor- 
handen sind,  täglich  nach  Tolz  und  in  dem  ^  Stunde  vom  Dorfe  entfern- 
ten an  der  Strasse  nach  Bichel  liegenden  Zollhause,  in  welchen  gute 
Wohnungen  sich  befinden  und  auch  die  erforderlichen  Einrichtungen 
cum  Baden  getroffen  sind,  gesandt.  Das  eigentliche  sehr  hübsch  ein- 
gerichtete Badehaus  mit  21  Zellen  liegt  in  der  Stadt  selbst,  wohin 
das  Quellenw asser  mittelst  Röhrenleitung  geführt  wird.  Man  lässt  an- 
fangs den  vierten  Theil  einer  Flasche  trinken  und  steigt  jeden  zweiten 
Tag  bis  auf  eine  ganze.  Kräftigere  Individuen  können  auch  gleich  mit 
einer  halben  beginnen.  Das  Wasser  wird  [rein  oder  mit  Molken  ver- 
mischt getrunken.  Die  Bäder  werden  lau  oder  warm  genommen;  im 
Bade  ist  es  gerathen,  die  Theile  zu  frottiren  und  nach  demselben  sich 
einige  Zeit  wohl  zugedeckt  in  das  Bett  zu  legen ;  an  nasskalten  oder  neb- 
ligen Tagen  muss  der  Kranke  länger  ruhen  und  erst  im  Zimmer  eine 
Zeitlang  sich  Bewegung  machen,  ehe  er  in  das  Freie  gebt  Die  Kranken 
bleiben  anfangs  10  Minuten  im  Bade  und  steigen  allmälig  auf  eine  vier- 
tel, halbe,  dreiviertel,  selbst  bis  auf  eine  ganze  Stunde.  —  Das  Wasser 
wird  auch  in  grossen  Quantitäten  versandt. 

Die  durch  Abdampfung  gewonnenen  festen  Bestandtheile,  in  denen 
jod-  und  kohlensaures  Natron  vorherrschend  erscheinen,  werden  als 
Qaellsalz  innerlich  und  äusserlich,  auch  fern  von  den  Quellen  ge- 
braucht und  als  Verstärkung  der  Bäder  am  Orte,  in  ihnen  gelost,  an- 
gewandt 

Zu  Umschlägen  auf  angeschwollene  Drüsen,  auf  den  Unterleib  bei 
Anschwellung  der  Ovarien,  bei  Hautkrankheiten,  die  die  Nacht  hindurch 
liegen  bleiben,  bei  Tage  gewechselt  werden*,  wenn  sie  trocken  gewor- 
den, wird  das  eingesottene  Quellwasser  mit  der  Hälfte  oder  einem  Dritt- 
theil  Mineralwasser  verdünnt  und  eine  Auflosung  des  Qnellsalzes  (1  Unze 
auf  U  P^O  benutzt 

Da  das  Qnellsalz  im  Wasser  leicht  loslich  ist  und  die  Eigenschaft 
besitzt,  sich  mit  Fett  zu  festen  Seifen  zu  verbinden,  so  lassen  sich  Sei- 
fen darstellen,  von  denen  zwei  Sorten,  die  Jodsoda-  und  Jodsoda- 
schwe feiseife  im  Handel  vorräthig  sind.    Erstere  eignet  sich  mehr 
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bei  zarter  Haut,  letztere  bei  alten  chronischen  Hantaneschlagen.  Man 
fasse  1  bis  2  Stack  za  einem  allgemeinen  Bade  zusetzen. 

Reisetonr  s.  bei  Adelheidsqnelle.  —  Das  neae  Karhaas,  eine  grosse 
Anzahl  von  Landhaasern  in  dessen  Umgebang,  sowie  drei  grosse  Gasthofe 
and  viele  Privathäuser  in  der  Stadt  bieten  den  Kurgästen  eine  reiche 
Auswahl  guter  Wohnungen. 

Badearzt:   Hofrath  Dr.  Höfler  aus  Tolz. 

In  der  Zusammensetzung  und  Wirkung  diesen  Quellen  analog  ist  die 
salinische  Therme  vonSiixoii  im  Canton  Wallis  am  linken  Ufer  der  Rhone, 
nicht  fern  von  Sitten,  an  der  Eisenbahn  zwischen  Riddes  und  Martigny 
gelegen,  1475  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  welche  hauptsächlich  durch 
den  wechselnden  Gehalt  des  Jod's  ein  besonderes  Interesse  gewährt. 
Zuweilen  reagirt  das  Wasser  stundenlang,  selbst  Tage  hindurch  nicht 
auf  Jod,  und  selbst  von  einer  Minute  zur  anderen,  kann  diese  Intermit- 
tenz  eintreten.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  19,6*  R.;  es  ist 
crystallheU,  geruchlos  und  enthält  nach  der  Analyse  von  Heidepriem 
in  16  Unzen: 


Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

1,1558  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

1,2403     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,1489     - 

Schwefelsaures  Natron 

0,8794     - 

Schwefelsaures  Kali 

0,3625     - 

Jodcalcium 

1,3177     - 

Chlormagnesium 

0,1697     - 

Kieselsaure 

0,0864     - 

Eisenozyd  mit  Thonerde 

Spuren    - 

Summa     6,3501  Gran. 

Das  Klima  ist  sehr  milde,  im  Sommer  eine  sehr  hohe  Temperatur 
vorwiegend,  jedoch  kommen  grelle  Witterungswechsel  nicht  vor.  Das  neue 
Kurhaus,  ein  dreistöckiges  Gebäude,  enthält  zahlreiche,  geräumige  Wohn- 
zimmer und  eine  Anzahl  Badecabinette.  Die  herrliche  Gegend  ist  reich 
an  lohnenden  Ausflügen  in  die  grossartige  Alpenwelt  und  sonst  auch 
für  die  Unterhaltung  der  Kurgäste  hinreichend  Sorge  getragen. 

Seebäder. 

An  die  Soolbäder  reihe  ich  die  Seebäder,  deren  bereits  oben  öfter 
Erwähnung  geschehen.  Ich  stelle  hier  alle  diejenigen  Orte  an  den 
Küsten  der  Nord-  und  Ostsee,  des  mittelländischen  und  atlantischen 
Meeres  zusammen,  wo  Vorriclltungen  zu  kalten  und  warmen  Bädern  ge- 
troffen sind,  mit  einigen  einleitenden  Worten  über  die  Zusammensetzung 
des  Meerwassers,  den  Gebrauch  der  Bäder  und  das  diätetische  Verhal- 
ten während  desselben. 
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Der  Salas^ehalt  des  Meerwassers  hangt,  wie  seine  physicalisch  er- 
kennbaren Eigenschaften,  von  mannigfachen  äusseren  Einlassen  ab* 
Licht,  Wärme,  Kälte,  Wind,  Strömungen  und  die  Zuflüsse  von  süssem 
Wasser,  ja  selbst  die  benachbarten  Küsten  kommen  hierbei  in  Betracht. 

Die  verschiedenen  Meere  zeigen  aber  einen  abweichenden  Gehalt 
an  Salzen;  so  kommen  im  mittelländischen  Meere  260  bis  325  Oran 
Salze  auf  das  Pfund ;  im  atlantischen  Ocean  240  bis  295  Oran  und  der 
mittlere  Gehalt  des  Nordseewassers  ist  240  Gran  =  1  Loth  auf  das 
Pfund.  Die  grössten  Differenzen  finden  sich  aber  in  der  Ostsee,  wo 
die  Angaben  zwischen  154  und  32  Gran  schwanken.  Die  Ostsee  zer- 
fällt nämlich  in  drei  gleichsam  versch^'edene  Küsten-  und  Wassergebiete, 
welche  sich  sowohl  durch  ihre  geographische  Lage,  wie  durch  die  in  die- 
selben sich  ergiessenden  Flüsse  unterscheiden.  Das  erstere  erstreckt  sich 
von  Apenrade  bis  Travemünde:  hier  ergeben  die  Untersuchungen 
im  Mittel  133,3548  Gran  in  16  Unzen;  das  zweite  von  Swinemünde 
bis  Leba,  wo  man  im  Mittel  113,075  Gran  in  16  Unzen  fand  und  das 
dritte  von  Zoppot  bis  Cranz  sich  ausdehnende  ergab  im  Mittel  nur 
56,7999  in  16  Unzen. 

Ich  theile  in  nachfolgender  Tabelle  die  Analysen  des  Meerwassers 
mehrerer  Stellen  mit,  von  verschiedenen  Chemikern  angestellt,  die  in- 
soweit eine  relrtive  Uebereinstimmung  in  quantitativer  Hinsicht  liefern, 
als  es  nach  der  Verschiedenheit  der  zeitlichen  und  ortlichen  Verhält- 
nisse möglich  und  bei  Arbeiten  verschiedener  Chemiker  überhaupt  zu 
erwarten  ist.  Es  ergiebt  sich  daraus  eine  grosse  Differenz  der  Menge 
der  Bestandtheile  in  dem  Wasser  der  drei  Hauptmeere: 

Ein  Pfund  Meerwasser  enthält  in  Granen  folgende  Salze:*) 
Der  atlantische  Ocean: 


An  4  Stellen 

ChloT- 

Chlor- 

Schwefels. 

Schwefels. 

Schwefels. 

Brom- 

natrinm 

magnes. 

Magnesia. 

Kalkerde. 

Knli. 

magnesiam. 

Minima 

203,6 

1,3 

4,5 

12 

11,5 

2,25 

Maxima 

.   215 

29 

8,2 

15,7 

13,9 

3,6 

bei  HsYre 

198 

21,9 

0 

9,3 

0,72 

0,95 

Die  Nordsee: 

bei51»9'nördl.Br. 
und  3°  8'  östl.  L. 

1  195,8 

34,2 

5,4 

12,4 

11,7 

2,56 

bei  Ostende 

179 

41,5 

35 

6 

Sparen 

11,05  (?) 

bei  Scheveningen 

196 

30,7 

9,5 

4 

2,7 

— 

bei  Helgoland 

165 

26,3 

21,5 

8,5 

9 

bei  Föhr 

193 

21 

16,5 

3,8 

3,6 

— 

bei  Norderney 

174 

66,17 

1,27 

— 

— 

Die  Ostsee: 

Kohlensanre 
Kalkerde. 

bei  Travemünde 

70,51 

22,8 

— 

5,4 

— 

9,74  (?) 

bei  Doberan 

87,67 

37 

0,7 

4 

— 

bei  Kiel 

92 

30 

6 

3,5 

— 

bei  Pnttbns 

72,72 

23,5 

0,56 

3,22 

— 

• 

*)  8.  Lersch:    Einleitung  in  die  Mineralquellenlehre.     Band  I.  S.  137. 
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Chlor. 

Chlor« 

8cbwer«l0, 

Schwefels. 

Schwefels. 

Brom- 

natriom 

magnes. 

Magnesia. 

Kalkerdc. 

Kali. 

mai^esium. 

Das  Mittelländische 

u.  AdriatischeMeer  209 

47 

50 

0 

— 

in  den  Lagunen 

von  Venedig                    171 

24 

19 

4,6 

7,5 

bei  LiTorno                     262 

37,4 

22 

8,9 

13 

bei  Nizza                        240 

24 

34 

30 

bei  MarseiUe                   388,4 

80 

63 

6,2 

— 

6 

Kohlensaure  Magnesia     4 

Spuren 

von  Jodverbindungen. 

Das   Nordsee  Wasser   aus   der   Nähe   von   Helgoland    enthalt  nach 
Kappel  (Balneol.  Ztg.  IX.  10)  in  1000  Theilen. 


Chlomatrinm 

28,58 

Chlorkalium 

0,59 

Chlormagnesium 

3,61 

Schwefelsaare  Magnesia 

0,30 

Schwefelsaure  Kalkerde 

4,01 

37,09 

In  ^höchst  geringer  Menge  waren  noch  vorhanden:  Phosphorsäure, 
Eisen,  Borsäure  und  Ammoniak. 

Das  Wasser  bei  Norderney  enthält  nach  Clemens*  Analyse  (Lio- 
bigs  Annalen  XXXVII.  111.)  in  1000  Theilen: 


Chlomatrinm 

24,84 

Chlormagnesium 

2,42 

Chlorkalium 

1,35 

Schwefelsaure  Magnesia 

2,06 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,20 

31,87 

In  sehr  geringer  nicht  bestimmter  Menge:  Kohlensaure  Kalkerde, 
kohlensaure  Magnesia,  kohlensaures  Eisenoxyd  ui,  kohlensaures  Mangan- 
oxydul, phosphorsaure  Kalkerde,  Brom-  und  Jod  Verbindung,  Kieselerde, 
organische  Materie,  Kohlensäure,  Ammoniak  (?) 

Häufig  werden  Spuren  von  Jod  im  Meerwasser  aufgefunden;  der 
Bromgehalt  ist  jedoch  nicht  überall  und  zu  allen  Zeiten  derselbe. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  das  Wasser  von  Binnenmeeren,  wie  die 
Ostsee,  deren  Temperatur  einige  Zeit  des  Jahres  hindurch  auf  dem  Ge- 
frierpunkte steht  und  in  welche  sich  viele  und  grosse  Ströme  ergiessen, 
weit  schwächer  in  seiner  Wirkung  sein  muss  als  das  der  Oceane;  eben- 
so ergiebt  sich,  dass  das  Mittelmeer  in  Folge  der  bedeutenden  Ver- 
dunstung durch  die  hohe  Temperatur  den  stärksten  Salzgehalt  hat. 

Bei  der  Wahl  des  Seebades  ist  aber  in  allen  Fällen  auf  die  klima- 
tischen Verhältnisse  und  besonders  die  Temperatur  der  Luft  und  des 
Wassers  Rücksicht  zu  nehmen  Seebäder  in  der  Nord-  und  Ostsee 
dürfen  erst  im  Spätsommer  oder  Herbst  genommen  werden,  wenn  die 


.  • 


136  STÖRUNGEN  DER  BLUTMT8CHUNG. 

Luft  und  das  Wasser  einen  höheren  Wärmegrad  seigen;  besonders  ist 
in  ßetreff  der  Ostseebäder  dieser  Umstand  wohl  zu  berücksichtigen. 

Da  nämlich  die  Ostsee  ein  abgeschlossenes  Seebecken  ist,  jedoch 
weit  genug  nach  Norden  hinaufreicht,  um  sich  im  Winter  grosstentheils 
mit  Eis  zu  bedecken,  im  Frühjahr  aber,  wo  lange  Zeit  wegen  der  gros- 
sen zum  Schmelzen  des  Eises  erforderlichen  Wärmemenge  eine  niedrige 
Temperatur  herrscht,  der  Abfluss  des  in  die  Tiefe  herabsinkenden 
schwereren  kalten  Wassers  nach  wärmeren  Gegenden|,  wie  es  in  der 
Nordsee  der  Fall  ist,  gehemmt  ist,  so  werden  die  Südküsten  stets  abge- 
kühlt, bis  endlich  in  dem  ganzen  Becken  die  letzte  Spur  von  Eis  ver- 
schwunden ist  und  die  Sommerwärme  nur  allein  zu  directer  Tempera- 
turerhöhung des  Wassers  verwendet  werden  kann.  Die  höchste  Tem- 
peratur des  Meerwassers  wird  mithin  später  eintreten,  als  die  der  Luft, 
nnd  der  Gebrauch  der  Ostseebäder  ist  folglich  erst  im  Spätsommer  an- 
zurathen,  wenigstens  denjenigen,  welchen  eine  niedrige  Temperatur  des 
Wassers  nicht  zusagt  —  Ferner  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Nordsee 
das  ganze  Jahr  hindurch  in  Folge  des  Einflusses  des  Golfstrom'es,  die 
Wärme  des  Meeres  höher  ist,  als  die  der  Luft,  während  das  Wasser 
der  Ostsee  vom  März  bis  Anfang  Juli  kälter  ist  als  die  Luft. 

Unter  den  Ostseebädern  müssen  aber  die  östlich  von  den  Inseln 
Rügen  nnd  ßornholm  gelegenen  wohl  von  den  westlich  von  dieser 
Scheidegrenze  befindlichen  gesondert  werden,  weil  der  östliche  Theil 
des  Meeres  durch  die  grossen  Einströmungen  süssen  Wassers  der  Oder 
und  Weichsel  weit  milder  ist,  als  der  westliche,  welcher  sich  bis  an  die 
Ostküste  ^Schleswig- Holsteins  erstreckt.  Anhaltender  Süd-  und  Ost- 
wind steigert  die  Menge  des  süssen  Wassers,  während  anhaltende  West- 
nnd  Nord -Westwinde  durch  den  Sund  und  die  Belte  grosse  Massen 
kräftigen  Meerwassers  hereinführen.  Misdroy,  Dieveuow,  Colberg, 
Zoppot,  Cranz  u.  s.  w.  sind  daher  weit  mildere  Bäder  als  Swinemünde, 
Travemünde,  Doberan  u.  s.  w. 

Die  Seebäder  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meeres  können 
selbst  in  den  heissesten  Monaten  gebraucht  werden,  indem  das  Wasser 
seinen  abkühlenden  Einfluss  vorzugsweise  im  Sommer  äussert,  wahr- 
scheinlich weil  in  dieser  Jahreszeit,  wo  der  Himmel  stets  heiter,  die 
Insolation  besonders  mächtig  ist  und  eine  kräftige  Verdunstung  veran- 
lasst. Die  Italiener  baden  daher  in  der  Regel  von  Mitte  Juni  bis  Ende 
August. 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  der  Jahres-,  Sommer-  und 
Winterwärme  der  europäischen  Meere: 
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Jahreswärme.  Sommerwärme.  Winterwärmo. 

Mittelmeer  16»     bis  12o  R.       21,6°  bis  18«  R.      lö.Ö«     bis     12o  R. 

Meerbosen     von 

Biscaya  12»  -         18,4»  -         bfi^ 

Adriatisches 

Meer  12«     bis  10«   -         21,6<>  bis  18o  -         5,6«     bis    1,2»     - 

Atlantisches  \ 

Meer  vom  f 

Meerbusen  \     12»     bis     S»   -         18,4»  bis  IG»  -         6,6«     bis    1,6«     - 

von  Biscaja       I 

bis  zum  Canal  / 
Nordsee  vom 

Canal  bis 

Bergen  8«    bis     4»    -       16^     bis  12,8«  -      1,6*»     bis      3,2«     - 

Ostsee  '    6,9  bis     4»    -       14,2«  bis  12,9©  .      0,48«^  bis-2,89o  - 

Hiernach  folgt,  dass  man  noch  im  hohen  Norden  im  Sommer  die 
Winterwarme  des  Mittelmeers  an  der  afrikanischen  Küste  antreffen 
kann.  Dieser  Unterschied  tritt  noch  schärfer  hervor,  wenn  man  die 
Temperatur  der  heissesten  nnd  kältesten  Monate  vergleicht,  wie  sie  far 
einige  Orte  in  folgender  Tabelle  angegeben  sind : 


Kältester  Monat. 

Wärmster  Monat. 

Lissabon 

4-  8,720 

R. 

+  17,52     R. 

Toulon 

+  6,400 

- 

-f-   200 

Montpellier 

-f-  4,480 

- 

4-  20,56«    - 

Bordeaux 

4-  40 

•• 

+  18,24«    - 

Brest 

4.  6,400 

- 

4.   16,560    . 

Amsterdam 

+  1,42« 

•• 

-f    15,520    . 

D.  blin 

+  1,420 

- 

-f   12,880    . 

Cuxhayen 

—  0,320 

- 

4-   14,08«    - 

Swinemnnde 

—  20 

- 

4-  14,060    - 

Königsberg 

—  3,36* 

- 

4.   13,6*      - 

Kopenhagen 

+  2,240 

- 

4.   15,040    - 

Stockholm 

3,680 

- 

4-   14,08»    - 

Petersburg 

—  9,20 

- 

4-   14,320    - 

Was  das  diätetische  Verhalten  beim  Gebrauche  der  Seebäder 
und  die  Technik  des  Bades  anbelangt,  so  entnehme  ich  der  trefflichen 
Broschüre  von  Wie  das  ch  (Das  Nordseebad.  Eine  kurze  Darstellung 
seiner  Wirkung  und  seines  zweckmässigen  Gebrauchs  etc.  Hannover 
1858.)  Folgendes:  Da  die  Seebäder  die  Kräfte  des  Badenden  in  zwar 
ebenmässiger,  aber  ungewöhnlicher  Weise  herausfordern,  so  müssen  sie 
während  ihres  Gebrauchs  bis  zum  völligen  Abschluss  der  Regeneration 
einen  Zustand  von  Ermattung,  von  verminderter  Spannkraft  herbeifüh- 
ren, welcher  nur  durch  das  dem  Bade  folgende  Wohlbehagen  einiger- 
maassen  verdeckt  wird.  Erhöht  durch  die  laufenden  A  sgaben  des  Ta- 
ges, artet  er  sehr  leicht  in  krankhafter  Erschöpfung  aus,  welche,  wenn 
sie  unbeachtet  bleibt,  die  günstige  Wirkung  der  Bäder  beeinträchtigen 
kann.  Die  allgemeine  Diätetik  muss  also  ihr  Augenmerk  vornehmlich 
auf  eine  Regelung  des  Verbrauchs  richten.    Die  Seeluft  mit  ihrer  durch- 
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dringenden  Einwirkung,  der  Aufenthalt  Im  Freien,  die  weit  häufigere 
Bewegung  und  das  Bad  selbst  beschleunigen  den  StoflPwechsel  und  stei- 
gern das  Nahrungsbedurfniss  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Körper  oft 
eine  grössere  Quantität  zugeführt  wird,  als  die  Verdauungsorgane  zu 
bewältigen  vermögen. 

Der  Erschöpfungszustand  offenbart  sich  aber  in  verschiedener  Ge- 
stalt, bald  als  lästiges  Gefühl  einer  allgemeinen  Abspannung  mit  Schlaf- 
losigkeit verbunden,  bald  als  Steigerung  vorhandener  Leiden  oder  in 
Form  von  Störungen  des  Verdauungsapparats,  die  sich  entweder 
als  Durchfälle  oder  Magencatarrhe  mit  Neigung  zur  Flatulenz  und  Ob- 
struction  kundgeben.  Ruhe,  Massigkeit  im  Genuss  und  die  Beschrän- 
kung oder  Aussetzen  der  Bäder  beseitigen  sehr  bald  diese  Zufälle,  die 
oft  auch  mit  neuralgischen  Erscheinungen  (Hemicranie,  Zahnschmerzen) 
oder  reissenden  Schmerzen  in  den  Gliedern  verbunden  sind. 

Die  übermässige  Bewegung  kann  ebenfalls  eine  bedeutende 
Erschöpfung  hervorrufen  und  sollte  nie  bis  zur  fühlbaren  Ermüdung 
fortgesetzt  werden;  sie  schwächt  ohne  Zweifel  ^die  Erfolge  des  näch- 
sten Bades  um  ein  Beträchtliches.  Eine  ungewöhnliche  Aufregung 
am  Abend  oder  nächtliche  Unruhe  ist  stets  eine  Folge  ermüdender 
Ausflüge.  —  Noch  weit  schädlicher  ist  ein  unangemessenes  Ver- 
halten in  der  Diätetik  der  Nahrungsmittel.  Nicht  blos  hinsicht- 
lich der  Quantität,  sondern  noch  weit  mehr  in  Betreff  der  Qualität  muss 
der  Kurgast  vorsichtig  zu  Werke  gehen.  Der  Reiz  der  Neuheit  führt 
an  der  See  zu  Genüssen,  welche  nur  bedingungsweise,  namentlich  nicht 
bei  geschwächter  Assimilation  zulässig  sind.  Daher  sind  die  schwer- 
verdaulichen Seekrebse  und  Seefische  durchaus  zu  meiden,  ebenso  rufen 
die  Austern  oft,  wie  ich  es  selbst  beobachtet,  catarrhalische  Affectioneu 
der  Digestionsschleimhaut  hervor.  —  Der  Kaffee  gleich  nach  dem  Es- 
sen ist  zu  untersagen,  indem  er  die  Magenverdauung  hemmt.  —  Das 
Frühstück  vor  dem  Bade  muss  in  einem  solchen  Zeitabstande  genossen 
werden,  dass  sich  mit  Sicherheit  auf  die  beendete  Magen-  und  Dünn- 
darmverdauung schliessen  lässt  Der  Kurgast  nehme  ein  leichtes  Früh- 
stück zu  sich,  mache  dann  einen  massigen  etwa  stündlichen  Spaziergang, 
um  den  Körper  gehörig  zu  durchwärmen  und  schicke  sich  bei  ruhigem 
Pulse  und  angenehmer  Hautwärme  zum  Bade  an.  Am  angenehmsten 
und  kräftigsten  sind  die  Bäder  um  die  Zeit  der  höchsten  Fluth;  da  diese 
aber  täglich  wechselt,  so  wird  man  keine  regelmässige  Badestunde  ein- 
halten können. 

Flügge  räth,  wenn  die  Fluth  Morgens  früh  eintritt,  mehrere  Tage 
lang  das  Frühstück  immer  weiter  hinauszuschieben,  um  so  lange  als  mög- 
lich vor  demselben  baden  zu  können,  dann  aber  gleich  einen  grosseren 
Sprung  zu  macheu,  früh-  zu  frühstücken  und  das  Bad  vor  der  nächsten 
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Mahlzeit  zn  nehmen.  Collidirt  alle  14  Tage  ein-  oder  zweimal  die 
höchste  Flath  mit  dem  Mittagessen,  so  bade  man  lieber  frSher  bei  nie- 
drigerem Wasser  oder  setze  die  Bäder  an  diesen  Tagen  ganz  aus.  Solche 
Pansen  sind  entschieden  allen  Kurgästen  nur  zuträglich,  für  viele  so- 
gar noth  wendig. 

Eine  jede  Bekleidung  im  Bade,  selbst  die  Bedeckung  des  Kopfs  mit- 
telst der  Kappen  aus  Wachstaffet,  ist  nachtheilig  und  hemmt  die  Tolle 
Wirkung  des  Bades.  Hat  der  Kurgast  die  Badekarren  verlassen,  so 
durchschreitet  er  schnell  den  Raum  bis  zu  den  überstürzenden  Wellen 
und  empfängt  diese,  den  Rücken  nach  ihnen  gewandt,  in  halbsitzender 
Stellung,  oder  wirft  sich  ihnen  nach  rückwärts  entgegen.  —  Nach  voll- 
endetem Bade  ist  jede  Manipulation,  wie  das  doucheformige  Begiessen 
und  Bespritzen  des  Rückens  mindestens  überflüssig,  bei  schwächlichen 
Personen  geradezu  verwerflich,  indem  der  nackte,  benetzte  Korper  durch 
die  vorbeistreifende  Luft  an  verdunstender  Wärme  fasst  noch  mehr 
einbüsst,  als  ihm  das  Wasser  selbst  entzog.  Vielmehr  trockne  sich  der 
Badende  schnell  ab,  wobei  durch  gelindes  Frottiren  die  wiederbegin- 
nende Hanterwärmung  sehr  unterstützt  wird. 

Entwickelt  sich  diese  nur  unvollkommen,  oder  bleibt  ein  durch* 
dringendes  Frostein  zurück,  so  wird  eine  Tasse  heisser  Bouillon  oder 
etwas  Wein  mit  Vortheil  genossen  werden  können.  In  den  franzosischen 
Seebadorten  nehmen  sehr  Viele  während  des  Ankleidens  ein  massig 
warmes  Fussbad  in  flacher  Wanne,  so  dass  es  kaum  bis  an  die  Knöchel 
reicht.  Die  mit  der  Aufsicht  betrauten  Diener  und  Dienerinnen  schieben 
n  dem  Augenblick,  in  welchem  der  Badende  wieder  in  die  Hütte  tritt, 
die  Wanne  hinein.  Da  man  sich  nach  dem  Bade  weit  leichter  als  vor 
und  in  demselben  erkältet,  das  Fussbad  aber,  so  lange  es  dauert  und 
während  man  mit  dem  Abtrocknen  des  Oberkörpers  beschäftigt  ist,  die 
Füsse  vor  Erkältung  bewahrt,  zugleich  aber  auch  den  Sand  rascher  ent- 
fernt und  also  das  Ankleiden  beschleunigt  und  endlich  auch  dazu  beiträgt, 
das  angenehme  Gefühl  der  Erwärmung  des  ganzen  Körpers  leichter 
und  schneller  eintreten  zu  lassen,  so  ist  dasselbe  wohl  zu  empfehlen. 
Ein  kurzer  Spaziergang  ist  jetzt  unter  allen  Umständen  erforderlich, 
nach  welchem  sich  bei  Vielen  das  Begehren  nach  einem  substantielleren 
Frühstück  einstellt.  Hierbei  hüte  man  sich  aber  noch  vor  Erkältungen 
und  gebe  den  Körper,  zumal  das  feuchte  Haar,  nicht  der  Zugluft  Preis. 
Das  Bedürfniss  zum  Schlafe,  welches  sehr  Viele  fühlen,  darf  nicht 
unterdrückt  werden,  und  Kranken  mit  geschwächtem,  reizbarem 
Nervensystem  ist  sogar  ein  kurzer  Schlaf  nach  dem  Mittags- 
essen  heilsam.  Beim  Mittagsessen  vermeide  der  Kurgast  jede  Ueber- 
ladung  des  Magens.  Der  Nachmittag  werde  am  Strande  zugebracht 
und  die  köstliche  Seeluft  geathmet    Jedoch  warnen  wir  vor  Erkältung 
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darch  zu  langes  Verweilen  in  der  Abendlaft,  oder  zu  leichter  Beklei- 
dung, denn  der  Glaube,  dass  man  sich  an  der  See  nicht  erkälte,  ist  ir- 
rig. Durch  die  Seebäder  wird  bei  IndiTiduen,  welche  zu  Erkältungen, 
Catarrhen  und  Rheumatismen  geneigt  sind,  durch  allgemeine  Kräfti- 
gung des  Körpers  nur  die  Wiederstandskraft  desselben  gegen  die 
schädlichen  Einflüsse  der  Witterung  gehoben,  die  Gefahr  einer  Erkäl- 
tung bei  unvorsichtigem  Verhalten  aber  nicht  beseitigt.  Da  die  Luft  am 
Strande  mit  Wasserdampf  stark  gesättigt  iBt,  so  schlägt  sich  der  über- 
schüssige, sobald  die  Temperatur  nur  unbedeutend  sinkt,  als  Thau  auf 
alle  Gegenstände  und  die  Kleider  nieder  und  durchdringt  dieselben. 
Dieser  schnelle  Wechsel  der  Temperatur  ist  nach  einem  vorangegan- 
genen heissen  Tage  besonders  fühlbar  und  schädlich.  Es  sind  mithin 
die  nothigen  Vorsichtsmanssregeln  in  dieser  Hinsicht  zu  treffen  und  je- 
der Kurgast  muss  stets  für  warme  Bekleidung  Sorge  tragen. 

Die  Bäder  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  im  Beginn  des  Augast 
pflegen  wegen  heiterer  Witterung  und  höherer  Temperatur  der  Luft 
milder  zu  sein,  als  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  August,  im  September 
und  October,  wo  das  Meer  aufgeregter  und  die  Luft  kälter  ist  Bei 
Kindern,  schwächlichen  sehr  empfindlichen  Kranken  werden  daher  die 
Sommermonate  zu  wählen  sein,  während  sich  für  kräftige  Individuen 
die  Herbst- Aequinoctien  eignen,  wo  der  Wellenschlag  weit  stärker  ist. 

Unter  den  mit  zweckmässigen  Einrichtungen  versehenen  Badeorten 
sind  zu  empfehlen: 

BiiirselUey  mit  einer  herrlich  gelegenen  und  höchst  elegant  ein- 
gerichteten Seebadeanstalt.  Da  die  Ebene  gegen  das  Festland  hin 
überall  von  Bergen  eingeschlossen  ist,  so  ist  das  Klima  sehr  mild,  der 
Himmel  fast  ununterbrochen  klar;  die  Jahreswärme  variirt  zwischen 
23**  und  25^  R.  Die  Temperatur  des  Meerwassers  beträgt  im  Sommer 
+  17  bis  19^  R.  Auch  in  Cette  und  Cmines  findet  man  gute  Bade- 
Einrichtungen. 

]¥lzzii  eignet  sich  besonders  wegen  seiner  kräftigen,  belebenden 
Luft  für  an  Magencatarrhen  Leidende  und  hat  treffliche  Bade-Anstalten 
zum  Gebrauch  warmer  Seebäder.  Auch  sind  einige  Badekutschen,  um 
freie  Bäder  zu  nehmen,  vorhanden  (s.  Tuberculosis  der  Lungen). 

Der  Golf  von  SpezzlA  liegt  geschützt,  das  Meerwasser  hat  hier 
eine  hohe  Temperatur  und  der  Wellenschlag  ist  schwächer,  der  Ort 
ist  daher  zarten  Personen  sehr  zu  empfehlen.  In  der  Stadt  finden 
sich  mehrere  gute  Wohnungen  und  auch  ein  Badehaus  für  warme 
Seebäder. 
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Ans  denselben  GrSnden  ist  die  ganz  ruhige  Bacht  Ton  TIIIa  francii 
bei  Nizza  sehr  geeignet 

üHiissa,  mit  sehr  mildem  und  gleichmassigem  Klima  hat  gute 
Badeanstalten. 

lilTorno  besitzt  zwar  ein  sehr  elegant  und  bequem  eingerichtetes 
Seebad,  ist  aber  Kranken  wegen  des  schlechten  Klimas  nicht  zu  em- 
pfehlen. Die  Temperatur  des  Meerwassers  beträgt  im  Sommer  durch- 
schnittlich +  IS""  R. 

TlareyylOy  der  Hafen  von  Lucca,  hat  gute  Anstalten  und  ist 
sehr  besucht 

Tenedly  ist  nur  in  den  kühleren  und  Wintermonaten  zum  Auf- 
enthalt zu  empfehlen,  da  die  Temperatur  in  den  Monaten  Juni,  Juli 
und  August  zu  hoch  ist  und  eine  bedeutende  Erschlaffung  herbeiführt^ 
wodurch  leicht  Affectionen  der  Digestionsorgane  hervorgerufen  werden. 
Warme  Seebäder  sind  in  den  trefflich  eingerichteten  Badeanstalten  der 
grosseren  Hotels  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  erhalten.  Im  Sommer 
badet  man  am  besten  an  der  Küste  des  Lido,  wo  jetzt  theils  geschlos- 
sene, theils  Bäder  in  freier  Luf^  unter  Zelten,  nebst  kleinen  Ankleide- 
Zimmern,  ferner  eine  Restauration,  ein  Lesecabinet  und  Kaffeehans 
eingerichtet  worden  und  die  Kranken  sich,  soweit  es  angeht,  tagüber 
aufhalten  müssen.  •—  Gar  nicht  eignet  sich  Triest,  welches  zwar 
sehr  gute  Anstalten  für  kalte  und  warme  Seebäder  besitzt,  für  sehr 
schwächliche  Kranke,  denen  sowohl  die  heissen  Südwinde,  wie  die 
kalten  Nordwinde,  die  oft  schnell  aufeinander  folgen,  nachtheilig  sind. 
Nur  kräftige,  abgehärtete  Individuen  sende  man  dorthin. 

Sehr  zu  empfehlen  sind  dagegen  als  Aufenthaltsorte  wegen  des  mil- 
den Klimas  und  zum  Gebrauche  der  Seebäder: 

Castellamare 9  bei  Neapel,  wo  die  Kranken  zugleich  die  al- 
calisch-muratischen  Säuerlinge  gebrauchen  können  und  die  Insel  Ischla« 
Hier  können  vom  Mai  bis  October  Bäder  genommen  werden ;  die  Tem- 
peratur des  Wassers  schwankt  im  Mai,  Juni,  September  von  17  bis  19*  R., 
im  Juli  und  August  zwischen  19  und  23«. 

Wenn  es  die  Umstände  erlauben  und  eine  grossere  Seereise  ertra- 
gen wird,  so  rathe  man  solchen  Kranken,  sich  nach  Messlna  zu  be- 
geben, wo  sehr  gute  Anstalten  zu  Seebädern  getroffen  sind,  die,  da  das 
Wasser  im  Sommer  durchschnittlich  eine  Temperatur  von  4-  20**  R.  hat, 
auch  sehr  schwächlichen  Kranken  empfohlen  werden  können.  Die  Gegend 
bietet  alle  Reize  einer  tropischen  Landschaft  dar,  und  obwohl  man  sich 
unter  dem  38sten  Grade  nördlicher  Breite  befindet,  ist  die  Hitze  nie 
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druckend   und  weit  erträglicher  als  in   Neapel.     Die  Temperatur  des 

Jahres  beträgt  durchschnittlich  +  IG'*  K.,  im  heissesten  Monate  +  26®  R. 

Das  Meerwasser  enthält  in  einem  italienischen  Pkinde  (7200  Gran): 


Chlornatriam 

247,5  Gran. 

Chlormagnesiam 

25,66     - 

Chlorcalcium 

10 

Schwefelsaares  Natron 

18,34     - 

Sparen  von  Brom. 

Kranken,  denen  es  jedoch  nicht  gestattet  ist,  weite  Reisen  sn  unter- 
nehmen, werden  die  Seebäder  in  der  Nordsee  an  den  Küsten  Englands, 
die  durch  ihr  mildes  Klima  sich  auszeichnen,  ebenfalls  sehr  gute  Dienste 
leisten.  Unter  den  zahlreichen  Orten  hebe  ich  nur  die  berühmtesten 
und  besuchtesten  hervor: 

Telirnmoath,  in  Devonshire,  sehr  schön  gelegen,  mit  trefflichen 
Einrichtungen;  liVüiInffton  in  Hampshire;  Yarmonth  in  Nor- 
folk. 

Die  Insel  IWhii^t,  gegenüber  der  Bucht  von  Southampton, 
wo  besonders  die  Gegend  von  Ryde  für  Kranke  mit  schwachen  Ver- 
dauungsorganen  und  gesunkenen  Kräften  geeignet  ist.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  beträgt  auf  der  Insel  -f  8®  R.  Die  Ursachen  der 
Milde  des  Klimas  liegen  -hauptsächlich  in  den  warmen  von  Südamerika 
herkommenden  Strömungen  und  der  Boden configuration,  die  die  rauhen 
Winde  abhält.  Besonders  hat  die  vornehme  Welt  Englands  den  süd- 
lichen und  östlichen  Theil  zum  Aufenthalte  gewählt,  wo  die  anmuthigen 
Cottages  hinter  einem  Gehege  von  Lorbeeren,  Myrthen  und  Epheu  lie- 
gen, abwechselnd  mit  allen  den  Pflanzen  und  Gewächsen  der  südlichen 
Zone,  die  wir  bei  uns  in  Treibhäusern  gegen  einen  harten  Winter 
schützen  müssen. 

In  Briffhton,  der  Krone  aller  Seebäder,  herrbcht  vornehmer 
Ton  und  Leben.  Eine  auf  hohen  Steinpfeilern  weit  ins  Meer  hinein- 
ragende und  in  eine  Plattform  endende  Kettenbrücke,  der  sogenannte 
Pier,  dient  den  Gästen  zum  Aufenthalt,  um  die  Seeluft  zu  geniessen. 
Die  Anstalten  für  warme  Seebäder  sind  vortrefflich.  Das  Meerwasser 
hat  gewöhnlich  eine  Temperatur  von  11,5<>  bis  13,ö<*  R  Die  milde 
trockne,  elastische  Luft,  die  zumal  zur  Zeit,  wo  die  Bäder  genommen 
werden,  hier  vorherrschend  ist,  wirkt  auf  die  Kranken  sehr  wohl- 
thätig. 

DoTer  mit  sehr  comfortablen  Einrichtungen,  wird  nur  von  den 
in  der  nächsten  Umgebung  Wohnenden  besucht.  Die  Luft  ist  hier  mehr 
trocken  und  kühl,  da  der  Strand  den  Ostwinden  ausgesetzt  ist  und 
das  Bad  daher  bei  mehr  torpiden  Individuen  geeignet 
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lliMiiM»<^^^  luid  Slarffiite,  auf  der  Insel  Thanet,  ebeDfalls, 
da  die  Küste  nach  Osten  gerichtet,  mit  kahler  und  trockner  Atmosphäre 
und  deshalb  sehr  nervösen  und  torpiden  Kranken  zusagend.  Bei  letz- 
terem Orte  ist  das  Gestade  seicht,  aber  von  grösserer  Ausdehnung, 
mithin  das  Baden  bequemer,  auch  herrscht  ein  weit  ungenirterer  Ton. 

Hiistlnys,  in  Sussex,  eine  freundliche  Stadt,  mit  breiten,  ge- 
raden Strassen,  schönen  Waldpartieen,  Gärten  landeinwärts  und  breiten 
Terrassen  und  Gestaden  am  Meere,  ist  nebst  der  Insel  Wigbt  am 
meisten  vor  kalten  Winden  geschützt.  £s  passt  mehr  für  sensible,  reiz- 
bare Personen,  da  die  Luft  feucht  ist  und  calmirend  wirkt. 

Die  Südküste  von  Devonslilre  9  der  wärmste  Theil  dieses  Di- 
stricts,  hat  eine  fast  um  2^  höhere  Temperatur,  als  die  Küste  von 
Sussex  und  Hampshire.  Hinsichtlich  der  Beständigkeit  der  Tempe- 
ratur ist  letztere  der  Südküste  vorzuziehen,  indem  die  Differenz  von 
einem  Tage  zum  anderen  zu  Gunsten  derselben  fast  \*  beträgt,  was 
wenn  man  bedenkt,  dass  der  ganze  Betrag  der  Temperaturveränderung 
in  aufeinanderfolgenden  Tagen  kaum  3^  übersteigt,  für  sehr  erheblich 
gelten  muss. 

Mehrere  Orte  der  Südküste  besitzen  diese  allgemeinen  Eigenschaften 
in  einem  höheren  Grade,  je  nachdem  sie  vor  den  Nordostwinden  mehr 
oder  weniger  geschützt  liegen.  Besonders  ist  in  dieser  Beziehung  her- 
vorzuheben und  zu  empfehlen,  zumal  für  Kranke  mit  einem  Leiden  der 
Respirationsorgane: 

Torqaajy  dessen  Klima  äusserst  mild  ist,  dem  der  südlichen 
Zone  ähnlich,  sagt  daher  erschlaffter,  welker  Constitution  nicht  zu. 

An  der  Westküste  sind  in  der  Grafschaft  Lancaster  die  Badean- 
stalten von  Blackpool)  Soathport  und  Rancorn  hervorzu- 
heben;  an  der  Küste  von  Wales  BArmontli,  Towyn^  Tenbj 

und  Suransea,  besonders  besitzt  die  letzte  Stadt  gute  Anstalten  und 
wird  stark  besucht. 

Auf  der  Insel  von  Anglesea,  der  Küste  von  Wales  gegenüber, 
liegt  das  Bad  BeAamarls  9  wo  sich  die  vornehme  englische  Welt 
versammelt,  der  Aufenthalt  daher  zu  den  angenehmsten  gehört.  Die  Bai 
ist  vielleicht  zu  den  schönsten  der  Erde  zu  rechnen;  sie  hat  die  farbigen, 
massenhaften  Felsgestade  und  die  würzige  Luft  eines  italienischen  Golfs 
und  zugleich  Nebel  und  Stürme  des  Nordens. 

Die  Küsten  Irlands  und  Schottlands  sind  ebenfalls  sehr  reich  an 
Seebädern,  mit  gut  eingerichteten  Anstalten. 

An  der  Nordküste  Irlands  sind  zu  erwähnen: 

Helfft.  BalaeoOiertiiie.    6.  Aofl.  13 
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Port  Rasli  and  Port  Stewart 9  in  der  Grafschaft  London- 
derry,  letzteres  besonders  mit  trefflichen  Einrichtangen  versehen  und 
Sammelpunkt  zahlreicher  Badegäste. 

An  der  Ostküste  Irlands  ist  IViirreiipoliit  9  in  der  Grafschaft 
Downpatrik,  ein  in  jeder  Hinsicht  empfehlenswerther  Badeort;  hier 
wachst  die  Mjrrthe  im  Freien  und  Waldungen  mächtiger  Lorbeerbäume 
erfreuen  das  Auge.  Tminore  und  Danniore  in  der  Grafschaft 
Waterford,  schon  mehr  gegen  Soden  gelegen,  besitzen  gleichfalls  aus- 
gedehnte Anstalten;  eine  besondere  Erwähnung  verdient  aber  Allmslty 
in  der  Grafschaft  Cläre,  an  der  Mündung  des  Shannon,  in  einer  von 
der  Natur  herrlich  ausgestatteten  Gegend. 

Auch  die  westliche  Küste  Schottlands  hat  gut  eingerichtete  Seebäddr 
und  ein  mildes  Klima.  Empfehlenswerth  sind  Campbelllown,  in  der 
Grafschaft  Monagham  und  VLothmmj^  auf  der  Insel  Bute  im  Frith 
of  Clyde. 

Eine  grosse  Anzahl  sehr  besuchter  Seebäder  befindet  sich  an  der 
Küste  der  Normandie  (s.  Phoebus:  Die  Seebäder  der  Normandie 
in  Prager  Vierteljahrsschr.  XVIII.  3.  1861).  Der  Kanal  hat  vor  der 
Nord  -  und  Ostsee  den  Vorzug  der  grössten  Bewegtheit,  des  stärksten 
Wellenschlages.  Die  Wellen  sind  im  Kanal  „  kurz  ^\  rufen  dadurch  ganz 
besonders  leicht  die  Seekrankheit  hervor  und  werden  bei  Sturm  im 
höchsten  Grade  gefährlich.  Sehr  häufig  muss  daher  Stunden  und 
halbe  Tage  lang  wegen  bösen  Windes  das  Baden  fast  ganz  eingesteUt 
werden.  Besonders  macht  sich  in  Dieppe,  Fecamp  und  Etretat 
wegen  der  Richtung  des  Strandes  dieser  heftige  Wind  geltend. 

Der  Strand  ist  an  keinem  jener  Badeorte  so  rein  sandig,  wie  in 
Ostende,  Scheveningen  u.  a.,  vielmehr  überall  mehr  oder  weniger  stei- 
nig und  der  Badende  ist  deshalb  genöthigt,  Sandalen  anzulegen,  weil 
man  mit  denselben  besser  und  rascher  im  Wasser  hin-  und  hergehen 
kann  und  die  kleinen  Quetschungen,  welche  leicht  entstehen,  verhütet 
werden. 

An  allen  Orten  findet  sich  eine  gut  eingerichtete  und  meistens  gut 
überwachte  Anstalt,  welche  für  Alles  zum  Seebaden  Noth wendige  sorgt. 
Die  Einrichtung  der  Badekarren,  welche  den  Badenden  bis  weit  in  das 
Wasser  hinein  bringen  und  wieder  abholen,  ist  nur  in  Trouville  wäh- 
rend der  Ebbe  in  Gebrauch.  —  Die  Badeplätze  für  die  beiden  Ge- 
schlechter sind  nirgends  recht  weit  von  einander  getrennt;  dennoch  sind 
die  Männer  nur  die  sehr  kurze  Badehose  anzulegen  gezwungen.  Zu 
Etretat,  wo  die  zum  Baden  geeignete  Strandstrecke  nur  kurz  ist,  findet 
gar  keine  Trennung  der  beiden  Geschlechtex:  statt  und  hier  müssen  die 
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Männer  ein  vollständiges  Costom  tragen.     An  allen  Orten  sind  Ein- 
richtongen  fSr  warme  Seebäder  getroffen. 

Einer  besonderen  Erwähnung  bedürfen: 

HaTrc«  Die  Stadt  zerfallt  in  die  alte  nnd  den  neaen  nördlichen 
Stadttheil  Ingouville.  Wer  in  der  alten  Stadt  wohnt,  ist  anf  das 
Etablissement  Frascati,  wer  in  Ingoaville  oder  Sanvic  wohnt,  auf  das 
Bad  St.  Adresse  angewiesen.  Bemerkenswerth  ist  hier  die  ungewöhn- 
lich lange  Dauer  des  Hochwassers  der  Fluth  von  ungefähr  3  Stunden, 
wodurch  die  Badenden  einmal  den  Vortheil  gemessen,  dass  derjenige 
Theil  des  Tages,  während  dessen  man  den  relativ  unangenehmen  län- 
geren Weg  über  den  Strand  zu  machen  hat,  verkürzt  wird,  und  zwei- 
tens, dass  diejenige  Zeit  sich  verlängert,  binnen  weicher  das  Wasser 
am  lebhaftesten  durch  den  Wind  bewegt  wird.  —  Zahlreiche  Wohnungen 
zu  den  verschiedensten  Preisen,  durchschnittlich  billiger  als  in  den  klei- 
neren Badeorten,  Restaurationen  in  grosser  Zahl,  Theater,  mannigfache 
Belehrungs-  und  Unterhaltungsmittel. 

In  IngouviUe  und  Sanvic,  die  in  weiter  Ausdehnung  an  einem  un- 
gefähr von  Osten  nach  Westen  verlaufenden  Höhenzuge  ansteigen,  be- 
finden sich  moderne  Häuser,  breite  Strassen  mit  schönen  Gärten  und 
herrlicher  Aussicht.  Aerzte:  Dr.  Launay,  Dr.  Lecadre,  Dr.  Lefe- 
bure. 

Dleppe^  ein  sehr  besuchter  Ort  von  Kurgästen  aus  allen  Na- 
tionen; Lieblingsaufenthalt  der  feinsten  Pariser  Welt.  Der  Strand  ge- 
währt durch  steile  Felsen,  die  ein  grosses  altes  Schloss  tragen,  durch 
das  umfangreiche  und  prächtige  Unterhaltungs- Etablissement,  durch 
zwei  in  das  Meer  hineinragende  Dämme  und  eine  lebhafte  SchiffTahrt 
einen  grossartigen  Anblick  nnd  Zerstreuung  mancherlei  Art.  —  Aerzte : 
Dr.  Dutrouleau,  Dr.  Delattre. 

TroaTlIley  Flecken  von  3500  E.,  ebenfalls  Sammelplatz  der  Pa- 
riser beau-monde.  Das  Leben  thenrer  als  in  Dieppe.  Aerzte:  Dr.  Al- 
li^s,  Dr.  Roccas. 

Btretet,  Dorf  von  1600  E.  Der  Strand  fällt  hier  sehr  jähe  ab 
und  der  Wellenschlag  ist  sehr  stark,  daher  für  diejenigen  geeignet,  die 
ein  recht  erschütterndes  Bad  bedürfen.    Arzt:   Dr.  Miramont 

F^eamp,  12,000  E.    Wohnungen  ebenso  billig  wie  in  Ha  vre. 

BoalOi^Be  nnd  Ciilals  sehr  theuer  durch  die  anwesenden  Eng- 
länder, ohne  erhebliche  Vorzüge  zu  bieten. 

BeoMieTllley  im  Departement  Calvados,  von  Paris  in  4  Stunden 

in  errttchen. 

18' 
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Unter  deu  Seebädern  an  der  Wedtkuste  Frankreichs  sind  hervor- 
zuheben:  Roymi,  unweit  Bordeaux,  im  Departement  der  onteren 
Cbarante  (Arzt:   Dr.  Allard)  und  Blnrrllz. 

Das  letztere  liegt  in  einer  der  Buchten  des  innersten  Winkeis  der 
Bay  von  Biscaya,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Bayonne  and  dem 
Dorfe  Bidart  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  10,4<*  R.,  die 
des  Sommers  fast  17«  R.  Der  Strand  ist  fest,  glatt,  fällt  allmälig  ab 
and  ganz  geeignet  zum  Baden.  Die  Bäder  werden  an  drei  verschie- 
denen Stellen  genommen:  an  der  Cöte  du  Moulin,  Cote  des  Bas- 
qaes  und  im  alten  Hafen.  Die  beiden  ersteren  liegen  nicht  so  ge- 
schützt, zur  Seite  der  kleinen  Bucht  und  der  Wellenschlag  ist  hier  weit 
stärker.  Der  alte  Hafen  ist  von  mehr  oder  minder  hohen  Felsen  ein- 
geschlossen, so  dass  die  See  in  diesem  Bassin  ruhiger  ist  und  nur  bei 
sehr  stürmischem  Wetter  die  Wellen  hoch  gehen.  Rund  um  den  Hafen 
sind  auf  Pfeilern  kleine  Badehäuser  errichtet,  von  denen  die  eine  Seite 
für  die  Männer,  die  andere  für  die  Frauen  bestimmt  ist.  —  Beide  Ge- 
Geschlechter baden  gemeinsam  in  Badekleidern. 

Ausser  mehreren  Gasthöfen,  einer  grossen  Menge  mehr  oder  minder 
eleganter  Maisons  garnies,  sind  auch  drei  grosse  Hotels  vorhanden, 
also  für  Unterkommen  reichlich  gesorgt.  Die  Saison  währt  vom  Joli 
bis  September.  Doch  ist  der  Ort  Schwerkranken  und  sehr  nervösen 
Personen,  die  viel  Lärm  nicht  vertragen,  kaum  zu  empfehlen,  da  es 
zumal  auf  der  Hohe  der  Saison,  an  guten,  bequemen  und  ruhigen  Woh- 
nungen mangelt  und  ein  stilles,  zurückgezogenes  Leben  nicht  möglich  ist. 
Biarritz  liegt  an  der  Eisenbahn  und  ist  von  Paris  über  Orleans,  Poitiers 
Bordeaux  in  16\  Stunden  zu  erreichen.  —  Aerzte:  Dr.  Affre,  Dr. 
Ademar. 

Unter  den  Seebädern  der  Nordsee  verdienen  die  auf  den  kleinen 
Inseln,  wo  die  Seeluft,  durch  keine  störenden  Einflüsse  geschwächt, 
ihre  volle  Wirkung  auf  den  Körper  zu  äussern  vermag,  vor  allen  an- 
deren den  Vorzug.  In  dieser  Hinsicht  stehen  Ilelyoliiiidy  UTorder» 
ney,  das  Wilhelminenbad  auf  FOlir  und  Westerland  auf  UyH  den 
übrigen  Nord  -  und  Ostsee  -  Bädern  voran,  jedoch  mit  der  Einschränkung, 
dass  das  erstere  sich  nur  für  kräftige  Individuen  eignet,  da  einmal 
sehr  schwächlichen  und  reizbaren  Kranken  die  Ueberfahrt  von  Ham- 
burg aus  wegen  der  Seekrankheit  nicht  anzurathen  ist,  zweitens  die- 
selben einer  gewissen  Acclimatisirung  bedürfen,  damit  sie  sich  an  den 
Eindruck  der  das  Nervensystem  mächtig  erregenden  Luft  gewöhnen, 
die  nie  ohne  einen  mehrtägigen  leichten  fieberhaÜten  Zustand  mit  grosser 
Abspannung,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel  u.  dgl.  voraber- 
geht, endlich  bei  dem  Mangel  jeder  Waldung  und  mit  Garteoanlagen 
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Tersehener  Promenaden  der  starke  Lichtreflex  solchen  Patienten,  be« 
sonders  wenn  sie  an  einer  grossen  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit  der 
Augen  leiden,  lästig  fallt  oder  selbst  nachtheilige  Wirkungen  äussert. 

Die  Insel  Heli^oland  liegt  frei  in  der  Nordsee  unter  dem  54<^ 
nördlicher  Breite  und  25''  '61*  ostlicher  Länge,  fast  gleich  weit  von  der 
Mundung  der  Eibe  und  Weser  entfernt,  besteht  aus  einem  fast  senkrecht 
emporsteigenden  Felsen  von  buntem  Sandstein,  von  2200  Schritt  Länge, 
650  Schritt  in  der  grössten  Breite,  250  Schritt  an  der  schmälsten  Stelle, 
und  hat  im  Umkreise  ungefähr  13,800  Fuss.  Am  nördlichen  Abhänge 
der  Insel  liegt  ein  flaches  dreieckiges  Vorland,  aus  Thon  und  Kalkstein 
bestehend,  und  eine  Viertelstunde  davon  nach  Osten  eine  spärlich  be- 
wachsene Dune,  welche  hauptsächlich  als  Badeplatz  dient,  und  in  ihrer 
von  Sudwest  nach  Nordost  laufenden  Längendimension  1500  Schritt  lang 
und  gegen  300  Schritt  breit  ist;  die  Dunen  erreichen  wohl  eine  Höhe 
von  70—80  Fuss.  Das  Meerwasser  an  ihrem  Fusse  pflegt  eine  Tem- 
peratur von  14  bis  \b^  R.  zu  besitzen  Gegen  100  Badekutschen  sind 
jetzt  aufgesiellt.  Da  die  Ueberfahrt  nach  der  Düne  bei  sehr  sturmischem 
Wetter  oft  nicht  möglich  ist  oder  bei  Vielen  die  Seekrankheit  erzeagt, 
so  sind  am  Strande  der  Insel  Badeplätze  für  Damen  und  Herren  ange- 
legt worden,  wo  erstere  von  8  bis  11  Uhr,  letztere  von  11  bis  2  Uhr 
baden.  —  Von  6  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Mittags  unterhält  die  Fähre 
eine  ununterbrochene  Verbindung  zwischen  der  Insel  und  Dune  (die 
Ueberfahrt  kostet  10  Kr.,  das  Bad  24  Kr).  Die  Anstalt  zum  Ge- 
brauche der  warmen  Seebäder  befindet  sich  am  Marktplatze  der 
Unterstadt. 

Das  geräumige  Conversationshaus,  dessen  Saal  gegen  500  Personen 
fasst  und  in  welchem  Concerte  und  Bälle  stattfinden,  gewährt  der  Ge- 
sellschaft einen  angenehmen  Vereinigungdpunkt. 

Hotels  und  Privatwohnungen  sind  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden, 
dass  jetzt  1500  Fremde  gleichzeitig  Unterkommen  finden.  —  Die  Ueber- 
fahrt mittelst  der  Seedampfboote,  die  von  Hamburg  vom  16.  Juni  bis 
2L  Juli  und  vom  5.  September  bis  1.  October  Mittwochs  und  Sonnabends 
8  Uhr  Morgens,  und  vom  24.  Juli  bis  3.  September  Dienstags  und  Don- 
nerstags 8  Uhr  Morgens  abfahren,  währt  6  bis  8  Stunden  von  welcher 
ö  bis  4  Stunden  nur  auf  die  eigentliche  Seefahrt  kommen. 

Die  Badezeit  beginnt  in  der  Mitte  des  Juni  und  endet  im  Septem- 
ber. —    Badearzt  ist  Dr.  v.  Aschen. 

Die  Insel  IVorderney,  zum  Königreich  Preussen,  Provinz  Han- 
nover gehörend  i  geographische  Meilen  von  der  ostfriesischen  Küste  ent- 
fernt, ist  H  Stunde  lang,  hat  einen  Umfang  von  3  Stunden  und  einen 
Flächenraum  von  J  Quadratmeile.     Der  Badeort  liegt  unter  dem  53** 
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42'  nordlicher  Breite  und  25*  49'  östlicher  Länge.  Das  Klima  ist  höchst 
milde  und  gleichmässig,  die  mittlere  Jahrestemperatur  betragt  +  8®  R., 
die  des  Sommers  +  16®  R.,  die  des  Winters  4-  Ij®  R.;  in  der  Tages- 
temperatur zeigt  sich  nur  eine  Schwankung  von  2  bis  5^;  vorherr- 
schende Winde  sind  die  Westnordwest-  und  Westwinde.  Die  Bade- 
plätze am  Westende  sind  durch  ein  vorliegendes  Riff  geschützt,  der 
Damenbadestrand  in  Westnordwest,  der  Herrenbadestrand  in  Nordnord- 
west, letzterer  mit  stärkerem  Wellenschlage  durch  die  der  freien  See 
mehr  zugewandte  Lage.  Der  Strand,  welcher  zur  Zeit  der  Ebbe  zu- 
gleich als  Promenade  dient,  dacht  sich  allmälig  ab  und  hat  einen  ebenen, 
dichten,  festen  Sandboden.  Eine  grosse  Anzahl  von  Badekutschen  ist 
vorhanden.  Vom  Dorfe  bis  zum  Bade  zieht  sich  ein  schöner  Lauben- 
gang  hin,  der  während  des  Tages  bei  Sonnenschein  als  Promenade  be- 
nutzt wird;  ebenso  bieten  die  an  verschiedenen  Stellen  befindlichen 
schonen  Parkanlagen  dem  Auge  eine  wohlthuende  Abwechslung.  Das 
Badehaus,  zum  Gebrauch  der  warmen  Seebäder,  liegt  neben  dem 
Conversationshause,  enthält  10  geräumige  Badestuben,  welche  grosse  in 
dem  Fussboden  eingesenkte  Bassins  und  alle  nothigen  Bequemlichkei- 
ten enthalten.  Mittelst  einer  Wasserleitung  wird  das  Meerwasser  durch 
ein  Druckwerk  am  Lfer  und  metallene  Rohren  bis  auf  die  Dunen  in 
ein  Gewölbe  mit  Bassin  und  von  dort  durch  ein  metallenes  Rohren- 
werk in  das  am  Badehause  befindliche  grosse  Reservoir  geleitet  Vier 
Badestuben  dienen  zu  Regenbädern;  in  der  einen  ist  eine  sehr  kräftige 
Douche  vorhanden.  Die  Badezeit  beginnt  am  1.  Juli  und  endet  am 
15.  September.  Kranken,  die  sich  nur  kurze  Zeit  aufhalten  und  eine 
geringe  Zahl  von  Bädern  gebrauchen  können,  rathe  man,  wenn  eine 
kräftige  Wirkung  erzielt  werden  soll,  den  Monat  Juni  und  Anfang  des 
Juli,  oder  die  Zeit  von  der  Mitte  des  August  bis  Anfang  September 
zur  Kur  zu  benutzen,  wo  der  Wellenschlag  stärker  ist,  als  auf  der 
Hohe  des  Sommers,  während  welcher  meistentheils  Windstille  und  wel- 
lenlose See  vorherrscht;  eine  solche  Beschaffenheit  der  Atmosphäre 
wirkt  auf  sehr  viele  Kranke  nachtheilig  ein  und  rufl  eine  bedeutende 
Schwäche  des  Nervensystems  und  Hemicranie  hervor.  ~  Die  Ueber- 
fahrt  von  der  Ortschaft  Norden  nach  der  Insel  dauert  ungefähr  drei 
Stunden.  —  Als  Badeärzte  fungiren  Dr.  Wiedasch,  welcher  das  ganze 
Jahr  anwesend  ist,  und  Sanitätsrath  Dr.  Riefkohl. 

Die  Insel  Borkmiiy  die  westliche  der  ostfriesischen,  hat  einen  Um- 
fang von  7  —  8  Stunden.  Der  Strand  ist  je  nach  der  Lage  der  Häuser 
5  bis  10  Minuten  vom  Dorfe  entfernt  und  an  den  Stellen,  an  welchen 
gebadet  wird,  200  bis  300  Schritte  breit  und  besitzt  einen  ebenen,  von 
den  Dunen   nach  der  Wasserseite   etwas  abschussigen  harten  Boden. 
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Der  Wellenschlag  ist  &m  nordwestlichen  Herrenstrande  sehr  stark,  schwä- 
cher am  südwestlichen  Damenstrande.  Alle  Häaser  sind  zar  Aufnahme 
von  Kurgästen  eingerichtet;  die  höchsten  Preise  sind  4  Thaler  wöchent- 
lich für  ein  Zimmer. 

Man  erreicht  die  Insel  über  Leer  und  Emden,  welche  Städte  mit 
der  Eisenbahnstation  Rheine ,  wo  sich  die  aus  dem  östlichen  und  sud- 
lichen Deutschland  führenden  Bahnen  vereinigen,  in  Verbindung  stehen. 
Von  Leer  gehen  Dampfboote  in  6,  von  Emden  in  4  Stunden  nach  Borkum. 

Arzt:   Dr.  Hüb  euer. 

Die  Insel  Fdlir^  eine  Meile  von  der  nördlichen  Westküste  der 
Provinz  Schleswig  entfernt,  hat  eine  länglich  runde  Gestalt,  ihre 
Länge  von  O.  S.  O.  nach  W.  N.  W.  beträgt  IJ;,  die  Breite  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  eine  Meile.  Der  Flächeninhalt  wird  auf  1^  Quadrat- 
meile berechnet.  Das  Wilhelminen-Seebad  liegt  bei  dem  im  Süd- 
osten der  Insel  befindlichen  Flecken  Wyck,  54*  40'  nördlicher  Breite 
und  8^  53'  östlicher  Länge.  Das  Klima  ist  milde,  indem  die  Dünen  auf 
Sylt  und  Amrum  die  Insel  vor  dem  Westwinde  schützen.  Jedoch  tritt 
oft  ein  schneller  Wechsel  der  Witterung  ein,  was  hauptsächlich  der 
Ebbe  und  Fluth  zugeschrieben  wird,  daher  die  Kranken  stets  warm 
gekleidet  sein  müssen. 

Die  kalten  Bäder  werden  am  südlichen  Strande  der  Insel,  unge- 
fähr eine  Viertelstunde  von  Wyck  entfernt,  unterhalb  eines  erhöhten 
Ufers  auf  einem  ebenen,  sich  allmälig  abdachenden,  aus  reinem  feinem 
Sande  bestehenden  Grunde  genommen;  die  Plätze  für  beide  Geschlech- 
ter sind  einige  hundert  Schritte  von  einander  entfernt.  Sie  sind  vor  den 
Nordwestwinden  geschützt,  und  da  diese  im  Allgemeinen  die  vorherr- 
schenden sind,  so  erweisen  sie  sich  milder  in  ihrer  Wirkung  als  andere 
durch  starken  Wellenschlag  aufregende  Bäder.  Eigenthümlich  ist  ihnen 
dagegen  die  Stärke  der  durch  Ebbe  und  Fluth  erzeugten  Strömung, 
welche  sich  zwischen  Föhr  und  den  gegenüberliegenden  Halligen  hin- 
durchzieht. Wegen  des  durch  die  regelmässige  Ebbe  und  Fluth  stets 
wechselnden  Wasserstandes  geschieht  das  Baden  nur  mittelst  Bade- 
kutschen, die  durch  ein  Pferd  in  das  Meer  bis  zur  gehörigen  Tiefe  ge- 
zogen werden. 

Warme  Bäder  werden  im  Badehause  genommen,  welches  an  der 
südöstlichen  Seite  des  Fleckens  und  unmittelbar  an  der  Küste  liegt 
In  jeder  der  6  Badestuben  befindet  sich  eine  gehörig  grosse  eingesenkte 
Wanne.  Das  Seewasser  wird  bei  der  Fluth  in  ein  Reservoir  gepumpt 
und  aus  diesem  durch  Röhren  in  den  Erwärmungskessel  und  in  die 
Wannen  geleitet  Einrichtungen  zu  Douche-,  Regen-  und  Sturzbädern 
sind  vorhanden. 
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42'  nordlicher  Breite  und  25*  49'  östlicher  Lange.  Das  Klima  ist  höchst 
milde  nnd  gleichmassig,  die  mittlere  Jahrestemperatur  betragt  +  8®  R., 
die  des  Sommers  +  16®  R.,  die  des  Winters  4-  l\^  R.;  in  der  Tages- 
temperatur zeigt  sich  nur  eine  Schwankung  von  2  bis  5^;  vorherr- 
schende Winde  sind  die  Westnordwest-  und  Westwinde.  Die  Bade- 
plätze am  Westende  sind  durch  ein  vorliegendes  Riff  geschützt,  der 
Damenbadestrand  in  Westnordwest,  der  Herren badestrand  in  Nordnord- 
west, letzterer  mit  stärkerem  Wellenschlage  durch  die  der  freien  See 
mehr  zugewandte  Lage.  Der  Strand,  welcher  zur  Zeit  der  Ebbe  zu- 
gleich als  Promenade  dient,  dacht  sich  allmälig  ab  und  hat  einen  ebenen, 
dichten,  festen  Sandboden.  Eine  grosse  Anzahl  von  Badekutschen  ist 
vorhanden.  Vom  Dorfe  bis  zum  Bade  zieht  sich  ein  schöner  Lauben- 
gang hin,  der  während  des  Tages  bei  Sonnenschein  als  Promenade  be- 
nutzt wird;  ebenso  bieten  die  an  verschiedenen  Stellen  befindlichen 
schönen  Parkanlagen  dem  Auge  eine  wohlthuende  Abwechslung.  Das 
Badehaus,  zum  Gebrauch  der  warmen  Seebäder,  liegt  neben  dem 
Conversationshause,  enthält  10  geräumige  Badestuben,  welche  grosse  in 
dem  Fussboden  eingesenkte  Bassins  und  alle  nöthigen  Bequemlichkei- 
ten enthalten.  Mittelst  einer  Wasserleitung  wird  das  Meerwasser  durch 
ein  Druckwerk  am  Lfer  und  metallene  Röhren  bis  auf  die  Dünen  in 
ein  Gewölbe  mit  Bassin  und  von  dort  durch  ein  metallenes  Röhren- 
werk in  das  am  Badehause  befindliche  grosse  Reservoir  geleitet  Vier 
Badestuben  dienen  zu  Regenbädern;  in  der  einen  ist  eine  sehr  kräftige 
Douche  vorhanden.  Die  Badezeit  beginnt  am  1.  Juli  und  endet  am 
15.  September.  Kranken,  die  sich  nur  kurze  Zeit  aufhalten  und  eine 
geringe  Zahl  von  Bädern  gebrauchen  können,  rathe  man,  wenn  eine 
kräftige  Wirkung  erzielt  werden  soll,  den  Monat  Juni  und  Anfang  des 
Juli,  oder  die  Zeit  von  der  Mitte  des  August  bis  Anfang  September 
zur  Kur  zu  benutzen,  wo  der  Wellenschlag  stärker  ist,  als  auf  der 
Höhe  des  Sommers,  während  welcher  meistentheils  Windstille  und  wel- 
lenlose See  vorherrscht;  eine  solche  Beschaffenheit  der  Atmosphäre 
wirkt  auf  sehr  viele  Kranke  nachtheilig  ein  und  rufl  eine  bedeutende 
Schwäche  des  Nervensystems  und  Hemicranie  hervor.  —  Die  Ueber- 
fahrt  von  der  Ortschaft  Norden  nach  der  Insel  dauert  ungefähr  drei 
Stunden.  —  Als  Badeärzte  fungiren  Dr.  Wiedasch,  welcher  das  ganze 
Jahr  anwesend  ist,  und  Sanitätsrath  Dr.  Riefkohl. 

Die  Insel  Borkmiiy  die  westliche  der  ostfriesischen,  hat  einen  Um- 
fang von  7— -8  Stunden.  Der  Strand  ist  je  nach  der  Lage  der  Häuser 
5  bis  10  Minuten  vom  Dorfe  entfernt  und  an  den  Stellen,  an  welchen 
gebadet  wird,  200  bis  300  Schritte  breit  und  besitzt  einen  ebenen,  von 
den  Dunen   nach  der  Wasserseite   etwas  abschüssigen  harten  Boden. 


SEBBÄDBK.  ]99 

Der  Wellenschlag  ist  &m  nordwestlichen  Herrenstrande  sehr  stark,  schwä- 
cher am  südwestlichen  Damenstrande.  Alle  Häuser  sind  zar  Aufnahme 
von  Kurgästen  eingerichtet;  die  höchsten  Preise  Sind  4  Thaler  wöchent- 
lich für  ein  Zimmer. 

Man  erreicht  die  Insel  über  Leer  und  Emden,  welche  Städte  mit 
der  Eisenbahnstation  Rheine ,  wo  sich  die  aus  dem  östlichen  und  süd- 
lichen Deutschland  führenden  ßahnen  vereinigen,  in  Verbindung  stehen. 
Von  Leer  gehen  Dampfboote  in  6,  von  Emden  in  4  Stunden  nach  Borkum. 

Arzt:   Dr.  Hü  bener. 

Die  Insel  Fdlir^  eine  Meile  von  der  nördlichen  Westküste  der 
Provinz  Schleswig  entfernt,  hat  eine  länglich  runde  Gestalt,  ihre 
Länge  von  O.  S.  O.  nach  W.  N.W.  beträgt  IJ,  die  Breite  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  eine  Meile.  Der  Flächeninhalt  wird  auf  1^  Quadrat- 
meile berechnet.  Das  Wilhelminen -Seebad  liegt  bei  dem  im  Süd- 
osten der  Insel  befindlichen  Flecken  Wyck,  54*  40'  nördlicher  Breite 
und  8^  53'  östlicher  Länge.  Das  Klima  ist  milde,  indem  die  Dünen  auf 
Sylt  und  Amrum  die  Insel  vor  dem  Westwinde  schützen.  Jedoch  tritt 
oft  ein  schneller  Wechsel  der  Witterung  ein,  was  hauptsächlich  der 
Ebbe  und  Fluth  zugeschrieben  wird,  daher  die  Kranken  stets  warm 
gekleidet  sein  müssen. 

Die  kalten  Bäder  werden  am  südlichen  Strande  der  Insel,  unge- 
fähr eine  Viertelstunde  von  Wyck  entfernt,  unterhalb  eines  erhöhten 
Ufers  auf  einem  ebenen,  sich  allmälig  abdachenden,  aus  reinem  feinem 
Sande  bestehenden  Grunde  genommen;  die  Plätze  für  beide  Geschlech- 
ter sind  einige  hundert  Schritte  von  einander  entfernt.  Sie  sind  vor  den 
Nordwestwinden  geschützt,  und  da  diese  im  Allgemeinen  die  vorherr- 
schenden sind,  so  erweisen  sie  sich  milder  in  ihrer  Wirkung  als  andere 
durch  starken  Wellenschlag  aufregende  Bäder.  Eigenthümlich  ist  ihnen 
dagegen  die  Stärke  der  durch  Ebbe  und  Fluth  erzeugten  Strömung, 
welche  sich  zwischen  Föhr  und  den  gegenüberliegenden  Halligen  hin- 
durchzieht. Wegen  des  durch  die  regelmässige  Ebbe  und  Fluth  stets 
wechselnden  Wasserstandes  geschieht  das  Baden  nur  mittelst  Bade- 
kutschen, die  durch  ein  Pferd  in  das  Meer  bis  zur  gehörigen  Tiefe  ge- 
zogen werden. 

Warme  Bäder  werden  im  Badehause  genommen,  welches  an  der 
südöstlichen  Seite  des  Fleckens  und  unmittelbar  an  der  Küste  liegt. 
In  jeder  der  6  Badestuben  befindet  sich  eine  gehörig  grosse  eingesenkte 
Wanne.  Das  Seewasser  wird  bei  der  Fluth  in  ein  Reservoir  gepumpt 
und  aus  diesem  durch  Röhren  in  den  Erwärmungskessel  und  in  die 
Wannen  geleitet.  Einrichtungen  zu  Douche-,  Regen-  und  Sturzbädern 
sind  vorhanden. 
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Die  Badezeit  beginnt  Ende  Jani  und  endet  gewöhnlich  Ende  Sep- 
tember. —  Die  Badegäste  finden  hinreichende  and  nach  Bedurfniss 
verschieden  eingerichtete,  höchst  reinliche  Wohnungen  bei  den  Einwoh- 
nern von  Wyck.  Vor  der  Häaserreihe  an  der  Sadkuste,  Sandwall  ge- 
nannt, zieht  sich  eine  Allee  hin,  die  gewöhnliche  tägliche  Promenade 
der  Badegäste,  und  gegen  Osten,  im  Schatze  des  Deiches,  welcher  den 
Marschboden  sichert,  liegt  der  Konig8garten ,  eine  aas  Eichen  und 
Tannen  bestehende  Anpflanzung,  die  hier  sehr  gut  fortkommen.  Das 
Badelcben  ist  ein  sehr  geselliges  and  werden  Partieen  zu  Fuss  und 
Wagen  nach  den  verschiedenen  Dörfern  der  Insel,  mitunter  auch  za 
Wagen  nach  den  nahe  gelegenen  Halligen  unternommen.  Das  Conver- 
sationshans  dient  als  Versammlungsort,  wo  zweimal  wöchentlich  Assem- 
bleen  stattfinden.  Man   reist   von  Altona  ober  Rendsburg  auf  der 

Eisenbahn  bis  Husum  in  5  bis  6  Stunden  und  fährt  von  dort  in  2  bis 
3  Stunden  mittelst  Dampfboot  nach  Fohr. 

Aerzte:   Dr.  Schröder.    Dr.  Hitscher.    Dr.  Schiodte. 

UTeAterland  auf  der  Insel  Sylt  an  der  Westküste  von  Schles- 
wig, wo  die  Bäder  des  kräftigen  Wellenschlages  wegen  denen  aaf 
Helgoland  nicht  nachstehen,  indem  der  Strand  dem  ersten  Anprall  der 
gewaltigen  Wogen  ausgesetzt  ist.  Man  darf  mithin  nur  sehr  kräftige 
und  reactionsfäbige  Individuen  hierher  senden.  Das  Dorf  liegt  hart  an 
der  Ostkaste  der  Dünen  und  enthält  freundliche,  reinliche  Wohnungen. 
Zum  Badestrande  fahren  drei  Danenabergänge.  Das  Damenbad  im 
Norden,  das  Herrenbad  im  Süden  haben  einen  directen  Zugang.  Aus- 
serdem findet  sich  in  der  Mitte  ein  dritter  für  Wagen,  welcher  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Frühstückslocal  führt.  Die  Entfernung  vom  Con- 
versations hause  bis  zu  diesem  Theil  des  Strandes  beträgt  ungefähr 
lO  Minuten. 

Von  dem  an  der  südschleswigschen  Eisenbahn  liegenden  Städtchen 
Hasum  führt  dreimal  wöchentlich  ein  Dampfboot  nach  Fohr  und  Sylt. 
Vom  Landungsplatz?  Nösse  auf  der  Südostspitze  der  Insel  werden  die 
Gäste  mittelst  Wagen  in  einer  Stunde  nach  Westerland  befördert  Aas- 
serdem  geht  ein  Dampfboot  von  der  der  Insel  gegenüberliegenden  Stadt 
Hoyer  an  der  schleswigschen  Küste  nach  dem  Bade  5 mal  wöchentlich. 

Arzt:   Dr.  Jenner. 

Ausser  diesen  Bädern ,  auf  den  Inseln  der  Nordsee,  sind  femer  fol- 
gende an  den  Küsten  zu  erwähnen: 

Oatende,  der  zweite  Hafen  Belgiens,  sehr  besucht,  meist  von 
Deutschen.  Die  Stadt  hat  16,000  Einwohner  und  steht  durch  Dampf- 
schiffe und  Eisenbahnen  mit  allen  Nachbarländern  in  Verbindung.    An 
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dem  1100  Fnss  langen,  30  Fass  hohen  Damme,  anf  welchem  sich  das 
ConTersationshans  and  mehrere  Payillons  (Restaurants)  befinden,  liegen 
auch  die  BadepIäUe  an  der  Nordost-  und  Sadwestseite,  wo  beide  Ge- 
schlechter gemeinsam  im  Schwimmcostüm  baden,  wodurch  die  Wir- 
kung des  BaiJes  jedenfalls  beeinträchtigt  wird.  Fnr  diejenigen,  die  ohne 
Kleider  baden  wollen,  ist  ein  Ranm  weiter  südlich,  das  sogenannte 
„Paradieses  dem  Pavillon  da  Rhin  gegenüber,  bestimmt.  Die  Bade- 
karren werden  durch  Pferde  in  das  Meer  gezogen,  worauf  der  Kranke 
auf  einer  Treppe  in  das  Meer  hinabsteigt.  Der  Strand  ist  gleichmässig 
fest,  senkt  sich  allmälig.  —  In  mehreren  Pri Tathäusern  befinden  sich 
warme  Bäder  und  Vorrichtungen  xu  Regenbädern  und  Douchen,  doch 
sind  die  Preise  sehr  hoch.  Die  Saison  beginnt  Anfangs  Juni  und  dauert 
bis  Ende  October.  Ein  grosser  Uebelstand  ist,  dass  die  Kranken  mit 
geringen  Ausnahmen  in  der  Stadt  wohnen  müssen,  und  daher  die  See- 
luft nicht  fortwährend  geniessen  können.  Das  Badeleben  ist  ein  höchst 
angenehmes  durch  den  Verein  von  Kurgästen  aller  Nationen. 

Als  Badeärzte  fungiren:  Dr.  Verhaeghe,  Dr.  N^oppe,  Dr.  v. 
Jumn^,  Dr.  Soenens,  Dr.  de  Ceunynck,  Dr.  Janssens,  Dr. 
Freymann. 

Blanl&enberiflie,  ein  Fischerdorf  mit  2000  Einwohnern,  drei 
franzosische  Meilen  von  Ostende  und  eben  so  weit  von  Brügge,  mit 
schonen  and  zahlreichen  Wohnungen.  Es  ist  am  gerathensten,  bis  zum 
letzteren  Orte  sich  der  Eisenbahn  zu  bedienen,  von  wo  man  die  See 
auf  einer  guten  Strasse  zu  Wagen  in  einer  Stunde  erreicht  —  Der 
Strand  wird  durch  einen  feinen,  harten  Sand  gebildet  und  die  Küste 
ist,  da  sie  sich  unmerklich  senkt,  so  dass  ungefähr  100  Schritte  zwischen 
Ebbe  und  Fluth  frei  bleiben,  sehr  geeignet  zum  Baden.  —  Die  Preise 
sind  ebenso  wie  in  Ostende,  doch  hat  es  vor  diesem  den  Vorzug,  dass 
die  Wohnungen  am  Meere  selbst  liegen  mit  der  Aussicht  auf  dasselbe, 
das  Leben  ungezwungener,  ruhiger  ist  und  man  bei  Spaziergängen  nicht 
auf  den  Damm  beschränkt  ist.  —  Die  Dünen  sind  gegen  50  Schritte 
breit  und  zur  Stadt  steigt  man  drei  Treppen  hinab. 

Aerzte:  Dr.  Verhaeghe,  Dr.  Letten. 

ScbeTeiiliiifeii ,  ein  Fischerdorf  von  etwa  GOOO  Einwohnern, 
eine  halbe  Stunde  vom  Haag  (Eisenbahnstation),  wohin  eine  herrliche 
dreifache  Allee  meist  uralter  Eichen,  mit  Waldung  zur  Seite,  führt. 
Zahlreiche  Wobnungen  mit  behaglicher  Einrichtung  sind  im  Badehause 
oder  in  den  schonen  Villen,  aber  zu  sehr  hohen  Preisen,  zu  erhalten 
Vor  Ostende  hat  es  den  Vorzug,  dass  der  herrliche  Wald  in  der  Nähe 
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ist,  —  Die  Geschlechter  baden  getrennt,  die  Herren  an  der  Nordseite, 
die  Damen  an  der  Südseite  des  grossen  Badehaoses.  4 

Badearzt:   Dr.  Mess. 

Sandfjort,  an  der  hollandischen  Käste,  hat  den  Vortheil  vor 
dem  vorigen,  dass  es  nicht  so  überfallt  ist  nnd  die  Eorgäste  ein  rahi- 
geres Leben  führen  können.  Von  Uarlem  gehen  taglich  mehrere  Male 
Omnibas  nach  dem  Bade.    Arzt:   Dr.  Schmidt. 

Dan^aat,  an  der  Küste  von  Oldenburg,  aaf  der  äassersten  nord- 
lichen Spitze  einer  sich  in  den  Jabdebosen  erstreckenden  Landzunge  in 
der  Nähe  der  Stadt  Varel  gelegen,  mit  einem  Badehause  für  warme 
Seebäder  mit  6  Cabinetten,  neuem  gut  eingerichteten  Logirhause,  gros- 
sem Conversatiönshause  und  vielen  Wohnungen  im  Dorfe  Dangast.  Eine 
Anzahl  von  Badekatschen  stehen  auf  Gerüsten  zur  Fluthzeit  im  Wasser, 
so  dass  die  Tiefe  vor  denselben  bei  gewöhnlichen  Fluthen  3  bis  4  Fase 
beträgt 

Arzt:  Dr.  Schüssler. 

CniKliaireii,  bei  Ritzebüttel,  an  der  Mündung  der  Elbe  in  die 
Nordsee  gelegen,  seit  dem  Jahre  1816  mit  Einrichtungen  zum  Baden 
versehen.  — -  In  dem  geschmackvoll  eingerichteten,  hart  an  der  See  er- 
bauten Bade-  und  Wohnhause  befinden  sich  zu  ebener  Erde  die 
warmen  Bäder  und  Gesellschaftszimmer,  im  zweiten  Stock  24  Wohn- 
zimmer für  Badegäste. 

Die  Badekarren,  in  reichlicher  Menge  vorhanden,  werden  jedes- 
mal, wie  es  der  Wasserstand  erfordert,  in  das  Wasser  gefahren.  Der 
Boden  besteht  aus  festem  Sandgrund.  Diese  Karrenbäder  werden  in 
Fluth-  und  Ebbebäder  gesondert;  erstere  sind  kräftiger,  indem  der 
Wellenschlag  und  die  auflaufenden  Wellen  belebender  ^uf  den  Korper 
wirken.  Sbhwächliche  Individuen  lässt  man  den  Uebergang  von  den 
warmen  Bädern  zu  den  Ebbe  -  und  dauQ  zu  den  Fluthbädern  machen. 

Bis  Hamburg  oder  Harburg  auf  der  Eisenbahn.  Von  Hamburg  aus 
sind  die  nach  Helgoland  fahrenden  Dampfboote  zu  benutzen;  von  Har- 
burg fahrt  man  über  Stade  nach  Ritzebüttel  (16  Meilen)  mit  der  Post. 

Badeärzte:   Dr.  Schnitze,  Dr.  Rönnberg.  . 

Bei  Grlmmeralidriiy  in  der  Nähe  von  Cuxhaven,  befindet  sich 
seit  1840  eine  Badehütte,  die  die  Vortheile  starken  Wellenschlages  und 
die  Annehmlichkeit  der  offenen  See,  bei  der  erforderlichen  Sicherheit, 
gewährt  und  stark  besucht  wird.  —  In  Cuxhaven  findet  man  für  billige 
Preise  sehr  gute  Wohnungen  und  die  Communication  mit  Hamburg  und 
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den  übrigen  Orten  an  der  Elbe  wird  durch  die  täglich  mehrere  Male 
passirenden  Dampfbote  sehr  erleichtert. 

Badeärzte  sind:  Dr.  Roennberg,  Amts-Physikas  Dr.  Lonis  and 
Physikns  Dr.  Schnitze. 

BAamii  in  Dithmarschen ,  mit  guten  Einrichtungen.  Für  Unter- 
haltung der  Kurgäste  ist  in  jeder  Hinsicht  gesorgt.  Arzt:  Dr.  Honemann. 

An  der  Euste  der  Ostsee  befinden  sich  eine  grosse  Anzahl  Ton 
älteren  und  neu  entstandenen  Badeorten,  von  denen  die  folgenden  zu 
den  wichtigsten  und  besuchtesten  gehören: 

Slarieiilyat 9  bei  Helsingoer  am  Sund,  herrlich  gelegen  in- 
mitten von  Laubwaldungen  und  Parkanla\);en ;  besonders  geeignet  für 
Kranke,  welche  recht  ruhig  leben  wollen.  Da  die  Winde  aus  Osten 
und  Süden  «vorherrschen,  so  ist  der  Wellenschlag  nicht  so  stark  wie  in 
der  Nordsee.  Für  Kurgäste  eignen,  sich  die  an  das  Badehotel  gren- 
zenden Aussen  -  Pavillons.    Die  Restauration  im  früheren  Schlosse. 

Apenrade  im  Herzogthum  Schleswig,  mit  einem  sehr  milden 
Klima.  Durch  die  Krümmung  der  Rhede  gegen  Süden,  die  vom  nörd- 
lichen bis  südlichen  Ufer  derselben  um  die  Stadt  herumlaufende  wal- 
dige Hügelkette  und  die  vorliegende  Insel  Alsen  werden  die  Nord-  und 
Nordostwinde  abgehalten. 

Es  werden  hier  mehr  warme  als  kalte  Seebäder  gebraucht;  die 
Anstalten  zum  Gebrauche  derselben  liegen  dicht  nebeneinander,  etwa 
tausend  Schritt  von  der  Stadt  entfernt  Der  Strand  bietet  einen  festen, 
ebenen  Grund  dar,  muss  aber  von  dem  sich  ansetzenden  Tang  rein  er- 
halten werden.  Das  Gebäude  für  die  warmen  Bäder  steht  auf  Pfählen 
über  dem  Wasser,  ist  aus  Brettern  erbaut  und  enthält  vier  nett  einge- 
richtete, mit  allem  Nothigen  versehene  Cabinette;  die  Douche-  und 
Regenbäder  sind  zweckentsprechend.  Die  Badezeit  beginnt  Anfangs 
Juni  und  schliesst  Ende  September.  —  Besitzer  der  Anstalt  ist  Herr 
C.  A.  Hundewaldt,  welcher  jede  nähere  Auskunft  ertheilt.  Als  Bade- 
arzt fungirt  Dr.  Mordhorst. 

Ein  zweites  ziemlich  besuchtes  Seebad  in  Schleswig  befindet  sich 
zu  Borbye  bei  Eckernförde. 

SLlely  in.  Holstein,  besitzt  eine  elegant  eingerichtete  und  rei- 
zend gelegene  Badeanstalt  auf  der  westlichen  Seite  der  sich  von 
Nordost  nach  Südwest  hinziehenden  Bucht  bei  dem  Düsterbrooker 
Holze,  i  Stunde  von  der  Stadt  entfernt.  Das  Klima  ist  milde  und  die 
Luft  vor  Winden  geschützt.  Der  Grund  eignet  sich  hier  vorzüglich  zum 
Baden,  indem  er  mit  einem  feinen,  weissen  Sande  belegt  und  massig 
abschüssig  ist.    Das  höchst  elegant  eingerichtete  Badehaus  enthält  eine 
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Anzahl  von  Badecabinetten  für  Herren  and  Damen  mit  Marmor-  und 
Uolzwannen.  Darch  ein  Sangwerk  nnd  eine  Rohrenleitong  wird  das 
Seewasser  in  zwei  grosse  Behälter  und  ans  diesen  durch  Rohren  nach 
dem  Erwärmungskessel  und  in  die  Wannen  geleitet  Die  Badezeit  be- 
ginnt mit  dem  Ende  des  Juni  und  währt  bis  Ende  September.  —  Woh- 
nungen findet  man  im  Logirhause  und  in  den  um  das  Badehaas  zerstreut 
liegenden  Gartenhäusern.  Das  Leben  ist  ein  sehr  geselliges  und  ange- 
nehmes, besonders  durch  die  freundlichen  Umgebungen. 

Badearzt:  Dr.  Stein dor ff,  ausserdem  die  in  Kiel  practicirenden 
Aerzte. 

Trairemilnde,  ein  zur  freien  Stadt  Lübeck  gehörendes  Städt- 
chen, besitzt  eine  i  Stunde  Ton  derselben  nach  Osten  gelegene  See- 
badeanstalt, mit  einem  Gesellschafts-,  Logirhause,  dem  Badehaose  and 
Badeplätzen.  —  Das  massire  Badehaas  für  warme  Bäder  enthält  acht 
Badezimmer,  verschiedene  Douchebäder  und  Einrichtungen  zu  Schwe- 
felbädern. Die  Zuleitung  des  Seewassers  geschieht  durch  hölzerne 
Rohren  in  ein  Reservoir  am  Badehause,  woraus  es  in  ein  vor  dem  Oe- 
bäude  in  beträchtlicher  Höhe  angebrachtes  gepumpt  und  ans  diesem 
durch  kupferne  Röhren  in  den  Erwärmungskessel  und  die  Wannen  ge- 
leitet wird.  Die  Badestuben  haben  hölzerne  in  den  Boden  eingesenkte 
Wannen.  —  Neben  und  hinter  dem  Badehause  befinden  sich  die  An- 
stalten zum  Baden  in  der  offenen  See  an  dem  sanft  abhängigen,  festen 
Grunde;  36  zweirädrige  Badekutschen  mit  Fallschirmen  sind  vorhan- 
den. —  Die  Badezeit  beginnt  mit  Johanni  und  währt  bis  Ende  Septem- 
ber. —  Wohnungen  findet  man  in  den  Logirhäusern  der  Anstalt,  sowie 
in  den  an  der  Ostseite  und  Hafenseite  des  Städtchens  aufgefahrten 
Häusern,  welche  die  Aussicht  auf  die  See  und  den  ungehinderten  Zu- 
tritt der  Seeluft  gestatten. 

Badeärzte  sind:   Dr.  Lieboldt  und  Dr.  Haussen. 

Doberan,  im  Grossherzogthum  Mecklenburg -Schwerin,  zwei 
Stunden  von  Rostock.  Nördlich  von  der  Stadt,  \  Meilen  von  ihr  ent- 
fernt, zieht  sich  die  Küste  der  Ostsee  von  Ost  nach  West  einige  Stan- 
den lang  hin  und  ein  Damm,  der  heilige  genannt,  von  10 — 16  Fass 
Höhe  und  50—200  Schritt  Breite  grenzt  sie  vom  Meere  ab.  Dieser  Ort 
ist  zum  Seebade  treulich  geeignet  und  steht  durch  schattige  Waldangen 
und  eine  Chaussee  mit  Doberan  in  Verbindung. 

Die  beiden  Badeplätze  für  Herren  und  Damen  liegen  gehörig 
von  einander  entfernt,  bieten  den  Vortheil  eines  guten  Sandgrundee, 
und  dass  die  Wellen  nicht  frei  auslaufen  können,  sondern  an  dem  hef- 
tigen Damme  sich  brechen  müssen,  der  Leidende  daher  schon  einige 
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Schritte  jenseits  desselben  die  nothige  Tiefe  findet.  Eine  hinreichende 
Menge  vierrädriger  Badewagen  ist  vorhanden.  Die  Temperatur  des 
Wassers  betrug  im  Juli  (1854)  14,94'',  im  August  15,59o,  im  September 
12,99*^.  —  Warme  Seebäder  werden  in  dem  Badehause  am  Damme 
genommen,  welches  etwa  20  grosse  Zimmer  mit  den  uothigen  Bequem- 
lichkeiten ond  sweckmässigen  Vorrichtungen  zu  den  verschiedenen 
Donche-  und  Regenbädern,  sowie  cu  Schwefeldampfbädern  enthält. 
Die  hölzernen  angestrichenen  Wannen  enthalten  jede  40  Kubikfuss. 

Neben  dem  Seebade  besitzt  Doberan  noch  drei  Quellen:  eine  Schwe- 
felquelle, eine  muriatische  Quelle  (dem  Homburger  Elisabeth brnnnen 
ähnlich)  und  eine  Stahlquelle. 

Bei  schöner  Witterung  finden  sich  schon  im  Anfang  des  Juni  Bade- 
gäste ein,  auch  kann  man  bis  zum  October  hier  verweilen.  —  Trotz 
vieler  schöner  Wohnungen,  welche  in  den  letzten  Jahren  am  heiligen 
Damme  aufgeführt  worden,  fehlt  es  an  genügendem  Unterkommen,  da 
es  rathsamer  ist,  dort,  als  in  der  Stadt  zu  wohnen  Um  die  Seeluft 
gehörig  gemessen  zu  kommen,  wurde  ein  grosser  Steg  gebaut,  eine  breite 
mit  Bänken  und  Tischen  versehene  Brücke,  welche  sich  300  Fuss  lang 
in  das  Meer  hinaus  erstreckt  und  sich  hufeisenartig  einbiegend  zum 
Ufer  zurückführt  und  auf  welcher  sich  das  Badepublikum  täglich  ver- 
sammelt. Das  Lieben  hat  hier  schon  mehr  einen  grossstädtischen  An- 
strich. Eisenbahn  bis  Rostock,  von  dort  mit  der  Post.  —  Badeärzte 
sind:   Med.-Rath  Dr.  Eortüm,  Dr.  Döbereiner,  Dr.  Römer. 

UrarneniAiicley  Fischerdorf  am  Ausflüsse  der  Warnow,  der 
Hafen  Rostocks,  von  wo  aus  es  durch  sechsmal  im  Laufe  des  Tages 
fahrende  DampfschifiTe  in  \  Stunden  zu  erreichen  ist.  Letzteres  steht 
durch  die  Eisenbahnverbindung  mit  Schwerin,  Hamburg  (8^  St.  Fahr- 
zeit), Berlin  (8  St.  Fahrzeit)  u.  s.  f.  in  Verbindung.  Leider  fehlt  es  an 
Schatten  und  einstweilen  dienen  die  längs  der  Häuserreihe  und  des 
Flusses  sich  hinziehende  Lindenallee  und  die  grosse,  weit  in  das  Meer 
hinausreichende  Mole  als  Spaziergänge. 

Es  sind  zwei  Dämenbäder  und  ein  Herrenbad  zum  Gebrauch  der 
kalten  Seebäder  und  ein  Badehaus,  an  der  Westseite  des  Hafens  mit 
zweckmässig  eingerichteten  Badestuben  vorhanden,  wovon  in  dreien  Vor- 
richtungen zu  Regenbädern,  in  allen  Douchen,  in  einem  abgesonderten 
künstliche  Schwefelbäder  verabreicht  werden  können.  Die  Zuleitung  des 
Meerwassers  erfolgt  von  dem  180  Fuss  entfernten  Ufer  durch  hölzerne 
Röhren,  um  den  etwa  im  Wasser  enthaltenen  Sand  abzusetzen,  sodann 
in  ein  hölzernes,  18  Fuss  in  der  Erde  befindliches  Reservoir,  woraus  es 
durch  zwei  Pumpen  in  die  Höhe  und  in  zwei  Reservoirs  geleitet  wird, 
ans  welchen  es»  in  dem  einen  im  Souterrain  befindlichen  Dampfkessel 
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erwärmt,  nach  den  Badewannen  fliesBt.  An  Wohnungen  ist  kein  Mangel 
in  den  kleinen,  netten,  bequemen  und  durch  eine  Baumanpflanmng 
beschatteten  Häusern,  die  sich  am  Ufer  hinziehen,  jedoch  nur  an  gros- 
sere Familien  vermiethet  werden.  Einzelne  Personen  finden  Unterkom- 
men in  den  Gasthöfen  von  Wöhler,  ßurmeister,  beim  Warnemonder 
Voigt  und  in  dem  neuerbauten  Gesellschaftshause  von  Heintz,  welches 
auch  als  Vereinigungspunkt  der  Badegäste  dient.  Seebäder  und  Woh- 
nungen billig;  das  Leben  recht  angenehm. 

Badeärzte:  Dr.  Bank,  Dr.  Meyer,  Dr.  Dornbläth,  Dr.  Leh- 
mann; die  drei  letzteren  aus  Rostock. 

Hivlncnilincle 9  auf  der  Insel  Usedom,  8  Meilen  von  Stettin, 
einer  der  besuchtesten  Badeorte  der  Ostsee.  Die  durchschnittliche  Zahl 
der  kalten  Bäder  soll  jährlich  17,000,  die  der  warmen  11,000  betragen. 
Die  Badeanstalten  zum  Gebrauche  der  kalten  Bäder  befinden  sich  nord- 
ostlich von  der  Stadt  und  westlich  vom  Hafen.  Eine  vom  Nord-  und 
Ostende  der  Stadt  anfangende  und  bis  zu  dem  vom  Hafenende  westlich 
sich  hinziehenden  Strand  der  Ostsee  befindliche  Holzung,  die  Plan- 
tage genannt,  ist  in  einen  englischen  Garten  umgewandelt  worden, 
und  hier  befindet  sich  das  Badehaus  mit  5  Badecabinetten,  die  mit  höl- 
zernen Wannen  und  mit  den  Einrichtungen  zu  Douchen  u.  s.  w.  ver- 
sehen sind.  Das  Meerwasser  wird  in  Tonnen  zugefahren,  iti  einem 
^  Reservoir  erwärmt  und  durch  Pumpen  in  Röhren  gehoben,  die  es  in 
die  Wannen  leiten.  Kind  giebt  an,  dass  die  Temperstur  des  Wassers 
in  den  Monaten  Juli  bis  September  zwischen  11®  und  19^  R.  schwanke, 
jedoch  meist  nur  zwischen  13*  und  15®  R.  wechsle.  Die  Badezeit  ist 
die  gewöhnliche  von  Johanni  bis  Ende  September.  —  Oute  und  be- 
queme Wohnungen  sind  in  hinreichender  Anzahl  vorhanden.  Eisen- 
bahn bis  Stettin  I  von  dort  erreicht  man  in  einem  halben  Tage  den 
Badeort.  Badeärzte:  Hofrath  Dr.  Kind,  Dr.  Lehmann,  Dr.  Schalte e, 
Dr.  Moser,  Dr.  Cohn. 

Herini^aclorfy  eine  Meile  nordwestlich  von  Swinemunde,  auf 
einem  150  Fuss  über  dem  Meere  erhabenen,  mit  schönem  Laub-  nnd 
Nadelholze  geschmückten  Berggelände  der  von  der  Peene  und  Swine 
gebildeten  Insel  Usedom  gelegen,  hat  durch  seinen  zunehmenden  Be- 
such in  den  letzten  fünfzehn  Jahren  dem  obigen  Bade  vielen  Abbrach 
gethan.  Die  Witterung  ist  während  des  Sommers  schön.  Regen  selten; 
die  mittlere  Temperatur  während  der  Monate  Juni,  Juli,  August  nnd 
September  beträgt  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  4-  14*  R,  die 
mittlere  Temperatur  des  Wassers  schwankt  während  desselben  2^it- 
raoms  zwischen  W  und  Ib^  R.    Vorherrschend  sind  die  Seewinde,  na- 
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mentlich  die  nördlichen  und  nordwestlichen.'—  Die  Badeplätze  haben 
einen  ana  feinem,  festen  Sande  bestehenden,  ebenen  und  sich  wenig 
verändernden  Grund,  sind  gegen  Snden  durch  das  hohe  Ufer  und  die 
dasselbe  bedeckenden  Waldungen  vor  den  Landwinden  geschützt,  wäh- 
rend sie  nach  Norden,  Osten  und  Westen  vollkommen  frei,  den  Wellen 
gestatten,  sich  am  Strande  zu  brechen.  —  Die  Wohnungen  sind  freund- 
lich und  meistentheils  so  gelegen,  dass  der  Blick  frei  über  das  Meer 
schweifen  kann.  /  Im .  G^sellschaftshause  ist  eine  tägliche  table  d'hote 
eingerichtet.  Die  sehr  schöne  Lage,  die  unmittelbare  Nähe  der  See  und 
das  einfache  ländliche,  aber  angenehm  gesellige  Leben  sind  triftige 
Grande,  die  in  vieler  Hinsicht  diesem  Ort  einen  Vorzug  vor  anderen 
Seebädern,  zumal  dem  vorigen  verleihen,  worauf  der  Arzt  in  gewissen 
Fällen  Rucksicl^t  zu  nehmen  hat.  Die  Kurgäste  werden  mittelst  Wa- 
gen in  einer  Stunde  von  Swinemünde  hierher  befordert,  welches  durch 
regelmässige  Dampfschififahrten,  die  5  bis  6  Stunden  währen,  mit  Stettin 
in  Verbindung  steht  In  Stettin  münden  die  nach  den  östlichen  Pro- 
vinzen des  preussischen  Staates  und  die  nach  Berlin  führenden  Eisen- 
bahnen. Die  Kurzeit  beginnt  am  15.  Juni  und  endet  am  20.  Septem- 
ber. —    Als  Badeärzte  fungiren  Dr.  Smige  und  Dr.  v.  Wallenstedt. 

Das  Friedrich-Wilhelms-Seebad  bei  Putbn«  auf  der  Insel 
Rügen  hat  durch  seine  Lage  am  Südabhange  der  Küste  ein  sehr  mil- 
des Klima,  genügt  aber  nicht  allen  Anforderungen,  welche  der  Arzt  an 
ein  Seebad  zu  machen  hat;  denn  die  Stadt  liegt  zu  weit  vom  Strande 
entfernt,  der  Weg  bietet  wenig  Schatten  und  das  Meeresufer  ist  wegen 
seines  steinigen  Bodens  nicht  sehr  günstig  zum  Baden.  Es  besitzt  sehr 
schöne  und  zweckmässige  Einrichtungen  zu  kalten  und  warmen  See- 
bädern. Das  im  dorischen  Style  erbaute  Badehaus  enthält  10  Cabinette 
mit  marmornen  Wannen  und  Vorrichtungen  zu  Sturz-,  Regen-,  Tropf-, 
und  Douchebädem.  Das  Meerwasser  wird  durch  hölzerne  Röhren  70 
Fuss  weit  zum  Badehause  und  hier  durch  Metallröhren  in  den  Kessel 
und  die  Wannen  geleitet.  Die  beiden  Badeplätze  am  Strande  für  Her- 
ren und  Damen  liegen  nicht  weit  von  einander  entfernt,  und  da  sie  nur 
gegen  Süden  geöfihet  sind,  vor  rauhen  Winden  geschützt.  Die  Bade- 
zeit beginnt  mit  dem  1.  Juli  und  endet  am  1.  October.  —  Das  Bade- 
leben ist  dadurch  ein  sehr  angenehmes,  dass  es  alle  Reize  des  Land- 
lebens in  einer  schönen  romantischen  Umgebung  mit  so  manchem  Ge- 
nuss,  den  die  Kunst  und  das  gesellschaftliche  höhere  Leben  bieten,  ver- 
bindet Diejenigen,  welche  eine  ländliche  Einsamkeit  lieben,  können 
sich  in  die  Waldung  der  Oranitz  zurückziehen.  Die  Communication 
zwischen  Stettin  und  Stralsund  wird  durch  Dampfschiffe  vermittelt. 

Badeärzte  sind:  Dr.  Stockmann  und  Dr.  Hohnbaum -Horn- 
schuh. 
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Kranken,  die  unnjittelbar  an  der  See  wohnen  wollen  und  die  die 
Abgeschiedenheit  lieben,  empfehle  man  sich  in  SassiiltB  niederxolas- 
sen,  welches  gegen  Norden  durch  die  mit  den  prächtigsten  Bachenwäl- 
dern bedeckten  Kreideberge  der  Stubbnitz  geschätzt  ist.  Hier  findet 
man  noch  ein  natürliches  Fischerleben. 

MlMdroy,  auf  der  Insel  Wollin,  einem  Hägellande,  dessen  Höhen 
bis  2U  300  Fuss  und  darüber  ansteigen  und  am  Haff,  wie  an  der  See 
steile  Abstürze  Ton  zum  Theil  sehr  malerischen  Formen  bilden.  Das 
alte  Fischerdorf  liegt  dicht  hinter  und  zum  Theil  auf  den  Dünen  and 
zeichnet  sich  durch  seine  Mannigfaltigkeit  an  Naturschonheiten  aus. 
Es  ist  gegen  die  JS'oid-  und  Nordostwinde  geschützt,  nach  Norden  wenig- 
stens theil  weise  durch  die  Dünen  gedeckt,  östlich  von  üppigen  Bachen-, 
südlich  und  westlich  von  stattlichen  Kiefernwäldern  umgeben,  und  liegt 
daher  in  einer  grossen,  offenen  £bene,  welche  schattige  Kühlung  bietet. 

Der  Strand  ist  eben  und  mit  einem  feinen,  dichten  Sande  belegt, 
der  keine  Verletzung  der  Füsse  zulässt;  der  Meeresboden  von  fester, 
glatter  Beschaffenheit. 

Der  Ort  besitzt  jetzt  sehr  gute  Bade-Binrichtungen,  doch  nur  vier 
Cabinette  zu  warmen  Bädern,  und  zahlreiche  Wohnungen,  von  denen 
jedoch  noch  sehr  viele  hinsichtlich  des  Comforts  den  Ansprüchen  des 
Fublicums  nicht  entsprechen.  Die  Herren-  und  Frauenbäder  sind  getrennt, 
erstere  etwa  ^  Stunde  vom  Orte  entfernt.  Lange  Stege  führen  auf  Pfäh- 
len in  die  See,  auf  denen  die  Badezellen  stehen,  aus  welchen  man  mit- 
telst Treppen  in  das  Meer  hinabsteigt  Man  fährt  von  Stettin  mit  dem 
Dampf  boote  Die  veno  w  bis  Wollin  und  von  dort  mit  der  Post  bis  sam 
Badeorte. 

Arzt  ist  Dr.  Oswald. 

Collieri^f  hat  einen  fast  ununterbrochenen  Wellenschlag  und  ist 
durch  die  in  der  Nähe  befindlichen  kräftigen  Soolquellen  vor  an- 
deren Badeorten  bevorzugt,  indem  man  die  Soolbäder  mit  den  See* 
bädern  verbinden  kann,  entweder  in  der  Weise,  dass  man  nach  dem 
Gebrauche  einer  Reihe  von  Soolbädern  die  Seebäder  folgen,  oder  tag- 
lich, oder  einen  Tag  um  den  andern  ein  Sool-  und  Seebad  nehmen, 
oder  endlich  mit  den  lauwarmen  Sool-  und  Seebädern  abwechseln  lasst. 
Nach  Prof.  Wöhler's  Analyse  sind  in  16  Unzen  (ein  bürgerl.  Pfand) 

enthalten:  ^ 

in  der  der  Zillenberg- 

Salinenqaelle.  od.  Badequelle. 

Chlomatrium  335,151  Gran.  305,921  Gran. 
Chlorcalciun»                     33,635       -  28,963 

Chlormagnesiom  16,394      -  13,987 

Chlorkalium  1,721       •  1,773       - 
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in  der  der  Zillenberg- 

Salinenquelle.  od.  Badeqnelle. 

Bisen,  metallisches              0,966  Gran.  0,015  Gran, 
in  der  Soole  enthalten 

als  kohlens.  Eisenozydal    0,657       -  0,031 
und  Eisenchlorür                  1,471 


Summa    391,970  Gran.  355,389  Gran. 


B8  8ind  xwei  BadeaDStalten  yorhandeD,  das  Vereinsbad  mit  30  Bade- 
zellen and  die  Anstalt  des  Dr.  Behrend  mit  35  Badezellen  (8  Fass 
breit,  10  Fnss  tief  and  10  Fass  hoch)  mit  in  den  Boden  eingesenkten 
Bassins  und  Vorrichtungen  zu  Douchen  und  Brausen.  —  Die  Wohnungen 
auf  der  Colbergermünde  verdienen  den  Vorzug  vor  denen  in  der  Stadt. 
Die  Umgegend  bietet  viele  schone  Punkte  und  ist  reich  an  schartigen 
Spaziergängen. 

Die  Eisenbahn  von  Berlin  and  Stettin  über  Stargard  fuhrt  zum  See- 
bade. 

Badeärzte:  Stabsarzt  Dr.  Lehmann,  Dr.  Behrend,  Dr.  v.  Bü- 
uau,  Dr.  Hirschfeld. 

Literatur:  Hirsch feld,  Dr.  H. ,  Die  Summe  unseres  Wissens  vom  Sool-  und 
Seebade  Colberg.     Colberg  1864 

M.  Behrend,  Das  Sool-  und  Seebad  Colberg  nebst  einer  genauen  chemischen 
Analyse  der  Colberger  Soolquellen  vou  Ober- Med. -Rath  Prof.  Wo  hl  er  in 
Göttingen  und  einer  Geschichte  der  Colberger  Saline.     Colberg  1860. 

Wer  geringere  Ansprüche  macht,  das  Bad  und  die  Luft  bloss  als 
Heilagentien  aufsucht  und  ungenirt  leben  will,  dem  sind  die  kleineren 
Badeorte  zu  empfehlen.  Dahin  geboren:  Dleirenour ,  welches  aus 
drei  Orten:  Klein-Dievenow,  am  östlichen,  Ost-Dievenow,  am 
westlichen  Rande  der  Küste  und  dem  zwischen  beiden  liegenden  Berg- 
Dievenow  zerfällt,  und  durch  die  zwischen  Stettin  und  Cammin  ge- 
henden Dampfboote,  welche  sich  an  die  entsprechenden  Eisenbahnzage 
anschliessen,  leicht  zu  erreichen  ist.  (Badeärzte:  Kreisphysikus  Dr. 
Lowe,  Phys.  San.-Rath  Dr.  Puchstein,  Dr.  Löwenberg)  und  HA« 
ffenivalde  in  Pommern;  Zoppot,  4  Meile  von  Danzig  (Badearzt 
Dr.  Benzler),  Mahllierirf  Elbing  gegenüber  (Arzt:  Dr.  Fleischer), 
CraüB^  4  Meilen  von  Königsberg,  mit  Einrichtungen  für  wurme, 
Douche-  and  Regenbäder  (Badearzt  Dr.  Thomas),  IVeakuren^ 
ÜTariilkeii  and  BrAMterort« 


4.    Rhachitis. 

An  die  Scrophnlosis  reiht  sich  die  das  Knochensystem  vorzugsweise 
in  Ansprach  nehmende  Dyscrasie,  die   Rhachitis,   welche  sich  im 

HtUft,  BalAMthtnipit.    6.  Anfl.  14 
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kindlichen  Alter  in  Folge  aller,  die  vegetative  Thätigkeit  des  Organis- 
mus schwacKenden,  Einflüsse  entwickelt.  Rhachitische  Kinder  haben 
eine  schlaffe,  lymphatische  Constitution,  die  Muskeln  und  Haut  sind 
welk,  Abmagerung  findet  statt  und  eine  grosse  Neigung  cur  Angina, 
Bronchialcatarrhen  und  Störungen  im  Verdauungsapparate.  Die  Gelenk- 
enden der  langen  Knochen  schwellen  an,  während  die  Diaphysen  dünn 
bleiben;  durch  die  Contractionen  der  an  den  erwe  chten  Knochen  be- 
festigten Muskeln,  sowie  durch  den  mechanischen  Druck  und  das  Ge- 
wicht des  Körpers  entstehen  Krümmungen  und  Deformitäten  der  Extre- 
mitäten, des  Brustkastens  und  der  Wirbelsäule.  Die  Knochen  selbst 
sind  schmerzhaft,  so  dass  die  Kinder  beim  Versuch  zum  Stehen  und 
Gehen  laut  aufschreien. 

Die  chemischen  Analysen  bestätigen  die  Abnahme  der  Kalksalze  in 
den  rhachitischen  Knochen,  die  durch  den  Urin  entleert  werden,  der 
fast  immer  ein  bede  tendes  weisses  Sediment,  hauptsächlich  von  phos- 
phorsaurer Kalkerde,  fallen  lässt. 

Das  Haut-  und  Muskelsystem  bedarf  besonders  einer  sorgsamen 
Pflege  und  daher  sind  Seebäder  und  Eisenbäder  hier  zu  ver- 
ordnen. 

Was  die  ersteren  anbelangt,  so  muss  man,  da  rhachitische  Kinder 
wegen  der  grossen  Schwäche  des  Organismus  wenig  Reactionsfähigkeit 
besitzen,  mit  warmen  Wannenbädern  die  Kur  beginnen  lassen,  deren 
Temperatur  allmälig  erniedrigt  wird,  so  dass  man  zuletzt  zu  den  Wel- 
lenbädern mit  oder  ohne  Uebergiessungen  übergehen  kann.  Die  Dauer 
der  letzteren  betrage  anfangs  1  bis  2  Minuten  und  kann  allmälig 
bis  höchstens  5  Minuten  verlängert  werden;  diese  letztere  Grenze 
darf  man  aber  nicht  überschreiten  lassen.  Werden  die  Wellenbäder 
nicht  vertragen,  tritt  Appetitlosigkeit,  Husten,  Durchfall,  verdriessliche 
Stimmung,  unruhiger  Schlaf  und  Aufregung  ein,  so  lasse  man  sie  aus- 
setzen. 

Douchen  in  Form  eines  Regen-  oder  Staubbades  oder  in  einem 
einzigen  Strahle  auf  die  Wirbelsäule  ihrer  ganzen  Lunge  nach  gerich- 
tet, vorsichtig  und  mit  Meerwasser  von  20®  bis  23®  gegeben,  sind  treff- 
liche Unterstützungsmittel  der  Kur,  bei  gleichzeitiger  nährender,  stär- 
kender Diät  und  trocknen  Frictionen  des  Körpers.  Besonders  wohl- 
thätig  wirkt  aber  der  Aufenthalt  an  der  Meeresküste  und  die  kräftigende, 
belebende  Seeluft,  so  dass  schon  nach  einiger  Zeit  das  Ausseben  der 
Kinder  sich  bessert,  die  Verdauung  ohne  Beschwerden  von  Statten 
geht,  der  Schlaf  ruhiger  wird  und  die  Reproduction  sich  augenfällig 
hebt. 

Eine  Saison  genügt  aber  in  solchen   Fällen   nicht,  sondern  zwei, 
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drei,  auch  vier  Jahre  hintereinander  müssen  die  Seebäder  gebraachl 
werden. 

Um  die  Blatmischung  zu  verbessern  und  dem  Körper  die  ihm  man- 
gelnden Erdsalze  zuzuführen,  ist  der  innerliche  und  äusserliche  Ge- 
brauch der  Stahlquelien  und  zwar  der  erdigen,  wie  Pyrmont, 
Driburg,  Reinerz,  Eönigswarth  erforderlich,  die  hier  treffliche 
Dienste  leisten  und  je  nach  dem  Alter,  der  Constitution  der  Kranken  in 
grosseren  oder  kleineren  Dosen  zu  verordnen  sind.  Besonders  wähle 
der  Arzt  die  Kurorte,  welche  durch  ihre  hohe  Lage  und  ihre  kräftigende 
Luft  auf  die  allgemeine  Plastik  wohlthätig  einwirken,  z.B.  St.  Moritz* 

5.    Diabetes  mellitus. 

Während  die  Entdeckung  Ol.  Bernard's,  dass  die  Zuckerbüdun^ 
ein  normales  Glied  des  organischen  Stoffwechsels  sei  und  dieselbe  in 
der  Leber  aus  einem  besonderen  Stoffe,  den  er  Glycogene  nennt,  statt- 
finde, über  das  Wesen  des  Diabetes  mellitus  Aufschluss  gegeben  zu 
haben  schien,  wies  in  der  neuesten  Zeit  Pavy  nach  (On  certain  points 
connected  with  diabetes.  Lancet  Dec.  1860),  dass  die  Zuckerbildung 
in  der  Leber  ein  anomaler  Process  sei,  der  künstlich  nicht  allein  durch 
die  Stiche  in  den  Boden  des  vierten  Ventrikels,  sondern  auch  durch 
viele  andere  Eingriffe  in  gewisse  Partieen  des  Nervensystems,  wie  Ver- 
letzungen des  verlängerten  Marks,  Zerstörung  der  oberen  Haisganglien 
u.  8.  w.  hervorgebracht  wird.  —  Anhaltende  deprimirende  Gemüths- 
affecte,  anstrengende  geistige  Beschäftigung  lagen  in  sehr  vielen  Fällen 
der  Krankheit  zu  Grunde. 

Unter  allen  Mitteln  haben  sich  die  kohlensauren  Alealien  und 
die  alcalischen  Mineralwasser  als  die  sichersten  Mittel  der  Be- 
schränkung der  Krankheit  bewährt,  besonders  in  Fällen,  wo  diese  bei 
älteren  Individuen  unter  dem  Einfluss  einer  luxuriösen  Diät,  bei  geringer 
Körperbewegung  zu  Stande  gekommen  ist.  Bei  einem  einigermaassen 
zweckmässigen  Verhalten  kann  die  Krankheit  sich  viele  Jahre  lang  hin- 
ziehen und  nur  selten  kommt  es  zur  Entwicklung  von  Lungentubercu- 
lose,  welche  gewöhnlich  den  lethalen  Ausgang  beschleunigt 

Es  liegen  uns  zahlreiche  Beobachtungen  vor  (s.  Fl e ekles  zur  Bal- 
neotherapie chronischer  Krankheiten  1857  u.  1861.  —  Seegen  Wien. 
med.  Wochenschr.  1857  No.  4.  Virchow's  Archiv  1861.  Wiener  WochenbL 
1866.  15.  -  Durand-Fardel  Bullet,  de  Ther.  1854)  in  denen  die  Ther- 
men von  Rarlsbad  und  Vleliy  anhaltende  Besserung  und  langes 
Wohlbefinden  herbeiführten.  Sie  bewirken  nicht  nur  alimälig  eine  Ab- 
nahme des  Zuckers  im  Urin,  sondern  beseitigen  auch  die  den  Kranken 
hauptsächlich  quälenden  Symptome,  den  Durst  und  die   übermässige 
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Harnsecretion ,   so  daas  der  Schlaf  ruhiger,  erquickend   wird  ond  die 
Kräfte  zunehmen. 

Wenn  aber  auch  in  vielen  Fällen  ein  temporärer  Stillstand  in  der 
anomalen  Zuckerprodnction  eintritt,  der  oft  mehrere  Jahre  andauern 
kann  und  wodurch  manche  Aerste  veranlasst  werden,  die  Kranken  fSr 
gänzlich  geheilt  zu  halten,  so  gehen  dieselben  doch  später  meist  durch 
Tuberculose  zu  Grunde. 

Man  lasse  die  Kur  bei  zarten,  nervösen  Individuen  mit  den  kah- 
leren Quellen,  Schloss-  und  Mühlbrunnen,  beginnen  und  dann  zum 
Sprudel  innerlich  und  in  Bädern  übergehen;  auch  wo  ein  chronischer 
Magencatarrh  der  Krankheit  vorausgegangen  ist  oder  sie  begleitet,  darf 
nur  die  mildeste  Therme,  der  Schlossbrunnen,  in  Gebrauch  gezogen 
werden. 

Dr.  Erhard  theilt  (Deutsche  Klin.  186(J.  27)  einen  Fall  von  dauern- 
der Heilung  in  Folge  des  Gebrauchs  des  Ragoczy  von  Kissingen 
mit,  wo  eine  bedeutende  Hyperaemie  der  Leber  vorhanden  war  and 
schreibt  den  gunstigen  Erfolg  der  Eigenschaft  des  Mineralwassers  su, 
die  Blntcirculation  zu  beschleunigen  und  dadurch  die  Scasen  in  den 
Venen  der  (Jnterleibsorgane  zu  beseitigen,  da  nach  Schiff  eine  Ver- 
mehrung der  in  der  Leber  strömenden  Biutmenge  für  sich  allein  Diabetes 
erzeugen  kann,  indem  dann  in  der  Leber  eine  grossere  Menge  von 
Zucker  erzeugt,  als  im  Blute  zersetzt  und  verbraucht  wird,  und  der 
Ueberschuss  mit  dem  Urin  ausgeschieden  wird. 

Wo  ein  bedeutender  Grad  von  Schwäche  vorhanden  und  die  Er- 
scheinungen der  Anaemie  vorherrschend  sind,  verdienen  die  Franzens- 
oder  Wiesenquelle  in  FransenMliad  den  Vorzug. 

Sc  hon  lein  erzielte  dagegen  bei  einem  sehr  geschwächten  B[rankeh  in 
▼orgerückten  Jahren,  der  früher  an  Psoriasis  gelitten ,  die  ohne  Ursache  ver- 
schwanden war,  worauf  sich  nach  and  nach  die  Symptome  des  Diabetes  ent- 
wickelten, durch  den  Gebranch  der  Schlammbäder  in  Nenndorf  und  den 
inneren  Gebrauch  des  Pyrmonter  Wassers  bedeutende  Besserung,  nachdem 
auf  dem  Unterleibe  ein  schuppiges  Exanthem  yon  der  Grosse  eines  Thalers 
herTorgebrochen.  Der  Urin,  der  vor  der  Kur  1  pCt  Zucker  enthielt,  zeigte 
nach  derselben  nur  noch  \  pCt 

Ebenso  sah  Zägel  in  einem  Falle  gute  Wirkungen  vom  Gebrauche  des 
Wassers  in  Elisen. 

Was  die  Diät  anbelangt,  so  ist  man  in  neuerer  Zeit  von  dem  ab- 
soluten Verbote  der  stärkemehlhaltigen  Nahrungsmittel  allgemein  zurück- 
gekommen, weil  sich  auch  bei  animalischer  Kost  fortwährend  Zucker  in 
der  Leber  bildet;  eine  möglichst  ausschliessliche  Fleischkost  ist  aber  sa 
empfehlen,  weil  sie  die  verbrauchten  Eorperelemente  zu  ersetzen  vermag, 
an  diese  schliessen  sich  alle  Sorten  von  Fischen,  Schildkröten,  Austern, 
Eier,  Butter  und  Käse  an.  Unter  den  Vegetabilien  sind  alle  diejenigen 
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paBsend,  «eiche  keinen  oder  nar  wenig  Zucker  oder  Stärkemehl  enth&Uen. 
UaEer  den  Früchten  sind  die  zuckerreicben  Trauben  zu  meiden,  da- 
gegen erlantft  Erdbeeren,  Pfiraiche,  Oliven  u.  b.  w.  Zum  Getränke 
eignen  sich  CafFee.  guter  Bordeauxwein  oder  diu  Rhein-  und  MoBel- 
weine,  die  Scliaum-  und  süaaen  Weine  sind  nnclitbeilig.  Sehr  xa  em- 
pfehlen ist  das  Mandelbrod  PaTj's.  Da  diu  Eraakea  leicht  zu  Er- 
kältungen disponiren,  so  ist  warme  Kleidung,  dHS  Tragen  von  Flanell  auf 
blosaem  Leibe,  dringend  anzaempfehleo. 

Da  der  Eiufluaa  des  Nervensj'Stems  von  sehr  hoher  Bedeutung  cd 
sein  scheint,  so  wird  der  Aufenthalt  in  einer  lieblichen,  mit  Naturschon- 
heiten  geschmückten  Gegend,  die  ruhige  und  vor  Gemüthsaufregungen 
gesicherte  Lebenaweise,  das  gescbäflslose  Umhersireifcn  durch  Fluren 
und  Wälder  bei  Verordnung  einer  Minernlwasserkur  sehr  viel  zum  gün- 
stigen Erfolge  beitragen. 

Erlauben  es  die  Verhältniaae,  so  sende  : 
vollendeter  Kur  nach  dem  Süden  (Italien),  wo  er  lungere 
muss,  indem  die  höhere  Temperatur  der  Lul't  die  Hai 
Tbäligkeii  anspornt.     In  dtr  Regel  schwinden   hier  die 
des  Zuckers  aus  dem  Harne. 

^»  6,    Syphilis. 

^P  Unter  den  Mineralwässern  giebt  es  kein  einsiges,  dnrch  dessen  Oe- 
^r&nch  die  syphilitische  Dyscrasie  getilgt  worden  wäre,  und  wenn  in 
den  balneologi sehen  Monographieen  Heilungen  der  Syphilis  milgetfaeilt 
worden,  ao  liegen  sicher  diagnostische  Irrliinmcr  zu  Grunde.  —  Sig- 
mund, dem  eine  reiche  Erfahrung  in  dieaer  Hinsicht  ku  Gebote  steht, 
sah  allerdings  nach  dem  Gebrauche  der  Seh wefetbäder  und  der 
Alpenthermcn  zuweilen  die  augenfälligsten  Erscheiniingen  der  Syphi- 
lis schwinden,  die  breiten  Condylome  und  Papeln  einschrumpfen,  die 
Schuppen  sich  abstoaaen,  die  Schrunden  und  Excoriationen  vernarben, 
die  Flecken  blasser  werden  und  vergeben,  selbst  Geschwüre  aal  der 
äusseren  Haut  und  den  Schleimhäuten  ein  reineres  Aussehen  annehmen, 
aber  das  syphilitische  Gift  vcird  nicht  getilgt  und  einEelni'  Eracheinnngen 
bleiben  unverändert  oder  früher  vorhandene  treten  von  neuem  und  in 
verstärktem  Maasae  auf:  so  neue  Condylome  und  Papulae,  Geschwüre, 
Arthralgieen,  Nenralgieen,  Entzündungen  des  Periosteums,  des  Peri- 
chondriums  und  selbst  der  Knochen. 

Man  kann  die  Seh wefelwasaer  als  diagooatische  Criterien  in 
tweifelhaftcn ,  dunklen  Fällen  ta  Ilülfe  nehmen,  indem  die  Syphilis 
heim  Gebrauche  derselben  sich  2U  verschlimmern  pflegt,  während  bei 
vorwaltendem  Mercurialismus  sich  der  Heilungsprocess  in  [kurzer  Zeit 
bereits  geltend  macht    Jedoch  gilt  dies  nicht  für  alle  Fälle,  indem  Sig- 
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ED  und  beiin  Gebrauche  starker  Schwefelwasser  eine  BesseruDg  und 
scheinbare  Heilung  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  hat  eintreten  sehen. 
Die  Thermalbäder  werden  in  solchen  Fällen,  wenigstens  4  Wochen  hin- 
dnrch,  in  energischer  Weise  angewandt,  da  selten  vor  der  dritten  Woche, 
in  der  Regel  zwischen  der  dritten  und  vierten,  neue  syphilitische  Aud- 
brfiche  erfolgen.  Treten  nach  der  vierten  Woche  nicht  nur  keine  neuen 
Affectionen  auf,  sondern  bilden  sich  die  vorhandenen,  verdächtigen 
Symptome  zurück,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich  dass  die  Dyscrasie 
erloschen,  (s.  Reumont,  Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der 
constitutionellen  Syphilis.  Nach  Erfahrungen  bei  der  Aachener  Ther- 
malcur.    Erlangen.    Enke.    1864). 

Dagegen  hat  Fl  eck!  es  (Balneologische  Skizzen  aus  der  KurEeit 
im  Jahre  1853)  mehrere  Male  die  Beobachtung  gemacht,  dass  bei  an 
Gicht  leidenden  Kranken,  denen  der  Gebrauch  der  Thermen  von  Karls- 
bad verordnet  wurde,  während  der  Kur  das  schlummernde  nicht  völlig 
getilgte  syphilitische  Gift  wieder  geweckt  wurde  und  neue  Affectionen 
zum  Vorschein  kamen,  die  nur  einer  Mercurialcur  wichen.  Erst  nach 
Beseitigung  der  Syphilis  äusserten  die  Thermen  ihre  heilsame  Wirkung. 

Sehr  oft  treffen  wir  bei  Syphilitischen,  die  seit  vielen  Jahren  an 
secundären  Formen,  papulösen  und  schuppigen  Hautausschlägen,  Kno- 
chenaffectionen,  ulcerativen  Processen  auf  der  Schleimhaut  leiden,  Com- 
plicationen  mit  Rheumatismus,  Arthralgieen,  oder  die  Kranken  sind  durch 
Mercurialcuren  sehr  geschwächt,  und  haben  jede  Receptivität  für  Arz- 
neien verloren;  diesen  verordnet  man  mit  grossem  Erfolge  die  Schwe- 
felquellen, damit  sie  von  dem  complicirenden  Leiden  befreit,  mit  ent- 
sprechender Energie  der  Behandlung  der  eigentlichen  Syphiliden  unter- 
worfen werden  können. 

Font  an  hält  die  Schwefelquellen,  besonders  die  von  Bagn^res 
de  Luchon,  in  den  Fällen,  wo  die  mercurielle  oder  Jod-Kur  erfolglos 
geblieben,  für  ein  vortreffliches  Unterstützungsmittel  namentlich  bei  lym- 
pathischen  und  mit  chronischen  Exanthemen  behafteten  Kranken.  £r 
sah  solche  Kranke  nicht  saliviren,  wenn  sie  innerlich  Quecksilberpri- 
parate  gebrauchten.  Ebenso  fand  er,  dass  Kranke,  die  an  Speichelfloss 
litten,  nicht  nur  durch  den  Gebrauch  der  Quellen  sehr  bald  geheilt  wer- 
den, sondern  nach  wenigen  Tagen  schon,  ohne  den  Wiedereintritt  des 
Speichelflusses  befürchten  zu  müssen,  Quecksilberpräparate  gebrauchen 
können. 

Wetzlar  (Traite  pratique  des  proprietes  curatives  des  eaux  ther- 
males sulfnreuses  d'Aix-la-Chapelle.  1856.  —  lieber  die  Heilwirkungen 
der  Aachener  Schwefelthermen  und  deren  Anwendung.  Aachen.  1862.) 
und  Reumont  (Die  Aachener  Schwefelthermen  in  syphilitischen  Krank- 
heitsfbrmcn.    2.  Aufl.  1859. ;    Deutsche  Klinik  1862.  No.  16  n.  flgd.,  nnd 
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Beitrage  sar  Pathologie  und  Therapie.  Erlangen.  1864.)  fandeui  daaB 
durch  den  combinirten  Gebrauch  des  Jodkali's  und  der  Schwefelther- 
men in  Aachen  besonders  bei  Aifectionen  der  Knochen  und  des  Peri- 
ostenms,  eine  weit  schnellere  und  nachhaltigere  Wirkung  erzielt  wird» 
als  wenn  das  Jod-Präparat  allein  gereicht  wurde.  Der  erstere  lasst 
kleine  Dosen  Jodkaliumin  dem  Thermalwasser  (gr.  ii— iv  in  ^  iij  ein- 
oder  sweimal  taglich)  nehmen  und  Dampfbäder  abwechselnd  mit  ein- 
fachen Bädern  gebrauchen.  Die  Affectionen  der  Schleimhaut  der  Nase 
und  des  Halses,  welche  bei  alleiniger  Anwendung  so  häufig  vorkom- 
men, werden  in  dieser  Combination  höchst  selten  beobachtet.  Auch 
James  (De  Temploi  des  eaux  mineraux  dans  le  traitement  des  acci- 
dents  consecutifs  de  la  Syphilis.  1854.)  lässt  neben  den  Bädern  in 
Bagneres  de  Luchon  oder  in  Cauterets  bei  leichteren  syphilitischen 
Affectionen  innerlich  das  Jodkali  nehmen. 

Jedoch  pflegt  diese  Wirkung  des  Jodkali's  mit  dem  Thermalwasser 
sich  häufig  nur  in  den  Fällen  wirksam  zu  zeigen,  wo  früher  Quecksilber 
angewendet  worden.  Bleibt  die  Kur  nach  längerer  Dauer  erfolglos 
und  tritt  ein  Stillstand  in  der  Besserung  ein,  so  zögere  man  nicht,  Mer- 
curialpräparate  neben  dem  Gebrauche  des  Thermalwassers  gebrauchen 
zu  lassen,  welches  keineswegs  deren  specifische  Einwirkung  auf  die 
Syphilis  stört.  Wetzlar  verordnet  Morgens  das  Thermalwasser  and 
Nachmittags  Sublimat,  Calomel,  Hydrargyr.  jodat.  je  nach  Erforderniss. 

Dass  den  Schwefelthermen  in  dieser  Verbindung  mit  den  Queck- 
silber und  Jodpräparaten  keine  specifische  Heilkraft  innewohnt,  sondern 
dass  das  Thermalwasser  nur  die  mit  der  Syphilis  gleichzeitig  vorhan- 
denen Dyscrasieen  wie  Scrophulosis,  Arthritis,  Mercurialismus  tilgt  und 
sich  daher  durch  Soolbäder  und  Alpenthermen  wahrscheinlich  die- 
selben Resultate  werden  erzielen  lassen,  beweisen  die  Resultate,  welche 
Fouquet  in  Kreuznach  durch  den  Gebrauch  der  durch  Mutterlauge 
verstärkten  Soolbäder  in  Verbindung  mit  dem  innerlichen  des  Jod- 
kali's  erzielte,  welches  er  in  der  Elisenquelle  aufgelost  reichte. 

Von  Erfolg  ist  auch  bei  an  secundärer  Syphilis  leidenden  Kran- 
ken eine  Vernunft-  und  kurgemässe  Kaltwasserkur,  als  Vor-  und 
Nachkur  des  Quecksilbergebrauchs,  als  ein  die  Stoffmetamorphose  be- 
günstigendes, einen  rascheren  Wechsel  der  Bestandtheile  im  Organis- 
mus herbeiführendes,  die  Secretionen  forderndes,  zugleich  aber  auch 
die  Constitution  kräftigendes  und  die  Empfänglichkeit  für  Arzneistoffe 
wiederherstellendes  Mittel,  nachdem  die  Kranken  durch  den  Jahre  lang 
fortgesetzten  Gebrauch  der  verschiedensten  Mittel  heruntergekommen 
und  reacdonsunfahig  geworden  sind.  Mit  der  Beschleunigung  der 
Oxydation  findet  auch  eine  gesteigerte  Rückbildung  krankhafter  Pro- 
dacte   im    Organlsmua    statt,    und   somit   kann    manches   Hinderniss, 
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normaler  Ernährung  und  normaler  Nerventhatigkeit  beseitigt  werden. 
Durch  die  bei  der  Kaltwasserkur  combinirte  Anwendung  der  Warme 
und  Kälte  steigert  die  erstere  direct  die  Ausscheidungen,  und  letztere 
begünstigt  die  Wärmebild nng  und  Umsetzung  organischer  Stoffe.  — 
Die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Anwendung  der  Mercurialien  bei  der 
Wasserkur  keine  nachthoiligen  Folgen  äussert,  ja  dass  solche  Kranke 
selbst,  wenn  sie  saliviren,  sich  der  freien  Luft  im  Winter  aussetzen  kön- 
nen, nachdem  sie  vorher  eine  kalte  Douche  genommen.  Im  Gegentheile 
kommen  beim  Gebrauche  des  kräftigenden  kalten  Wassers  und  beim 
Aufenthalt  in  der  frischen  Luft  die  schädlichen  Einwirkungen  des  Mer- 
curs  gar  nicht  zum  Vorschein. 

Unter  der  grossen  Anzahl  von  Kaltwasserheilanstalten  stelle 
ich  hier  die  empfehlenswerthesten  zusammen: 

Albtobranii  im  Canton  Zürich,  auf  der  westlichen  Seite  der 
Albiskette,  am  Fusse  derselben  beim  Dorfe  Hausen,  1955  Fuss  aber 
dem  Meeresspiegel,  mit  herrlicher  Aussicht  auf  die  Schwyzer-,  Unter- 
waldner-  und  Berner-Alpen.  Die  Zimmer  sind  sehr  gut  eingerichtet, 
hoch,  geräumig.  Zwei  140  Fuss  lange  Corridore,  ein  geräumiger  Saal 
und  ein  Conversationszimmer  bieten  den  Kurgästen  bei  schlechter  Wit- 
terung Gelegenheit  zur  nothigen  Bewegung  und  Unterhaltung.  —  Vor- 
treffliche Milch  und  Molken  sind  gleichfalls  zu  erhalten. 

Besitzer  und  Arzt  der  Anstalt:   Dr.  Brunn  er. 

AleYandersliad  bei  Wunsiedel  in  Oberfranken  im  Fichtelge- 
birge. Preise  für  Zimmer  und  Kost  inclusive  aller  Kurkosten,  von  12 
bis  26  Gulden     (s.  S.  110).    Arzt:  Dr.  Pfeiffer. 

Brestenlierff  am  Hallwyler  See,  eine  Meile  sudlich  von  Wildegg 
im  Canton  Aargau.  Gesunde,  milde  und  schöne  Lage.  Auch  See-  und 
warme  Bäder.    Preis  5  bis  6  Frs.  täglich.  —    Arzt:  Dr.  Erismann. 

BrAhl  bei  Köln.  —    Arzt:  Dr.  Naegele. 

BrniBnthal  bei  München,  mit  einer  Anstalt  für  deuische  und 
schwedische  Heilgymnastik,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Isar,  i  Stunde 
vom  Dorfe  Bogenhausen.  Preis  für  Zimmer,  Beköstigung,  Bäder  14  bis 
18  Gulden.  -     Arzt:    Dr.  Graf. 

Bnchenthal,  1550  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  unweit  der 
Eisenbahnstation  Uzwyl,  im  Canton  St.  Gallen.  Das  Kurhaus  enthält 
Wohnzimmer  für  etwa  50  Kurgäste.  Preis  für  Wohnung  und  Bäder 
5  bis  7  Frcs.  täglich.  —    Arzt:    Dr.  Freuler-Ringk. 

Centnerliraiiii  in  der  Grafschaft  Glatz,  auf  einem  Vorberge 
des  Enlengebirges,  j;  Meile  von  Neurode,  d\  Meilen  von  Beiohenbach. 
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Sehr  geschutste  Lage  und  kräftigende  Luft.  —    Arzt:    Kreisphysikus 
Dr.  Keil. 

Cernoblilo  am  Corner -See.  Preis  täglich  8  Francs.  —  Arzt: 
Dr.  Cartins. 

llQbii«  bei  Neustadt  an  der  Warthe,  7  Meilen  von  Posen,  in  einer 
sehr  schonen  Gegend,  dem  Orafen  Mycieski  auf  Schloss  Zolkow  geho- 
rig.  —     Ar«t:   Wundarzt  Potocki. 

DletenmAhle  bei  Wiesbaden.  —  Arzt:   Dr.  Gent){. 

Eckerberff  bei  SteUin.  Preis  7  bis  9  Thlr.  wöchentlich.  —  Eigen- 
thumer  und  Arzt:  J.  Viek. 

lElgermhwMrg  im  Herzogthnm  Gotha  am  nordlichen  Abhänge  des 
Thüringer  Waldes,  zwischen  Erfurt  und  Gotha  gelegen,  mit  68  Wohn- 
zimmern. Preis  für  Logis,  Beköstigung,  Bäder  u.  s.  w.  wöchentlich 
6  bis  8  Thlr.  Aerztliches  Honorar  nach  Belieben.  Die  nächsten  Eisen- 
bahnstationen sind  Neu-Dietendorf  (4i  Meile),  und  Erfurt  (4^  Meile) 
der  Thüringischen  Bahn.  —    Arzt:   Dr.  Schultz. 

Eüffelberi^  an  der  Aa,  im  Canton  Unterwaiden,  auch  Molkenan- 
stalt.   Preis  4  bis  5^  Pres.    Arzt:  Dr.  Cattoni. 

Welmenegg^  3000  Fuss  über  dem  Moor,  im  Canton  Zug,  auch 
Molkenanstalt.  —  Arzt:  Dr.  Kaiser  in  Zug. 

GelUicbbery  bei  Leitmeritz  in  Böhmen.  —    Arzt:  Dr.  Mayer. 

Gedesberff  bei  Bonn.  —  Arzt:  Kreis-Physik us  Dr.  Finkeln- 
burg. 

GUrbersdorf  bei  Warmbrunn  in  Schlesien.  1650  Fuss  aber  dem 
Meeresspiegel.  —  Arzt:   Dr.  Brehmer. 

Hobensteln  bei  Chemnitz  im  sächsischen  Erzgebirge,  dicht  an 
der  Station  Ernstthal  der  Chemnitz-Zwickauer  Eisenbahn,  wo  gleich- 
zeitig Molken  und  Kräuterbäder  gebraucht  werden  können.  Preise  für 
Wohnung,  Tisch,  Bäder,  je  nach  der  Einrichtung  der  Zimmer,  4J[  bis  10 
Thaler  wöchentlich  und  1  Thaler  für  die  erste  ärztliche  Consultation. 
—  Arzt:   Dr.  Billig. 

llmenaa^  im  Thale  der  Um,  1415  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 
Nächste  Eisenbahnstationen:  Neu-Dietendorf  (4^  Meile),  und  Erfurt 
(5  Meilen).  —    Aerzte:   Amts-Physikus  Dr.  Prell  er,  Dr.  ßaumbach. 

JFoliAiiiil«beri^  9  anmuthig  gelegen  im  Rheingau  beim  Dorfe  Jo- 
hannisberg  und  dem  Mettemich'schen  Schlosse  und  Park.  Die  Anstalt 
ist  durch  das  Taunosgebirge  Tor  den  Nordwinden  und  durch  vorsprin- 
gende Hngel  vor  den  Ost-  und  Westwinden  geschützt  und  liegt  nur  ge- 
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gen  Süden  am  Eingänge  des  reizenden  Marienthaies  frei.  Wohnungen 
sind  in  der  Anstalt  and  im  Dorfe  zu  erhalten.  Nächste  Eisenbahnsta- 
tion Geisenheim,  —  Arzt:    Dr.  Marc. 

lialtenleats^lien  bei  Wien.  —    Arzt:    Dr.  Emmel. 

SLftnlffMbrnniif  nahe  bei  der  Stadt  Eonigstein,  von  Dresden  aus 
in  H  Stunden,  von  Prag  in  5%  Stunden  auf  der  Eisenbahn  zu  erreichen. 
Preis  für  Wohnung  und  Eurkosten  8  bis  12  Thlr.  wöchentlich.  —    Arzt: 

Dr.  Putzar. 

* 

SLrelscIia  bei  Dresden,  —    Arzt:  Dr.  Stecher. 

liaab  in  der  Nähe  von  Wien.  —    Arzt:  Dr.  Wisaneck. 

lians^iiberi^  bei  Gera.  —    Arzt:    Dr.  Blau. 

liaabach  zwischen  Coblenz  und  Burg  Stolzenfels  am  Rhein.  Preis 
der  Zimmer  1  bis  10^  Tlilr.  wöchentlich;  far  die  Enr  nebst  ärztlicher 
Behandlung  3  Thlr.,  für  Beköstigung  4  Thlr.  —  Arzt:  Sanitäts-Rath 
Dr.  Petri. 

liaaterberff  bei  Clausthal  im  Oberharz.—    Arzt:  Dr.  Rischer. 

Iilelien«teln  bei  Eisenach.  —    Arzt:  Dr.  Martini. 

Marlenberi^  bei  Boppard  am  Rhein.  Fünf  Minuten  von  der  Sta- 
tion der  Rheinbahn,  mit  sehr  gunstigem  Elima,  indem  in  Folge  der 
starken  Erummung,  welche  der  Rhein  hier  macht,  alle  scharfen  Nord- 
und  Ostwinde  durch  die  steilen  Bergwände  abgehalten  werden.  Die 
Anstalt  befindet  sich  jetzt  in  Händen  einer  Actiengesellschaft.  Wöchent- 
liche Eurpreise  11  bis  20  Thlr.  für  Wohnung,  Bett,  Bäder,  Eurtafel  und 
ärztliche  Behandlung.  —    Arzt:    Dr.  Er  im  er. 

MAlilbad  bei  Boppard.  —    Arzt:  Sanitätsrath  Dr.  Hensner. 

UTassaa  an  der  Lahn,  1  \  Stunden  von  Ems,  in  einem  mit  waldigen 
Hohen  umgebenen  Thale  und  mildem  Elima,  gleichzeitig  mit  Vorrich- 
tungen zur  Anwendung  der  Electricität  und  einer  heilgymnastischen 
Anstalt  versehen.  Preise  für  Zimmer,  Beköstigung,  sämmtliche  Heil- 
mittel, inclusive  ärztliches  Honorar,  14,  17^  und  21  Thlr.  —  Eisen- 
bahnstation. 

BTerothal,  bei  Wiesbaden.  —    Arzt:    Dr.  Cohnfeld. 

"  Pelonken,  eine  Meile  von  Danzig,  \  Stunde  von  Oliva,  am  Ab- 
hänge einer  Hügelkette  von  3—400  Fuss  Seehohe,  selbst  130  bis  140 
Fuss  über  dem  Meere  gelegen.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
ist  ungefähr  -1-  6<>  R.,  die  des  Sommers  -f  13,36«  R  Es  befindet  sich 
hier  ein  massives  Haus  mit  20  Wohnzimmern  und  2  Badestnben  und 
ein  leichtes  gebautes  Sommerhaus  mit  28  Wohnzimmern  2  Badeatoben 
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und  einem  Saal  mit  heUgymnastischen  Apparaten.  Die  Hanptqnelle  hat 
eine  Temparator  von  4,8-^6,4°  R.  Der  Preis  für  Wohnung,  Beköstigang 
und  Kur,  exclasive  Betten  und  Kur  -  Utensilien ,  beträgt  wöchentlich 
8%  Thlr.  —    Arzt:    Dr.  Jaquet. 

Rci^oled«  am  Corner- See,  zwischen  den  Dorfern  Bellano  und 
Varenna  160  Fuss  über  dem  See,  mit  reizenden  Umgebungen  und  herr- 
Hoher  Aussicht  —    Arzt:   Dr.  Bono. 

Rlffl-Kaltliad,  4480  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  mit  48  Wohn- 
zimmern, einem  grossen  Speisesaal,  Gesellschafts-  und  Lesezimmer. 
Pensionspreis  5^  Frcs.  täglich. 

RaMA  im  Orossherzogthum  Sachsen -Weimar.  Nächste  Eisen- 
bahnstation Wutha  der  Werrabahn  (1  Meile).  —    Arzt:  Dr.  Uennike* 

Schlea«liiffen  am  Thüringer  Walde.  Nächste  Eisenbahnstation 
Themar  (1  Meile)  der  Werra-Bahn.  —    Arzt:  Dr.  Eisfeld. 

8clilln«lclit  in  Frauendorf  bei  Stettin.  —    Arzt:  Dr.  Brandt 

SchivelxerniAMe  im  Biela-Grunde  bei  Pirna.  —  Arzt:  Dr. 
Herzog* 

SophlenliAd  bei  Rheinbeck  in  der  Nähe  Ton  Hamburg.  Preis 
wöchentlich  12—16  Thlr.    Arzt:    Ds.  Andresen. 

Xlefenaa  bei  Elgg  (Canton  Zürich),  unweit  der  Eisenbahnstationen 
Elgg  und  Aadorf  der  St  Oaller-Winterthurer  Bahn,  in  einer  romantischen 
von  Fichtenwäldern  umgebenen  Gegend,  am  Fusse  des  Schaumberges 
1800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  —    Arzt:   Dr.  Wink  1er. 

Villa  d'Este  bei  Cernobbio  am  Comer-See,  auf  drei  Terrassen 
gelegen;  blos  für  24  Kranke  eingerichtet  —    Arzt:  Dr.  Signoroni. 

W¥mwtenberg  in  Böhmen,  —    Arzt:    Dr.  Schlecht a. 

Sind  chronische  scrophulose  Drüsenanschwellungen,  Hautgeschwüre 
und  Beinhant-  und  Knochenleiden  mit  der  Syphilis  combinirt,  so  em- 
pfehle man  zuerst  den  Gebrauch  der  jodhaltigen  Soolen,  der  Adel- 
heidsquelle, des  Wassers  von  Hall  in  Oesterreich,  Wildegg  in- 
nerlich und  in  Bädern. 

Seiche  (Medizinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  von  Teplitz 
—  Schonan.  Jahrgang  1854)  lobt  bei  mit  Arthritis  complicirten  sy- 
philitischen Knochenafifectation  die  Teplltzer  Bäder  (zu  29  und  SO**  R.) 
bei  gleichzeitigem  inneren  Gebrauche  der  Jodkali's.  —  Die  Kranken 
hatten  bereits  vor  der  primär  syphilitischen  Afifection  an  Arthritis  ge- 
litten, die  regelmässige  Paroxysmen  machte.  Tritt  aber  nach  10  bis  12 
Tagen  der  Kor  keine  Besserung  ein,  so  lasse  man  dieselbe  nicht  weiter 
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fortsetEen.  Nach  Beendigung  der  Bader  muss  jedoch  das  Jod  noch 
längere  Zeit  fortgebraucht  werden,  indem  sonst  die  alten  Zufalle  wieder 
auftauchen. 

Die  Bitterwasser  von  PAllna,  SaldsebAts,  iTanila, Gran 

kann  man  neben  dem  Gebrauche  der  Quecksilberpraparate  als  Abfahr- 
mittel verordnen,  d.  h.  nur  bei  denen,  die  nicht  an  und  für  sich  schon 
häufig  Diarrhoe  hervorrufen,  wie  Calomel,  Mercurins  solubilis  Hahne- 
manni,  Hydrargyr.  jodatum  flavum  u.  a.,  deren  Wirkung  durch  hin- 
sutretenden  Magencatarrh  gehemmt  wird,  indem  sie  unverdaut  abgehen. 
—  Rathsamer  ist  es,  die  Quecksilberpräparate  selten,  e.  B.  nur  Abends 
SU  reichen  und  in  langen  Zwischenräumen  (Morgens  und  Vormittags)  ein 
oder  swei  Gläser  des  Bitterwassers  trinken  zu  lassen. 

Bleibt  nach  beendeter  Quecksilberkur  eine  bedeutende  Schwäche 
und  Entkräftung  des  Organismus  zurück,  so  empfehle  man  dem  Kran- 
ken im  Frühjahr  den  Aufenthalt  auf  dem  Lande,  im  Gebirge,  verbunden 
mit  einer  nahrhaften  Kost,  oder  lasse  gleichzeitig  einen  Eisensäuerling 
trinken.  Die  letzten  Reste  der  Lues  und  die  zurückbleibende  Anaemie 
und  reizbare  Schwäche  des  Nervensystems  werden  durch  einen  län- 
geren Aufenthalt  im  Süden  beseitigt  und  besonders  fahlen  sich 
Kranke,  welche  aus  dem  hohen  Norden  oder  aus  kalten  Gegenden 
kommen,  wie  Russen,  an  den  klimatischen  Kurorten  sehr  wohl. 


7.    Toxicosen. 

Bei  chronischen  Intoxicationen  ist  die  Hauptin dication,  das  noch 
im  Körper  befindliche  Gift  zu  entfernen,  was  durch  Beschleunigung  des 
Stoffwechsels  und  Beförderang  der  Se  -  und  Excretionen  geschieht.  Zu 
diesem  Zwecke  verordnen  wir  abführende  glaabersalz- oder  bitter- 
salzhaltige Mineralwasser,  wenn  der  Darmcanal  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  Dampfbäder  oder  Schwefelbäder,  wenn  die 
Hautals  Eliminationsorgan  dienen  und  kohlensäurehaltige  Natron- 
wasser, wenn  die  Nierensecretion  angespornt  werden  soll. 

a.    Bleiintoxication. 

Das  in  den  Organismus  durch  den  Magen,  die  Lungen  und  die 
Haut  aufgenommene  Blei  verursacht  in  manchen  Fällen  eine  Reihe  von 
functionellen  Störungen,  deren  Gesammtbild  unter  dem  Namen  Blei- 
vergiftung zusammengefasst  wird.  Diese  krankhaften  Zustände  sind  : 
die  Bleicolik'  die  Epilepsia,  Amaurosis,  Arthralgia  und  Paralysis  satur- 
nina.    Gleichzeitig  sind  die  Symptome  der  allgemeinen  Vergiftung  vor- 


BLBTXNTOXICATIOH.  221 

banden:  Anaemische  Erscheinungen,  bladsgelber  Teint,  bleiche,  erd- 
fable Farbe  der  Haut,  schwacher  und  träger  Herz-  und  Arterienpals^ 
odematose  Anschwellungen  und  gesunkene  Reproduction. 

Gegen  die  Arthralgie,  nach  der  Colik  die  häufigste  Affection,  weiche 
sich  durch  lebhafte  Schmerzen  in  den  Gliedern,  hauptsächlich  in  den 
Extremitäten,  ohne  Geschwulst  und  Röthe  characterisirt ,  die  anfalls- 
weise heftiger  werden  und  am  häufigsten  die  ßeugeseite  befallen,  wer- 
den die  Schwefelbäder  mit  Nutzen  angewandt 

Mit  gleich  gunstigem  Erfolge  verordnet  man  die  Thermalbäder  in 
der  Bleilähmung,  die  entweder  für  sich  allein  oder  mit  der  Colik  und 
Arthralgie  yerbunden,  zur  Beobachtung  kommt.  Sie  entwickelt  sich 
meist  langsam,  nachdem  ein  Gefühl  von  Schwäche,  Erstarrung,  Unbe- 
holfenheit und  Ermüdung  vorangegangen.  In  diesem  Prodromalstatium 
gelingt  die  Heilung  schneller.  Eine  günstige  Prognose  darf  auch  bei 
beschränktem  Sitz  des  Leidens,  massigem  Grade  der  Atrophie,  jugend- 
lichem Alter  und  kräftiger  Constitution  gestellt  werden. 

In  Warmbrann  sah  Preiss  mehrere  sehr  schone  Heilangen.  Ein 
Topfermeister  von  45  Jahren,  der  seit  5  Jahren  9 mal  an  heftiger  Bleicolik 
gelitten,  wurde  im  Jahre  1838  von  Lähmnng  der  Extensoren  der  unteren 
Extremitäten  befallen,  so  dass  er  sich  der  Krücken  bedienen  musste  Im  Jahre 
1840  wnrde  er  durch  die  Bäder  in  Warmbrunn  voUkommeu  hergestellt.  ^- 
Da  er  nun  von  neuem  der  alten  Beschäftigung  nachging,  so  stellte  sich  ein 
Recidiv  ^n  und  so  kam  er  in  einem  elenden  Zustande  im  Jahre  1841  wiederum 
nach  Warmbrunn.  Er  klagte  über  einen  heftigen,  anhaltenden,  zusammen- 
schnürenden Schmerz  in  der  Nabelgegend,  war  hartnäckig,  oft  6  bis  8  Tage 
yerstopft,  hatte  die  heftigsten  Schmerzen  in  den  unteren  Extremitäten,  dabei 
eine  lähmungsartige  Schwäche  der  Hände  und  Füsse,  der  rechten  Seite  und 
starkes  Zittern  der  rechten  Hand.  Der  innere  und  äussere  Gebrauch  der 
Thermen  befreite  ihn  abermals  von  allen  Zufällen. 


b.    Mercurial  -  Dyscrasie. 

Die  durch  das  Quecksilber  erzeugte  allgemeine  Veränderung  der 
flüssigen  und  festen  Theile  des  Organismus  äussert  sich  entweder  durch 
aligemeine  oder  örtliche  krankhafte  Erscheinungen. 

Nach  längerem  Gebrauche  mercurielier  Präparate  oder  bei  Indivi- 
duen, die  durch  ihre  Beschäftigung  den  Wirkungen  des  Quecksilbers 
ausgesetzt  sind,  leidet  nach  und  nach  die  Reproduction  in  hohem 
Maasse,  der  Faserstofigehalt  des  Bluts  nimmt  ab  und  es  tritt  eine  Nei- 
gung der  organischen  Gewebe  zum  Zerfall  ein. 

Diese  allgemeine  Blatzcrsetzung  äussert  sich  durch  Oligaemie,  grosse 
Muskelschwäche,  Welkheit  der  festen  Theile,  schmutzige  erdfahle  Haut- 
farbe, aufgelockertes  Zahnfleisch,  fotiden  Geruch  aus  dem  Munde,  Aus- 
fallen der  Kopfhaare,  Schmerzen  in  den  Gelenken  und  Knochen,  mehr 
fluchtiger  und  reissender  Art,  mehr  oder  minder  bedeutende  Störungen 
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der  Digestion,  Durchfall,  fieberhafte  Erscheinungen.  Zuweilen  brechen 
Exantheme,  ein  Erythem  oder  ecsematoser  Ausschlag,  besonders  an  der 
Schenkelbeoge,  am  Scrotum  und  zwischen  den  Schenkeln  hervor. 

Nächst  der  Salivation  ist  der  Tremor  die  häufigste  Aifection  bei 
Individuen,  die  sich  beständig  in  einer  mit  Quecksilbertheilchen  oder 
Dämpfen  erfüllten  Atmosphäre  aufhalten  Dyspnoe,  Asthma,  auch 
Schwindel  können  sich  hinzugesellen. 

Man  hüte  sich  aber,  Tophi,  Gummata,  Periostitis,  Caries  u.  s.  w. 
als  Symptome  einer  chronischen  Hydrargyrose  anzusehen,  wie  in  der 
neuesten  Zeit  einige  Antimercurialisten  (s.  Hermann:  Die  Behandlung 
der  Syphilis  durch  Mercur.  Wien  1857  und  Lorinser  in  der  Wiener 
Med.  Wochenschr.  1858.  19  —  21)  uns  zu  überreden  versucht  haben,  in- 
dem sich  weder  bei  Arbeitern  in  den  Quecksilberbergwerken,  noch  bei 
Personen,  welche  sich  vielfach  mit  Quecksilber  beschäftigen,  solche 
Zufalle  entwickeln,  noch  die  Ausscheidung  des  Quecksilbers  durch  die 
Nieren  nach  Darreichung  des  Jodkalis,  die  Richtigkeit  dieser  Beobach- 
tung Kletzinsky's  zugegeben,  beweist,  dass  der  Mercur  die  Ursache 
dieser  Affectionen  sei.  Wir  sehen  aber  gerade,  dass  dieselben  mit 
Hülfe  des  Mercurs  beseitigt  werden,  mithin  syphilitischer  Natur  sein 
müssen. 

Bei  vorwaltenden  Rheumatismen,  Muskelschwäche,  Tremor,  bei 
Paralysen  der  Bewegungs-  und  Sinnesorgane  hat  man  die  Wahl  zwi- 
schen den  heissen  Schwefelquellen  und  den  indifferenten  Alpen- 
thermen. X 

Die  ersteren  sind  vorzuziehen  bei  jüngeren  Individuen,  geringeren 
Graden  und  nicht  zu  langer  Dauer  des  Uebels;  nach  Astrie  beruht 
ihre  Wirkung  darauf,  dass  die  Schwefel alcalien  das  Quecksiiberalbuminat, 
welches  sich  in  den  Geweben  festgesetzt,  loslich  machen  und  das  so 
löslich  gewordene  metallische  Quecksilber  durch  die  Secretionsorgane, 
deren  Thätigkeit  durch  die  ganze  Kur  bedeutend  angeregt  worden,  aus- 
geschieden wird;  doch  findet  gewiss  hier  kein  so  einfacher  chemischer 
Process  statt.  In  sehr  vielen  Fällen  stellt  sich  während  der  Kur  ein 
bedeutender  Speichelfluss  ein. 

Astrid  theilt  zwei  merkwürdige  Fälle  mit,  die  Pag^s  in  Bariges 
beobachtet  hat.  Beide  Kranke  hatten  früher  den  Mercnr  im  Uebermaaas  ge- 
braucht,  der  eine  aber  bereits  seit  18,  der  andere  seit  14  Monaten  sich  der 
mercuriellen  Behandlang  entzogen.  Bei  beiden  trat  gleich  in  den  ersten  Tagen 
nach  dem  Gebrauche  der  Schwefelquelle  ein  Speichelfluss  mit  allen  Erschei- 
nungen der  diphtheritischen  Stomatitis  mercurialis  auf,  die  dann  nach  8  bis 
14  Tagen  bei  der  fortgesetzten  Anwendung  desselben  Wassers  beseitigt  ward. 

Hahn  machte  die  Beobachtung,  dass  die  Quellen  in  Aachen  in  solchen 
Fällen  nicht  selten  Speichelfluss  und  zuweilen  sogar  Mercnrialgeschwüre  im 
Munde  oder  Halse  hervorrufen,  die  ab6r,  wenn  sie  nicht  syphilitischer  Natur 
sind,  im  weiteren  Verlaufe  der  Kur  wieder  remarben. 
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Wo  durch  den  lange  fortgesetzten  Gebrauch  des  Mercors  eine  Sa- 
turation des  Organismas  herbeigeführt  und  dadurch  ein  Stillstand  oder 
gar  eine  Verschlimmerung  des  syphilitischen  Leidens  bewirkt  worden 
ist,  stellen  die  Schwefelwasser  die  Reactionsfähigkeit  des  Organismus 
gegen  den  Mercur  wieder  her,  worauf  dann  neben  dem  Gebrauche  der 
Schwefelbäder  dieselben  Quecksilberpräparate,  welche  bisher  sich  un- 
wirksam erwiesen,  eine  grundliche  Heilung  herbeiführen.  Auch  hat 
man  in  solchen  Fällen  nicht  nöthig,  die  früheren  grossen  Dosen  zu  ver- 
ordnen. Jedoch  ist  der  innere  Gebrauch  des  Schwefelwassers  hier  zu 
meiden,  indem  dadurch  die  Wirkung  des  Quecksilbers  geschwächt  zu 
werden  scheint,  dagegen  leisten  die  Jodpräparate,  frühzeitig  innerlich 
gebraucht,  tre£fliche  Dienste. 

So  wie  d'Oleire  und  Grandidier  in  Nenndorf  bei  solchen 
Complicationen  von  Mercurialdjscrasie  mit  Syphilis,  mit  Vorwalten  der 
ersteren,  glückliche  Heilungen  erzielten,  so  gelang  es  auch  Reumont 
(Aachen  und  seine  Heilquellen.  1828)  mit  den  Thermen  in  Aachen. 
Er  tagt  in  Rücksicht  hierauf:  „Die  Folgen  des  Missbrauchs  von  Queck- 
silber in  der  Syphilis,  so  wie  die  Ueberreste  der  syphilitischen  Krank- 
heit, wo  entweder  zu  wenig  und  unregelmässig  oder  zu  viel  Mercur 
angewandt  worden  und  zuweilen  in  letzterem  Falle,  den  von  mir  ge- 
machten Erfahrungen  zufolge,  doch  noch  unzerstörtes  syphilitisches  Gift 
im  Hintergrunde  liegt,  welches  aber  alsdann  durch  geringe  Gaben  von 
Quecksilber  leicht  und  gründlich  zu^  tilgen  ist:  in  jedem  dieser  Fälle 
ist  unser  Mineralwasser  von  unschätzbarem  Werthe,  indem  es  die  sy- 
philitischen Ueberreste  sowohl  ohne  weitere  Mitwirkung  des  Quecksil- 
bers zerstört,  als  auch  besonders  unter  gleichzeitigem  Gebrauch  dessel- 
ben, indem  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  die  angemessene  und  wohl- 
thätige  Wirksamkeit  des  Mercurs  keineswegs  bei  dem  Mitgebrauch  un- 
serer Quellen  durch  Neutralisation  aufgehoben  wird,  wie  man  es  nach 
chemischen  Grundsätzen  wohl  glauben  möchte.^ 

Thileniufl  theilt  einige  interessante  Fälle  von  Heilung  durch  das  Weil- 
b  ach  er  Wasser  mit  Ein  Kranker  Ton  28  Jahren  hatte  mehrere  Male  an 
syphilitischen  Affectionen  gelitten,  die  schlecht  behandelt  worden  waren.  Queck- 
silberkuren hatte  er  bis  zu  lebensgefährlicher  Wirkung  des  Mittels  erprobt. 
Als  er  nach  Weilbach  kam,  war  seine  Gesichtsfarbe  schwärzlich  erdfahl,  die 
Stimme  klanglos,  auch  das  Schienbein  schmerzhaft;  die  Respiration  kurz,  wie 
in  der  Phthisis  im  letzten  Stadium ;  äusserste  Abmagerung,  trockene  lederartige 
Haut,  fieberhafter  Puls.  —  Vier  Wochen  zuvor  war  die  Verdauung  so  zer- 
rüttet, dass  der  Elranke  auch  nicht  das  Mindeste  mehr  vertrug.  Bei  dem  Ge- 
brauche des  Weilbacher  Wassers  zu  Hause  hob  sich  seine  Verdauung  täglich. 
Nach  einer  fünf  wöchentlichen  Kur,  wobei  er  den  Brunnen  in  so  reichlicher 
Menge  trank,  als  er  vertragen  konnte  und  beim  Gebrauch  der  Bäder  zu  29^ 
bis  30®  B.,  mit  Schwefelleber  versetzt,  erfolgte  vollkommene  Genesung. 

Bin  anderer  Kranker,  der  wegen  öfterer  Schanker  viel  Quecksilber  er- 
balten hatte,  war  mit  Geschwüren  am  Gaumensegel  behaflhet  und  die  Stimme 
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zeigte  einen  yerdächtigen  Klang,  dabei  fand  fortdauernd  SpeichelfloM  statt.  Nach 
acht,  mit  Schwefelleber  versetzten  Bädern,  hörte  letzterer  aaf,  aber  die  Ulce- 
ration  des  Gaumensegels  nahm  so  schnell-  überhand,  dass  schon  ein  grosser 
Theil  desselben  verschwanden  war.  —  „In  diesem  Falle*,  fogt  Thilenins 
hinzu,  9 möchte  unser  Wasser  eher  ein  Liquor  probatorius  gewesen  sein,  auf 
den  mercuriellen  und  syphilitischen  Character  jener  und  hie  und  da  im  Körper 
noch  ausserdem  zerstreuter  Geschwüre.  Nach  Tilgung  des  noch  im  Körper 
vorhandenen,  die  syphilitische  Versch wärung  hemmenden,  Quecksilbers,  griif 
letztere  wieder  schnell  um  sich.  Hier  ist  der  Ort,  wo  unser  Wasser  die  for 
das  Quecksilber,  nach  lange  anhaltendem  Gebrauch  desselben,  erloschene  Em- 
pfänglichkeit wieder  zu  wecken  und  die  dadurch  bedingte  Unwirksamkeit 
gegen  die  syphilitischen  Affectionen  zu  beseitigen  scheint,  wonach  man  auf 
erneuertem  Boden  den  alten  Feind  bekämpfen  kann. 

In  Warmbrunn  heilte  Preiss  die  mercnrielle  Dyscrasie,  die  sich  durch 
eine  allgemeine  bedeutende  Reizbarkeit  und  fortdauernde  Neigung  zu  Catarrhen 
der  Schleimhaut  des  Kehlkopfs  und  Rachens  bemerkbar  machte  durch  Molken 
and  Bassinbäder.  In  einem  anderen  Falle  wurden  heftige  Schmerzen  in  den 
Extremitäten,  mit  Schwäche  und  Schwere  in  denselben  verbunden,  durch  den 
inneren  und  äusseren  Gebrauch  der  Thermen  und  die  Douchen  glücklich  be- 
seitigt. 

Wetzlar  (1.  c.)  behandelte  in  Aachen  einen  43  jährigen  Mann,  der  zwei 
Jahre  zuvor  wegen  einer  syphilitischen  Affection  grosse  Dosen  Quecksilber  ge- 
nommen hatte,  ohne  Einhaltung  einer  besonderen  Diät  In  Folge  einer  Er- 
kältung während  der  Kur  wurde  er  von  einer  lähmungsartigen  Schwäche  des 
rechten  Arms  befallen,  welcher  abmagerte.  Der  Vorderarm  war  halb  flectirt, 
und  alle  Bewegungen,  zumal  die  Supination,  wurden  nur  unter  Zittern  aus- 
geführt. Das  Allgemeinbefinden  des  Kranken ,  welcher  eine  sehr  kräftige  Con- 
stitution hatte,  war  gut,  die  Digestion  ging  normal  von  Statten.  Er  trank  das 
Thermalwasser  und  nahm  abwechselnd  einfache  und  Dampfbäder.  Nach 
14  Tagen  stellte  sich  plötzlich  ohne  vorangegangene  Erscheinungen  ein  profuser 
Speichelfluss  mit  oberflächlichen  Ulcerationen  am  Zahnfleische  ein,  der  vier 
Tage  anhielt,  dann  allmälig  nachliess  und  nach  zehn  Tagen  ganz  aufhörte. 
Mit  dem  Eintritt  desselben  zeigte  sich  eine  deutliche  Besserung  in  der  Motilität 
des  Arms,  die  mit  jedem  Tage  weitere  Fortschritte  machte.  Die  Donchen  auf 
den  Arm.  gaben  demselben  seine  frühere  Kitdt  wieder,  so  dass  der  Kranke 
nach  8  Tagen  schreiben  und  selbst  sich  rasiren  konnte,  ohne  zu  zittern. 


Die  Alpe nthermen  (Gastein,  Wildbad,  Pfäfers,  Neuhaas, 
Taffer)  eignen  sich  dagegen  bei  Kranken  in  vorgernckteren  Jähren, 
höheren  Graden  und  längerer  Dauer  des  Leidens,  und  wenn  bereits 
andere  Quellen  erfolglos  angewendet  worden.  —  Bei  Lähmungen  mit 
Atrophie  erzielte  Sigmund  gunstige  Resultate  durch  den  Gebrauch  der 
Stahlwasser,  dem  er  den  der  Alpenthermen  folgen  Hess. 

Sind  Neuralgieen  zu  beseitigen,  bei  Individuen,  wo  die  Blutberei- 
tung normal  von  Statten  geht  und  die  Ernährung  nicht  gestört  ist«  so 
passen  für  leichtere  Fälle  die  Soolbäder,  für  hartnäckigere,  heftigere 
Formen  die  Jodhaltigen  Soolquellen  und  die  Seebäder. 

Zur  Unterstützung  und  Hebung  der  gesunkenen  Kräfte  ist  es  noth- 
wendig,  dass  die  Diät  nahrhaft  und  stärkend  sei;  in  gleicher  Absicht 
und  um  die  Blutmischung  zu  verbessern,  lasse  man  die  Kranken  nach 
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dem  Gebraoche  der  Schwefelwasser  ein  Stahl wasser  trinken    und 
Terordne  Eisen-  oder  Seebäder. 

Der  längere  Aufenthalt  in  einer  gesunden,  reinen  Oebirgslaft,  beim 
Gebrauche  kräftiger  Milch  und  guter  Molke  (in  Kreuth,  Intcrlaken, 
Ischl,  Reichenhall,  Gais  u.  a.)  oder  an  dem  Meeresstrande  ist  eines  der 
wirksamsten  Mittel,  um  die  letzten  Reste  der  Dyscrasie  su  tilgen. 


&•!//!.  Bftlaeothenpl«.    6.  AoA.  15 


il.  Krankheiten  der  Respirationsorgane. 


A.     Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre. 

Bei  jedem  Leiden  des  Kehlkopfs  hat  der  Arzt  die  Verpflichtung, 
ehe  er  eine  Mineral  Wasserkur  verordnet,  eine  laryngoscopische  Unter- 
suchung vornehmen  zu  lassen,  ohne  welche  eine  auf  grundlicher  Dia- 
gnose basirte  rationelle  Therapie  nicht  durchfuhrbar  ist.  Denn  noch  jetzt 
trifft  man  an  Kurorten  nicht  selten  Kri^nke,  welche  Monate  und  Jahre 
lang  mit  den  verschiedensten  inneren  Mitteln  behandelt  worden  und  bei 
denen  die  Untersuchung  entweder  Wucherungen  auf  den  Stimmbän- 
dern oder  eine  Lähmung  eines  derselben  oder  Geschwüre  im  Innern 

I 

des  Larynx  u.  dergl.  ergab;    eine  locale  Behandlung   vermochte  alle 
krankhaften  Erscheinungen  binnen  kurzer  Zeit  zu  beseitigen. 


L     Folliculöse  Erkrankung  der  Pharyngeal-  und  Laryn 

gealschleimhaut. 


(Pharyngo- Laryngitis  glandalosa). 


B, 


^ei  diesem  Leiden  ist  die  Schleimhaut  des  Rachens  und  die  oberhalb 
der  Stimmritze  gelegene  Partie  des  Kehlkopfs  ergriffen.  Die  Schleim- 
follikel  sind  hauptsächlich  afficirt;  sie  schwellen  an,  prominiren,  bilden 
kleine  gelblich  -  weisse  Punkte,  die  zuletzt  bersten  und  den  Anfang  zu 
einer  Geschwursfläche  bilden,  die  später  mehr  in  die  Tiefe  greift  Die 
Schleimhaut  ist  injicirt,  gewulstet,  die  Uvula  verlängert,  angeschwollen, 
auch  die  Tonsillen  pflegen  mitzuleiden.  Im  ersten  Stadium,  wo  die  Af- 
fection  nur  auf  die  Follikel  des  Pharynx  beschränkt  ist,  treten  folgende 
Symptome  auf:  Unangenehmes  Gefühl  im  oberen  Theile  des  Halses, 
Trockenheit,  häufiges  Räuspern;  die  Stimme  ist  Morgens  und  nach 
einer  starken  Mahlzeit  belegt,  oft  vollständige  Heiserkeit  vorhanden, 
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und  ein  zäher  und  darchsichtiger  Schleim  wird  in  geringerer  oder  gros- 
serer Quantität  ausgeräuspert.  Husten  fehlt  fast  immer.  Die  Kranken 
sind  ängstlich  und  glauben  an  Halsschwindsucht  zu  leiden.  —  Bei  län- 
gerer Dauer  setzt  sich  der  krankhafte  Process  auch  auf  den  Kehldek- 
kel  und  den  Larynx  selbst  fort,  die  Heiserkeit  wird  anhaltend,  das 
Sprechen  schmerzhaft  und  ermüdend.  Es  bilden  sich  auf  der  Schleim- 
haut des  Pharynx  kleine,  oberflächliche,  aschgraue,  von  einem  fiammi- 
gen  Hofe  und  rothen,  leicht  erhabenen  Rändern  umgebene  kleine  Ge- 
schwüre, die  allmäbg  immer  mehr  an  Umfang  zunehmen  und  die  tief- 
gelegenen Gebilde  ergreifen. 

Solche  Zufalle  entwickeln  sich  häufig: 

1.  auf  scrophulösem  Boden,  oft  schon  in  früher  Jugend  oder 
bei  Individuen,  die  früher  mit  scrophulösen  Aifectionen  behaftet,  oft  an 
Anginen  leiden  und  sich  nicht  schonen. 

In  frischen  Fällen  ist  keine  eingreifende  Mineralwasserkur  vorzuneh- 
men, sondern  man  beschränke  sich  auf  Inhalationen  und  lasse  neben- 
bei geringe  Quantitäten  Molken  trinken.  Zu  dem  Ende  sende  man 
solche  Kranke  in  die  Soolbäder  und  lasse  sie  entweder  Salzdunst-, 
Sooldunst-  oder  Sooldampfbäder  gebrauchen. 

a.  Die  Sooldanstbüder  bestehen  in  der  Einathmung  der  mit 
Salztheilen  geschwängerten  Luft  an  den  Gradirwerken.  Mit  dem  Was- 
serdampfe, welchen  die  atmosphärische  Luft  während  des  Durchträu- 
felns  der  Soole  durch  die  Dornen  mit  sich  führt,  werden  auch  feste  Be- 
standtheile  mit  fortgerissen.  Dies  bestätigen  nicht  allein  die  Untersu- 
chungen von  Murray  (New  philos.  Magazin  and  Annales.  1829),  der 
in  der  Atmosphäre  über  dem  Meere  salzsaure  Verbindungen,  Jod  und 
Brom  auffand,  sondern  auch  die  von  Wilhelmi  bei  der  Saline  Nau- 
heim angestellten  Experimente.  Er  hing  nämlich  eine  Glasplatte  an 
einer  sehr  hohen  Stange  auf  und  fand  sie  des  Morgens  mit  Salz cry stal- 
len bedeckt.  In  den  oberen  Gängen  der  Gradirhäuser  ist  die  über  die 
eingelegten  Reiser  geleitete  Soole  leichter  und  schwächer,  weil  hier 
mehr  wässrige  Bestandtheile  verdunsten,  während  in  den  unteren  La- 
gen die  schweren  Salztheile  von  den  Reisern  abtropfein  und  die  brei- 
ten untenstehenden  Kufen  als  Recipienten  der  schon  concentrirten  (gra- 
dirten)  Soole  aus  ihrer  grösseren  freien  Fläche  gleichfalls  evaporiren. 
Auf  diese  Weise  können  diese  kalten  Soolinhalationen  nach  gradweiser 
Verschiedenheit  eingerichtet  werden.  Jedoch  ist  nicht  zu  übersehen, 
dass  die  hygrometrische  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  auf  die  Schwän- 
gerung derselben  mit  Sooltheilen  grossen  Einfluss  hat  und  der  Arzt  und 
Kranke  sich  hiernach  zu  richten  haben.  —  Da  der  Wind  einen  Theil 
der  fein  zertheilten  Soole  durch  die  Dornreiser  hindurchtreibt  und  ihn 
in  diejenige  Atmosphäre  verbreitet,  welche  der  dem  Winde  ausgesetz- 

15  ♦ 
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ten  Seite  des  Gradirwerkes  gegenüberliegt,  so  muss  der  Kranke  auf 
deijenigen  Gallerie  promeniren,  welche  dem  Windstosse  nicht  ausge- 
setzt ist. 

Man  sende  solche  Kranke  entweder  nach  Kreuznach,  wo  die 
grossen  Sah'nen  Munster  am  Stein,  Karls-  und  Theodorhalle  sich  be- 
finden, oder  nach  Kosen,  Birnen,  wo  die  Saline  eine  halbe  Stunde 
lang,  50  Fuss  hoch  ist  und  eine  Dunstfläche  von  275,000  Quadratfuss 
darbietet,  nach  Nauheim,  Oeynhausen  (mit  seiner  bedeutenden  Sa- 
line Neusalzwerk),  Salzungen  oder  Keichenhall,  wo  den  Kran- 
ken vorzugsweise  der  Spaziergang  auf  der  erhöhten  Gallerie  der  zwei 
unteren  Gradirhäuser  zu  empfehlen  ist,  weil  jene  sich  18  Fuss  über 
dem  Erdboden  befindet;  oder  schicke  sie  an  die  Meeresküste  und  em- 
pfehle ihnen  fieissig  am  Strande,  besonders  bei  bewegter  See,  umher- 
zuwandeln.  An  grossen  Gradirwerken  wird  ein  Geruch  nach  Jod  deut. 
lieh  wahrgenommen.  Ich  selbst  habe  nach  längerem  Umherwandeln  an 
den  Salinen  in  Kreuznach  einen  starken  Salzgeschmack  von  den  sich 
auf  den  Lippen  niederschlagenden  SalztheiJchen  verspürt  In  Elmen 
soll  ein  Geruch  stattfinden,  wie  am  Meeresstrande,  wo  täglich  2^  Mill. 
Quart  Soole  verdunsten.  Ein  eigenthnmlicher  Geruch  der  Meeresluft 
lässt  sich  nicht  ableugnen,  obwohl  er  nicht  mit  Bestimmtheit  von  Chlor, 
Jod  oder  Brom  hergeleitet  werden  kann.  Viele  Chemiker  haben  aber 
die  Salzsäure  im  Seedunstkreise  theils  durch  Reagentien,  theils  selbst 
in  deutlicher  Menge  dargestellt.  Man  leitet  sie  wohl  mit  Recht  von  dem 
sich  leicht  zersetzenden  Cblormagnesium  ab. 

In  Kreuznach  ist  beim  neuerbauten  Hauptbrunnen  zu  Münster 
am  Stein  ein  eigenes  Sooldunstcabinet  eingerichtet,  in  welchem  das 
Soolwasser  auf  kunstliche  Weise  staubfiSrmig  verbreitet  wird.  Die  Kran- 
ken können  hier  auf  bequemen  Sitzen  mehrere  Stunden  verweilen  und 
die  Einathmung  vornehmen,  ohne  durch  den  Wechsel  der  Witterung, 
Luftzug  u.  s.  w.  belästigt  zu  werden. 

b.  Die  warmen,  sich  aus  den  Sudpfannen  entwickelnden,  Dunst- 
bäder finden  mehr  ihre  Anwendung  bei  höherem  Grade  von  Reizung 
und  entzündlicher  Stase,  indem  sie  weniger  irritirend,  mehr  erschla£fend 
wirken.  Es  wird  nämlich  bei  dem  Abdampfungsprocesse  der  Soole 
mit  den  Wasserdämpfen  ein  Theil  der  Salze  mit  fortgerissen,  deren 
Menge  verschieden  ist,  je  nach  dem  höheren  oder  niederen  Grade  der 
Feuerung  und  dem  dadurch  hervorgerufenen  mehr  oder  minder  lebhaf- 
ten Aufkochen  der  Flüssigkeit.  Ebenso  verliert  der  Salzgehalt  der 
Dämpfe  nach  dem  temporären  Procentgehalte  der  Soole;  im  Anfange 
des  Siedens  ist  die  Soole  schwächer  an  Salzen  und  die  Dämpfe  werden 
selbst  bei  lebhaftem  Kochen  eine  geringere  Menge  Salze  fortfuhren 
können,  als  einige  Tage  später,  wenn  bereits  der  CrystallisatioDspro- 
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ce88  begonnen  hat.  Hieraas  erklaren  'sich  die  grossen  Abweichungen 
aber  den  Salzgehalt  der  Siededampfe.  Die  Dämpfe  bei  der  Saline 
Münster  am  Stein  in  Ereuznacb,  die  aus  der  aufkochendon  Soole  etwa 
4  Fass  hoher  über  dem  Niveau  der  Flüssigkeit  aufgefangen  und  durch 
Ueberleiten  in  ein  kühleres  Rohr  in  tropfbarflüssigen  Zustand,  condensirt 
worden  waren^  enthielten  nach  Polstorf  2,62  pCt.  Salz  bei  einem  spe- 
zifischen Gewicht  von  1,021,  demnach  sind  in  einem  Civilpfunde  etwa 
207  Gran  enthalten.  Die  qualitative  Untersuchung  wies  die  Bestand- 
theile  der  Soole  nach.  Später  im  Jahre  1855  angestellte  Untersuchun- 
gen ergaben  indess,  dass  die  Dampfe  nur  dann  einen  so  bedeutenden 
Salzgehalt  zeigen,  wenn  während  der  Periode  des  Abdunstens  die  Feu- 
erung so  verstärkt  wird,  dass  die  Soole,  welche  in  dieser  Zeit  nur. 
dunsten  soll,  von  Neuem  ins  Kochen  gerath.  Polstorf  untersuchte 
daher  die  Dämpfe  an  den  verschiedenen  Tagen  des  Sudprocesses 
und  fand 

am  1.  Tage  des  Kochens  bei  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       b2^  R.   im  C.-F.  0,0072  Grammes  Salze 
am  2.  Tage  des  Kochens  bei  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       54*     -       -        -       0,0170 
am  3.  Tage  des  Abdnnst.  bei  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       32®     -       -        -       0,0007 
am  4.  Tage   des  Kochens  bei  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       29«     -       -        -       0,0003 
am  5.  Tage  des  Kochens  bei  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       28®     -       -        -       0,0002 
am  6.  Tage  des  Kochens  he»  einer 

Temperatur  der  Dämpfe  von       26»     -      -        -       0,0002 

Die  Siededämpfe  reagirten  stets  völlig  neutral. 

Nach  Bernhardi  enthielten  die  sich  aus  den  Sudpfannen  in  Sal- 
zungen entwickelnden  Dämpfe  bei  47^®  R.  in  16  Unzen,  4,8  Gr.  feste 
Substanz,  darunter  2,54  Chlor,  welches  grösstentheils  mit  Natrium  ver- 
bunden war,  doch  fanden  sich  auch  0,05  Gr.  Calcium  und  0,027  Gr. 
Magnesium.  Nach  Rosenberger  bilden  sich  in  Kosen  an  den  Brodem- 
f^ngen  unablässig  Salzanflüge  und  an  den  Salinen  IschKs  setzen  die 
muriatisch  riechenden,  salzig  und  säuerlich  schmeckenden,  das  Lackmns- 
papier  rothenden  Dämpfe  auf  kalten  Flächen  reichliche  SahEanflüge  ab. 

In  KreaBnaeh  geschehen  die  Einathmungen  theils  in  den  Bade- 
cabinetten,  deren  Raum  mit  den  aus  dem  Badewasser  von  48—52  R 
sich  entwickelnden  Dämpfen  geschwängert  ist,  theils  in  den  Siedekam- 
mern, indem  die  Sudpfannen  mit  einem  zuckerhutformigen  Mantel  be- 
deckt sind,  welcher  die  Dämpfe  aufnimmt  und  in  die  Dunstesse  hinaut  f- 
leitet.  An  den  Seiten  des  .Mantels  sind  in  verschiedenen  Entfernungen 
von  der  Feuerstelle  grosse  Klappen  angebracht,  welche  geö£fnet  wer- 
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den  können,  um  die  Dälnpfe  in  beliebiger  Quantität  in  den  Siedekam- 
mern zu  verbreiten.  Nach  der  oben  mitgetheilten  UotersuchuDg  werden 
sie  nur  während  der  Abdunstung  benutzt  werden  können,  wo  sie  eine 
Temperatur  von  26 — 30°  R.  über  der  Pfanne  haben  und  die  Luft  der 
Kammer  nur  auf  etwa  25^  R.  erwärmen. 

Beim  Verlassen  der  Kammer  muss  der  Kranke  bei  rauher  Witte- 
rang sehr  vorsichtig  sein  und  besonders  durch  Vorhalten  eines  Tuches 
vor  Mund  und  Nase  das  Eindringen  der  kalten  Luft  verhindern. 

In  OcynhaiiMcii  (Rehme)  besteht  seit  dem  Jahre  1858  ein  treff- 
liches Dunstbadehaus,  in  welchem  das  Thermalwasser  in  die  Hohe  steigt 
und  cascadenartig  wieder  herabfällt,  wodurch  dasselbe  in  die  kleinsten 
Wassertheile  zertheilt  wird  und  die  Kohlensäure  sich  entwickelt.  Man 
tritt  zuerst  in  die  Wartesäle,  von  welchen  rechts  die  Treppe  in  das 
zweite  Geschoss  führt,  und  durch  jene  gelangt  man  in  einen  kreisrunden 
gewölbten  Corridor,  welcher  die  Commnnication  zu  12  im  Kreise  ge- 
legenen Aus-  und  Ankleidezimmern  bildet,  und  von  hier  in  den  eigent- 
lichen Dunstraum.  Derselbe  besteht  aus  zwei  durch  keine  Zwischen- 
decke getrennten  Etagen  und  ist  oben  mit  einer  cassetirten  Kuppel  be- 
deckt. In  jeder  Etage  stehen  12  Pfeiler  im  Umkreise  der  Rotunde,  von 
denen  die  oberen  die  Kuppel,  die  unteren  eine  frei  vortretende  Gallerie 
tragen.  Zwischen  je  zwei  Pfeilern  und  den  dahinter  liegenden  Nischen 
sind  Sitzplätze  angebracht,  welche  durch  die  oben  erwähnte  Zellenthür 
direct  mit  jenen  in  Verbindung  stehen.  Portieren  zwischen  den  Pfeilern 
stellen  es  den  Kranken  frei,  sich  in  diesen  Sitzplätzen  zu  isoliren  oder 
in  den  Kuppelraum  zu  treten.  In  diesem  liegt  zu  ebener  Erde  das  Bas- 
sin, um  welches  ein  breiler  Rundgang  zugleich  die  Communication  zwi- 
schen den  einzelnen  Sitzplätzen  bildet,  in  demselben  erhebt  sich  auf 
starkem  Sockel  eine  breite  kreisrunde  Schale,  welche  wiederum  eine 
Säule  mit  darauf  stehender  bis  in  die  Kuppel  hineinragender  Schale 
trägt.  Auch  die  obere  Etage  enthält  zwölf  Sitzplatze  und  Zellen.  Die 
Speisung  der  Fontaine  geschieht  durch  zwei  Röbrenstränge,  der  eine 
steigt  in  den  Kuppelraum,  fallt  erst  in  die  oberste,  dann  in  die  zweite 
Etage  und  stürzt  dann  in  das  Bassin  herab,  der  andere  springt  aus  der 
unteren  Schaale,  fällt  in  dieselbe  wieder  herab  und  fliesst  von  hier  aus 
mit  dem  ersten  in  das  Bassin.  Die  Temperatur  beträgt  zwischen  22  und 
24^  R.,  kann  aber  auch  auf  17^  R  erniedrigt  werden.  Diese  Dämpfe 
sind  auch  reich  an  kohlensaurem  Gase. 

Die  Inhalation  von  Flüssigkeiten,  welche  durch  eine  mechanische 
Procednr  in  einen  nebeiförmigen  Staub  zertheilt  werden,  ist  daher  keine 
neue  von  Frankreich  uns  überkommene  Erfindung,  sondern  den  Fran- 
zosen gebührt  nur  das  Verdienst,  Apparate  erdacht  und  in  die  Praxis 
eingeführt  zu  haben,  durch  welche  die  Inhalation  tropfbarflüssiger  StolBFe 
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JB  feioTertheiltem  Zustande  auf  eine  grosse  Aaiahl  von  Heilmitteln  ans- 
gcdehnt  werden  kann. 

Von  den  jeUt  üblichen  Inhalutiüngappariiten  (Pulverisatenr) 
tiad  zwei  zu  unterscheiden.  Bei  dem  einen  wird  ein  feiner  Wasser- 
stTuhl  mit  Gewalt  gegen  eine  freie  convexe  Scheibe  getrieben,  so  dass 
zerstäubt;  nach  diesem  Principe  ist  der  Apparat  von  Sales-Giro nfi 
construirt,  welchen  Lewin  wesentlich  verbesBert  hat,  indem  die  zu  in- 
balirende  Flüssigkeit  nur  mit  GUb  in  Berührung  kommt;  bei  dem  «wei- 
Un  dem  Matthieu'echen,  wird  ein  Strahl  comprimirler  Luft  in  eine 
enge  Rohre  getrieben,  durch  welche  gleichzeitig  eine  kleine  Quantitüt 
Flüssigkeit  hindurchgeht,  welche  Ton  der  Eruft  der  andrängenden  Luft 

iiuen  feinen  Staub  umgewandelt  wird. 

Nach  dem  Sal  es  -  Giro  qs  sehen  Principe  wird  in  Reichenhall  und 

iuznach  die  Soolu  in  besonderen  Cabinetten  zerstuubt  An  dem 
ersten  Kurorte  geschieht  die  Zerstäubung  mittelst  Dampfdruck,  In 
der  Mille  der  geräumigen  Hulle  stehen  in  gleichen  Entfernungen  drei 
eiserne,  7  Fuss  hohe,  bohle  Cylinder,  den  Gsscandelabern  Tergleicbbar, 
.Jeder  Candelaber  ist  mit  6  hohlen  Armen  versehen,  die  in  eine  feine 
Spitze  uaslHufen.  Sie  stehen  durch  eine  unter  dem  Boden  laufende 
Röbreoleitung  mit  einem  bohlen  Cylinder  in  Verbindung  in  dem  sich  die 
lur  Zerstäubung  befindliche  Soole  befindet,  der  Dampf  drückt  mit  einem 
Druck  von  ^  bis  4  Atmosphären  dieselben  in  die  Candelaber  und  durch 
deren  Arme  in  sehr  feinem  Slaubstrahle  in  die  Lull  der  Halle.  Die 
Kurgäste  sitzen  in  leinene  Mäntel  gehüllt,  in  grösserer  oder  geringerer 
Entfernung,  nm  die  Candelaber  herum. 


I  KlBsInBcn  befinden  sich  in  dem  neuen  Badchnuse  beim  Soo- 
irudel    Cabinette,   iu    denen   fencbte   Sooldümpfe    und   trockene 
'  Salzdünsle  eingeathmet  werden  können;    sie  stehen  in  Verbindung  mit 
1  Sooldiinipfbädern  eingerichteten.     Die  Dampfströmnng  kann  be- 
liebig reguürt,  ZustrÖmung  erwärmter  Luft  und  Abslrömung  des  Dampfes 


mittelst  beweglichE 
Es  ist  keine  v 
nur  musa  man  der 
Der  Aufenthalt  im 
dann  verweile  der 
senden  Zimmer,  bi 
In  allen  Fälle 
(oder  allgemeine 


:  Klapi 


ielt  werdet 


ippen  e 

illständige  Entkleidung  bei  den  Inhalationen  nÖtbig, 
Kranken  empfehlen,  tiefe  Inhalationen  zu  machen. 

Gaderaume  betrage  eine   viertel  bis  halbe  Stande, 
Kranke  noch  einige  Zeit  hindurch  in  dem  daranstos- 

er  vollständig  abgekühlt  ist. 
\  ist  es  ralhsam   auch  gleichzeitig  die  Soolbader 
Sooldampfbäder  gebrauchen  tu  lassen. 


c.    Die  SooldMnipf  bfldvr   vereinigen  die  Krafie  der  einfachen 
I  Wasserdampfbäder  und  der  hier  erforderlichen  nrzneilicben  Potenzen, 
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Ischl  besitzt  ein  beaonderßs,  uur  für  Soolilampfbüiler  bestimm tes  I 
Gebäudß  mit  20  Cabinelten,  welchen  die  Dämpfe  einer  SudpfaDoe  von    ' 
2000  Quftdratfuss  Oberfiätbe  und  einer  Wiiseermasse  von  Isglich  10,200  Pf. 
KU    Gebote    stehen.     Für  jedes  Cabinet  sind  also  ständlich  31    Pfund 
Dampf  verwendbur.     Die  Dämpfe  strömen  mit  atmosphärischer  Luft  ver- 
mengt vom  Boden  aas  ein.    Das  Verbällniss  iwiachen  Luft  und  Dampf  ■ 
kann   durch  eine  Vorrichtung    nuch  Erfordeniiss  abgeändert    werden;  , 
ebenso  lässt  sich  der  Abiug  der  Dampfe  durch  einen  Ventilator  regelo^  i 
Da  die  Dämpfe  nur  local  auf  die  Radien-  und  Kehtkopfsscbleimbaut  ein-  i 
wirken  sollen,  so  ist  ein  hölzernes  Rohr  im  Boden  angebracht  mit  einem  ' 
trieb terförm igen  blechernen  Ansätze  versehen,  über  welchen  der  Kranke   j 
den  Mund  hält  und  5,  10,  15,  20  Minuten  und  länger  die  Dämpfe  ein-    ] 
Kthmet.  I 

Die  Dämpfe  enthielten  nach  Erlacb  theila  freie  Salzsäure,  theila   i 

in  Form  von  Salmiak,  Brom  und  einen  brenzlicbeu  Stoff.     Sie  schmecken  \ 

■  sauer  und  salzig,     tieller  fand   ebenfulls  freie  Salzsäure,  aber  weder  4 

Kochsalz,  noch  ein  anderes  Chlorid.    Das  Kochaalz   wird  beim  stürmi-  i 

sehen  Veraicden   von  den  Dampfpartikeln   mechanisch   mit  forlgerissen,    j 

Bei  einer  Wahl  der  verschiedenen  Salzquellen,  wo  solche  Ansiultea  i 
sich  vorfinden,  würde  lecbl  wegen  seiner  trefflichen  Molken  der  Vor-  I 
zug  eingeräumt  werden  müeacn.  (Kuh-  und  Ziegenmolken.  MurgenaJ 
zu  1,  2,  3  Gläsern).  j 

Auch  in  Belchenlittll  sind  die  sich  bei  dem  Sieden  der  concen-t  ] 

trirten  Soole  oder  beim  Abdampfen  der  Mutterlauge  entwickelnden  war-i  1 
men  Dämpfe  von  grosser  Wirksamkeit.  Schon  durch  den  Geruch  ver-  \ 
rätb  sich  der  Gehalt  an  Jod  und  Brom,  —  Doch  sind  bis  jetzt  noch  J 
keine  besonderen  Zimmer  für  Dampfbäder  eingerichtet,  sondern  die  i 
Kranken  müssen  in  den  neu  erbauten  Sudiiäusern  auf  Gnllerien  um-  I 
herwandeln,  wobei  sie  sich  aber  sehr  leicht  rheumatische  Affectionen  i 
«oziehen  können.  ^ 

Auch  hier  werden  gute  Ziegenmolken  bereitet.  I 

Die  empfehlenswcrthesten  sind  die  Dampfbäder  in  Elmvn,  weil  I 
sie  sich  aus  einer  frischen,  noch  nicht  gradirten  Soole  entwickeln.  Die  i 
gespannten  Dumpfe  eines  Dampfkessels  werden  nämlich  in  ein  grosses  1 
mit  Soole  gefülltes  Gefiiss  geleitet,  wodurch  die  Soole  zum  Sieden  ge-  J 
bracht  wird,  ohne  sie  zu  zi^rsetzen  und  dies  geschieht  so  schnell,  dasB  ■ 
in  8  Minuten  ein  Raum  von  1440  Cubikfuss  mit  Dämpfen  angefüllt  ist,  J 
—  Diese  Art  und  Weise,  die  Dampfbüdi-r  zu  erzeugen,  gewährt  auch  1 
den  Vortheil,  den  Dumpf  in  jeder  beliebigen  Stärke  zu  gewinnen,  ä»  i 
man  bei  zu  schwerem  Dampfe  nur  nötbtg  hat,  das  Danpfrohr  frei  in  i 
den  Baderaum  zu  führen,  um  die  Sooldämpfe  dnrch  Wiisserdnnipfe  m '  ^ 
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verdÜDnen,  wahrend  ein  freier  Zutritt  atmosphärischer  Luft  die  Dampfe 
respirabel  macht. 

2.  Nicht  selten  kommt  dieses  Leiden  mit  einer  Störung  der  Ver- 
dauung und  Assimilation  verbunden  bei  Individuen  vor,  welche 
viel  rauchen  und  reichlich  spirituose  Getränke  geniessen.  Die  Kranken 
klagen  gleichzeitig  über  Auftreibung  und  Empfindlichkeit  in  der  epi- 
gastrischen Gegend,  Gefühl  von  Druck  im  Magen  nach  dem  Essen, 
mannigfache  dyspeptische  Erscheinungen.  In  solchen  Fällen  ist  neben 
der  Berücksichtigung  des  ursächlichen  Moments,  der  Gebrauch  salinischer 
Mineralwasser,  der  Salzquelle  in  Franzensbad,  des  Oberbrun- 
nens in  Salzbrunn,  wodurch  die  Darmsecretion  befordert  wird,  zu 
empfehlen,  zu  2  bis  3  Gläsern  Morgens. 

Ist  eine  bedeutende  Plethora  abdominalis  vorhanden,  so  kann  man 
den  Marienbader  Kreuzbrunnen  mit  Molken  versetzt  trinken  las- 
sen (1, 2,  3  Becher)  oder  man  sende  solche  Kranke  nach  RISMlnu^eii) 
wo  sie  den  Maxbrunnen,  mit  Molken  versetzt,  trinken  und  gleichzei- 
tig die  salzsauren  Dämpfe  inhaliren  können  (s.  S.  130.) 

Hier  bewähren  sich  auch  die  Quellen  in  Rronthal  512P^uss  über 
dem  Meere,  an  der  südlichen  Abdachung  des  Taunus,  [2^  Stunde  von 
Frankfurt  a.  M.,  ^  Stunde  von  Soden  in  einem  reizenden,  ziemlich  wei- 
ten Thale  gelegen,  welches  nur  nach  Süden  hin  geöffnet,  daher  das 
Klima  höchst  milde.    Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  -f-  7,78*  R. 

Im  Juni     ist  das  Maximum  der  Temperatur  -f   22,77<>,  das  Minimum  -f  6,6*. 

-  Juli        -     -  -  .  -  4-  24,25«,^    -  -  +9*. 

-  August  -      -  -  -  -  4-  20,06«,      -  -  +   8,7». 

Die  eine  dieser  Quellen,  wegen  ihres  bedeutenden  Gehalts  an  koh- 
lensaurem Eisenoxydul  (0,61  Gr.  in  16  Unzen  nach  Jung)  Stahlquelle 
genannt,  enthält  nach  der  neueren  Untersuchung  von  Löwe  eine  so 
geringe  Menge  dieses  Salzes  (0,05  Gr.  in  16  Unzen),  dass  sie  nicht  mehr 
zu  den  Eisenquellen  gezählt  werden  kann,  weit  eher  könnte  die  Wil- 
helmsquelle diesen  Namen  beanspruchen. 

Die  Quellen  enthalten  nach  Löwe  in  16  Unzen: 


Wilhelmsqnelle. 

frühere  Stahlquelle. 

Chlornatrium 

27,202145 

Gran. 

22,273567  Gran. 

Chlorkalium 

0,678045 

- 

0,776909       - 

Chlorlithium 

Spuren 

— 

Chlorammonium 

0,046548 

- 

0,070418       - 

Chlorcalcium 

0,167977 

- 

0,071755       - 

Chlormagnesium 

0,473214 

m 

0,041978       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

5,100934 

- 

4,176245       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,234586 

- 

0,210040       - 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,011589 

- 

0,020751       - 

Arsensaure  Kalkerde 

0,001452 

M 

0,003356       - 
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Wilhelmsquelle. 

frühere  Stahlqnelle. 

Kohlensanre  Maguesia 

0,729662  Gran. 

0,723686  Grau. 

Kohlensaures  Natron 

% 

0,188644       - 

Kohlensaures  Manganoxydii] 

0,010460       - 

0,022325       - 

Kohlensanres  Eisenoxydul 

0,104602       - 

0,056839       - 

Kieselsäurehydrat 

0,067776       - 

0,669144       - 

Kieselsaure  Thonerde 

0,004224       - 

0,009745       - 

Kieselsaures  Natron 

0,416534       - 

0,188544       - 

Organische  Materien 

0,016306       - 

0,112795       - 

Freie  Kohlensäure 

17,797586       - 
.     63,561640  Gran. 

20,517074       - 

Summa 

49,845171  Gran. 

Temperatur 

-j-   13«R. 

+   11*  R. 

Von  Gaseu  sind  in  einem 

Pfunde  enthalten: 

Ganz,  freie  Kohlensäure 

33,67  K   Z. 

40,28 

K.  Z. 

Theilwcis  freie  Kohlensäure   39,50 

44,48 

- 

Die  aus  der  Quelle  entweichenden  Oase   bestehen   in    1000  Vola- 
men  aus: 


Kohlensäure       970,66 
Stickgas  28,22 

Sauerstoff  1,12 


988,701 
9,410 
1,889 


Gleichzeitig  sind  Bäder  von  dem  Mineralwasser  zu  2!)^  R.  zu  ver- 
ordnen. 

Badearzt:   Dr.  Küster. 


P^erner  passen  für  solche  Fälle  die  Quellen  in  Soden  ^  und  zwar 
No.  Via.  undi  VIb.,  von  resp.  15«  und  13,7*  R.,  mit  Milch  oder  Mol- 
ken versetzt  (s.  S.  126). 

3.  Bei  Kranken,  die  von  Zeit  zu  Zeit  an  Hämorrhoidalcon- 
gestionen  leiden,  bei  denen  sich  auch  fliessende  Hämorrhoiden 
einstellen,  zeigen  sich  besonders  die  Schwefelwasser  wirksam,  in- 
nerlich und  in  Bädern  gebraucht.  Mit  grossem  Nutzen  kann  man  die 
Inhalationen  der  Schwefel wasserstoffgasdämpfe  dabei  in  Gebrauch 
ziehen  lassen,  über  deren  Anwendung  ich  weiter  unten  bei  der  chro- 
nischcu  Entzündung  der  Kehlkopfsschleimhaut,  die  oft  mit  dieser  Pha- 
ryngitis folliculosa  oder  glandulosa  combinirt  auftritt,  ausführ- 
licher sprechen  werde. 

In   Baffuere«  de  Laehon   (s.  S.  82)  wird   das  Wasser  der 

Quelle  au  Pre,   die  sich  in  solchen  Fällen  hauptsächlich  wirksam  er- 
weisen soll,  auch  als  Gargarisma  benutzt. 

Bei  sehr  bedeutender  Entwickelung  der  Granulationen  müssen  je- 
doch von  Zeit  zu  Zeit  Caujerisationen  mit  Höllenstein  vorgenommen 
werden. 
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2.    Chronischer  Catarrh  der  Kehlkopfsschleimhaut. 

(Laryngitis  chronica.) 

Sehr  häufig  kommen  chronisch  -  catarrhalische  Affectionen  der 
Schleimhaut  des  Kehlkopfs  vor:  1}  bei  Individuen,  die  an  keiner  aus- 
gesprochenen Dyscrasie  leiden  und  wo  nur  eine  vernachlässigte  uud 
unzweckmässige  Behandlung  oder  die  stets  von  neuem  einwirkenden 
Schädlichkeiten  einen  chronischen,  hartnäckigen  Husten,  mit  Heiserkeit 
bedingen.  Die  Schleimhaut  ist  leicht  geröthet,  gewulstet.  Sänger,  Leh- 
rer, Prediger,  die  sich  nicht  schonen  können,  sind  diesem  Leiden  am 
meisten  ausgesetzt. 

In  solchen  Fällen  zeigen  sich  die  Thermen  von  EniS|im  Rheingau, 
Königreich  Preüssen,  sehr  wirksam,  wo  auch  das  milde  Klima  des 
Kurortes  sich  heilsam  erweist.  Er  liegt  291  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel in  einem  engen,  gegen  Ost-  und  Nordwinde  geschützten  Thale  der 
Lahn.  Man  verordne  den  Kesselbrunnen,  welcher  in  einem  klei- 
nen Steinbassin  in  der  Halle  des  Kurhauses  zu  Tage  kommt,  und  wo 
keine  Aufregung  zu  befürchten  ist,  das  an  Kohlensäure  reichere  Krähn- 
chen,  welches  in  dünnem  Strahle  aus  einer  kleinen  engen  Röhre 
in  einer  Mauernische  der  Halle  des  unteren  Kurhauses  hervorfiiesst« 
Durch  Zusatz  von  Molken  zu  dem  letzteren  wird  aber  die  erregende 
Wirkung  auch  gemildert. 

Diese  beiden  Quellen  enthalten  nach  der  Analyse  von  Fresenius 
in  einem  Pfunde  (7680  Gran): 

Krahiiflicn. 
14,83760  Gran. 
0,13778 
7,08411 
0,32803 
1,72402 
1,50513       - 
0,01  CGO 
0,00722 

0.00115 


Doppelt  kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Cbloruatrium 
Schwefelsaures  Kali 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Doppelt  kohlensaures  Mangau%x}dul 
Doppelt  kohlensaure  Baryterde  / 

Doppelt  kohlensaure  Strontianorde     j 
Phosphorsaure  Thonerdc 
Kieselsäure 


Kessel  brunnen. 

15,19749  Gran 

0,00614  - 

7,77055  - 

0,39377  - 

1,81294  - 

1,43608  - 

0,02780  - 

0,00476  - 


0,00322 
0,37978 


0,00369 

0,00J60 
0,30480 


Völlig  freie  Kohlensäure 


Summa     26,02590  Gran. 
8,32497       - 


27,02722  Gran. 
6,78866       - 


Auf  Volumina  berechnet,  beträgt  bei  Quellentemperatur  uud  Nor- 
malbarometerstand : 

a)  die  ivvirklich  freie  Kohlensäure:  im  Pfunde  s=  32  K.  Z. 

19,39  K.  Z.  16,673  K.  Z 


b)  die  sogenannte  freie  Kohlensäure: 

31,97 
Temperatur  28*  R. 


30,220 
370  R, 
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In  derselben  Halle,  wo  das  KrShnchen  fliesst,  kommt  in  einem  klei- 
nen Steinbassiu  der  Für  stenbrunnen  zu  Tage;  er  schmeckt  sehr  an- 
genehm, säuerlich,  erfrischend.  Seine  Temperatur  beträgt  28,2^  R.  In 
den  letzten  Jahren  wurden  2  neue  Quellen  entdeckt,  welche  im  Hofe 
des  Gasthofes  zu  den  vier  Jahreszeiten  entspringen:  die  Felsenquel- 
len  I.  und  II.,  von  denen  die  eine  etwa  8  Fuss  über  dem  Boden  aus 
einer  Bergspalte  hervorquillt  und  perlend  klar  an  dem  Felsen  herunter- 
rinnt.   Die  Temperatur  der  ersten  beträgt  32,4^,  die  der  anderen  31,4*  R. 

Nach  den  Analysen  von  Fresenius  enthält  in  einem  Pfunde 
(7680  Gr.): 

der  Fürstenbrunnen.        die  Felsenqaelle  II. 

Doppelt  kohlentoures  Natron  15,60315  Gran.  15,28484  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,15506  -  0,04466 

Chlornatrium  7,55098  -  7,35474 

Schwefelsaares  Kali  0,30144  -  0,50224      - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  1,77608  -  1,71013 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  1,53576  -  1,82739 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,02035  -  0,02145 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,00607  -  0,00400 

Doppelt  kohlensaure  Baryterde  )   0  00215  0,00307 

Doppelt  kohlensaure  Strontiaoerde  j     '  '  0,00674 

Phosphorsaure  Thonerde  0,00338  -  0,00078 

Pbosphorsaures  Natron  Spur  0,00146 

Kieselsaure  0,37778  • 0,36354      - 

Summa    27,33220  Gran.  27,12504  Gran. 

YÖUig  freie  Kohlensäure  6,92751       -  7,85472      - 

Auf  Volumina  berechnet,  beträgt  bei  Quellentemperatur  und  Nor- 
malbarometerstand im  Pfunde  =  32  E.  Z. 

die  wirklich  freie  Kohlensäure      16,44  K.  Z.  18,90  K.  Z. 

die  freie  und  halbgebundene  29,86       -  32,52 

Die  Felsenquellen  werden  hauptsächlich  zu  Bädern  benutzt,  da  sie 
sehr  ergiebig  sind  und  das  luxuriös  eingerichtete  Badeetablissement 
des  Gasthofs  zu  den  4  Jahreszeiten  allein  versorgen. 

In  dem  neuen  ßadehause  jenseits  der  Lahn  befinden  sich  in  einem 
besonderen  Saale  Apparate  zu  Inhalationen  des  pnlverisirten 
Thermalwassers,  welche  hier  mit  Erfolg  in  Gebrauch  gezogen  wer- 
den können. 

Die  Kur  kann  bis  in  den  September  hinein  fortgesetzt  werden ,  da 
die  weiten  durch  die  heissen  Dämpfe  erwärmten  Hallen  des  Kurhansea 
Schutz  bei  schlechter  Witterung  gewähren 

Es  werden  jetzt  von  einem  Appenzeller  Molken  zweimal  täglich 
frisch  bereitet  und  Morgens  6  Uhr  und  Nachmittags  5  Uhr  beim  Kes- 
selbrunnen verabreicht. 

Als  Badeärzte  fungiren:  Med.-Rath  Dr.  Orth,  Hofrath  Dr.  Grosa» 


ictoriaqnelle. 

Kalte  Quelle 

5,80  Gran. 
0,70      - 
0,59       -    . 
1,77       - 

1,97  Gran. 
0,33       - 
0,23       - 
0,84       - 

1,45       - 

0,87       - 

0,02       - 

0,02       - 

— 

0,03       - 

0,14       - 

0,08       - 

17,20  K.  Z. 

32,18  K.  Z. 

29»  R. 

18«  B, 
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mann,  Med.-Acces.  Dr.  Geisse,  Dr.  Vogler,  Dr.  Busch,  Dr.  Pan- 
thei,  Dr.  Döring. 

Eine  gleiche  günstige  Wirkung  äussern  die  Thermen  von  mTcacn- 
ahr,  welche  im  Ahrthale  bei  dem  Dorfe  ßeul  am  Fusse  des  1008  Fuss 
hohen  Berges  Neuenahr  erbohrt  worden.  Der  Thalkessel  hat  ein  sehr 
mildes  Klima« 

Die  drei  Quellen  enthalten  nach  der  Analyse  des  Med.-Raths  Dr. 
Mohr  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile: 

^    Angnstaqnelle. 

Kohlensanres  Natron  5,99  Gran. 

Chlomatrinm  0,71 

Schwefelsaares  Natron  0,58 

Kohlensaure  Magnesia  1,77 

Kohlensaure  Kalkerde  1,68 

Eisenoxyd  0,04 

Thonerde  0,13 

Kieselerde  0,17       - 

Freie  Kohlensäure  17,79  K.  Z. 
Temperatur  27"  R. 

Eine  vierte  Quelle,  der  Mariensprudel,  wurde  zuletzt  in  einer 
Tiefe  von  265  Fuss  erbohrt;  sie  ist  sehr  ergiebig,  liegt  ganz  in  der  Nähe 
des  Badehauses  und  versorgt  dasselbe  durch  Röhrenleitung  hauptsäch- 
lich. Sie  ist  ein  artesischer  Brunnen,  bietet  demnach  die  interessante 
Erscheinung,  dass  sie  periodisch  und  zwar  alle  drei  Viertelstunden  in 
einem  drei  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Strahle  mit  starker  Gas- 
und  Dampfentwicklung  bis  zu  20  Fuss  hoch  fontainenartig  eine  Viertel- 
stunde hindurch  in  die  Hohe  steigt  und  dann  allmälig  wieder  verschwin- 
det Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  26—28^  R.  Es  enthält  in 
16  Unzen  5,62  Gr.  kohlens.  Natron,  0,69  Gr.  Chlorcalcium,  1,61  Gr.  koh- 
lens.  Kalkerde  und  2,68  Gr.  kohlens.  Magnesia. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1861  stieg  plötzlich  in  der  Nähe  der  vori- 
gen aus  einem  286  Fuss  tiefen  Bohrloche  eine  fünfte  Quelle  empor, 
welche  intermittirend  in  einem  init  bedeutender  Gasentwicklung  ver- 
bundenen Strahle  8  Fuss  über  dem  Niveau  im  Schachte  sich  fontainen- 
artig erhob.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  34*^  R.  Die  Erup- 
tionen der  ungeheuren  Wassermassen  dauern  H  bis  2  Stunden,  die  Zeit 
der  Ruhe  2  bis  3  Stunden.  Die  Victoria-  und  Augustaquelle  versieg- 
ten, als  die  Eruption  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  kehrten  aber  nach 
\  Stunden  wieder.  Da  die  übrigen  Quellen  nur  spärlich  fliessen,  wenn 
man  ihm  freien  Spielraum  lässt,  so  wird  er  während  der  Saison  meist 
halb  verschlossen  gehalten.  Bei  Oeffhnng  der  Quelle  wird  das  Wasser 
40  bis  60  Fosa  in  die  Höhe  geschleudert. 
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Nach  Dr.  Mohr's  Analyse  enthalt  er  in  16  Unzeo: 


Kohlensanrcs  Natron 

5,6986 

Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

0,6969 

- 

Chlornatrinm 

0,8640 

- 

Kohlensanre  Kalkerde 

1,6128 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

2,2042 

- 

Eisenoxyd  und  Thonerde 

0,1459 

- 

Kieselerde 

0,1866 

- 

Kali 

0,2160 

- 

Lithion 

0,0014 
11,6264 

- 

Summa 

Gran. 

Kohlensäure 

39,936  pCt.  seines  Volumens. 

Der  Kurort  besitzt  ein  grosses,  elegant  eingerichtetes  Kurhaus  Ton 
177  Zimmern,  welches  durch  eine  Glashalle  mit  zwei  grossen  Badehfiu- 
sern  (mit  Douchen-Cabinetten  und  Inhalations-Apparaten  versehen)  in 
Verbindung  steht;  ein  drittes  Badehaus  befindet  sich  am  Mariensprndel. 
Ausserdem  sind  eine  grosse  Anzahl  von  Gasthöfen,  Hotels  gamis  und 
Privatwohnungen  vorhanden,  so  dass  mehr  als  GOO  Kurgäste  gleichzei- 
tig Aufnahme  finden  können. 

Von  Köln  und  Coblenz  ist  der  Kurort  in  2  Stunden,  von  den  Eisen- 
bahnstationen Sinzig  und  Remagen  in  einer  Stunde  zu  erreichen. 

Badeärzte:  San.-Rath  Dr.  Weidgen,  Dr.  Feltgen,  Dr.  Schmitz, 
Dr.  Praessar. 

2.  Bei  Individuen  mit  einer  chronisch-catarrhalischen  Reizung  der 
Kehlkopfsschleimhaut,  wo  eine  Hyperaemie  und  Stase  in  den  Ve- 
nen des  Darmcanals  zu  Grunde  liegt,  zeigen  sich,  wenn  dieselben 
von  kräftiger  Constitution,  im  Junglings-  oder  ersten  Mannesalter  sind 
und  eine  üppige,  schwelgerische  Lebensweise  gefuhrt  haben,  die  salini- 
schen Mineralwasser  von  Marienbad,  Kissingen,  Homburg  und 
der  Gebrauch  der  Molken,  in  grösseren  Dosen,  so  dasa  die  abfah- 
rende Wirkung  hervortritt,  wirksam. 

Auf  lividem  Grunde  sieht  man  mehr  oder  minder  varicöse  Gefässe 
auf  der  Rachenschleimhaut  und  der  des  Zäpfchens;  der  Kranke  hat 
das  Gefühl  des  Wundseins  im  Halse,  als  habe  er  Pfeffer  gegessen,  räu- 
spert zähen  Schleim  aus;  die  Sprache  ist  belegt;  grosse  Empfindlich- 
keit gegen  Temperaturwechsel  findet  statt  und  bei  jeder  Erkältung  stei- 
gert sich  das  Uebel. 

3.  Eine  gleiche  Affection  kommt  bei  Frauen  vor,  mit  Störungen 
der  Menstruation  in  Verbindung  stehend.  Vor  dem  Erscheinen  der 
Catamenien  pflegen  die  Zufälle  an  Intensität  zuzunehmen;  auch  hier 
ist  der  Gebrauch  der  Molken  oder  abführender  Mineralwasser  zu  em- 
pfehlen. 

4.  Ferner  sehen  wir  solche  Zustände  bei  anaemischen  Indivi- 
duen ohne  Menstruationsanomalieen  auftreten,  wo  sie  durch  die  Ver* 
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Jeder  Wittemngswech- 

1,  die  Mensiruation  rofen 


wÖhDung  des  Halses  immer  hätifiger  werden. 
sei,  jed&r  auslrockneode  ÜBlwinJ,  das  SprecL« 
die  Erscheinungen  hervor  oder  steigern  sie. 

Besonders  pftegen  sie  nach  dem  jedesmaligen  Aufhören  des  Men- 
strualflusses  an  Intenaiiat  «uiunehmen,  Das  Leiden  kann  Jahre  lang 
wälireD,  ohne  eine  schlimme  Wendung  z»  nehmen. 

Hier  leisten  die  Bisenwasser  gute  Dienste,  doch  muss  die  Kui' 
lange  Zeit  fortgesel«  werden,  um  so  mehr,  als  die  Neigung  tm  Auf- 
regung anfangs  nur  einen  massigen  Gebrauch  der  Quellen  geiitauet. 
Kühle  Bäder  sind  damit  in  verbinden.  —  Oefrer  eignet  sich  zur  Ver- 
vollständigung der  Kur  ein  Seebad  inr  Kräftigung  der  Haut. 

5.  In  einem  gewissen  Rufe  stehen  die  kalten  Schwefel  wasser, 
mit  Milch  oder  Molken  versetzt,  bei  chronischen  KehlkopfsnlfcctioneD; 
jedoch  beruht  ihre  Wirkung  nicht  auf  der  geringen  Mengo  des  sich  uus 
ihnen  entwickelnden  Schwefel  was  serstoffgasea,  sondern  auf  den  in  ihnen 
enthaltenen  festen  lieslandlheilcn,  vorzugsweise  den  alcalischen  Salzen. 
So  erweisen  sie  sich  oft  wirksam  bei  Sängern,  Schauspie.lern,  Predigern, 
welche  ihre  Slimmorgane  bedeutend  anstrengen,  auch  bei  jungen  Mäd- 
chen, welche  viel  singen;  zuweilen  ist  gleichzeilig  ein  chronischer  Ca- 
tarrb  der  Bronchiaischleimhaut  vorhanden.  Conlraindicirt  ist  ihre  An- 
wendung, wenn  Geschwüre,  Erscheinungen  acuter  Coni^esiion  vorbanden 
sind  oder  das  Leiden  der  Ausdruck  einer  allgemeinen  Dyscrasie,  der 
Tuberculose,  Scrophuloae  oder  Syphilis  ist.  Auswurf  und  Husten  wer- 
den nach  dem  Gebrauche  seltener,  die  Pulsfrequenz  mindert  sich,  die 
Respiration  wird  ruhiger  und  freier,  die  krankhafte  Reizung  und  Blut- 
anhäufung in  den  Lungen  nimmt  ab  und  in  Folge  dessen  schwinden 
auch  die  krankhaften  Erscheinungen  im  Kehlkopfe. 

Sehr  wirksam  zeigen  eich  hier  auch  die  Inhalationen  der  Schwe- 
fel w  esse  rstofih  altigen  Dämpfe,  obgleich  es  noch  an  hiureichenduu  Beob- 
achtungen über  die  physiologischen  Wirkungen  fehlt,  um  ihren  ihcra- 
peutischen  Werth  featzusleüen.  Der  Erfahrung  der  Aerzte  zufolge  ist 
die  Respiration  anfangs  zuweilen  beschleunigt,  später,  besonders  bei 
torpiden  Individuen,  sehr  leicht,  tief  und  ruhig,  der  Auswurf  wird  be- 
fördert nnd  bei  längerem  Aufenthalte  in  dem  mit  dem  Gase  erfüllten 
Räume  entsieht  bei  langsamer  werdendem,  weicherem,  vollerem  Pulse 
allgemeiner  duftender  Schweiss  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Kör- 
pers; bei  zu  langem  Verweilen  zeigt  sich  manchmal  leichler  Schwindel, 
Scbläfrigkeit.  Schon  Galen  rieth  Phthisikern  den  Aufenthalt  in  der 
Nähe  des  Vesuvs  an,  damit  sie  die  aas  der  Erde  aufsteigenden  feuch- 
ten Schwefel  dämpfe  einathmen  könnten. 
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Ein  sehr  geeigneter  Kurort  fSr  solche  Kranke  ist: 

H'eilbaeli  in  der  Provinz  Hessen  des  Königreichs  Preossen, 
zwischen  den  Ortschaften  Weiibach  und  Wiehert  gelegen,  am  südlichen 
Abhänge  des  Taunus,  420  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima 
ist  ein  sehr  mildes  und  solchen  Kranken  besonders  zusagend. 

Die  Wirksamkeit  der  Quellen  beruht  wohl  hauptsachlich  auf  ihren 
Oehalt  an  kohlensaurem  Natron  und  Chlornatrium. 

Das  Wasser  Ton  einer  Temperatur  Ton  11  ^  R.  enthalt  nach  Fre- 
senius' Analyse  vom  Jahre  1856  in  einem  Pfunde  (7680  Gr.): 


Schwefelsaures  Kali 

0,298362 

Gran. 

Chlorkalium 

0,213190 

. 

Chlornatrium 

2,083668 

- 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

3,123841 

- 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,006490 

- 

Doppelt  kohlensaure  Baryterde 

0,009515 

- 

Doppelt  kohlensaure  Strontianerde 

0,001006 

- 

Pbosphorsaure  Thonerde 

0,001002 

- 

Phosphorsanre  ELalkerde 

0,002672 

- 

Doppelt  kohlensaure  Ealkerde 

2,909829 

- 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

2,758190 

- 

Kieselsäure 

0,111744 

- 

Humusartige   organische  Sub- 

stanzen 

0,037209 

- 

Summa    der    festen    Bestand- 

theile 

11,556718 

Gran. 

Kohlensäure,  wirklich  freie 

1,403288 

. 

Schwefelwasserstoff 

0,057984 

- 

Doppelt  kohlensaures  Ammon 

0,053583 

- 

Summa  aller  Beatandtheile     13,071513  Gran. 

In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

Jodnatrium  deutlich  nachweisbare  Spur. 

Bromnatrium  geringe  Spur. 

Borsaures  Natron  deutliche  Spnr. 

Salpetersaures  Natron  kleine  Spur. 

Eisenozydul  (kohlensaures)  unendlich  kleine  Spur. 

Manganoxydul  (kohlensaures)  kaum  nachweiabare  Spuren. 

Fluorcalcium  geringe  Spur. 

Holzartige  organische  Materien  deutliche  Spuren. 
Ameisensaures ,  propionsau- 

saures  etc.  Natron  geringe  Spuren. 


Auf  Volumina  berechnet  beträgt  bei  der  Quellentemperatur  Yon 
10,9^  R.  und  Normalbarometerstand  im  Pfund  =s  32  K.  Z. 

die  wirklich  freie  Kohlensäure  3,126  K.  Z. 
die  sogenannte  freie  (freie  und 

halbgebundene)  Kohlensäure  9,308 

das  Schwefelwaaserstoffgaa  0,1669    • 
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Bei  snbacutem  Reizzastande  lasse  man,  um  die  Reicangserschei- 
nuDgen  nicht  ca  steigern,  mit  kleinen  Mengen  des  Wassers  beginnen 
und  allmälig  steigen.  Bei  atonischem  Character  der  Affection  mit  Locke- 
rnng  der  Schleimhaut  und  profuser  Secretion  können  6  Becher  zu  6  Un- 
zen verordnet  werden;  ebenso  bei  dem  mit  Stasen  im  Unterleibe  ver- 
bundenen Catarrh. 

Bei  der  hämorrhoidalen  Form  der  Frauen  mit  gleichzeitiger  Hy- 
peraemie  der  Sexualorgane  wird  die  sparsame  Menstruation  reichlicher, 
die  zu  copiose  retardirt  und  sparsamer.  Im  Allgemeinen  sind  bei  spar- 
samen Menses  grossere,  bei  profusen  geringere  Mengen  des  Wassers 
zu  verordnen. 

Die  Inhalationen  der  Dämpfe  geschehen  in  dem  geräumigen 
Salon  über  der  Trinkquelle,  welcher  hoch  gewölbt  mit  Galierieen  und 
Sitzplätzen  versehen  ist.  Das  Gas  entwickelt  sich  dadurch,  dass  das 
Mineralwasser  aus  4  Röhren  mit  brausenförmiger  Mundung  auf  den  Bo- 
den eines  Bassins  herabfallt. 

Soll  aber  die  Einathmung  des  Schwefelwasserstoffgases  von  Nutzen 
sein,  so  muss  die  Inhalationskur  längere  Zeit  hindurch  fortgesetzt  wer- 
den und  die  Kranken  müssen  sich  auch  ausserhalb  der  Sitzungen  im 
Gassalon  viel  in  der  Nähe  der  hepatischen  Quellenemanationen  auf- 
halten. 

Die  Kranken  fühlen  gewöhnlich  bei  längerem  Verweilen  im  Oas- 
salon ein  Wohlbehagen,  die  Respiration  wird  freier,  das  Räuspern  und 
der  Husten  zwar  in  den  ersten  Tagen  etwas  vermehrt,  aber  sie  sind 
nicht  so  quälend,  weil  die  Expectoration  erleichtert  ist;  das  Aussehen 
der  Sputa  bessert  sich  und  die  Kranken  vertragen  gewöhnlich  die  In- 
halationen sehr  bald  mehrere  Stunden  lang.  Die  Pulsfrequenz  nimmt 
ab  um  8  bis  15  Schläge.  Jedoch  ist  es  gerathener,  mit  der  mildesten 
Form  anfangen  zu  lassen  und  nach  und  nach  den  Grad  der  Einwirkung 
zu  verstärken.  Zuerst  brauchen  sich  die  Kranken  nur  in  der  Nähe  der 
Quellen  aufzuhalten  oder  bei  der  Bereitung  der  Bäder  zugegen  zu  sein, 
um  die  sich  hier  nur  schwach  entwickelnden  Gasarten  einwirken  zu 
lassen;  vertragen  sie  diese,  so  lässt  man  sie  eine,  zwei  Stunden  das 
Gas  mit  Wasserdämpfen  einathmen,  dann  einige  Stunden  und  später 
immer  längere  Zeit  im  Gassalon  verweilen.  Der  meistens  frequente 
Puls  wird  dann  langsamer  und  die  oft  trockene  Haut  feucht  Tritt  die 
narcotische  Wirkung  des  Gases  ein:  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
Schwindel,  Gähnen«  Müdigkeit,  so  muss  der  Gebrauch  einige  Tage  aus- 
gesetzt werden,  weil  dadurch  eine  zu  bedeutende  Erschlaffung  der 
Theile  und  Steigerung  des  Leidens  eintreten  könnte. 

Einige  hundert  Schritt  von  obiger  Quelle  kommt  eine  andere  zu 
Tage,   welche  sich  durch  den    bedeutenden  Gehalt  an   kohlensaurem 

Htlfft,  BabMoOimipl«.    6.  Aofl.  16 
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Nati*on  ausceichnet,  auch  Lithiou  enthält,  aher  sehr  wenig  Schwefelwas- 
serstoff entwickelt  und  desshalb  Natron-Lithionquelle  genannt  wird. 
Sie  enthalt  nach  der  Analyse  von  Fresenius  in  1  Pf.  (7680  Gr.): 


Schwefelsaure«  Kali 

0,42332 

Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

1,71725 

- 

Cblomatrium 

9,66774 

- 

Bromnatrium 

0,00660 

- 

Jodnatrium 

0,00009 

- 

Kohlensaures  Natron 

7,37480 

- 

Kohlensaures  Lithion 

0,04516 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,01928 

- 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,00384 

- 

Kohlensaure  Kalkcrde 

0,75041 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,56626 

- 

Schwefelwasserstoff 

0,09431 

- 

Summa  der  festen  Bestand theile 

20,65806 

Gran. 

Kohlensaures  Ammon 

0,08709 

. 

Kohlensäure ,  gebundene 

3,75836 

- 

Kohlensäure,  völlig  freie 

2,19702 

- 

Schwefelwasserstoff 

0,00261 

• 

Summa  aller  Bestandtheile  i  26,70314  Gran. 

Die  Stärke  der  Quelle  ist  nicht  bedeutend,  sie  liefert  in  der  Minute 
3t  Liter  Wasser.    Die  Temperatur  betragt  H-  10°  R. 

Sie  zeigt  eine  grosse  Uebereinstimiuung  mit  denen  von  Salzbrunn, 
enthält  aber  bei  weitem  mehr  Chlornatrium,  und  mit  denen  von  £ms, 
von  welchen  sie  sich  aber  durch  ihren  geriugeren  Gehalt  an  kohlensaurem 
Natron  und  Kohlensäure  unterscheidet,  daher  sie  sich  besonders  eignet 
bei  Laryngeal-  und  Bronchialcatarrhen  vollblütiger,  zu  Congestionen 
geneigter  Individuen,  wo  die  Emser  Thermen  zu  erregend  wirken. 

In  dem  Kurhause  sind  über  100,  mit  allen  Bequemlichkeiten  ver- 
sehene Zimmer  zur  Aufnahme  der  Kurgäste  vorhanden,  woselbst  auch 
die  Bäder  genommen  werden  können. 

Badearzt:    Dr.  Stifft. 

In  Eiisen  (s.  S.  99)  wird  der  Georgen-,  Julianen-,  Augen- 
oder  Neuwiesenbrunnen  zu  2  bis  G  Gläsern  mit  warmer  Milch  ver- 
setzt getrunken.  Die  Bäder  werden  gewöhnlich  zu  2G^  R.  genommen; 
die  Zeit  des  Aufenthaltes  im  Bade  beträgt  im  Anfange  nur  16—20  Mi- 
nuten, später  kann  man  bis  auf  40  bis  50  Minuten,  aber  nie  hoher  stei- 
gen lassen. 

Die  Inhalationen  geschehen  in  einem  geräumigen  Zimmer  im 
grossen  Badehause,  in  dessen  Mitte,  etwas  erhöht,  ein  steinernes  Bassin 
steht,  in  welchem  den  ganzen  Tag  hindurch  Schwefelwasser  brausen- 
förmig  durch  ein  Druckwerk  unmittelbar  aus  der  Quelle  getrieben, 
einige  Puss  hoch  springt    Bine  so  feine  Zertheilung  des  Wassers  be- 
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wirkt  beim  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  eine  bedeutende  Entwicke- 
lung  des  SchwefelwasserstoiFgases,  dessen  Quantität  vermehrt  oder  ver- 
mindert werden  kann,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger  Wasser 
springen  lässt.  Diese  Gasbäder  wevden  kalte  oder  trockne  genannt. 
In  anderen  Zimmern  wird  das  Gas  mit  Wasserdämpfen  Termischt,  in- 
dem kaltes  und  heisses  Mineralwasser  zugleich  springen;  das  kohlen- 
saure Gas,  als  das  reizendste  im  Gemenge  wird  dadurch  eingehüllt; 
diese  warmen  oder  feuchten  Gasbäder  eignen  sich  daher  mehr  bei 
Reizungszuständen  mit  trocknem  Husten. 

In  nrenndorf  (s.  S.  95)  wird  die  Trinkkur  ^mit  zwei  Bechern  zu 
6  bis  8  Unzen  begonnen  und  allmälig  bis  auf  6  bis  8  ßecher  gestiegen; 
das  Wasser  wird  entweder  rein  getrunken  oder  in  Verbindung  mit 
warmer  Milch  und  Molken  (es  befindet  sich  in  Nenndorf  eine  Anstalt 
zur  Bereitung  von  Ziegenmoiken).  Eine  strenge  Diät  ist  den  Kran- 
ken anzuempfehlen.  Erfolgt  während  der  Kur  Verstopfung,  wie  es  in 
den  ersten  Tagen  nicht  selten  der  Fall  ist,  so  müssen  kleine  Dosen  von 
Karlsbader  -  Salz  zum  ersten  Becher  hinzugesetzt  oder  Clystire  von 
Schwefelwasser  verordnet  werden,  weil  sich  sonst  leicht  ein  gastrischer 
Zustand  entwickelt. 

Die  ge wohnliche  Temperatur  der  Bäder  ist  25®  bis  27®  H.;  im  Anfang 
verweilen  die  Kranken  nur  15  bis  20  Minuten,  später  30  bis  40  Minu- 
ten in  denselben;  ein  längerer  Aufenthalt  ist  selten  von  Nutzen. 

Die  Inhalationen  geschehen  in  einem  kleineren  und  zwei  gros- 
seren salonartigen  Zimmern,  von  denen  das  erstere  zu  vorbereitenden 
Zwecken  dient  und  die  schwächste  Stufe  der  Gasentwickelung  enthält, 
welche  dadurch  erzielt  wird,  dass  kaltes  und  warmes  Schwefelwassor 
aus  Rohren  mit  brausenförmiger  Mündung  aus  einer  gewissen  Höhe 
herab  auf  ein  steinernes  Becken  am  Fussboden  herabfällt  und  dort  zer- 
stäubt. Von  den  beiden  letzteren  dient  das  eine  von  23  Fuss  Länge, 
15  Fuss  Tiefe  und  12  Fuss  Höhe  zu  einer  schon  etwas  intensiveren 
Einwirkung  des  Gasgemenges.  In  demselben  werden  in  der  Regel  nur 
feuchte  oder  warme  Gasbäder  gegeben ;  hier  befinden  sich  zwei  Bas- 
sins; in  dem  einen  springt  eine  Fontaine  von  erwärmtem,  in  dem  an- 
dern von  kaltem  Schwefelwasser,  die  auf  convex-sch eibenartige  Absätze 
von  Marmor  stürzen,  wodurch  das  Wasser  so  fein  zerstäubt,  dass  das 
Gas  sich  dadurch  entwickelt.  Das  zweite  Zimmer  von  20  Fuss  Länge, 
23  Fuss  Tiefe  und  12  Fuss  Höhe  dient  nur  zum  kalten  oder  trocknen 
Gasbade  und  zu  verhältnissmässig  stärkerer  Entwickelung  des  Gases, 
welches  sich  theils  auf  nassem  Wege  mittelst  einer  Fontaine  von  sechs 
Fuss  Höhe  entwickelt,  theils  auf  trocknem,  dadurch,  dass  Schwefelwas- 

16' 
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8er8to£Pga8  von  aassen  her  durch  am  Boden  des  Saloos  mundende  Roh- 
ren zugeführt  wird.  Dieses  wird  durch  einen  eigenthümlichen  Mecha- 
nismus entwickelt,  indem  ununterbrochen  zufliessendes  Schwefelwasser 
auf  mechanischem  Wege  fortwährend  bewegt  und  so  in's  Unendliche 
yertheilt  wird,  wobei  sich  das  Gas  ausscheidet.  Die  Salons  sind  mit 
Sopha's,  Spieltibchen  und  anderen  Bequemlichkeiten  versehen,  zur  Zer- 
streuung für  diejenigen,  die  mehrere  Stunden  hiodurch  darin  verweilen 
sollen.  Auf  ähnliche  Weise  wird  dieses  trockne  Gas  in  zwei  Schlafca- 
binette  im  oberen  Stock  geleitet,  in  denen  sich  die  Kranken  Tag  und 
Nacht  hindurch  aufhalten. 

Die  Temperatur  in  diesen  Räumen  beträgt  17**  bis  18**  R. 

Für  die  Kur  sind  im  Durchschnitte  mindestens  5  bis  6  Wochen  er- 
forderlich. 

In  Itfajn8;enbrAclien  (s.  S.  103)  wird  das  Wasser  zu  4  bis  8 
Becher  gewöhnlich  mit  Molken  versetzt  getrunken. 

Zu  den  Gasbädern  wird  die  Gasquelle  benutzt,  deren  Wasser  in 
zwei  geräumigen  Zimmern  mittelst  zweier  Fontainen  in  den  Höhe  ge- 
leitet wird  und  dann  in  Bassins  herabfällt.  Die  Kranken  athmen  an- 
fangs eine  viertel  Stunde  das  Gas  ein,  später  eine  oder  mehrere  Stunden. 

Auch  hier  werden  trockne  und  feuchte  Gasbäder  dargestellt. 

Die  Saison  beginnt  schon  früh,  oft  selbst  im  April,  und  endet  spät, 
Ende  September  oder  zu  Anfang  des  October.  Die  Lage  und  das  milde 
Klima  machen  es  möglich,  dass  zu  jeder  Zeit  des  Jahres  die  Kur  hier 
begonnen  und  durchgeführt  werden  kann,  und  die  Einrichtungen  sind 
der  Art,  dass  selbst  im  Winter  die  Kranken  die  Kur  hier  fortsetzen 
können,  was  für  an  Affectionen  der  Respirationsorgane  Leidende,  die 
die  Inhalationen  längere  Zeit  hindurch  fortsetzen  müssen,  von  hoher 
Wichtigkeit  ist. 

Ausserdem  passen  für  solche  Kranke  die  Schwefelquellen  in  Boll 
und  Reutlingen. 

Boll  liegt  in  Würtemberg  in  der  Nähe  von  Kirchheim  und  Göp- 
pingen 1288  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  mild,  indem 
der  Ort  durch  seine  Lage  in  einer  muldenförmigen  Vertiefung  gegen 
rauhe  Winde  geschützt  ist.  Daher  eignet  er  sich  ganz  besonders  für 
an  Krankheiten  der  Respirationsorgane  Leidende.  Hinsichtlich  der 
festen  Bestandtheile  gleicht  die  Quelle  denen  von  Langenbrücken,  steht 
ihnen  aber  in  Betreff  der  Schwefelwasserstoffgasmenge  nach.  Die  er- 
hitzende Wirkung  wird  durch  die  niedere  Temperatur  von  84  bis  94®  R. 
und  die  Salze  gemildert. 

Die  in  der  hier  befindlichen  Molkenanstalt  bereiteten  Ziegenmol- 
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ken  werden  dem  Wasser  zugesetzt  and  dessen  Wirkung  dadurch  un- 
terstützt    Das  Wasser  enthält  in  16  Unzen  nach  Gmelin's  Analyse: 


Kohlensaures  Natron 

1,03  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

3,34      - 

Cblornatrinm 

0,2?       - 

Kohlensaures  Kali 

0,03       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,44       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,03       - 

Kieselerde 

0,05       - 

Summa 

6,19  Gran. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,003 

-  0,006  Vol. 

Kohlensäure 

0,1706 

- 

Stickgas 

0,0134 

- 

Man  lasse  die  Trinkkur  mit  1  bis  2  Gläsern  beginnen  und  bis  auf 
4  bis  6  steigen.  Die  Bäder,  die  bei  zarten  IndiTiduen  mit  sehr  erreg- 
barem Gefasssystem  nicht  anzurathen  sind,  werden  zu  24*^  bis  28®  R. 
genommen  und  dürfen  selten  über  eine  Stunde  dauern.  Eine  Badekur 
Terlangt  3  bis  4  Wochen,  eine  Trinkkur  längere  Zeit.  Einrichtungen 
zum  Einathmen  des  Gases  sind  ebenfalls  vorhanden. 

Die  nächste  Eisenbahnstation  ist  Göppingen  (1^  Meile)'  der  Stutt- 
gart, Ulm  und  Friedrichshafen  verbindenden  Bahn. 

Badearzt:  Dr.  Palm. 

Rentllnilpen  in  Wurtemberg,  1170  Fuss  über  dem  Meere  gelegen, 
besitzt  zwei  kalte  Quellen,  von  denen  die  Schwefel  ärmere  innere,  zum 
Trinken,  die  sehr  gasreiche  äussere  zum  Baden  benutzt  wird.  Sie  über- 
trifil  erstere  durch  einen  doppelten  Gehalt  an  SchwefelwasserstoiFgas 
und  durch  eine  zwanzigmal  grössere  Menge  von  Kohlensäure.  Die  Tem- 
peratur beträgt  +  9  bis  10»  R. 

Die  erstere  enthält  in  16  Unzen  nach  Vöhringer: 

Kohlensaures  Natron  0,93  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,49 

Chlomatrinm  0,40 

Kohlensaure  Kalkerde  0,35 

Kohlensaure  Magnesia  1,05       - 

Kohlensaures  Eisenozydul  0,02 

Kieselerde  0,15 
Organische  Materie  und  Erdharz     0,57 


Summa 

3,96  Gran. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,029  Vol. 

Kohlensäure 

0,087      - 

Stickgas 

0,015      - 

Kohlenwasserstoffgas 

0,021      - 

Getrunken  wird  das  Wasser  allein  oder  mit  einem  Zusatz  von  Milch 
oder  Ziegenmolken,  anfangs  zu  1—2  Gläsern,  später  zu  4— G.  —  Im 
Bade  verweilt  der  Kranke  eine  halbe  Stande  bis  45  Minuten. 
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Die  Bade-EiDrichtnogeo  entsprechen  den  Anforderungen  der  Zeit. 
Der  Kurort  ist  Eisenbahnstation  der  von  Stuttgart  über  Plochingen 
nach  Tubingen  führenden  Bahn. 

Badeärzte:  Dr.  Springer  und  Dr.  Vohringer. 

Unter  den  Mineralqpellen  der  Schweiz,  welche  Schwefellebem  und 
unterschwefligsaure  Alealien  und  Erden  enthalten  und  gegen  chronische 
Catarrhe  der  Schleimhäute  mit  Erfolg  angewandt  werden,  hebe  ich  drei 
hervor: 

Die  Quelle  zu  Stacltelberff,  welches  in  Canton  Olarus  im  Hin- 
tergrunde des  Linththals,  am  Fusse  der  steilansteigenden  Braunwald- 
berge 2044  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegt,  in  einer  Gegend,  deren 
Orossartigkeit  der  Umgebung  Ton  wenigen  in  der  Schweiz  übertroffen 
wird.  Das  Thal  wird  geschlossen  durch  die  beiden  mit  ewigem  Schnee 
bedeckten  und  in  mächtige  Oletscherflächen  auslaufenden  Bergriesen, 
den  Todi  und  Biefertenstock.  Das  Klima  ist  an  heiteren  Tagen  seht" 
mild  und  gleichmässig.  Winde  kommen  fast  gar  nicht  vor.  Dennoch 
muss  sich  der  Kranke  selbst  in  den  Sommermonaten  mit  warmer  Klei- 
dung versorgen,  weil,  wie  in  allen  hochgelegenen  Gegenden  der  Schwei- 
zer Alpen,  nach  sehr  heissen  Tagen  oft  regnerisches  Wetter  eintritt, 
wobei  die  Temperatur  sehr  beträchtlich  sinkt. 

Die  Quelle  entspringt  hoch  in  den  Felsen  der  Braunwaldberge 
in  einer  Grotte;  ihre  Temperatur  schwankt  zwischen  4,8 <*  R.  im  Winter 
und  7,6 <*  R.  im  Sommer.  Nach  Dr.  Si mm  1er 's  Analyse  (1854)  enthält 
sie  16  Unzen  folgende  Bestandtheile: 


Schwefelnatrium 

0,3671 

Gran. 

Schwefelcalciumhydrat 

0,3279 

- 

Schwefelsaures  Natron 

1,0044 

- 

Schwefelsaures  Kall 

0,0323 

- 

Unterschwefligsaares  Natron 

0,1298 

- 

Chlomatrium 

0,0430 

- 

Kohlensaures  Lithion 

0,0246 

• 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,3210 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,1712 

- 

Thonerde  und  Phosphorsäure 

0,0363 

- 

Kieselerde 

0,0945 

- 

Organische  Substanz 

0,6436 

t. 

Summa    4,1947  Gran. 
An  Gasen: 

Freie  Kohlensäure  57,8  K.  Z.  bei  760  Mmtr.  Barom.  u.  0»  R. 

Halbgebundene  Kohlensäure     51         -      - 
Stickstoff  16        -      - 

Freies  Schwefelwasserstoffgas 

in  variabler  Menge  1,45       •      - 

Das  Wasser  wird  des  Morgens  frisch  gefüllt  in  die  Kuranstalt  her* 
untergebracht  und  entweder  kalt  und  un vermischt  oder  mit  warmer  Milch 
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za  i  bis  1  Flasche  getninken.  Die  dort  bereiteten  Molken  waren  nicht 
gut  bereitet. 

Die  Karanstalt  besteht  aus  zwei  grossen  durch  eine  bedeckte  Oal- 
lerie  mit  einander  verbundenen  Hauptgebäuden  mit  80  Zimmern,  an 
welche  das  kleine  Badehaus  stosst,  welches  10  Cabinette  enthält,  in 
welchen  sich,  wie  es  in  der  Schweiz  Sitte  ist,  je  zwei  Wannen  befinden- 
Doch  sind  die  Badeeinrichtungen  noch  sehr  dürftig. 

Die  beste  Jahreszeit  für  die  Kur  sind  die  Monate  Juni,  Juli,  August. 
Den  Kurort  erreicht  man,  indem  man  auf  der  Eisenbahn  über  Basel, 
Zürich,  oder  über  Rorschach,  Sargans,  Wesen,  bis  Glarus  fahrt  und  von 
dort  zu  Wagen  in  Ij  Stunden. 

Badearzt:  Dr.  Kon  ig. 

Die  Quelle  von  üeuMtrieh  im  Ganton  Bern,  welche  sich  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  der  vorigen  anreiht,  sich  jedoch  durch 
ihren  grossen  Gehalt  an  doppelt-kohlensauerem  Natron,  worauf  wohl 
ihr  therapeutischer  Werth  bei  chronischen  Catarrhen  hauptsächlich  be- 
ruht, vor  ihr  auszeichnet.  Der  Kurort  liegt  am  Fusse  des  Niesen,  2040 
Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  eine  Stunde  vom  Thuner  See,  hat  ein 

r 

ziemlich  mildes  Klima  und  eine  an  Spaziergängen  und  Ausflügen  in  die 
grossartige  Gebirgswelt  des  Oberlandes  reiche  Umgebung, 

Nach  der  Analyse  des  Apothekers  Müller  in  Bern,  sind  enthalten 
in  16  Unzen  (7680  Gran): 


Schwefelsanres  Kali 

0,0492  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

1,5399       - 

Unterschwefligsanres  Natron 

0,1712       - 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

5,1535       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

0,0960      - 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

0,0584       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl 

Spuren 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,0300       - 

Chlomatrium 

0,0714       - 

Schwefelnatrium 

0,2604       - 

Thonerde  und  phosphorsanre  Kalkerde 

0,0154       - 

Kieselerde 

0,0691       - 

Summa 

7,5145  Gran. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,559  Par.  K.  Z. 

Stickstoffgas 

1,585     - 

Temperatur  der  Quelle 

4,6«  R. 

Das  Wasser  wird  zu  2  bis  4  Glasern  getrunken  nnd  leicht  Terdaat. 
Die  vorhandenen  Badeeinrichtangen  sind  vortrefflich  nnd  auch  Vorrich- 
tungen zur  Inhalation  des  zu  Staub  zertheilten  Mineralwassers  getroffen. 

Das  ganze  Etablissement  ist  im  höchsten  Grade  lobenswerth,  die 
Zimmer  luftig,  trocken,  sauber  und  comfortabel  eingerichtet,  die  Betten 
gut;  der  Tisch  vorzuglich. 
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Die  Pension  betragt  fnr  die  Verpflegung  4  Frcs  taglich,  die  Preise 
der  Zimmer  vaniren  von  1^  bis  3  Pres.  Ausserdem  ist  ffir  Zerstreuung 
der  Kurgäste  durch  Lecture,  Billard,  Kegelbahn  u.  dgl.  Sorge  getragen. 

Die  Dauer  der  Saison  währt  von  Ende  Mai  bis  Ende  September. 
Man  fährt  von  Tbun  mit  dem  Dampfboote  bis  zur  Station  Spietx  und 
von  dort  zu  Wagen,  kann  aber  auch  direct  von  Thun  zu  Wagen  nach 
dem  Kurorte  gelangen. 

Arzt:    Dr.  Christeller. 

Iic  Prese,  malerisch  in  dem  durch  den  ßerninapass  vom  Engadin 
getrennten  Thale,  zwischen  Poschiavo  und  Brusio  am  oberen  Ende  des 
kleinen  freundlichen  Sees  von  Poschiavo  unmittelbar  am  Ufer  desselben 
2962  Fuss  über  dem  Meere  gelegen.  Das  Klima  ist  ausserordentlich 
milde,  hält  die  Mitte  zwischen  der  belebenden  Frische  des  Sommers  im 
Ober-Engadin  und  der  bedeutenden  Hitze  im  Veltlin.  Da  das  Thal  ge- 
gen Norden  im  Winkel  rechts  oberhalb  Poschiavo  gebrochen  bergan 
steigt,  so  können  die  Nord-  und  Nordostwinde,  die  von  der  mit  Schnee 
bedeckten  Bernina-Kette  herabwehen,  nicht  direct  sich  in  die  Thalebene 
ergiessen,  so  dass,  wenn  diese  Winde  vorherrschen,  die  Temperatur  sel- 
ten auf  12^  bis  10"  R.  sinkt.  Die  das  Thal  auf  beiden  Seiten  begrenzenden, 
parallel  laufenden,  theils  bewaldeten,  theils  kahlen,  steilen  Bergreihen 
halten  die  Ost-  und  Westwinde  vollständig  ab.  Die  Abende  sind  so 
milde,  dass  man  im  Freien  verweilen  kann  Diese  klimatischen  Verhält- 
nisse sind  besonders  bei  Krankheiten  der  Respirationsorgane  von  hohem 
Werthe. 

Die  Quelle  entspringt  aus  mit  Schwefelkies  reich  durchsetztem  Glim- 
merschiefer und  sammelt  sich  gleich  nach  ihrem  Hervorfliessen  in  einem 
grossen  Bassin,  aus  welchem  das  Wasser  in  die  Badecabinette  geleitet 
wird.    Die  Temperatur  beträgt  6,5 **  R.  bei  löj*  R.  Luftwärme. 

Nach  Wittstein 's  Analyse  enthält  das  Wasser  in  16  Unzen  fol- 
gende Bestand  theile: 

Schwefelsaures  Kali  0,1671  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,0691 

Schwefelsaures  Ammoniumoxyd  0,0241 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,960S 

Phosphorsanre  Kalkerde  0,0485 

Chlorcaicium  0,0837 

Unterschwefligsaure  Kalkerde  0,0399 

Unterschwefligsanre  Magnesia  0,1167 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,7273 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,0230^      - 

Kieselerde  0,0968       - 

Organische  Substanz  0,4539 

Summa     2,8109  Gran. 
Freie  Kohlensäure  0,806  K.  Z. 

Freier  Schwefelwasserstoff  0,135 
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Das  Wasser  steigert  den  Appetit,  befordert  die  Absonderang  der 
Schleimhaute,  namentlich  die  des  Darmcanals,  führt  gelinde  ab. 

Das  Kurhaus,  im  italienischen  Style  erbaut,  enthält  12  Badeiimmer 
mit  marmornen  Wannen.  Das  Wasser  wird  mittelst  Dampfes  erwärmt. 
Die  Zimmer  und  Säle  sind  höchst  elegant  eingerichtet. 

Der  Kurort  ist  leicht  zu  erreichen  von  Deutschland  aus  über  Chur, 
bis  wohin  die  Eisenbahn  führt,  und  von  dort  zu  Wagen  über  den  Julier- 
Pass  nach  Samaden  und  von  hier  über  den  Bemina-Pass;  von  der 
Lombardei  aus  über  Tirano. 

Aerzte:   Dr.  Marchiöli  und  Dr.  Pozzi  aus  Poschiavo. 

An  diesen  drei  Kurorten  tragt  der  Aufenthalt  in  der  kräftigenden, 
belebenden  Alpenluft  sehr  viel  zum  günstigen  Erfolge  und  zur  Tonisi- 
rung  der  Schleimhäute  bei;  sie  eignen  sich  aber  auch  besonders  für 
Kranke,  welche  ein  ruhiges,  zurückgezogenes  Leben  führen  wollen. 

Eine  sehr  besuchte  kalte  Schwefelquelle  von  8,2^  R.  ist  die  von 
Iiabien  in  Galizien,  3  Meilen  von  Lemberg  entfernt.  Ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  nach  nähert  sie  sich  der  von  Eilsen.  In 
16  Unzen  sind  enthalteo: 


Schwefelsaares  Natron 

0,5634  Gran. 

Chlornatrium 

0,3400      - 

Chlormagnesinm 

0,2325       - 

Schwefelsanre  Eslkerde 

15,3722       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,1060       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,1373       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,0760 

Kohlensaures  Lithion 

0,0105       - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0182       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0320       - 

Kohlensaures  Manganozydul 

0,0037       - 

Schwefel 

0,0362       - 

Kieselerde 

0,0426       - 

Schwefelhaltiges  Harz 

0,0349       - 

Humuseztract 

0,3666       - 

Summa 

19,3721  Gran. 

Kohlensäure 

1,226  K.  Z. 

Schwefelwasserstoff 

2,401       - 

Stickgas 

0,426       - 

4,05a  K.  z. 

Innerlich  lässt  man  nur  kleine  Quantitäten  mit  warmer  Milch  ver- 
setzt trinken;  das  meiste  Gewicht  ist  auf  die  Bäder  zu  legen,  die^sehr 
gut  eingerichtet  sind. 

Besondere  Vorrichtungen  zu  Inhalationen  der  Dämpfe  sind  noch 
nicht  vorhanden,  für  jetzt  können  die  sich  reichlich  entwickelnden  Gase 
in  den  Badezellen  eingeathmet  werden. 

Haben  wir  es  mit  Individuen  zu  thun,  wo  gleichzeitig  Stasen  in 
den  venösen  GefaBsen  des  Unterleibes  (Plethora  abdominalis)  vor- 
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banden  sind,  mit  pastosen,  phlegmatischen  Constitutionen,  wo  die  Le- 
ber nicht  gehörig  fanctionirt,  so  werden  sich  diejenigen  Mineralwasser 
bewähren,  welche  vorwiegend  aicalisch-salinische  Bestandtheile  mit  Vor- 
herrschen der  Natronsalze  enthalten  und  deren  hohe  Temperatur  mit 
dazu  beiträgt,  die  Se-  und  Excretionen  zu  fordern. 

Für  solche  Kranke,  die  zugleich  über  ein  Gefühl  von  Völle  in  der 
epigastrischen  Qegend  nach  dem  Essen  klagen,  wo  das  rechte  Hypo- 
chondrium  gespannt  und  aufgetrieben  ist,  eine  Neigung  zur  Verstopfung 
stattfindet,  die  Digestion  gestört  ist,  und  das  Gesicht  einen  fahlen,  in 
das  Gelbliche  schimmernden  Teint  hat,  passen: 

Die  Thermen  von  Aachen  (s.  S.  71),  wo  sich  eine  Inhalations- 
halle in  dem  neuen  Kaiserbade  befindet  und  auch  die  pulverisirten 
Dämpfe  mittelst  eigener  Apparate  eigeathmet  werden  können,  und  von 
Baden  im  Aargau  (s.  S.  76).  Hier  bildet  der  mit  Gas  bedeckte  Flur 
des  Verenabades,  in  welchem  die  Verenaquelle  hervorsprudelt,  eine 
Inhalationshalle,  in  welcher  sich  die  Kranken  Stunden  lang  aufhalten 
können  und  die  milde  feuchte  Luft  athmen.  Viele  Lungenkranke  woh- 
nen im  Winter  in  diesem  Gasthause,  in  welchem  stets  eine  gleichmäs- 
sige  Temperatur  herrscht.  In  Baden  bei  Wien  (s.  S.  75)  lässt  man 
den  Quellendampf  in haliren,  zuerst  in  den  Sälen,  wo  sich  VoUbäder 
befinden  und  später  an  der  Ursprungsquelle.  Da  diese  im  Calvarien- 
berge  liegt  und  man  zu  ihr  nur  durch  einen  30  Schritte  langen  gewölb- 
ten Stollen  gelangt,  der  durch  3  Thüren  von  der  atmosphärischen  Lutt 
abgesperrt  ist,  so  ist  die  Luft  hier  am  meisten  mit  den  fluchtigen  Be- 
standtheilen  der  Quellen  und  mit  Wasserdämpfen  gesättigt  und  von 
einer  constanten  Temperatur  von  26^  R.  Man  erzielt  daher  durch  den 
Aufenthalt  in  diesem  Räume  die  doppelte  Wirkung  auf  die  Respirations- 
organe und  auf  die  Haut.  Schon  nach  kurzer  Zeit  ist  der  Kranke  in 
Schweiss  gebadet  und  muss  sich  daher  beim  Hinausgehen  vor  Erkäl- 
tung in  Acht  nehmen.  —  Wo  es  nothwendig  erscheint,  kann  man  die 
hier  bereiteten  Schaf  molken  trinken  lassen. 

In  solchen  Fällen  wird  auch  die  Alaunquelle  zu  Als  sehr  em- 
pfohlen (s.  S.  88). 

Unter  den  Schwefel  wasserstoffgas  entwickelnden  Thermen  der  Pyre- 
näen werden  als  heilsam  bei  Affectionen  der  Respirationsorgane  die  zu 
EaaiL«  Bonne»  gerühmt.  Sie  liegen  in  dem  anmuthigen  Tbale  von 
Ossaui  2100  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Der  Kurort  ist  klein,  aber 
stattlich  und  von  der  feinen  Welt  sehr  bevorzugt,  so  dass  sich  Kranke 
und  Vergnügungssüchtige  in  gleicher  Menge  einfinden.  Das  Klima  ist  je- 
doch nicht  sehr  zu  rühmen,  indem  durch  die  eigenthümliche  Lage  des 
Ortes  in  einer  fast  ringsum  von  hohen  steilen  Bergen  umgebenen  Berg- 
schlacht die  Sonnenstrahlen  nicht  einzudringen  vermögen.  Jähe  Wechsel 
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der  Temperatur  gehören  zu  dengewohnlichen  Erscheinungen  und  machen 
es  den  Kranken  zur  Pflicht,  sich  mit  warmer  Kleidung  zu  versehen.  Sehr 
leidende  Personen  müssen,  selbst  an  schonen  Sommertagen,  dreimal  die 
Kleider  wechseln,  indem  es  während  des  Tages  sehr  heiss,  Morgens 
und  Abends  aber  empfindlich  kalt  zu  sein  pflegt.  Es  befinden  sich  hier 
5  Quellen  Ton  einer  Temperatur  von  10**  bis  26<^  R.,  die  sich  vor  allen 
anderen  der  Pyrenäen  durch  Reichthum  an  Ghlornatrium  und  organi- 
schen Stoffen  auszeichnen. 

Das  Wasser  enthält  nach  Henry  in  16  Unzen: 

Chlornatrinm  2,6289  Gran. 

Chlormagnesinm  0,0338 

Chlorkalium  Sparen. 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,8586 

Schwefelsaure  Magnesia  0,0960 

Kohlensaure  Kalkerde  0,0368 

Kieselerde  und  Eisenoxyd  0,1228 

Organische  schwefelhaltige  Materie  0,8179 

Summa     4,5948  Gran. 
An  fluchtigen  Bestandtheiien: 

Schwefelwasserstoffgas  0,183  K.  Z. 

Kohlensäure  0,130 

Stickgas  0,445 

Zum  inneren  Gebrauche  wird  hier  hauptsächlich  die  alte  Quelle- 
mit  einer  Temperatur  Ton  26,5®  R.  verordnet.  Man  lässt  gewöhnlich 
mit  einem  Glase  beginnen  und  bis  auf  drei  oder  vier  Gläser  rein  oder 
mit  Milch  oder  Gummisyrup  gemischt,  steigen.  Bei  bedeutender  Affec- 
tion  der  Schleimhaut  wird  anfangs  nur  ein  Esslöflfel  verordnet  und  mit 
grosser  Vorsicht  gestiegen.  Die  früher  beliebten  grossen  Quantitäten, 
die  auch  Borden  verordnete,  kommen  jetzt  nicht  mehr  in  Anwendung« 
Die  Saison  beginnt  erst  im  Juni  und  endet  gegen  Mitte  September 
Badeärste:  Dr.  Pidoux,  Dr.  Prosper  de  Pietra-Santa. 

Treffliche  Dienste  bei  chronischen  Catarrhen  des  Kehlkopfs   und 

der  Bronchien  leistet  ferner  die  Schwefelquelle  zu  IiabaMMire^ 

eine  Meile  von  Bagneres  de  Bigorre  entfernt.    Ihre  Temperatur  variirt 

zwischen  9,28®  und  11<>  R.;  nach  Filhol  enthält  sie  in  einem  Pfunde: 

Schwefelnatriam  0,3563  Gran. 

Chlornstriam  1,5805 

Chlorkalium  0,0276       - 

Kohlensaures  Natron  0,1781 

Kieselsanre  Kalkerde  0,3371 

Kieselsanre  Alannerde  0,0053 

Kieselsaure  Magnesia  0,0737 

Ueberschnssigen  Alaun  0,0138 

Jod  Spuren 

Organische  Materie       1,1136      ■ 

Summa    3,6860  Qran. 
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8ie  wird  blos  ionerlich  gebraucht  uod  eignet  sich  anter  allen  Schwe- 
felquellen der  Pyrenäen  am  besten  zum  Versenden. 
Badeärzte:  Dr.  Labayle,  Dr.  Verdoux. 

In  Ba8;jnire«  de  liUClion  (s  8.  82)  werden  in  kunstlichen 
unterirdischen  Gängen,  in  welchen  die  Quellen  bis  dahin,  wo  sie 
aus  dem  Qranitfelsen  hervordringen,  fliessen,  die  Dämpfe  eingeathmet. 
In  dem  zu  der  la  Reine -Quelle  führenden  befindet  sich  ein  halbkreis- 
förmiger Saal,  in  dessen  Mitte  ein  mit  beliebig  zu  schliessenden  Oeff- 
nungen  versehenes  Luftrohr  angebracht  ist,  aus  welchem  man  die  ge- 
wünschte Menge  Schwefeldämpfe  in  den  Saal  leiten  kann.  Die  Tem- 
peratur der  Luft  beträgt  36,8"  R.  -  Während  der  Saison  ist  der  Ort 
der  Sammelplatz  der  feinen  Pariser  Welt,  daher  das  Leben  ein  sehr 
angenehmes  und  für  Zerstreuung  der  mannigfachsten  Art  hinreichend 
gesorgt. 

Man  lässt  2  bis  4  Gläser  mit  Milch  versetzt  trinken  und  Bäder  nur 
bei  sehr  torpiden  Leuten  anwenden,  wo  jeder  entzündliche  Reiz  ver- 
schwunden und  kein  Congestivzustand  innerer  Organe  vorhanden  ist. 

In  Caateret»  (s.  S.  86) ,  dessen  Wasser  sich  mehr  für  plethori- 
sche, vollsaftige  Individuen  und  bei  denen,  welche  gleichzeitig  an  einem 
Catarrh  der  Digestionsorgane  und  Respirationsorgane  leiden,  eignet, 
zeigt  sich  bei  chronischen  Catarrh en  der  Schleimhaut  der  Bronchien  und 
des  Kehlkopfs  besonders  die  Raillere- Quelle,  die  Mahourat- Quelle 
(40*  R.)  und  die  Bruzaud- Quelle  (SO»  R.)  wirksam,  die  am  reichsten 
an  Alealien  ist.  Man  lässt  gewöhnlich  mit  2  Gläsern  beginnen  und  bis 
auf  4  steigen  und-  das  Wasser  rein  oder  mit  Milch  oder  Gummiwasser 
vermischt  trinken.  —  Auch  Bäder  werden  angewandt,  besonders  Hai  b - 
bäder.  Der  Kranke  sitzt  in  einen  Bademantel  gehüllt  im  Bade,  des- 
sen Wasser  bis  zur  Nabelgegend  geht  Auf  diese  Weise  wird  das  Blut 
nach  der  Peripherie  und  von  den  Respirationsorganen  nach  den  unte- 
ren Partieen  des  Korpers  hingeleitet.  Dieses  revnlsorische  Heilverfah- 
ren wird  ausserdem  noch  durch  Fussbädcr,  die  gewöhnlich  an  der 
Espagnols-Quelle  (36,9^  R.)  genommen  werden,  unterstützt. 

Es  sind  8  Bade-Etablissements  vorhanden,  da  die  Quellen  ziemlich 
entfernt  von  einander  liegen.  Die  Saison  beginnt  im  Mai  und  währt 
bis  zum  October. 

In  Vernet  (s.  S.  87)  befindet  sich  in  dem  Bade-Etablissement  der 
Herren  Commandanten  ein  gothisches  Gewölbe,  ein  Vaporarium,  in 
dessen  Mitte  ein  kleiner  freundlicher  Saal  in  Form  einer  Rotunde  liegt, 
in  welchem  die  Kranken  eine  milde,  wohlthuende  Temperatur  vorfin- 
den. Rings  um  diese  Rotunde  sind  8  Cabinette  ca  allgemeinen  und 
örtlichen  Dampfbädern  angebracht,  die  durch  eine  von  unten  aofstei- 
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gende  Quelle  geheilt  werden.  Der  Kranke  sittt  auf  eiDem  Oitterstuhl 
uod  kann,  ohne  sich  der  Gefahr  einer  Erkältung  auszusetten.  frische, 
nicht  mit  Dämpfen  geschwängerte  Luft  einathmen,  indem  er  ein  an 
einem  Caoutchouk-Schlauche  befestigtes  Mundstück  in  den  Mund  nimmt 

Zum  inneren  Gebrauche  werden  die  Elisen  quelle  von  2G°  R, 
die  Source  de  ia  Comtesse  von  nur  6,5^  R. ,  geeignet  auch  für  die 
cartesten  Constitutionen,  und  die  Quelle  No.  I.  in  den  alten  Ther- 
men von  42,8^  R  benutzt 

Das  Eliima  ist  verhältnissmässig  sehr  milde.  Im  October  betrug 
die  mittlere  Temperatur  Morgens  9  Uhr  -f  10,6°,  Mittags  -f  13,1  <»  und 
Abends  +  12«,  im  November  Morgens  9  Uhr  -|-  ö«,  Mittags  -f  8,5®  und 
Abends  +  6«  R 

Zu  Am^lle-Ics-BAliiS  (s.  S.  83)  werden  bei  chronischen  Ca- 
tarrhen  der  Respirationsorgane  die  Manjolet-Quelle  von  34,4*  R, 
die  Uygiea-Quelle  von  25,G®  R  und  bei  zarten  reizbaren  Individuen 
wegen  ihrer  leichten  Verdaulichkeit  die  kühlere  Galerie -Quelle  von 
20,8®  R.  und  die  Bouis- Quelle  von  derselben  Temperatur  innerlich 
verordnet 

Man  lässt  mit  2  Gläsern  beginnen  und  bis  auf  5  steigen.  Sollen 
kleinere  Quantitäten  getrunken  werden,  so  wird  das  Mineralwasser  mit 
Milch,  Molken  oder  Gummisyrup  versetzt 

In  dem  Schwefelzimmer,  in  welches  das  an  der  Quellmündnng 
sich  entwickelnde  Gas  durch  eine  mit  einem  Hahne  versehene  Rohre 
eindringt,  aber  auch  durch  eine  oberhalb  der  Fenster  angebrachte 
V^entouse  die  Luft  stets  erneuert  werden  kann,  finden  die  Inhalatio- 
nen statt 

Die  Saison  beginnt  schon  im  Mai  und  währt  bis  Ende  October. 

6.  Auch  an  Arthritis  leidende  Personen  pflegen  nicht  selten  von 
Catarrben  der  Kehlkopfsschleimhaut  befallen  zu  werden.  Der  Kranke 
klagt  über  einen  unangenehmen  Kitzel  oder  lästiges  Prickeln  im  La- 
rynz,  hat  das  Gefühl,  als  wenn  das  Innere  wund  wäre  und  muss  fort- 
während räuspern.  Die  Stimme  ist  dabei  belegt,  zuweilen  heiser,  der 
Husten  klingt  hohl,  ist  kurz,  abgebrochen.  Da  dieser  Catarrh  gewöhn- 
lich mit  dem  der  Luftrohren-  und  Bronchialschleimhaut  verbunden  ist, 
80  verweise  ich  auf  die  unten  angeführten  Heilquellen. 

3.    Heiserkeit  und  Aphonie. 

Bei  jungen  Mädchen  tritt  entweder  nach  einem  Gemüthsafiect  wäh- 
rend der  Catamenien  Heiserkeit  oder  vollkommene  Aphonie  ein,  nach- 
dem schon  früher  während  der  Pubertätsentwickelnng  sich  Störungen 
in  höherem  oder  minderem  Grade  gezeigt  hatten,  oder  sie  entwickelt 
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sich  allmalig,  versch windet,  kehrt  dann  wieder  und  halt  loletit  dauernd 
an;  in  diesen  Fällen  sind  die  Thermen  von  Mwmm  so  empfehlen,  inner- 
lich und  in  Bädern. 

Bei  manchen  hysterischen  Frauen  kommt  eine  eigenthnmliche  Af- 
fection  des  Kehlkopfs  vor,  ein  mit  Heiserkeit  Terbondener  Hostenreiz 
mit  trockenem  Husten,  der  mit  Hyperaesthesieen  in  anderen  Nerven- 
bahnen  abwechselt  und  oft  nach  dem  Wochenbette  zurückbleibt  Zu- 
weilen verbreitet  sich  das  Leiden  auch  auf  die  Schleimhaut  des  Rachens 
und  die  Kranken  klagen  über  ein  Gefühl  von  Trockenheit 

Bannerth  (Die  Thermen  von  Landeck.  1853}  theilt  einen  FaU  mit,  wo 
bei  einem  Manne,  der  zor  Zeit  der  Cholera  mehrere  Monate  an  dorchfall- 
artigen  Stahlentleerungen  gelitten,  plötzlich,  als  diese  aufhörten,  ein  Kehlkopfs- 
leiden auftrat-  Die  Stimme  war  klanglos,  belegt,  der  Kranke,  der  fiber  Druck 
im  Kehlkopfe  klagte  und  hustete,  kaum  zu  verstehen.  Traten  vermehrte 
Stuhlgänge  ein,  so  minderte  sich  das  Eehlkopfsleiden.  Später  erschienen 
nenralgische  Schmerzen  in  der  linken  Hüfte  und  Schulter  nnd  im  Kopfe. 

In  diesen  Fällen  werden  mit  Erfolg  die  lauen  Thermen  von  lian- 
deelL  (s.  S.  59)  angewendet,  besonders  die  Wiesenquelle«  21,5<'  R. 
warm,  innerlich  mit  Milch  oder  Molken  und  in  Bädern,  verbunden  mit 
Inhalationen  der  sich  aus  dem  Wasser  entwickelnden  Dämpfe  in 
dem  über  der  Friedrichsquclle  auf  dem  Platte  des  Marienbades  er- 
bauten Salon. 

Dieselbe  enthält  nach  Duflos  Analyse  in  16  Unten: 

Doppelt  kohlensaures  Natron  0,458  Gran. 

Crystallinisch  schwefelsaures  Natron  0,555 

Chlorkalium  0,052       - 

Chlomatrium  0,030 
Kohlensaure  und  phosphorsaure  Kalkerde  0,066 

Kohlensaure  Magnesia  0,007 

Kieselerde  0,035       •» 

Summa     1,203^  GräüT. 
SchwefelwasserstofTgas      /  u  .         o 

Kohlensäure  {  ^^^'  8*"«^«**  ^P"*"' 

Oft  bleibt  auch  nach  der  Grippe  eine  Reitbarkeit  des  Kehlkopfs 
zurück,  die  sich  durch  ein  Gefühl  von  Kittel,  Husten,  Heiserkeit  nach 
lautem  Sprechen  kundgiebt  und  in  vollständige  Stimmlosigkeit  über- 
gehen kann.  Hier  sind  die  Gasbäder  und  Gasdouchen  auf  den  leidenden 
Theil  in  Aachen,  Nenndorf,  Elisen,  Langenbrücken  u.  s.  w.  lu 
empfehlen  und  der  innerliche  Gebrauch  des  Wassers  mit  Molken  damit 
SU  verbinden. 

Die  Gasdouchen  werden  so  dargestellt,  dass  frisches  Schwefel - 
Wasser  in  einem  verschlossenen  Behälter  erhitzt  und  die  aus  demselben 
entwickelte,  mit  Wasserdämpfen  verbundene  Schwefelluft  in  einem  Gaso» 
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meter  aufgefangen  wird,  um  sie  mittelst  beweglicher  Schlauche  mit 
daran  befestigtem  Mundstucke  durch  die  Wand  hindurch  in  ein  bestimm- 
tes Gemach  zu  leiten  und  dort  ortlich  auf  die  leidenden  Theile  anzu- 
wenden. Dem  Strahle  kann  man  mittelst  verschiedener  an  die  Schläuche 
SU  befestigender  Aufsätze  einen  grösseren  oder  kleineren  Durchmesser 
geben. 

Bei  der  Aphonie,  die  aus  rheumatischer  Ursache  entstanden, 
zeigen  sich  die  Schwefelquellen  ebenfalls  wirksam  innerlich  und  in 
Bädern,  verbunden  mit  den  Inhalationen.  • 

Hergt  in  Langenbrücken  beobachtete  mehrere  Fälle,  wo  daa  Trinken 
des  Schwefelwassers  mit  Milch  und  das  Einathmen  der  Dämpfe  die  Heiserkeit 
oder  Aphonie  vollkommen  beseitigte.  Ein  neanjähriges  scrophulöses  Mädchen, 
welches  sich  vor  einem  halben  Jahre  durch  Erkältung  Husten  und  Heiserkeit 
zugezogen  hatte  und  sich  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  ihrer  Umgebung 
verständlich  machon  konnte,  war  schon  wenige  Tage  nach  der  zwei-  bis  drei- 
stündlichen Einathmung  des  Gases  laut  zu  sprechen  im  Stande. 

Ein  Prediger  von  60  Jahren,  bei  dem  sich  wahrscheinlich  durch  öftere 
Erkältungen  in  seinem  Berufe  eine  Heiserkeit  entwi';kelt,  die  allmälig  in  voll- 
kommene Aphonie  übergegangen  war,  wurde  durch  eine  vierwöchentliche  Kar 
in  Langenbrücken,  nachdem  er  zuvor  eine  grosse  Reihe  Arzneimittel  nutzlos 
gebraucht,  geheilt. 

In  Nenndorf  behandelte  Grandidier  eine  junge  Dame ,  die  in  Folge 
eines  vernachlässigten  Catarrhs  seit  einem  Jahre  die  Stimme  verloren  und  zu- 
gleich schwerhörig  geworden  war.  Eine  zu  Grunde  liegende  Dyscrasie  war 
nicht  zu  entdecken.  Die  Schwefelbäder,  der  innere  Gebrauch  des  Brunnens 
und  ein  täglich  mehrstündiger  Aufenthalt  im  Gasbade  bewirkten  nach  fünf 
Wochen  eine  solche  Veränderung,  dass  sie  zwar  mit  leiser,  doch  vernehmlicher 
Stimme  sprechen  konnte.  —  Eine  zweite  Brunnen-  und  Badekur  im  folgenden 
Jahre  führte  eine  vollständige  Heilung  herbei. 

Auch  nach  übermässigem  Gebrauche  des  Quecksilbers  entwickelt 
sicli  Euweilen  Aphonie,  welche  durch  die  Schwefelwasser  geheilt  wird. 

G.  Reumont  behandelte  in  Aachen  einen  25jährigen  Militair  von  sehr 
reizbarem  Temperament,  aber  übrigens  guter  Constitution,  welcher  gegen  leichte 
syphiliti^he  Symptome  bei  einem  zweckwidrigen  Verhalten  mehrere  Quecksil- 
berpräparate gebraucht  hatte.  Plötzlich  verlor  er  ohne  anderweitige  Ursache 
die  Stimme.  Verschiedene  innere  und  äussere  Mittel  waren  fruchtlos  ange- 
wandt worden,  als  er  nach  Aachen  kam.  Hier  trank  er  täglich  20  bis  60 
Unzen  vom  Mineralwasser,  badete  täglich  und  nahm  jeden  dritten  Tag  ein 
Dampfbad.  Viermal  täglich  wurden  eine  Viertelstunde  lang  die  Gase  einge- 
athmet.  Nach  zehntägiger  Kur  fing  seine  Sprache  an,  verständlich  zu  werden 
und  am  Ende  der  fünften  Woche  war  sie  klar  und  deutlich. 


6.     Krankheiten  der  Lungen. 

1.    Chronischer  Catarrh  der  Bronchialschleimhaut. 

Die  chronische  Hyperaemie  und  der  chronische  Catarrh  der  Bron- 
chiälschleifflhaut  entsteht  entweder  aus  acuten  Catarrhen  oder  auf  schlei- 
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chende  Weise,  als  Begleiter  anderer  chronischer  Krankheiten.  Er  fahrt 
allmälig  zur  Hypertrophie,  Infiltration  (Verhärtung)  des  sabmucosen 
Zellstofi«,  zu  Verschwärnngen,  endlich  besonders  bei  langer  Dauer  and 
stagnirenden)  Inhalt  zur  Erschlafiiing  des  submucosen  Zellstoffs  und 
Muskelgewebes,  wodurch  sich  passive  Erweiterungen  bilden. 

Er  gehört  zu  den  hartnäckigsten  Affectionen  und  kann  so  bedeu- 
tende Störungen  hervorrufen,  als  ob  ein  schweres,  örtliches  Leiden 
vorhanden  zu  sein  scheint  Am  meisten  Bedeutung  gewinnt  er  durch 
die  secundärcn  Veränderungen,  besonders  durch  Erweiterung  der  Bron- 
chien und  Emphysem  der  Lungen. 

In  der  Behandlung  ist  vorzugsweise  auf  die  zu  Orunde  liegenden 
Ursachen  und  die  Blutmischung  Rucksicht  zu  nehmen. 

1.  Bei  scrophulösen  Individuep,  die  so  häufig  von  chronischen 
Eqtzunduugen  heimgesucht  werden,  bleibt  auch  die  Schleimhaut  der 
Bronchien  nicht  verschont,  wodurch  hartnäckige  Catarrhe  entstehen. 

Zarte  Kinder,  bei  welchen  nach  öfter  vorausgegangenen  Catarrhen. 
Bronchitis,  Croup,  Keuchhusten,  eine  Disposition  zu  Rückfällen  besteht, 
sende  man  an  die  Meeresküste,  wo  die  Seeluft  am  geeignetsten  ist, 
den  Tonus  in  den  Schleimhäuten  wiederherzustellen  und  den  Organis- 
mus zu  kräftigen. 

Bei  Erwachsenen  werden  sich  die  alcalischen  und  alcalisch- 
salinischenMineralquellen,  besonders  die  Natronsalze  enthaltenden, 
welche  tief  in  die  Mischung  der  Säftemasse  eingreifen,  zugleich  aber, 
da  sie  zu  den  anorganischen  constituirenden  Theilen  des  Körpers  ge- 
hören, ihm  die  zum  Ernährungsprocesse  nothwcndigen  Bestandtheile 
zuführen,  hüifreich  erweisen. 

Personen,  die  sich  nacli  einer  vorangegangenen  acuten  Entzündung 
der  Bronchialsch leimhaut  fortwährend  neuen  Schädlichkeiten  ausgesetzt, 
wie  Erkältungen,  in  ihrer  Jugend  an  scrophulösen  Affectionen  gelitten 
und  grosse  Geneigtheit  zu  catarrhalischen  Leiden  bei  Temperaturwech- 
sel  zeigten  und  nun  seit  längerer  Zeit  mit  einem  Husten  behaftet  sind, 
der  besonders  Morgens  und  Abends  sie  quält,  lasse  man  die  Natron - 
Lithionquellein  IVeilbaclt  (s.  S.  242)  trinken,  besonders  wenn  die 
Kranken  sehr  vollblütig  und  zu  Congestionen  der  Lungen  geneigt  sind. 
Bei  mehr  torpiden  Kranken  dagegen,  mit  schlaffer  Schleimhaut,  copiö- 
ser  Secretion,  werden  die  an  Kohlensäure  reichen  Quellen  von  Enift 
(s.  ä,  235)  sich  hülfreich  erweisen,  nur  dürfen  keine  Symptome  tuber- 
culoser Ablagerungen  vorhanden  sein. 

Der  Kesselbrnnnen,  der  weniger  Kohlensäure  enthält  als  das 
Krähnchen,  eignet  sich  im  Allgemeinen  mehr  bei  Lungenaffectionen, 
auch  wirkt  er  durch  seine  höhere  Temperatur  bei  heftigem  Husten 
wohlthätiger,  indem  er  den  Auswurf  erleichtert.    Wo  die  reizende  un^ 
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erhitzende  Wirkung  gemildert  werden  soll,  lässt  man  einen  Zusatz  von 
Milch  oder  Molken  machen. 

Noch  milder  ist  der  Fnrstenbrunnen,  daher  anzuwenden,  wo 
eine  Steigerung  des  chronisch  entzündlichen  Zustandes  eintritt  und  bei 
Kindern,  die  an  Catarrhen  leiden,  als  Nachkrankheit  der  Masern  und 
des  Keuchhustens. 

In  solchen  Fällen,  besonders  wenn  die  Atonie  der  Schleimhaut 
einen  höheren  Grad  erreicht  hat,  ein  bedeutender  Grad  von  Anaemie 
vorhanden  ist,  können  wir  auch  die  alcalischen  Quellen  von  Ko- 
chel  am  Kochelsee  in  Oberbaiern  empfehlen,  welches  wegen  seiner 
hohen  Lage,  1877  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  bei  anamischen  Zu- 
ständen und  nach  schweren  vorangegangenen  Krankheiten  der  Ath- 
mungsorgane  gewählt  zu  werden  verdient. 

Der  Kurort  liegt  47  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Kochelsees,  am 
Fusse  des  Aspensteins,  durch  diesen  gegen  die  Nord-  und  Nordost- 
winde geschützt  und  gegen  Westen,  Norden  und  Süden  von  einem 
Halbkranze  reizender  und  schattiger  Parkanlagen  umgeben,  so  dass 
das  Klima  ein  mildes  und  die  Luft  stets  feucht  ist. 

Die  beiden  therapeutisch  verwendeten  Quellen  sind  nach  Fetten- 
kofer's  Analyse  folgendermaassen  zusammengesetzt.  In  16  Unzen 
(7680  Gr.)  sind  enthalten: 

in  der  Marien-  Pfisterberger 

Quelle.  Quelle. 

Doppelt  kohlensaures  Natron  7,24S  Gran.  7,355  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  2,304  -  0,171 

Chlomatrium  (mit  Spuren  von  Chlorkalinm)  0,043  -  1,272       - 

Chlorkalium  -  0,028 

Cryst.  phosphorsaures  Natron  —  -  0,045 
Kohlensaure  Ealkerdo  mit  Spuren   Yon 

Magnesia  0,144  -  0,227       - 

Phosphorsaures  Eisen-  u.  Manganozydul  Spuren  mit  Spur  von  Spuren 

Kieselerde  0,480          Thonerde  0,699 

Organische  Substanz  0,731  -  0,653       - 


10,910  Gran.  10,450  Gran. 

Freie  Kohlensäuse  5,185  Par.  K.  Z.     noch  nicht  bestimmt. 

Temperatur       *  +  8°  R. 

Ausserdem  werden  Molken  und  Erautersäfte  bereitet,  und  die 
Bäder  im  See  können  ebenfaUs  benutzt  werden. 

Der  Kurort  ist  leicht  zu  erreichen;  von  München  fuhrt  die  Eisen- 
bahn am  Stamberger  See  entlang  bis  Penzberg,  von  wo  aus  mittelst 
Omnibus  in  li  Stunden  die  Kuranstalt  zu  erreichen  ist.  Dieselbe  besteht 
aus  zwei  grossen  Hauptgebäuden  mit  ßadecabinetten  Ferner  sind  in 
dem  5  Minuten  entfernten  Dorfe  Kochel  Wohnungen  zu  erhalten. 

Badearst:  Dr.  v.  Dessaner. 

Helfft,  Bahieotbtn^«.    6.  Aufl.  17 
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Qleichfalls  sehr  wirksam  zeigen  sich  besonders  bei  scrophnloser 
Basis  die  alcalisch  -  salinischen  brom-  und  jodhaltigen  Quellen  zn  La« 
iMitseli^ivItB  in  Mähren  im  Hradischer  Kreise,  4  Meilen  von  dem 
Stationsplatze  Ung.  Hradisch  der  österreichischen  Nordbahn  entfernt 
Sie  liegen  in  einem  anmnthigen  Thale  in  den  Auslaafern  der  Earpathen, 
1600  Fuss  über  dem  Meeresspiegel. 

Das  Klima  ist  milde,  mehr  feacht  als  trocken;  die  benachbarten 
hohen  Berge  gewahren  Schutz  vor  rauhen  Winden. 

Die  4  Quellen,  welche  hauptsächlich  zum  Trinken  benutzt  werden, 
enthalten  nach  der  von  Dr.  Ferstl  im  Jahre  1853  angesteUten  Analyse: 


der  Vincenti- 

der  Amandi- 

brunnen. 

brunnen. 

Chlornatrium 

23,5276  Gran 

25,7533  Gran. 

Chlorkaliam 

1,7956       - 

1,5951       - 

Bromnatriom 

0,2557       - 

0,1013       - 

Jodnatrium 

0,1328       - 

0,1290       - 

Flaorcalciam 

0,0138       - 

0,0138       - 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0360       - 

0,0368       - 

Kohlensaures  Natron 

23,2634       - 

36,0382       - 

Kohlensaures  Lithion 

0,0092       - 

0,0145       - 

Kohlensaure  Ma^esia 

0,4224       - 

0,5683       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,6848 

4,8199       - 

Kohlensaure  Baryterde 

0,0706       - 

0,0645       - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0936       - 

0,1152       - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,1113       - 

0,1359       - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,0360       - 

0,0368       - 

Kieselerde 

0,3955       - 

0,1075       - 

Summa 

54,8509  Gran. 

69,5301  Gran. 

Freie  Kohlensäure 

29,3914       - 

17,2608       - 

oder 

50,4023  K.   Z 

29,6908  K.  Z. 

Temperatur 

-f   6,7»  R. 

+  6,1*  R. 

Der  Johannes- 

Der Louisen- 

brunnen. 

brunnen. 

Chlornatrium 

27,8891  Gran. 

33,4794  Gran. 

Chlorkalium 

2,1427 

1,6189       - 

Bromnatrium 

0,0744       - 

0,0890       - 

Jodnatrium 

0,1704      - 

0,1820       - 

Fluorcalcium 

0,0076       - 

0,0092       - 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,0314       - 

0,0660       . 

Kohlensaures  Natron 

44,2164       - 

43,2116       - 

Kohlensaures  Lithion 

0,0153       - 

0,0130       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,5514       - 

0,5123       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,8952       - 

4,4075       - 

Kohlensaure  Baryterde 

0,0499       - 

0,0675       - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0783       - 

0,1205       - 

Kohlensaures  fiisenoxydul 

0,0954       - 

0,1838       - 

Kohlensaures  Manganoxydnl 

0,0314       - 

0,0228       - 

Kieselerde 

0,4147       - 

0,4761       - 

Summa 

80,8726  Gran. 

84,4639  Gran. 

Freie  Kohlensäure 

9,6714       - 

16,1963       . 

oder 

16,6360  K.  Z. 

28,0643  K.  Z. 

Temperatur 

+  6,1«  R. 

+  7,4«  R. 
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Man  lasae  hier  vorzugsweise  den  Jobannesbrunnen  zu  2,  4  bis  6 
Oläsern  taglich  trinken.    Auf  die  Bader  ist  weniger  Gewicht  zu  legen. 

In  manchen  Fällen  wird  auch  die  hier  trefflich  bereitete  Schaf- 
molke  mit  Erfolg  angewendet  werden. 

Bestellungen  wegen  Wohnungen  werden  bei  der  gräflich  Serenyi- 
schen  Bade-Direction  gemacht. 

Badeärzte:  Dr.  Zimmermann,  Dr.  Küchler. 

Bei  Bronchial catarrhen  scrophulöser  Kinder  vor  der  Pubertät, 
welche  häufig,  namentlich  im  Herbst  und  Winter,  recidiviren,  in  Anfäl- 
len, wie  bei  Tussis  convulsiva,  auftreten,  selbst  asphyctische  Zufälle 
veranlassen,  wobei  ein  geringer,  zäher  Schleim  entleert  wird,  wandte 
Lehmann  in  Oeynhausen  die  Inhalationen  im  Sooldunstbade  mit 
sehr  günstigen  Erfolgen  an. 

2.  Bei  alten  chronischen  Catarrhen,  die  auf  einem  Reizungszu- 
stand der  Bronchialschleimhaut  folgen  und  von  trocknem  Hu- 
sten und  spärlichem  Auswurfe  begleitet  sind,  sowohl  bei  jungen  Leu- 
ten mit  sehr  erregbarem  Nerven-  und  Gefässsystem,  als  auch  bei  voll- 
blütigen, zarten,  schwächlichen  Personen  von  mittlerem  Alter,  die  eine 
grosse  Neigung  zur  Bronchitis  haben  und  wenn  sie  einmal  davon  be- 
fallen waren,  schwer  davon  befreit  werden  können,  wird  die  salinisch - 
erdige  Therme  von  MTclMieiibarff  im  Canton  Bern  mit  Erfolg  an- 
gewendet, doch  müssen  die  Kranken  noch  gut  genährt  sein.  Der  Kur- 
ort liegt  in  einer  tiefen  engen  Seitenschlucht  des  Simmenthaies,  durch 
die  der  wilde  Bunschibach  strömt,  am  südlichen  Fusse  der  Stockhorn- 
kette,  5  Stunden  von  Thnn,  2759  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das'' 
Klima  ist  besonders  durch  seine  Feuchtigkeit  ausgezeichnet.  Die  Schlucht 
ist  gegen  alle,  namentlich  gegen  die  Nord-  und  Ostwinde  geschützt, 
w esshalb  sich  die  Luft  leicht  mit  den  Wasserdämpfen  sättigen  kann, 
welche  ihr  der  Bunschibach  beständig  zuführt.  Trotz  der  so  geschütz- 
ten Lage  des  Kurorts  ist  die  Temperatur  sehr  veränderlich;  die  Mor- 
gen und  Nächte  sind  meistens  kühl;  bei  regnerischem  Wetter  fällt  der 
Thermometer  ziemlich  schnell. 

Die  Quelle  entspringt  am  Fusse  eines  Felsens  in  geringer  Hohe 
über  dem  linken  Ufer  des  Bunschibaches  und  sammelt  sich  gleich  nach 
ihrem  Austritt  aas  dem  Felsen  in  einem  steinernen  15  Fuss  tiefen, 
6—7  Fuss  langen  nnd  2^  Fuss  breiten,  mit  einer  doppelten  Mauer  um- 
schlossenen Bassin.  Sie  liefert  in  der  Minute  28  Maas  oder  etwa 
42  Lit^r  Wasser.  Die  Temperator  des  Wassers,  wo  es  aus  der  Trink- 
rohre fliesst,  beträgt  19,2*  R.,  U  Fuss  unter  der  Oberfläche  des  Was- 
sers 22«  R 
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Nach  der  Analyse  des  Prof.  t.  Fellenberg  vom  Jahre  1846  sind 

in  16  Urnen  enthalten: 

Schwefelsaure  Ealkerde  17,22  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia  5,68 

Schwefelsaure  Strontianerde  0,23 

Schwefelsaures  Natron  0,61 

Schwefelsaures  Kali  0,29 

Phosphorsaure  Kalkerde  0,lö 

Kohlensaure  Kalkerde  0,86 

Kohlensaure  Magnesia  0,65 

Chlomatrium  0,11 

Kieselsaures  Natron  0,22 

Kieselerde  0,33 

Eisenoxyd  0,02 

An  Oasen  sind  in  1000  Grammes  enthalten: 

Kohlensäure  2,5330  Cubikcentim. 

Stickstoffgas  0,9957  — 

Sauerstoffgas  0,4661 

Das  Wasser  wird  nur  getrunken  von  1  bis  6  und  8  Oläser.  Bei 
eineeinen  Personen  genügen  2  bis  3  Oläser  zum  Purgiren,  während 
andere  6  bis  8  Oläser  trinken,  ohne  dass  diese  Wirkung  eintritt. 

Zur  Aufnahme  von  Kurgästen  sind  zwei  Kurhäuser  vorhanden,  in 
welchen  etwa  300  Personen  Unterkommen  finden. 

Der  Kurort  ist  von  Thun  aus  leicht  zu  erreichen. 

Badearzt:    Dr.  Ankel. 

3.  Bei  allen  chronisch-catarrhalischen  Affectionen  wo  das  blennor- 
rhoische  Stadium  bereits  eingetreten,  Follikeischwellurg  mit  massiger 
Auflockerung  der  Schleimhaut  vorhanden  ist,  werden  auch  die  folgen- 
den alcalischcn  und  alcalisch-muriatischen  Säuerlinge  mit 
grossem  Nutzen  getrunken,  zumal  wenn  ähnliche  Zustände  des  Magens 
und  Darmcanals,  Säurebildung,  Störungen  der  Blutcircnlation  in  den 
venösen  Oefässen  des  Unterleibes  damit  verbunden  sind: 

1.  Faclilnffcii  im  Rheingau  (Provinz  Hessen  des  Königreichs 
Preussen),  am  linken  Lahnufer,  besitzt  zwei  Quellen  von  einer  Tem- 
peratur von  8**  R.  Die  Hanptquelle  enthält  in  16  Unzen  nach  Kast- 
ner's  Analyse: 

Doppelt  kohlensaures  Natron  28,0883  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Lithion  0,0006 

Doppelt  kohlensaure  Strontianerde  0,0008 

Doppelt  kohlensaure  Ealkerde  2,8960 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  2,2912 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,1103 

Schwefelsaures  Natron  0,1372 

Phosphorsaures  Natron  0,0500 

Phosphorsaures  Lithion  0,0002 
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Phosphorsaare  Kalkerde 

0,0004       - 

Phosphorsanre  Thonerde 

0,0003       - 

Kieselerde 

0,2610       - 

Flaorcalcium 

0,0027       - 

Chlornatrinm 

4,5574       - 

Chlorcalcium 

0,0034       - 

.Samma     38,3918  Gran. 

Kohlensäure 

32,9750  K.  Z. 

Stickstoff 

0,0256       - 

Bei  sendiblen  Individuen  lässt  man  das  Wasser  mit  Milch  versetst 
trinken.    Es  wird  nur  versandt. 

2.  Blllii  in  Böhmen,  im  Saatzerkreise,  2  Standen  von  Tepliti  ent- 
fernt, besitzt  drei  Quellen  von  denen  nur  die  Josephsqaelle  lu  the- 
rapeutischen Zwecken  benutzt  wird. 

Ihre  Temperatur  beträgt  9,5^  R. 

Sie  enthält  nach  Redtenbacher's  Analyse  in  16  Unzen  (7680 
Gran) : 


Kohlensaares  Natron 

23,107  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,0S9       - 

Kohlensaure  Magnesia 

1 ,009       - 

Kohlensaures  £isenoxydul 

0,080       - 

Kohlensaures  Lithion 

0,144       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,985 

Schwefelsaures  Natron 

6,350       . 

Chlomatrium 

2,936       - 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde               0,065 

BÜeselsäure 

0,244       - 

Summa     38,009 

Freie  Kohlensaure 

20,122  Gr.   =   40,191  I 

An  Bicarbonaten  gebundene 

22,996     -     a=  45,930 

Der  Säuerling  wird  entweder  als  Hauptheilmittel  oder  als  Beihnlfs- 
mittel  in  Gebrauch  gezogen.  Im  ersteren  Falle  wird  er  am  besten 
Morgens  nüchtern  zu  2,  4,  6  Becher  getrunken,  rein  oder  mit  warmer 
Milch  oder  Molken.  Jedoch  kann  man  ihn  auch  im  Laufe  des  Tages, 
3  bis  4  Stunden  nach  dem  Mittagsessen,  zu  2,  3,  4  Bechern  trinken  las- 
sen. —  Als  ßeihulfsmittel  zur  Unterstützung  anderer  Kuren  wird  der 
Säuerling  stets  rein  getrunken  und  zwar  nach  der  am  (ruhen  Morgen 
vollendeten  Kur  mit  dem  Hauptmittel  erst  1  bis  2  Stunden  nach  einge- 
nommenen Frühstück  und  dann  wieder  2  bis  3  Stunden  nach  dem  Mit- 
tagsessen. Hier  soll  die  Entsäuerung  der  Säftemasse,  welche  durch 
das  Hauptmittel  (die  Karlsbader  Thermen,  die  Quellen  von  Marienbad, 
Franzensbad,  Kiss  ngen  etc ,  oder  durch  Kuren  mit  Bitterwasser)  ent- 
weder nicht  oder  nur  unvollständig  erreicht  wird,  eingeleitet  oder  durch- 
geführt werden. 

Badeant:   Dr.  Reass. 
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Literatur:    Loschner,  Prof.  Dr,  Der  Sanerbnumen  in  Bflin  in  Böhmen,  thera- 
peutisch geschildert.     Prag  1859. 

3.  Die  Quellen  von  GIcshAbel,  2  Standen  Ton  Karlsbad  ent- 
fernt, von  denen  drei  antersncht  sind,  die  Konigs-Otto-Quelle, 
bisher  als  Gieshübler  oder  Rodisfarther  Säaeriing  versandt, 
welche  am  nordlichen  Abhänge  des  Bachberges  aus  einem  Granitfelsen 
entspringt,  die  im  Jahre  1861  gefasste  nicht  weit  davon  gelegene  Neu- 
quelle  und  die  Wiesenquelle. 

Die  beiden  ersteren  enthalten  nach  Schneider 's  Analyse  vom 
Jahre  1862  in  16  Unzen  (7680  Gran): 


Otto's  Q 

;uelle. 

Neaqnelle. 

Schwefelsaares  Kali 

0,5197 

Gran. 

0,3656 

Gran. 

Schwefelsaares  Natron 

0,3761 

- 

0,9870 

•» 

Chlomatriam 

0,3070 

- 

0,1721 

- 

Kohlensaares  Natron 

6,8607 

a> 

4,3140 

a> 

Kohlensaure  ELalkerde 

1,9301 

- 

1,2980 

•» 

Kohlensaure  Magnesia 

1,3680 

- 

0,8528 

- 

Kohlensaures  Efsenoxydul 

0,3396 

- 

0,0198 

m 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,0271 

- 

0,0020 

- 

Kohlensaures  Lithion 

0,0448 

- 

0,0006 

- 

Tbonerde 

0,0201 

- 

0,1172 

- 

Kieselsäure 

0,4656 

- 

0,6222 

- 

Pbosphorsaures  und  borsau-        \ 

res  Natron,  kohlensaure  Stron-  > 

Spuren 

Spuren 

tiane  und  Fluorcalcium                ) 

Organische  Materie 

0,0020 

- 

0,0136 

« 

Summa 

12,2314  Gran. 

8,6561 

Gran 

Kohlensäure  mit  den  Carbonaten 

zu  Bicarbonaten  verbunden  4,6702      -  2,8172 

Freie  Kohlensäure  20,6317       -  16,2704      - 

oder  66,16  K.  Z.  oder  39,646  K.  Z. 

Temperatur  -f  7,2  bis  7,6»  R.  +  8*  R. 

Die  Wiesenquelle  wurde  vom  Professor  Lerch  analjsirt,  ist  aber 
noch  nicht  entsprechend  gefasst  und  vom  Znfluss  wilder  Wasser  befreit. 


4.  Die  Quellen  von  €lclliiAa  im  Rheingau  (Königreich  Preussen) 
im  Lahnthale;  das  Wasser  von  einer  Temperatur  von  8»  R.  ist  vollkom- 
men klar,  farblos  und  perlt  stark;  es  enthält  nach  Fresenius,  die  koh* 
lensauren  Salze  als  wasserfreie  ßicarbonate  berechnet,  in  16  Unzen: 

a)  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 


Schwefelsaures  Kali 
Schwefalsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Chlornatrium 

Doppelt  kohlensaures  Natron 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaure  Baryterde 


0,134344  Gran. 

0,065525  - 

0,002856  - 

0,277639  - 

8,142250  . 
3,766671 

2,788262  - 

0,001482  . 


OATARBHUS  BRONCHIALI8.  263 

Doppelt  kohlensaures  Bisenozydul  0,S94182 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,035620 
Kieselsäure  0,190010 


Summa  der  festen  Bestandtheile        16,699750  Gran. 
Doppelt  kohlensaures  Ammon  0,009945 

Kohlensäure,  völlig  freie                    21,400711 
Stickgas  0,119232       - 

Summa  aller  Bestandtheile     37,229638  Gran. 

b)  In  anwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

Kohlensaures  Lithion,  borsaures  Natron,  Thonerde,  Salpeter- 
saures Natron,  Fluorcalcium,  kohlensaure  Strontianerde,  organische 
Materien,  Schwefelwasserstoff  (deutliche  Spur). 

Auf  Volamina  berechnet,  beträgt  bei  Quellentemperatar  and  Nor- 
malbarometerstand in  1  Pfond  :=  32  K.  Z.: 

Die  wirklich  freie  Kohlensäure  47,0  K.  Z. 

Die  sogenannte  freie  Kohlensäure         57,0 
Stickgas  0,4 


5.  Der  Jl^ltAiiiilsbrannen,  welcher  U  Standen  Tom  Karorte 
Glelelteiibcrff,  in  der  Steiermark,  in  einem  malerisch  schonen, 
frachtbaren  Thale,  mit  mildem,  gleichmässigem  Klima  entspringt. 

Die  Qaelle,  9®  R.  warm,  enthält  nach  Schrotter 's  Analyse  in 
16  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

13,41826  Gran. 

4,90798 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

3,86612 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,18586 

- 

Chlorkalium 

0,07242 

1 

Chlomatrinm 

4,47582 

- 

Thonerde 

0,23270 

m 

Kieselerde 

0,36965 

- 

Summa 

27,52881  Gran. 

Kohlensäure 

22,6661  K. 

z. 

Man  lässt  ihn  allein  zu  4  bis  6  Gläsern,  and  wenn  die  erregende 
Wirkung  gemildert  werden  and  die  restaurirende  mehr  hervortreten 
soll,  mit  warmer  Milch  oder  Mölken  versetzt  trinken. 

Gleich  wirksam  erweisen  sich  folgende  aasserhalb  Deatschlands 
befindliche  alcalische  Eisensäaerlinge,  von  denen  grosse  Quan- 
titäten alljährlich  in  alle  Theile  des  österreichischen  Staates  versendet 
werden : 

6.  Die  Quellen  von  Itor^s^lL,  zehn  an  der  Zahl.  Der  Ort  liegt  in 
Siebenbargen,  24  Standen  von  Herrmannstadt,  nahe  an  der  moldauischen 
Grenze,  in  einem  höchst  romantischen  engen  waldigen  Gebirgskessel 
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der  grossen  Karpathenkette.  Das  Klima  ist  zwar  etwas  rauh  nnd  der 
Temperaturwechsei  zwischen  den  verschiedenen  Jahreszeiten  ziemlich 
auffallend,  die  Luft  aber  rein  nnd  stärkend.  Vor  Nordwinden  ist  die 
Thalfläche  geschätzt. 

Von  den  zehn  Quellen  werden  nur  zwei  zur  Kur  gebraucht,  die 
auch  bei  der  letzten  chemischen  Analyse  vom  Jahre  1852  von  Schnell 
und  Stenner  näher  analysirt  worden,  die  Hanpttrinkquelie  und 
Badequelle  (Lobogo). *) 

Sie  enthalten  in  einem  Civilpfund  (7680  Or.): 


die  Haupttrinkqnelle. 

die  Badequelle. 

Chlorkaliam 

0,1920  Gran. 

0,0767  Gran. 

Chlomatriam 

0,6067       - 

0,1229       - 

Kohlensaures  Natron 

5,9750       - 

1,4131       - 

Kohlenflanre  Kalkerde 

11,6738       - 

5,8676       - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,1152       - 

— 

Kohlensaure  Magnesia 

5,4298       - 

2,6880       - 

Thonerde 

0,0384      -     mit  fiisenoxydul 

0,0768       - 

Kieselerde 

0,5837       - 

0,5606       - 

Summa 

24,5146  Gran. 

10,8057  Gran. 

Freie  Kohlensäure 

28,6321  K.  Z. 

8,5939  K.  Z. 

Temperatur 

H-   7,3«  R. 

+   7,390  E. 

Die  Wege  zum  Kurorte  sind  jetzt  gebahnt  und  zweckmässige  Woh- 
nungen eingerichtet.  —  Da  der  Frühling  gewohnlich  spät  eintritt,  so 
nimmt  die  Badesaison  erst  im  Juni  ihren  Anfang  und  dauert  bis  zum 

August 

"^ 

7.  Die  Quellen  von  El5patal£,  fünf  an  der  Zahl/ in  Siebenbür- 
gen. Der  Ort  lie  t  2^  Meilen  von  Kronstadt,  eine  Stunde  vom  Dorfe 
Arapatak,  in  einem  engen  von  allen  Seiten  von  Bergen  umringten 
Thale ;  das  Klima  ist  daher  sehr  milde,  jedoch  belebend  und  kräftigend. 

Von  den  5  Quellen  werden  der  Stammbrunnen  oder  die  Haupt-' 
quelle  und  der  Neubrunnen  zum  Trinken,  die  übrigen  zu  Bädern 
benutzt. 

Die  ersteren  enthalten  nach  Schnell  und  Stenner  in  1  Pfund 
(7680  Gr.) : 

die  Hauptquelle.  der  Neubrunnon. 

Chlorkaliam  0,2458  Gran.  0,1613  Gran. 

Chlomatriam  0,6298  -  0,5299 

Koblensaares  Natron  9,8G88  -               7,8010 

Kohlensaure  Kalkerde  9,0.317  -  10,6214 

Kohlensaure  Magnesia  5,9904  •  4,4621 

Kohlensaures  Eisenoxydul  1,6051  -  2,3501 

Phosphorsaure  Thonerde  0,2458  -  0,3302 

Kieselerde  0,3686  -  0,2611 

Summa  ~27',9860~  Gran.         20,7971  Grrä. 
Freie  Kohlensäure  33,3331  K.  Z.         24,6672  K.  Z. 

Temperatur  -f  8,83«  R.  -f  8,32"  R. 

*)  60  werden  in  Siebenbargen  alle  kohlensaorehaltigen  Gasbader  genannt. 
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Die  3&<ier  werden  sowohl  in  einer  trefflich  eingerichteten  Anstalt 
mit  10  Cabinetten,  als  anch  in  den  guten  und  in  hinreichender  Menge 
vorhandenen  Wohnungen  der  Kurgäste  genommen.  Seit  mehreren  Jah- 
ren ist  ein  recht  gut  eingerichtetes,  bequemes  Hotel  vorhanden. 

8.  Die  Quelle  von  Rodna  oder  Doinbltat,  in  dem  an  die  Mol- 
dau und  Bukowina  granzenden  Theile  Siebenburgens,  in  einem  von 
allen  Seiten  mit  sehr  steilen,  dichtbewaldeten  Bergen  umgebenen  Thal- 
kessel gelegen.  Das  Klima  ist  etwas  rauh,  die  Luft  aber  rein  und  stär- 
kend. Die  Quelle  ist  reicher  an  Eisen  als  die  obigen  und  nähert  sich 
mehr  dem  Fachinger- Wasser.  Ihre  Temperatur  beträgt  -f  10<>  R.;  nach 
Pataky  enth&lt  sie  in  16  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

2,400  Gran. 

Chlornstrium 

7,200       - 

Kohlensaures  Natron 

25,600       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

11,200       - 

Kohlensaure  Magnesia 

5,100       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,900       - 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,300       - 

Kieselerde 

0,100       - 

Extractivstoff 

0,024       - 

Summa 

52,824  Gran. 

46,08  K.  Z. 

Das  Wasser  wird  getrunken  und  zu  Bädern  benutzt,  und  in  gros- 
sen Quantitäten  versendet. 

Im  Orte  Rodna  finden  Kurgäste  hinreichend  Unterkomtpen,  auch 
die  Kost  ist  befriedigend. 

In  der  Umgebung  entspringen  noch  über  20  andere  Quellen,  die 
den  obigen  oder  der  Quelle  von  Selters  in  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung analog  sind. 

9.  An  diese  Quelle  reiht  sich  der  vielfach  benutzte  kochsalzhaltige 
alcalische  Säuerling  von  Selters^  im  preussischen  Rheingau,  der  aber 
nur  dann  in  Gebrauch  zu  ziehen  ist,  wenn  jede  entzündliche  Reizung 
beseitigt  ist,  und  der  Erschlaffung  der  Schleimhaut  durch  den  reichen 
Gehalt  an  Kohlensäure  und  das  Eisen  entgegengewirkt  werden  soll. 
Da  das  letztere  sich  schnell  in  dem  der  Luft  ausgesetzten  Wasser  nie- 
derschlägt, so  wirkt  das  an  der  Quelle  getrunkene  weit  erregender,  als 
das  versandte.  Die  Temperatur  beträgt  12—12,5^  R  ;  in  16  Unzen  ent- 
hält es  nach  der  Analyse  von  Fresenius  \om  Jahre  1863: 

Kohlensaures  Natron  6,711345  Gran. 

Kohlensaures  Lithion  0,024038 

Kohlensaures  Ammon  0,036019 

Kohlensaure  Baryterde  0,001282 
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Kohlensaure  Strontlanerde 

0,016742 

. 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,367176 

m 

Kohlensaure  Magnesia 

1,552819 

. 

Kohlensaures  Eisenozydnl 

0,023270 

- 

Kohlensaures  Manganozydul 

0,003917 

- 

Chlomatrium 

17,929805 

- 

Chlorkalium 

0,135398 

- 

Bromnatrium 

0,006981 

m 

Jodnatrium 

0,006253 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,355584 

m 

Phosphorsaures  Natron 

0,001766 

- 

Salpetersaures  Natron 

0,046925 

- 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,003302 

- 

Kieselerde 

0,163200 

- 

Suspend.  Ockerflöckchen 

0,011988 

- 

Summa  der  festen  Bestandtheile 

29,391810  Oran. 

Kohlensäure  mit  den  Carhonaten 

zu  Bicarhonaten  verbundene 

4,687150 

. 

Kohlensäure,  völlig  freie 

17,168087 

- 

Stickgas 

0,031395 

- 

Summa  aller  Bestandtheile 

51,278442  ( 

Sran. 

Dem  Selterser  Wasser  in  der  Zusammensetsang  ähnlich,  aber  noch 

reicher  an  Gas  ist  10.  die  Qnelle  in  Bolsdorf,  einem  U  Stunden  Ton 

Bonn  gelegenen  Dorfe.  Sie  enthält  nach  Bis c hoff  s  Analyse  in  1  Pfand: 

Kohlensaures  Natron  6,04  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde  2,16 

Kohlensaure  Magnesia  3,06 
Kohlensaures  Eisenozydul    0,05 

Chlomatrium  14,60 

Schwefelsaures  Natron  3,67 

Kieselsäure  0,12 

Summa     29,70  Gran. 
Kohlensäure  19  K.  Z. 

Temperatur  9,5  <>  R. 

Nicht  weit  von  dieser  Qnelle  entfernt,  entspringt  ein  Eisenwss- 
ser,  welches  in  1  Pfand  anter  10,5  Gr.  festen  Bestandtheilen  0^  Gr« 
kohiensaares  lüisenozydal  and  4  Gr.  Chlomatriom  enthalt. 

Ferner  gehören  hierher: 

11.    Die  ähnlich  zusammengesetzten  Quellen  von  SBCMiwiileay 

sieben  an  der  Zahl,  von  denen  fünf  analysirt  sind,  die  in  Galicien, 
5  Meilen  von  Krynica,  im  Neu-Sandecer  Kreise,  hart  an  der  Unga- 
rischen Grenze,  am  nordlichen  Abhänge  der  Karpathen  entspringen. 
Die  Kur-  und  Wohngebände  liegen  in  einem  ziemlich  weiten,  tief  ein- 
geschnittenen Bergkessel  etwa  1000  Fuss  über  dem  MeeresspiegeL  Das 
schmale  500  bis  600  Fuss  lange  Brunnenthal,  wird  von  fanf  Bergrücken 
trichterförmig  begrenzt,  so  dass  es  von  allen  Seiten  geschlossen,  nar 
gegen  Sodost  und  We^t  sich  etwas  erweitert.  Wiewohl  nun  hierdorch 
rauhe  heftige  Winde  abgehalten  werden,  so  giebt  diese  geschlossene 
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Lage  doch  la  Nebelbildangen  des  Morgens  und  Abends  Anlass  und  be- 
dingt schwale  HiUe  im  Sommer.  Nach  Torosiewicz  and  Alexan- 
drowicz  enthalten  in  1  Pfand  (16  Unzen): 


Chlorkalinm 
Chlomatrium 
Schwefelsaares  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Koblensaare  Kalkerde 
Kohlensaore  Magnesia 
Kohlensaares  £isenoxydul  0,081 1 
Kieselsäure  0,1055 

Jod  Sparen 


der  Josephinen- 
Bmnnen. 
0,3020  Gran. 
22,1874       - 
1,1420       - 
18,5788       - 
4,5600       - 
1,7835       - 


Samma    48,7395  Gran. 
Freie  Kohlensäure  48,1  K    Z. 

Temperatar  4-  8<^  B. 


Chlomatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 
Jod  (als  Jodnatrium) 
Brom  (als  Bromnatrium) 
Phosphorsäure  Thonerde 
Organische  Stoffe 


der  Stephans- 
Brunnen. 
0,4320  Gran. 
18,8560       - 

18,1837  - 

4,0759  - 

1,6569  - 

0,1216  - 

0,0916  - 
Spuren 

4Mi77  Gran! 
46  K.  Z. 
-I-  70  R. 

Die  Valeria- 

quelle. 
14,6588  Gran. 
22,8264       - 

6,2238       - 

1,7740       - 

0,1512       - 

0,2158       - 

0,0225       - 

0,0670       - 

0,0696       - 

0,1380       - 


die  Magdalenen- 
Quelle. 
0,5491  Gran. 
24,2187       - 
0,0746       - 
22,6115       - 
3,0551       - 
*      1,8183       - 
0,1617       - 
0,0221       - 
Spuren 

5275111  Gran. 

47  K.  Z. 
+  70  R. 

Die  Simon- 
quelle. 
5,0142  Gran. 
8,2444       - 
4,4920       . 
1,3340       . 
0,2111       - 
0,1835       - 
0,0088       - 
0,0165       - 
0,0589       - 
0,1274       - 


Freie  Kohlensäure 


Summa 


46,1471  Gran. 
19,8  K,  Z. 


19,6908  Gran. 
18,5  K.  Z. 


Badeärzte:    Dr.  Warschaoer,  Dr.  Trembecki. 


Wahrend  in  den  drei  ersten  Quellen  das  Chlomatrium  und  das  koh- 
lensaore Natron  die  aberwiegcnden  Bestandtheile  bilden  \md  ihnen  den 
Character  kräftiger  muriatischer  Säuerlinge  verleihen,  treten  in  den 
beiden  letzteren  vorzugsweise  Jod,  Brom  und  Eisen  in  solchen  Ver- 
hältnissen auf,  dass  man  sie  zu  den  jod-  und  eisenhaltigen  Säuerlingen 
zählen  mnss. 

Aber  auf  das  Eisen  ist  auch  in  den  drei  ersten  Quellen  ein  Ge- 
wicht zu  legen,  welches  vereint  mit  der  grossen  Menge  Kohlensäure 
und  bei  dem  Mangel  an  purgirenden  Salzen  die  erwünschte  Wirkung 
entfalten  wird. 

Bei  veralteteten  chronischen  Catarrhen  mit  Auflockerung  der 
Schleimhäute  zeigt  sich  auch  der  innere  Gebrauch  der  alcalischen 
Thermen  von  Bi^iit  Il#re  wirksam,  wo  besonders  die  hohe  Lage 
des  Kurortes,  3222  Fuss  aber  dem  Meeresspiegel,  gunstig  auf  die  Blut- 
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mischang  einwirkt,  den  OrgaDismos  kräftigt  und  die  Schleimhaate  toni- 
sirt.  Der  Karort  liegt  in  einem  von  der  Dordogne  durchströmten 
Thale  in  den  Auvergner  Bergen. 

Die  Mineralquellen,  eine  kalte  von  9,6*  R.  and  6  Thermen  tod 
33,6*  bis  37*  R.,  entspringen  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flasses. 

Nach  der  Analyse  Ton  Dr.  Bertrand,  enthalt  in  1  Pf.  (7680  6r.)  *): 

die  Payillonqaelle.     Carolinenqaelle. 


Doppelt  kohlensaures  Natron 

4,4390  Gran. 

4,8614  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

1,1136      - 

0,6989       . 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

3,1181       - 

1,7280      - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1382       - 

0,1690      - 

Schwefelsaures  Natron 

0,7834       . 

0,4992       - 

Chlomatrium 

2,3040       . 

2,9184       . 

Kieselsäure 

0,6067       - 

0,1613       - 

Thonerde 

0,4686       - 
12,9715  Gran. 

— 

Summa 

11,0362  Gran. 

Temperatur 

-f  330  R 

-f  340  R. 

Das  Badeetablissement  besteht  aas  drei  grossen  durch  Gallerieen 
gebildeten,  viereckigen  Gebäaden,  mit  Inhalationshalle  and  Dampfba- 
dern. Die  Umgebung  des  Kurorts  gehört  su  den  pittoreskesten  and  ist 
reich  an  Naturschonheiten. 

Man  fährt  auf  der  Eisenbahn  von  Paris  oder  Lyon  bis  Clermont  und 
von  dort  in  6  Stunden  su  Wagen  nach  dem  Kurorte. 

4.  Beim  chronischen  Bronchialcatarrh  eignen  sich  auch  die  Molken- 
karen, besonders  bei  schwächlichen  Individuen  mit  grossem  Erethis- 
mus des  Nervensystems,  mangelhafter  Blutmischung,  wenn  jede  stark 
eingreifende  Kur  mittelst  alcalischer  Mineralwasser  contraindicirt  ist 

Die  Molke  enthält  alle  Bestandtheile  die  zxx  einer  gesunden  Exi- 
stenz des  Organisrons  und  einem  normalen  Vonstattengehen  des  Bil- 
dnngsprocesses  vonnothen  sind:  Milchzucker,  alle  Salze,  die  der  anima- 
lischen Kost  angehören  und  Wasser,  mit  Ausschluss  der  stickstoffhaltigen, 
plastischen  Bestandtheile.  „UeberalP*  sagt  Beneke  (Die  Rationalitat 
der  Molkenkuren.  1853),  „wo  wir  die  Aufgabe  haben,  den  Stickstoff- 
gehalt des  Blutes  zu  verringern,  ohne  die  zum  Bestehen  des  gesunden 
Ernährungsprocesses  erforderliche  Quantität  und  Qualität  der  unor- 
ganischen Verbindungen  zr  alteriren,  ohne  einen  Mangel  an  phosphor- 
sauren Salzen,  (Erden  und  Alealien)  und  Chlormetallen  herbeiznffihren, 
ist  die  Molke  als  einzig  in  ihrer  Art  dastehendes  Heilmittel  indidrt, 
und  überall,   wo  wir  neben  dieser  Aufgabe    eine  Beschleunigung  der 


^  Th^nard  fand  in  einem  Litre  etwas  mehr  als  ^'^  Gr.  arseniksanres 
Natron  und  die  französischen  Aerzte  schreiben  diesem  Salze  die  günstige  Wir- 
kung des  Wassers  bei  asthmatischen  Beschwerden  zu. 
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Stoflinetamorphosc  im  Aoge  liabeo,  da  findet  die  Molke  venriöge  ihres 
reichiicheo  Wassergehnltea  und  um  bo  mebr,  wenn  miin  aie  in  einer 
reinen  frischen  Watil-  und  Bergluft  trlnkeD  lassen  kann,  ebenfalls  ihre 
'  Anzeige."  Jedoch  pflegt  man  in  solchen  Fällen  nicht  mit  den  Molken 
allein  tarn  Ziele  ed  gelangen,  sondern  muss  sie  bei  bedeulendeD  Ver- 
dau ungaatÖrnii  gen  mit  dem  Wasser  von  Seiters,  der  Saliqaelle  von 
Franzensbad,  dem  Jobunnisbrunnen  von  Qleichenberg  und  ähnlichen 
Mineral  wassern  verbinden,  oder,  wenn  Verslopl'ung  vorbanden  ist,  Ab- 
führmitlel  verordnen,  oder  ein  salinieches  Mineralwasser  trinken  lassen, 
bei  vorhandener  Säurebildnng  atn  besten  das  Friedrichahaller-Bit- 


Nur  die  im  Grossen  darcb  Lab  und  Molkenessig  dargestellten  Mol- 
ken, wie  sie  die  Sennen  im  Canlon  Appenzell  bereiten,  können  zu  eiuer 
Molkenkur  empfohlen  werden.  Das  Lab  wird  im  Frühjahr  für  die  Zeit 
des  heissen  Sommers  dargeatelU;  der  Kälber-  oder  Ziegenmagen  wird 
auf  verschiedene  Weise  getrocknet,  entweder  fein  zertbeilt  und  su  klei- 
nen Kugeln  geformt,  welche  eine  kurze  Zeit  geräuchert  und  im  Rauche 
getrocknet  werden,  oder  im  Ganzen,  mit  ungesalzenem  Quark  gefüllt, 
an  der  Luft. 

Die  Bereitungs weise  der  Molke  ist  folgende:  Die  frisch  gemolkene 
Milch  wird  in  einem  'grossen  kupfernen,  gnt  verzinnten,  über  freiem 
Feuer  hängenden  Kessel,  welcher  sich  mit  grusater  Leichtigkeit  entfer- 
nen und  wieder  nähorn  lasst,  bis  zu  einer  gewissen  Temperatur  er- 
wärmt. Von  dieser  erwärmten  Milch  nimmt  man  eine  bestimmte  Quan- 
tität heraus  und  stellt  sie  bei  Seite.  Dann  wird  bei  Bereitung  von 
Kubmolke  ein  Stückchen  Kälberlab,  welcbes  zerachnillen  sich  in  einem 
leinenen  Säckchen  befindet,  bei  der  von  Ziegenmolke  ein  Stückchen 
vom  Labe  eines  Ziegenlämmchens,  unter  wiederhol  em  Drücken  der 
Milch  EDgeselzl  und  das  Ganze  einige  Zeit  lang  stehen  gelassen,  wäh- 
rend welcher  Zeit  der  Senne  beobachtet,  ob  Blumen  in  der  Milch  sich 
zeigen  und  ob  noch  ein  weiterer  Labznsatz  erforderlich  ist  Die  Tem- 
peratur und  die  Menge  des  zuzusetzenden  Labes  ist  von  der  grössten 
Wichligkeil  für  die  Gewinnung  einer  von  Caaein  befreiten  aussen  Molke. 
Wird  das  Lab  einer  nicht  hinreichend  erwärmten  Milch  zugesetzt,  so 
bleibt  das  ausgeachiedene  Casein  weich  und  schwammig  und  seine  Tren- 
nung von  der  Molke  gelingt  nicht  vollständig;  dasselbe  ist  der  Fall, 
wenn  zu  wenig  Lab  zugesetzt  wird,  und  umgekebn  bekommt  die  Molke 
einen  ekelhaften  Geschmack,  wird  sauer  und  verliert  einen  grossen 
Theil  ihrer  Heilkraft,  wenn  zu  viel  Lab  zugesetzt  wird,  weil  das  Lab 
im  Leberschuaae  verschiedene  in  der  Milch  enthaltene  Salze  zersetzt, 
insbesondere  den  phosphorsauren  Kalk.  Die  uötbige  Temperatur  und 
Menge  des  Labs  lässt  sich  nicht  mit  Be stimm iheit  in  Zahlen  auadrücken. 
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da  beides  von  der  Beschaffenheit  des  Labs  und  der  Milch  abhängt; 
dorchschnittlich  gerinnen  1000  Theile  Milch  in  einer  halben  Stunde, 
wenn  ihnen  j^g  Theil  Lab  sogesetst  wird. 

Der  Senne  drückt  und  presst  non  bei  einer  gesteigerten  Tempe- 
ratur, die  oft  bis  su  4b^  R.  erhöht  wird,  die  geronnenen  Käsetheile  zu- 
sammen und  nimmt  diese  Masse  heraus.  Zu  der  weissgrunlichen  Flüs- 
sigkeit wird  nun  die  anfangs  herausgenommene  und  bei  Seite  gesetite 
Milch  wieder  hinzugegossen  und  das  Ganze  von  neuem  erhitzt,  wodurch 
die  Flüssigkeit  eine  weissliche  Farbe  erhält  und  Eäsemilch  genannt 
wird.  Nachdem  nun  der  Molkenessig,  Sur  (sauergewordene  Molke, 
deren  Sauerwerden  die  Sennen  durch  Hineinwerfen  verschiedener  Kräu- 
ter, insbesondere  mehrerer  Rumexarten  befördern)  hinzugesetzt,  wird 
die  Flüssigkeit  gequirlt  und  aufgekocht;  es  scheidet  sich  nun  der  noch 
aufgelöste  Eäsestoff,  der  wie  geronnenes  Ei  weis  auf  der  Oberfläche 
schwimmt,  aus,  wird  mit  einer  Schaufel  abgenommen,  die  Flüssigkeit 
durch  ein  Seihtuch  von  besonders  hierzu  gewirktem  Stoffe  gegossen 
und  dann  in  die  hölzernen  Butten  gefüllt,  in  denen  sie  sich  bei  gutem 
Verschlusse  mehrere  Stunden  hindurch  warm  erhält.  —  Da  die  Schaf- 
milch sehr  fett  ist,  so  muss  die  Molke  entbuttert  werden,  zu  welchem 
Behufe  sie  in  den  Earpathengegenden  bis  nahe  zum  Eochpunkt  erhitzt 
wird,  wobei  die  specifisch  leichteren  Buttertheilchen  auf  die  Oberfläche 
steigen  und  dort  eine  schnee weisse  Schicht  bilden,  welche  entfernt  wird. 

Die  Molke  bildet  eine  gelblichgrüne,  leicht  opalisirende,  süsse  Flüs- 
sigkeit, die  von  dem  suspendirten  Casein  mehr  oder  minder  leicht  ge- 
trübt ist;  wenn  das  letztere  bei  sehr  geschwächten  Digestionsorganen 
Störungen  hervorrufen  sollte,  so  kann  man  die  Molken  mittelst  Biweiss 
klären  lassen.  Bei  der  Ziegenmilch  dürfte  dies  besonders  von  Wichtig- 
keit sein,  da  es  scheint,  als  ob  der  der  Ziegenmilch  eigenthümliche  Ge- 
schmack und  Geruch,  der  vom  Aroma  herrührt,  besonders  an  den  Eäse- 
stoff gebunden  ist. 

Zur  Darstellung  der  Molken  wird  die  Euh-,  Ziegen-  und  Schafoiilch 
benutzt,  und  da  die  Milch  dieser  Thiere  einen  verschiedenen  Gehalt 
an  Milchzucker  und  Salzen  besitzt,  so  flndet  sich  dieser  Unterschied  in 
den  Molken  wieder. 

Nach  Valentiner's  Untersuchung  (s.  Falk:  Die  Molken  zu  Ober- 
Salz  brunn  in  Schlesien.  1859.)  ergeben  sich  folgende  Differenzen  hei 
den  drei  Molkenarten:   Es  enthalten  in  100  Theilen: 

Wasser  91,960 

Milchzucker  6,070 

Albumin -Coagulam  2,130 

Fett  0,262 

Salze  und  Extractivstoffe    0,688 


93,2^4 

93,380 

6,100 

4,630 

1,080 

1,140 

0,116 

0,372 

0,440 

0,678 

100,000  100,000  100,000 
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Hieraus  geht  hervor:  1)  dasa  der  Gefaalt  nc 
Schafmolkeu  fast  doppelt  so  groBS  ist,  als  in  den  Kubmoiken  und  Zie- 
genmolkeu,  welcbe  letztere  darin  nahem  übereiDStimmeD;  2)  dass  der 
Oehalt  an  MUcbincker,  welcher  geringere  Differenzen  zeigt,  in  den  Zie- 
genmolken  am  geringsten,  in  den  Kuh-  und  Scbafmolken  gleichmÖBBig 
beträcbüicber  ist;  3)  dnss  der  bobe  procentiscbe  Gebalt  der  Schafmol- 
ken  an  testen  Beatandtheiten  ronagsweise  bedingt  ist  durch  deren  Ei- 
weias-Keicbchnm;  4)  dass  die  Differenzen  der  anorganischen  Bestaud- 
theile  vorzugsweise  in  einem  höheren  Gehalt  dei  Scbafniolken  an  pbos- 
phorsauren  Salzen  und  zwar  an  mit  dem  Albumin  verbundener  pbos- 
phoraaurer  Kalkerde  beateben. 

Die  Ziegeomolke  wird  aber  von  vielen  Kranken  nicht  gut  vertra- 
gen, wessbalb  es  sehr  wüuscbeoswerth  wäre,  wenn  in  allen  Molkenan- 
stalten anch  Kubmolken  bereitet  würden. 

Gute  Molken  müssen  neutral  oder  höchstens  schwach  auuer  reagiren 
und  dörfea  nur  Spuren  von  feil  enthalten. 

Sie  bieten  dem  Körper  alles  dar,  was  ihm  die  Milch  giebt,  mit 
Aosnahme  der  stickstoffhaltigen  plastischen  Bestnndtbeile,  der  Butter 
und  eines  leicht  ersetzbaren  Bestandlheils  der  Salze,  bilden  mitbin  eine 
Verbindung  eines  stickstofffreien  Nahrnngsbeslandtheils  mit  den  Saiten 
der  animaliscben  stickstoffhaltigen  Kost.  Durch  den  Wassergehalt  wer- 
den aber  nlle  Secretionen  vermehrt  und  somit  die  SloffmetamorphoBe 
auf  eine  nicht  eingreifende  stürmische  Weise  beschleunigt.  Besonders 
wird  die  Harnaecretion  in  hohem  Grade  gesteigert,  was  dem  reichen 
Zuckergehalt  der  Molken  zugeschrieben  werden  mass.  Wird  der  Zucker 
nicht  rasch  resorbJrl,  geht  er  zum  Tbeil  als  solcher  in  den  Darmcanol 
über,  so  wird  er  hier  eine  vermehrte  Wasaerausscbeidung  hervorrufen 
und  auf  diese  Weise  ist  die  purgirendo  Wirkung  der  Molken  zu  erklä- 
ren. Im  entgegengeselzteu  Falle  aber,  wo  er  als  solcher  zum  Tbeil 
ia  das  Blut  gelangt,  wird  er  dem  Körper  Wasser  entziehen  und  eine 
momentane  Polyurie  hervorrufen;  alsdann  führen  die  Molken  nicht  ab. 

Die  Molken  befördern  und  verbessern  vorzugsweise  die  Secretion 
der  Schleimhäute,  daher  leisten  sie  so  treffliche  Oiensie  bei  ReiKong 
der  Respirationsschleimbaot ,  indem  sie  den  iiusten  mildern  und  den 
Auswurf  befördern;  sie  betbätigen  aber  auch  die  Secretion  der  Leber, 
der  Darmdrüsen,  der  Nieren  und  der  Haut.  Werden  sie  also  metho- 
disch und  längere  Zeit  hindurch  getrunken,  so  müssen  sie  eine  mächtige 
Wirkung  auf  die  Blut-  and  Säflemischnng  und  somit  auf  die  ganze  Er- 
näbmog  ausüben. 

Uau  sende  Kranke,  deren  Zustund  eine  milde,  feuchte  LaA  erfor- 
dert, nach  laebl  (s.  S.  131],  wo  eine  kräftige,  stets  gleicbmäasigc  Kuh-, 
Ziegen-  und  Schafmolke  dargestellt  wird. 
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Gleichzeitig  konften  solche  Kranke  dieSoolendunst-  und  Dampf- 
bäder, sowie  einfache  Soolbäder  gebrauchen  ond  ist  ihnen  eine 
fleissige  Bewegung  in  den  herrlichen  Kieferwaldungen  zu  empfehlen. 
Die  Expectoratiou  geht  leichter  von  Statten  und  gleichzeitig  wird  die 
erschlaffte  Schleimhaut  tonisirt. 

Nicht  minder  heilsam  zeigt  sich  in  solchen  Fällen  der  Aufenthalt 
in  R^lrtaenliall  (s.  S.  148),  im  Thale  der  Saalach,  Top  hohen  Kalk- 
gebirgen umgeben,  mit  einem  sehr  gesunden  und  milden  Klima,  welches 
in  mancher  Hmsicht  dem  Ischier  noch  vorzuziehen  ist,  weil  es  in  heis- 
sen  Tagen  nicht  so  erschlaffend  wirkt,  denn  den  Sudostwinden  ist  durch 
die  Oeffnung  des  Thaies  nach  jener  Himmelsgegend  hin  freier  Zutritt 
gestattet.  Stets  ist  die  Lufl  mit  den  beim  beständigen  Sieden  und  Ab- 
dampfen der  Soole  sich  entwickelnden  Salzdämpfchen  geschwängert 
und  die  sich  von  den  über  2298  Fuss  langen  und  fast  60  Fnss  hohen 
Orädirhäusern  verflüchtigenden  Salztheilchen  verleihen  ihr  eine  der 
luft  analoge  heilsame  Beschaffenheit. 

Die  Ziegenmolken  werden  auch  hier  gut  bereitet  und  zeichnen 
sich  durch  ihr  Aroma  und  ihre  Reinheit  aus. 

Den  Kranken  i^t  auch  der  Gebrauch  des  resolvirenden  und  die 
Verdauung  befördernden  Alpenkräutersafts  (Vormittags  4  bis  eine 
Unze)  zu  empfehlen,  welcher  als  ein  die  Digestion  unttrstutzendes,  die 
Thätigkeit  der  dfujsigen  Organe  des  Unterleibes  anregendes  Mittel  an- 
empfohlen werden  kann.  MaD  beobachtet  bei  seinem  Gebrauche  in 
nicht  zu  grossen  Doden  nie  Störungen  der  Verdauung  und  selbst  Kranke, 
die  sonst  die  Molken  nicht  gut  vertragen,  trinken  dieselben  ohne  Be- 
schwerden. 

Die  Sooldunst-  und  Sooldampfbäder  vermindern  den  Hustenreis, 
befordern  die  Expectoratiou  und  beseitigen  die  Athmungsbeschwerden. 
Die  Kranken  wandeln  entweder  auf  der  erhöhten  Gallerie  der  zwei 
unteren  Gradirhäuder  umher,  oder  auf  den  an  den  Sudpfannen  ange- 
legten. 

Ist  em  mehr  belebendes,  erregendes  Klima  indicirt,  wodurch  die 
Innervation,  Respiration,  Grculation,  Ernährung  und  Blutbildung  be- 
fordert wird»  so  eignen  sich  die  mehr  hochgelegenen  Molkenanstalten 
der  Alpen,  So  der  Aufenthalt  in  dem  2911  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel gelegenen  Krentli  im  bairischen  Hochgebirge.  Durch  nahe  steUe 
und  hoho  Berge  ist  ^ber  die  Anstalt  so  abgeschloBsen ,  dass  heftige 
Windstromungen  nie  stattfinden.  Die  Luft  ist  in  Folge  der  häufigen 
Regen  eine  mehr  feachte,  beschleunigt  aber  durch  ihre  grossere  Üfinn- 
heit  die  Respiration  und  Girculation,  erhobt  die  peripherische  Thätigkeit 
und  beschränkt  die  krankhaften  Secretionen.  Die  Ziegenmolken  sind 
vorzüglich  und  die  Einrichtungen  (Wohnungen,  Bäder,  Eortafel)  laaa^i 
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nichts  SU  waoschen  übrig.  Aach  hier  wird  der  trefDiche  Eräntersaft 
täglich  am  Vormittage  getrunken.  Zugleich  können  sowohl  die  Sool- 
bäder,  die  von  der  Söole  des  in  der  Nähe  befindlichen  Rosenheim  be- 
reitet werden,  als  auch  die  Bitters alsquelle,  falschlich  als  erdig- 
salinische  Schwefelquelle  aofgefahrt,  die  eine  sehr  schätcens- 
werthe  Beigabe  far  die  Brast-  and  Unterleibskranken,  die  hierher  ge- 
sandt werden,  bilden,  verordnet  werden. 

Diese  Quelle  zum  heiligen  Kreuz  genannt,  von  einer  Tempe- 
ratur von  -h  d^>  enthält  in  16  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde  8,50  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia  11,00 

Kohlensaure  Kalkerde  7,25 

Kohlensaure  Magnesia  2,50 

Kohlensaures  Eisenozydul  0,25 

Chlormagnesium  0,50 

Kieselerde  1,50      - 

Hnmuseztract  0,50 

Summa     32,00  Gran. 
Schwefelwasserstoffgas  0,2  K.  Z. 

Eine  andere  erdig-salinische  Quelle  am  Schweighofe,  welche 
zwischen  Tegernsee  und  Kreuth  entspringt  und  Schwefelwasserstoff  ent- 
wickelt, von  einer  Temperatur  von  +  IP,  befordert  mehr  die  Ezpectora- 
tion  und  wirkt  abführend,  wird  aber  in  Kreuth  nicht  benutzt;  sie  enthält 

in  16  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde  41,50  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia  6,82 

Schwefelsaures  Natron  4,49 

Kohlensaure  Kalkerde  8,81 

Kohlensaure  Magnesia  1,36 

Schwefelcalcium  0,66 

Summa     63,64  Gran. 
Schwefelwasserstoffgas  1,85  K.  Z. 

Kohlensäure  9,1 

Die  Monate  Juni,  Juli,  August,  bis  Mitte  September,  sind  in  Hin- 
sicht auf  Witterung  nnd  Wärme  die  beständigsten.  Qie  Molken  lasse 
man  zu  1  bis  höchstens  '6  Gläsern  (zu  9  Unzen)  trinken. 

Badearzt:  Dr.  Stephan. 

Geeignete  Kurorte  in  der  Schweiz  sind: 

Galiiy  2875  Fuss  über  dem  Meere  im  Canton  Appenzell  in  einem 
anmuthigen,  ziemlich  offenen,  rings  Ton  grünen  Hügeln  und  Bergen 
umgebenen  Thale  gelegen,  im  Süden  und  Sudosten  durch  eine  hohe 
Gebirgskette  begrenzt  Es  hat  eine  trockne,  reine  und  stärkende  Luft, 
ist  geschützt  gegen  Nord-  und  Nordostwinde  und  liegt  dem  Südwinde 
offen,  indem  die  Hochgebirge  zwei  Stunden  entfernt  sind.  Jedoch  we- 
hen häufige  Winde,  die  Witterung  wechselt  oft  und  nicht  selten  ist  die 
Luft  sehr  rauh,  so  dass  Kranken  mit  sehr  reizbaren  Bespirationsorganen 

Httlfft,  BalMotii«rspto.    6.  lafL  18 


274  KRAHKHBITBK  DBB  LUNGBN. 

grosse  Vorsicht  sa  empfehlen  ist.  Es  bietet  nicht  die  Bequemlichkeiten 
und  Annehmlichkeiten  wie  Kreuth  dar;  auch  mangelt  es  an  schattigen 
Spaziergängen.  Hier  ist  keine  eigentliche  Molkenanstalt  vorhanden, 
sondern  die  Wirthe  der  zwei  Gasthofe,  zum  Ochsen  und  zur  Krone,  er* 
halten  durch  die  Sennen  täglich  den  nothigen  Bedarf  für  ihre  Gäste. 

Recht  gute  Wohnungen  und  guten  Tisch  finden  die  Kranken  in  den 
beiden  Gasthöfen  zum  Ochsen  und  zur  Krone  und  in  Privathäusern. 

Badaarzt:   Dr.  Heim. 

IVelMbady  2524  Par.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  \  Stunden 
ostlich  von  Appenzell,  liegt  geschützter,  nahe  am  Hochgebirge  von  die- 
sem und  seinen  Vorbergen  umschlossen,  in  einem  tiefen  engen  Thal- 
ausschnitte, inmitten  hoher  Berge,  daher  auch  sein  Klima  milder  und 
für  reizbare  Lungenkranke  geeignet  ist  Hierzu  kommt  noch,  dass  die 
Luft  stark  mit  Wasserdampf  gesättigt  und  die  Temperaturdifferens 
zwischen  Tag  und  Abend  unbedeutend  ist.  Es  befindet  sich  hier  nar 
ein  grosses  Wohn-  und  Badehaus,  um  welches  sich  aber  schone  schat- 
tige Spaziergänge  herumziehen,  die  an  heissen  Tagen  einen  angeneh- 
men, kühlen  Aufenthalt  gewähren  und  an  denen  Gais  Mangel  leidet. 
Die  Ziegenmolken  kommen  von  der  Seealp;  zu  Bädern  werden  Kuh- 
molken  verabreicht;  eine  reichliche  Auswahl  kunstlicher  Mineralwasser 
ist  vorhanden. 

Aerztlichen  Rath  ertheilen  Dr.  Zell  weger  aus  Trogen  und  Dr« 
H ersehe  aus  Appenzell. 

Helnrlrluibad  im  Canton  Ausserrhoden,  \  Stunde  nordlich  vom 
Flecken  Herisau,  2410  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  anmuthig  gelegen 
und  mit  reizender  Umgebung,  hat  ebenfalls  ein  milderes  und  feuchteres 
Klima  als  Gais,  und  besitzt  ein  höchst  elegant  und  mit  allem  Comfort 
eingerichtetes  Kurhaus,  welches  120  Kurgäste  aufnehmen  kann  und 
auch  20  Badezimmer  enthält;  die  Ziegenmolken  werden  auf  dem  Sän- 
tis,  die  Kuhmolken  für  Bäder  in  der  Anstalt  bereitet.  —  Die  in  der 
Nähe  befindlichen  eisenreichen  Mineralquellen  können  auch  in 
manchen  Fällen  zweckmässig  mit  der  Molkenkur  und  zu  Bädern  ver- 
ordnet werden. 

Aerzte:   Dr.  Fisch,  Dr.  Tob  1er. 

Interlaken^  zwischen  dem  Thuner-  und  Brienzer-See  in  einem 
von  hohen  Bergen  umschlosseneu  Thaikessel,  1712  Fuss  über  dem  Mee- 

•  _ 

resspiegel  gelegen,  hat  ebenfalls  ein  sehr  mildes  Klima;  bei  Tage  und 
im  Sommer  ist  die  Temperatur  höher,  als  auf  den  Plateaus  des  Appen- 
zellerlandes.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  -|-  8,4^  R., 
die  des  Mai  +  13,6»,  des  Juni  +  14,8%  des  Juli  +  16,6o,  des  Augosl 
+  16,7%  des  September  +  14,3»  R. 
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Die  Oifferenien  zwischen  der  Morgen-  und  Nachmittagstemperatur 
sind  in  den  meisten  Fällen  bedeutender,  als  die  zwischen  Mittags-  und 
Abendtemperatnr,  weil  die  Morgentemperaturen  die  niedrigsten  sind« 
Die  Temperatur  hebt  sich  Nachmittags  2  Uhr  ziemlich  rasch  und  bleibt 
dann  bis  zum  Sonnenuntergang  ziemlich  constant,  um  nach  demselben 
schnell  um  einige  Grade  zu  sinken. 

Auf  das  Jahr  fallen  durchschnittlich  47  ganz  heitere  Tage,  110  be- 
wölkte und  schone  Tage,  43  Tage  mit  bedecktem  Himmel,  101  Regen- 
tage, 25  Schnee-,  21  Schnee-  und  Regentage  (vermischt). 

Die  Molken,  die  bisher  von  einzelnen  Sennen  bereitet  wurden  und 
nicht  gut  waren,  werden  jetzt  in  einer  zwischen  Belvedere  und  Schwei- 
zerhof gelegenen  Anstalt,  mit  welcher  ein  Eursaal  und  eine  120  Fuss 
lange  Halle  zum  Promeniren  bei  schlechtem  Wetter  verbunden  ist,  her- 
gestellt. 

Unter  den  zahlreichen  Hotels  und  Pensionen  (5  bis  10  Frcs.  tag- 
lich für  Wohnung  und  Kost),  die  im  zweiten  Thalkessel  zerstreut  lie- 
gen, kann  der  Kranke  stets  die  ihm  zusagendste  Wohnung  auswählen. 
Für  diejenigen,  die  ruhig  und  billig  leben  wollen,  eignen  sich  mehr  die 
Pensionen  auf  dem  Wege  nach  Neuhaus,  dem  Landungsplatze  der 
Dampfboote  am  Thuner-See,  20  Minuten  vom  Kurort  entfernt  (Pension 
Beau-site)  oder  in  dem  eine  halbe  Stunde  entfernten,  am  Brienzer  See 
gelegenen  Dorfchen  Boningen.  Das  Hotel  Jungfraublick  eignet  sich 
nicht  für  Kranke. 

Aerzte;  Dr.  Immer  in  Thun,  Dr.  Strasser,  Dr.  Eversold. 

In  solchen  Fällen  ist  auch  ein  Aufenthalt  in  Cliarlotteiibraiin 

in  Schlesien  zu  empfehlen,  \  Meilen  westlich  von  Kynau,  13—1400  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel,  in  einem  von  mit  Nadelholz  bewachsenen 
Hohen  umgebenen  Thale  gelegen.  Anämische  Individuen  können 
gleichzeitig  die  alcalisch-erdigen  Säuerlinge  trinken.  Es  werden 
dort  Ziegenmolken  bereitet. 

Nach  der  Analyse  des  Dr.  Beinert  sind  enthalten  in  16  Unzen: 


der  Elisen- 

der  Charlotten- 

qnelle. 

quelle. 

Kohlensaures  Natron 

0,5429  Gran. 

1,588  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,S828       - 

2,290      - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,8068       - 

0,553       - 

Kohlensaores  Eisenozydul 

0,0595       - 

0,200      - 

Schwefelsaares  Natron 

0,1344       - 

0,116      - 

Schwefelsanre  BLalkerde 

0,0122       - 

0,030       - 

Chlomatrfnm 

0,0138       - 

0,097       . 

Kieselerde 

0,1512       - 

0,217       - 

Thonerde 

0,0031       - 

0,023       - 

Eztractivstoff 

0,1005       - 

0,186       - 

Verlust 

0,0606       - 

0,374       - 

Summa 

4^1568  Gran. 

5,656  Gran. 
18' 
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Die  Entfernung  von  Berlin  betragt  11—12  Standen.  Man  fahrt  bis 
Liegnits  anf  der  NiederschlesiBchen  Eisenbahn,  von  dort  bis  Walden- 
bnrg  auf  der  Zweigbahn  and  in  einer  Stande  zu  Wagen  nach  dem 
Karort. 

Badeärste:  Dr.  Neisser,  Dr.  Rothe. 

Bei  nervösen  Individuen  mit  zarter,  reizbarer  Constitution,  reich- 
licher Secretion  der  Schleimhaut  und  Catarrhen  auf  anaemischer  Basis 
leistet  der  Aufenthalt  in  Relners  in  Schlesien  (s.  S.  27)  ausgezeich- 
nete Dienste.  Die  hohe  Lage  (1720  Fuss  über  dem  Meeresspiegel)  und 
Reinheit  der  Luil  tragen  viel  zu  dem  gunstigen  Erfolge  der  Kur  bei, 
jedoch  ist  auch  eine  gewisse  Vorsicht  wegen  des  schnellen  Temperatar- 
wechsels wahrend  des  Tages  und  am  Abend  vonnothen,  da  die  Sonne 
hinter  den  hohen  Bergwanden  plötzlich  verschwindet,  zumal  an  heissen 
Tagen,  wenn  sich  das  enge  Thal  stark  erwärmt  hat;  auch  pflegen  die 
Nordostwinde  vorherrschend  zu  sein.  —  Die  Molken  sind  vorzuglich 
und  werden  hier,  was  sonst  an  keinem  anderen  Orte  der  Fall  ist,  in 
drei  durch  die  Menge  des  Caseins  sich  unterscheidenden  Arten  verab- 
reicht. Die  einfach  geschiedene  Molke  ist  mehr  eine  geläuterte  Mileh 
und  in  Fällen,  wo  diese  wegen  ihres  zu  reichlichen  Fett-  und  Käse- 
sto£fgehalts  bei  schwachen  Yerdauungsorganen  nicht  gut  vertragen  wird, 
derselben  zu  substituiren.  Die  sogenannte  doppelt  geklarte  Molke  gleicht 
der  gewohnlichen  guten  Molke,  wahrend  die  mehrfach  geschiedene  von 
allem  Kasestoff  befreit  ist  und  ein  klare  s|,  wein  helles  Getränk  dar- 
stellt, welches  besonders  den  an  Störungen  der  Digestion  Leidenden 
zu  empfehlen  ist.  Man  lässt  sie  entweder  allein  trinken  oder  vermischt 
mit  der  kalten  oder  lauen  (neuen)  Quelle,  je  nachdem  man  einen 
stärkeren  Reiz  auszuaben  beabsichtigt. 

5.  Nicht  selten  werden  bei  Individuen,  welche  an  Circulationa- 
storungen  in  den  Oefässen  des  Unterleibs  leiden,  und  in  Folge 
deren  sich  Hyperaemieen  in  diesen  Organen  und  sogenannte  Hämorrhoi- 
dalbeschwerden  entwickeln,  auch  Catarrhe  der  Bronchialschleimhaut  be- 
obachtet. Gewohnlich  befinden  sich  solche  Kranke  schon  in  vorgerück- 
teren Jahren  und  nach  lange  bestandenen  anomalen  Hämorrhoiden  stellt 
sich  ein  Gefühl  von  Reizung  auf  der  Brust  ein,  dem  bald  auch  ein  Husten 
zu  folgen  pflegt,  der  anfangs  hohl  klingt,  kurz,  trocken  ist,  nach  einiger 
Zeit  aber  einen  etwas  zähen,  klebrigen,  ziemlich  reichlichen  Schleim 
herausbefordert.  Oft  sind  die  Hustenparoxjsmen  sehr  heftig,  treten 
periodisch,  besonders  in  den  Morgenstunden  auf  und  lassen  nach  Ent- 
leerung bedeutender  Schleimmassen  nach.  Die  Auscultation  ergiebt 
alle  Zeichen  des  Catarrhs,    Längere  Zeit  vorher  fanden  Störungen  in 
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der  Yerdaaang  statt ,  meist  mit  Verstopfang  verbanden;  die  Kranken 
haben  einen  gelblichen  Teint. 

In  solchen  Fällen  ist  wohl  darauf  za  achten:  a.  ob  die  Individnen 
an  wahrer  Plethora  leiden,  der  Pols  gross,  toH,  das  Colorit  blühend, 
roth  ist  nnd  die  Erscheinungen  eines  gesteigerten  Stoffwechsels  vorhan- 
den sind,  oder  b.  ob  in  Folge  einer  Hyperaemie  der  Unterleibsorgane 
ein  Mangel  an  Energie  in  allen  Functionen  nnd  eine  gesunkene  Thä- 
tigkeit  des  Nervensystems  vorhanden  ist 

a.  Im  ersteren  Falle  sind  die  alcälisch-salinischen  Säuer- 
linge indicirt 

Besonders  zu  empfehlen  ist  der  Oberbrunnen  in  Salsbrann 

in  Schlesien,  welches  1220  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegt  und  im 
Allgemeinen  ein  mildes,  jedoch  nur  für  einen  Theil  der  Lungenkranken 
zusagendes  EJima  hat.  Kranke,  die  an  chronischen  Catarrhen  leiden, 
sind  weit  weniger  gefährdet  durch  die  hohe  Lage  und  oft  rauhen  Winde, 
als  Tuberculose,  mit  reizbaren  Athmungsorganen ;  im  Gegentheil  wirkt 
die  etwas  scharfe,  mehr  trockene  Luft  roborirend  und  tonisirend  auf 
die  Schleimhäute.  —  Die  Hauptbestandtheile  der  Quellen,  kohlensaures 
und  schwefelsaures  Natron,  so  wie  die  kohlensaure  Kalkerde  äussern 
zugleich  ihre  losende  Kraft  auf  die  Unterleibsoi^ane  und  verbessern 
die  Absonderung  der  Schleimhaut,  während  die  geringe  Menge  von 
Eisen  und  der  reiche  Gehalt  an  Kohlensäure  den  Organismus  kräftigen. 
Die  Quelle  hat  eine  Temperatur  von  6*"  R.  und  enthält  in  16  Unzen 
nach  Valentiner's  Analyse  vom  Jahre  1866,  die  kohlensauren  Salze 
der  Bicorbonate  berechnet: 

Doppelt  koblensaares  Natron  18,616  Gran. 

Doppelt  kohlensaurea  Litbion  0,105 

Doppelt  kohlenmare  Kalkerde  3,673 
Doppelt  kohlensaure  Strontianerde   0,035 

Doppelt  kehlensaore  Magnesia  3,874 

Doppelt  kohlensaures  Bisenoxydal  0,003 

Schwefelsaures  Natron  3,665 

Schwefelsaures  Kali  0,206 

Chlomatriam  1,320      - 

Thonerde  mit  Phosphorsäare  0,004 

Kieselsäure      ^  0,196 

Freie  Kohlensäure  9,546 


Summa    41,241  Gran. 


Dem  Volumen  nach  enthält  1  Vol.  Wasser  (bei  normaler  Tempera- 
tür) 0,732  VoL  Eohlensäuregas. 

Man  lässt  das  Wasser  allein  oder  mit  Molken  vermischt  trinken 
und  kann  bis  auf  6  oder  8  Becher  steigen,  je  nach  der  Wirkung  auf 
den  Oarmcanal.  Hiernach  richtet  sich  auch  die  Menge  der  beigemisch- 
ten Molken« 
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In  den  Fallen,  wo  keine  Congestionen  nach  dem  Gehirn  and  den 

Langen  stattfinden,  kann  man  anch  den  Mahlbrannen  trinken  lassen 

and  swar  vereint  mit  dem  Oberbrannen,  auf  die  Weise,  dass  allmalig 

die  Zahl  der  Glaser  des  letzteren  vermindert  und  mit  der  Quantität  des 

ersteren  gestiegen  wird.    Er  enthält  in  16  Unzen  nach  Valentiner *8 

Analyse  die  kohlensauren  Salze  als  Bicarbonate  berechnet: 

Doppelt  kohlensaures  Natron  13,849  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Lithion  0,0ö9 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  4,487 

Doppelt  kohlensaure  Strontianerde  0,067 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  4,472 

Doppelt  kohlensaures  Eisenozydul  0,008 

Schwefelsaures  Natron  2,617 

Schwefelsaures  ^ali  0,062 

Chlomatrium  0,668 

Thonerde  mit  Phosphorsäure  0,002 

Kieselsäure  0,248 

Freie  Kohlensäure  9,491 

Summa    35,970  Gran. 

Dem  Volumen  nach  enthält  (bei  normaler  Temperatur  und  Baro- 
meterdruck) 1  Vol.  Wasser  0,628  Vol.  Eohlensäuregas. 

Seine  Temperatur  beträgt  4,8<^  bis  bfi^  R. 

Gleichzeitig  können  Bäder  mit  der  Trinkkur  verbunden  werden,  wo 
die  Hautthätigkeit  darniederliegt 

Man  fahrt  auf  der  Eisenbahn  bis  Freiburg,  von  dort  per  Post  in 
li  Stunden. 

Badeärzte:  Dr.  Valentiner,  Stabsarzt  Dr.  Biefel,  Dr.  Hof- 
mann,  Dr.  Strachler. 

Nicht  minder  wirksam  zeigt  sich  die  Salzquelle  in  Fransen«« 
li«d  in  Böhmen  (s.  S.  42),  die  noch  stärker  auf  losend  wirkt  und  bei 
grosser  Trägheit  des  Darmcanals  sich  besonders  eignet 

Gleichfalls  sehr  zu  empfehlen  sind  die  ähnlich  zusammengesetzten 
Quellen  zu  Cannstatt,  zumal  die  Wiesen  quelle  bei  reizbaren  In- 
dividuen; sie  können  mit  Milch  oder  Molken  versetzt,  oder  erwärmt 
getrunken  werden  (s.  Hypertrophie  der  Leber). 

Eine  vierte  hierher  gehörige,  wegen  des  geringen  Gehaltes  an  pur- 
girenden  Salzen  und  an  Eisen  sehr  milde  Quelle,  die  jedoch  vorzugs- 
weise congestive  Zustande  der  Respirationsschleimhaut  zu  beseitigen 
vermag,  den  Reiz  zum  Husten  mindert  und  den  Auswurf  befordert,  ist 
die  Waldquelle  in  Harlenbad«  Sie  ist  bei  sehr  schwächlichen 
Individuen,  die  sie  selbst  bei  einiger  Aufregung  des  Gefassystems  ver- 
tragen, zu  wählen  und  enthält  nach  der  Analyse  von  Prof.  Ragsky 
(1863)  in  16  Unzen  (7680  Gr.)  folgende  Bestandtheile : 

Kohlensaures  Natron  7,673  Gran. 

SchwefeUaurea  Natron  8,153 
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SchwefelMures  Kali 

1,496  Oran. 

Chlomatrinm 

2,821       . 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,928       - 

Kohlensaures  Lithion 

0,041       - 

Kohlensaure  Magnesia 

3,011       . 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,137       - 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde 

0,074       - 

Kieselerde 

0,778       - 

Humusardge  organische  Sabstanz, 

Mangan,  Strontian    • 

Spuren 

Summa     27,185  Gran. 
Freie  und  halbgebundene  Kohlensäure    26,214  K.  Z. 
Die  Temperatar  betragt  8*  R. 

Bei  solchen  auf  Störungen  der  Circalation  der  Venen  des  Unter- 
leibs beruhenden  Bronchi alcatarrhen  bewährt  sich  such  die  erdig-sali- 
nische Arminiusqaelle  von  Llppaprlncef  welche  noch  einen  be- 
sonderen physiologischen  Einfluss  aof  die  Langen  ausübt.  Neben  der 
Wirkung  auf  die  Unterleibsorgane  tritt  nämlich  eine  Erleichterung  der 
Expectoration,  eine  Verminderung  und  Beseitigung  des  kramphaflen  Reiz- 
hustens,  ein  behagliches  Gefühl  auf  der  Brust  ein  und  die  vorhandene 
Haemoptoe  und  asthmatischen  Zufalle  lassen  allmäüg  nach.  Durch  eine 
sechs-  bis  achtwochentliche  Trink-  und  Badekur  werden  selbst  alte 
hartnackige  Leiden  der  Art  geheilt. 

IJppapriiise  liegt  in  der  Provins  Westphalen  eine  Meile  Ton  Pa- 
derborn und  besitzt  trotz  seiner  nordlichen  Lage,  zwischen  dem  51*  u. 
52<*  nordlicher  Breite,  ein  mildes  Klima,  einmal  wegen  seiner. geringen 
Hohe  über  dem  Meeresspiegel  (378  Fuss),  zweitens  in  Folge  des  Schutzes, 
welchen  der  \  Meilen  entfernte  Teutoburger-Wald  vor  den  Nord-  und 
Nordostwinden  gewährt,  endlich  wegen  des  6  bis  12  Fuss  mächtigen 
Sandbodens,  der  an  warmen,  heiteren  Tagen  die  strahlende  Wärme  im- 
bibirt  und  an  kälteren  wieder  ausstrahlt  Das  Klima  ist  daher  ein 
gleichmässiges  ohne  schroffe,  schnelle  Temperaturwechsel.  Die  Luft 
ist  aber  auch  beständig  feucht  wegen  der  zahlreichen  Lippe-  und  Jor- 
danquellen, welche  in  unmittelbarer  Nähe  der  Promenade  und  des  Kur- 
gartens entspringen  und  fliessen  und  eine  bedeutende  Menge  Stickgas 
entwickeln.  Man  kann  das  Klima  daher  mit  Recht  ein  calmirendes 
und  antiphlogistisches  nennen.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
7  bis  S^*  R.  Im  Juni,  Juli  und  August  pflegt  die  Temperatur  am  wärm- 
sten und  gleichmässigsten  zu  sein« 

Die  Arminiusquelle,  deren  Temperatur  17*  R.  beträgt,   enthält 

nach  Witting's  Analyse  vom  Jahre  1855  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  6,20  Gran. 

Schwefelsanre  Kalkerde  4,25 

Schwefelsaure  ICagnesia  0,80 

Kohlensaure  Kalkerde  5,27 
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Kohlensaure  Magnesia  0,60  Gran. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,14 

Chlomatrium  0,86 

Doppelt  kohlensaures  Natron  1,60 

Jod  Spuren 


Summa  19,52  Gran. 

Ad  gebandenen  Gasen  in  100  E.  Z. 

Kohlensäure  16,17  K.  Z. 

Stick8to%M  4,40      - 

Sauerstoffgas  0,55 


21,12  K.  Z. 

100  Theile  ausströmenden  Gases  enthalten: 

Kohlensäure  83,25 

Stickgas  15,25 

Sauerstoffgas  1,50 

Summa  "ToÖjÖO 

Das  Wasser  lässt  man  zu  1  bis  3  Becher  Morgens,  und  wo  es  noth- 
wendig  ist,  Nachmittags  zu  1  bis  2  Bechern  trinken. 

Die  Bäder  regen  die  Haut-  und  Nierenausscheidungen  an  und  an- 
terstutsen  dadurch  wesentlich  die  Trinkkur.  Soll  die  Haut  stärker  ge- 
reizt werden,  so  lasse  man  einen  Zusatz  von  einigen  Pfund  Seeaals 
machen.  —  Die  Bäder  sind  zweckentsprechend  eingerichtet  Bine  heiz- 
bare Colonade  steht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Badehaose» 
80  dass  die  Kranken  bei  schlechtem  Wetter  keinen  Erkältungen  aus- 
gesetzt und  die  Kur  nie  zu  unterbrechen  genothigt  sind.  Kurgästen 
ans  den  höheren  Ständen  sind  das  Kurhaus  und  die  Concordia,  die  mit 
allem  Comfort  eingerichtet  sind,  zu  empfehlen ;  ausserdem  sind  mehrere 
billige  Gasthofe  und  viele  Privatwohnungen  vorhanden,  so  dass' gleich- 
zeitig öOO  bis  600  Kranke  Aufnahme  ünden.  Schone  Parkanlagen  und 
Spaziergänge  umgeben  den  Kurort 

Nächste  Bisenbahnstation  Paderborn,  von  welcher  aus  Omnibus  und 
Wagen  nach  dem  Kurort  fahren. 

Badearzte:  Dr.  Fischer,  Dr.  Horling,  Dr.  Quicken,  Dr. 
Rohden. 

Hat  man  es  mit  mehr  reizbaren  und  schwächlichen  Indivi- 
duen zu  thun,  deren  Verdauung  vorzüglich  leidet,  wo  die  kohlen- 
sauren Alealien  zu  erregend  wirken  und  der  torpide,  atonische  Zu- 
stand der  reichlich  secernirenden  Schleimhaut  beseitigt  werden  soll,  so 
sind  die  eisenhaltigen  Kochsalzwässer  vorzuziehen,  und  hier  sind 
besonders  die  Quellen  von  Soden  (s.  S.  126)  zu  empfehlen,  die  za- 
mal  wegen  der  höheren  Temperaturgrade  und  wegen  der  Auswahl,  die 
der  Arzt,  je  nach  dem  Bedürfniss  und  der  Wirkung  schon  während  der 
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Kur  treffen  kann,  sich  trefflich  eignen.  Hierzn  kommt  der  wohlthatige 
Einflass  der  milden,  feochten,  vor  jedem  grellen  Temperatarwechsel 
geschützten  Loft 

Mit  No.  I.  lasse  man  hei  sehr  geschwächten  Individaen  mit  fieber- 
haften Erscheinungen,  Neigung  zu  Durchfällen,  wo  mit  grosser  Vorsicht 
zu  Werke  gegangen  werden  muss,  stets  den  Anfang  machen;  besonders 
eignet  sie  sich,  wo  Neigung  zu  Haemoptoe  vorhanden  ist.  Die  Dosis 
betrage  1  bis  2  Oläser. 

No.  IV.  wirkt  am  meisten  ableitend  auf  den  Darmcanal  in  Folge 
ihres  bedeutenden  Oehalts  an  Chlornatrium,  enthält  aber  gerade  so  viel 
Eisen,  um  eine  Erschlaffung  der  Schleimhaut  zu  verhüten.  Ein  bis 
zwei  Gläser,  in  Zwischenräumen  von  15  bis  20  Minuten  getrunken,  ru- 
fen schon  nach  einigen  Stunden  eine  reichliche,  breiartige  Ausleerung 
hervor.  Man  kann  sie  auch  so  mit  Nr.  III.  combiniren  lassen,  dass  der 
Kranke  erst  1,  2  bis  3  Gläser  Nr.  III.  trinkt  und  dann  1  bis  2  Gläser 
Nr.  IV.  Die  Wirkung  auf  den  Stuhl  ist  stärker,  wenn  man  das  umge- 
kehrte Verfahren  einschlagen  lässt. 

Bei  den  Kranken  aber,  wo  mehr  auf  die  Unterleibsoigane  einge* 
wirkt  werden  soll  und  reichliche  Darmausscheidungen  erforderlich  sind, 
wähle  man  die  Quellen  Nr.  IVa.,  IVb.  und  XVIII.,  die  an  Chlomatrium 
Eisen  und  Kohlensäure  reicher  sind. 

Die  Kranken  lasse  man  mit  Nr.  IV.  anfangen,  dann  zu  Nr.  XVIIL 
übergehen,  dann  beide  Quellen  gemeinschaftlich  gebrauchen  und  zuletzt 
Nr.  XVIII.  allein.  Geht  man  am  Ende  der  Kur  wieder  zu  Nr.  IV.  zu- 
rück, so  wird  Verstopfung,  die  sonst  leicht  zurückbleibt,  nicht  zu  be- 
fürchten sein. 

Lauwarme  Bäder  von  +  27^  R.  bis  herab  zu  +  23 <^  R  unterstützen 
den  inneren  Gebrauch  der  Quellen. 

Mit  gleichem  Erfolge  werden  hier  die  Quellen  von  HTeataaus  bei 
Neustadt  an  der  fränkischen  Saale  (s.  S.  128)  gebraucht 

Unter  den  Mineralquellen  Siebenbürgens  sind  die  erst  in  der  Neu- 
zeit wieder  in  Aufnahme  gekommenen  muriatischen  Eisensäuer- 
linge von  TuMMid  bei  chronischen  Affectionen  der  Respirations- 
schleimhaut zu  empfehlen,  welche  ähnlich  zusammengesetzt  sind  wie 
die  obigen  and  bei  deren  Gebrauch  die  günstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse, auf  einem  gegen  2000  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegenden 
Bergabhange  und  die  mit  den  balsamischen  Ezhalationen  der  den 
Kurort  umgebenden  Nadelholzwaldungen  geschwängerte  Luft  mit  in 
Anschlag  zu  bringen  sind.  Der  Ort  liegt  5  Meilen  von  Kronstadt 
entfernt,  durch  hohe  Gebirgszüge  gegen  Nordwinde  geschützt  Unter 
den  zahlreichen  hier  entspringenden  Quellen  werden  fünf  zum  inne- 
ren Oebrauohe  and  vier  la  Bädern  benatati  welche  im  Jahre  1866  von 
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Or.  Dietrich  anaijsirt  wurden.     Es  enthalten  in  einem  Civilpfcmde 
(7680  Gran): 


Der  Principal- 

Erste  Trink- 

Zweite Trink- 

hrunnen. 

quelle. 

quelle. 

Chlomatrium 

2,8161  Gran. 

17,58720  Gran. 

6,57492  Gimn. 

Chlorcaicium 

— 

5,32784      . 

1,89834       - 

Chlormagnesium 

— 

1,21497       - 

— 

Jodmagnesiiim 

0,04681       - 

— 

Kohlensaures  Natron 

6,0801       - 

— 

— 

Kohlensaure  Kalkerde 

7,6032       - 

1,30406       - 

0,43776       - 

Kohlensaure  Magnesia 

3,4871       - 

0,91883       - 

0,75636       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,2151 

0,51225       - 

0,69043       - 

Kieselerde 

0,8448       - 

0,80640       - 

0,49920       - 

Summa     21,0464  Gran. 

27,71736  Gran. 

10,85628  Gran. 

Halbgebundene    Kohlen 

m 

säure 

7,7734       - 

1,25007       - 

0,84971       - 

Freie  Kohlensaure 

15,0649       - 

13,46045       - 

15,82634       - 

In  Volumina                  = 

=       33,3  K.  Z» 

30,51  K.  Z. 

35,99  K.  Z. 

Temperatur 

+  9,4«  R. 

-f  15,4«  R. 

-f  15,9«  B. 

Erste  Badequelle. 

Zweite  Badeqnelle. 

Dritte  Badeqnelle. 

Jodmagnesium 

0,04385  Gran. 

— 

— 

Chlomatrium 

17,20320      - 

9,9072  Gran. 

8,6016  Gran. 

Chlorcaicium 

6,30949       - 

2,7276       - 

1,6356       - 

Chlormagnesiom 

1,27572       - 

1,1536       - 

0,9417       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,18656       - 

2,7580       . 

2,7571       . 

Kohlensaure  Magnesia 

1,00654       - 

0,2275       - 

0,3481 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,62684 

1,0022       - 

0,7881 

Phosphorsaure  Kalkerde 

)        — 

0,0124       - 

Kieselerde 

0,76800       - 

0,4992       - 

0,7296       - 

Summa 

27,32020  Gran. 

18,2877  Gran. 

15,8018       . 

Halbgebundene  Kohlen- 

säure 

1,25222       - 

1,7158       - 

1,6945       - 

Freie  Kohlensäure 

13,34784       - 

13,6550       - 

11,3790       . 

In  Volumina          s=s 

30,61  K.  Z. 

31,43  K.  Z. 

26  K.  Z. 

Temperatur 

+  18,2»  R. 

-f    19,10    R. 

+  17,8»  R. 

b.  In  den  Fällen  dagegen,  wo  eine  vorwiegende  Energielosigkeit 
in  den  Functionen  der  Unterleibsorgane  mit  Störungen  der  Digestion, 
ein  Magen-  and  Darmcatarrh,  vorbanden  ist,  bei  pastosen  ^  phlegmati* 
sehen  Individuen  werden  die  kalten  und  warmen  Schwefel  Was- 
ser, innerlich  und  in  Bädern  empfohlen,  welche  durch  ihren  Gehalt  an 
Alealien  und  Kochsalz  massig  auf  die  Darmsecretion  wirken,  die  Oir* 
culation  in  den  Venen  der  IJnterleibsorgane  regeln  und  zuweilen  eine 
stärkere  locale  Reizung  des  Dickdarms  bedingen,  in  deren  Folge  Blu- 
tungen aus  den  Hämorrhoidalgefässen  eintreten.  Wo  eine  zu  erregende 
Wirkung  zu  befurchten,  sind  blos  die  ersteren  anzuwenden,  dahin  ge- 
boren Weilbach,  Nenndorf  (die  Trinkquelle  mit  Molken  versetst 
und  Schwefelwasserbäder  zu  24— 27<'  R.),  Bilsen  (der  Georgenbron- 
nen  innerlich  und  Bäder),  Langenbrucken  (Trinkquelle  mit  Molken 
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nnd  Bäder),  Wipfeld  (Ludwigs-  und  Schwefelquelle),  BoU,  Lubien, 
die  Quelle  xu  Labassere  in  den  Pyrenäen. 

In  Langenbriicken  behandelte  Hergt  einen  40jährigen  korpulenten,  phleg* 
matischen  Schlächter,  bei  dem  nach  einer  entzündlichen  Lungenaffection  ein 
trockner  Husten  mit  Beklemmung  zurückgeblieben  war.  Der  Kranke  ge- 
brauchte Yiele  Mittel  ohne  Erfolg,  Selterser -Wasser  mit  Ziegenmilch  u.  dgl. 
Statt  der  erwarteten  Besserung  yerschlimmerten  sich  die  Leiden,  und  zn  dem 
trocknen,  hohlen  Husten  gesellte  sich  Heiserkeit;  Verdauung  und  Ernährung 
lagen  darnieder.  Der  Appetit  mangelte,  fortwährend  litt  der  Kranke  an  Durch- 
fall, das  Gesicht  war  eingefallen,  yon  gelblicher  Farbe. 

Schon  nach  achttägigem  Gebrauche  des  Schwefelwassers  trat  eine  Ab- 
nahme aller  Zufalle  ein;  mit  Verminderung  des  Hustens  kehrte  die  normale 
Function  der  Digestionsorgane  zurück,  die  Diarrhoe  yerschwand,  der  Appetit 
wurde  rege,  die  Kräfte  hoben  sich,  die  Ernährung  nahm  zu  und  der  Kranke 
konnte  wieder  seinem  Geschäfte,  wie  früher,  Yorsteheq.  Dies  währte  4  Jahre, 
wo  er  mit  blossen  Füssen  und  leicht  gekleidet  am  frühen  Morgen  in  die  mit 
Steinen  gepflasterte  Schranne  ging  und  sich  so  eine  heftige  Erkältung  zuzog, 
worauf  sich  wieder  der  trockne  Husten  und  Heiserkeit  einstellten.  Nach  yier- 
zehntägfgem  Gebrauche  des  Mineralwassers  hatte  sich  der  Husten  gänzlich  ver- 
loren und  die  Stimme  war  nur  noch  ein  wenig  belegt. 

Ein  sonst  kräftiger  Mann  yon  40  Jahren  yemachlässigte,  als  die  Grippe 
in  seinem  Wohnorte  herrschte,  ein  catarrhalisches  Fieber  und  litt  seit  jener 
Zeit  an  einem  chronischen  Catarrh  mit  zähem  schleiiffigem  Auswurfe ,  magerte 
ab ,  und  fieberte ;  jeden  Morgen  stellte  sich  ein  heftiger  Hustenanfall  mit  Schleim- 
würgen ein,  welches  oft  mit  Erbrechen  endete. 

Diese  Blenorrhoe  wurde  nach  dreiwöchentlichem  inneren  Gebrauche  des 
Langenbrücker  Wassers  in  grossen  Dosen  und  oft  stundenlangem  Verweilen 
im  Gassalon  geheilt 

Einer  Erwähnung  bedarf  hier  auch  die  kalte  Schwefelquelle 
in  Boelilet  in  Unterfi-anken  (s.  S.  36),  welche  besonders  bei  hart- 
näckigen Catarrhen  auf  rheumatischer  und  gichtischer  Basis,  ver- 
bunden mit  Plethora  abdominalis,  Störungen  in  der  Function  der  Leber, 
gleich  den  obigen,  sich  wirksam  erweist  Ihre  Temperatur  beträgt 
12*  R.  und  in  16  Unzen  enthält  sie: 


Schwefelsaures  Natron 

0,25  Gran. 

Kohlensaures  Natron 

0,50      - 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,50      - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,50      - 

Kohlensaores  Eisenozydol 

0,40      - 

Chlomatrium 

0,25       - 

Chlorkalium 

0,50      . 

Kieselerde 

0,10      - 

Somma 

• 

5,00  Gran. 

Kohlensäure 

21  K.  Z. 

Schwefelwassersfoffgas 

0,20       - 

Die  Nahe  yon  Kissingen  (2  kleine  Stunden  entfernt),  die  hier 
befindliche  Stahlquelle,  sowie  die  Einrichtungen  zu  Schlamm-  nnd 
Soolbadem,  die  in  diesen  Fallen  mit  der  Trinkkur  verbunden,  oft  sehr 
gute  Dienste  leisten,  fordern  zur  Wahl  dieses  reizend  gelegenen  nnd 
sehr  besuchten  Badeortes  auf. 
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Wo  dagegen  ein  hoher  Grad  von  Torpor  vorhanden,  8ind  die 
men  Quellen  vorzuziehen,  so  die  Thermen  von  Aachen  und  Bart- 
sch eid  innerlich  und  in  Badern,  ausgezeichnet  durch  ihren  Qehalt  an 
Chlomatrium  und  kohlensaurem  Natron,  welche  erregend  und  umstim- 
mend auf  die  Schleimhaute  wirken,  von  Baden  im  Aargau,  von  Baden 
bei  Wien.  —  An  allen  diesen  Kurorten  sind  die  Inhalationen  der 
Schwefelwasserstoffgasdämpfe  nicht  zu  vernachlässigen. 

An  diese  Thermen  reihe  ich  die  Acratothermen  von  IfAmäleeli 
in  Schlesien  (s.  S.  59),  welche  ebenfalls  in  chronischen  Catarrhen 
mit  reichlicher  Secretion  der  Schleimhaut,  selbst  bei  phlegmatischen, 
pastosen  Individuen  und  in  einem  mehr  vorgerückten  Lebensalter,  zumal 
wenn  Plethora  abdominalis  damit  in  Verbindung  steht,  gute  Dienste  lei- 
sten. Das  Lungenleiden  wird  hier  durch  die  Störung  im  Kreisläufe 
des  Pfortadersystems  und  in  der  Gallensecredon  unterhalten. 

Beim  inneren  Gebrauche  der  Wiesenquelle  oder  des  Marian- 
nenbrunnens pflegt  im  Anfange  der  Kur  der  Auswurf  an  Menge  sn- 
zunehmen,  erfolgt  aber  leicht  und  verliert  seine  zähe  Beschaffenheit; 
der  Hustenreiz  lässt  nach,  besonders  dann,  wenn  reichliche  Stnhlent- 
ieerungen  erfolgen,  die,  wo  sie  durch  das  Thermalwasser  allein  nickt 
hervorgerufen  werden,  durch  eine  zeitweise  Beimischung  von  Karls- 
bader -  Salz  oder  den  Genuss  eines  Bechers  Pullnaer  oder  Saidschntser 
Bitterwasser  am  leichtesten  zu  erzielen  sind.  —  Die  erdfahle  Gesichts- 
farbe verliert  sich  allmälig,  die  gesunkene  Verdauungsthätigkeit  erwacht 
wieder  und  nicht  selten  stellen  sich  Molimina  haemorrhoidalia  ond  selbst 
Blutungen  ans  dem  After  ein. 

Solchen  Kranken  ist  besonders  die  Einathmung  der  Therm al - 
dämpfe  in  der  Inhalationshalle  täglich  ein-  oder  zweimal  bis  zu  einer 
Stunde  zu  empfehlen.  Diese  Halle  befindet  sich  über  der  Donche- 
quelle,  ist  18  Fuss  hoch,  hat  32  Fuss  im  Durchmesser  und  ist  mit 
Sesseln  und  Tischen  versehen,  so  dass  sie  selbst  als  Conversationssaal 
benutzt  werden  kann.  —  Hier  wirkt  das  Stickgas,  welches  vorxngs- 
weise  eingeathmet  wird,     reizmildemd  auf  die  Schleimhaut 

Nach  der  Kur  in  Landeck  ist  in  manchen  Fällen  noch  der  Gebranch 
eines  eisenhaltigen  Säuerlings,  z.  B.  der  Quellen  in  Cndowa,  Lan- 
gen an  oder  Reinerz  als  Nachkur  zur  Tonisirnng  der  Schleimhaut  und 
allgemeinen  Kräftigung  des  Organismus  zu  empfehlen. 

6.  Bei  chronischen  Bronchialcatarrhen,  welche  nach  einer  Entinn- 
dung  der  Schleimhaut  zurückgeblieben  sind,  in  deren  Folge  die  Schleim- 
haut sich  verdickt  hat  und  dadurch  das  schleimig -eitrige  Seoret  in  den 
Bronchien  stockt,  sich  eindickt  und  eine  consistente  Masse  bildet,  oder 
sich  Bronchialectasieen  gebildet  haben,  in  welchen  sich  das  sähe  Seeret 
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anhäuft,  wird  die  Traalieiil&ar  mit  Erfolg  angewendet,  indem  der 
Traubensaft  die  Thatigkeit  der  Schleimhaut  steigert,  somit  die  Expecto- 
ration  erleichtert,  die  feineren  Bronchien  von  ihrem  Secret  befreit  und 
den  secnndaren  Veränderungen  des  Lungengewebes  Schranken  setst 
oder  eine  vollständige  Resorption  bewirkt 

Die  Weintraube  gehört  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  zufolge 
in  die  Reihe  der  den  Stoffwechsel  beschleunigenden  und  gelinde  abfüh- 
renden Mittel. 

Der  frische  Saft  enthält: 


Wasser 

84,63  pCt. 

Zucker 

12,21       . 

Eiweiss 

1,54      - 

Deztrinähnliche«  Gummi 

0,91       - 

Wein-,  Tranben-,  Apfelsaore 

0,36       - 

Saures  weinsaores  Kali 

0,13       - 

Weinsäure  Kalkerde 

0,02       - 

Weinsäure  Thonerde 

0,01       - 

Chlorcalciam 

0,09      - 

Schwefelsaures  Kali 

0,08       - 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,002     - 

In  mehreren  Sorten  der  Rheingegend  ist  auch  ein  Eisensak  ent- 
halten, dann  Farbstoff  und  Gerbstoff 

Nach  dem  Genüsse  einer  grosseren  Quantität  reifer  Trauben  (4  bis 
5  Pfund)  entsteht  sunächst  häufiges  Aufstossen  durch  Entwicklung  von 
Kohlensäure  im  Magen,  Zunahme  der  Hauttemperatur,  ein  Gefühl  Ton 
vermehrter  Hitse,  Eingenonunenheit  des  Kopfes,  Steigerung  der  Puls- 
frequenz, wosn  sich  das  Gefühl  von  Druck  in  der  Magengegend  ge- 
sellt. Schon  nach  Verlauf  einer  Stunde  verschwinden  diese  Erschei- 
nungen, es  treten  dann  entweder  vermehrte  Urinsecretion,  flüssige,  er- 
leichternde Stuhlentleerungen  oder  leichte  Transpiration  der  Haut  ein. 
Nach  längerem  Gebrauche  der  Kur,  oft  in  der  zweiten  Woche,  wenn 
sich  der  Organismus  bereits  an  die  Einwirkung  des  Traubensafts  ge- 
wohnt hat,  findet  diese  erregende  Wirkung  nicht  mehr  statt,  die  Darm- 
entleerungen werden  vermehrt,  so  dass  je  nach  der  Quantität  taglichen 
Genusses  von  Trauben  zwei  bis  drei  Ausleerungen  mit  grosser  Erleich- 
terung der  Kranken  erfolgen.  —  Der  Traubensaft  fordert  mithin  auf  ge- 
linde Weise  die  Absonderung  der  Schleimhaut  der  Respirationsorgane, 
verflüssigt  die  in  das  submncose  Zellgewebe  gesetzten  Transsudate  und 
steigert  die  Gallensecretion.  Wird  der  Tranbengennss  längere  Zeit  me- 
thodisch fortgesetzt,  so  findet  nach  den  neoeren  Beobachtungen  von 
Kaufmann  in  Dorkheim  und  Curehod  in  Vevej  keine  Abnahme 
des  Korpergewichts  statt,  im  Gegentheil  nimmt  das  Korpei|^ewicht 
la;  eine  Eiaeheiirang,  welche  mit  den  von  anderen  Aerzten  gemachten 
ErfahiuDgen  niefat  iibereiDStiaimt,  was  sich  aber  sehr  wohl  dorch   die 
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Verschiedenheit  der  chemischen  Zosammensetsnng  des  Saftes,  den  Grmd 
der  Reife,  die  Art  der  Traube,  den  Boden  u.  dgl.  erklären  lasst. 

Kaufmannes  Untersuchungen  lehren  ferner,  dass  die  Binwirkong 
auf  den  Stoffwechsel  beim  Traubengenuss  eine  sehr  eigenthumliche  Ist; 
hauptsächlich  findet  trotz  der  offenbar  sehr  reichlichen  Verbrennung  der 
eingeführten  Stoffe  eine  geringe  Ausfuhr  durch  den  Harn  statt,  so  dass 
die  Traubenkur,  wenn  auch  gerade  keine  nährende,  doch  als  eine 
mehr  erhaltende  und  die  Korpergewebe  kräftigende  angesehen  werden 
darf. 

Man  lässt  die  Trauben  frisch  oder  als  frisch  gepressten  Saft  ge* 
niessen  (letzteren  wenn  beim  Essen  der  Trauben  die  Zähne  stumpf 
werden  und  Erosionen  an  der  Schleimhaut  der  Zunge  und  Wangen  ent- 
stehen, welche  den  Kranken  grosse  Schmerzen  verursachen)  und  be- 
ginnt mit  3  Pfund  täglich,  welche  man  in  3  Theilen  nehmen  lässt,  Mor- 
gens nüchtern,  Mittags  ungefähr  1  Stunde  vor  dem  Essen  und  Nach- 
mittags gegen  5  bis  6  Uhr.  Man  lässt  alsdann  jeden  Tag  um  ein  halbes 
Pfund  bis  auf  6  bis  8  Pfund,  je  nach  der  zu  erzielenden  Wirkung,  steigen. 
Die  Hülsen  und  Kerne  dürfen  nicht  mitgenossen  werden.  Vertragen 
Kranke  die  Trauben  nüchtern  nicht,  so  lässt  man  das  Frühstück  vorher 
einnehmen  und  eine  halbe  bis  eine  Stande  darauf  die  Tranben  ge- 
messen. 

Die  Kur  wird  je  nach  der  Hartnäckigkeit  des  Leidens  4  bis  6  Wochen 
hindurch  fortgesetzt.  Bei  heruntergekommenen  Kranken  ist  eine  kraf- 
tige Fleischnahrung  zu  gestatten,  während  bei  voJlsaftigen  kräftigen 
Personen  die  Fleisch nahrung  so  viel  als  möglich  zu  beschränken  ist,  da 
der  Traubensaft  an  und  für  sich  schon  nährt.  Im  Allgemeinen  lässt  man 
als  Frühstück  Caffee,  Thee  oder  Cacao  trinken;  zum  Mittagsmahl  eignen 
sich  die  leichten  Fleischspeisen,  von  Fischen:  Hecht  und  Forelle;  alle 
fetten  Fleischsorten,  wie  das  des  Schweins,  der  Ente  und  Gans  sind  an 
meiden.  Von  Gemüsen  reicht  man  Kartoffeln,  Mohrrüben,  Spinat.  Als 
Getränk  eignet  sich  frisches  Wasser  und  in  einzelnen  Fällen  ein  leich- 
er Wein,  dagegen  vertragen  sich  Bier  und  Milch  nicht  mit  dem  Tran- 
bengenuss.    Abends  ist  eine  leichte  Fleischspeise  am  geeignetsten. 

Empfehlenswerthe  Tranbenkurorte  sind: 

IHeraii,  Dllrlilieliii  in  der  Rheinpfalz,  IVeaatoilt  an  der 
Haardt,  CSlelawcller)  Bingen  am  Rhein,  ITeTey,  IHentreHiLy 
C7toren09  Vernex  am  Genfer  See,  Algle  und  Sien  im  Rhonethale. 

7.  Häufig  entwickeln  sich  Catarrhe  bei  Arthritikern,  nicht  sel- 
ten mit  profuser  Schleimsecretion.  —  Die  Bronchialaffection  kann  mit 
äusseren  Gichtparozysmen  abwechseln  oder  nach  Aufhören  der  letste- 
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ren  sich  entwickeln.  Der  Hasten  tritt  periodisch  auf,  bei  fenchtem  und 
kaltem  Wetter,  besonders  £ar  Nachtzeit,  und  die  Sputa  sind  copiös, 
dicklich,  sähe.  Sehr  oft  sind  gleichzeitig  asthmatische  Beschwerden  vor- 
handen. Die  characteristischen  harnsanren  Sedimente  fehlen  selten  im 
Urin  und  eben  so  wenig  die  bald  deutlicher,  bald  schwacher  hervor- 
tretenden Störungen  im  Pfortadersysteme.  Der  einfache  Catarrh  geht 
sehr  oft  in  eine  wirkliche  Blenorrhoe  aber;  die  Secretion  wird  profus, 
aber  die  Sputa  sind  dünnflüssiger,  durchsichtiger,  oft  schaumig,  und  die 
Dyspnoe  steigert  sich  in  hohem  Qrade. 

Gehören  die  Kranken  zur  Klasse  der  reizbaren  Individuen,  sind 
sie  von  schwächlicher  Constitution  oder  findet  eine  Neigung  zu  harn- 
sauren Ablagerungen  im  Urin  statt,  so  sende  man  sie  nach  Emii  und 
lasse  sie  den  Kesselbrunnen  trinken  und  Bäder  gebrauchen. 

Plethorische  Individuen  dagegen,,  die  eine  reichliche  proteinreiche 
Diät  fuhren  bei  sitzender  Lebensweise  und  wo  neben  der  Hyperalbu- 
minose  des  Bluts  eine  vermehrte  Bildung  von  Blutkörperchen  stattge- 
funden hat,  lässt  man  mit  Erfolg  die  muriatischen  Quellen  trinken, 
indem  ein  methodisch  fortgesetzter  Gebrauch  salinischer  Mittel,  nament- 
lich des  Kochsalzes,  der  Hyperalbuminose  entgegenzuwirken  und  die- 
selbe dauernd  zu  heilen  im  Stande  ist  (s.  Vogel  in  Virchow's  Hand- 
buch der  Pathologie  und  Therapie  Bd.  !•  p.  404). 

Hier  eignet  sich  der  Ragoczi  in  HJniiliiireii  und  Bäder  mit  dem 
Wasser  des  Pandur  zu  25  bis  27 <»  R.  (s.  S.  129).  Besonders  empfehle 
man  auch  solchen  Kranken  das  Einathmen  der  Salzsäuren  Dämpfe 
die  sich  aus  den  Sudpfannen  der  in  der  Nähe  befindlichen  Saline  ent- 
wickeln, oder  fleissiges  Umherwandeln  an  den  Gradirhäusem,  um  auch 
vom  kalten  Dunstbade  Gebrauch  zu  machen. 

Die  Kranken  dürfen  nur  mit  kleinen  Dosen  beginnen  und  nie  so 
viel  trinken,  dass  wässrige  Stuhle  erfolgen.  Je  schwächer  die  Ver- 
dauung, um  so  längere  Pausen  müssen  zwischen  den  einzelnen  Gläsern 
gemacht  werden. 

Als  Nachkur  können  die  Eisenquellen  inBrackenau  und  Bo eklet 
empfohlen  werden. 

In  denselben  Fällen  wird  die  in  ihren  Wirkungen  ähnliche  Elisa- 
bethqnelle  in  Hemlmrir  verordnet  Doch  ist  der  Ragoczi  bei  In- 
dividuen, die  zu  Congesdonen  nach  den  Lungeif  und  Gehirn  geneigt 
sind,  vorzuziehen,  weil  er  weniger  Kohlensäure  und  Eisen  enthält. 
Die  Secretion  der  Bronchialschleimhant  wird  vermehrt,  die  Sputa  lösen 
sich  leicht  und  nehmen  schnell  eine  bessere  Beschaffenheit  an;  da  das 
Wasser  im  Anfange  wegen  des  grossen  Gehalts  an  kohlensaurer  Kalk- 
erde sehr  oft  zu  obstruiren  pfiegt,  so  hat  der  Arzt  im  voraus  seinen 
Kranken  darauf  aufmerksam  za  machen,  ihn  aber  vor  der  Anwendung 
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abfuhreDder  Mittel  zu  warnen,  indem  sich  nach  einigen  Tagen  die 
Darmaasscheidungen  von  selbst  regeln.  Auch  hier  sind  die  Bader  mi 
der  Triokkor  zu  verbinden. 

Heniliari;  liegt  in  der  Provinz  Hessen  des  Königreichs  Prens- 
sen,  am  südöstlichen  Fasse  des  sich  von  Nordost  nach  Südwest  hinsie« 
henden  Taunus,  602  Fuss  über  der  Meeresflacbe,  3  Stunden  von  Frank- 
furt a.  M.  Die  Luft  ist  stärkend,  selbst  im  Sommer,  das  Klima  gesund, 
indem  das  Thal  gegen  Nord-  und  Ostwinde  geschützt  liegt. 

Die  Elisabethquelle,  von  der  Temperatur  von  8,48<*  R,  enthalt 
nach  der  Analyse  von  Fresenius  vom  Jahre  1863  in  1  Pf.  s  7860  Gr.: 


Chlomatrinm 

75,73171 

Gran. 

Chlorkaliam 

2,65935 

- 

Chlorlithiam 

0,16612 

- 

Chlorammoniam 

0,16811 

- 

Chlorcalcium 

6,27900 

- 

Chlormagnesiam 

5,59764 

- 

Jodxnagnesium 

0,00023 

- 

Brommagnesinm 

0,02196 

- 

Scwefelsaore  Kalkerde 

0,12902 

- 

Schwefelsaure  Baryterde 

0,00768 

- 

Schwefelsaure  Strontianerde 

0,13640 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

11,60916 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,21773 

- 

Kohlensaures  Eisenozydal 

0,17795 

- 

Kohlensaures  Manganoxydnl 

0,01167 

- 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,00723 

- 

Kieselsäure 

0,20237 

- 

Summa  der  festen  Bestandtheile 

102,12338 

Gran. 

Kohlensäure,  mit  den  Carhonaten 

zu  Bicarbonaten  verbundene 

5,20406 

- 

Kohlensäure,  YÖllig  freie 

14,98053 

m 

Summa  aller  Bestandtheile     122,39792  Gran. 

Auf  Volumina  berechnet  betragt  bei  Quellentemperatur  und  Normal- 
barometerbestand im  Pfand  =  32  K.  Z. 

Die  völlig  freie  Kohlensäure  33,27  K.  Z. 
Die  freie  und  halbgebundene  45,02 

Das  aus  der  Quelle  ausströmende  Gas  besteht  in  100  Vol.  aus 

Kohlensäure  (nebst  einer  äusserst  geringen  Menge  Schwefelwasserstoffgases}  99,89 
Stickgas  (nebst  einer  geringen  Menge  leichten  Kohlenwasserstoffgases)  0,11 

100,00 

Auch  hier  warne  man  die  Kranken  vor  lu  reichlichem  Genüsse  des 
Wassers,  da  die  Quelle  in  Folge  ihres  grossen  Salzreichthums  krautig 
die  Darmsecretion  fordert  und  durch  den  bedeutenden  Gehalt  an  Koh* 
lensäure  stark  aufregt 

Mit  dem  inneren  Gebrauche  sind  die  Bader  su  verbinden. 
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Wo  ein  grosser  Torpor  des  Darmcanals  vorhanden  und  der  Elisa- 
bethbrannen  in  zu  bedeutenden  Quantitäten  gereicht  werden  musstc, 
um  eine  genügende  Wirkung  zu  erzielen,  lasse  man  den  Kaiser- 
brunnen  gebrauchen,  welcher  nach  der  Analyse  Yon  Fresenius  yom 
Jahre  1863  in  einem  Pfunde  folgende  Bestandtheile  enthalt: 


Chlornatrium 

55,11959  Gran. 

Chlorkali  am 

1,9.^998 

m 

Chlorlithinm 

0,11959 

- 

Chlorammonium 

0,11520 

- 

Cblorcalcium 

4,20887 

- 

Chlormagnesium 

3,22266 

- 

Jodmagnesium 

0,00015 

- 

Brommagnesium 

0,00184 

- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,11827 

- 

Schwefelsaure  Baryterde 

0,01436 

- 

Kohlensaure  Ealkerde 

7,09018 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,36742 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,17995 

- 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,01183 

- 

Phospborsaure  Kalkerde 

0,00422 

•• 

Kieselerde 

0,11374 

- 

72,61417 

Gran. 

Kohlensäure  mit  den  Carbo- 

nate  zu  Bicarbonaten  ver- 

bundene 

3,38496 

- 

Kohlensäure,  völlig  freie 

21,21108 

- 

Schwefelwasserstoff 

0,00123 

- 

Summa  aller  Bestandtheile    97,21144  Gran. 

Auf  Volumina  berechnet  betragt  bei  Quellentemperatur  von  9,2*  R. 

und  Norroalbarometerstand  im  Pfund  as  32  E.  Z. 

Die  völlig  freie  Kohlensäuie  47,10     K.  Z. 

Die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure     54,6 

Das  Schwefelwasserstoffgas  0,0034     - 

Das  frei  ausströmende  Gas  besteht  in  100  Vol.  aus 

Kohlensäure  96,44  Vol. 

Stickgas  3,41      - 

Leichterem  Kohlenwasserstoffgas  0,15 
Schwefelwasserstoffgas  Spur 

"TÖÖ.ÖO  Vol 

Bei  sehr  reizbaren  xu  Congestionen  nach  dem  Gehirn  und  den  Lungen 
geneigten  Individuen  gebahrt  dem  lindurli^fibraBneii  der  Vorxug, 
der  auch  für  yiele  Kranke  beim  Beginne  einer  Kur  sehr  geeignet  ist 
und  in  den  Fällen,  wo  Abends  noch  1  oder  2  Gläser  getrunken  werden 
sollen.    Seine  Temperatur  beträgt  9fi2^  R. 

In  1  Pfunde  (7680  Gr.)  enthält  er  nach  der  Analyse  von  Fre- 
senius: 

Chlomntrium  39,31546  Grau. 

ChlorkaUum  1,S0S72      - 

H*lfft.  BaloMthwapi«.    6.  AufL  "  19 
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ChlorUthinm  0,07956  Qnui. 

Chlorammonium  0,03934 

Chlorcalciam  3,59823 

Chlormagnesium  2,87462 

Jodmas^esiom  0,00008 

Brommagnesium  0,00430 

Salpetersaures  Kali  0,02127 

Sohwefelsaure  Kalkerde  0,09585' 

Schwefelsaure  Baryterde  0,02074 

Kohlensaure  Kalkerde  6,11658 

Kohlensaure  Magnesia  0,22441 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,08156 

Suspendirtes  Eisenoxydhydrat  0,01544 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,00945 

Phosphorsaure  Kalkerde  0,00392 

Kieselerde  0,09492 


54,40435  Gran. 


Kohlensäure,   mit    den   Car- 

bonaten   zu  Bicarbonaten 

verbundene  2,84337 

Kohlensäure,  völlig  freie  20,37842 


Summa  aller  Bestandtheile     77,62614  Gran. 

Aaf  Volumina  berechnet  beträgt  bei  Qaelientemperatur  und  Normal 
barometerstand  im  Pfund  =  32  K.  Z. 

Die  völlig  freie  Kohlensäure  45,28  K.  Z. 

Die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure       51,60 

Das  frei  auastromende  Gas  besteht  in  100  Vol.  aus 

Kohlensäure  94,290  Vol. 

Stickgas  5,646     - 

Leichteres  Kohlenwassersto^as  0,064    - 


100,000  Vol. 

Die  Kur -Einrichtungen  sind  vorzüglich,  das  Badehans  enthalt  50 
auf  das  luxuriöseste  eingerichtete  Cabinette.  Der  Karsaal  gebort  su 
den  prächtigsten,  die  wir  kennen.  Jedoch  ist  der  Aufenthalt  wegen 
der  Spielbank,  die  zahlreiche  Fremde  aus  allen  Weltgegenden  hinlockt, 
vielen  Kranken  nachtheilig,  die  während  der  Kur  sich  vor  jeder  Auf- 
regung hüten  müssen.  Die  Spielpächter  sorgen  auf  jede  mögliche  Weise 
für  die  Unterhaltung  der  Kurgäste. 

Badeärzte:  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Maller,  Med.-Rath  Dr.  Deets, 
Med.-Rath  Dr.  Friedlieb,  Dr.  C.  Maller,  Dr.  Zarbach,  Dr.  W. 
Maller,  Dr.  Aug.  Becker,  Dr.  Alb.  Becker,  Dr.  Hitzel,  Dr. 
'Will,  Dr.  Lewis,  Dr.  Qardey. 

Wo  schon  früher  podagraische  Anfalle  stattgefunden  hatten,  zeigen 
sich  die  Thermen  von  IWienbaden  (s.  8.  60)  sehr  wirksam  and  sie 
sind  bei  anomaler  Gicht  am  so  mehr  indicirt,  als  diese  gewohnlich  bei 
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schon  geschwächten,  herantergekooimenen  Individuen  antritt ,  wo  die 
natronhaltigen  Thermen,  die  tiefer  in  die  Säftemischung  eingreifen  und 
einen  stärkeren  Stoffwechsel  bewirken,  nicht  rathsam  erscheinen.  Hierzu 
kommt,  dass  das  Klima  Wiesbadens  ein  sehr  mildes  ist  und  daher 
kranken  Respirationsorganen  besonders  zusagt.  Mit  den  Bädern,  die 
nicht  zu  heiss  genommen  werden  dürfen,  höchstens  zu  27<^,  ist  der  innere 
Gebrauch  des  Koch brunnens  zweckmässig  zu  verbinden  und  zwar  in 
mittleren  Dosen  zu  2  4  Bechern,  um  eine  zu  stark  purgirende  Wir- 
kung zu  verhindern. 

Aehnlich,  jedoch  schwächer  in  der  Wirkung  sind  die  Thermen  von 
Raden-Baden  (s.  S.  12ö),  aber  in  solchen  Fällen  gerade  sehr  geeig- 
net, wo  eine  stark  eingreifende  Kur  mehr  Schaden  als  Nutzen  stiften 
wurde.  Auch  hier  ist  das  Klima  milde,  eines  der  gesundesten  in  Deutsch- 
land. Wo  die  einfachen  Mineralwasserbäder  nicht  kräftig  genug  er- 
scheinen, wende  man  die  Dampfbäder  an,  die  trefflich  eingerichtet 
sind.  —  Zum  inneren  Gebrauche  kann  man  das  Wasser  mit  Molken  ver- 
setzen, die  hier  aus  Ziegenmilch  sehr  gut  bereitet  werden,  wodurch  auch 
die  Wirkung  auf  den  Darmcanal  gesteigert  wird.  Dann  empfehle  man 
auch  den  Kranken  das  Einathmen  der  Dämpfe  von  20*  R.,  i  bis 
^  Stunde  hindurch,  mit  atmosphärischer  Luft  vermischt. 

Sehr  zweckmässig  sendet  man  derartige  Kranke,  zumal  wenn  eine 
mehr  erregende  auflosende  Wirkung  beabsichtigt  wird,  nach  Bart- 
nelield  (s.  S.  74),  welches  neben  dem  Chlornatrinm  noch  kohlensaures 
Natron  enthält.  Man  hat  hier  den  Vortheil,  gleichzeitig,  wenn  es  er- 
forderlich, die  schwefelhaltigen  Quellen  zu  verordnen,  die  für  torpide 
Constitutionen,  wo  keine  Congestion  nach  den  Lungen  vorhanden  ist 
und  mehr  ein  allgemeiner  Schwächezustand  vorwaltet,  ganz  geeignet 
sind.  Auch  die  Inhalationen  der  mit  Schwefelwasserstoffgas  geschwän- 
gerten Dämpfe,  die  reich  an  Stickgas  sind  und  daher  sehr  calmirend 
wirken,  zeigen  sich  bei  solchen  veralteten  Catarrhen  höchst  wirksam. 

Die  alcalisch-muriatischen  Quellen  besitzen  eine  Temperatur 
von  45  —  52®  R  Der  Kochbrunnen,  der  aber  nicht  getrunken  wird, 
enthält  nach  Monheim: 

Chlornatrinm  20,7110  Grau. 

Kohlensaures  Natron  6,6510 

Schwefelsaures  Natron  2,9490 

Phosphorsaures  Natron  0,1800 

Phosphorsaares  Natron  -  Lithion  0,0006 

Kieselerde  0,5560 

Flusssaure  Ealkerde  0,5020 

Kohlensaure  Kalkerde  0,3080 

Kohlensaure  Magnesia  0,1560 

Kohlensaure  Strontianerde  0,0470 

Summa    32,2540  Gran. 

19* 
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In  100  K.  Z. : 

Kohlensäure     65  K.  Z. 
Stickgas  35      - 

Bei  solchen  Zastanden  bewähren  sich  noch  zwei  ähnlich  znsammen- 
gesetate  Quellen:  der  Trinkbrunnen  in  IHeliiberir  Qod  die  Koch- 
sais-Quellen  la  Pyrmeiit  (s.  S.  1'31},  die  man  dann  nm  so  mehr  so 
wählen  berechtigt  ist,  wenn  bei  sehr  geschwächten  Individuen  eine  be- 
trächtliche Schleimsecretion  mit  asthmatischen  Anfällen  stattfindet,  weil 
hier  die  Inhalationen  der  Kohlensäure  im  pneumatischen  Cabi- 
nette  su  gleicher  Zeit  angewendet  werden  können. 

Der  Trinkbrunnen  (Salzbrunnen)  in  Meinberg  (s.  8.  101)  ent* 

hält  in  16  (Jnzen  nach  Brandes: 

Chlomatrinm  40,9571  Gran. 
Chlormagnesium  6,3123 

Jodmagnesiam  0,0980 

^  Schwefelsaures  Natron  11,0129 

Schwefelsaures  Kali  0,0421 

Schwefelsaure  Kalkerde  13,4629       - 

Kohlensaure  Kalkerde  6,0329 

Kohlensaure  Magnesia  0,5171 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  0,0070 

Basisch  phosphorsaure  Alaunerde  0,0030 
Kieselerde  0,0045 

Summa     78,4498  Gran. 

In  100  K.  Z.  sind  37  K.  Z.  Kohlensäure  enthalten.  Da  aber  die 
Quelle  in  Pyrmont  und  der  oben  erwähnte  hier  sich  wirksam  erwei- 
sende Ragoczi  in  Kissingen  gleiche  Volumina  von  Kohlensäure  and 
Wasser  enthalten,  so  suchte  man  dem  Salzbrunnen  dadurch  eine  gleiche 
Quantität  Kohlensäure  zu  imprägniren,  dass  man  ihn  aus  einem  stei- 
nernen Reservoir  in  einen  Trinkstein  leitete,  welcher  sich  im  Altbrunnen 
(der  131  K.  Z.  Kohlensäure  auf  100  K.  Z.  enthält)  befindet,  und  in  wel* 
chen  ein  kleines  Gasrohr  dergestalt  einmündet,  dass  es  den  Boden  dee 
Trinksteins  durchbohrt,  durch  einen  Brausenkopf  ausströmt  und  so  das 
Wasser  sprudeln  lässt.  Letzteres  nimmt  hierbei  gleiche  Volumina  Koh* 
lensäure  auf  Hierdurch  wird  der  Brunnen  leichter  verdaulich  und  wirk 
erregend  und  kräftiger  auflösend. 

Die  Inhalationen  der  Kohlensäure  zeigen  sich  besonders  wohlthätig 
beim  Luftmangel,  der  von  Schleimmassen  in  den  Lungenzellen  abhängig 
ist,  indem  das  Gas  den  Torpor  der  Schleimhaut  beseitigt  und  gleichzei- 
tig die  Absonderung  verbessert,  daher  auch  der  üble  Geruch  der  Sputa 
vieler  solcher  Kranken  dadurch  gehoben  wird.  Beobachtungen  lehren, 
dass  2  bis  4  pCt.  kohlensauren  Gases,  der  atmosphärischen  Luft  beige- 
mischt, auf  Gesunde  und  Kranke  entschieden  kräftig  einwirken.  Der 
Gesunde  bemerkt  im  pneumatischen  Cabinette  nach   einiger  Zeit  eine 
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gewisse  BeschleuDigang  der  Respiration  in  der  Art,  dass  er  verhaltniss- 
maflsig  länger  and  kräftiger  exspiriren  und  kurzer  inspiriren  muss.  Mit 
dem  Bedürfnisse,  TolJständiger  auszuathmen ,  ist  eine  Besohle anigung 
des  Pnlses  und  ein  Gefühl  von  Wärme  in  der  Brust  verbanden,  worauf 
eine  Verminderung  der  Schleimabsonderung  in  den  Luftwegen  und  ein 
Gefühl  von  Trockenheit  im  Halse  folgt.  Allmälig  tritt  dann  eine  ver- 
mehrte Transpiration  und  zuletzt  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 
Rothe  des  Gesichts  ein.  Diese  Erscheinungen  können  als  Beweise  der 
erregenden  Wirkung  des  Gases  auf  die  Respirationsorgane  dienen. 
Das   pneumatische    Cabinet   besteht   aus    einem   Zimmer   von 

14  Fuss  Länge,  ll^i  Fuss  Breite,  18  Fnss  Hohe,  also  von  einem  Kubik- 
inhalt von  etwa  2000  Fuss  und  ist  mit  festschliessenden  doppelten  Fen- 
stern und  Thüren  versehen.  An  der  Seiten  wand  des  Zimmers  gebt  ein 
Gasrohr  in  die  Hohe,  bis  an  die  Mitte  der  Zimmerdecke,  wo  es  wieder 
etwas  nach  unten  biegt  und  offen  ist,  um  das  Gas  ausströmen  zu  las- 
sen. Es  ist  durch  einen  Hahn  verschliessbar,  welcher  einige  Fuss  über 
dem  Boden  des  Zimmers  angebracht  ist  Die  Ausmündung  des  Rohrs 
^st  von  einem  hohlen  Kranze  umgeben,  der  aus  Eisenblech  besteht  und 
an  seiner  unteren  Fläche  mit  vielen  feinen  Oeffhungen  versehen  ist 
Dasselbe  steht  mit  einem  Wasserrohre  in  Verbindung,  welches  ans  einem 

15  Fuss  hoher  befindlichen  Reservoir  Wasser  in  den  Kranz  leitet  Wird 
es  geöffnet,  so  dringt  das  Wasser  wie  ein  feiner  Regen  durch  die  Oefi- 
nungen  des  Kranzes  und  fällt  wieder  in  ein  steinernes  Bassin,  welches 
auf  dem  Fussbeden  in  der  Mitte  des  Zimmers  steht,  um  den  herabfal- 
lenden Regen  aufzunehmen  und  abzuleiten.  —  Auch  ist  ein  Dampfrohr 
angebracht,  welches  einige  Fuss  hoch  über  dem  Fussboden  durch  die 
Seiten  wand  dringt  und  gleichfalls  mit  einem  Hahn  versehen  ist,  um  das 
Zimmer  beliebig  mit  Wasserdämpfen  anfüllen  zu  können.  Da  nämlich 
das  Gas  in  einer  feuchten  Atmosphäre  respirabler  wird  und  die  Schleim- 
haut weniger  reizt,  so  dienen  die  Vorrichtungen  daza,  die  Luft  feucht 
zu  erhalten  nnd  können  zugleich  die  Temperatur  auf  angemessene  Weise 
reguliren. 

Das  Gasrohr  öffnet  sich  an  der  Decke  des  Zimmers,  damit  sich  das 
Gas  möglichst  gleichmässig  in  der  Luft  verbreite  und  nur  allm&lig  ver- 
möge seiner  Schwere  herabsinke  Doch  nimmt  nach  nnd  nach  der  Gas- 
gebalt nahe  am  Fussboden  zu,  während  er  sich  in  den  höheren  Regio- 
nen vermindert.  Es  ist  daher  eine  theil weise  Erhöhung  des  Fassbodens 
mit  Sitzen  für  diejenigen  angebracht,  welche  in  einer  weniger  gasrei- 
chen Atmosphäre  athmen  sollen. 

Die  volle  Gasauströmang  beträgt  ungefähr  3  Kubikfass  in  der  Mi- 
nute. Da  nun  das  Zimmer  einen  Kubik-Inhalt  von  2000  Fuss  besitzt, 
so  wird  durch  eine  Zustromang  während  15  Minuten  ein  Gasgehalt  von 
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etwa  2  pCt.  hervorgebracht,  welcher  schon  sehr  merklich  die  Respira- 
tionsorgaDe  afificjrt. 

Die  luhalatiou  darf  im  Anfange  nur  eine  kurze  Zeit  dauern,  nach 
einem  Aufenthalte  von  10  bis  15  Minuten  muss  der  Kranke  das  Cabinet 
wieder  verlassen  und  sich  auf  5  bis  10  Minuten  in  das  Vorzimmer  be- 
geben, welches  mit  doppelten  Fenstern  und  Sitzen  zum  Ausruhen  ver- 
sehen ist.  Dadurch  wird  die  Wirkung  mehr  auf  die  Respirationsorgane 
beschränkt,  ohne  den  Athmungsprocess  selbst  zu  stören.  Nach  längerer 
Fortsetzung  der  Kur  kann  aber  ein  ununterbrochener  Aufenthalt  von 
einer  halben  bis  ganzen  Stunde,  der  nach  Umständen  mehrere  Maie 
täglich  wiederholt  wird,  von  Nutzen  sein.  Das  Vorzimmer  dient  aaeh 
den  Kranken  zur  Abkühlung,  ehe  sie  sich  der  freien  Luft  wiedermn 
aussetzen. 

Durch  die  in  Meinberg  zu  Tage  kommende  Schwefelquelle  wird 
dem  Arzt  auch  Gelegenheit  geboten,  in  dem  Cabinette  Inhalationen  von 
Scbwefelwassersto%as  mit  Kohlensäure  verbunden,  vornehmen  zu  las- 
sen; das  Reservoir,  welches  den  hohlen  Kranz  mit  Wasser  versiebt, 
wird  dann  mit  Schwefelwasser  gefüllt,  aus  dem  sich  beim  Herabfallen 
das  Schwefelwasserstoffgas  entwickelt. 

Ferner  befinden  sich  in  FrauEenabail  (s.  S.  43)  treffliche  Vor- 
richtungen zu  Inhalationen  der  Kohlensäure.  Kranke,  die  man 
dorthin  sendet  zum  Gebrauche  der  Salzquelle,  Wiesenquelle  nnd 
des  Sprudels,  können  anfangs  im  Gesellschafts-Gasbade  die  Kohlen- 
säure athmen.  Dort  befindet  sich  nämlich  eine  bassinähnliche,  aasge- 
täfelte Vertiefung,  in  welcher  einige  Stufen  hinabführen  und  vier  oder 
fünf  kleine  Bänke  von  verschiedener  Höhe  angebracht  sind,  damit  die 
darauf  Sitzenden  hinreichend  über  den  oberen  Rapd  der  Vertiefung,  so- 
mit über  dem  Niveau  der  Kohlensäure  mit  dem  Kopfe  hervorragen. 
Das  kohlensaure  Gas  strömt  in  einer  Ecke  der  Seitenwände  nahe  am 
Boden  der  Vertiefung  ein  und  imprägnirt  die  atmosphärische  Luft  so, 
dass  selbst  die  oberste  Luftschicht  gegen  löpCt.  enthält.  Später,  wenn 
die  Kranken  sich  erst  an  die  Einwirkung  des  Gases  gewöhnt,  und  bei 
sehr  grossem  Torpor  und  Erschlaffung  der  Bronchialschleimhaat,  iasst 
man  dasselbe  mittelst  des  mit"*  dem  Reservoir  verbundenen  zu  Gras- 
dämpfen bestimmten  Leitungsrohres,  ungefähr  2  Fuss  von  der  Anfsets- 
mündung  entfernt,  einatbmen.  Auch  ist  ein  Ansatzröhrchen  in  Form 
eines  T  vorräthig,  in  dessen  einen  Schenkel  Kohlensäure  aus  der  Gas- 
leitungsröhre, in  den  anderen  atmosphärische  Luft  einströmt  und  an  dem 
dritten  das  Gemenge  beider  Luftarten  eingeathmet  wird. 

Die  Kranken  pflegen  gewöhnlich  ein  eigenthümliches  Wohlbehagen 
in  der  Brust  mit  dem  Gefühle  einer  leichteren  ]und  grösseren  Ausdeb- 
nung  der  Lungen  zu  empfinden. 
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Vor  Allem  ist  jedoch  bei  chronisch-oatarrhalischen  Affectionen  der 
Athmongsorgane  nothw endig,  dass  die  EraDken  den  schädlichen  Ein- 
flüssen des  Klimas,  in  welchem  sie  leben,  zamal  während  der  Winter- 
monate entsogen  werden  und  aus  diesem  Grande  ist  ein  Wechsel  des 
Klimans  far  längere  Zeit  geboten.  Nicht  allein,  dass  der  Aafenthalt 
in  einer  milden,  massig  warmen,  gleichmässigen  Lnft  jede  neae  Reizung 
der  Schleimhaut  und  des  Lungengewebes  yerhätet,  sondern,  was  von 
hoher  Wichtigkeit  ist,  dem  Kranken  ist  gestattet,  sich  täglich  mehrere 
Standen  des  Tages  im  Freien  zu  ergehen,  wodurch  das  Allgemeinbe- 
finden wesentlich  gebessert  zu  werden  pflegt.  Man  sende  daher  solche 
Patienten,  wenn  es  ihre  Mittel  und  ihr  Beruf  erlauben,  so  früh  als  mög- 
lich in  sudlichere  Gegenden  und  lasse  sie  so  lange  als  möglich  dort 
verweilen.  Ueber  die  klimatischen  Kurorte,  welche  in  solchen  Fällen  in* 
dicirt  sind  und  unter  denen  der  Arzt  zu  wählen  hat,  findet  sich  das  Nähere 
im  Abschnitt  über  die  Tuberculose  der  Lungen  augegeben.  Im  Allge- 
meinen bedürfen  Kranke,  welche  an  Catarrhen  mit  reichlichem  Auswurf 
und  Erschlaffung  der  Schleimhaut  leiden  ^  ein  trockenes,  mehr  exciti- 
rendes  Klima,  wie  das  in  Meran,  Pau,  Nizza,  während  Individuen, 
bei  welchen  noch  ein  hyperämischer  oder  entzündlicher  Zustand  der  Ath- 
mungsorgane  vorhanden  ist  oder  die  eine  sehr  zarte  Constitution  haben, 
deren  Digestionsorgane  nicht  normal  functioniren ,  ein  mehr  mildes, 
feuchtes  und  vor  heftigen  Winden  geschütztes  Klima  zusagt,  wie  das 
von  Venedig,  Mentone,  Malaga,  Madeira. 


2.    Tuberculosis  der  Lungen  und  chronisch-catarrhalische 

Pneumonie. 

Der  Tuberkel  ist  wie  Virchow  (Die  krankhaften  Geschwülste.  Band 
II.  1865)  sehr  einleuchtend  nachgewiesen,  kein  Exsudat,  sondern  eine 
Neubildung,  deren  Matrix  das  Bindegewebe  ist,  und  zu  deren  Entwicke- 
lung  eine  eigenthümliche  locale  Vulnerabilität  der  Gewebe  und  eine 
allgemeine  Vulnerabilität  des  Organismus  Anlass  giebt.  Die  Disposition 
zur  Tuberculose  kann  angeboren  sein  oder  auch  spater  erworben  wer- 
den durch  schlechte  Nahrung,  Störungen  in  der  Digestion,  ungenügende 
Respiration.  • 

Vorzugsweise  ist  das  kindliche  und  jagendlichc  Alter  zur  Tubercu- 
lose disponirt  und  das  veränderte  Blut  scheint  passiv  durch  die  Man- 
gelhaftigkeit der  Ernährungs-  und  Bildungsstoffe  zur  Erzeugung  der 
Tuberkel  Anlass  zu  geben. 

Nicht  alle  diffusen  Verdichtungen  der  Lunge  dürfen  aber  für  Tu- 
berkelninfiltrationen gehalten  werden,  vielmehr  giebt  es  eine  grosse  An- 
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sahl  derselben,  welche  die  Prodacte  chronischer,  besonders  catar- 
rh alischer  Pneumonieen  sind,  deren  Exsudate  später  ebenfalJa  die 
käsige  Metamorphose  eingehen,  wie  der  Tuberkel,  was  bei  sonst  gans 
gesunden  Individuen  der  Fall  sein  kann.  Die  käsige  Infiltration  dea 
Lungengewebes  fuhrt  aber  keineswegs  in  allen  oder  auch  nur  in  den 
meisten  Fällen  zu  einem  sofortigen  Zerfall  der  käsig  infiltrirten  Stellen 
und  zur  Cayernenbildung,  vielmehr  zeigen  diese  chronischen  Bntsun- 
dungsprocesse  eine  entschiedene  Neigung  zur  Heilung  und  unterschei- 
den sich  dadurch  wesentlich  von  der  eigentlichen  Tuberculosis  der 
Lungen,  so  dass  der  Arzt  in  solchen  Fällen  mit  seinem  prognostisch en 
Ausspruch  vorsichtig  sein  muss. 

Bei  zweckmässiger  Behandlung  können  selbst  bei  umfangreichen 
Verdichtungen  und  Cavernenbildung  die  Kranken  viele  Jahre  hindurch 
in  einem  relativen  Wohlbefinden  erhalten  werden  und  hierher  gehören 
die  Fälle,  welche  als  Heilungen  von  Tuberculose  in  vorgerückten  Sta- 
dien alljährlich  verkündet  werden. 

JSine  Gefahr  erwächst  solchen  Kranken  erst,  wenn  sich  Tuberkel 
in  dem  Exsudate  entwickeln.  Besonders  sind  es  Individuen,  welche  in 
ihrer  Jugend  an  scrophulosen  Affectionen  gelitten  haben,  die  im  Jang- 
lings-  und  mittlerem  Lebensalter  an  solchen  käsigen,  pneumonischen 
Infiltrationen  zu  leiden  pflegen. 

Bei  chronisch  -  catarrhalischen  Pneumonieen  lassen  sich  aber  durch 
den  zweckmässigen  Gebrauch  der  Molken,  der  geeigneten  Mineralwasser 
und  durch  einen  Winteraufeuthalt  im  Süden  die  glänzendsten  Erfolge  er- 
zielen. Nicht  sel.en  pflegen  solche  chronische  Entzündungen  von  sehr 
profusen  Lungenblutungen  begleitet  zu  sein,  welche  eine  bedeutende 
Anaemie  herbeiführen  und  man  fhuss  sich  sehr  hüten,  in  solchen  Fal- 
len eine  voreilige  schlechte  Prognose  zu  stellen,  weil  gerade  diese  einen 
glücklichen  Ausgang  zu  nehmen  pflegen.  So  hat  auch  Valentiner  die 
Beobachtung  gemacht  (Deutsche  Klinik  1865.  35),  dass  bei  Tuberculosen, 
welche  von  häufigen  Lungenblutungen  befallen  werden,  der  Verlauf  ein 
durchschnittlich  weit  günstigerer  ist,  als  bei  denen,  wo  die  Haemoptoe 
nur  selten  und  als  spur  weiser  Blutverlust  auftritt.  Er  führt  diese  Wahr- 
nehmung auf  den  Umstand  zurück,  dass  Lungenblutungen  häufiger  bei 
Kranken  mit  localen,  chronisch  entzündlichen  Lungenleiden  vorkom- 
men, als  bei  an  reiner  constitutionoller  Pbthisis  tuberculosa  Oahinsie* 
chenden 

In  solchen  Fällen  leistete  z.  B.  die  laue  Quelle  in  Reinere,  ein 
natronhaltiger  Eisensäuerling,  treffliche  Dienste,  welche  gleichzeitig  die 
catarrhalische  Reizung  der  Schleimhaut  der  Athmungsorgane  und  die 
anämische  Blutbeschaffenheit  hebt;  ebenso  die  Natronoisensäuerlinge 
von  Cudowa.    Hierher  geboren  die  Beobachtungen  von  Erfolgen  durch 
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eine,  längere  Zeit  fortgesetzte  Tranbencnr  in  einem  milden,  sSdlichen 
Klima,  indem  die  in  das  Lungenparenchym  gesetcten  Transsodate  all- 
mälig  resorbirt  und  der  chronische  Catarrh  mit  quälendem  Hosten  and 
lähem  Auswurf  beseitigt  wird. 

Die  Behandlung  der  Lungentuberculose  hat  hauptsächlich  iwei  Mo- 
mente zu  berücksichtigen :  die  Beseitigung  der  Prädisposition  und  die  Ver- 
meidung aller  auf  die  Lungen  reizend  einwirkender  Schädlichkeiten.  Die 
erstere  Indication  wird  erfüllt  durch  Verbesserung  der  Ernährung,  Aufent- 
halt in  reiner,  gesunder  Luft,  massige  Bewegung,  Forderung  der  Hautcul- 
tur,  Pflege  der  Secretioncn ;  die  letztere  durch  Aufenthalt  in  einer  massig 
warmen,  gleich  massigen,  und  vor  grellen  Witterungswechseln  geschutz* 
ten  Atmosphäre,  wodurch  jeder  Anlass  zu  einer  neuen  Reizung  der 
Lungen,  und  vornehmlich  zu  entzündlichen  Catarrhen  Terhätet  wird. 

Daher  leisten  die  Milch-  und  Molkenkuren  in  einer  reinen  Oe- 
birgsluft,  mit  mildem,  gleichmässigen  Klima  so  treffliche  Dienste,  und 
ich  ziehe  dieselben  im  Allgemeinen  dem  Gebrauche  der  Mineralwasser 
vor,  die  die  Tuberculose  nicht  zu  heilen  im  Stande  sind,  sondern  nur 
in  einzelnen  Fällen  mit  Nutzen  i^nge wandt  werden,  wo  catarrhalische 
Zustände  der  Bronchial-  und  Magenschleimhaut  zu  beseitigen  sind.  Vor- 
zugsweise werden  die  alcalisch-muriatischen  Säuerlinge  in  solchen  Fäl- 
len ,  wie  wir  weiter  unten  ausführlicher  mittheilen  werden,  mit  £rfolg 
angewandt. 

In  der  Milch  werden  dem  Organismus  geloste  Protein  Verbindungen 
(Albuminate  und  Casein)  neben  Milchzucker,  Fetten  und  den  gewohn- 
lichen Salzen  des  Blutes  zugeführt  und  sie  verlangt  eine  noch  gut  von 
Statten  gehende  Digestion. 

Man  bedient  sich  der  Kuh-,  Ziegen-,  Schaf-  und  Eselinnenmilch, 
von  denen  die  letztere  am  ärmsten  an  Butter  und  Casein,  am  reichsten 
an  Milchzucker  ist  und  sich  wegen  ihrer  leichten  Verdaulichkeit  vor- 
zugsweise zu  einer  Milchkur  eignet. 

Die  Milch  muss  täglich  in  solcher  Quantität  getrunken  werden,  dass 
sie  weder  Verdau ungsbesch werden  hervorruft,  noch  dem  Kranken  zu- 
wider wird.  Jedoch  ist  es  keineswegs  noth wendig,  dass  sie  unmittel- 
bar nach  dem  Melken  getrunken  werde,  oder  in  abgemessenen  Portio- 
nen und  zu  bestimmten  Zeiten  des  Tages,  wie  ein  Mineralwasser.  Den 
meisten  Kranken  sagt  die  abgekochte  Milch  am  besten  zu  und  im  All- 
gemeinen wird  sie  in  der  warmen  Jahreszeit  kalt,  in  der  kälteren  er- 
wärmt getrunken,  jedoch  wird  die  am  Morgen  zu  geniessende  Milch 
auch  in  den  Sommermonaten  von  den  Meisten  im  erwärroien  Zustande 
vorgezogen.  —  Am  zweckmässigsten  ist  es,  dass  die  Milch  sogleich  das 
Frühstück  bilde,  und  die  Kranken  gewöhnen  sich  bald  daran,  3  bis  4 
Tassen  erwärmter  Milch  mit  Zwieback  oder  Weissbrod  als  Morgenim- 
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biss  ca  geniesften.  Man  versucht  caerst  die  fette,  nicht  abgerahmte 
Milch,  und  nar  wenn  die  Kranken  sich  dnrch  den  Genoss  derselben 
beschwert  fahlen,  gehe  man  zum  Gebrauche  der  abgerahmten  über.  Jd 
manchen  Fällen  wird  es  erforderlich  sein,  einen  geringen  Zusata  tod 
Cacao,  Kaffee  oder  selbst  von  Thee  zu  gestatten.  Nach  dem  Frühstück 
muss  eine  massige  Promenade  gemacht  werden.  Als  zweites  Frnbstaek 
wird  wiederum  Milch  oder  eine  Milchsuppe  genossen.  Mittags  ist  eine 
kräftige,  nahrhafte  Kost:  Fleisch,  Gemüse,  Eier  u.  dgl.  erforderlich,  sa- 
weilen  mit  einer  kleinen  Quantität  guten  Bieres.  Doch  sind  stark  ge- 
würzte Speisen  zu  verbieten,  da  sonst  die  Milch,  als  ein  nicht  leicht 
verdauliches  Nahrungsmittel,  einen  zu  geringen  Reiz  auf  die  an  stär- 
kere Reize  gewohnte  Magenschleimhaut  ausübt  und  dann  nicht  die  hin- 
reichende Menge  von  Magensaft  ergossen  wird.  Im  Allgemeinen  ist 
eine  strenge  Diät  nothwendig.  —  Um  4  oder  5  Uhr  wird  nach  einer 
zweiten  Promenade  eine  dritte  Portion  Milch  genossen  und  um  8  oder 
9  Uhr  eine  vierte  mit  Weissbrod.  Auf  diese  Weise  ist  es  bei  der  ge- 
hörigen Vorsicht  möglich,  täglich  16  bis  20  Tassen  zu  trinken,  doch  darf 
der  Kranke  sich  niemals  einen  Zwang  anthun,  und  stellen  sich  Verdau- 
ungsbeschwerden ein,  so  muss  das  Quantum  vermindert  werden.  —  Im 
8ommor  ist  zur  Abwechselung  Abends  saure  Milch  zu  gestatten. 

Für  Personen,  denen  der  Genuss  fetter  Substanzen  nicht  zusagt, 
empfiehlt  sich  die  Buttermilch,  welche  Viele  in  grossen  Quantitäten 
ohne  die  geringste  Beschwerde  zu  geniessen  im  Stande  sind;  doch  mass 
sie  stets  frisch  bereitet  sein. 

Die  Molken  (s.  S.  268}  eignen  sich  dagegen  bei  solchen  Kranken, 
die  die  Milch  nicht  vertragen,  bei  denen  sie  Säurebildung,  Flatulenz, 
Coliken  erzeugt  und  wenn  man  die  Blut--  und  Säftemischung  vorzugs- 
weise verbessern  und  die  Secretion  der  Schleimhäute  befördern  wOl. 

Sie  sind  ein  mild  nährendes,  beruhigendes  und  leicht  verdauliches 
Heilmittel.  —  Die  Kranken  müssen  aber  nicht  bloss  6  bis  8  Wochen, 
sondern  Monate  lang  die  Kur  fortsetzen,  und  können  dies  selbst  im  Win- 
ter, da  jetzt  in  dieser  Jahreszeit  in  allen  grösseren  Städten  gute  Molken 
bereitet  werden. 

• 

Jedoch  ist  in  der  Tuberculose  nur  die  Labmolke  zu  empfehlen,  in- 
dem das  nach  der  Pharmacopoe  mittelst  organischer  Säuren  dargestellte 
Serum  lactis  sich  von  jener  sowohl  in  seiner  physiologischen  Wirkung, 
wie  den  physicalisch -chemischen  Merkmalen  nach  unterscheidet  Die 
mit  Säuren  bereiteten  Molken  enthalten  eine  geringe  Menge  freier  Saure 
und  als  einzigen  Nahrungsstofi*  den  stickstofOfreien  Milchzucker,  die  mit 
Lab  bereiteten  dagegen  behalten  einen  geringen  Ueberschuss  alcaliscber 
Verbindungen  und  albuminartige  Nährstofie,  welche  verschieden  sind 
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nach  der  angewandten  Milöhsorte;  die  ersteren  gleichen  daher  mehr 
einem  gelind  auflösenden  Mineralwasser. 

Soll  aber  die  Molkenknr  gnte  Dienste  leisten  und  Hnlfe  schaffen, 
so  mass  die  Diät  und  das  ganze  Regimen  der  Kranken  streng  gere- 
gelt werden  und  der  Arzt  unterlasse  nie,  besondere  Verhaltnngsregeln 
vorzuschreiben  und  auf  deren  Vollziehung  streng  zu  halten 

Wo  die  Verdauungsorgane  mehr  geschwächt  sind,  müssen  die  schwer 
verdaulichen  Vegetabilicn  gemieden  und  mehr  eine  Fleischdiät  angera- 
then  werden;  ist  dies  in  geringerem  Grade  der  Fall,  so  empfehle  man 
eine  gemischte  oder  an  Vegetabilien  reichere  Kost  Bei  geschwächten, 
abgemagerten  Individuen  ist  eine  mehr  excitirende,  nährende  Kost  no- 
thig,  bei  erethischen,  reizbaren,  zu  Congestionen  nach  den  edleren  Or- 
ganen geneigten,  eine  mehr  milde,  reizlose,  aber  nahrhafte.  ->  Von 
gleicher  Wichtigkeit  ist  aber  auch  die  Quantität  der  zu  geniessenden 
Speisen.  Das  Quantum  muss  im  Allgemeinen  gering  sein,  denn  Leber- 
ladung des  Magens  retardirt  den  Stoffwechsel  und  ist  also  unverträg- 
lich mit  der  Kur.  Keinesfalls  dürfen  aber  solche  Kranke  grosse  Men- 
gen mehl-  und  zuckerhaltiger  Nahrungsmittel  und  fetter  Speisen  ge- 
niessen. 

Bei  denjenigen  Kranken,  die  zu  viel  Nahrungsmittel  in  den  Korper 
einfuhren,  giebt  sich  dies  sogleich  durch  bedeutende  Sedimentbildung 
harnsaurer  Salze  oder  Absonderung  freier  Harnsäure  im  Urin  zu  er- 
kennen. Das  Gesammtbefinden  solcher  IndividucQ  pflegt  sich  bei  einem 
derartigen  Verhalten  immer  mehr  zu  verschlimmern  und  die  Abmage- 
rung, anstatt  abzunehmen,  vielmehr  Fortschritte  zu  machen. 

Bei  Verordnung  einer  Molkenkur  ist  die  Wahl  des  Ortes  die  Haupt- 
sache. Sie  richtet  sich  nach  der  Constitution  und  dem  Zustande,  in 
welchem  sich  die  Lungen  befinden.  Sehr  reizbare,  irritable  In- 
dividuen mit  Neigung  zu  entzündlichen  Affectionen  der  Ath- 
mungsorgane,  öfteren  Anfällen  von  Bronchitis  und  Pneumonie  verlan- 
gen ein  mehr  feuchtes,  warmes  Klima,  welches  erschlaffend  und  anti- 
phlogistisch wirkt,  während  da,  wo  die  Constitution  nicht  den  Character 
der  offenbaren  Floridität  an  sich  trägt,  das  Aussehen  blass,  fahl,  schwam- 
mig, das  Blutgefässsystem  weniger  zu  Aufregungen  geneigt  ist,  ein  mehr 
trockenes,  tonisirendes',  aber  gleich  massiges,  wie  es  an  vielen  hochge- 
legenen Orten  in  den  Alpen  angetroffen  wird,  zusagt. 

Jedoch  habe  ich  in  keinem  Falle  von  einem  Alpenklima  nach- 
theilfge  Folgen  gesehen,  und  die  Befürchtung,  dass  durch  den  Aufent- 
halt in  der  dünneren  Luft  Lungenblutungen  hervorgerufen  werden,  ist 
eine  unbegründete,  vielmehr  werden  bei  gehörigem  Verhalten  der  Kran- 
ken, welche  sich  vor  jeder  Erkältung  hüten ,  bei  schlechtem  Wetter  im 
Zimmer  bleiben,  die  kühle  Moigen-  und  Abendlnft  meiden  müssen,  die 
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häufig  wiederkehrenden  Haemorriiagieen  heseitigt,  durch  Verbeseemng 
der  Blutmischang  und  Kräftigung  des  Organismus.  Die  Nothwendig- 
keit  häufigerer,  tieferer,  kräftiger  Inspirationen,  zu  welcher  die  dünnere 
Luft  auffordert,  wirken  auf  die  ganze  Sphäre  des  Tegetativen  Lebens 
ein,  Terbessern  die  Blutmischung  und  die  Digestion,  steigern  die  Mus- 
kelkraft und  Ernährung.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  aber  die  Er- 
weiterung des  Brustkorbes  und  der  Lungenalveolen  und  somit  die  direete 
Einwirkung  auf  das  kranke  Organ.  Hierauf  beruhen  die  gunstigen  Er- 
folge, welche  Brehmer  inOorbersdorfbei  Tuberculosen  erzielt  hat. 

Dennoch  giebt  es  aber  eine  Grenze,  über  welche  der  Arzt  nicht  hin- 
ausgehen darf,  zumal  bei  sehr  afficirten  Respirationsorganen  and  zar- 
ten Individuen.  Schon  in  einer  Hohe  von  mehr  als  3000  Puss  über  dem 
Meeresspiegel  giebt  sich  eine  nachtheilige  Einwirkung  auf  die  Respira- 
tion kund.  So  wie  die  Verdunstung  auf  der  Haut  auf  hohen  Bergen 
schnell  erfolgt,  so  müssen  auch  die  Schleimhäute  und  mithin  auch  die 
Schleimhaut  der  Lungen  mehr  Wasserdampf  als  gewohnlich  abgeben, 
es  tritt  also  eine  grosse  Trockenheit  derselben  ein.  Indem  der  Mensch 
aber  wegen  des  geringeren  Gehalts  der  Atmosphäre  an  Sauerstoff  gleich« 
sam  aus  Lufthunger  genothigt  ist,  tiefer  und  häufiger  zu  athmen,  wer- 
den die  Lungen  in  eine  erhöhte  Thätigkeit  versetzt,  wodurch  secandär 
auch  die  des  Herzens  gesteigert  und  somit  gleichsam  ein  fieberhafter 
Zustand  herbeigeführt  wird.  Schwindel,  Kopfschmerzen  gesellen  sich 
hinzu  und  grosse  Ermattung  befällt  die  Ungewohnten  schon  bei  leich* 
tcn  Anstrengungen.  —  Derartige  Erscheinungen  hatte  ich  Gelegenheit 
in  St.  Moritz  in  einer  Höhe  von  5700  Puss,  auf  dem  Rigi  5000  Pass 
und  an  anderen  sehr  hoch  gelegenen  Orten  bei  Krankheiten  der  Lun- 
gen und  des  Herzens  zu  beobachten. 

Die  empfehlenswerthesten  Molken anstalten,  wo  eine  allen  Anfor- 
derungen entsprechende  gute  und  heilkräftige  Molke  bereitet  wird,  sind : 

1.  Behbnrip  im  Königreich  Preussen,  320  Puss  über  dem 
Meeresspiegel,  in  einem  friedlich  stillen  Thale  gelegen,  umgeben  vod 
waldbekränzten  lieblichen  Bergen,  vor  heftigen  Winden  geschützt  und 
mit  einer  stets  erfrischenden  Atmosphäre  versehen.  Es  werden  hier 
ganz  vorzugliche  Ziegenmolken  dargestellt.  Die  nächste  Eisenbahnsta- 
tion ist  Wunstorf  der  von  Hannover  nach  Minden  fuhrenden  Bahn, 
2-i  Meilen  entfernt  Badeärzte  sind:  San.-Rath  Dr.  Schaer  aus  Bremen 
und  Dr.  Schönian. 

2.  lilebensteln  im  Herzogthum  Sachsen  -  Meiningen ,  H4  Meile 
von  Eisenach  entfernt,  eine  kleine  Stunde  von  der  Station  Immelborn, 
mit  welcher  es  in  Post  verbin  düng  steht,  1000  Puss  über  dem  Meeres- 
spiegel gelegen,  ist  vor  rauhen  Ost-  und  Nordostwinden  geschützt,  aber 
gegen  Westen  offen  und  daher  nicht  frei  von  Zugwinden.    Die  Laft  ist 
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aber  gesund,  kräftigeod,  and  maasig  feacbt.  Die  Ziege nmolkon  wer- 
den gut  bereitet  Bei  torpiden  Individuen,  beim  Mangel  jeder  Reisang 
kann  der  dort  entspringende  Eisensäuerling  (s.  8.26)  mit  den  Mol- 
ken verbunden  werden.    Badearzt:  Med.-Rath  Dr.  Dobner. 

3.  llerlia  an  der  Um,  im  Orosshersogthum  Sachsen -Weimar,  be- 
sitzt ein  sehr  mildes  Klima,  eine  kräftigende  Luft.  Sehr  billiges  Le- 
ben. *  Arzt:  Dr.  Ebert. 

4.  Bosnaa  in  Mähren,  5  Meilen  von  der  Nordbahnstation  Weiss- 
kircben,  1225  Fnss  über  der  Meeresfläche,  in  einem  gegen  Südost  offe- 
nen, sonst  von  Gebirgen  eingeschlossenen  Thale.  Grelle  Temperaiar- 
wechsel sehr  selten.  —  Badeärzte :  Dt, Polanski,  Dr. Modry,  Dr.  Br o  1 1. 

5.  lilebwertia  an  der  nordlichen  Grenze  Böhmens,  am  Fosse 
der  3645  Fnss  hohen  Tafelfichte  in  einem  reizenden  Oebirgsthale,  3  bis 
4  Stunden  von  Reichenberg,  Zittau  und  Görlitz  und  ganz  In  der  Nähe 
von  Flinsberg  gelegen.  Hier  entspringt  auch  eine  alcaliscb  -  erdige  ond 
eine  Stahlquelle^  die  in  geeigneten  Fällen  den  Molken  zugesetzt  werden 
können.  —  Arzt:  Dr.  Plumert. 

6.  BtmwmUerg  in  Böhmen,  4  Stunden  nordwestlich  von  Prag  auf 
einer  Hochebene  gelegen;  das  Klima  ist  frisch,  aber  nicht  raub  ond 
feucht.  Es  werden  Knhmolken  bereitet,  welche  allein  oder  in  Verbin« 
düng  mit  den  Stahlqnellen  getmoken  werden  können,  die  leicht  ver- 
daulich sind,  wenig  Salze  und  Kobiensäure  enthalten,  so  daas  die  Eisen- 
wirkung rein  hervortreten  kann. 

In  16  Unzen  enthiit  die  Selinenqnelle  nach  Prof  Quadrat'« 

Analyse: 

SefawelelMiire«  Kali  0,1194  Grma, 

^hwefelcsiires  Natron  0,2262 
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SehwelelMiire  Kalkerd'.'  0,279S       - 

ClüoraMgiicmiB  0,133$ 
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7.  SdilABiseiiliad  im  Preossischen  Rheiogaa,  am  sndostlicfaeii 
Abhänge  des  Taanos  gelegen,  mit  einem  trots  seiner  hohen  Lage  Ton 
900  Foss  höchst  milden  Klima  Das  liebliche  Thal  ist  ringsam  Ton  ho- 
hen Gebirgen  eingeschlossen  und  so  vor  jedem  schroffen  Temperatar* 
Wechsel  geschutst  Die  mittlere  Temperatur  des  Juni  betragt  nach 
3jährigen  Beobachtungen  +  ld%2R,  die  des  Joli  -f-  15^,3  R.,  die  des 
AngQSt  +  14^,2  R.  Für  die  Milde  des  Klimas  spricht  die  lange  Dauer 
der  Flora.  Die  Ziegenmolken  werden  leider  nicht  im  Grossen  ond  un- 
ter Beaufsichtigung  der  Aerzte  dargestellt,  sind  daher  nicht  au  loben.  — 
Badearste:  Hofrath  Dr.  Bertrand,  Dr.  Baumann. 

8.  StreitberS)  «wischen  Bamberg  und  Erlangen,  etwa  awei 
Stunden  seitwärts  von  der  Eisenbahnstation  Forchheim,  am  Eingange 
in  die  fränkische  Schweis.  Das  Pfarrdorf  liegt  am  südlichen  Abhänge 
des  Streitberges,  1800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  in  einem  hochs 
lieblichen  Thale,  welches  halbkreisfSrmig  gegen  Norden,  Osten  und 
Westen  von  5 — 600  Fuss  hohen,  gegen  den  Ort  schroff  abfallenden  Ber- 
gen geschützt  ist  und  nur  gegen  Sudwest  offen  liegt,  daher  das  Klima 
ein  sehr  mildes  und,  was  besonders  hervorsuheben,  gleichmässiges  ist. 
Die  Ziegenmolken  sind  sehr  gut  Von  der  Station  Forchheim  gehen 
täglich  Vor-  und  Nachmittags  nach  den  eintreffenden  Bahnsngen  Stell» 
wagen  nach  dem  Kurorte.  Wohnungen  sind  in  den  3  Kurgebäaden 
und  den  beiden  Gasthöfen  in  hinreichender  Anzahl  vorhanden.  Arst 
und  Besitzer  der  Molkenanstalt:  Dr.  Weber. 

9.  Batien-Baflen  am  Fusse  des  Schwarzwaldes,  616  Fuss  aber 
dem  Meeresspiegel,  berühmt  durch  sein  mildes  und  höchst  gesundes 
Klima,  indem  das  Thal  gegen  Norden  und  Osten  durch  höhere  Gre- 
hirge  geschützt  ist  Die  Ziegenmolken  unter  ärztlicher  Aufsicht  Ton 
einem  Appenzeller  bereitet,  sind  sehr  git,  auch  werden  Kräutersäfte 
täglich  verabreicht.  Gleichzeitig  können  hier  die  Soolbäder  (s.  S.  125) 
in  den  geeigneten  Fällen  sehr  zweckmässig  mit  der  Molkenkur  verban- 
den werden. 

10.  Badenweller  im  oberen  Breisgau  in  Baden,  1450  Fuss  aber 
dem  Meeresspiegel,  eine  Stunde  von  der  Eisenbahnstation  Mullheim  ent- 
fernt, besitzt  ausser  der  Molkenanstalt,  die  eine  sehr  gute  Molke  liefert, 
eine  warme  Quelle  von  22^  R.,  die  in  16  Unzen  nur  2,2<^  Gran  feste 
Bestandtheile  (besonders  schwefelsaures  Natron,  Kali  und  Kalkerde) 
enthält  Die  gesunde,  stärkende  Luft  und  die  Ausfluge  in  die  reisen- 
den Umgebungen  des  Schwarzwaldes  tragen  zum  gunstigen  Erfolge  der 
Kur  bei  Kranken  und  Reconvalescenten  bei. 

Badeärzte:  Dr.  Siegel,  Dr.  Bnrk. 

11.  Gleis  Weiler  bei  Landau  in  der  Rheinpfalz,  990  Fusa  aber 
dem  Meeresspiegel,  in  einer  Gebirgsbncht  gegen  Norden  and  Westen 
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durch  den  3033  Fnss  hohen  Teufelsberg  vor  den  ranhen  Nord-  nnd 
Westwinden  geschutxt;  das  Klima  ist  sehr  milde,  wovon  die  üppigen 
Weinberge  und  Waldangen  achter  Kastanien  Zengniss  ablegen,  aber 
sogleich  stärkend.  Es  werden  hier  Knh-  nnd  Ziegenmolken  bereitet.  — 
Man  benntse  die  Eisenbahn  bis  Landau,  von  wo  der  Kurort  in  einer 
Stande  zu  erreichen  ist.  Für  die  Wohnung,  Kost,  Bäder  mit  Linnen- 
zeugt  Ziegenmolken  und  3  Pfd.  Tranben  bei  der  Traubenkar,  werden  ein- 
schliesslich des  arztlichen  Honorars  14  bis  21  Old.  wöchentlich,  je  nach 
der  Einrichtung  der  Zimmer,  gezahlt. 
Badearzt:  Dr.  Schneider. 

12.  Bearon  im  Furstenthum  HohenzoUem- Sigmaringen,  IddO 
Foss  über  dem  Meere  an  der  Donau  romantisch  gelegen  und  durch 
Berge  gegen  den  Einfluss  rauher  Winde  geschützt,  daher  das  Klima 
sehr  milde  und  nicht  yeränderlich.  Die  hier  bereiteten  Molken  sind 
Ziegenmolken,  Der  Besitzer  der  Anstalt,  Zudrelli,  hält  auch  Mineral- 
wasser Torräthig. 

13.  Ober« Tief enbaeh,  im  Allgäu  bei  den  Quellen  der  Hier, 
in  reisender  Gegend;  hier  entspringt  auch  eine  nlcalische  Schwe- 
felquelle. —  Arzt:  Dr.  Heindl  aus  Immensee. 

14.  FAreti)  am  Ufer  des  Plattensees,  14^  Meilen  eidwestlich  von 
Pest,  mit  sehr  mildem,  durch  die  benachbarten  Berge  vor  rauhen  Win- 
den geschütztem  Klima,  in  einer  höchst  romantischen  Gegend,  besitst 
eine  grossartige  Schaafmolkenanstalt.  —  Da  die  Temperatur  im  Som- 
mer sehr  hoch  sn  steigen  pflegt,  so  sind  die  Monate  Mai  und  Juni,  so- 
wie der  September  die  geeignetsten  sur  Kur. 

Aerste  sind:  Physikus  Dr.  Orzovenszky  und  Dr.  Schindler. 

15.  IscMy  im  Salzkammergut,  1440  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel, in  einem  von  allen  Seiten  durch  hohe  Gebirge  umschlossenen  Thal- 
kessel der  Traun  gelegen,  und  mit  einer  milden,  feuchten,  gleichmässi- 
gen  und  mit  den  Salztbeilchen  der  sich  aus  den  Sudhausern  entwickeln- 
den Dämpfe  geschwängerten  Atmosphäre.  Es  werden  hier  Kuh-,  Zie- 
gen- und  Schafmolken  bereitet,  und  sind  letztere  besonders,  weil  sie 
mehr  nährende  Bestandtheile  enthalten,  Tuberculosen  zu  empfehlen;  2 
bis  4  Becher  sind  hinreichend,  um  die  erwünschten  Wirkungen  su  er- 
zielen. Soolbäder  sind  nur  bei  Anlage  sur  Tuberculose  su  empfehlen, 
indem  sie  die  Haut  stärken,  dadurch  die  Geneigtheit  zur  Erkältung 
mindern  und  die  häufigste  Gelegenheitsursache  sur  Tuberkelbildung, 
die  Catarrhe,  beseitigen.  —  Wo  schon  deutliche  Sjrmptome  abgelagerter 
Tuberkeln  sich  kundgeben,  sind  sie  jedenfalls  schädlich  (s.  S.  271). 

16.  Relelienhally  anderthalb  Stunden  Ton  Salzburg,  1407  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  mit  mildem,  feuchtem,  gleiehmässigen 
KlioHi  und  einer  Salstheilcheo  enthaltenden  Luft,  besonders  in  der 
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Nahe  der  Gradirwerke.  Dass  diese  Luft  in  der  Tabercalose  hetlaam 
sein  müsse,  beweist  wohl  ain  besten  die  ßeobachtnng,  dass  anter 
der  in  der  Nähe  von  Salinen  wohnenden  Bevölkerung  verhaltnissmis- 
sig  selten  Tuberculosen  Torkommen  und  die  Salinenarbeiter  selbst  da- 
von verschont  bleiben.  —  Die  Ziegenmolken  sind  kräftig  und  gut  be- 
reitet. 

Sollen  hier  Soolbäder  (s.  S.  148)  angewendet  werden,  so  mnaseD 
Bie,  da  die  Soole  zu  den  stärkeren  gehört,  sehr  verdünnt  werden.  Bei 
schwächlichen  Individuen  und  bei  zu  Congestionen  geneigten  darf  nur 
von  den  schwächsten  Graden  (5  bis  10  Maass  Soole  zum  Bade)  Ge- 
brauch gemacht  werden ;  auch  muss  die  Temperatur  eine  niedrige  sein, 
höchstens  -(.  26<'  R,  man  wird  sie  oft  selbst  bis  auf  22^^  erniedrigen 
müssen. 

17.  Auch  Kreatli  im  bairischen  Hochgebirge  (s.  S.  272)  ist  in 
der  Tuberculose,  selbst  wenn  öfter  Haemoptoe  stattgefunden,  nicht  con- 
traindicirt,  indem  die  Blutmischung  bei  längerem  Aufenthalte  verbessert 
and  der  Organismus  gekräftigt  wird. 

In  der  Schweiz  sind  ausser  den  oben  angeführten  Molkenanstalten 
im  Canton  Appenzell  (s.  S.  273)  noch  folgende  Orte  zu  erwähnen: 

18.  Helfieii  im  nördlichen  Theile  des  Cantons  Appenzell,  2^  Stan- 
den von  Rorschach  gegen  den  Bodensee  zu,  1200  Fuss  über  demselben 
und  2400  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  inmitten  graner  Matten  gele- 
gen, aber  den -Sonnenstrahlen  schutzlos  ausgesetzt,  indem  sich  in  der 
Nähe  gar  keine  schattigen  Plätze  befinden.  Das  Klima  ist  ndlde,  die 
Luft  gesund,  erfrischend.  In  dem  grossen  Gasthofe  Freihof,  sowie 
in  einer  grossen  Anzahl  von  Privathäusem  mit  Pensionen  finden  die 
Kranken  Unterkommen. 

Aerzte:  Dr.  Kung,  Dr.  Beck. 

19.  HW^BB^^  Am  Vierwaldstätter  See,  mit  den  grossartigsten  Um- 
gebungen, in  einer  Bucht  am  sudlichen  Fusse  des  Rigi,  1350  Fuss  aber 
•dem  Meeresspiegel  gelegen,  vor  rauhen  Winden  vollkommen  geschatst, 
hat  ein  sehr  mildes,  angenehmes,  massig  feuchtes  Klima;  hier  gedeiht 
nicht  nur  die  ächte  Kastanie,  sondern  auch  der  Feigenbaum  im  Freien. 
Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  betrug  nach  dreijährigen  Beobach- 
tungen (1856—58)  +  8,84*  R.,  die  des  Frühlings  +  8,31  <»,  des  Som- 
mers +  16,02^^  und  des  Herbstes  +  12,16^  Der  Aufenthalt  kann  da- 
her vom  Frühling  bis  zum  Spätherbst  andauern.  Ziegenmolken  wer- 
den von  den  Sennen  bereitet.  Zwei  Gasthofe  und  Pnvathäoser  sind 
zur  Aufnahme  Kranker  eingerichtet. 

20.  Beelienrleti  im  Canton  Unterwaiden,  am  südlichen  Ufer 
des  Vierwaldstätter  Sees,  dem  Rigi  gegenüber,  von  schattigen  Nussban- 
men  umgeben.    In  der  Nähe  befinden  sich  viele  hfibsche  Spanergiiige 
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nad  der  Ort  ist  wtfiea  seiner  rahigen  Lage  und  der  niedrigeren  Tem- 
periilnr  im  äommer  denen  am  gegepnbertiegendeti  Uft^r  des  Sees  vor- 
■aiiehen.  Gute  Wolinungen  erhalt  man  im  GBaihole  tum  Mond  xu 
H  Frcs.  und  im  Gasthore  zar  Sonne  am  LHndungsplalie  der  Danip<bootB. 

21.  n«ran  iu  Tirol  (s.  S,  310),  wo  achon  die  Molken  ini  Anlange 
dea  April,  dessen  mittlere  Temperatur  +  10,^"  R,  beträgt,  und  wiederum 
im  Herbst  getrunken  werden  können.  Die  Frübjabrskur  dauert  aber 
nur  bis  Ende  Juni. 

VVo  es  in  einzelnen  speciellen  Fällen  nötbig  eracbeinl.  müssen  den 
Molken  noch  Mineralwasser,  unter  welchen  sich  die  ulcalischen,  wie  die 
Quellen  von  Seliers.  Bilin,  Gieshöbel,  Hoisdorf,  ferner  die  Saliqaelle 
von  Franiensbad  u.  h.  einen  gewissen  Ruf  erworheo  haben,  oder  wenn 
eine  gelinde  ablührende  Wirkung  bezweckt  wird,  stürker  uuflüsende 
lugesetzt.  in  anderen  Füllen  Krsutereäfie  nebenbei  gebraucht  werden. 

Den  Kranken  einplehle  der  Arzt,  sich  bei  schönem  Welter  fleisaige 
Bewegung  in  den  Kieterwüldern  zu  machen,  da  die  mit  den  balsamiBcben 
llurzdünstcn  geschwängerte  liul't  wohlthatig  auf  die  Lungen  wirken  soll. 
Auch  der  reichliche  Genuas  der  Walderdbeeren,  die  sich  in  Alpen- 
gegenden  durch  ihr  köstliches  Aroma  auszeichnen  und  kühlend  und  aaf- 
lösend  wirken,  ist  tv  emplehlen. 

Traubenkuren  eignen  sich  ganz  besonders  bei  chronischer  Pnea- 
monie,  dagegen  nicht  in  den  Torgeschritteaen  Stadien  der  Tuberculoae, 
tnmal  wenn  Darmgeschwüre  vorhanden  sind. 

Für  die  Zeit  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbste  giebt  es  einige  Orte 
in  Deutschland,  welche  sich  durch  ihre  klimatischen  Verhältnisse  su 
einem  Aufenthalt  für  Lungenkranke  vollkommen  eignen;  dahin  geboren 
s.  B.  R«leliennn,  von  Wien  aus  mittelst  der  Gloggniizer  Eisenbahn 
in  drei  Stunden  zu  erreichen,  7'20  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gele- 
gen (Arzt:  Dr.  Wallncr).  Das  Thal  ist  nur  gegen  Osten  geöfl'net,  nnd 
da  Ostwinde  selten  weben,  vor  den  Winden  vollständig  gesehötR. 
Herrliche  Spaziergänge  durch  die  bis  zum  Schneel'ull  grün  bleibenden 
Thäler  umgeben  die  zahlreichen  sehr  gnten  WoliDungen.  —  Ferner  sind 
sehr  zu  empfehlen  Tescrnaer  (Arzti  Dr.  Rosener)  und  FarCeM- 
kirvliet«  im  bairiscben  Hochgebirge.  Das  erstere  liegt  2487  Pass 
über  dem  Meeresspiegel,  6  Stunden  von  München  euilernt,  mittelst  der 
Eisenbahn  bis  Holzkirchen  nnd  von  dort  per  Post  in  2^  Stunden  zu  errei- 
chen, am  See  von  einem  Kranze  herrlicher,  mit  Waldungen  besetzter  üerge 
umschlossen,  bietet  reizende  Spaziergänge  and  eine  Menge  guter  Woh- 
nungen; das  letztere  (von  München  aus  mittelst  der  Eisenbahn  bisiStnrn- 
berg  and  Ueberfahrt  über  den  Würmsee  in  einem  halben  Tage  zu  er- 
reichen) liegt  ;i434  Fuas  über  dem  Meere,  in  einem  weiten,  mit  herr- 
lichen Wiesen  geschmückten  Thalkessel,  hat  aber  ein  mildes  Klima,  da 
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die  nber  9000  Fass  hohen,  8ich  gegen  Norden  erhebenden  Gebiif;akel- 
ten  die  scharfen  Nord-  and  Nordostwinde  abhalten.  Man  erhalt  Zie- 
genmolken nnd  sehr  billige  und  gute  Wohnungen.  Ganz  in  der  Nahe 
liegt  der  Kanitaer-Brunnen,  eine  jodhaltige  alcalische  Quelle,  bei 
welcher  ein  grossartiges  Kurhaus  mit  Badecabinetten  erbaut  worden, 
.und  eine  Eisenquelle. 

Um  aber  sowohl  die  während  der  milden  Temperatur  des  Sommers 
erreichten  gunstigen  Resultate  zu  sichern,  die  Lungen  vor  neuen  schäd- 
lichen Einwirkungen  des  Klimas  zu  bewahren  und  Nachschübe  tuber- 
culoser  Ablagerungen  zu  verhindern,  als  auch  den  Organismus  durch 
fortwährenden  Aufenthalt  im  Freien  zu  kräftigen  und  die  Blutmischnng 
SU  Terbessern,  ist  der  kurze  Aufenthalt  in  einem  milden,  gleichmaaaigcn 
Klima  während  der  Sommermonate  und  das  Trinken  von  Molken  nicdit 
hinreichend,  sondern  der  Kranke  muss  längere  Zeit  in  einer  Gegend 
verweilen,  deren  klimatische  Verhältnisse  obigen  Anforderungen  ent- 
sprechen nnd  die  so  südlich  gelegen  sind,  dass  die  nachtheiligen  Ein- 
flösse des  Winters  nicht  zu  befurchten  stehen. 

Am  erfolgreichsten  wird  sich  eine  solche  Veränderung  des  Klimas 
bei  Residuen  pneumonischer  Processe  erweisen,  bei  welchen  die  phy- 
sicalische  Untersuchung  ergiebt,  dass  ein  Zerfall  des  Lungengewebes 
noch  nicht  stattgefunden  hat  und  Fieber  und  bedeutende  Abmage- 
mng  noch  nicht  Torhanden  sind,  wo  also  der  ganze  Process  einen 
chronischen  Verlauf  nimmt  In  den  vorgerückten  Stadien,  wo  aber 
noch  keine  ausgebreitete  Cavemenbildung  und  Infiltration  stattfinden, 
hat  man  sich  nur  dann  Hoffnung  auf  einen  gunstigen  Erfolg  au  ver- 
sprechen, wenn  es  die  Verhältnisse  dem  Kranken  gestatten,  meh- 
rere Jahre  im  Süden  zu  verweilen.  Doch  selbst  bei  schon  einge- 
tretener Erweichung  einzelner  Partieen,  fieberhaflen  Zuständen,  Ab- 
magerung nnd  bedeutender  Entkräftung,  tritt  oft  schon  nach  mehr- 
monatlichem Aufenthalte  eine  Besserung  ein  nnd  eine  Vemarbnng  der 
Gavemen  gebort  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Bei  ausgebreiteter  pri- 
märer Tuberculose  und  umfangreichen  Infiltrationen  ist  aber  jede  Rdse 
-an  verbieten,  indem  durch  mannigfache  nachtheilige  Einflüsse  der  todtUehe 
Ausgang  beschleunigt  zu  werden  pflegt.  Glänzende  Resultate  werden 
•daher  durch  einen  Winteraufenthalt  im  Süden  erzielt  bei  chroniachen 
Pneumonieen,  welche  so  häufig  irrthümlicher  Weise  für  Tubereoioae 
gehalten  werden.  Unter  allen  Umständen  muss  der  Arzt  dem  Kranken 
nber  seine  Lebensweise,  die  Diät,  Kleidung,  genaue  Verhaltnngeregeln 
ertheilen,  damit  das  verhältnissmässig  winterlose  Klima  und  die  geinnde 
Luft  möglichst  günstig  auf  seine  kranken  Lungen  wirken  könne*  Br 
muss  psychisch  und  körperlich  ruhig  leben,  eine  nahrhafte,  leicht  Ter- 
dauliehe  Kost  geniessen  und  seinen  Geist  durch  leichte,  nicht 
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gende  Arbeiten  beschäftigen.  Der  Aufenthalt  im  Freien  nnd  fleit&ige 
Bewegung  ist,  so  weit  es  angeht,  vor  Allem  dringend  ansuempfehlen. 
Hierzu  eignen  sich  jedoch  nur  die  Stunden  von  10  Uhr  Morgens  bis 
3  oder  4  Uhr  Nachmittags  (der  sogenannte  medicinische  Tag),  wo  die 
Luft  gehörig  durch  die  Sonnenstrahlen  erwärmt  ist.  Vor  dem  Aufent- 
halt in  der  kühlen,  oft  sehr  feuchten  Abendluft  ist  zu  warnen. 

Da  die  meisten  Kranken  iiTdem  Wahne  leben,  dass  jenseits  der 
Alpen  ein  ewiger  Frühling  herrsche  und  warme  Kleidung  entbehrlich 
sei,  so  unterlasse  der  Arzt  nie,  sie  über  die  Witterungsveriiältnisse, 
welche  eintreten  können,  in  Kenntniss  zu  setzen.  Es  ereignet  sieh 
auch  in  den  gepriesensten  Gegenden  des  Südens,  dass  die  Kranken 
wegen  kalter,  windiger  Tage,  das  Zimmer  zu  hüten  und  selbst  heixen 
SU  lassen  gezwungen  sind.  Daher  ist  bei  dem  Miethen  einer  Wohnung 
für  die  Herstellung  emes  Ofens  und  für  guten  Verschluss  der  Tharen 
und  Fenster  Sorge  zu  tragen.  Steinerne  Fussboden  müssen  mit  dieken 
Teppichen  belegt  werden.  Der  Kranke  muss  auf  seinen  Promenaden 
stets  mit  den  erforderlichen  Schutzmitteln  versehen  sein,  weil  plötzliche 
Temperatarwechsel  eintreten  können  und  der  Contrast  zwischen  der 
Temperatur  in  der  Sonne  und  im  Schatten  zumal  im  Winter  ein  so  be- 
deutender ist,  dass  bei  nicht  gehöriger  Vorsicht  leicht  nachtheilige  Fol- 
gen eintreten  können. 

Den  Werth  eines  klimatischen  Kurorts  bedingt  also  nicht  ein  hoher 
Temperaturgrad  der  Luft,  sondern  die  Oleichmässigkeit  derselben 
während  mehrerer  Monate,  der  Mangel  bedeutender  Tempera- 
torsprunge Ton  einem  Tage  zum  anderen,  die  vor  heftigen  Wind- 
strömungen geschützte  Lage  und  eine  überwiegende  Zahl  heite- 
rer Tage,  welche  dem  Kranken  den  Aufenthalt  im  Freien  gestatten. 
Was  die  Winteraufenthaltsorte  anbelangt,  so  gehört  es  zu  den  schwie- 
rigsten Aufgaben  des  Arztes,  das  geeignete  Klima  für  einen  Kranken 
zu  finden,  weil  uns  einmal  grundliche  und  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch fortgesetzte  Beobachtungen  über  die  meteorologischen  Verhältnisse 
der  verschiedenen  klimatischen  Kurorte  fehlen,  dann  auch  noch  keine 
hinreichende  Zahl  von  Krankengeschichten  über  die  Wirkung  des  Auf- 
enthalts an  den  verschiedenen  Orten  vorliegt,  endlich,  weil  sich  im  Vor- 
aus sehr  häufig  gar  nicht  bestimmen  lässt,  ob  der  Individualität  des 
Kranken  mehr  ein  feuchtwarmes  oder  trockenes  Klima  zusagt  und  wenn 
er  sich  auch  einige  Zeit  hindurch  an  einem  Orte  sehr  wohl  befinden 
mag,  doch  mit  einem  plötzlichen  Umschlag:  in  der  Witterung  eine  Ver^ 
schlimmerung  eintreten  kann,  welche  eine  Veränderung  des  Aufenthalts 
erfordert  Daher  machen  wir  so  oft  die  Beobachtung,  dass  Kranke  von 
einer  Winterstation  nach  der  anderen  gesandt  werden,  ohne  die  er- 
winschten  Erfolge  zu  erzielen. 

20* 
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WS 

Nftch  dea  bis  Jettt  gemachten  Erfahrangen  über  den  EinfloM 
Terachiedenen  Klimale  auf  den  Orgaoianms  lassen  sich  die  Kororte- 
swei  grosse  Klassen  sondern,  von  denen  die  eine  die  tonisirend-er- 
regenileo  urorasBl,  welche  sich  durch  grosse  Trockenheit  iler  Luft  und 
mehr  oder  minder  starke  Bewegang  der  Atmosphäre  ansEeichnen  und 
daher  mehr  erregend  aaf  den  Organismus  wirken,  somit  für  torpide 
lymphatische  Individuen  passen,  bei  denen  muhr  dn  Erschluti'ungaEa- 
stand  der  Schleimhäute  der  Athmungaorgane  und  eine  äberinäsaige  He- 
cretioo  vorhandeo  ist,  während  znr  iweilen  die  beruhigenden,  cal- 
mirenden   gerechnet  werden,    welche  sich   durch  geringe  und  selten 


te^^^ 


andauernde  Winde,  durch 
Grad  von  Feuchtigkeit  cha 
erelbischen,  zu  entzündlichi 
gen,  daher  da  indicirt  sind,  \ 
häute,  Congestivxuslände  od< 
banden'  sind.  Zu  der  ers.e: 
der  I'rovenge:  Hy 


vorherrschende   Windslille,  massigen 


weit  ehei 


e,PaD, 


SU  der  «wein 
und  Madeira,  von 
Grad  von  Feuchtigk< 
80  dass  einige  Aenie  sie  unter  eine' 
fende  Klimate  tusumiiienfasBei)    wollen.     E: 
wird  aber  durch  den  AnfeDthall  auf  der  milti 
Madeira  wohi  in  keinem  Falle  herbeigeführt 
Wenngleich  diese  Eintheiluug  noch    viel 
mich   selbst  keineswegs   befriedigt,  so  mag 
Augen  der  Aerzte  finden 
baltsponkte 


L  Adeciionen  disponirten  Individuen  susa- 
j  noch  eine  grostie  ßelzliarkeit  der  Schleim- 
■Hyperämieen  des  Lungenparenchyms  Tor. 
^n  Reihe  zählen  wir  Mcran,  die  Urte  in 
ines,  lerner  Niiaa,  Algier  and  Cairo; 


ermo,  Pisa 

:h  den  hohen 

der  Luft  hcsondi^rs  cbaracteriBiren, 

besondere  Abtheilung  als  erschlaf- 

erscblatfende  Wirkung 

m  Meer  liegenden  Insel 


Soll  der  Aufenthalt  in  südliche 
Allem  erforderlich  ,  dass  der  Kranke  sich  e 
ter  hintereinander  in  der  Fremde  zu  vert 
den  nahegelegenen  Alpen  seinen  Wohnsitz 
im  Stande    sein,    längere  /^eit   hindurch    seii 


zu   wünschen  übrig  Vua, 
ie  lür  jetzt  Gnade 
doch  einige  wissenschaftliche  U 
lg  der  Kurorte  gewahrt. 


gung,  einer  amthchen  Stellung  u. 
die  hinreichenden  Mittel  besitzen 
welche  mit  einer  solchen  Reise  o 
nicht  zu  scheuen  braucht.     Denn  i 


Erfolg  sein,  si 
ilschliesse,   mehre 
eilen   und  im  Sommer 'I 
nehme.     Er    muss  dal 
er   gewohnten    Bescbid 


.  w.  entsagen  zu  können,  aber  ■ 
,    dass    er  die   bedeutenden 
id  dem   Aufenthalte   verknüpft  sidl 
n  vielen  Urten  fehlt  es  noch  an  dM 


nöthigen  Comfort.  welcher  den  diätetischen  Vorschriften  gemäss  geC 
dertwird  und  besonders  werden  sich  dem  an  eine  behagliche,  gute  I, 
benaweise  Gewöhnten  sehr  bald  die  Mangel  lühlbar  machen. 

Kein  Kranker  sollte   ohne  Begleitung  eines    Verwundten  oder  i 
verläsBigea,  gewissen  haften   Dieners  die  ßcise  antreten.     Bei 


TUBERCULOSIS  PULUOHUM. 


kunft  am  KarorCe  tnuaa  die  Wahl  einer  gater 


,  der  Morgensonne  ansg«- 
fieUten,  DiindealenB  aus  ivei  Zimmern  bestehenden  Wohnong,  welche 
nÖthigenfiills  geheizt  werden  kann,  deren  Thüren  und  Fenster  gut 
schliessen  und  dereo  Fussliöden  mit  Decken  belegt  Bind,  die  erste  Sorge 
des  Patienten  sein. 

Die  passendste  Zeit  zur  Reise  nach  dem  Süden  fallt  in  den  Monat 
September,  der  im  nördlichenJXheile  Mittelenropa'a  noch  cu  den  heiteren, 
milderen  und  windsliüen  Monaten  gebort.  Andauernde  und  wiederholte 
Bewegung  im  Freien  ist  noch  mehrere  Wochen  bintiurch  gestattet,  ond 
die  im  Süden  bäulig  eintretende,  regnerische,  kühle  und  mancbem  Wech' 
sei  nnternorfene  Witterung  trifft  den  schon  aeclimatiairten  Kurgast. 
Selbst  im  Süden  ist  das  Reisen,  zumal  in  der  zweiten  Häirte  des  Octo- 
ber,  ofl  sehr  mieslich,  indem  die  Witterung  oft  ebenso  unfreundlich  wie 
im  Norden  ist,  woin  noch  die  meist  scblecbte  Beschaffenheit  der  Stras- 


i  Richtung  der  Reise   wird  jetzt  hauptsächlich  durch  die  Linien 

enbahnen  und  Dampboote  bestimmt,  obwohl  unter  gewissen  Um- 

I    auch   andere   Wege    und  Reisegelegenheiten    gewählt   werden 

,    Für  Kranke,  welche  aus  dem  Norden,  Nordosten  und  aus 

Mitteleuropa  kommen,  ist  der  Weg  über  Wien  der  eropfehlenswertheBte, 

weil  sie  ohne  Unterbrechung  auf  der  Eisenbahn  über  den  Seromering 

bis  Trtest  (mittelst  Eilzuges  in   15  Stunden)  fahren   und  wenn  es  die 

räfte  gestatten,  nach  Tiereiüodigem  Aufenthalte,  sogleich  mittelst  des 

Stunden    gelangen    können.     Rath- 

ibernaehien  und  am  nächsten  Morgen 

ach    Venedig   zu   reisen    (äj    Meilen], 

r    Eisenbahn    nach    Genua    und    von 


Dampfboots    nach    Venedig 
samer  ist  es  jedoch  iu  Trieat  i 
auf  der  Eisenbahn  über  Udim 
Von    Venedig    fährt   man    auf 


hier  lu  Wagen  oder  per  Dampfbool  nach  Mentone,  Nizza  u.  s.  w.  — 
Eine  cweile,  ebenfalls  wenig  beschwerlicbu  Route  ist  die  über  Frank- 
furt a.  M ,  Basel,  Genf,  Lyon,  nach  Marseille  und  von  dort  per  Eisen- 
bahn oder  Dampfbool  nach  Nizza.  Diese  Routen  |Sind  denen  über  die 
Alpeupässe:  den  Brerftker,  Splügen,  Simplon,  St.  Gotlhard,  Mont  Cenis 
n.  8.  w.  vorzuziehen,  weil  sie  weit  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen, 
mit  grösseren  Unbequemlichkeiten  verbunden  sind  und  im  September 
nnd  Octoher  schon  häufig  starke  Regengüsse  und  Schneefalie  die  Stras- 
sen in  einen  schlechten  Zustand  versetzen. 

Die  Rückreise  aus  dem  Süden  darf  nie  zu  früh  angetreten  wer- 
den, da  der  Monat  Mai  oft  noch  in  Obcritalien  und  in  der  Schweiz  sehr 
kühl  zu  sein  pfiegt,  besonders  die  Temperatur  am  Morgen  und  Abend 
grell  gegen  die  am  Tage  abslicht  und  auch  die  Alpenpässe  häufig  noch 
nicht  fahrbar  sind. 

Wir  lassen  nun  eine  ansführliche  Schilderung  der  einzelnen  klima- 
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tiBchen  Eororte  io  Hinaicbt  aafLaf^e,  Meteorologie,  eociale  nnd  öcM 
misohe  Verhäitnisac  folgen,  indem  wir  die  oben  angegebene  Claaaiflol 
tion  der  beasereo  Ueberaicbt  wegen  beibehaitea. 

Zu  den  exeitirenden  nnd  loniairenden  Kurorten  gehören: 
1.  llleran  liegt  am  südlichen  Abhänge  der  Tiroler  Alpen,  SSI  Fubb 
über  dem  adriaiiechen  Meere,  in  einem  höchst  fruchtbaren,  an  Na- 
tnrschÖn heilen  überreichen  Thalc,  in  den  Flussgebieten  der  aus  dem 
Viutjcbgati  kommenden  Etsch  und  der  ans  dem  Passeierthale  herab- 
atrÖmenden  Fnsaer.  Daa  Tcrhältnissmäsaig  milde  Klima  verdankt  eB 
weniger  aeiner  endlichen  Lege,  uls  den  eigenthümlichen  localen  Ver- 
hältniasen,  GegcQ  Nordosten  ist  es  durch  eine  steile,  mächtige  aus  Ur- 
gebirge  bestehende  Gebirgawand,  welche  in  die  7SO0  bia  9500  Fuaa 
hohen  Mntt-,  Tschigat-  und  Ziclspitzen  uualäiifl,  voUaiändig  gegen  die 
Winde  geschützt,  ebenso  gegen  Oaien  durch  den  8000  Fuaa  hohen  Gra- 
nitgipfel dea  Ifinger,  im  Norden  durch  den  Jaufen;  auch  gegen  Westen 
erreichen  die  Gebirge  nach  Unterbrechnng  durch  die  Oeffnung  den 
Vintachgau'a  eine  beträchtliche  Höhe;  nur  gegen  Süden  liegt  das  Thal 
ganz  frei)  so  daas  bei  seiner  nicht  unbedeutenden  Breite  die  südlichen 
LuftalrÖmuDgen  nnd  die  Sonnenstrahlen  unbehindert  einwirken  können. 
Von  besonderer  Bedeutung  für  den  Kurort  ist  noch  der  Küchelber|; 
an  deasen  Fuase  sich  die  Stadt  und  das  Dorf  Gratach  unmittelbar  an- 
lehnen; indem  er  einen  von  Westen  nach  Osten  sich  ausdehnenden  und 
800  Fuss  über  das  Niveau  der  Stadt  eich  erhebenden  Vorberg  der 
Muttspilie  bildet,  gewährt  er  vollkommenen  Schutz  gegen  die  aus  dem 
Paaaeier-Thale  wehenden  Winde,  während  die  von  seinem  Abhänge  re- 
flectirenden  Sonnenstrahlen  die  Temperatnr  nicht  unerheblich  ateigem. 


Jedoch  ist  das  Kli 
nnd  der  Winter  keineswegs  ao  warm,  dasi 
tritt  und  häufig  Schnee  f^Ut,    wenngleich 
bleibt;    die  Winter  sind  aber  kürzer  ala  it 
da  die  Zahl  der  heiteren  Tage  sehr  gross  ist,  8( 
die  Luft  wieder,  welche  auch  dnrch  Winde  nie 
ken  können  daher  täglich  in  den  Mitlagsstundi 
und  selbst  an  geachütiten  Orten  sitzen. 

Nach  20jährigen  Beobachtungen  (von  I845-I365)  des  Dr.  Waibl 
beträgt  die  mittlere  Temperator  dea  Jabres  -|-  JO"  R. 
im  Jannar     +     0,96"  R,  im  Mal       +   13,7"     R.    im  Septvmbar  -|.   li.iT   E. 
im  Februar  -|-     3.61'    -     im  Juni      +    16,8"      -      im  Ociober  ""   " 


verhällniasmäasig  mildes, 
nicht  alljährlich  Frost  ein- 
r  auch  nicht  lange  liegen 
Norden,  weit  milder,  und 
80  erwärmt  die  Sonne  atets 
e  bewegt  wird.  Die  Kran- 
Freien  umhergehen, 


II  Jmii 


8,-.i8o 


1  Not 


ji  Aiignst  +   17,43" 


1  December  ■ 


über  +     6,70 


2,03*' 


im  Marl 

im  April       -|-   10,43° 

Nach  zehnjährigem  Durchschnide  beträgt  die  mittlere  Tempen 
der  Tageazeiteu: 
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Morgeofl 

Mittags 

Abends    < 

im  Janaar 

—  1,20  R. 

+  2,30    B. 

+     0,10  B. 

im  l^ebruar 

+  0,60    . 

+   5,5«      - 

+     2,40  . 

im  März 

+  3,10    . 

-h  9,90      - 

4-        60  - 

im  October 

+  8,90    - 

H-  12,80    - 

+  10,6«  - 

im  November 

+      30    - 

+     6,60    - 

■f     4,30  . 

im  December 

—  0,20    - 

+     3,10    - 

+     0,70  - 

<. 


Die  Temperatardifferenz  zwischen   den  einzelnen  Tageszeiten  ge- 
staltet sich  im   lOjährigen  Durchschnitte  folgend ermaassen: 
Differenz  zwischen  Mittag  und 

Morgen  Abend 

m  Januar        3,5  0  R.  2,2«  R. 

m  Februar      4,9  0    -  3,1*    - 

m  März  6,8*    -  3,9  0    - 

im  October      3,9*    -  2,2*    - 

im  November  3,6*    -  2,3o    - 

m  December  3,2 0    -  2,4«    • 

Man  ersieht  hieraus,  dass  in  den  Monaten  Januar,  Fehruar,  Octo- 
ber, November  und  December  die  Differenz  eine  sehr  geringe  ist.  Die 
Vergleiche  mit  anderen  südlicheren  Orten  ergeben  aber,  dass  Meran 
zwar  eine  kältere  Sommer-  und  Wintertemperatur  hat,  aher  dieselben 
an  Gleichmässigkeit  de'r  Temperatur  zwischen  den  einzel- 
nen Monaten  und  einzelnen  Tageszeiten  übertrifft.  Hierzu 
kommt  die  grosse  Zahl  heiterer,  wolkenloser  Tage,  welche  nach 
42jährigen  Beobachtungen  (von  1823—1865)  des  Dr.  Waihl  betrugen: 

im  Januar  14,6o  ^  |^  j^^i  3  ^o  r,  jm  September  9,1 0  R. 

im  Februar  14,1 0    -  im  Juni  6,8  0    -  im  October  9,3  •    - 

im  März  4,9o    -  im  Juli  7,lo    -  im  November  ll,lo    - 

im  April  5,1*    -  im  August  8,2o  -  im  December  15,6o    - 

Während  der  7  kälteren  Monate  kommen  auf  Meran  78,5  solcher 
Tage,  auf  Venedig  nur  73. 

Die  Regenmenge  ist  daher  eine  sehr  geringe  und  Meran  zeichnet 
sich  vor  den  italienischen  Kurorten  durch  die  kleine  Zahl  der  Regen- 
tage aus.    Im  zehnjährigen  Durchschnitte  kommen  auf 

auf  den  Januar      0,5^  R.  den  October        7,9®  R. 

auf  den  Februar    0,9*  -  den  November   4,3  0    - 

auf  den  März         2,3  0  -  den  December    0,5  0    - 

Der  zehnjährige  Durchschnitt  ergiebt  für  das  Jahr  52,7.  Der  meiste 
Regen  fällt  im  April,  Mai  und  Juli.  Während  auf  Meran  in  den  6  kälte- 
ren Monaten  nur  16,4  Regentage  kommen,  steigt  ihre  Zahl  in  Venedig 
auf  80,  in  Nizza  auf  38,  in  Pisa  über  40. 

Die  Wintermonate  sind  ferner  gerade  am  ^'eisten  von  Winden, 
welche  erst  Ende  Februar  und  im  Man  als  scharfe  periodische  Nord- 
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Ostwinde  aaftreteo,  aber  fast  oie  sehr  lange  anhalten  und  selten  so  hef- 
tig sind,  dass  die  Kargäste  nicht  einige  Standen  an  geschützten  Orten 
im  Freien  zubringen  könnten.  Nach  den  20jährigen  Beobachtungen 
des  Dr.  Waibl  (von  1845—65)   betrag  die  Zahl  der  windigen  Tage 

durchschnittlich 

Im  Januar        3,3  ^  R., 
im  Februar       5,2  <>  - 
im  März  7,2  <>    - 

im  April  6,2  •    - 

im  September  2,7 «  - 
im  October  2,2«  - 
im  November  3,7«  - 
im  December      3**    - 

Das  Mittel  aus  diesen  20  Jahren  beträgt  48,6  Windtage. 

Jedoch  ist  den  Kranken  an  solchen  Tagen  Vorsicht  anzuempfehlen, 
denn  sie  thun  jedenfalls  besser,  das  Zimmer  zu  hüten.  —  Von  hoher  Wich- 
tigkeit für  den  Arzt  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Beobachtungen,  welche 
Ton  T.  Tschirsch ky  über  die  Zahl  der  Tage  angestellt  sind,  an  welchen 
der  Kranke  im  Freien  umherwandeln  und  selbst  sitzen  kann;  hiemach 
ergiebt  sich,  dass  nach  zehnjährigem  Durchschnitt  die  Zahl  der  Tage 
betragt: 

zum  Sitzen  zum  Gehen  zu  Hause 
im  NoTember                  13                  11  6 

im  December  16  10  5 

im  Januar  16  10,4  5 

im  Februar  14  9  5 

im  März  13  II  7 

Das  Klima  Meran's  characterisirt  sich  somit  durch  eine  milde,  gleich- 
massige  Temperatur,  mehr  trockne  und  daher  scharfe  Luft,  grosse  Zahl 
heiterer  und  windstiller  Tage ;  es  eignet  sich  somit  für  torpide,  lympha- 
tische Personen,  besonders  bei  scrophuloser  Basis,  bei  Verdacht  auf 
Tuberculose,  wenn  hereditäre  Anlage  vorhanden,  und  bei  chronisch 
verlaufender  Lungenschwindsucht,  wenn  keine  Reizung  der  Bronchial- 
und  Laryngealschleimhaut  und  Neigung  zu  entzündlichen  Vorgängen  in 
den  Lungen  zu  befürchten  sind. 

Im  Winter  sind  die  Wohnungen  in  Meran  selbst  denen  in  Ober- 
mais,  welches  hoher  liegt  und  den  scharfen  aus  dem  Passeierthnle  we- 
henden Winden  zugänglicher  ist  und  wo  die  Temperatur  stets  um  P 
oder  1\^  niedriger  zu  sein  pflegt,  vorzuziehen;  in  der  Stadt  giebt  es  eine 
Anzahl  geschützter  Plätze,  die  Winterpromenade  mit  exotischen  Pflanxen 
besetzt,  zum  Promeniren  für  die  Kranken.  Am  geschütztesten  liegen  hier 
die  Hänser  in  Steinach,  eine  Art  Vorstadt,  welche  der  Sonne  ausgesetst, 
schone  Aussicht  haben  und  an  den  Kurgarten  und  die  Promenade  gren- 
zen; unter  diesen   empfehlen  wir  das  Hotel  zum  Erzhersog  Jo- 
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h^oaoder.xor  Fast,  dts  deutsche  Haus,  die  Pension  Hassfarther 
und  die  Pension  Wein  hart,  dann  die  Hänser  an  der  sogenannten 
Wassermauer  oder  Promenade.  Die  geschülzteste  und  für  Lungen- 
kranke daher  gunstigste  Lage  hat  aber  das  eine  halbe  Stunde  entfernte 
Dorf  Qratsch  (Villa  und  Pension  Martinsbrunn)  mit  herrlicher  Aus- 
sicht in  das  Etschthal,  ebenen  und  sonnigen  Spaziergängen,  aber  nur 
Familien,  die  ihre  eigene  Menage  fuhren,  wegen  der  grossen  Ent- 
fernung vom  Kurort  zu  empfehlen.  —  Für  den  Frühling  und  Herbst 
sind  die  Wohnungen  in  den  zahlreichen  Schlossern  und  Villen  in  Ober- 
mais (Schloss  Winkel,  Villa  Pittel,  Bellevue,  Rubein,  die  Hermanns- 
hohe u.  a.),  welche  comfortabel  eingerichtet  sind,  zu  wählen. 

Im  Gasthofe  zum  Erzherzog  Johann  befinden  sich  ein  reichhaltiges 
LeseCabinet  und  Säle  zur  Vereinigung  der  Kurgäste  —  Im  Frühling 
werden  Ziegenmolken  verabreicht  und  können  Jetzt  auch  Soolbä- 
der  genommen  werden,  da  die  Mutterlauge  von  der  Saline  Hall  bei 
Innsbruck  nach  Meran  versandt  wird 

Der  Kurort  verdient  wegen  seiner  herrlichen,  mit  allen  Reizen  einer 
südlichen  Natur  geschmückten  Gegend,  der  zweckmässig  eingerichteten 
Wohnungen,  welche  zu  heizen  sind  und  deren  Fenster  und  Thüren  fest 
schliessen,  der  mannigfachen  ebenen  und  sonnigen  Spaziergänge,  der 
stillen  und  behaglichen  Ruhe  und  des  Mangels  aller  verführerischen  Zer- 
streuungen, endlich  weil  der  Kranke  sich  nur  unter  Landsleuten  be- 
wegt, deutsche  Küche  und  deutsche  Sitten  vorfindet,  einer  besonderen 
Berücksichtigung. 

Die  I^eise  nach  Meran  kann  entweder  von  Innsbruck  über  den 
Brenner  und  Botzen  in  7J[  Stunden  gemacht  werden  oder  Ton  Landeck 
über  den  Finstermünzpass  (3093  Fuss)  in  16^  Stunden,  oder  von  Wien 
über  Triest,  Venedig,  Verona  in  41  Stunden,  ununterbrochen  auf  der 
Eisenbahn. 

Aerzte:  Dr.  Tappeiner,  Dr.  Pircher,  Dr.  Kleinhans,  Bezirks- 
arzt Dr.  Künz. 

Literatur:  Dr.  Pi roher,  Meran  als  klimatischer  Kurort,  mit  Rücksicht  auf  dessen 
Molken-  und  Traubenkuranstalt.     Wien.     Kraumüller  1S60. 

T.  ▼.  Tschirschky,  Meran.  Zur  Orientirung  über  Klima,  Reise  und  Aufent- 
halt Zweite  Auflage.  Neu  bearbeitet  und  ergänzt  von  Dr.  Hei  ff  t.  Berlin. 
Alex.  Dnncker.     1S67. 

Ein  ähnliches  Klima  wie  Meran  hat  das  eine  halbe  Stunde  west- 
lich von  Botzen  gelegene  Dorf  Grle« ,  doch  ist  die  Temperatur  hier 
etwas  hoher,  dafür  spricht  schon  die  im  Freien  wuchernde  Cactus 
Opuntia  und  das  Vorkommen  der  Pinie. 

Nach  IQjährigen  Beobachtungen  (Auszüge  aus  den  Protocollen  der 
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OeseUschaft  der  Aerste  sn  Riga,  1858)  betragt  die  mittlere  Jahrealeiii- 
pcratur  +  10,9«  R. 

Die  mittlere  Temperatar  fär  Janaar        4-    1,97*  R. 

-  Febraar      4-    ^fi^^  ' 

-  Mära  4-     9,9»    - 

-  October       +  10,06»  - 

-  November  4-     5,1®    - 

-  December  4.     1,9*    - 

In  den  10  Jahren  Ton  1843—53  gab  es  567  Regen-,  56  Schnee-  (19 
mit  Regentagen  vermischt),  1518  trübe  und  1461  heitere«  schone  Tage, 
also  dnrcb schnittlich  fnr  das  Jahr  150  vollkommen  heitere,  147  trübe, 
51  Regen-  und  6  Schneetage.  Vorherrschende  Winde  sind:  Ost  and 
Nordost,  SSd  und  Südwest;  erstere  bringen  kahles,  heiteres  Wetter, 
letztere  Wärme  und  Regen.  Ganz  windstill  sind  die  Monate  Decem- 
ber, Januar  und  Februar  und  die  Herbstmonate  die  schönsten  und  ge- 
nussreichsten. Die  Wohnungen  sind  gut,  namentlich  die  Villa  des  Herrn 
V.  Aufschnaiter  mit  ihrem  herrlichen  Garten  und  schonen  Terras- 
sen, die  Häuser  Neurauther,  Giovanelli,  Grabmeyer  n.  a.  zu  em- 
pfehlen. —  Ebene  Spaziergänge  sind  in  nicht  so  grosser  Auswahl  vor- 
handen, wie  in  Meran,  auch  lassen  die  Anlagen  viel  zu  wünschen  übrig, 
doch  sind  die  Wohnungen  von  hübschen  Gärten  umgeben.  Wegen  der 
Nähe  Botzen's  mit  seinen  verschiedenen  Unter haltungsmitteln  sagt  der 
Aufenthalt  in  Gries  vielen  Kranken  eher  zu. 

Arzt:  Dr.  Marchesani.  —  Aerzte  in  Botzen:  Dr.  v.  Braiten« 
berg,  Dr.  v.  Zallinger. 

Kurgäste,  welche  mehrere  Winter  in  Meran  verweilen  sollen,  braa- 
chen  im  Sommer  Tirol  nicht  zu  verlassen,  sondern  finden  entweder  in 
den  mit  schattigen  Kastanienwaldungen  umgebenen  Villen  und  Schlos- 
sern von  Obermais  (Villa  Atzwang,  Schloss  Winkl)  oder  in  den  aof  dem 
Mittelgebirge  romantisch  gelegenen  Burgen  Goyen  (1300  Fosa)  ond 
Lebenberg  (1800  Fuss)  oder  in  dem  2  Stunden  von  Meran  entfern- 
ten Egartbad  (1588  Fuss)  Unterkommen.  Jedoch  können  auch  die 
entfernteren  Sommerfrischen  aufgesucht  werden,  wie  Ob  er  botzen  und 
Ritten,  eine  3  Stunden  von  Botzen  entfernte,  über  dem  Eisackthale 
sich  ausbreitende  3814  Fuss  hohe,  sehr  fruchtbare  Hochebene  mit  schö- 
ner Fernsicht,  wo  die  reine,  belebende  Gebirgsluft  höchst  wohlthätig 
auf  den  Organismus  einwirkt.  Für  die  Monate  Jnli  und  Aug^t  ist 
Lungenkranken  ferner  der  Aufenthalt  in  dem  im  Oberinnthale  gelege- 
nen Kurorte  Oberladl«,  welcher  3780  Fuss  hoch  liegt,  sehr  gute, 
comfortable  Einrichtungen  hat,  zu  gestatten,  wo  sie  den  dortigen  erdig- 
aalinischen  Säuerling  mit  oder  ohne  Molken  trinken  können. 
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Die  Quelle  enthält  nach  der  Analyse  des  Dr.  Hlasiwetz  in  16 

Unsen: 

Schwefelsaures  Natron  0,3302  Gran. 

Schwefelsaure  Kalkerde  1,2940 

Schwefelsaure  Magnesia  2,7625 

Chlormagnesinm  0,0384 

Kohlensaure  Magnesia  0,0606 

Kohlensaure  Kalkerde  8,2637 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,0445 

Kieselerde  0,0207       - 

12,8146  Gran. 

Der  Kurort  ist  von  Meran  aus  in  l|f  Tagen  zu  erreichen. 

Arst:  Dr.  Würser  aus  Ried. 

Die  Kurorte  an  der  provencalischen  Küste  haben  ein  gemein- 
sames Winterklima,  dessen  nachtheilige  Eigenthumlichkeiten  hauptsäch- 
lich auf  dem  Vorherrschen  nordlicher  Winde,  des  MistraTs,  beruhen, 
welcher  plötzlich  eintretende  eisige  Kälte  bringt.  Sie  entstehen  da- 
durch, dass  die  kalte  Luft  Frankreichs  und  der  Nachbarländer  sich  in 
die  zwischen  den  Pyrenäen  und  Alpen  offene  Lücke  hineinpresst,  um 
möglichst  schnell  nach  Nordafrika  zu  gelangen,  wohin  sie  als  Ersatz 
des  in  der  Hohe  fliessenden  Aequatorialstromes  gewaltig  asspirirt  wer- 
den. Die  Nähe  der  Meeresküste  bewirkt  aber  auch  in  Folge  der  fort- 
währenden Verdunstung  des  Wassers  einen  ziemlich  hohen  Grad  von 
Feuchtigkeit  der  Luft  und  eine  Bewegtheit  derselben.  Hierzu  kommt, 
dass,  mit  Ausnahme  Ton  Hj^res,  wo  sich  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Strande  ein  Flachland  von  fast  einer  halben  Stunde  ausdehnt,  die  Woh- 
nungen für  Kurgäste  meist  unmittelbar  am  Ufer  liegen,  dieselben  also 
auch  dem  Lärm  der  Brandung  ausgesetzt  sind,  worauf  der  Arzt  wohl 
Rücksicht  zu  nehmen  hat 

Die  Nordwinde  werden  nun  durch  die  Conformation  des  Küsten- 
striches, durch  die  höheren  oder  niedrigeren  Gebirge  an  den  verschie- 
denen Orten  mehr  oder  minder  abgehalten,  und  dadurch  treten  Unter- 
schiede in  dem  Klima  hervor,  wodurch  der  eine  Ort  vor  dem  anderen 
bevorzugt  ist  Im  Allgemeinen  gewähren  die  ligurischen  und  Seealpen 
einen  solchen  Schutz,  dass  die  Vegetation  des  Küstenlandes  eine  voll- 
kommen südliche  ist. 

Wir  erwähnen  vorzugsweise: 

2.  Mjhrem^  am  Abhänge  einer  vorspringenden  Klippe,  eine 
halbe  Stunde  vom  Meere  entfernt  gelegen  und  von  einem  Kranze  von 
Bergen  umgeben,  welche  aber  nur  gegen  Norden  so  hoch  und  anein- 
andergereiht sind,  um  die  Winde  vollkommen  abzuhalten,  dagegen  ge- 
gen die  West-  und  Ostwinde  keinen  hinreichenden  Schutz  gewähren. 
Der  Mistral  dringt  oft  plötzlich  und  mit  grosser  Heftigkeit  durch  eine 
tiefe  BinsenkiiDg  in  das  Thal  und  bewirkt  ein  starkes  Sinken  der  Tem- 
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peratar.  Am  Morgen  und  Abend  kommen  bedeutende  Temperatnr- 
Schwankungen  vor.  Qegen  Nordosten  bilden  die  höheren  Berge  der 
Seealpen  eine  schutzende  Vormauer,  deren  Werth  aber  dadurch  gemin- 
dert und  zeitweise  vollständig  aufgehoben  wird,  dass  ihre  lange  Zeit 
hindurch  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel  zur  Abkühlung  der  Luft  des  ES- 
stengebietes  beitragen  können.  —  Nach  Beauregard  fiel  das  Ther* 
mometer  innerhalb  30  Jahren  (von  1810  —  40)  nur  23  mal  bis  auf  den 
Gefrierpunkt  und  unter  denselben.  Die  Durchschnitts  wärme  am  Mittag 
beträgt  im  Winter  -f  8  bis  12<^  R.,  jedoch  sank  das  Thermometer  auch 
einige  Male  bis  auf  —  bfi^.  D  e  Zahl  der  Regentage  beträgt  durch- 
schnittlich 40  im  Jahre,  Regen  fällt  nur  in  den  Monaten  October  und 
November  und  der  Winter  und  Frühling  besteht  aus  einer  unonterbro- 
chenen  Reihe  schöner  Tage  mit  milder  Luft. 

Am  geschütztesten  liegt  der  östliche  Theil  der  Stadt;  sehr  ca  em- 
pfehlen, besonders  reizbaren  Kranken,  sind  die  Wohnungen  in  Coate- 
Belle,  welches  am  sudlichen  Abhänge  eines  sich  langhinziehendeu Hagels 
eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  entfernt  ist,  wo  der  Palmbaom  reife 
Fruchte  trägt. 

Unmittelbar  an  der  Chaussee  nach  Toulon  liegt  auf  der  halben 
Höhe  des  mit  romantischen  Rainen  bedeckten  Schlossberges  ein  mit 
grossem  Geschmack  und  mit  Luxus  ausgestattetes  Hotel  mit  mehreren 
Nebengebäuden  „les  lies  d'or^,  wo  man  Privat  Wohnungen  erhält,  aber 
auch  als  Pensionär  leben  kann.  Die  Preise  sind  jedoch  ciemlich  hoch. 
Es  enthält  einen  heizbaren  Glaspavillon  für  rauhe  Wintertage  and  ist 
mit  sonnigen  Terrassen  versehen,  von  welchen  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht über  das  Meer  geniesst.  Wegen  Zimmer  hat  man  sich  an  den 
Besitzer  des  Etablissements,  Herrn  Brun,  zu  wenden. 

Als  Aerzte  sind  zu  empfehlen:  Dr.  Allegre,  Dr.  Laure,  Dr.  Gaer- 
riel,  Dr.  Griffith. 

Literatur:  De  Pietra  Santa,  Des  climats  da  midi  de  la  France.  Premier 
Rapport  ä  son  Excellence  le  Ministre  d'Etat.    Paris  1863. 

AmedJe  Anfauvre.  Hy^res  et  sa  yall^e.  Guide  historique,  mMcal,  topogta* 
pbique.     Paris  1864. 

3.  Cannes,  dessen  Ruf  als  Winteraufenthalt  erst  seit  dem  Jahre 
1834,  wo  Lord  Brougham  sich  hier  einen  Landsitc  inmitten  eines 
Orangenhains  erbauen  liess,  datirt,  nähert  sich  hinsichtlich  seines  Kli- 
mans mehr  den  Kurorten  der  Riviera,  indem  das  Esterei  -  Gebirge ,  der 
bedeutendste  durch  die  Provence  zum  Meere  sich  hinabsiebende 
Ausläufer  der  Alpen,  dessen  mittlere  Höhe  1800  Fuss  beträgt,  wah- 
rend die  höchste  Spitze  gegen  4000  Fuss  sich  erhebt,  in  unmittelbarster 
Nahe  der  Stadt  gegen  Westen  und  Nordwesten  eine  sehr  gleichmisaise 
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und  aasreichende  Schatzmauer  gegen  den  Mistral  bildet.  Die  Stadt,  am 
Ufer  des  mittelländischen  Meeres  sich  hinziehend,  ist  den  südlichen 
Winden  vollkommen  ausgesetzt,  sie  liegt  in  einer  halbmondförmigen 
Bucht;  mehrere  kleine  Inseln,  die  von  Lerins,  St.  Marguerite  und  St. 
Honorat,  engen  den  Meereshorizont  von  Osten  her  ein,  ohne  die  Ein- 
wirkung der  Sudwinde  zu  hindern.  Die  Vegetation  ist  eine  vollkommen 
südliche;  immergrüne  Bäume  und  Wälder  von  Oelbäumen,  Palmen  und 
Orangenhaine  bedecken  die  Höhen,  und  höchst  selten  sinkt  im  Winter 
der  Thermometer  so  tief,  dass  die  Cultur  darunter  leidet. 

Längs  der  Strasse,  welche  gegen  Westen  nach  Frejus,  gegen  Osten 
nach  Antibes  und  Nizza  führt,  zieht  sich  eine  Reihe  von  Villen  und 
Landhäusern  hin,  welche  ebenfalls  die  gegen  Norden  »ich  erhebenden 
Hügel,  die  Strassen  von  Grasse  und  Cannet  und  das  Dorf  Cannet  selbst 
schmücken.  Zwischen  Cannes  und  Antibes  erhebt  sich  dem  Golf  Juan 
gegenüber  ein  zweites  Amphitheater  von  Hügeln,  die  direct  gegen  Süden 
gerichtet  sind,  auf  welchen  zahlreiche  Wohnhäuser  erbaut  worden. 

Die  das  Thal  von  Cannes  im  Norden  und  Westen  vollständig  um- 
schliessende  Hügel-  und  Bergkette  bildet  einen  sicheren  Schutz  gegen 
die  in  dieser  Richtung  wehenden  Winde.  Der  Nordwind  und  der  so 
gefürchtete  Mistral  kommen  hier  nur  selten  vor,  letzterer  nur  im 
Märe,  während  die  Südost-,  Ost-  und  Nordostwinde  vorherrschen.  Der 
Südost,  welcher  bisweilen  mit  Heftigkeit  über  das  Meer  dahlnbraust, 
erreicht  selten  den  Busen  von  Cannes. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Winters  beträgt  -^  8,2^  R.,  die  des 
Frühlings  -H  14,7*  R.,  die  des  Herbstes  -f  11,1*  R.  Während  der  Jahre 
1861^1864  betrug  die  mittlere  Temperatur  im  November  -|-  10,8*  R, 
im  December  4-  7,9*  R.,  im  Januar  4-  6,9"  R.,  im  Februar  4-  7,8*  R., 
im  März  -f  10,7*  R.  Im  Winter  1865  ~G6,  welcher  zu  den  ausnahms- 
weise sehr  schönen  gehörte,  betrug  die  mittlere  Temperator  während 
der  Stunden  von  11  bis  3^  Uhr  (des  sogenannten  medicinischen  Tages) 
im  December  1865:  +  lO,74o  R.,  im  Januar  1866:  -H  10,6*  R.,  im  Fe- 
bruar: 4-  ll%7  R. 

Regen  fallen  selten,  aber  dann  in  grossen  Massen ;  die  Durchschnitts- 
zahl der  Regentage  im  Jahre  beträgt  70;  der  Himmel  ist  überwiegend 
heiter  und  Nebel  kommen  nie  vor.  Im  Winter  und  Herbst  1865 
bis  1866  waren: 


im  December 

Januar 

Februar 

März 

April 

im  Ganzen 

Regenlage 

7 

4 

•   8 

13 

8 

40 

Heitere  Tage 

23 

33 

12 

14 

11 

83 

Bewölkte  Tage 

4 

7 

13 

9 

17 

50 

Tage  mit  ganz  be- 

deoktem  Himmel 

4 

1 

3 

8 

2 

18 
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In  Betreff  der  Wohnangen  haben  die  Kranken  zwischen  denen  im 
neaeren  Stadttheil,  unmittelbar  an  dem  Meeresstrande,  und  wenn  sie  den 
Einwirkungen  des  Meeres  und  den  Winden  sich  entziehen  sollen,  und  den 
an  den  Bergabhängen  erbauten  Landhäusern  oder  unter  den  zahlreichen 
schön  eingerichteten  Villen  mit  Gärten  auf  den  umgebenen  Hügeln  zu 
wählen.  —  Das  Leben  ist  ein  sehr  angenehmes,  indem  ein  Casino,  Lese- 
cabinette,  Caffeehäuser,  schone  Promenaden  vorhanden  sind;  zahlreiche 
reiche  Familien  aller  Nationen  pflegen  hier  im  Winter  zu  leben« 

Aerzte:  Dr.  Seve,  Dr.  t.  Valcourt,  Dr.  Buttura,  Dr.  Andree, 
Dr.  Batiersby. 

Literatur:  Dr.  y.  Valcourt,  Caxmes  et  son  climat.  Paris.  Germer-Bailliire.  1866. 

4.  BflssAy  im  franzosischen  Departement  der  Seealpen,  unter  dem 
43^  43'  nordlicher  Breite  und  2i^  27*  ostlicher  Länge  gelegen,  eine  Stadt 
Ton  40,000  Einwohnern,  wird  durch  die  Paglione  in  zwei  gleiche  Hälf- 
ten getheilt,  von  denen  die  eine  auf  dem  linken  Ufer  gelegene,  die  alte, 
die  auf  dem  rechten  gelegene,  die  neue  Stadt  bildet,  welche  besonders 
den  Fremden  zum  Aufenthaltsorte  dient  Oestlich  lehnt  sie  sich  an 
einen  steil  aus  dem  Meere  aufsteigenden  Felsen,  und  dehnt  sich  mit 
ihren  Vorstädten  in  einem  fruchtbaren  und  reich  bebauten  Thale  gegen 
Norden  und  Westen  aus.  Eine  Reihe  von  grünen  Hügeln  erhebt  sich 
aber  diesem  Thale  von  einem  Kranze  höherer  Berge  umgeben,  im  fer- 
nen Hintergrunde  aber  steigen  beschneite  Alpenketten  auf  und  schlies- 
sen  die  ganze  Landschaft  gegen  Norden  und  Nordosten  ab.  Auf  diese 
Weise  wird  das  Gebiet  von  Nizza  gegen  die  Nord-  und  Nordostwinde 
geschützt  und  darauf  beruht  die  reiche,  herrliche  sudliche  Vegetation  der 
Riviera,  welche  ein  weit  milderes  Klima  besitzt,  als  manche  weit  sudlicher 
gelegene  Gegenden  Italiens;  hier  gedeihen  Oliven,  Feigen,  Orangen,  selbst 
Palmen.  Die  Oelbäume  erreichen  oft  die  Grosse  und  den  Umfang  un- 
serer Eichen.  Gegen  Osten  hält  der  Schlossberg  stärkere  Loftsto- 
mungen  ab  und  nur  gegen  Westen  ist  die  Landschaft  minder  geschützt. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  -f  ]0,4<'  bis  10,7^  R.;  die 
mittlere  des  Winters,  welcher  Mitte  November  beginnt  und  bis  Mitte 
Februar  dauert,  -|-  7,7^  R.  und  die  mittlere  des  Frühlings,  von  liitle 
Februar  bis  Mitte  Mai,  +  14,4«  R. 

Die  Monate  October,  November  und  December  sind  die  mildesten 
und  heitersten  unter  den  Wintermonaten;  Jan  aar  und  Februar  sind  im 
Allgemeinen  die  kältesten  und  erfordern  geheizte  Zimmer  und  warme 
Kleidung;  trotzdem  blühen  die  Mandel-,  Lorbeer-,  Orangen-  und  Citro- 
nenbäume  im  Freien  und  tragen  selbst  Fruchte.  Im  März  und  Aprii 
wehen  anhaltend  heftige  Winde  und  an  manchen  Tagen  ist  die  Lufit 
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der  Süidt  und  eines  Theils  der  Campa^a  von  Staubwolken  erfallt,  so  dass 
Kranke  mit  sehr  reizbaren  Athnanngsorganen,  sich  nicht  in  das  Freie  hinaus- 
wagen dürfen ;  nur  einzelne  Theile  der  Ebene  bleiben  von  diesen  Win- 
den verschont  Aber  selbst  die  Sommermonate  sind  nicht  unerträglich 
heiss,  weil  die  Luft  täglich  von  dem  gegen  10  Uhr  sich  erhebenden  und 
bis  nach  Sonnenuntergang  regelmässig  wehenden  Seewinde  und  Abends 
und  in  der  Nachl  durch  die  von  den  Gebirgen  herwehenden  Landwinde 
gemässigt  wird. 

Die  mittlere  Temperatur  der  12  Monate  beträgt  für: 

Jannar  +  6,50  R.  Juli  +    19,4o  ß. 

Februar  +  7,6«    -  August  -f  19,40    - 

März  -f  S,96o  -  September  -f  17,30    - 

April  -f  11,6»     -  October  +  13,4«     - 

Mai  -I-  14,4*     -  November  -f  10,1«    - 

Juni  4-  17,2«    -  December  4-     7,6«    - 

Die  Schwankungen  und  schnellen  Wechsel  der  Tempe- 
ratur an  einem  und  demselben  Tage  zwischen  Morgen,  Mittag  und 
Abend  sind  jedoch  bedeutend,  zumal  im  December  und  Januar;  daher 
findet  auch  ein  sehr  merkbarer  Temperaturunterschied  statt,  wenn  man  sich 
plotslich  ans  der  heissen  Sonne  in  den  Schatten  der  Strassen  oder  nach 
den  ungünstig  (nach  Norden  oder  Westen)  gelegenen  Wohnungen  begiebt, 
welcher  im  Winter  gewohnlich  10*  bis  12*  R.  beträgt.  Wie  leicht  hier- 
durch zu  Erkältungen  Anlass  gegeben  wird,  bedarf  keiner  Erwähnung, 
■umal  wenn  man  eine  Tabelle  der  Differenzen  der  Tageszeiten,  nach 
iwanzigjährigen  Beobachtungen  von  Risse  zusammengestellt,  zur  Hand 
ninunt. 

Die  Temperatur  betrug  im  Durchschnitte: 

Morgens.  Mittags.  Abends, 

im  Januar  +     4,9*  R.  4.     9,5«  R. 

im  F^hroar  -f     6,1«    -  -f  10,9«    - 

im  Man  +     7,4*    -  -f  12«      - 

im  April  +     9,5«    -  -f  13,3«    - 

im  October  +  12,3«    -  -)-  16,4«    - 

im  November  -f     8,3«  +  13,3*    - 

im  December  +     6,0«    -  +  10,6«    < 

Jedoch  sind  die  Abende  weit  milder  als  die  Morgen  und  dem  Lei- 
denden schadet  es  weit  weniger,  Abends  nach  Sonnenuntergang  noch 
einige  Zeit  im  Freien  zuzubringen,  als  Morgens  sehr  früh  auszugehen. 

Die  Uebergänge  von  Tagen  zu  Tagen  und  Monaten  zu  Monaten 
sind  jedoch  verhältnissmässig  zu  anderen  am  Meere  gelegenen  Orten 
Italiens,  s.  B.  Neapel,  Genua,  Livorno,  Palermo,  weit  weniger  grell, 
was  hauptsächlich  wohl  der  gegen  die  Ost-,  Nord-  und  Nordostwindc 
geschitzten  Lage  zuzuschreiben  ist. 

An  häufigsten  wehen  die  Südwinde,  dann  die  Nord-  und  West- 
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winde;  die  beiden  letzteren  sind  für  die  Wintermonate  die  nachtheilig» 
8ten,  indem  sie  fast  anhaltend  im  Februar  and  März  weben.  Jedoch 
leiden  die  verschiedenen  Stadttheile  nicht  in  gleichem  Maasse,  am  mei- 
sten die  höheren,  auf  den  Hageln  gelegenen  Wohnangen,  weniger  die 
der  Vorstädte  Croix  de  marbre  and  St.  Jean*  Baptiste,  am  wenigsten 
die  dem  Schlossberge  zunächst  gelegenen  der  neuen  Stadt. 

Der  mittlere  Stand  des  Hygrometers  wird  mit  57,11^  H-f  der  tiefste 
mit  47®  R.  bezeichnet  (in  Venedig  mit  87,19<»R.);  unmittelbar  nach  Son- 
nenuntergang wird  die  Atmosphäre  auffallend  feucht,  w esshalb  Morgens 
und  Abends  häufig  dichter  Thau  fällt.  —  Die  Zahl  der  Regentage 
beträgt  den  Beobachtungen  der  letzten  12  Jahre  zufolge  72  im  Jahre» 
wovon  38  auf  die  Wintermonate  kommen  (in  Venedig  80).  In  den  Mo- 
naten October,  November  und  April  fällt  der  meiste  Regen,  im  Juli  und 
August  der  geringste,  isach  Roubaudi  fielen  innerhalb  10  Jahren  im 
Durchschnitt  26  Zoll  im  Jahre.  Nebel  sind  selten,  kommen  nur  im 
Frühjahr  und  Herbst  vor;  Schneefall  gehört  zu  den  höchsten  Sel- 
tenheiten. 

Nizza  zeichnet  sich  durch  eine  grosse  Reinheit  der  Atmo- 
»phäre  und  eine  grosse  Zahl  vollkommen  heiterer  Tage  aus,  in  den 
letzten  10  Jahren  betrug  ihre  Zahl  229  im  Jahre,  wovon  54  auf  die  Mo- 
nate Januar,  Februar  und  März  und  55  auf  die  Monate  October,  No- 
vember, December  kommen.  Tage  mit  bedecktem  Himmel  waren  66, 
davon  kommen  auf  die  Monate  Januar  bis  März  19,  April  biis  Jtili  17, 
Juli  bis  September  13,  October  bis  December  17;  leichte  Umwölkangen 
zeigen  sich  nur  am  Vormittage  und  weichen  am  Mittag  und  Abend. 

Die  absoluten  und  relativen  Vorzuge  des  Klimans  von  Nisza 
wären  demnach: 

1.  Die  stätige  und  milde  Temperatur  während  der  fäüf  Monate 
October  bis  Februar.  2.  Die  Seltenheit  von  Kegen,  Nebel,  Schnee  und 
Eis.  3.  Die  massige  Trockenheit  und  Reinheit  der  Luft  und 
4.   die  grosse  Zahl  sonnenheller  Tage. 

Die  Schattenseiten  sind  besonders  die  stets  bewegte  Atmo- 
sphäre, besonders  die  kalten  und  oft  heftigen  Nordostströmungen  in  den 
Wintermonaten,  die  ziemlich  trockene,  oft  empfindlich  scharfe  Luft,  die 
oft  sichtlich  excitirend  auf  alle  Fremden  wirkt,  der  oft  plötzliche  Tem- 
peraturwechsel, die  feuchten  atmosphärischen  Niederschläge  bei  Son- 
nenuntergang und  der  oft  fast  unerträgliche  Staub. 

Das  Klima  von  Nizza  ist  also  ein  tonisirendes,  stimnlirendes 
und  dürfte  daher  allen  denen  nachtheilig  sein  die  an  irgend  einem  Rei- 
znngszustande  leiden.  Irritablen  Constitutionen  mit  erregbarem  Oefass- 
system  sagt   es  nicht  zu,   ist  dagegen   passend   bei  sehr  chronischem 
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Verlaufe  der  in  Erweichaog  abergegangenen  käsigen  Infiltration,  bei 
sehr  torpiden  Individuen,  und  besonders  wenn  eine  scrophalose  Diathese 
zu  Grunde  liegt. 

Der  Arzt  muss  die  Kranken  vor  Allem  auf  die  in  den  Monaten 
Februar  und  März  wehenden  scharfen  Winde  aufmerksam  machen,  und 
ihnen  um  diese  Zeit  den  'Aufenthalt  im  Zimmer  anrathen;  bei  der  Wahl 
der  Wohnungen  ist  hierauf  besonders  Rücksicht  zu  nehmen.  Dieselben 
finden  sich  theils  in  der  Stadt,  theils  über  die  ganze  Campagna  zer- 
streut. Für  lymphatische  Constitutionen  eignen  sich  die  längs  des  Mee- 
resufers sich  hinziehenden  Häuser.  Bei  grossem  Nervenerethismus,  chro- 
nisch entzündlicher  Reizung  der  Respirationschleimhaut  sind  jedoch  lieber 
die  weiter  rückwärts  gelegenen  Strassen  zu  wählen,  wo  der  fortwäh- 
rend wehende  Seewind,  das  Tosen  der  an  das  Ufer  anprallenden  Wo- 
gen und  der  nachtheilige  Staub  nicht  einwirken.  Die  Campagna  bietet 
aber  eine  sehr  grosse  Auswahl  grösserer  und  kleinerer,  mehr  oder  min- 
der comfortabel  eingerichteter  Wohnungen,  von  denen  am  meisten  zu 
empfehlen  sind  wegen  des  Schutzes  vor  Winden  die  im  Quartier  Cara- 
bacel,  welches  sich  am  Fusse  des  Hügels  von  Cimi^s  hinzieht,  und  die 
auf  den  letzteren  gelegenen  Villen;  von  hier  geuiesst  man  eine  herrliche 
Fernsicht  auf  Stadt  und  Meer. 

Auf  dem  linken  Paillonufer  liegt  das  Quartier  du  Lazaret  am  ge- 
schütztesten in  einem  Winkel  zwischen  dem  Hafen  und  Bergen;  hier  be- 
findet sich  auch  der  Boulevard  de  i'Imperatrice ,  eine  Promenade  mit 
höchst  romantischem  Fernblick  auf  Nizza. 

Für  geistige  Unterhaltung  ist  bei  der  grossen  Anzahl  von  Fremden 
aller  Nationen,  die  hier  im  Winter  sich  aufhalten,  in  jeder  Hinsicht 
Sorge  getragen.  Lesecabinette,  Bibliotheken  und  Theater  entsprechen 
den  Anforderungen  der  Neuzeit 

Als  die  beste  Zeit  des  £intre£fens  in  Nizza  ist  die  leute  Woche  des 
Septembers  oder  der  Beginn  des  Octobers  zu  empfehlen;  die  Abreise 
kann  bis  in  die  letzten  Tage  des  Aprils  verschoben  werden. 

Da  die  Eisenbahn  bis  Nizza  vollendet  ist,  so  reist  der  Kranke  am 
besten  über  Paris,  Lyon,  Marseille,  Toulon  in  21  Stunden  oder  über 
Strassburg  und  Lyon,  oder  über  Basel,  Genf,  Chambery,  Grenoble,  Mar- 
seille und  Toulon.  Wer  die  Fahrt  an  der  Riviera  vorzieht,  kann  bis 
Genua  auf  der  Eisenbahn  fahren  und  von  dort  mit  der  Post  oder  einem 
Vetturin  bis  Nizza. 

Practicirende  Aerzte :  Dr.  Zürcher,  Dr.  Lippert,  Dr.  Rehberg, 
Dr.  Seeligmann,  Dr.  Lubanski,  Dr.  Janson,  Dr.  Maroncelli, 
Dr.  Fabrici. 

5.  Das  Klima  des  Küstenstriches  von  Algerien  zeichnet  sich 
zwar  durch  Gleichförmigkeit  der  Temperatur,  Milde,  geringen  Grad 

H*lfft.  B«la«otiitnpi*.    6.  JinfL  ^1 
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TOD  Fencbtigkeit  und  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  heiterer  Tage  aus,  gehört 
aber  ebenfalls  zu  den  mehr  trocknen  wegen  der  häufig  aus  West  und 
Nordwest  wehenden  Winde  und  wirkt  daher  tonisirend  und  erregend,  ist 
also  bei  noch  entzündlichen  Zustanden  der  Respirationsorgane  und  in  den 
weiter  Torgeschrittenen  Stadien  der  Tuberculose  nicht  zu  empfehlen.  Der 
Aufenthalt  erweist  sich  dagegen  wohlthätig  bei  sehr  chronischem  Ver- 
laufe und  in  dem  ersten  Stadium  bei  lymphatischen,  scrophulösen  In- 
dividuen. 

Zwischen  dem  kleinen  Atlas  -  Gebirge  und  der  Küste  liegt  eine 
reiche  Marschebene  und  längs  der  Küste  hin  zieht  sich  eine  Hügelkette 
von  500  bis  1300  Fuss  Höhe,  welche  von  reizenden  Thälern  durch- 
schnitten wird,  mit  reicher  Vegetation,  maurischen  Villen  und  zahl- 
reichen Spaziergängen.  Auf  dem  nördlichen  Abhänge  dieser  Hügelkette 
erhebt  sich  die  Stadt  Alsler,  amphitheatralisch  unter  dem  36^  47'  nörd- 
licher Breite  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  nach  22jährigen 
Beobachtungen  -f  15,24 ^^  R.,  die  mittlere  Temperatur  des  Winters 
+  11,07«  R.,  des  Frühjahrs  +  15,82o  R.,  des  Sommers  +  20,34*  R., 
und  des  Herbstes  -f  14,13»  R. 

Nach  diesen  22jährigen  Beobachtungen  stellen  sich  für  die  einzelnen 
Monate  folgende  mittlere  Temperaturen  heraus: 


für  den  Janaar 

+    10,57«  R., 

für  den  Juli 

+  20,59  •  R., 

-     Februar 

+   10,76«    - 

•* 

-     August 

+  21,11«    - 

-     März 

+  11,88»    - 

- 

-     September 

+   19,450    - 

-       -     AprU 

-f  13,530     - 

- 

-     October 

4-  17,170    - 

-       -     Mai 

4-   15,650    - 

* 

-     November 

-f   13,900    - 

-     Juni 

+   18,20»    - 

- 

.    December 

+   11,350    . 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Temperatur  ziemlich  gleichmassig  auf 
das  ganze  Jahr  vertheilt  ist  und  die  Hitze  im  Sommer  durch  die  See- 
winde bedeutend  gemildert  wird.  Im  Verlaufe  von  sieben  Jahren  war 
nur  einmal  Schnee  gefallen.  Jedoch  ist  es  in  den  Wintermonaten 
nicht  so  warm,  dass  Heizung  gänzlich  entbehrlich  wäre.  Der  Kranke 
muss  sich  daher  jedenfalls  eine  gegen  Mittag  gelegene  Wohnung  aus- 
wählen. Längs  des  ganzen  Küstenstrichs  vertritt  die  Regenzeit,  welche 
vom  September  bis  April  dauert,  die  Stelle  des  Winters;  dann  wechseln 
heftige  Stürme  oder  heftige  Windstösse  und  Regengüsse  mit  schonen 
heiteren  Tagen  ab;  vor  diesen  Winden,  welche  hauptsächlich  aus  We* 
sten  und  Nordosten  abwechselnd  wehen,  hat  sich  der  Kranke  haupt- 
sächlich zu  hüten.  Am  häufigsten  wehen  die  WNW-Winde,  welche  die 
Temperatur  im  Winter  mildern  und  im  Sommer  abkühlen,  dann  folgen 
der  Häufigkeit  nach  die  OSO-Winde,  dann  die  aus  NNO  und  zuletzt 
die  aus  SSW.  Der  Barometerstand  ist  durchschnittlich  ein  sehr  hoher. 
Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  beträgt  36,18  Zoll  und  die  Darch- 
schnittscahl  der  Regentage  83  oder  22,8  pCt     Der  meiste  Regen  fallt 
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in  den  Monaten  October  bis  Mära.    Heitere  Tage  kommen  dnrcbschnitt- 
üch  192  im  Jahre  vor  oder  52,8  pCt 

Da  die  grellen  Temperatarsprunge,  welche  oft  plötzlich  an  ganc 
heiteren  Tagen  vorzugsweise  zwischen  4  und  5  Uhr  eintreten,  am  häufig- 
sten nachtheilige  Folgen  herbeiführen,  so  müssen  die  Kranken  sich 
warm  kleiden  und  vor  4  Uhr  in  die  Zimmer  begeben.  Die  gunsdgste 
Zeit  zum  Spazierengehen  sind  die  Stunden  von  9  Uhr  Morgens  bis 
2  Uhr  Mittags. 

In  den  Hotels  der  Stadt  und  in  Privathäusern  finden  sich  geeignete 
Wohnungen;  da  aber  die  hygieinischen  Zustände  der  Stadt  viel  zu  wün- 
schen übrig  lassen,  so  ist  der  Aufenthalt  in  den  Umgebungen  bei  wei- 
tem vorzuziehen. 

Bei  vorherrschendem  Torpor,  für  Scrophulöse,  Anämische  und  an 
chronischen  Catarrhen  Leidende  sind  die  Landhäuser  in  St  Eugene, 
der  Fortsetzung  von  Algier's  westlicher  Vorstadt,  zu  wählen,  welche 
der  Seeluft  frei  ausgesetzt  liegen;  für  mehr  reizbare  Individuen,  Kranke 
mit  schon  weiter  fortgeschrittener  Krankheit  eignen  sich  eher  die  Woh- 
nangen  in  Unter-Mustapha,  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt,  in 
reizender  Umgebung;  hier  befindet  sich  auch  die  Pension  des  Englän- 
ders Thurga  (Zimmer  mit  Kost  für  350  Fr  es.  monatlich)  und  die  Mai- 
son  de  sant^  des  Dr.  Feuillet,  ein  grossartiger  maurischer  Palast. 

Die  passendste  Zeit  inr  die  Ankunft  sind  die  ersten  Tage  des  No- 
vember, während  die  Rückkehr  gegen  Endendes  April  anzutreten  ist 
Die  empfehlenswertheste  Reiseroute  ist  die  über  Marseille,  von  wo  aus 
wöchentlich  dreimal  Dampfboote  abgehen. 

Aerzte:  Dr.  Wolters,  Dr.  Bertherond,  Dr.  Dru. 

Literatur:    Armand,  T Alger  m^dical  etc.     Paris  1854. 

Mitchell,  Alger,  son  dimat  et  sa  valenr  curative  principalement  aa 

point  de  vne  de  la  phthisie  etc.  tradnit  par  le  Dr.  Berth^rand. 

Paris  1857. 
Fe ni  11  et,  De  la  phthisie  pnlmonaire  en  Alg^rie.     Preserration  et 

ga^rison  de  cette  maladie  par  Taction  du  climat  alg^rien.  Alger  1860. 
Pietra  Santa,  Prosper  de,  Du  climat  d'AIger  dans  les  affectioDS 

chroniques  de  la  poitrine.    Paris  1860. 

6.  Kranken,  welchen  die  Mittel  zu  Gebote  stehen,  eine  grossere 
Reise  zu  unternehmen,  die  bedeutenden  Kosten,  mit  denen  ein  Aufent- 
halt in  Egjpten  verbunden  ist,  zu  bestreiten  und  daher  auch  im  Stande 
sind,  sich  alle  erforderlichen  Bequemlichkeiten  zu  verschaffen,  um  sich 
das  Leben  angenehm  zu  machen,  ist,  insofern  keine  Contraindicationen 
einer  Uebersiedelung  nach  Egypten  vorhanden,  ein  längerer  Aufenthalt 
in  Calro  oder  Ober-Esypten  anzuempfehlen. 

Genauere  Berichte  über  die  WitterungsverhäJtnisse  Cairo's  verdan- 
ken wir  dem  Prof.  Reyer,  dem  verstorbenen  Dr.  Uhle,  dem  jetzt  dort 

21  • 
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lebenden  Dr.  Reil  and  Dr.  R  all  mann  in  Wiesbaden,  denen  wir  das 
Folgende  entnommen.  Die  Kranken  massen  es  so  einzarichten  soeben, 
dass  sie  im  October  eintreffen,  wo  die  Temperatar  so  tief  gesunken  ist, 
dass  sie  der  des  earopäischen  Hochsommers  gleicht.  Die  Monate  No- 
vember and  December  gehören  zu  den  schönsten  und  erinnern  an  un- 
sere herrlichen  Frühlings-  und  Herbsttage.  Die  Morgennebel  wider- 
stehen der  Sonne  nicht  lange,  Regen  fällt  nur  selten  einige  Stunden 
lang  und  Winde  wehen  nur  ausnahmsweise  einen  Tag  oder  mehrere  Tage 
hintereinander.  Die  kälteste  Zeit  ist  die  vom  Anfang  des  Januar  bis  zur 
Mitte  des  Februar,  wo  zuweilen  die  Temperatur  bei  Sonnenaufgang  bis  auf 
•f  3<^  R.  und  im  Laufe  des  Tages  auf  4-  10®  R.  sinkt,  jedoch  nur  wäh- 
rend heftiger  Sudstnrme  bei  bewölktem  Himmel ;  die  gewöhnliche  Tem- 
peratur innerhalb  dieser  sechs  Wochen  beträgt  Morgens  4-5*  bis  6* 
and  Mittags  zwischen  13*  und  15*.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Febroar, 
wo  abermals  ein  Paar  regnerische  Tage  einzutreten  pflegen,  beginnt 
die  Temperatur  wieder  za  steigen,  zumal  wenn  Südwind  eintritt;  da 
dieser  im  März  und  April  häufiger  zu  wehen  pflegt,  so  hebt  sich  die 
Temperatur  und  die  zweite  Hälfte  des  April  gleicht  unserem  Hochsom- 
mer. Der  Monat  Mai  ist  der  unangenehmste,  indem  die  heftigen  Winde, 
welche  über  die  arabische  und  lybische  Wüste  streichen,  häufiger  wer- 
den und  3  bis  4  Tage  andauern;  ihren  Höhepunkt  erreichen  sie  im 
Juni,  wo  die  Nordwinde  dauernd  Platz  greifen.  Von  Mitte  Juni  bis 
Ende  September  zeigt  das  Thermometer  Morgens  4-  16^  bis  18^,  um 
3  Uhr  Nachmittags  4-28'  bis  32*,  gegen  Sonnenuntergang  -^  26*  bis 
28*^.  Während  dieser  Zeit  können  sich  die  Kranken  in  Ramleh,  in  der 
Nähe  von  Alexandrien  aufhalten,  wo  sie  in  sehr  hübschen  Landhäu- 
sern, unter  Einwirkung  einer  sehr  gesunden  See-  und  Wüstenlaft,  leben 
oder  sich  nach  Syrien  begeben  und  in  der  Nähe  von  Beirut  ihren 
Aufenthalt  nehmen,  wo  stets  eine  zahlreiche  Gesellschaft  von  Deut- 
schen anzutreffen  ist.  Im  Januar  mögen  sie,  wenn  es  ihre  Kräfte  und 
Geldmittel  erlauben,  nach  Ober-Egypten,  besonders  nach  Assuan 
(Syene)  übersiedeln,  dessen  Temperatur  der  unseres  Sommers  gleicht. 
Wir  fügen  hier  die  durchschnittlichen  Temperaturen  nach  den  Beob- 
achtungen des  Prof.  Reyer  tabellarisch  in  Reaumur'schen  Graden  bei: 

Morgens.    /  Mittags.  ■    Abends.         MonatsmitteL 

1857.    Januar  4-  6,59*  R.  4.  13,84°  R.  4-     9,60«  R.  4.   10,01*  B. 

Februar  4-  6,38«  -  4.  12,85»  -  4.     9,12«  .  4.     9,45»  - 

März  4.  8,660  .  .  ^  17,29»  -  4.   11,87»  -  4.  12,60«  - 

April  4.  13,51«  -  4.  21,62*  -  4.   16,01«  -  4-   17,04«  - 

Mai  4-  15,73«  -  4-  24,77«  -  4.  19,18«  -  4.   19,87«  - 

Juni  4-  18,21«  -  4-  26,26«  -  4-  19,97«  -  4.  21,48«  - 

JuU  4-  18,89«  '  4.  27,01«  -  4.  21,33«  -  4-  22,41*  - 

Angost  4.  2,16«  -  4.  26,08«  -  4.  21,83«  -  4-  23,19«  * 
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Morgens  Mittags.                Abends.  Monatsmittel. 

1857.  September    +  16,47o  R.  -f  22,50;Jt  R.  +   18,43«  R  +  19,13«  B. 
October         -f   14,81'  -  +   18,45o  -  -f   17,18»  -  +  16^P  - 
November     +  10,73«  -  +  16,81o  -  +   13,45"  -  +  13,66»  - 
December     -f     6,93«  -  +  13,67»  -  -f     9,1P  -  -|-     9,90»  - 

1858.  Januar  +     4,90^*  R.       -f  12,16«  R.       4-     7,42»  R.     4.     8,16»  R. 
Februar         +     6,04*  -         +  13,42«  -        4-     9,14«  -       +     9,53  <>  - 
März             4-     9,550  ,         ^  18,580  -        +   13,19°  -       +  13,77*  - 

Nach  Dr.  Nardi's  fanfjährigen  Beobachtangen  (von  1846  —  50)  be- 
tragt die  mittlere  Temperatnr  in  Oberegypten  von  Sjene  bis  Siut: 

im  Winter      +  15,'*4  R., 

-  Frübiing  -|-  28» 

-  Sommer    -f  32« 

-  Herbst       4-  24° 

in  Blittelegypten  von  Minieh  bis  Memphis: 

im  Winter  -f  12»  R., 

-  FrühÜDg  +  240     - 

-  Sommer  4"  28«     - 

-  Herbst  -f  20 '     - 

in  Unteregjpten  von  Memphis  bis  Cairo  and  bis  zum  Mittelmeere: 

im  Winter  -f  10o,4  R, 

-  Frühling  +  21  «,6  - 

-  Sommer  -j-  25 «,6  - 

-  Herbst  +  15^,2  - 

In  Cairo  selbst  in  den  grossen  Gasthöfen  mitten  in  der  Stadt  zu 
wohnen,  ist  wegen  des  Staubes  in  den  Strassen  den  Kranken  nicht  zu 
rathen,  sondern  sie  thun  besser,  ein  Landhaus  vor  den  Thoren  von 
Schubra  zu  beziehen,  oder  sich  in  dem  von  Dr.  Reil  errichteten  Mai- 
8on  de  sante  einzumiethen ,  welches  ^  Stunde  von  Cairo  entfernt  im 
Freien  am  Rande  der  Wüste  liegt,  von  einem  schönen  Garten  umgeben 
ist,  hohe  geräumige  sonnige  Zimmer  enthält  und  mit  dem  möglichsten 
Comfort  eingerichtet  ist  Pensionspreis  12J[  Frcs.  täglich.  Auch  das 
Leben  auf  einer  Barke  auf  dem  Nil  ist  zu  empfehlen.  ^Von  bedeuten- 
dem Vortheil  für  Kranke^,  sagt  Dr.  Uhle  (1.  c),  „ist  das  Barkenleben. 
Hier  giebt  es  keine  Treppe,  ausser  den  5  Stufen,  die  auf  das  Deck 
fuhren,  keinen  Raum,  dessen  Temperatur  sich  viel  von  der  umgeben- 
den Luft  unterschiede,  keine  Soireen,  keinen  Strassenläfm,  hieher  dringt 
nur  langsam  und  spät  eine  Nachricht  vom  geschäftigen  Europa,  und 
erhält  man  eine,  so  kann  man  nicht  darauf  reagiren ;  dies  zwingt  auch 
den  Unruhigsten  zur  Ergebung.  Auch  alle  übrigen  positiven  Einflüsse 
sind  beruhigender  Art.^  —  Nur  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Thuren 
und  Fenster  der  Barke  möglichst  gut  schliessen. 

Die  Reise  nach  Egypten  muss  so  eingerichtet  werden,  dass  die 
Kranken  gegen  die  Mitte  des  Octobers  eintreffen.  Am  rathsamsten  ist 
ea,  bei  der  Ankunft  in  einem  der  Gasthöfe  Zimmer  zu  miethen,  da  die 
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PrivatwohnuDgen  schlecht  sind  und  der  Fremde  der  Plage  mit  arabi- 
schen oder  europäischen  Dienern  aberhoben  bleibt  Sowohl  in  Cairo, 
wie  Alexandrien  ist  das  Hotel  d'Orient  zu  empfehlen,  wo  man  mit  Ver- 
pflegung täglich  4  Gulden  zahlt.  Auf  dem  Nil  zahlt  eine  Person  1  bis 
2  Pfd.  St,  mehrere  (bis  zu  4)  gegen  |  bis  U  Pfd.  täglich,  wobei  aber 
vorauszusetzen,  dass  sie  nur  geringe  Dienerschaft  bei  sich  fuhren.  Die 
Kosten  der  Reise  von  Triest  nach  Alexandrien  auf  den  bequemen  Lloyd* 
dampfern  betragen  für  die  Person  160  61d.  für  die  erste,  120  Old.  für 
die  zweite  Klasse,  und  die  Fahrt  auf  der  Eisenbahn  von  Alexandrien 
nach  Cairo  15  Gld. 

Kranken ,  die  von  Egypten  unmittelbar  jenseits  der  Alpen  zurück- 
kehren wollen,  ist  zu  rathen,  bis  Ende  März  in  Cairo  zu  verbleiben, 
den  Monat  April  in  Alexandrien  zuzubringen  und  Ende  dieses  Monats 
erst  Egypten  zu  verlassen.  Wollen  sie  aber  sich  noch  einige  Wochen 
in  Syrien,  im  Libanon,  in  Oriechenland  oder  im  südlichen  Italien  auf- 
halten, so  können  sie  schon  Ende  März  abreisen.  Nur  solchen  Kran- 
ken, die  eine  Reihe  von  Jahren  in  Egypten  bleiben  wollen,  ist  der  Auf- 
enthalt im  Libanon  während  des  Sommers  anzurathen. 

Nach  Dr.  RuUmann's  Beobachtungen,  welcher  die  Monate  Juni, 
Juli  und  August  dort  einige  tausend  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  zu- 
brachte, beträgt  die  durchschnittliche  Temperatur  (s.  Reil  1.  c): 

Morgens.  Mittags.  Abends.  Monatsmittel, 

im  Juni          -f   16,86«  R.  +   18,08«  R.  +  15,70"  R.  -f-   16,74«  R 

-  Juli           -I-   18,36«    -  -I-   19,81  -  +   17,63«    -  +   18,60»    - 

-  August      -f   17,880    -  4-   19,36  -  +   17,38<'    -  -|-  18,20«    - 

Von  hoher  Bedeutung  für  die  Kranken  ist  die  Gleichmässigkeit  der 
Temperatur  vom  Morgen  bis  zum  Abend;  die  Schwankungen  sind  so 
gering,  dass  das  Maximum  der  Differenz  zwischen  Morgen  und  Mittag 
nur  4«  beträgt.  Dieses  günstige  Verhältniss  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  der  sich  jeden  Morgen  erhebende  Seewind  kühlere  Luftschichten 
zuführt  und  die  wärmeren  in  die  Höhe  treibt.  Ganz  ähnliche  Erschei- 
nungen finden  auch  auf  Madeira  statt 

Seit  mehreren  Jahren  wird  Egypten  schon  von  einer  grossen  An- 
zahl Lungenkranker  besucht  und  der  Erfolg  war  meist  ein  günstiger 
und  einige  Male  ein  wirklich  überraschender,  wo  die  Krankheit  erst  im 
Entstehen  war,  die  physicalische  Untersuchung  nur  die  Symptome  des 
Lnngencatarrhs  in  den  Lungenspitzen  ergab  und  geringer  Husten  mit 
zeitweiligem  Blutauswurf  stattfand.  Bei  vorgerückter  Tuberculose,  je- 
doch ohne  ausgebreitete  Cavernenbildung  und  Infiltration,  ist  aber  nur 
eine  günstige  Wirkung  zu  erzielen  durch  völlige  Uebersiedelung  nach 
Egypten  für  eine  Reihe  von  Jahren. 

Griesinger  (Archiv  für  physiologische  Heilkunde.    Jahrgang  XIL 
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Heft  III.    1853.)  sah  die  günstigsten  Erfolge  bei  Kranken  mit  hereditä- 
rer Anlage.    Er  sagt : 

^Diese  Seltenheit  der  Tabercalose  im  Lande  selbst,  die  Seltenheit 
und  durchschnittliche  Leichtigkeit  der  Bronchitis,  besonders  bei  Nord- 
ländern, die  Milde,  Heiterkeit  und  den  regelmässigen  Gang  des  Win- 
ters in  Cairo  wird  man  fast  nirgend  so  beisammen  finden.  Das  Land 
wird  jetzt  durch  eine  Seereise  von  wenigen  Tagen  erreicht,  der  Fremde 
lebt  dort  sicher  und  comfortabel  und  innerhalb  des  Landes  selbst  kann 
noch  nach  der  Besonderheit  des  Falles  ein  wohlthätiger  Wechsel  der 
Luft  und  der  äusseren  Umgebungen  getro£fen  werden,  indem  der  Kranke 
bald  in  der  Stadt  Cairo,  bald  auf  dem  Flusse,  am  Rande  der  Waste 
an  den  verschiedenen  Stationen  von  Oberegypten  einen  längeren  Auf- 
enthalt nehmen  kann.^ 

Literatur:    Uhle,  Dr.,  Der  Winter  in  Oberegjpten   als  klimatisches  HeilmitteL 

Mit  2  Uth.  Taf.     Leipzig  1858. 
Reil,  Dr  ,  Aegypten  als  Wioteraafentbaltsort  für  Kranke.     Zugleich  ein  Führer 

far  Cairo  und  Umgegend.     Mit  Witterangstabellen.     Brannschweig  1859. 
Rullmann,  Dr.,  Das  Klima  Aegypteos     Deutsche  Klin.  Monatsbl.  4.  1859  und 

Archiv  f.  pbysiolog.  Heilk      3.     1859. 

Zu  den  beruhigenden  Klimaten,  welche  also  indicirt  sind  bei  al- 
len Kranken  mit  sehr  erregbarem  Gefässsystem,  mit  chronisch  entzünd- 
licher Reizung  der  Bronchial-  und  Kehlkopfsschleimhaut,  die  mit  trock- 
nem  Husten  einhergeht,  mit  Hjperaemie  des  Lungenparenchyms  und 
vorherrschender  Neigung  zu  entzündlichen  Processen  des  Lungengewe- 
bes und  Haemoptoe,  sind  zu  zählen: 

1.  IHeiitone*  Wenngleich  der  Kurort  an  der  Riviera  nicht  fern 
von  Nizza  gelegen  und  sein  Klima  desshalb  von  vielen  Aerzten  noch 
zu  den  excitirenden  gerechnet  wird,  so  ist  doch  seine  Lage  eine  der- 
artige, dass  es  als  ein  mehr  sedatives,  mildes,  massig  feuchtes  und  vor- 
zugsweise gleichmässiges  bezeichnet  werden  muss.  Die  Stadt  mit  gegen 
5000  Einwohnern  und  ihre  Umgebung,  jetzt  zu  Frankreich  gehörig,  liegt 
am  Fusse  von  3000  bis  4000  Fuss  hohen  Bergen,  welche  die  kalten  Ost-, 
Nord-  und  Westwinde  zum  grossen  Theile  abhalten,  in  einer  halbmond- 
förmigen, zu  beiden  Seiten,  besonders  im  Osten  ^  von  Felsen  eingefass- 
ten  Bucht  und  ist  den  Einwirkungen  der  Sonne  und  den  Südwinden 
frei  ausgesetzt,  daher  auch  die  Vegetation  eine  weit  üppigere,  als  an 
anderen  Punkten  der  Riviera,  und  Palmen,  Citronenbäume,  welche  in 
Nizza  nur  in  einzelnen  Exemplaren  an  geschützten  Stellen  vorkommen, 
Orangen-  und  Olivenbäume  erreichen  hier  eine  bedeutende  Grösse. 

Die  mittlere  Temperatur  der  einzelnen  Monate  betrug  nach  lOjäh- 
rigen  Beobachtungen  de  Brea's: 
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im  Janaar 

+      7,40  R 

im  September 

+  16,6«  R 

-     Febraar 

-f     7,60 

-    October 

+  14,6'    - 

-     März 

+     9,3' 

-    November 

-f     9,8*    . 

-     April 

-f   11,7*    - 

-    December 

+     7,60    - 

Die  darchschnittliche  Temperst or  am  Tage,  in  der  Zeit,  wo  der 
Kranke  im  Freien  sabringt,  ist  zwischen  8*  und  11  ^5«  R.,  die  niedrigste 
in  der  Nacht  -f  l,5o  bis  -  0,5*  R.  Innerhalb  eines  Zeitraums  von  27 
Jahren  ist  die  seltene  Erscheinung,  dass  das  Thermometer  unter  den 
Nullpunkt  sank,  nur  dreimal  eingetreten,  während  dies  in  Nizza  jähr- 
lich zwei-  bis  dreimal  vorkömmt.  —  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die 
Oleichmässigkeit  der  Temperatur  im  Laufe  des  Tages;  so  stellten  sich 
folgende  Verhältnisse  heraus: 


Morgens. 

Mittags. 

Abends 

im  November 

+  11«  R. 

-1-   150  R 

+   13'^  R., 

-    December 

+     8»  . 

-1-   12«    - 

+   11«    - 

-    Januar 

+     8*  - 

-f.   12»    - 

+   10«    - 

-    Februar 

^     90  - 

^   140    - 

4.    110    - 

-    März 

+  10«  - 

+  160    . 

-f  13»    - 

-     April 

+   13«  - 

+   19«    - 

-f   180    - 

Die  Zahl  der  heiteren  Tage  mit  wolkenlosem  Himmel  betrng^nach 
10jährigen  Beobachtungen  durchschnittlich  im  Jahre  214,  der  theilweise 
bewölkten  46,  der  trüben  25  und  der  Regentage  80,  welche  im  October 
und  November  am  häufigsten  sind,  an  welchen  es  aber  nie  den  ganzen 
Tag,  sondern  nur  während  einigem  Stunden  regnet.  Schnee  fällt  höchst 
selten  und  nur  vorübergehend,  in  manchem  Winter  gar  nicht. 

Die  vorherrschenden  Winde  sind  die  Süd-  und  Ostwinde;  im  No- 
vember, December  und  Januar  pflegen  die  nördlichen  zu  herrschen, 
treffen  jedoch  die  Stadt  nicht,  welche  der  hohen,  sie  rings  umschliessen- 
den  Gebirgskette  so  nahe  liegt,  dass  sie  über  sie  hin  wegstreichen ;  der 
Mistral  fehlt  aber  nicht,  sondern  weht  häufig,  zum  Westwind  umgewan- 
delt, mit  einer  für  Kranke  sehr  gefährlichen  Kälte  *). 

Das  Klima  von  Mentone  characterisirt  sich  also  durch  sehr  geringe 
Temperaturschwankungen,  eine  bemerkenswerthe  Oleichmässigkeit  der 
Wärme verth eilung,  massige  Feuchtigkeit  der  Luft,  da  die  austrocknen- 
den Nordwestwinde  selten  sind,  grosse  Zahl  heiterer,  sonniger  Tage 
und  ist  gleichzeitig  ein  warmes  Seeklima. 

Die  verschiedenen  Stadttheile  haben  aber  eine  mehr  oder  minder 
geschützte  Lage,  so  dass  die  Wahl  der  Wohnung  von  hoher  Wichtig- 


^)  Die  im  so  strengen  Winter  1864  —  1865  angestellten  Beobachtungen  er- 
geben far  November  eine  mittlere  Temperatur  von  +  H**  R»  für  December 
-f  9«  R  ,  für  Janaar  -|.  6,8o  R,  für  Febraar  4.  6,6o  R,  iur  März  und  April 
-f  9*90  R.  Ganz  heitere  Tage  kamen  102  vor,  bewölkte  55,  Tage,  an  welchen 
M  regnete  23.     Vom  November  bis  11.  Februar  fiel  kein  Regen. 
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keit  18t.  Am  geschStitesten  liegt  die  östliche  Bncht,  in  welcher  sich 
auch  die  elegantesten  Haaser  ffir  die  Kranken  befinden,  das  besonders 
von  Deutschen  freqnentirte  Hotel  de  la  Grande  Bretagne,  Hotel  de  la 
Paix  und  die  fast  nur  von  Engländern  besachte  Pension  anglaise.  Wei- 
ter vom  Meere  entfernt  liegt  das  Qaartier  Oaravan,  etwas  weniger  ab- 
schassig  and  daher  mehr  zu  Spaziergängen  fSr  die  Kranken  geeignet; 
es  bildet  etwa  den  Mittelpunkt  der  ostlichen  Bacht  and  in  ihm  liegt  das 
Hotel  Paradies  und  Hotel  des  Ues  britanniqaes.  Am  wärmsten  ist  das 
Qaartier  des  Gases,  welches  sich  an  die  steilen,  durch  die  Sonnenstrah- 
len erhitzten  Felswände  anlehnt,  welche  die  Wärme  reflectiren;  hier 
findet  man  daher  auch  eine  Fülle  tropischer  Pflanzen.  Weniger  Schatz 
gewährt  die  westliche  Bucht,  welche  von  dem  sich  weit  in  das  Meer 
hineinerstreckenden  Cap  Martin  begrenzt  wird;  hier  liegen  längs  des 
Meeresufers  das  Hotel  Victoria,  de  Turin,  de  Londres,  Pension  du  Midi 
u.  a.,  an  welchen  die  Landstrasse  voruberfnbrt;  in  allen  sind  Pensionen 
zu  8  bis  10  Francs  täglich  zu  erhalten.  —  In  der  nächsten  Umgebung 
befinden  sich  zahlreiche,  schone  Spaziergänge  und  liebliche,  von  hohen 
Felswänden  eingeschlossene  Alpenthäler,  auch  f^r  die  Unterhaltung  der 
Kranken  ist  möglichst  Sorge  getragen. 

Sowohl  über  Paris,  wie  über  Genf  und  Lyon  fuhren  Schienenwege 
bis  Nizza  and  von  hier  legt  man  auf  der  Messag^rie  imperiale  den  Weg 
bis  zum  Kurorte  in  3  Stunden  zurück.  Es  ist  am  gerathensten,  dass 
der  Kurgast  in  der  Mitte  oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  October  ein- 
trifiit  und  im  Mai  den  Kurort  verlässt,  oder  wenn  er  mehrere  Winter 
im  Süden  zubringen  will,  in  den  Gebirgsthälern  der  piemontesischen 
oder  Scbweizer-Alpen  während  der  Sommermonate  verweilt. 

Aerzte:  Dr.  Bennet,  Dr.  Bottini,  Dr.  Farina,  Dr.  ^Stiege 
(Hausarzt  einer  vom  Dr.  pbil.  Muller  errichteten  Pensions- Anstalt  zar 
Pflege,  Erziehung  und  zum  Unterricht  leidender  Knaben  und  Mädchen. 
Villa  Massa  3.  Preise:  650  bis  850  Thlr)  Dr.  Bonnet  de  Malherbe, 
Dr.  Genzmer. 

Literatur:    Hein r.  Bennet,  Mentone,  die  Riviera,  Ck>rsica  und  Biarritz  als  Wln- 
teraafentbaltfiorte.    Nach  der  2.  Aafl.  auB  dem  Engl,  abers.  von  Gottfr. 
C.  Hahn,  Sprachlehrer  in  Mainz.     1863. 
Genzmer,  Dr.  W.,  Mentone  und  die  Riviera.     Mainz  1865. 

Ein  ähnliches  Klima  wie  Mentone  besitzt  3.  San  RemOy  eine 
kleine  italienische  Stadt,  8  Stunden  von  Nizza  entfernt,  gegen  Norden 
und  gegen  den  Mistral  durch  die  Gebirge  vollkommen  geschützt,  aber 
minder  gut  gegen  Osten  und  Westen,  daher  auch  die  Vegetation  eine 
noch  weit  südlichere;  Palmenwälder  kommen  in  dem  nabegelegenen 
Bordighera  vor,  wie  sie  erst  wieder  auf  Sicilien  gefunden  werden,  QU- 
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veo  und  Limonen  gedeihen  reichlicher  ßls  bei  Mentone.  Die  Snd-  und 
Sildostwinde  haben  gans  freien  Zutritt  und  bringen  im  Winter  warme 
feuchte  Strömungen.  Die  mittlere  Temperatur  für  den  Winter  beträgt 
+  9,5^  R.,  für  den  Frühling  -f  14,3^  R.  und  die  mittlere  Jahrestemperatur 
+  16*  R. 

Im  Winter  1860  bis  1861  war  die  durchschnittliche  Temperatur: 

Morgens  Mittags  Abends  des  Tages 

im  November  +  9,7°  R. 

im  Decomber  4-  7,° 

im  Januar  -j-  7,2°  - 

im  Februar  -f  8,5°  - 

im  März  -f  8,5°  - 

Heitere  schöne  T 
im  November  8 

im  December  15 

im  Januar  16 

im  Februar  9 

im  März  23 

Der  April  pflegt  aber  fast  durchgängig  windig  zu  sein. 

In  den  letzten  Jahren  ist  auch  far  das  Unterkommen  der  Kranken 
besser  gesorgt  worden ;  zwei  Gasthöfe  und  eine  Anzahl  von  Villen  stehen 
denselben  zur  Auswahl,  unter  den  letzteren  die  Villen  Carli,  Biancheri 
und  die  kleine  Villa  Borea.  Auch  ist  ein  Lesecabinet  vorhanden  und 
mehrere  Kaffeehäuser,  jedoch  findet  man  nicht  hier  den  Comfort  wie 
in  Nizza  und  Mentone. 

Aerzte:   Dr.  Calvi,  Dr.  Onetti,   Dr.  Panicci. 

4.  Paa'a  Klima  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  eine 
grössere  Feuchtigkeit,  aber  auch  vorherrschende  Windstille,  ist  kein 
eigentliches  sudliches,  es  fehlt  daher  auch  die  tropische  Vegetation  und 
der  lichtblaue  italienische  Himmel,  dennoch  wirkt  es  durch  die  Ruhe 
der  Atmosphäre,  die  Milde  und  Feuchtigkeit  herabstimmend  und  beruhi- 
gend. Pan,  die  Hauptstadt  des  Departements  des  Basses-Pyr^nees  liegt 
615'  über  dem  Meeresspiegel,  am  Rande  eines  meilenweiten,  flachen 
Hochplateaus,  welches  mit  der  Stadt  schnell  terrassenförmig  nach  der 
Gave  in  sudlicher  Richtung  abfällt.  Jenseits  des  Flusses  beginnen  so- 
fort die  reizenden  Pyrenaeenthäler,  und  erstrecken  sich  weithin  bis  in  die 
Hochgebirge  hinauf,  welche  den  ganzen  sudlichen  Horizont  begrenzen. 
Im  Norden  des  fast  baumlosen  und  wenig  angebauten  Plateaus  zieht 
sich  ein  niedriger  Höhenzug  von  Osten  nach  Westen  hin,  welcher  ge^ 
gen  die  Nordwinde  keine  Schranke  bilden  kann  Ein  Theil  der  Stadt 
liegt  unten  diesseits  und  jenseits  des  Flusses,  ein  anderer  auf  dem  ter- 
arssenförmigen  nördlichen  Ufer  mit  dem  für  die  Kranken  unschätzbaren 
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Parke  und  seinen  Promenaden.    Diese  Theile  sind  vollständig  gegen  die 
Nordwinde  geschütct. 

Die  vom  Westen  ind  dem  atlantischen  Meere  wehenden  Winde  sind  die 
vorherrschenden  and  bringen  Regen,  nächstdem  sind  die  Südost-  und 
Ostwinde,  welche  vom  mittelländischen  Meere  herwehen,  die  häufigsten, 
wechseln  mit  den  ersteren  ab  und  sind  gewöhnlich  trockne,  von  mil- 
dem, heiterem  Wetter  begleitet  Der  Mistral  übt  hier  nicht  seine  nach- 
theiligen Einwirkungen  aus,  wie  in  der  Provence,  sondern  fliesst  seit- 
wärts nach  Süden,  und  bildet  gleichsam  eine  Wand,  gegen  welche  die 
warmen  von  Westen  kommenden  Seewinde  anstauen,  oben  überströ- 
men, unten  aber  zur  Ruhe  gelangen  und  die  häufigen  Regen  und  Wol- 
ken bedingen,  welche  in  Pau  vorherrschen.  Die  jährliche  Regenmenge 
belauft  sich  nämlich  auf  40-50'',  die  Zahl  der  Regentage  auf  109,  je- 
doch leidet  das  Klima  nicht  an  den  Nachtheilen  einer  zu  grossen  Feuch- 
tigkeit, weil  der  Regen  immer  in  grossen  Massen  fallt  und  namentlich 
nach  Sonnenuntergang,  so  dass  der  Kranke  während  der  mittleren  Ta- 
geszeit im  Freien  zubringen  kann.  Auch  folgt  fast  stets  nach  wenigen 
Stunden  warmer  Sonnenschein,  während  der  Boden,  wegen  seiner  be- 
deutenden Absorptionsfähigkeit  schnell  trocknet. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  +  10,71«  R.,  die  des  Winters 
+  6,08«  R.,  des  Frühlings  +  12,8<'  R.,  des  Sommers  +  17,56«  R.,  des 
Herbstes  +  7,42<>  R.  Die  mittleren  Temperaturen  für  die  einzelnen 
Wintermonate  sind: 

im  Januar         4.  3,lSo  B.  im  October         +  11,29''  R. 

-  Februar       4-  6,1 5*  -  -    November     -4-     6,27*  - 

-  März  -f  8,90'  -  -    December     -f     *>71ö  - 

Binnen  fünf  Jahren  wurden  111  Frost-  und  50  Schneetage  ver- 
zeichnet. 

Alle  Beobachter  stimmen  darin  überein,  dass  Stunden  vorkommen, 
in  welchen  ein  nicht  unbedeutender  Wechsel  in  der  Temperatur  und  in 
der  Witterung  überhaupt  stattfindet,  dass  kühle,  selbst  kalte  Tage  ein- 
treten und  die  Kranken  daher  sich  mit  warmer  Kleidung  versorgen 
und  in  ihrem  Verhalten  sehr  vorsichtig  sein  müssen.  Aber  selbst  an 
kühlen  Tagen  sind  die  Mittagsstunden  immer  so  warm,  dass  die  Kran- 
ken im  Freien  promeniren  können. 

Unter  den  Wohnun;;en  sind  die  nach  Süden  gelegenen  zu  wählen 
und  ist  es  rathsam,  sich  gleich  Oefen  von  Fayence  oder  Chamotte  in 
die  Zimmer  setzen  zu  lassen.  Einzelnen  Personen  ist  das  Hotel  de  la 
Poste,  de  France,  de  TEurope  und  de  la  Dorado  zu  empfehlen,  (mit 
Pension  ä  10  Frcs.).  Familien  mögen  sich  eine  Wohnung  für  die 
Saison  zu  mietben.  Das  sociale  Leben  bietet  viele  Abwechselung;  Con- 
certe,  Soirees,  Bälle  und  derartige  Vergnügungen  finden  fast  täglich  statt» 
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80  dass  die  Patienten  Tor  Excessen  in  warnen  sind,  zamal  die  Different 
c wischen  der  Tages-  und  Abend temperatur  sehr  nachtheilige  Folgen 
herbeifahren  kann. 

Die  kürzeste  und  bequemste  Reiseroute  far  Kranke  aas  Mord- 
dentschland  ist  die  Benntzang  der  Eisenbahn  aber  Köln,  Paris,  Toars, 
Bordeaax,  Dax,  nach  Paa. 

Arzt:   Dr.  Ottley. 

Literatur:   Schaer,  Dr.  Fr.,  Climatologische  Skizze  über  Pan.    Bremen  1S64. 

5.  Das  Klima  Tenedlip'a  characterisirt  sich  durch  eine  milde 
und  statige  Temperatur  des  ganzen  Jahres,  besonders  aber  des  Früh- 
jahrs und  Herbstes,  Feuchtigkeit  der  Luft  trotz  seltenen  Regens,  Sel- 
tenheit heftiger  Winde,  obwohl  die  Luft  nie  ganz  ruhig  ist,  in  Folge 
der  wechselnden  Land-  und  Seewinde,  yon  denen  die  ersteren  in  der 
Nacht,  die  letzteren  bei  Tage,  am  stärksten  am  Nachmittage  wehen, 
wenige  Regen-  und  viel  heitere  Tage.  —  Durch  die  benachbarten  Alpen 
ist  die  Stadt  etwas,  aber  nicht  genügend  gegen  die  Nordwest-,  Nord- 
und  Nordostwinde  geschützt;  die  letzteren  (Bora),  welche  gerade  im 
Winter  vorherrschen,  wenn  auch  nicht  von  grosser  Heftigkeit  sind,  heitern 
die  Atmosphäre  auf,  bringen  aber  nicht  selten  scharfe  Kälte  und  Schnee; 
den  Sud-  und  Sudostwinden  (Scrocco)  liegt  die  Stadt  offen,  sie  traben 
den  Himmel  und  fuhren  anhaltende  feine  Regen  herbei  Die  Ost-  und 
Nordwinde  sind  aber  von  grossem  Nutzen,  weil  sie  die  schädlichen  Aus- 
dünstungen aus  der  enggebauten  Stadt  und  den  Canälen  fortfuhren. 

Die  mittlere  Temperatur  der  einzelnen  Monate  beträgt  nach  den 
Beobachtungen  der  letzten  11  Jahre: 

für  Jannar  -f  l,6o  R  für  September  -f  16,3o  R. 

-  Febmar  -f  3,7«   -  -  October       -f  ll,4o    . 

-  März  +  6|7®    -  -  November  -|-  6,5^    - 

-  April  -i-  9,9f   -  -  December   -j-  S,!»    - 

Nach  den  Jahreszeiten  berechnet,  ergiebt  sich  als  Durchschnitt  für 
den  Winter  (December  bis  März)  -)-  3,öo  R,  für  den  Frühling  4-  11,8®  R^ 
für  den  Herbst  (September  bis  November)  -)-  11®  R.  Die  mittlere  Jah- 
restemperatur ist  +  10,2^  R. 

Von  Wichtigkeit  sind  die  geringen  Schwankungen  der  Temperatur 
im  Laufe  des  Tages  und  von  einem  Monate  zum  anderen.  So  theilt 
Dr.  Böttcher  (Kiin.  Wochenschr.  I.  49.  50.  1864)  folgende  Tabelle  mit: 


Morgens 

Mittags 

Abends 

Mittel 

November  1S63  +  ^fi^^  R- 

-f  7,91»  R. 

+  6,41«  R 

+  6,62»  R. 

December       -      -j-  0,37*    - 

+  3,64*    - 

+   1,63*    - 

+  1,88»    - 

Januar        1864  +  0,51»    - 

+  2,650    - 

^  1,29«    - 

+  1,48«    - 

Februar         -      +  2,52"    - 

+  4,92«    - 

+  3,51«    - 

H-  3,61*    . 

März             -      +  6,46«    - 

+  9,03»    - 

+  7,72»    - 

+  7,78«    - 
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Bedeutende  Kältegrade  kommeD  sehen  vor,  jedovli  snitlc  daä  TUer- 
1  Winter  1863-64  bis  auf  -8°  R.,  and  die  Lagune  war 
einmal  tugefroren. 

Die  Luft  ist  ziemlicti  feucht,  die  Beoltachtnogen  von  16  Jahren  er- 
gebeo  im  Durchschnitte  87, IST"  am  Hygromeler,  der  geringste  Grad 
war  36.  Die  Regeameoge  beträgt  durchachnittlicb  im  Jahre  '6'2,(y-J  Pai 
Enb.-Zoll,  die  ZaLI  der  liegentagi-  jübriich  80,  von  denen  di£  meisten 
anf  den  Sommer  und  Herbst  fallen,  die  wenigsten  auf  (ien  Winter,  da- 
her ist  die  Zahl  der  heiteren  Tage  eine  grosse,  im  Durchscbnilt  jähr- 
Uch  144  (in  Nixia  141,  tu  Pisa  111).  Nebel  gehören  zu  den  Seltenhei- 
ten und  werden  am  Morgen  von  der  Sonne  bald  zertheilt.  Der  Baro- 
meterstand ist  wegen  der  Lage  der  Sladt  im  Niveau  des  Meeres  ein 
hoher,  28"  0375"'. 

Unter  den  Wohnungen  verdienen  die  an  der  Kiva  di  Scbiavoni, 
auf  dem  Marcu.-.plulze,  welche  mit  der  Facade  nach  Süden  gerichtet  sind, 
und  am  Canule  gründe  gelegenen  deu  Vorzug,  weil  sie  der  Sonne  aus- 
gesetzt sind  und  die  Kranken  ihre  Spaziergänge  auf  dum  Murcusplatze, 
der  Piazzetla  und  den  (juais  machen  können  j  jedoch  lenke  ich  die 
Aufmerksamkeit  der  Kranken  besonders  auf  die  häufigen  Zugwinde, 
welche  besonders  am  Nachmittage  aut  der  Piazzetta  weben  und  die  den 
von  der  Riva  tommeuden  treffen.  Das  Innere  der  Stadt  sollte  der 
Kranke  während  seines  Aufenthalts  gar  nicht  betreten,  ebunso  jeden 
Besuch  von  Gallerieeu  und  Kirchen  meiden,  auch  mit  den  UondeU'ahr- 
ten  auf  den  Lagunen  und  dem  grossen  Canal  sehr  vorsichtig  sein,  weil 
diese  sehr' leicht  zu  Erkaltungen  und  Catarrhen  der  Bronchial-  und 
Magendarmschleimbaut  Anlass  geben.  Unter  den  Gasthöfen,  in  wel- 
chen für  die  Kranken  im  Winter  Pensionen  eingerichtet  sind,  empfehle 
ich  das  Hotel  de  l'Europe  und  Hotel  de  la  ville  am  grossen  Canal, 
Uötel  üellevue  und  San  Marco  am  Marcusplatz;  dagegen  ist  das  Hotel 
Danieli  an  der  Riva  zu  meiden. 

Die  innere  Einrichtung  der  Wohnungen  lasst  in  Betreff  der  Hei- 
auogsvorrichiungen  ebenfalls  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  und  gewöhn- 
lich scbliessen  die  Thüren  und  Fenster  nicht  fest,  was  bei  den  Tücken 
des  Tenetianischen  Winters  für  die  Kranken  sehr  uachtheiüge  Folgen 
haben  kann. 

Wenn  nun  auch  einem  Winterau fernhält  in  Venedig  durch  manche 
günstige  klimatische  Verhältnisse,  durch  die  Ruhe  auf  der  Strasse,  den 
Mangel  des  Staubes,  durch  zweckmässige  Kost,  wie  sie  die  guten  Gast- 
höfe liefern,  in  den  geeigneten  Fällen  vor  anderen  Orten  der  Vorzug 
gebührt,  so  ist  dagegen  eine  Reihe  von  Umständen  bei  der  Wahl  des 
Kurortes  nicht  ausser  Acht  zu  lassen;  dahin  gehören  das  schlechte 
Trinkwasser,  der  beschränkte  Raum,  auf  welchem  sich  die  Patienten 
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nar  bewegen  können,  der  Mangel  weiterer  Aasflnge  and  der  Abwech- 
selung in  denselben,  die  Sehnsucht  nach  Wald  und  Flur,  und  das  ewige 
Einerlei,  welches  nach  kurzer  Zeit  schon  Langeweile  und  eine  psychi- 
sche Apathie  hervorruft,  welche  auf  das  Allgemeinbefinden  vieler  Kran- 
ken von  höchst  nachtheib'gem  Einflüsse  ist. 

Die  passendste  Zeit  für  den  Aufenthalt  ist  vom  September  bis  Mai. 

Aerzte:  Dr.  Friedländer,  Dr.  Kaesbacher,  Dr.  Jungh,  Dr. 
Richetti. 

Literatur:   Dr.  G.  Joseph:    Venedig  als  Winteraufenthaltsort  für  Briutleidende. 
Breslau  1856. 

Prof.  Dr.  Sigmand:    Südlich  klimatische  Kurorte.     2.  Aufl.     Wien  1859. 
Edonard  Gazen ave,  Yenioe  et  son  climat.     Paris  1865. 

Kranken,  welche  in  den  Sommermonaten  von  Mai  bis  August  keine 
grossere  Reise  nach  der  Schweiz,  Tirol,  dem  Salzkammergnt  machen 
wollen,  um  dort  an  den  hoch  gelegenen  Kurorten  zu  verweilen,  ist  der  am 
Fusse  der  Alpen  gelegene  Badeort  Reeoaro,  mit  eisenhaltigen  Säuer- 
lingen, im  Thale  von  Prekele,  welcher  1465  Fuss  über  dem  Meeresspie- 
gel, 4|  italienische  Meilen  von  Yicenza  entfernt  liegt,  ein  mildes  Klima  und 
eine  sehr  gesunde,  starkende  Gebirgslnft  hat,  zu  empfehlen.  Von  den 
4  Quellen  enthält  die  berühmteste,  del  Franco,  deren  Temperatur 
4-  9*  R.  ist,  nach  der  Analyse  von  Hlasiwetz  vom.  Jahre  1858  in 
16  Unzen: 


Kohlensaures  Eisenoxydal 

0,294  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,310 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,056 

• 

Kohlensaures  Natron 

0,351 

- 

Kohlensaures  Kali 

0,056 

- 

Schwefelsaure  Magnesia 

2,592 

• 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,662 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,049 

- 

Chlornatrium 

0,033 

- 

Kieselsaure  Thonesde 

0,029 

- 

Kieselsäure 

0,421 

- 

Summa     6,857  Gran. 
Freie  und  halbgebundene  Kohlensäure    21,864      -     =  28,719  K.  Z. 

Das  Wasser  kann  in  den  geeigneten  Fällen  bei  grosser  Anaemie, 
Störungen  der  Digestion  mit  Milch  oder  Molken  in  kleinen  Quantitäten 
verordnet  werden. 

Die  Kranken  können  entweder  in  den  zahlreichen,  höchst  comfor- 
tabei  eingerichteten  Hotels  in  dem  Städtchen  selbst  wohnen  oder  in  der 
Villa  Oiorgani,  welche  mit  grossem  Luxus  eingerichtet  ist  und  «ine 
herrliche  Lage  hat 

Arst:  Dr.  Chlminelli. 
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6.  Unter  den  Kurorten  Spaniens  verdient  IHnlnipfi  besonders  her- 
vorgehoben SU  werden  wegen  des  milden  and  gleichmässigen  Klimas, 
mit  sehr  geringen  Schwankungen  der  Temperatur  im  Laufe  des  Tages 
und  von  einem  Tage  zum  anderen.  Es  steht  in  der  Mitte  zwischen  den 
sehr  feuchten  und  trockenen  und  wirkt  weder  erschlaffend,  noch  regt 
es  zu  sehr  auf.  Die  Stadt  liegt  unter  dem  36*  43'  nördiicher  Breite, 
also  in  derselben  Breite,  wie  Sicilien  und  Griechenland  und  ist  durch 
einen  Halbkreis  fast  3000  Fuss  hoher  Berge,  welche  ein  oder  zwei 
Leguas  von  ihr  entfernt  liegen  und  hinter  denen  sich  die  noch  hö- 
here Sierra  erhebt,  gegen  die  Nordwinde  vollkommen  geschützt,  wah- 
rend sie  den  Südwinden  offen  steht.  Ein  Winter  existirt  kaum,  sondern 
ein  ununterbrochener  Frühling,  während  dessen  die  vollkommen  tropi- 
sche Vegetation  nicht  abstirbt  und  das  vermittelnde  Glied  zwischen  dem 
Herbste  und  Winter  des  nächstfolgenden  Jahres  bildet.  Nur  gegen 
Westen  und  Osten  findet  sich  keine  genugenden  Schutz  gewährende 
Schranke,  so  dass  der  im  December  und  Januar  zuweilen  wehende  kalte 
und  trockene  Nordostwind  oft  seine  schädlichen  Folgen  äussert. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur   beträgt  nach  Martin ez  Montes* 

9jährigen  Beobachtungen  (von  1837  - 1848)  15,2o  R.    Er  fand 

Maximum  Minimum               Mittel 

Im  Januar         -f  13,8o  R.  -f     6,4  o  R.  -f-     9,58  o  R. 

-  Februar       -f   10,6"    -  -f     4,9«    -  +   10,2»  - 

-  October        +  20,2 *    -  +   14,8o    -  +  15,9o  - 

-  November   +  19«       -  -4-     9»       -  -f.   16,1»  - 

Nach  Dr.  Shortcliffe's  Beobachtungen  dreier  Winter  beträgt  die 


mittlere  Temperatur: 

in  den  Stunden  von  10  Uhr 
bis  3  Uhr 
im  December           -f   120      R. 

-  Januar               -f-  11,2®    - 

-  Februar             -|.  ll,6o    - 

die  höchste 

4-  160     R. 
+  12,80    - 
+  14,80    - 

die  niedrigste 

-f  8,80  R 
+  7,6o    . 
+   7,60    - 

Wie  gering  die  Schwankungen  der  Temperatur  während  des  Tages 
sind,  beweisen  die  mittleren  Temperaturen  nach  10jährigen  Beobach- 
tungen in  den  6  Wintermonaten: 

Morgens  8  Uhr     Mittags  2  Uhr     Abends  11  Uhr 

R. 


im  October 

4.   15,20  R. 

+   16,80  R. 

+  15,6- 

-    November 

-f.   120       - 

4-   13,60    - 

4.   120 

-     December 

H-     9,60    . 

+   11,20    . 

4-    IQo 

-     Januar 

+     8,80    . 

+   11,2«»    - 

-f     8,80 

-    Februar 

+     9>6^   - 

■f   11,20    . 

-*-     9,60 

-     März 

-h  11,20   . 

+   12,40    . 

+    120 

Niedrigste  Temperatur  überhaupt  -)-  5,8^  (im  December  und  Februar). 

Regen  fällt  höchst  selten,  nach  9jährigen  Beobachtungen  nur  an 
29  Tagen  im  Jahre,  und  yon  diesen  kommen  die  meisten  auf  den  Monat 
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Mai,  die  anderen  vertheiien  sich  aaf  die  Winter-  nnd  Herbstmonate. 
Heitere  Tage  kommen  darchschnittücb  im  Jahre  vor:  209,  bewölkte  199, 
trabe  77,  regnerische  29,  Schnee  war  seit  30  Jahren  nicht  gefallen. 

Von  den  Winden  herrscht  am  häufigsten  der  Ostwind,  der  fencht 
und  kohl  ist  im  Winter,  nächstdem  der  Nordwest,  trocken  und  kalt, 
dann  der  Südwest,  der  milde  und  angenehm  ist. 

Die  Kranken  müssen  die  Wohnong  in  dem  nen  erbauten  Stadttheile 
wählen,  welcher  auf  dem  sandigen,  aus  dem  Meere  hervorgetretenen 
Boden  erbaut  ist,  besonders  in  den  an  der  Alameda,  dem  Hauptspazier- 
gange der  Stadt,  liegenden  Gasthöfen.  Hier  versammelt  sich  die  elegante 
Welt  und  ist  der  Versammlnngspunkt  der  Fremden.  Im  Sudosten  schliesst 
sich  die  fruchtbare,  in  allen  Farben  prangende  Vega  an  die  Stadt  an, 
allmälig  gegen  die  Gebirge  ansteigend;  ein  ununterbrochener  Garten 
von  Orangen-  und  Citronenhainen,  Palmen-,  Mandel-,  Feigen-  und 
Olivenbänmen  und  anderen  Erceugnissen  der  südlichen  2^ne  breitet 
sich  vor  den  Augen  des  neu  Angekommenen  aus  und  vermag  wohl 
auf  ein  deprimirtes  Gemuth  einen  wohlthätigen  Einfluss  ausauuben. 

Die  Kranken  können  vom  Ende  des  Octobers  bis  sum  Ende  des 
April  verweilen. 

Literatur:    S.  Caienare,   Du   dimmt  de  r£spagne  sous   le   rapport   mMical. 

Paris  1S63. 
Dr.  Thomaa  More  Madden,  On  change  of  olimate.    A  Guide  of  Trayeilen 

io  pursoit  of  Health.     IIliistratiTe  of  the  adTantages  of  the  yarious  loca- 

lities  reaorted  to  by  inTalids  for  the  eure  of  chronic  diseases,  especiaUj  con- 

somptioii.     London  1864. 

• 
7.    An  diese  Kurorte  reiht  sich  endlich  Paler m«  9  dessen  Klima 

wegen  seiner  milden  und  gleichmässigen  Temperatur,  nicht  an  bedeuten- 
den Feuchtigkeit  und  der  durch  die  Nähe  des  Meeres  stets  leicht  bewegten 
Luft,  sich  in  denselben  Fällen  eignet,  wo  die  bereits  geschilderten  in- 
dicirt  sind.  Die  sud liehe  Natur  giebt  sich  hier  durch  die  üppigste  Ve- 
getotion  kund,  der  Oelbaum  gedeiht  in  fast  nicht  gesehener  Grosse, 
Wein,  Feigen,  riesige  Agaven  und  Cactns  bilden  fortlaufende  Hecken; 
im  Oreto-Thale  swischen  Montreale  und  Palermo  liegt  ein  meiienweiter 
Orangenhain  von  Frachten  strotsend. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  nach  64jährigem  Durchschnitt 
(1791-1864)  -h  13,96«  R,  die  mittlere  Temperatur  des  Winters  -|-  9,14*  IL, 
des  Frählings  -|-  12,12*  R,  des  Herbstes  -h  15,37«  R  Die  Monata- 
Inr  die  Winter-  und  Herbstmonate  sind: 

fär  Januar     4-     S,7»  R^  tär  September  +  18,25*  R^ 

-  Febmar  +     8,8»    -  -    Oetober  +  15,60«    - 

-  Man       +     9,79«  -            -    NoTember  +  12,34*    • 
+  11,77«  -  .    Deeeaber  .|-  9,86*    - 
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Die  Differenz  in  der  Temperatur  zwischen  dem  kaitesten  und  heis- 
sesten  Monat  beträgt  nur  -f  IP  R.  wie  es  bei  einem  Seeklima  gewohn* 
lieh  der  Fall  ist.  Ebenso  sind  die  täglichen  Schwankangen  nur  sehr 
anbedeutend,  V  bis  2,5^  R.  betragend  (zwischen  Morgens  8  nnd  Abends 
10  Uhr).  Palermo  besitzt  also  eine  Gleich mässigkeit  der  Temperatur 
im  Winter,  wie  kein  anderer  klimatischer  Kurort  am  mittelländischen 
Meere.  Nach  Diruf  hat  es  den  mildesten  Winter  unter  allen  italieni- 
schen Städten  und  Wutzer  (De  coeli  Panormitani  salubribate  in  mor- 
bis  pulmonum  curandis.  Dissert.  inangur.  ßerolini  1863)  welcher  zwei 
Winter  dort  zubrachte,  nennt  die  Monate  April,  Mai,  October  und  No- 
vember idealisch  schon.  Im  November  und  December  fällt  reichlicher 
Regen  mit  tropischer  Heftigkeit,  aber  von  nur  kurzer  Dauer;  zwischen 
October  und  März  monatlich  10  bis  16  Regentage.  Regenmenge  63  bis 
83  Mmtr.,  im  Juli  und  August  5  bis  9  Mmtr.  Die  Luftfeuchtigkeit  ist 
geringer  als  in  Venedig  und  auf  Madeira.  Nach  Dr.  v.  Vivenots  im 
Winter  1864/65  angestellten  Beobachtungen  (vom  16.  November  1864  bis 
zum  10.  April  1865)  (Sulla  temperatura  ed  umidita  deir  aria  e  sulla  cva- 
porazione  in  Palermo  1865)  betrug  die  Luftfeuchtigkeit  nnd  Eva- 
poration  (welche  als  Product  aller  übrigen  Witterungsfactoren  ange- 
sehen werden  kann). 

Relative  Feuchtigkeit  Evaporationshöhe  in  24  Stunden 


Morgens 

Mittags 

Abends 

im  December: 

Minimum     53 

pCt. 

50 

pCt. 

57 

pCt 

0,9283 

Maximum    85 

- 

84 

- 

87 

• 

3,2750 

im  Januar: 

Minimum     51 

- 

50 

. 

58 

. 

0,9068 

Maximum    92 

- 

82 

• 

82 

m 

3,5873 

im  Februar: 

Minimum     49 

- 

47 

M 

49 

- 

0,8420 

Maximum    95 

- 

88 

• 

89 

- 

4,2431 

im  März: 

Minimum  .   48 

• 

39 

m 

48 

- 

1,3493 

Maximum     92 

- 

75 

- 

92 

- 

5,2137 

Ausser  den  vom  Meere  herwehenden  Winden  aus  SW.  und  SO., 
werden  alle  anderen  durch  Bergketten  abgehalten  oder  gemildert,  die 
Nordwinde  durch  den  10  Miglien  im  Umfange  messenden  Monte  Pelle- 
grino.  Als  vorherrschende  Winde  wehen  WSW.  und  NW.,  welche  aber 
nie  heftig  sind. 

Jedoch  kommen  auch  hier  Tage  vor,  wo  der  Kranke  im  Zimmer 
bleiben  und  dasselbe  heizen  lassen  mnss,  zumal  wenn  scharfe  Nord- 
winde wehen.  Derselbe  versorge  sich  daher  mit  Winterkleidern  und 
lasse  sich  Oefen  setzen.  Da  die  kalten  Winde  im  März  und  April,  be- 
sonders wegen  des  Contrastes  zu  der  schon  bedeutenden  Sonnenwärme 
gefUirlich  sind,  so  ist  um  diese  Zeit  ganz  besondere  Vorsicht  nöthig. 

Belfft,  BalBeotherapi«.    6.  Aafl.  22 
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In  der  neuesten  Zeit  ist  viel  for  die  Verbesserang  der  Wohnongen 
geschehen,  obgleich  alle  Einrichtungen  hinter  denen  anderer  Karorte 
sarockstehen.  Da  die  Wohnangen  im  Innern  der  Stadt  gar  nicht  far 
Kranke  eingerichtet  sind,  so  ist  Kranken  su  rathen,  in  einem  der  bei- 
den grossen  Gasthöfe  sich  Zimmer  eq  miethen,  entweder  in  dem  am 
Meere  gelegenen  Gasthofe  zur  Trinacria,  welcher  zwar  eine  herrliche 
Aassicht  gewährt,  jedoch,  da  er  frei  am  Meere  liegt,  im  Winter  bedeu- 
tend kahler  ist,  als  das  Hotel  de  France,  mitten  in  der  Stadt,  an  der 
PiazEa  Marina,  welches  vom  Mittag  bis  zum  Abend  von  der  Sonne  be- 
schienen ist,  uud  wo  auch  die  Preise  massiger  sind.  Ausserhalb  der  Stadt 
finden  grossere  Familien  hie  und  da  sehr  schön  gelegene  elegante  Villen 
zur  Miethe,  vorzugsweise  in  der  sogenannteu  Olivuzza,  in  deren  Nähe 
auch  eine  Pension  San  Oliva  errichtet  worden;  zu  den  schönsten  und 
grössten  Villen  gehören  die  Villa  ßutera  und  die  des  Herzogs  Serra  di 
falco.  Jedoch  ist  die  Olivuiza  ihrer  tiefen  Lage  wegen  ein  feuchter 
Aufenthaltsort. 

Unter  der  italienischen  Herrschaft  hat  das  gesellige  und  geistige 
Leben  einigen  Aufschwung  genommen;  man  erhält  jetzt  Zeitungen,  die 
fraher  nicht  zugelassen  worden.  Handel  und  Gewerbe  blühen  auf  und 
die  Fremden  fangen  an,  die  Insel  häufiger  zu  bereisen. 

Für  die  aus  Nord-  und  Mitteleuropa  kommenden  Reisenden  sind 
zwei  Einschifi'ungsplätze  zu  empfehlen,  Genua  und  Marseille.  Von  Ge- 
nua geht  wöchentlich  ein  Dampfboot  nach  Palermo,  von  Marseille  drei* 
mal  wöchentlich.  Ebenso  findet  eine  dreimalige  Verbindung  in  der 
Woche  mit  Neapel  statt,  in  18  bis  22  Stunden.  Der  Preis  für  die  Ueber- 
fahrt,  die  Kost  mit  eingerechnet,  beträgt  von  Genua  bis  Palermo  160 
Frcs.,  von  Marseille  bis  Palermo  185  Francs. 

Die  passendste  Zeit  für  den  Winteraufenthalt  sind  die  Monate  vom 
November  bis  Mai.  —  Arzt:   Dr.  Kolb. 

Literatur:  Dr.  Rudolph  Edler  v.  Yivenot  jun. ,  Palermo  and  seine  Bedea- 
tung  als  klimatischer  Karort,  mit  besonderer  Berücksichtigong  der  allge- 
meinen klimatischen  Verhältnisse  yon  Dentschland ,  Italien,  Sicilien,  Nord- 
Airika  und  Madeira.  (Mit  46  Taf.,  3  geogr.  Darstellungen,  einem  Sitna- 
tionsplan  yon  Palermo  nnd  dessen  Umgebnng).    Erlangen.    Ferd.  Enke.  1860. 

Der  Kurort  Pl«a  zeichnet  sich  durch  einen  hohen  Grad  von  Feuch- 
tigkeit aus,  wird  auch  häufig  von  Aerzten  empfohlen,  obwohl  ich  den 
dortigen  Aufenthalt  für  nicht  sehr  zuträglich  halte,  indem  das  Klima  kör- 
perlich und  geistig  zu  deprimirend  wirkt  und  die  bei  Tuberculosen  vor- 
handene Anaemie  noch  steigert.  Die  Stadt  liegt  in  einer  flachen,  frucht- 
baren, zum  Theil  sumpfigen  Alluvial-Ebene,  einem  ehemaligen  Meer« 
bnsen,  am  Aasgange  des  Arno-Thalea,  welches  ein  Kreis  von  Hag«la 
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und  3000  Fuss  hohen  Bergen  yon  Nordost  bis  SndoBi  umgiebt,  welche 
die  rauheren  Winde  vollständig  abhalten  und  die  Macht  des  Nord- 
ost- nnd  Sudostwindes  massigen;  dagegen  liegt  die  Ebene  gegen  Süden 
und  Südosten  offen,  so  dass  die  von  Livorno  nnd  yom  Meere  hernber- 
wehenden  Laftstromongen  freien  Zutritt  haben.  Im  Innern  der  Stadt 
ist  die  Luft  noch  milder,  zumal  am  Lungarno,  indem  die  hohen  Hauser  und 
die  Stadtmauern  gegen  die  nordlichen  Luftströmungen  noch  mehr  Schutt 
gewähren,  aber  gerade  diese  behindern  die  Ventilation;  die  Differenz  der 
Temperatur  zwischen  den  einzelnen  Strassen  und  Stadttheilen  ist  sehr 
merklich,  die  engen  Gassen  sind  kühl  und  dumpf;  die  Stadt  selbst  still, 
ohne  Leben,  selbst  die  Promenade  am  Lungarno  gewährt  keinen  erfreu- 
lichen Anblick,  indem  man  auf  den  schmutzigbraunen  Fluss  blickt 

Die  mittlere  Temperatur  der  sechs  kälteren  Monate  vom  October 
bis  März  ist  +  7,5*^  R.  Die  kältesten  Monate  sind  December  und  Ja- 
nuar, dagegen  October,  November,  März  und  April  durch  grosse  Milde 
ausgezeichnet.  Von  höherer  Wichtigkeit  sind  jedoch  die  Temperatar- 
schwankungen der  verschiedenen  Tageszeiten  und  die  Art  der  Schwan- 
kung. 

Nach  zehnjährigem  Durchschnitt  ergab  sich  während  der  sechs  käl- 
teren Monate  als  mittlere  Temperatur: 

Morgens  ^  4,98  R.,  Mittags  -|-  IS«  R.,  Abends  -t-  3,82»  R. 

Die  kälteste  Tageszeit  ist  daher  der  Abend,  dessen  Temperatur 
grell  gegen  die  des  Mittags  absticht.  Die  Schwankungen  sind  oft  so 
erheblich,  dass  im  December,  Januar  und  Februar  der  Thermometer 
Abends  bis  auf  einen  halben  Orad  unter  den  Gefrierpunkt  sinkt,  wäh- 
rend er  am  nächsten  Morgen  mehrere  Grade  darüber  steht.  Dieses 
stätige,  bedeutende  Sinken  der  Temperatur  der  Luft  am  Abend  charac- 
terisirt  fast  alle,  insbesondere  die  nahe  am  Meere  nnd  an  Gebirgen  lie- 
genden Städte  Italiens,  wird  aber  in  Pisa  sogar  im  Sommer  beobachtet 
und  hierzu  kommen  noch  die  nicht  seltenen  jähen  Wechsel  und  Sprünge 
in  der  Temperatur,  welche  durch  die  Winde  bewirkt  werden.  Im  Win- 
ter wechselt  nicht  selten  an  demselben  Tage  lauer  Südwind  mit  rauhem 
Nordost  und  bedingt  sofort  ein  Sinken  des  Thermometers  um  6  bis  8®  R. 
Im  December  zeigt  der  Thermometer  am  Morgen  -|-  6,5®  R.,  Mittags 
-h  12,20  R.  und  Abends  -0,4«  R.  Im  Winter  1863/64  sank  der  Ther- 
mometer bis  auf  — 5**  R  mit  starkem  Schneegestober  und  der  Arno  war 
wochenlang  zugefroren.  Die  Kranken  dürfen  daher  am  Abend  das 
Zimmer  nicht  verlassen. 

Die  Zahl  der  Regentage  ist  weit  bedeutender,  als  an  allen  anderen 
klimatischen  Kurorten,  beträgt  im  Durchschnitte  122  im  Jahre,  (in  Meran 
52,  in  Mentone  57,  in  Nizza  72,  in  Venedig  83,  in  Madeira  93,7)  von 
denen  die  meisten  auf  den  Herbst  nnd  Winter  und  zwar  auf  das  Ende 

22  • 
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des  October,  den  November  and  auf  den  Februar  fallen;  gana  hei* 
tere  Tage  zahlt  man  in  den  Tier  Wintermonaten  nur  47  (in  Meran  55, 
in  Mentone  47,  in  Nizxa  46  [während  dreier  MouateJ).  In  den  Mona- 
ten November,  Februar  und  März  ist  die  Luft  sehr  feucht,  doch  machen 
die  sonnigen  Plätze,  wie  der  Lungarno,  eine  Ausnahme. 

Die  herrschenden  Winde  sind  der  Süd-,  Südost-,  Südwest-  und 
Westwind.  Ausser  dem  Südostwinde,  welcher  im  Sommer  weht,  kom- 
men die  anderen  in  den  kälteren  Monaten  vor  und  bedingen  dann  plötz- 
liche grelle  Temperaturwecbsel ;  jedoch  halten  solche  Luftströmungen 
selten  lange  an  und  kehren  auch  nicht  häufig  wieder. 

Die  zuträglichsten  Wohnungen  für  Kranke  liegen  am  Lungarno,  in 
den  Gasthöfen  und  Privathäusern.  Unterhaltung  ist  wenig  zu  finden, 
und  die  herabgekommene  ode  Stadt  macht  einen  deprimirenden  Ein- 
druck, während  die  herrliche  Natur  mit  ihrer  südlichen  Pracht  an  an- 
deren Kurorten  auf  die  gedrückte  Stimmung  des  Patienten  günstig  zu 
wirken  pflegt  und  ihn  mit  neuem  Lebensmuth  erfüllt. 

Arzt:   Dr.  Fedeli. 

Den  schneidensten  Gegensatz  hierzu  bildet  die  Insel  nradelra, 

mit  allen  Reizen  des  Südens  geschmückt,  deren  Klima  ganz  mit  Unrecht 
als  ein  erschlaffendes  bezeichnet  wird,  da  es  als  ein  See-  und  Gebirgs- 
klima kräftigend  und  belebend  auf  den  Organismus  wirkt  und  die  ßlut- 
mischuug  wesentlich  verbessert.  In  Folge  der  Gleich mässigkeit  und 
Müde  der  Temperatur  und  des  vollkommen  mangelnden  Winters,  so 
dass  selbst  sehr  empfindliche  Patienten  keiner  Feuerung  bedürfen,  kann 
Madeira  als  Repräsentant  eines  klimatischen  Kurortes  hingestellt  werden. 

Die  Aisdehnung  der  Insel  von  Osten  nach  Westen  beträgt  unge- 
fähr 8  geographische  Meilen,  die  von  Norden  nach  Süden  3  Meilen;  sie 
besteht  aus  einem  grossen  zusammenhängenden  Gebirge,  dessen  Kamm 
4—6000  Fuss  hoch,  ziemlich  breit  ist,  und  nach  beiden  Seiten  hin  an  den 
meisten  Stellen  sehr  steil  in  das  Meer  abfällt.  An  der  Südseite  liegt 
die  Bucht  von  Funchal,  mit  der  Stadt  gleichen  Namens,  welche  unge- 
fähr 20,000  Einwohner  hat. 

Neben  fast  allen  Erzeugnissen  der  nördlichen  Zone,  der  Eiche  und 
Platane,  den  Blumen  unserer  Gärten,  zwischen  Weizenfeldern  und  Wein- 
bergen haftet  das  Auge  mit  Entzücken  an  den  Apfelsinen-  und  Citro«- 
nenbäumen,  an  Zuckerrohr-  und  Kaffeeplantagen,  bewundert  die  rie- 
sigen Bananen,  Cactus,  Aloes  und  die  wild  wachsenden  Datnren,  He- 
liotropen und  Fuchsien,  die  für  die  Nähe  des  Aequators  zeugen. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  -|-  15,18<^  R.  Die  Wärme  iat 
sehr  gleichmässig  auf  das  Jahr  vertheüt,  in  Folge  der  täglichen  regel- 
mässig wehenden  Land-  und  Seewinde;   die  mittlere  Temperatur  det 
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kaiteaten  Monats  belauft  sich  auf  +  Sfi^  R,  die  des  heissesteo  auf 
-)-  18,5^  R.,  mithin  findet  nur  eine  Differenz  von  lO^  R  statt.  Ebenso 
gering  sind  die  Schwankungen  der  Temperatur  im  Laufe  des  Tages 
und  von  einem  Monate  zum  anderen.  Nach  Mittermaier's  Beobach- 
inngen  im  Jahre  1852  war: 

die  höchste  Temperatur    die  niedrigste  Temperatur 


im  Jannar 

+    15,5"  R. 

-f.   10,7»  R. 

-    Februar 

+  16,1"    - 

-f-   10«      - 

-    März 

+   15,20    . 

+   11,3^  - 

-    April 

H-   17,3«    - 

+  11,6«  - 

-   December 

+  1M°    - 

+   11,70  . 

-    Januar  1853 

4-    16,2«    - 

-f.     2,9«  . 

-   Februar 

+   14,60    - 

+     9,9*  - 

-    März 

-1-   16,40    . 

H-   10,4"  - 

Dass  das  Klima  Madeira's  eu  den  feuchteren  gehört,  ist  natürlich 
eine  Folge  seiner  Lage  mitten  in  dem  grossen  Weitmeere,  jedoch  ist 
der  Feuchtigkeitsgrad  an  den  einzelnen  Punkten  der  Insel  ein  Tcrschie- 
dener.  Oft  regnet  es  in  den  Bergen  nnd  auf  dem  Meere,  während  in 
FunchaFs  Umgebung  die  Sonne  scheint.  Ein  bedeutender  Unterschied 
findet  zwischen  dem  Süden  und  Norden  der  Insel  statt  Regen  fällt 
nnr  an  73  Tagen  im  Jahre  und  Torzugsweise  im  Herbst  Unter  566 
Tagen  waren  240  heitere,  223  mit  bewölktem  Himmel,  90,  in  welchen 
Nebel  herrschte  nnd  13  an  welchen  Regen  fiel.  Unter  1003  Tagen  be» 
obachtete  Mittermaier  16  Regentage,  an  welchen  es  von  Morgens  bis 
Abends  in  der  Mehrzahl  der  Stunden  regnete  und  228  Schauertage,  wo 
es  nnr  wenig  und  kurze  Zeit  regnete.  Vom  1.  October  1863  bis  1.  Oc- 
tober  1864  wurden  84  Regentage  beobachtet,  darunter  die  meisten  im 
October,  Februar  und  März;  vom  1.  December  1864  bis  1.  December 
1865  88,  darunter  die  meisten  im  November,  December  und  April. 
Durch  das  in  der  Mitte  der  Insel  sich  hinziehende  6287  Fuss  hohe  Ge- 
birge ist  die  Stadt  Funchal  vollständig  gegen  die  Nord-  und  Ostwinde 
geschützt  und  nur  den  Sud-  und  Südostwinden  ausgesetzt  Nur  der  re- 
gelmässig abwechselnde  Land-  und  Seewind  wird  in  der  Stadt  und  Um- 
gebung empfunden.  Der  Seewind  aus  Sudwest  beginnt  um  8  oder  9  Uhr 
Morgens,  erreicht  seine  grosste  Intensität  am  Nachmittag  und  endet  am 
4  Uhr;  erst  um  8  Uhr  fangt  der  Landwind  aus  NO.  an,  welcher  bis 
tarn  Sonnenaufgang  weht  Höchst  selten  kommen  Tage  vor,  an  wel- 
chen die  Kranken  das  Zimmer  nicht  verlassen  dürfen.  Jedoch  irrt  man, 
wenn  man  sich  Funchal  als  einen  ganz  windfreien  Ort  vorstellt,  im  Oe- 
gentheil  sind  die  windfreien  Tage  selten,  jedoch  sind  die  Winde  stets 
mild. 

Die  Stadt  Funchal,  in  welcher  die  Kranken  im  Winter  leben,  liegt 
immitten  der  üppigsten  Vegetation,  von  einem  fast  iOOO  Fuss  hohen  im- 
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posanten  Felsenamphitheater  umgehen,  welches  sich  allmalig  gegen  das 
Meer  hin  abflacht.  Freundlich  blicken  die  glänsend  weissen  Häoser 
aus  dem  dunklen  Grün  und  den  Zuckerrohrfeldem  und  Weinbergen 
hervor;  und  über  das  ganze  entzuckende  Bild  wölbt  sich  der  tiefdun- 
kelblaue Himmel,  —  Die  englischen  Hotels  sind,  weil  sie  mit  mehr  Com- 
fort  und  Luxus  ausgestattet  sind,  den  portugiesischen  vorzuziehen.  Preis 
für  Kost  und  Wohnung  beträgt  in  den  ersteren  monatlich  50-- 60  Dol- 
lars, in  den  letzteren  40—50.  Seit  kurzer  Zeit  ist  noch  ein  Boarding- 
honse,  das  Madeirahotel,  errichtet  worden,  in  welchem  der  Fremde  für 
30  bis  40  Dollars  monatlich  leben  kann.  Gute  Privatwohnungen  sind 
sonst  schwer  zu  erhalten.  Jedoch  können  sich  mehrere  Personen  ein 
Landhaus  (Quinta)  miethen,  deren  es  in  der  Nähe  der  Stadt  und  in  ge- 
ringer Entfernung  (am  besten  die  östlich  von  derselben  gelegenen),  von 
hibschen  Gärten  umgeben,  eine  grosse  Anzahl  giebt.  Der  Preis  für  die 
Saison  beträgt  50  bis  100  Pfund  Sterl. 

Einen  ganz  besondern  Werth  erhält  der  Aufenthalt  auf  Madeira  da- 
durch, dass  die  Kranken  im  Sommer  nicht  nöthig  haben,  eine  weite,  ermü- 
dende Reise  zu  unternehmen,  um  der  hohen  Temperatur  desselben  sich 
zu  entziehen,  sondern  da  die  Wohnungen  von  Funchal  in  verschiedener 
Erhebung  über  dem  Meere,  an  den  Bergen  hinauf  liegen,  so  kann  der 
Kranke  je  nach  Bedürfniss  einer  wärmeren  oder  kühleren  Luft,  sich  wäh- 
rend des  Winters  und  Sommers  seinen  Aufenthalt  wählen.  In  den  heissen 
Monaten  findet  er  in  den  höher  gelegenen  Gegenden  der  Insel  (1000  bis 
2800'  über  der  Meeresfläche)  viele  Ortschaften,  wo  gut  eingerichtete  Gast- 
höfe zur  Aufnahme  von  Kranken  erbaut  worden.  Dahin  gehören  das 
Städtchen  Santa  Cruz,  im  Osten  der  Insel,  welches  vom  Nordostpassat 
bestrichen  wird  und  daher  kühler  und  frischer  in  den  Frühlingsmonaten 
ist;  das  Dorf  San  ta  A  nna  im  Norden,  1090  Fuss  hoch,  wo  die  Luft  höchst 
rein  und  erfrischend  ist  (selten  über  19^  R.)  und  der  Kranke  von  Mitte 
Juni  bis  Ende  September  verweilen  kann;  ferner  Camacha,  ein  rei- 
zend gelegenes  Dörfchen  2200  Fuss  hoch,  wo  die  englischen  Kaufleute 
sehr  nette  Landhäuser  erbaut  haben,  und  endlich  das  Dorf  Campanario, 
gegen  3000  Fuss  hoch.  —  Zerstreuungen,  Vergnügungen,  Theater,  Musik 
bietet  Funchal  nur  in  sehr  bescheidenem  Maasse;  dafür  bietet  die  Natur 
so  mannigfache  Genüsse  durch  nähere  und  entferntere  Ausflüge,  welche 
der  rüstigere  Kranke  zu  Pferde  macht,  der  weniger  Kräftige  in  einer 
Hängematte  (Hammok)  oder  einem  Palankin,  welche  von  zwei  Trägern 
getragen  werden.  In  dem  ersteren  sitzt  man,  in  dem  letzteren  liegt 
man  von  Kissen  unterstüzt  Jedoch  ist  bei  diesen  Ausflügen  die  grösste 
Vorsicht  anzurathen  und  jede  Anstrengung  und  Uebermüdung  zu  ver* 
meiden. 

Die  passendste  Zeit  für  die  Reise  nach  Madeira  ist  der  Sommer  oder 
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Frahherbst,  weil  der  Kranke  die  am  Ende  des  Septembere  und  sa  An* 
fang  des  Octobers  stattfindenden  Aequinoctialstnrme  vermeidet  (ein  far 
Kranke  sehr  wichtiger  Umstand)  und  £u  einer  Zeit  eintrifii,  wo  die 
Herbsttage  noch  nicht  begonnen  haben. 

Die  Reise  nach  Madeira  ist  noch  immer  mit  manchen  Schwierigkei- 
ten verknüpft,  die  Kosten  betragen  ungefähr  200  Thaler.  Am  empfeh- 
lendswerthesten  für  den  Norddeutschen  und  alle  Kranke,  welche  so 
schnell  als  möglich  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  gelangen  wollen,  ist 
die  Reise  über  England.  Von  Hamburg,  ßremen,  Calais,  Havre,  Ost- 
ende u.  s.  w.,  gehen  stets  Dampfboote  nach  Hüll  oder  London.  Von 
Liverpool  geht  am  24.  jeden  Monats  ein  Schraubendampfer  der  Afri- 
can  Steam  Ship  Company  nach  Sierra  Leone  via  Madeira,  welches  in* 
nerhalb  6  Tagen  erreicht  wird.  Der  Preis  für  die  erste  Cabine  betragt 
21  Pfund.  Am  5.  jeden  Monats  geht  ein  portugiesischer  Dampfer  von 
London  nach  Lissabon  und  am  9.  jeden  Monats  der  Brasildampfer  i|ach 
Lissabon,  welche  noch  rechtzeitig  ankommen,  um  am  15.  jeden  Monats 
von  dort  nach  der  Insel  befördert  werden  zu  können.  Von  Southamp* 
ton  und  London  gehen  im  Herbste  und  Fruhlinge  gewöhnlich  Extra* 
Dampfboote  nach  Madeira;  ferner  geht  von  London  über  Southampton 
alle  zwei  Monate  ein  Segelschiff  in  8—20  Tagen  zum  Preise  von  18  Pf. 
nach  der  Insel;  endlich  kann  man  von  Southampton  über  Lissabon  mit 
dem  am  7.,  17.  und  27.  jeden  Monats  fahrenden  Dampfer  reisen,  für  den 
Preis  von  16  Pf.  in  der  ersten  Cabine*). 

Arzt:   Dr.  Mongomery. 

Literatur:    Dr.   C.  Mittermaier,  Madeira  und   seine  Bedeutung  als  Heilnngt- 
ort.     Heidelberg  1855. 

Bahr  und  Mittermaier,  Einwirkung  Madeira*s  auf  Brustkranke.    Berlin. 
6.  Reimer.     1861. 

Dr.  B.  Schnitze,  Zur  Climatologie  der  Insel  Madeira.     Schwerin  1862. 
Dr.  R.  Schnitze,  Die  Insel  Madeira.   Aufenthalt  der  Kranken  und  Heilung 
der  Tuberculose  daselbst.  Nach  dreijährigen  Beobachtungen.  Stuttgart    Cotta. 
1864. 

Dr.  pührssen,  lieber  Ursachen  und  Heilung  der  Lungentuberculose  nach 
Beobachtungen  auf  Madeira.    Deutsche  Klinik.     1866.    No.  46  —  52. 

Manche  Aerste  haben  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass  See- 
reisen den  Tuberculosen  nachtheilig  seien,  dass  das  mit  der  Seekrank- 


*)  Von  vielen  Seiten  wird  Yor  den  Dampfbooten  wegen  der  stossweisen  Bewe- 
gung der  Bäder  und  Schraube  und  wegen  des  Rauches  gewarnt,  und  den  Beranken 
gerathen ,  sich  der  Segelschiffe  bei  der  Ueberfahrt  zu  bedienen.  Abgesehen  dayon, 
dass  anf  den  grossen  Dampfbooten  ein  bedeutender  Raum  Torhanden  ist,  wo  maa 
nichts  Ton  den  Stössen  der  Räder  verspürt  und  der  Rauch  höchst  selten  anf  dem 
Yerdedke  lästig  fallt,  haben  sie  den  grossen  Vorzug  Tor  den  SegelschiffSsn ,  dasi 
■ie  ideht  Ton  den  Winden  abhängig  sind  und  zur  festgesetzten  Zeit  an  ihrem 
Beftimmimgsorte  anlangen,  während  die  Segelboote  zuweilen  durch  noguiiftige 
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heit  Terbandenen  Erbrechen  LaDgenblatongen  hervorrufen,  jedoch  wirkt 
gerade  der  längere  Aufenthalt  aof  dem  Meere,  in  der  reinen,  kräftigen- 
den Luft  günstig  auf  das  Allgemeinbefinden  der  Kranken,  die  Verdau- 
ung geht  besser  Ton  statten,  die  Fiebererscheinungen  nehmen  ab,  die 
Ernährung  hebt  sich  und  Lungenblutungen  werden  nicht  nur  nicht 
hervorgerufen,  sondern  pflegen  sogar  aufzuhören.  Die  Seeluft  wirkt  in 
solchen  Fällen  ganz  ähnlich,  wie  die  Luft  auf  höheren  Bergen,  wo  sich 
die  Lungenkranken  bei  guter  Witterung,  gleich  massiger  Temperatur  und 
Windstille  sehr  wohl  befinden  und  ihre  Beschwerden  sich  mindern.  Ein 
Haupterforderniss  ist  aber,  dass  auf  den  Schiffen  bequeme  und  zweck- 
mässige Einrichtungen  bestehen  und  eine  gehörige  Ventilation  in  den 
Cabinen  stattfindet.;  unter  solchen  Umständen  ist  eine  Seereise  Kranken 
weit  zuträglicher,  als  eine  längere  Fahrt  im  Wagen,  auf  Eisenbahnen, 
bei  heissem,  oder  kühlem  und  windigem  Wetter,  und  das  öftere  lieber- 
naditen  in  verschiedenen  Gasthöfen. 

Da  es  als  unumstössliche  Thatsache  feststeht,  dass  Matrosen  und 
Personen,  welche  den  grössten  Theil  des  Lebens  auf  dem  Meere  zu- 
bringen, sowie  die  Bewohner  von  Meeresküsten,  von  Lungenaffectionen, 
zumal  von  Tuberculose  verschont  bleiben,  so  muss  uns  diese  Beobachtung 
ein  Fingerzeig  sein,  Kranken  mit  catarrhalischen  Affectionen  der  Bron- 
chialschleimhaut und  zur  Lungentuberculose  Disponirten,  Seereisen 
und  den  Aufenthalt  am  Meeresstrande  zu  empfehlen,  besonders 
an  Orten,  die  sich  eines  milden  und  gleichmässiaen  Klimans  erfreuen. 
Es  ist  hier  nicht  der  verstärkte  barometrische  Druck,  welcher  wohlthätig 
wirkt,  sondern  die  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  bedingte  Oleichmäs- 
sigkeit  der  Temperatur  und  der  für  die  Mehrzahl  der  Kranken,  in  vieler 
Beziehung  angemessene,  wohlthuende  und  behagliche,  vermehrte  Oehalt 
an  Wasserdampf,  welcher  sich  selbst  bei  den  entgegengesetzten  Luftströ- 
mungen oft  wenig  ändert,  weil  joder  Wind  mit  Wasserdampf  gesättigte 
Luftschichten  mit  sich  führt  und  die  Luft  nicht  die  Trockenheit  erlangen 
kann,  wie  im  Innern  des  Landes.  Bekanntlich  sinkt  auch  an  den  Küs- 
ten im  Winter  die  Temperatur  nicht  so  tief,  wie  auf  dem  Continente, 
weil  das  Meerwasser  nie  unter  2^  bis  2,5^  R.  erkalten  kann;  ferner 
werden  die  Meeresküsten,  besonders  Englands,  durch  den  an  denselben 
vorbeifliessenden  Golfstrom  erwärmt  und  viele  Orte  verdanken  ihre 
südliche,  fast  tropische  Vegetation,  dieser  warmen,  vom  Aequator  nach 
Norden  fliessenden  Strömung. 

Die  Süd-,  Südwest-  und  Ostküste  Englands  ist  daher  als  Aufent- 
haltsort Lungenkranken  für  den  Winter  sehr  zu  empfehlen,  und  anter 


Witterung  aufgehalten,  mehrere  Wochen  auf  hoher  See  umhergeworfen  werden, 
ein  Umstand,  der  bei  sehr  angegriffenen  nnd  schwächlichen  Individuen  wohl  zu 
berftckiichtigen  ist 
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den  dort  befindlichen  Orten  haben  eich  Hastings,  Brighton  in  Sas- 
sex  nnd  die  Insel  Wight  einen  Raf  erworben. 

WämtMngm  liegt  vor  den  Nord-  und  Nordostwinden  geschätzt  aud 
ist  besonders  in  den  Monaten  Januar  bis  April  ein  sehr  empfeblenswer- 
ther  Aufenthalt  für  solche  Kranke,  welche  an  Catarrben  leiden,  wo 
auch  ein  Zustand  von  Reizung  mit  sparsamer  Secretion  stattfindet.  Da- 
gegen eignet  sich  Brli^litoii  besonders  für  den  Herbst  und  Anfang 
des  Winters  bis  zum  December  bei  gehöriger  Vorsicht  für  anamische, 
scrophnlose  und  nervöse  Personen.  Der  geschützteste  Theil  der  Insel 
Wight  ist  das  Cnderellff  mit  einer  höchst  milden,  gleichmässigen 
Temperatur  wahrend  des  ganzen  Jahres,  welches  Schutz  gegen  die 
Nord-,  Nordost-,  Nordwest-  und  Westwinde  gewahrt,  dagegen  für  die 
Süd-  und  Südostwinde  offen  liegt  Die  mittlere  Jahrestemperatur  be- 
tragt -h  S""  R.,  die  des  Winters  -f  3,6*,  des  Frühlings  +  7°,  des  Som- 
mers -)-  12,4^,  des  Herbstes  -)-  9,2^.  Die  Vegetation  ist  eine  ganz  süd- 
liche und  Tuberculöse  können  sich  hier  den  ganzen  Winter  hindurch 
ohne  Bedenken  aufhalten  und  finden  eine  grosse  Zahl  guter,  comfor- 
tabel  eingerichteter  Wohnungen. 

Das  Klima  der  die  lange  Südwestspitze  bildenden  Grafschaft  De- 
vonshire  ist  weich,  milde,  feuchtwarm,  gleichförmig  und  frei  yon  Stür- 
men. Im  Winter  kommt  selten  Frost  yor  wegen  der  Torherrschenden 
Westwinde;  dennoch  sinkt  die  Temperatur  zuweilen  so  bedeutend,  dass 
den  Kranken  Vorsicht  anzuempfehlen  ist  Die  grösste  Differenz  des 
kaitesten  und  wärmsten  Tages  beträgt  gegen  9*  R. 

Die  Halbinsel  Landsend  und  die  daran  liegende  Stadt  Pensanee 
haben  sehr  gleichmässige  Tages-  und  Jahrestemperaturen  nnd  sind  vie- 
len südeuropäischen  Kurorten  vorzuziehen.  Vorzugsweise  eignet  sich  hier 
ein  Aufenthalt  bei  chronischen  Affectionen  des  Pharynx,  Larynx  und 
der  Bronchien,  wenn  noch  ein  geringer  Grad  von  entzündlicher  Rei- 
zung vorhanden  ist  Der  Hafenort  Saleombe  wird  seines  gemässig- 
ten Klimas  wegen  das  Montpellier  des  Nordens  genannt  Myrrthen, 
Camelien,  Fuchsien  überwintern  hier  im  Freien.  Die  Winter  sind  so 
milde,  dass  man  Orangebäume  am  Spaliere  sieht,  welche  in  Rom  mit- 
telst Matten  geschützt  werden  müssen.  Im  Jahre  1774  blühte  in  Sal- 
combe' eine  Agave,  nachdem  sie  28  Jahre  gestanden,  ohne  im  Winter 
bedeckt  worden  su  sein. 

Der  Aufenthalt  im  Innern  von  De  vonshire  ist  dagegen  im  Frühjahr 
anzorathen,  wo  an  der  Küste  Winde  und  Stürme  zu  herrschen  pflegen, 
aber  selbst  im  Winter  sinkt  die  Temperatur  nicht  bedeutend. 

Einer  der  empfehlenswerthesten  Winteraufenthaltsorte  ist  Tor« 
^VA^r»  dessen  mittlere  Temperatur  hoher  ist  nnd  wo  die  Zahl  der  Re- 
gentage geringer  ist,  als  an  irgend  einem  Orte  Englands.    Die  mittlere 
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Temperatur  des  Jahres  beträgt  +  8,9<^  R^  die  dea  Wintert  +  ^3*,  die 
des  FrShjahrs  +  8,8%  des  Sommers  +  13,2*  und  des  Herbstes  4-  9,7<», 
mithin  findet  zwischen  der  des  Winters  und  Sommers  nnr  eise  Difie- 
rens  von  7,9^  statt  Elegante  Häoser  nnd  Villen  für  Eorgaste  sind  in 
grosser  Menge  vorhanden. 

Etwas  nordlicher  liegt  Cllfloi!,  dicht  bei  Bristol  in  der  Grafschaft 
Olonstershire,  an  einer  Schlacht  des  Avon-Ftosses,  amphitheatralisch  an 
der  Sndseite  eines  Hagels  angelehnt  Die  unteren  Stadttheile  liegen 
sehr  geschätst,  den  Südostwinden  aasgesetst,  dagegen  vor  den  West- 
winden geborgen.  Die  Umgegend  bewaldet,  lieblieh.  Die  mittlere  Tem- 
peratar  vom  Januar  bis  Mars  beträgt  +  2,4^  R*  i  aber  die  Schwankun- 
gen im  Winter  sind  oft  bedeutend  bis  cur  Di£ferenc  voi^  22<^  R.;  die  Ta- 
gesschwankung beträgt  dagegen  nur  etwa  4  bis  5*  R.,  das  Klima  ist 
mithin  nicht  so  milde,  als  das  der  Sndkuste,  wirkt  mehr  erregend,  to- 
nisirend,  und  der  Aufenthalt  ist  daher  nur  unter  grosser  Vorsicht  und 
nach  Beseitigung  jedes  Reicungszustandes  su  empfehlen. 

Auch  die  westlichen  Küsten  der  Normandie  und  Bretagne 
zeichnen  sich  durch  ein  mildes  Klima  aus,  indem  der  Winter  kaum  2 
bis  3  Wochen  dauert.  In  dieser  kurzen  Winterszeit  kann  sich  der 
Kranke  jedoch  sehr  wohl  schützen.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  be» 
tragt  in  der  Bretagne  nie  unter  4-  13,5®  und  der  Aufenthalt  pflegt 
an  chronischen  Bronchialcatarrhen  Leidenden  mit  Aufwulstung  der 
Schleimhaut,  starker  Secretion,  asthmatischen  Beschwerden  sehr  ausn- 
sagen. 

Schliesslich  fuge  ich  eine  tabellarische  Uebersicht  der  mittleren 
Temperaturen  des  Jahres  und  der  einzelnen  Jahreszeiten  der  in  der 
Tuberculose  empfohlenen  Winteranfenthaltsorte  in  Graden  von  Reau- 
mur  bei: 


Mittlere 

Mittlere 

Mittlere 

Mittlere 

Mittlere 

Jahres- 

des 

de« 

des 

das 

tem  peratnr. 

Winters. 

Frühjahrs. 

Sommers. 

Herbstes. 

Meran 

-H   10» 

+     2,2« 

H-   10,36« 

4-   17,60 

4-  10,86* 

Venedig 

+   10,2' 

t     3,6« 

+   11,8» 

4-   17,6« 

4-  11,0« 

Paa 

■f   10,7» 

+     6,P 

4-   12,80 

+   17,60 

4-     7,4« 

Nizza 

-f.   12,5* 

+     7,30 

4-   11,6« 

4-   18,50 

4-  1*,1* 

Pisa 

-f    12,6» 

+     6,2« 

4-   11.8" 

4-   18,50 

4-  13,8« 

Mentone 

+   13,56« 

-H     7,90 

4-   11,71*» 

4-   18,760 

4-*lS,87« 

Cannes 

+  13« 

-h     8,20 

4-  IM« 

4-  180 

4-  IM« 

Palermo 

H-   13,41  *» 

-f     9,05« 

-1-   11,82« 

4-   17,610 

4.   15,18« 

Algier 

4-   15,240 

+   11,07» 

-t-   15,820 

4-  20,34« 

4-  14,18« 

Madeira 

+  ib,lS<> 

4-   13,990 

4.   14,420 

4-  17,60« 

4-  17,87« 

Malaga 

4-   16,00 

+    12,1» 

4-   14,69« 

4.   20,26« 

4-  17,24« 

Cafro 

+   17,90 

+   11,76« 

4-   17,60 

4.  23,4" 

4.  18,9« 

Für  diejenigen,  deren   Verhaltnisse  es  nicht  gestatten,  groaaeva 
Beisen  an  nntemehmen  nnd  an  weit  von  ihrem  Yaterlai|de  enttenle« 
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Orten  sieh  niedeniilaeseiit  giebt  es  mehrere  Punkte  des  westlichen  und 
sädlichen  Deotschlands,  welche  dnrch  ihre  tiefe  und  geschätzte  Lage 
alle  Erfordernisse  eines  geeigneten  Winteranfenthaltes^  vereinigen.  Be* 
sonders  seichnet  sich  das  Rheinthal,  welches  sich  720  Foss  von 
Basel  bis  Arnheim,  der  ersten  niederländischen  Studt,  d.  h.  anf  jeder 
deotschen  Meile  seiner  Längenausdehnung  etwa  9  Fnss  senkt,  durch 
die  Gleichförmigkeit  der  Wärmeverhältnisse  aus.  In  Verbindung  mit 
seiner  tiefen  Binsenkung  und  der  westlichen  Lage  geniesst  es  des 
schönsten  Klima's  unter  allen  Gegenden  Deutschlands  und  es  hat  die 
höchste  Jahrestemperatur,  milde  Winter  und  nicht  su  heisse  Sommer. 

Oberhalb  Bonn,  wo  die  Ausläufer  des  Siebengebirges  näher  an  den 
Strom  herantreten,  zeichnet  sich  besonders  die  Stadt  Honitef  durch 
ihre  geschntcte  Lage  und  ihr  mildes  Klima  aus.  Sie  liegt  in  einem 
Thalkessel,  dessen  Berge  die  kalten  Nord-  und  Ostwinde  abhalten. 
Man  findet  hier  sehr  gut  eingerichtete  Wohnungen.  (Arst:  Dr.  Hup- 
pe rc.)  Nicht  minder  empfehlenswerth  sind  auf  dem  linken  Rheinufer 
die  weiter  stromaufwärts  gelegenen  Orte  Oberwinter,  Remagen, 
Sin s ig  und  Bodendorf,  besonders  die  beiden  letzteren.  Es  ist  eine 
bekannte  Thatsache,  dass  die  westlichen  Thaleinschnitte  und  Plussge- 
biete, welche  unterhalb  des  Rheingaus  in  das  Rheinthal  einmünden, 
ein  weit  milderes  Ellima  besitzen,  als  die  auf  dem  rechten  Ufer,  welche 
Ton  Osten  kommen.  So  zeichnen  sich  die  Thäler  der  Nabe,  Mosel 
und  Aar  durch  eine  sehr  hohe  Tempuratnr  aus,  wofür  die  Gute  der 
Weine  und  die  Ueppigkeit  der  Vegetation  als  Beweise  dienen 

In  Heidelberg,  welches  unter  dem  49.  Grade  nordl.  Breite  300 
Fuss  hoch  liegt,  beträgt  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  -f-  7,7*, 
die  des  Winters  -f  0,9«',  des  Sommers  -f  14,8^  R  Der  Unterschied 
zwischen  Winter  und  Sommer  beträgt  im  ganzen  Rheinthalo  durch- 
schnittlich nur  16,7<»,  im  mittleren  Deutschland  18®  und  im  ostlichen 
19,7'*.  Die  Winter  sind  so  milde,  dass  die  mittlere  Temperatur  an 
keinem  einzigen  Orte  unter  den  Gefrierpunkt  hinabgeht.  Vorzugsweise 
sind  Wiesbaden*)  und  Canitstatt  ihrer  geselligen  Verhältnisse 
und  geistigen  Genüsse  wegen  zu  empfehlen.  Gegen  die  Nordwinde 
durch  massig  hohe  Berge  geschützt  und  den  wärmeren  Südwinden  zu- 
gänglich, sinkt  die  Temperatur  nie  bis  zu  dem  Punkte  herab,  wie  in 
den  Flachländern.  In  Wiesbaden  steht  der  Thermometer  2  bis  3^  hoher 
als  in  der  Umgegend  und  die  Vegetation  ist  schon  aus  ihrem  Winter- 
sehlafe  erwacht,  während  sie  dort  noch  schlummert;  oft  sind  noch  im 

*)  Juagken,  Wiesbaden  als  Kurort;  den  stadtischen  Behörden  gewidmet 
Berlin.    A.  EUrschwald.    1867. 

Dr.  Arnold  Pagensteeher,  Wiesbaden,  als  Wfnterkurort  und  Wintor- 
antaHialt.    Sine  Skine  fir  Aente  und  Laien.    Wiesbaden  1867. 
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NoTember  die  Baumo  mit  frischem  Laobe  geBchmnckt,  besonden  findet 
aber  in  den  dem  Qebirge  nahegelegenen  Stadttheilen  und  da,  wo  der 
Boden  durch  die  heissen  Quellen  erwärmt  wird,  eine  höhere  Tempe- 
ratnr  statt,  wesshalb  Langenkranke  in  diesen  Gegenden  ihre  Wohnungen 
wählen  müssen.  Hier  zeigen  sich  auch  sehr  geringe  tagliche  Schwan- 
kungen. Aach  in  den  barometriichen  und  hygrometrischen  Verhalt- 
nissen offenbart  sich  dieser  für  Kranke  wesentliche  Unterschied.  Die 
Zahl  der  Regentage  belauft  sich  im  Durchschnitt  nur  auf  96  bis  98, 
während  Rom  114  und  Madeira  73  hat.  Die  Menge  des  Meteorwassers 
beträgt  18  bis  19  Zoll.  Von  der  Mitte  des  November  bis  Ende  dea  De- 
cember  fällt  der  meiste  Regen ;  dann  beginnt  in  der  Regel  eine  massige 
Winterkäite  mit  schönen  Tagen.  Der  nicht  selten  fallende  Schnee 
schmilzt  gewöhnlich  schon  nach  einigen  Stunden.  —  Das  Thal  in  wel- 
chem Cann statt  liegt,  ist  nur  gegen  Süden  offen,  gegen  Norden  und 
Westen  aber  darch  Berge  von  300  bis  400  Fuss  Höhe  geschützt  Die 
mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  -|-  7,97^  R.,  die  des  Winters 
+  0,83<>  R.  Die  Nähe  der  Hauptstadt  Stattgart,  welche  in  10  Minuten 
zu  erreichen,  gewährt  in  socialer  Hinsicht  vielfache  Annehmlichkeiten. 

Bevor  die  Kranken  sich  in  südlichere  Gegenden  begeben  oder  ehe 
sie  wieder  in  ihre  nordische  Heimath  zurückkehren,  können  sie  wah- 
rend der  Herbstmonate  von  Ende  des  September  bis  Anfang  November, 
und  im  Frühjahr  von  Ende  April  bis  Mitte  Juni  amGenfer-See  ihren 
Aufenthalt  nehmen,  jedoch  nur  innerhalb  der  kleinen  Strecke  des 
nördlichen  Ufers  von  dem  Punkte,  wo  sich  die  sogenannten  Basses  be- 
finden, bis  zur  östlichen  Spitze  des  Sees  bei  Villeneuve,  indem  dieser 
Theil  durch  die  hohen  Berge  vollkommen  vor  den  kalten  Nordwinden 
(Bise)  geschützt  liegt,  welche  sich  schon  in  Vevey,  und  noch  weit  hef- 
tiger in  Lausanne  und  Genf  fühlbar  machen,  wesshalb  diese  Orte,  selbst 
in  den  Sommermonaten,  Kranken  nicht  zu  empfehlen  sind. 

Einen  Winteraufenthalt  am  Genfer -See  halte  ich  aber  im  Allge- 
meinen nicht  für  rathsam. 

In  den  Dörfern  Ciarens,  Vernex,  Montreux,  Veytaux,  Terket  sind  in 
den  letzten  Decennien  eine  so  grosse  Zahl  von  Gasthäusern  und  Pensio- 
nen errichtet  worden,  dass  jetzt  kaum  ein  Mangel  an  passenden  Woh- 
nungen eintreten  wird.  Während  die  Orte  Ciarens,  Vernex,  Veytaux 
und  Teritet  hart  an  dem  Ufer  des  Sees  liegen,  liegt  Montreux  eine 
kleine  halbe  Stunde  weiter  zurück  auf  der  Höhe  mit  herrlicher  Aus- 
sicht auf  den  See,  die  Savoyer -  Berge  und  das  Rhone -Thal  mit  dem 
Dent  du  Midi. 

Für  die  Milde  des  Klimas  spricht  die  italienische  Vegetation.  Maul- 
beer- und  Feigenbäume,  selbst  Orangen  gedeihen  im  Freien,  und  die 
schlanke  Cypresse  erhebt  sich  unter  den  Bäumen  des  Nordens.   Wmib 


TUBBRCULOSU  PÜLMOKUM.  349 

aber  aneh  die  mittlere  Temperatar  des  Winters  £wischen  +  2  und  3<*  R. 
so  betragen  pflegt,  so  sinkt  doch  der  Thermometer  sehr  häufig  weit 
nnter  den  Gefrierpunkt  herab  und  Schnee  fällt  in  jedem  Winter.  Ein 
fernerer  Uebelstand  ist  die  mangelnde  Abwechselung  an  ebenen  Spa- 
siergängen,  da  die  Kranken  stets  auf  die  Chaussee  längs  des  Ufers  am 
See  angewiesen  sind,  welche  bei  Regen-  oder  Thauwetter  nach  ge- 
fallenem Schnee  einen  schwer  2u  passirenden  Weg  bildet. 

Unter  den  Pensionen,  welche  mit  dem  zeitgemässen  Comfort  aus- 
gestattet sind  und  bei  herbstlichen  Sturtnen  und  Winterkalte  den  nö- 
thigen  Schutz  bieten,  machen  wir  namhaft: 

in  Clareiis:  die  Pension  J.  J.  Rousseau,  sehr  schon  gelegen. 

Pension  Mury,  hart  am  See  gelegen,  billig  und  gut 
(4  frcs.  täglich). 

Pension  Hermitage,  am  See;  Pension  Blaser;  Pension 
Genton  (3}  fr);  im  Dorfe  selbst  Pension  Mayor- 
Vincent  und  Mayor-Vautier; 

in  ITernext  die  Pensionen  Belle -vi!  le  (Eigenthumer  Dr.  Roche), 

Clarenzia,  Lorius,  alle  dicht  am  See  gelegen  und 
das  Hotel  du  Cygne,  durch  einen  Neubau  sehr  ver- 
grossert,  Pension  zu  5  fr.;  im  Dorfe  selbst  Pension 
Monod; 

in  Montreiix:  die   Pensionen  Vautier,  Beau-rivage,  Vuisi- 

sinand,  Henchoz,  die  des  Herrn  Mooser,  hart  am 
See,  mit  herrlichem  Garten ,  welcher  sich  amphitheatra- 
lisch  am  Ufer  hinzieht; 

in  Ifejtmmki    Pension   Masson,  und  in  Terltet:    Hotel  des 

Alpes. 

Die  höher  gelegenen  Ortschaften,  wie  Cillon  2814  Fnss  über  dem 
Meeresspiegel  gelegen,  etwa  1000  Fuss  oberhalb  Montreux,  wo  sich 
eine  nmfangreiche  Pension  befindet,  zu  welcher  eine  breite  Chaussee 
hinauffahrt;  oder  Cbaritex,  1927'  über  dem  Meeresspiegel,  können 
nur  in  den  Monaten  Juli,  August  und  September  zum  Aufenthalte  em- 
pfohlen werden,  wenn  an  den  Ufern  des  Sees  noch  eine  hohe,  die 
Kranken  belästigende  Temperatur  herrscht;  in  den  späten  Herbst- 
monaten ist  die  Temperatur  zu  niedrig  und  auch  nicht  der  nothige 
Sehnt!  gegen  die  nachtheiligen  Windstrom ungen  vorhanden. 

Als  Aerzte  sind  die  DDr.  Buenzod  und  Roche  in  Montreux, 
Dr.  Carrard  in  Ciarens  zu  empfehlen,  oder  man  addressire  die  Kran- 
ken an  die  DDr.  Curchod,  Gnisan  fils,  de  Montet,  Muret  und 
Dor  in  Veyey. 
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Ein  sehr  bewahrter  AofeDthalt  für  Frahjahr  nnd  Herbet  ist 
(8.  S.  161)  im  Waadtlande  im  herrlichen  Thale  des  Aven9on,  avf  dem 
rechten  Ufer  der  Rhone,  1380  Fass  über  dem  Meere  gelegen,  wegen 
seines  milden  Klimas  und  des  Schatzes  vor  allen  Winden.  Die  Monate, 
welche  sich  am  besten  eignen,  sind  Mai,  Jnni,  September  nnd  October; 
im  Sommer  ist  die  Temperatur  zq  hoch  und  im  Winter  scheint  die 
Sonne  nur  während  einiger  Standen.  ~  Bex  bildet  eine  tre£fliche  Mittel- 
station zwischen  einem  Aufenthalte  in  den  Alpen  während  des  Sommers 
nnd  eines  Winteraafenthalts  in'südlicheren  Gegenden.  Bei  scrophnloeen 
Individaen  kann  man  die  Soolbäder  in  Anwendung  ziehen.  —  Die  Pen- 
sionen sind  gut  und  billig  und  die  Umgebang  reich  an  schonen  schat- 
tigen Spaziergängen  in  der  Ebene. 

Ferner  ist  Allele  zu  empfehlen,  welches  ungefähr  auf  der  Hälfte 
des  Weges  zwischen  VilleneuTe  und  Bex  1337  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel am  Fasse  der  Alpen  liegt.  Die  den  Ort  halbkreisförmig  amge- 
benden  Gebirge  schützen  ihn  gegen  die  Luftströmungen  des  Thaies. 
Die  Temperatur  des  Kessels,  in  welchem  er  liegt,  ist  in  jeder  Jahres- 
zeit merklich  höher  als  die  der  umgebenden  Ortschaften.  Audi  der 
Winter  ist  ebenso  milde  wie  in  Montreux.  Die  Spaziergänge  sind  zahl- 
reich, geschützt  und  eben.  Der  Ort  ist  Eisenbahnstation.  (Ueber  die 
klimatiscben^ Kurorte  des  Canton  Waadt  s.  Meyer-Ahrens:  Die  Heil- 
quellen und  Kurorte  der  Schweiz.  1.  Band.  S.  58.  flg.  Zürich.  1860.) 

Von  den  norditalienischen  Seen  gebührt  dem  Comer-See,  654' 
aber  dem  Meeresspiegel,  nicht  nur.  wegen  seiner  klimatischen  Verhält- 
nisse, sondern  auch  wegen  seiner  landschaftlichen  Reize  der  Vorzug. 
Heiterer  Himmel  und  eine  grosse  Milde  und  Gleichmässigkeit  der  Tem- 
peratur sind  die  vorherrschenden  Charactere  jener  Gegend,  die  flottiere 
Temperatur  beträgt  nach  5jährigcn  Beobachtungen  +  9,92*  R.,  die  des 
Januar  -i-  1,9*,  R.,  des  Februar  +  3,33*  R.,  des  März  +  6,69*  R.,  des 
April  +  9)79*  R.,  des  Mai  -H  12,58''  R.,  des  September  +  14,240  r.^  des 
October  -{•  11,43*  R.,  des  November  -f-  6,06^  R.,  des  December  +  3,13<»  R. 
Besonders  aber  hat  auf  dem  westlichen  Ufer  die  Umgegend  des  Stadt- 
chens Tremezzo,  die  sogenannte  Tremezzi na,  eine  sehr  geschützte 
Lage,  indem  hervorspringende  Bergrücken  die  scharfen  Südost-  nnd 
kalten  Nordwestwinde  abhalten  und  verdient  mit  Recht  den  Namen ,« Gar- 
ten der  Lombardei  ^S  indem  hier  eine  fast  tropische  Vegetation  gedeiht. 

In  dieser  Gegend,  wie  an  einzelnen  anderen  Stellen,  wurden  sahlreiehe 
Villen  nnd  Gasthäuser  erbaut,  in  welchen  die  Kranken  mit  jedem  Comfoft 
eingerichtete  Wohnungen  finden.  Besonders  sind  B  eil  aggio,  an  der  Spitze 
einer  Landzunge  gelegen,  wo  sich  der  See  in  die  beiden  Arme,  den 
eigentlichen  Comer-See  und  den  See  von  Lecoo  theilt,  und  das  gegen« 
überliegende  Cadenabbia  zu  empfehlen. 
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Weniger  geeignet  fSr  Lungenkranke  iet  der  Anfenthalt  am  Lage 
maggiore,  weil  die  ihn  umgebenden  Berge  nicht  hoch  genag  sind, 
nm  genagenden  Schuts  Tor  Winden  zu  gewähren  und  die  Hochaipen 
mit  ihren  Schneefeldem  und  Gletschern  sa  nahe  liegen,  so  dass  die  Lnft 
bei  eintretendem  Regenwetter  sich  schnell  abkühlt;  die  Temperatur  ist 
daher  eine  sehr  Teränderiiche  and  windige  Tage  kommen  häufig  vor. 

Der  Garda-See,  bietet  swar  in  seinem  nordlichen  Theile  hinrei- 
chend geschatste  Plätse,  jedoch  sind  die  Gasthäuser  und  Villen  nicht 
far  den  längeren  Aufenthalt  kranker  Individuen  eingerichtet. 

Lugano,  am  See  gleichen  Namens,  ist  nur  für  den  Spätsommer 
ein  geeigneter  Kurort. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Aufenthalt  in  verdichteter  Luft  in 
der  Tuberculose  warm  empfohlen  worden,  indem  durch  eine  Reihe  von 
Versuchen,  welche  Tabarie,  Pravas,  v.  Vivenot,  Lange,  Levin- 
stein  in  den  Luftcompressionsapparaten  bei  1}  bis  IJ  Atmosphären- 
druck angestellt  haben,  sich  ergab,  dass  die  krankhaften  Brscheiuungen 
nachliessen  und  schwanden. 

Dr.  Vivenot  fand  bei  seinen  Versuchen  (Wien.  med.  Jahrbucher 
XXXL  1865  und  Virohow*s  Archiv  für  patholog.  Anatomie  u.  s.  w. 
Bd.  XXX.  1865X  dass  unter  verstärktem  Luftdrucke  von  ^  Atmosphäre  (was 
einem  Aufenthalte  in  subterraner  Tiefe  von  13,760  Par.  F.  entspricht)  das 
Zwerchfell  und  die  Leber  tiefer  steht,  die  Hersdämpfung  kleiner  ge- 
worden ist  und  eine  andere  Gestalt  angenommen  hat  Dabei  ist  der 
Henimpuls  weniger  kraftig  und  die  Herstone  sind  schwächer;  in  ver- 
dichteter Luft  findet  mithin  eine  mechanische  Erweiterung 
der  Lungen  statt,  also  eine  Vergrosserung  der  Lungenca- 
pacität,  welche  unter  normalem  Luftdrucke  noch  fortdauert  Diese 
nachhaltige  Veränderung  übt  ihren  Einfluss  aber  auf  den  ganzen  Ath- 
mungsprocess  aus,  indem  die  Zahl  der  Athemznge  bis  auf  einen  ge- 
wissen Grad  mit  jedem  Tage  abnimmt  und  ferner  eine  stetige  Zunahme 
der  Tiefe  der  Athemznge  erfolgt  Durch  diese  Erweiterung  ist  aber  die 
Lunge  auch  in  der  Lage,  ein  vermehrtes  Volumen  der  verdichteten  Luft 
aufsunehmen  und  auf  dieser  s wiefachen  Wirkung  des  Aufenthalts  in 
comprimirter  Luft  beruhen  dessen  gunstige  Erfolge.  Durch  die  Druek- 
vei^stärkung  und  die  Nachgiebigkeit  des  Lungengewebes  und  der  Baueh- 
eingeweide erfolgt  aber  die  Inspiration  leichter,  und  diese  mit  geringerer 
Anstrengung  von  statten  gehende  Athmung  giebt  sich  bei  allen  Lungen- 
kranken als  ein  Gefühl  von  Behaglichkeit  kund.  Asthmatische,  d jspnoi- 
sche  Anfalle  weichen  einer  ruhigeren,  freieren  Respiration,  die  Husten- 
anfalle werden  kurscr  und  seltener.  Daher  fühlen  sich  Tuberculose 
stets  wohl  im  pneumatischen  Apparate. 

Mit  der  geeteigerten  Saoerstoffauftiahme  giebt  sich  aber  auch  ein 
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erhöhtes  Nahrungsbednrfhiss  kund,  der  Stoffwechsel  wird  befordert  und 
das  Korpergewicht  nimmt  zu. 

Solche  pneamatische  Apparate  sind  in  Nizza,  in  der  Wasserheilan- 
stalt Johannisberg,  in  der  Anstalt  des  Dr.  Levinstein  in  Schoneberg 
bei  Berlin  aufgestellt. 

Der  Apparat  von  Tabarie  in  Nizza  ist  nach  dem  Principe  der 
Taucherglocken  gebaut,  hat  im  Durchschnitt  die  Form  eines  hohlen 
Emipsoids,  dessen  längerer  Durchmesser  in  verticaler,  der  kürzere  in 
horizontaler  Richtung  verlauft.  Das  untere  Drittheil  des  EUipsoids  ist 
in  die  Erde  eingesenkt,  so  dass  der  über  dem  Niveau  der  Erde  sicht- 
bare Theil  dadurch  die  Gestalt  einer  Glocke  erhält.  Ein  der  äusseren 
Erdoberfläche  entsprechender  im  Inneren  der  Glocke  angebrachter  höl- 
semer  Fassboden  theilt  dieselbe  in  zwei  ungleiche  Hälften,  deren  grös- 
sere zum  Aufenthalt  der  die  verdichtete  Luft  athmenden  Personen  dient 
Der  durchlöcherte  Boden  ist  mit  einem  Teppich  belegt  und  trägt  10  bis 
12  Stuhle  und  einen  Tisch. 

Die  Glocke  ist  von  Eisen,  dessen  Dicke  einen  dreimal  stärkeren 
Druck  auszuhalten  vermag  als  der,  welcher  angewendet  wird  und  mit 
zolldicken  Glasfenstern  versehen,  um  das  Innere  zu  erhellen  und  den 
Patienten  eine  Beschäftigung  während  ihres  Aufenthalts  zu  ermöglichen« 
Die  nach  innen  zu  öffnende  Thür,  sowie  die  Fenster,  sind  an  der 
Peripherie  mit  Kaoutschukplatten  versehen  und  werden  durch  den  Luft- 
druck hermetisch  an  die  Glocke  angedruckt. 

In  diese  Apparate  wird  mittelst  einer  Dampfmaschine  von  12  Pferde- 
krafb  durch  die  Röhre  fortwährend  frische  verdichtete  Luft  eingepresst, 
welche  durch  eine  zweite  am  entgegengesetzten  Pole  der  Glocke  an- 
gebrachte, durch  ein  Ventil  geschlossene  Röhre  entweichen  kann. 
Auf  diese  Weise  bleibt  die  Zusammsetzung  der  Luft  trotz  der  im 
Apparate  vorhandenen  Personen  eine  gleichmässige. 

Der  in  der  Kaltwasserheilanstalt  von  Johannisberg  befindliche  Ap- 
parat stellt  kein  Elipsoid,  sondern  einen  Cylinder  dar,  welcher  oben  und 
unten  durch  zwei  nach  innen  zu  convexe  Platten  geschlossen  wird. 
Die  letzteren  werden  durch  einen  vertical  durch  die  Mitte  des  Cy linders 
laufende  Eisenstange,  an  deren  oberen  und  unteren  Ende  je  eine  eiserne 
Qaerstange  festgeschraubt  ist,  festgehalten.  Sonst  gleicht  die  Einrich« 
tung  der  des  Apparats  von  Tabari^. 

Unter  den  Mineralwassern,  welche  in  der  Lungentuberonlose  vor- 
zugsweise mit  einigem  Erfolg  angewandt  zu  werden  pflegen,  sind  die 
alcalisch-muriatischen  Säuerlinge  hervorzuheben,  welche  einer* 
seits  die  catarr haiischen  Affectionen  der  Kehlkopfs-  und  Bronchial- 
Schleimhaut  beseitigen,  den  Auswurf  erleichtern  und  den  Husten  mas- 
sigen   und  dadurch   die   durch  jeden  Hustenparoxysmns    veranlasste 
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Hyperaemie  der  Lange  verhüten,  andererseits  die  Störungen  in  der 
Verdauung  regeln,  den  Appetit  steigern  und  dadurch  die  Blutmiscbung 
Terbessern  und  somit  die  Ernährung  und  Kräftigung  des  Organismus 
unterstützen.  Diese  Mineralwasser  können  aber  den  Krankheitsprocess 
nicht  beseitigen,  sondern  nur  die  lästigen  Symptome  des  chronischen 
Catarrhs,  Hustein,  Reizung  im  Kehlkopfe,  bei  sparsamer  und  zäher 
Schleimsecretion  mildern  und  sind  mit  Vorsicht  zu  verordnen,  wenn 
Haemoptoe  und  bedeutende  fieberhafte  Erregung  stattfindet. 

Kleine  Cavernen  welche  sich  in  Folge  von  Erweichung  käsiger,  pneu- 
monischer Infiltrate  gebildet,  können  beim  Gebrauche  solcher  Mineral- 
wasser und  beim  Aufenthalte  in  gesunder,  kräftigender  Luft  vollkom- 
men vernarben,  heilen,  sofern  sich  nicht  secundär  Tuberculose  ent- 
wickelt hat.  Besonders  beobachtet  man  aber  •lunstige  Erfolge,  wenn 
neben  einem  ausgebreiteten  Bronchialcatarrh  oder  Lungenemphysem 
die  physicalischen  Zeichen  nur  eine  pneumonische  Infiltration  der  Lun- 
genspitzen nachweisen,  wahrend  das  übrige  Farenchym  noch  intact  ist 
und  die  Erscheinungen  der  Hectik  fehlen. 

Doch  pflegen  alle  diese  Quellen  erwärmt  mit  warmer  Milch  oder 
'Molken  versetzt,  besser  vertragen  zu  werden,  weil  einmal  durch  die 
Wärme  die  Expectoration  befördert,  dann  der  grösste  Theil  der  Kohlen- 
säure ans  ihnen  entfernt  wird. 

Hierher  gehören  vor  allen  der  Oberbrnnnen  von  Salsbraiiii 
(s.  S.  277)  und  die  Salzquelle' zu  FrAnseiuibad  (s.  S.  42). 

Wenn  man  beim  Oberbrunnen  bei  reizbaren  und  zu  Congestionen 
geneigten  Individuen  nachtheilige  Folgen  zu  befürchten  hat,  so  lässt  man 
stets  warme  Milch  oder  Molken  hinzusetzen,  wodurch  ein  Theil  der 
Kohlensäure  entweicht,  oder  lässt  solche  Kranke  lieber  die  Salzquelle 
trinken,  die  weniger  Kohlensäure  enthält.  Die  Molke  ist  aber  in  allen 
Fällen  als  Zusatz  solchen  Kranken  zu  empfehlen,  weil  sie  das  kalte 
Wasser,  dessen  Temperatur  5^  bis  G^  R.  beträgt,  selten  gut  vertragen, 
erstere  aber  zugleich  auf  die  Ernährung  einen  wohlthätigen  Einfluss 
ausübt  und  in. Verbindung  mit  dem  Mineralwasser  auch  bei  schwachen 
Verdauungsorganen  keine  Beschwerden  hervorruft.  Dies  gilt  auch  von 
der  Salzquelle.  Das  Trinken  zur  Abendzeit  ist  unter  allen  Umständen 
zu  untersagen,  indem  die  Disposition  zur  Haemoptysis  dadurch  nur  ge- 
steigert wird.  Den  Kranken  ist  Abends  süsse  oder  saure  Milch  sehr 
zuträglich. 

Mit  sehr  reizbaren  Athmungsorganen  versehene  Individuen,  die  man 
nach  Salzbrunn  schickt,  müssen  sich  aber  besonders  vor  den  scharfen 
Winden  hüten,  die  hier  sehr  häufig  zu  wehen  pflegen,  und  desshalb 
auch  die  Ausflüge  in  die  hoch  gelegenen  Gebirgsgegenden  meiden. 
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Bader  aind  nicht  anzuratben,  und  bei  Neigung  zur  HaemoptysiB 
jedenfallB  scbädlich. 

Für  solcbe  Kranke  eignet  sich  aach  die  Constantinqnelle  in 
Glelelieiiberir  i^  der  Steiermark,  znmal  wenn  keine  bedeutenden 
Congestionsersch einungen  und  keine  blutigen  Sputa  vorhanden  sind,  in- 
dem das  Wasser  den  Catarrh  mildert,  den  Husten  und  dadurch  die  durch 
denselben  veranlasste  Hyperaemie  beseitigt.  Dennoch  ist  die  grosste 
Vorsicht,  wie  bei  allen  Säuerlingen  nothig,  weshalb  man  die  Kohlen- 
säure erst  entweichen  oder  Molken  hinzusetzen  lässt.  —  Der  Kurort 
liegt  in  einem  schmalen,  sehr  fruchtbaren,  rings  von  bewaldeten  Hügel- 
reihen  eingeschlossenen  und  nur  gegen  Süden  geöffneten  Thale,  G4  Meilen 
von  Gratz,  930  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  milde  und 
sehr  gleichmässig,  indem  die  Ost-,  Nord-  und  Westwinde  abgehalten 
werden,  wofür  auch  die  üppige,  mehr  südliche  Vegetation  spricht. 

Die  Quelle  von  13*  R.-  enthält  nach  der  Analyse  von  Gott  lieb 
(1866)  in  16  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

19,2911 

Gran. 

Kohlensaures  Kali 

0,4362 

- 

Kohlensaures  Lithion  * 

0,0377 

• 

Kohlensaure  Baryterde 

0,0010 

• 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,7211 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

3,6414 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0263 

- 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,0048 

- 

Chlornatrium 

14,2161 

- 

Schwefelsaures  Natron 

0,6106 

■• 

Phosphorsaures  Natron 

0,0130 

« 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,0060 

- 

Kieselsäure 

0,4870 

- 

Summa 

41,4863 

Gran. 

Zur  Bildung  von  Bicarbonaten 

erforderliche  Kohlensäure 

11,2850 

- 

Freie  Kohlensäure 

17,4050 

- 

Man  lasse  sie  zu  3  bis  4  Bechern,  auf  den  Tag  vertheilt,  trinken. 

Der  Kranke  fährt  von  Wien  auf  der  Eisenbahn  entweder  bis  Gratz 
und  von  dort  zu  Wagen  nach  Oleich enberg  oder  bis  Spielfeld  (in  8| 
Stunden),  wo  dann  ein  kürzerer,  aber  nicht  so  schöner  Weg  zu  Wagen 
in  5ff  Stunden  nach  dem  Kurorte  fuhrt. 

ßadeärzte:   Dr.  Weiss,  Dr.  Brasil,  Dr.  Frank.' 

Ferner  eignet  sich  der  eisenfreie  lUaxbrnnneii  in  Kissingen 
(s.  S.  1{$0),  der  zumal  bei  scrophuloser  Diathese  zu  wählen  ist  und 
wenn  die  Secretion  der  Schleimhaut  stark  befordert  werden  soll. 

Bei  Kranken,  deren  Digestion  hauptsächlich  leidet  und  dadurch  die 
allgemeine  Ernährung  gesunken  ist,  und  bei  denen  sich  eine  bedeutende 
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ReisaDg  der  Bronchialschleimhant  kandgiebt,  sind  die  folgenden  Säner- 
linge  zn  verordnen: 


Die  Quellen  in  Mrontlial  (s.  S.  233),  die  in  Folge  ihres  gros- 
sen Gehalts  an  Kohlensänre  sehr  leicht  verdaulich  sind;  wo  jedoch  die 
reizende  Wirkung  zu  furchten,  lasse  man  das  Wasser  gelinde  erwär- 
men oder  heisse  Milch  oder  Molken  zusetzen.  Das  Klima  ist  höchst 
milde,  nnd  für  Lungenkranke  ganz  geeignet. 

Auch  wird  in  solchen  Fallen  die  Stephansquelle  von  SxexAiv* 
niea  (s.  S.  266)  mit  Milch  und  Molken  sich  wirksam  erweisen;  ferner 
der  an  Kohlensaure  und  Kochsalz  reiche  Ludwigsbrunnen  in  Hom« 
barff  (s.  S.  289). 

Im  Allgemeinen  muss  die  auf  pneumonischen  Processen  beruhende 
Lungenphthisis  nach  denselben  Grundsätzen  behandelt  werden,  welche 
für  die  Behandlung  der  Bronchialcatarrhe  gelten.  In  solchen  Fällen 
werden  daher  auch  die  Natron-Thermen,  wie  die  von  Ems,  mit  Er- 
folg angewandt,  welche  bei  entschieden  ausgesprochener  Tuberculose 
schädlich  wirken  und  einen  usurpirten  Ruf  haben. 

Die  trefflichen  Wirkungen,  welche  die  Inhalationen  zerstäub- 
ter Arzneimittel  und  Mineralwasser,  sowie  der  Salzdämpfe 
und  Sooldunstbäderbei  beginnender  Tuberculose  leisten  sollen,  sind 
wohl  nur  der  Erleichterung  zuzuschreiben,  welche  die  lauwarme  Flüssig- 
keit bei  chronisch-catarrhalischen  Affectionen  derRespirationsschlein.haut 
bewirkt.  Es  liegen  Fälle  vor,  yfo  bei  unverkennbaren  Symptomen  der 
Krankheit  durch  alleinigen  Gebrauch  der  Sooldunstbäder  Heilung  er- 
folgte. Einen  derartigen  Fall  beobachtete  v.  Möller  (Aerztliche  Kur- 
Nachrichten  über  das  konigl.  Bad  Oeynhausen.  Minden  1852)  in  Oeyn- 
hausen. 

Ein  JDDger  Mann  von  27  Jahren,  der  in  der  Jagend  an  Eopfansschlägen 
nnd  angeschwollenen  Halsdrüsen  gelitten ,  wurde  von  einer  Heiserkeit  befallen, 
die  sich  allmälig  bis  zur  Aphonie  steigerte,  mit  heftigem  Husten  verbunden. 
Nach  dem  Gebrauche  des  Oberbrunuen  in  Salzbrunn  hatte  der  Husten  und  die 
Aphonie  sich  vermindert,  im  nächsten  Winter  steigerte  sich  jedoch  bei  zuneh- 
mender Abmagerung  und  Schwäcbe  sowohl  Husten  als  Auswurf.  Mittelst  des 
Stethoscops  war  in  der  Spitze  der  rechten  Lunge  bronchiales  Athmen  mit  weit 
verbreitetem  Herzschlage  zu  vernehmen ;  der  Auswurf  war  von  eiterartiger  Be- 
schaffenheit Der  siebenwöchentliche  Aufenthalt  in  Oeynhausen  (tägliche  Sool- 
dunstbäder und  Aufenthalt  an  der  Saline)  führte  vollkommene  Heilung  herbei. 
Fieber  und  Heiserkeit  verschwanden,  und  die  Heilung  ging  trefflich  von  Statten. 

Auf  diesen  Fall  ist  om  so  mehr  Werth  zu  legen,  weil  keine  inneren 
Mittel  neben  den  Dunstbädern  gebraucht  wurden. 

Daher  sende  nqan  frühzeitig  solche  Kranke  nach  Knrorten,  wo  Ora- 
dirwerke  und  Einrichtungen  zu  Dunstbädern  vorhanden  sind  (s.  S.  228). 

23  • 
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Da  sehr  häufig  Anaemie  und  Chlorose  dem  Aasbmche  der  Tuber- 
culosis Monate  und  Jahre  lang  vorhergehen  oder  sich  mit  ihr  gleich- 
seitig entwickeln  und  die  hervorstechendsten  Symptome  des  Erankheits* 
bildes,  wie  Appetitlosigkeit,  Abmagerung,  Muskelschwäche,  Neuralgieen, 
Neigung  zu  catarrhalischen  Afifectionen  bedingen,  so  sind  von  vielen 
Seiten  die  Eisensäuerlinge  empfohlen  worden,  indem  sie  die  Kräfte 
und  Ernährung  heben,  die  Blutmischung  verbessern  und  dem  krank- 
haften Processe  Schranken  setsen.  Jedoch  dürfen  sie  wegen  ihres  be- 
deutenden Gehalts  an  Kohlensäure  nur  mit  der  grössten  Vorsicht  ange- 
wendet werden  und  eignen  sich  am  meisten  bei  Individuen  in  vorge- 
rückteren Jahren  oder  wenn  der  Erethismus  desGefässsystems  vollständig 
beseitigt  oder  bis  lum  niedrigsten  Grade  herabgesetzt  ist.  —  Dagegen 
lindern  sie  im  CoUiquationsstadium ,  in  kleinen  Dosen  mit  Milch  oder 
Mölken  versetzt,  oft  die  Qualen  der  Kranken. 

Zu  den  alcalisch-erdigen  Säuerlingen,  die  hier  mit  Erfolg  getrunken 
werden  können,  geboren  die  Quellen  zu  Telna«h  in  Wnrtemberg, 
i  Meile  von  der  Stadt  Calw,  4  Stunden  von  Wildbad,  in  einem  wild 
romantischen,  von  bis  zu  1900  Fuss  ansteigenden  und  mit  Nadelholz 
bewachsenen  Hohen  eingeschlossenen  Thale  des  Schwarzwaldes  gele- 
gen, 1223  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Das  Klima  ist  mild,  die  Luft 
mit  den  Ausdunstungen  der  Tannenwälder  geschwängert  und  daher  be- 
sonders heilsam  für  Lungenkranke.  In  der  Nähe  befindet  sich  auf 
hohem  Bergrucken,  1800  Fuss  über  dem  Meere,  in  Zavelstein  eine 
sehr  gute  Molkenanstalt. 

Nach  Prof.  v.  Fehling's  Analyse  enthalten  in  1  Pf.  (7680  Gr.): 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisenozydal 
Kohlensaures  Manganozydal 
Thonerde 

Schwefelsaares  Natron 
Schwefelsaares  Kali 
Chlornatriam 
fi^ieselsäare 

I 

Freie  Kohlensaare 
Temperatur 

Das  in  der  Quelle  frei  aufsteigende  Gas  bestand  im  Mittel  von  6 
Analysen  in  100  Vol.  aus: 


die  Baohqoelle. 

die  Hirschquelle. 

5,49650  Gran. 

5,18131  Gran. 

1,39814       . 

1,68560      - 

4,58649       • 

2,96947       . 

0,05882       - 

0,01805       - 

0,00891       - 

— 

^^■a                                   • 

0,00968       . 

1,10976       - 

0,79887       - 

0,24929       - 

0,15360       - 

0,56755    .  - 

0,41288       • 

0,44314 

0,41887       - 

Samma    13,91861  Gran. 

11,64833  Gran. 

21,34617                  B 

19,09785       -     = 

38,72422  Par.  K.  Z. 

34,55095  Par.  K.Z. 

7,8*  R. 

7,20  R. 

Kohlensäure 

90,46  Vol. 

84,20  Vol. 

Stickstoff 

9,53      - 

15,73      - 

Sauerstoff 

0,01      - 

0,07      . 
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Eine   reine  Eisenquelle  i8t  die  Dintenqnelle,  welche,  arm  an 
festen  Bestandtheilen  und  in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile  enthalt: 


Eoblensaare  Kalkerde 

0,30369  Gran. 

Eohlensaure  Magnesia 

0,11981       - 

Kohlensaures  Natron 

0,07810       - 

Kohlensaures  Eisenoxjdnl 

0,13540      - 

Thonerde 

0,00545      - 

Schwefelsaares  Natron 

0,01559      • 

Schwefelsaures  Kali 

0,11336       - 

Chlomatriom 

0,03740      - 

Kieselsäore 

0,03064      - 

Summa 

0,88934  Gran. 

Freie  Kohlensaure 

0,75241       •      « 

1,37420  Fr.  K.  Z. 

Die  Temperatur  beträgt  9,3o  R. 

Das  Wasser  enthält  sehr  wenig  Gas. 

Der  Zusata  von  warmer  Milch  oder  Molken  darf  nie  unterlassen 
werden. 

Die  nächsten  Eisenbahnstationen  sind  Stuttgart,  Pforsheim  und  Tü- 
bingen, von  welchen  täglich  mehrere  Male  Eilwagen  nach  dem  Kurorte 
fahren. 

Bad'earat:  Dr.  Wurm. 


Auch  bei  BrAekenaa  (s.  S.  24}  befinden  sich  swei  Quellen,  die 
Wernarser  und  Sinnberger,  alcalisch -erdige  Säuerlinge,  mit  gerin- 
gen festen  Bestandtheilen,  die  bei  erethischen  Individuen  und  Verdacht 
auf  Tubercnlose  sehr  au  empfehlen  sind.  Sie  befördern  die  Expecto- 
ration,  verbessern  die  Digestion,  regen  aber  nur  wenig  auf.  Hieran 
kommt  die  hohe  Lage  Bruckenau's,  915  Fuss  über  dem  Meeresspiegel, 
in  einem  höchst  romantischen,  ringsum  von  hohen  Bergen  begrenzten 
Wiesenthaie,  so  dass  rauhe  Winde  abgehalten  werden  und  grelle  Tem- 
peraturwechsel nicht  vorkommen.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  be- 
trägt -f  7,5*  R.,  die  mittlere  Temperatur  des  Sommers  +  14«  R. 

Die  Quellen  enthalten  nach  Prof.  Seh  er  er 's  Analyse  vom  Jahre 
1854  in  16  Unzen: 


ScbwefelBaores  Kali 
Chlomatrinm 

Doppelt  kohlensaures  Kali 
Doppelt  kohleosanres  Natron 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxjdnl 
Doppelt  kohlensaures  Manganozydul 
Phosphorsanre  Thonerde 
Phosphorsaure  Kalkerde 


die  Wemaraer. 

die  Sinnberger. 

0,07372 

Gran. 

0,03456  Gran. 

0,02910 

- 

0,07756       - 

0,01536 

- 

0,02918       - 

0,00652 

- 

— 

0,25940 

- 

0,21120       - 

0,42393 

m 

0,43622       - 

0,01228 

\ 

1 

0,00307 
0,00153 

0,00384 

0,00691 

• 
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die  Wemarzer.  die  Sinnberger. 

Kieselftänre  0,13590  Gran.  0,12902  Gran 
Ameisensaures  Natron  0,00530       -  Spuren 
Buttersaiires ,   propionsaures  und  essig- 
saures Natron  0,01459       -  0,00921 
Extractive  organ.  Stoffe,  Quellsaure  etc.  0,16512       -  0,17367 
Freie  Kohlensäure  38,3  K.  Z.  30,4  K.  Z. 
Temperatur  -t-  8,2o  R.  -|-   7,6  <>  R. 

Man  lässt  das  Waaser  mit  Milch  oder  Molken  vermischt  trinken, 
die  hier  in  einer  besonderen  Anstalt  bereitet  werden. 

Den  salinischen  Säuerlingen  nahern  sich  die  kalten  natron- 
haltigen  Qellen,  wie  Fachingen,  Selters,  Bilin,  wo  die  niedere 
Temperatur  zum  Theil  wieder  durch  den  Gehalt  an  Kohlensäure  aus- 
geglichen wird;  sie  bilden  den  Uebergang  zu  den  eisenhaltigen  Säuer- 
lingen. Gewohnlich  werden  sie  mit  Milch  versetzt  getrunken  bei  reiz- 
baren Respirationsorganen  oder  Neigung  zu  entzündlichen  Aifectionen, 
zu  2—8  Gläsern,  oder  im  Winter  mit  warmer  Milch,  Morgens  nüchtern 
und  im  Laufe  des  Tages. 

Bei  Individuen  mit  erethischem  Scropelhabitus,  zarter  Organisation, 
Störungen  in  der  Digestion  und  Assimilation  sind  die  eisenhaltigen 
Kochsalzthermeu  von  Soden  (s.  S.  136)  und  Tiisnad  (s.  S.  281)  in 
Anwendung  zu  ziehen,  deren  Wirkung  durch  die  heilkräftigen  günsti- 
gen klimatischen  Verhältnisse  unterstützt  wird.  Besonders  sind  die 
Quellen  indicirt,  wenn  die  anaemischen  Symptome  noch  keinen  sehr 
hoben  Grad  erreicht  haben,  bei  jungen  Mädchen,  die  an  Amenorrhoe 
leiden,  oder  wo  die  Menses  sehr  sparsam  fliessen.  In  allen  diesen 
Fällen  ist  aber  ein  umsichtiger  Gebrauch,  unter  Beachtung  der  ent- 
sprechenden Diät  unumgänglich  nothig,  damit  keine  stürmische  Reac- 
tion  im  Korper  erfolge.  Je  nach  der  Individualität  muss  die  geeignete 
Quelle  und  Dosis  ausgewählt  werden.  Gerade  die  grosse  Anzahl  nur 
quantitativ  verschiedener  Quellen  bedingt  S  o  d  e  n'  s  Vorzug  vor  anderen 
ähnlichen  Kurorten. 

No.  I.,  von  einer  Temperatur  von  19,5^  R.,  ist  wegen  ihres  grossen 
Gehalts  au  Kochsalz  (18,627  Gran  in  16  Unzen),  der  geringen  Menge 
Eisen  für  zarte  Individuen  und  floride  Constitutionen  mit  Neigung  zur 
Haemoptysis  am  geeignetsten;  ähnlich  wirkt  die  Quelle  No.  III.,  die 
mehr  Kochsalz  (26,3101  Gran  in  16  Unzen)  und  mehr  kohlensaures 
Natron,  Kalkerde  und  Eisenoxydul  enthält  und  auch  zarten  Individuen, 
besonders  wenn  ein  gereizter  Zustand  der  Schleimhäute  der  Athmungs- 
und  Verdaunngsorgane  vorhanden,  zusagt.  Erfolgen  beim  Gebrauch 
dieser  Quellen  keine  gehörigen  Darmausscheidungen  und  will  man  die 
Dosis  nicht  steigern,  so  verbinde  man  obige  Quellen  mit  der  Quelle 
No.  IV.,  welche  die  grosste  Menge  Chlornatrium  enthält  (109,d08  Gran 
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in  16  UosenX  und  auch  bei  Congestionen  nach  den  Lungen  am  sweok-^ 
massigsten  als  ableitend  auf  den  Darmcaual  empfohlen  werden  kann. 
Diese  drei  Quellen  sind  mithin,  mit  Molken  versetzt  getrunken,  die- 
jenigen, die  sich  bei  Lungenaffectionen  am  meisten  bewähren. 

Die  Kur  wird  hier  wesentlich  durch  den  Gebrauch  der  Bäder 
unterstutxt,  in  einer  Temperatur  von  27*  bis  23^  R.  herab,  von  denen 
aber  bei  schon  weit  vorgeschrittener  Tuberculose  Abstand  genommen 
werden  muss. 

Da  das  Klima  einen  höchst  wohlthätigen  Einflnss  auf  die  Kranken 
äussert,  so  rathe  man  ihnen  so  lange  als  möglich  in  der  milden,  reinen, 
vor  jedem  grellen  Temperaturwechsel  geschützten  Gegend  zu  verweilen. 
Eine  vier-  bis  sechswöchentliche  Kur  hat  gewöhnlish  nur  geringen 
Erfolg,  während  man  bei  mehrmonatlichen  Aufenthalt  das  auaemische 
Aussehen  verschwinden  sieht,  die  Ernährung  zunimmt  und  ein  auf- 
fallender Stillstand  in  den  localen  Symptomen  sich  kundgiebt. 

In  denjenigen  Fällen,  in  welchen  sich  ein  bedeutender  Grad  von 
Schwäche  zeigt  und  hysterische  Erscheinungen  aufgetreten  sind,  die  in 
der  anaemischen  Beschafifenheit  des  Bluts  ihren  Grund  haben,  kann 
man  sogar  die  eisenhaltigen  Säuerlinge  selbst  in  Gebrauch  ziehen, 
obschon  nur  die  mildesten  zu  empfehlen  sind.  Sehr  häufig  wird  die 
drohende  Lungenaffection  durch  diese  Symptome  maskirt,  und  es  wird 
oft  um  so  schwieriger,  die  Krankheit  richtig  zu  würdigen,  weil  Auscul- 
tation  und  Percussion  noch  keine  bestimmten  Zeichen  liefern. 

Junge  Mädchen  z.  B.  erhalten  zur  Pubertätszeit,  wenn  die  Menses 
erscheinen,  eine  bleiche  Gesichtsfarbe,  klagen  über  grosse  Mattigkeit, 
werden  Abends  von  Fieber  befallen;  die  Digestion  ist  gestört,  mannig- 
fache nervöse  Zufälle,  wie  Kopfschmerzen,  Herzklopfen,  neuralgische 
Beschwerden  u.  s.  w.  stellen  sich  ein. 

In  solchen  Fällen  scheinen  mir  die  folgenden  Quellen,  mit  Milch 
oder  Molken  versetzt,  geeignet  zu  sein: 

1.  Die  Quellen  von  Sternberi^  in  Böhmen  (s.  S.  330).  Karner 
liess  sie  in  Verbindung  mit  Molken,  nicht  nur  Morgens,  sondern  auch 
im  Laufe  des  Tages,  mit  Ausnahme  der  Verdanungsstunden,  trinken 
und  dabei  laue  oder  kühle  Bäder  von  25®  R.  nehmen. 

2.  Die  Quellen  von  Fllnsberi^  in  Schlesien,  hart  an  der  böhmi- 
schen Grenze,  1542  Fnss  aber  dem  Meere,  in  einem  von  hohen  Bergen 
eingeschlossenen  Thale.  Die  Gegend  ist  malerisch  schön,  das  Klima 
aber,  da  das  Thal  sich  nach  Norden  öflhet,  rauh  und  häufigen  Witte- 
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rangsweehseln  iuiterworf«n.  Den  Kranken  ist  daher  aniurathen,  im 
Spätsommer  dahin  sn  reisen,  wo  die  Temperatur  gemeinhin  hoher  und 
die  Witterung  bestandiger  ist  —  Von  den  Quellen  werden  die  alte 
oder  Hauptquelle  und  die  Queisquelle  oder  der  Neubrunnen 
Torsugsweise  zum  Trinken  benutzt. 

Die  erstere  mit  einer  Temperatur  von  7^®  R.  enthält  in  16  Unzen 
nach  Fischer: 

EohlenBaares  Natron  0,3313  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,0529 

Cblomatrium  0,0524 

Kohlensaure  Magnesia  0,2721 

Kohlensaure  Kalkerde  0,7168 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,K35 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0276 
Auflösliche  organische  Stoffe 

nebst  Quellsänre  0,0170 

Unauflösliche  organische  Stoffe  0,0505 

Kieselerde  0,4823 


Summa    2,1764  Gran. 
Kohlensäure  27,56  K.  Z. 

Die  Queisquelle  hat  6,2148  feste  Bestandtheile  (daranter  3^  Gr. 
kohlensaure  Kalkerde  und  ^  Gran  kohlensaures  Eisenoxydul)  und 
27^2  K.  Z.  Kohleniäure. 

Das  Wasser  kann  auch  mit  Molken  vermischt  getrunken  werden, 
die  hier  sehr  gut  dargestellt  werden. 

Badearzt:  Dr.  Junge. 

3.  Die  Quellen  su  Inmaa  (s.  S.  25)  in  den  Hohensollern'schen 
Landestheilen  Preussens,  unter  denen  bei  Verdacht  auf  Tuberculose 
nur  Ton  den  schwächsten  Gebrauch  zu  machen.  Zu  diesen  gehört  die 
Fnrstenquelle  oder  obere  Quelle. 

Zum  diätetischen  Gebrauch  als  Getränk  kann  in  solchen  Fällen  der 
Sauerbrunnen  in  Pyrmont  und  der  Gieshubier-Brunnen  bei 
Karlsbad  (s.  S.  262)  empfohlen  werden. 

Mit  grosser  Vorsicht  sind  die  Quellen  von  Reinerz  zu  verordnen, 
wegen  der  hohen  Lage  des  Kurorts,  indem  das  Klima  rauh  ist  und 
häufige  Temperaturwechsel  stattfinden. 

In  neuerer  Zeit  sind  auch  die  Quellen  von  Llppsprliii^e  bei 
Paderborn  bei  beginnender  Tuberculose  gerühmt  worden,  jedoch  passt 
das  Wasser  der  Arminiusquelle  (s.S.  279)  nur  für  diejenigen  Kran- 
ken, deren  Kräflezustand  und  Ernährung  noch  nicht  in  hohem  Grade 
gelitten  hat  und  bei  denen  eine  Anregung  der  verschiedenen  Seere- 
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tionen  eriaabt  ist.  Das  Wasser  miDdert  den  Hasten,  bewirkt  eine  leichte 
Bxpectoration,  beseitigt  die  Beklemmangen  und  mindert  den  Auswnrf, 
Die  gesteigerte  Darm-  und  Nierensecretion  leiten  den  BlaCdtrom,  der 
den  Lungencatarrh ,  sowie  partielle  Entzündungen  des  Lungengewebes 
in  der  Umgebung  der  Tubercelablagerungen,  wenn  auch  nur  mittelbar 
bedingt,  von  den  Lungen  ab,  verhindern  dadurch  Nachschübe  und  mil- 
dem die  catarrhalische  Reizung.  Auch  befordert  das  Wasser  den  Appetit 
und  die  Verdauung,  so  das  die  Kranken  sich  bald  erholen ,  die  Kräfte 
zunehmen  und  die  Ernährung  sich  hebt. 

Contraindicirt  ist  das  Wasser  dagegen  im  vorgerückten  Stadium 
der  Krankheit  und  wo  Neigung  zu  Durchfallen  vorhanden  ist;  ferner 
bei  Kranken  mit  florider,  reizbarer  Constitution,  welche  zu  Congestionen 
nach  den  Lungen,  Herzklopfen  und  Bluthusten  arterieller  Natur  neigen. 

Eine  entschieden  heilsame  Wirkung  üben  aber  die  Inhalationen 
des  Gases  aus,  dessen  beruhigende  Wirkungen  hauptsächlich  dem 
grossen  Oehalte  des  Wassers  an  Stickgas  zuzuschreiben  sind  von  dem 
es  in  100  K.  Z.  4,40  K.  Z.  enthält  Von  100  Theilen  des  aus  der 
Quelle  frei  ausströmenden  Gases  bestehen  83,25  Theile  aus  Stickgas, 
welches  sehr  lose  an  das  Wasser  gebunden  ist,  so  dass  es  schon  nach 
einigen  Minuten  entweicht  Br astkranke  mit  sehr  erregbarem  Gefass- 
system,  die,  besonders  wenn  die  Bronchialschleimhaut  entzündet  und 
gereizt  ist,  beim  Einathmen  der  reinen,  atmosphärischen  Luft  von  Husten 
befallen  werden,  fühlen  sich  behaglich  beim  Inhaliren,  können  tief  ein- 
athmen, ohne  zu  husten,  und  die  Expectoration  ruht  oder  geht  mit 
Leichtigkeit  von  Statten.  Die  Pulsfrequenz  nimmt  um  6 — 10  Schläge 
ab  und  während  und  nach  dem  Gebrauch  der  Inhalation  tritt  ein  er- 
quickender Schlaf  ein. 

Doch  durfte  die  günstige  Wirkung  wohl  nicht  von  dem  indifferenten 
Stickstoff  herrühren,  sondern  dadurch  zu  erklären  sein,  dass  in  einer 
bestimmten  Zeit  weniger  Sauerstoff  geathmet  wird.  Man  kann  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass  der  Krankheitsprocess  in  seinem  Verlaufe 
sistirt  und  dem  Korper,  wenn  die  Zerstörung  der  Lungen  nicht  zu  weit 
vorgeschritten  und  die  Kräfte  zu  sehr  gesunken  sind,  Zeit  zur  Erholung 
und  Genesung  gegeben  wird,  dafür  spricht  die  Zunahme  des  Korper- 
gewichts. 

Die  Inhalationen  geschehen  in  einer  sehr  eleganten  und  mit  einem 
vorzüglichem  Ventüationsapparate  versehenen  Rotunde,  welche  über 
einem  brunnenartigen  Bassin,  in  welchen  sich  das  direct  aus  der  Quelle 
fliessende  Badewasser  ansammelt,  erbaut  ist  Aus  diesem  strömt  das 
Gas  durch  eine  Oefinung  in  den  Raum.  Ausserdem  wird  aber  durch 
eine  Pompe  ein  Theil  dieses  Wassers  in  einen  im  Badehause  vorhan- 
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denen,  luftdicht  geschlossenen  Behälter  gehoben,  von  dem  es  in  zwei 
Fontänen  in  den  Inhalationsraam  znruckfliesst,  um  das  noch  gebundene 
Gas  abzugeben.  —  Die  Dauer  der  Inhalation  wird  gewohnlich  des  Vor- 
mittags auf  eine  halbe  Stunde,  Nachmittags  auf  eine  Stunde  festgesetzt. 
Zum  inneren  Gebrauche  eignet  sich  die  Quelle  auf  der  Insel  bei 
Paderborn,  Ottilleiiqaelle 9  10  Minuten  von  der  Stadt  entfernt, 
die  ärmer  an  Eisen  und  Kohlensäure  ist,  als  die  Arminiusquelle,  dagegen 
doppelt  so  viel  Stickstofifgas  als  jene  enthält,  auch  von  den  zartesten  Indi- 
viduen, welche  die  grösste  Neigung  zur  Haemoptysis  haben,  gut  vertragen 
wird  und  die  Aufregung  im  Gefässsystem  vollständig  beseitigt.  Sie  mildert 
den  Husten,  befördert  die  Expectoration  und  steigert  den  Appetit.  Selten 
tritt  während  der  Kur  Bluthusten  ein,  und  wenn  dies  geschieht,  so  beseitigt 
ihn  der  innerliche  Gebrauch  der  Quelle  am  schnellsten.  Auch  kann  eine 
Trinkkur  auf  dem  Inselbade  zuweilen  anstatt  der  Arminiusquelle 
benutzt  werden,  wenn  nämlich  von  dem  Eisen-  und  Eohlensäuregehalt 
letzterer,  bei  an  Haemoptoe  Leidenden,  Congestionen  und  neue  Blutun- 
gen zu  befurchten  sind. 

Eine  zweite  Quelle,  die  Badequelle,  wird  hauptsächlich  zu  Bä- 
dern benutzt. 

Beide  Quellen  liegen  300  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  und  liefern 
2500  Cubikfuss  Wasser  in  der  Stunde. 

Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  14^^  R.    Nach  der  Analyse 
von  Prof.  Carius  enthält  in  16  Unzen: 

die  Ottilienquelle.       die  Badequelle. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  3,4840  Gran.  3,448  Gran. 

Doppell  kohlensaure  Magnesia  0,4280  -  0,424 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,0350  -  0,02^^ 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul  0,0059  -  Sparen 

Dreibasisch  phosphorsaure  Kalkerde  0,0016  -  Spuren 

Schwefelsaure  Baryterdo  0,0004  -  Sparen 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,6580  -  0,638 

Chlorcalcium  0,2130  -  0,276       - 

Chlomatrium  5,9230  -  5,901       - 

Chlorkalium  0,2240  -  0,227       - 

Chlorlithium  0,0007  -  Spuren 

Thonerde  0,0070  -  0,074       - 

Kieselerde  0,1320  -  0,135       - 


Summa     11,1126  Gran.  11,157  Gran. 

An  freien  Gasen  sind  dem  Volumen  nach  in  16  Unsen  enthalten: 

Kohlensäure  1,573  K.  Z.  1,507  K.  Z. 

Stickstoffgas  0,739       -  0,703 

Sauerstoffgas  0,121       •  0,109 

2;433"KrZ^  2,319  K.  Z. 
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Die  im  Wasser  enthaltenen  Gase  in  Volamenprocenten  beträgt: 

KohleDsäare  64,65  64,90 

Stickstoffgas  30,37  30,31 

Sauerstoffgas  4,98  4,70 


100,00  100,00 


In  denjenigen  Fallen,  in  welchen  die  Tuberkelablagerong  keine  zu 
grosse  Ausdehnung  erreicht  hat  und  die  Kranken  sich  noch  im  ersten 
Stadium  befinden,  kann  man  die  ßader  ohne  Gefahr  wöchentlich  zwei- 
bis  dreimal  verordnen,  doch  dürfen  sie  nie  unter  25 ^^  R.  und  nicht  über 
28^  R.  warm  sein;  der  Kranke  muss  sich  im  Bade  behaglich  fühlen  und 
nach  dem  Verlassen  desselben  sich  Tor  jeder  Erkältung  hüten,  daher 
bei  kühlem,  windigem  Wetter  das  Baden  lieber  zu  unterlassen  ist  Die 
Dauer  beträgt  anfangs  nur  10  bis  15  Minuten,  kann  aber  allmälig,  bis 
auf  eine  halbe  Stunde  ausgedehnt  werden.  Stets  ist  eine  sorgfältige 
Ueberwachung  der  Kranken  erforderlich.  Im  Colliquationsonsstadium 
und  bei  umfangreichen  Infiltrationen  sind  die  Bäder  contraindicirt. 

Das  Badewasser  fliesst  hier  direct  aus  der  Quelle  in  zwei  im  Bade* 
hause  angelegte  Behälter;  das  Gas,  welches  das  Badewasser  ausströmt, 
sowohl  das  kalte  wie  erwärmte,  wird  durch  eine  sinnreiche  Vorrichtung, 
ehe  es  zum  Baden  verwandt  wird,  in  einen  Gasometer  aufgefangen,  um 
theilweise  zu  Inhalationsbädern,  theilweise  im  Inhalationssalon  verwandt 
zu  werden.  —  Aus  dem  Gasometer  führen  nämlich  Röhren  in  3  Bade- 
wannen, aus  welchen  fortwährend  ein  sehr  kräftiger  Strom  von  Gas 
/97  pCt.  Stickstoff  und  3  pCt.  Kohlensäure)  sich  entwickelt ;  sie  münden 
am  Kopfende  der  Wanne,  so  dass  der  Kranke  während  des  Bades  eine 
sehr  stickstoffreiche  Luft  athmet 

Im  Inhalationszimmer  befindet  sich  an  der  einen  Wand  ein  Gradir- 
werk,  über  welches  eine  Quantität  von  gegen  Iji  Kubikfuss  in  der  Mi- 
nute abfliesst;  ausserdem  kann  aber  auch  Gas  aus  dem  Gasometer  ein- 
gelassen werden,  nachdem  vorher  die  Räume  geliörig  gelüftet  worden. 

Bei  grosser  Abmagerung  trotz  reichlicher  Einnahme  von  Nahrungs- 
mitteln, wo  eine  Verlangsamung  des  Stoffwechsels  nöthig  erscheint,  ist 
die  Inhalation  allein  zu  empfehlen,  ebenso  im  Erweichungsstadium. 
Das  hecüsche  Fieber  nimmt  ab,  schwindet  oft  ganz,  der  Husten  mildert 
sich  und  die  Kranken  erhalten  ihren  Appetit  und  Schlaf  wieder. 

Nicht  weit  entfernt  von  der  Ottilienquelle  entspringt  eine  Stahlquelle, 
Marienquelle  genannt,  von  nicht  constanter  Temperatur,  welche  nach 
der  Analyse  des  Prof.   Carlas   in   16  Unzen  folgende  Bestandtheile 

enthält: 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  2,497  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,177 

Doppelt  kohleoBaiires  Eisenoxydol  0,369 
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Doppelt  kohlensanres  Manganoxydul 

0,048  Gran. 

Schwefelsanre  Kalkerde 

0,310       - 

Dreibasisch  phosphorsanre 

Kalkerde 

0,012       - 

Chlorcalciam 

0,010       - 

Chloniatriam 

0,484       - 

Chlorkalinm 

0,082       - 

Thonerde 

0,003       - 

Kieselerde 

0,109       - 

LithiumTerbindungen 

1 

Baryamyerbindungen 

1 

Spuren 

Arseniksaure  Salze 

Summa 

4,101  Gran. 

n  Gasen  sind  dem  Volomen  nach 

in  16  Unzen  en 

Kohlensaure 

0,396  K.  Z. 

Stickstoff 

0,249      - 

Sauerstoff 

0,044      - 

Summa    0,689  K.  Z, 

Sie  kommt  der  Zosammensetzong  nach,  dem  Paolinenbronnen  in 
Schwalbach  am  nächsten  nnd  leistete  in  sehr  yielen  Fallen  im  ersten 
und  zweiten  Stadium  bei  nicht  reizbaren  and  an  Congestionen  nach 
den  Lungen  leidenden  Kranken,  sowie  bei  Erscheinungen  der  CoUi- 
quation  gute  Dienste. 

Das  Kurhaus  hat  Raum  für  50  Kranke;  in  der  Nahe  des  Bades  be- 
finden sich  in  Gärten  noch  zwei  Gasthofe. 

Badeärzte:   Dr.  Horling     Dr.  Noak. 

Auch  die  kalten  Schwefelquellen  sind  in  der Tuberculose  (?)  em- 
pfohlen und  als  erfolgreich  gerühmt  worden,  bewähren  sich  aber  nach 
Roth  (Die  Bedeutung  der  kalten  Schwefelwasser  zu  Bad  Weilbach  in 
Unterleibskrankheiten,  Brust-  und  Halsleiden.  1854)  meist  nur  bei  Kran- 
ken im  mittleren  Lebensalter,  wo  eine  hämorrhoidale  Basis  deutlich 
ausgesprochen,  der  Kräftezustand  noch  befriedigend  ist,  keine  anaemische 
Blutbescbaffenheit  sich  kund  giebt  und  vorzugsweise,  wenn  gleichseitig 
Emphysem  vorhanden  ist.  Unter  solchen  Umständen  kann  man  im 
Allgemeinen  mit  Sicherheit  auf  einen  gunstigen  Erfolg  rechnen.  Die 
Heilung  oder  Besserung  hängt  natürlich  von  dem  Grade  des  Leidens 
ab.  So  lange  noch  das  erste  Stadium  nicht  überschritten,  wo  also  ein 
stärkerer  Blutandrang  nach  den  Lungen  stattfindet,  wird  sich  ein  günsti- 
geres Resultat  herausstellen,  als  wenn  bereits  Verdichtung  oder  Erwei- 
chung des  Gewebes  eingetreten  ist.  —  Haemoptysis  bildet  keine  Con- 
traindication,  indem  das  Schwefelwasser  gerade  durch  vermehrte  Aus- 
scheidungen aus  dem  Blute  der  Pfortader  die  Blutanhäufung  in  den 
Lungen  beschränkt,  mithin  kräftig  ableitend  wirkt  —  Gleichfalls  ver- 
schwinden  auch  die  mit  der  Aosschwitsung  und  Reifung  der  Schleim- 
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haut  snflaBimeDhängenden  krankhaften  Symptome:  Aaswarf  und  Hosten. 
In  der  Regel  eignen  sich  diese  Wasser  aber  nicht  bei  florider  Consti- 
tation  im  jagendlichen  Alter.  Die  Inhalationen  der  schwefelwasserstoff- 
gashaltigen Dampfe  wirken  nar  beruhigend,  vermindern  den  quälenden 
Hasten  and  erleichtern  die  Expectoration  and  können  dadurch  eine  an- 
dauernde Besserung  herbeiführen.  So  theilt  z.  B.  Grand idi er  (Bad 
Nenndorf.  1851)  zwei  Fälle  von  weit  vorgeschrittener  Krankheit  mit, 
wo  die  feuchten-warmen  Gasbäder  und  der  Gebrauch  der  Molke  Hei- 
lung bewirkten. 

Meist  scheint  aber  die  gunstige  Wirkung  der  Schwefelwasser  auf 
dem  Gehalt  an  alcalischen  Salzen  zu  beruhen,  welche  die  catarrhalische 
Affection  der  Schleimhaut  beseitigen,  oder  muss  dem  heilsamen  Klima 
zugeschrieben  werden,  in  welchem  die  Kranken  sich  längere  Zeit  auf- 
halten, so  z.  B.  in  manchen  Kurorten  der  Pyrenäen.  — 

Hat  die  Tuberculosis  schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  oder 
ist  bereits  das  letzte  Stadium  eingetreten,  so  ist  von  einer  Mineral  Was- 
serkur nichts  mehr  zu  erwarten,  vielmehr  wird  der  Zustand  der  Kran- 
ken verschlimmert  und  der  todtliche  Ausgang  schneller  herbeigeführt. 
In  solchen  Fällen  kann  auch  die  Veränderung  des  Klimans  keinen  Nutzen 
mehr  schaffen  und  die  Anstrengungen  der  Reise  werden  den  Verlaaf 
der  Krankheit  nur  beschleunigen.  Man  lasse  den  Kranken  ruhig  za 
Hause,  schaffe  ihm  palliative  Hülfe,  unterstütze  seine  Kräfte,  enthalte 
sich  aber  jedes  eingreifenden  Verfahrens. 

Kranke,  die  in  sadlichere  Gegenden  gesandt  werden,  müssen  so 
lange  als  möglich  daselbst  verweilen,  damit  sowohl  die  tuberculose  Dys- 
crasie  getilgt,  als  auch  von  den  Langen  jeder  schädliche  Reiz  abgehal- 
en  werde,  bei  ihrer  Ruckkehr  aber,  nach  den  strengsten  diätetischen 
Regeln  leben.  Vorzugsweise  ist  auf  die  Verdauungsorgane  Rücksicht 
zu  nehmen,  indem  durch  Ueberfullung  der  venösen  Gefasse  in  den  Un- 
terleibsorganen gewohnlich  derselbe  Zustand  in  den  Lungen  hervorge- 
rufen ond  leicht  zu  einer  neuen  Reizung  der  Respirationsorgane  Ver- 
anlassung gegeben  wird.  Auf  Massigkeit  im  Essen  und  Trinken,  regel- 
mässige Bewegung  im  Freien  und  Vermeidung  geistiger  Anstrengung 
ist  besonders  Gewicht  zu  legen. 


3.    Haemoptysis. 

Um  in  der  Haemoptysis  bei  der  Wahl  der  Mineralwasser  keine  Irr- 
thSmer  za  begehen,  ist  es  nothig,  vor  Allem  auf  die  zu  Grunde  liegende 
Ursaehe  sein  Aogenmerk  sa  richten. 
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Leidet  der  Kranke  an  Tubercnlosis  der  Lunge,  bei  grossem  Ere- 
thismus des  Oefasssystems,  so  ist  der  Gebrauch  der  Molken  in  einem 
milden,  gleichmässigen  und  etwas  feuchten  Klima,  wie  s.  B.  in  Baden* 
Baden,  Schlangenbad,  Ischl,  Reichenhall  zu  empfehlen.  —  Aber 
selbst  von  dem  Aufenthalt  an  den  sehr  hoch  gelegenen  Molkenanstalten, 
wie  Kreuth,  Gais,  die  früher  wegen  der  scharfen  Luft  gemieden 
worden,  habe  ich  keine  nachtheili^en  Folgen,  ja  sehr  oft  einen  Nach- 
lass  der  Blutungen  beobachtet. 

Der  Gebranch  des  Oberbrunnens  in  Salzbrunn  ist  in  solchen 
Fällen  nur  dann  zu  gestatten,  wenn  die  Blutungen  die  Folge  von  Stasen 
in  den  venösen  Gefässen  des  Unterleibs  sind,  verbunden  mit  Athmungs- 
beschwerden,  Beklemmung  u.  dgl,  jedoch  erst  dann,  wenn  alle  Symptome 
von  Aufregung  beseitigt  sind  und  zwar  stets  nur  in  geringen  Quantitäten 
mit  viel  Milch  oder  Molken  versetzt  Hierher  gehören  die  Fälle,  in  wel- 
chen man  die  Armininsquelle  in  Lippspringe  gerühmt  hat,  jedoch 
sind  nur  die  Inhalationen  gestattet.  Bei  sehr  zarten,  floriden  Constitu- 
tionen mit  Congestionen  nach  den  Lungen  und  Blutungen  arterieller 
Natur  leistet  dagegen  die  Ottilienquelle  auf  der  Insel  bei  Fader- 
born  ganz  vortreffliche  Dienste,  indem  sie  sicher  jede  Blutung  be- 
seitigt 

Rührt  bei  sonst  gesunden  Lungen  die  Haemoptysis  von  unterdrück- 
ter Uaemorrhois  her,  sind  dyspeptische  Beschwerden  längere  Zeit 
vorhergegangen,  ist  der  Stuhlgang  träge,  die  Leber  angeschwollen,  so 
ist  der  Kreuzbrunnen  in  Marienbad  oder  bei  hervorstechender 
catarrhalischer  Affection  der  Schleimhaut  der  Rcspirations-  und  Diges- 
tionsorgane der  Kesselbrunnen  in  Ems  indicirt —  Bei  hämorrhoi- 
daler  Basis  leisten  auch,  selbst  wenn  Tuberculosis  vorhanden  ist,  die 
kalten  Schwefelwasser,  wie  das  Weilbacher,  das  von  Langen- 
brücken, BoU  u.  s.  w.  oft  gute  Dienste  (s.  S.  240  u.  flgd.). 

Torpide  Constitutionen,  Männer,  die  eine  sitzende  Lebensweise 
geführt,  mit  Anschwellung  der  Leber  oder  Varicositäten  der  Venen  an 
verschiedenen  Theilen  behaftet  sind  und  eine  fahle,  gelbliche  Gesichts- 
farbe haben,  schicke  man  entweder  nach  Salzbrann  und  lasse  sie 
den  Mühlbrunnen  und  Oberbrunnen  zu  gleichen  Theilen  trinken, 
oder  besser  nach  Rarlsbad,  wo  der  massige  Gebrauch  des  Schloss- 
oder Theresienbrunnens,  mit  Milch  versetzt,  oft  glänzende  Erfolge 
herbeiführt. 

Bei  Frauen,  bei  welchen  nach  unterdrückten  Menses,  oder  zur  Zeit 
der  Dccrepidität,  Blutungen  aus  den  Lungen  auftreten,  ist  der  Kessel - 
brnnnen  in  Einit  mit  gleichzeitigem  Gebrauche  der  Bäder  zu  verord- 
nen welcher  dem  Kräh  neben,  wegen  seiner  weniger  aufregenden  Wir- 
kung, in   allen   den  Fällen,  wo   bedeutende  Congestionen  naeh  de» 
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Langen  fortdauern,  vorgeiogen  vrird;  wenn  Anschwellungen  der  Leber 
nnd  Störungen  der  Digestion  gleichseitig  vorhanden  sind,  zumal  in 
frischen  Fällen,  ist  der  Gebrauch  des  Schloss-  oder  Theresien- 
brunnens  in  Karlsbad  auch  hier  indicirt 

Wo  jedoch  ein  sehr  hoher  Grad  von  Reizbarkeit  des  Nervensystems 
damit  verbunden  ist,  scheint  es  gerathener,  die  Salzquelle  in  Fran- 
zensbad trinken  zu  lassen. 

Nicht  selten  stellt  sich  bei  anaemischen  Mädchen  ein  Bluthusten 
ein,  mit  Athmungsbesch werden  verbunden.  Die  Menstruation  pflegt 
sparsam  zu  sein  oder  ganz  zu  fehlen,  die  Verdauung  liegt  darnieder; 
in  solchen  Fällen  zeigen  sich  Stab Iw asser  innerlich  und  in  kühlen 
Bädern  wirksam.  Derartige  Kranke  sende  man  nach  Schwalbach 
(Weinbrnnnen),  Altwasser,  Reinerz  (kalte  oder  laue  Quelle  mit 
Molken})  Spa,  Driburg,  Bocklet,  Bruckenau,  Pyrmont  (s. 
Anaemie). 

Dieselben  Quellen  eignen  sich  bei  Männern,  wo  die  Haemoptysis 
mit  schlechter  Verdauung,  gestörter  Nutrition,  erschöpfenden  Durchfallen 
verbunden  auftritt  und  alle  Erscheinungen  der  Anaemie  deutlich  aus- 
geprägt sind. 

Hysterischen,  mit  sehr  erethischer  Constitution,  reizbarem  Tem- 
perament, wo  die  Haemoptysis  mit  Störungen  der  Uterinalfuuction  in 
Verbindung  steht,  und  die  keine  eingreifende  Kuren  vertragen,  verordne 
man  das  Serum  lactis  alnminatum  oder  tamarindinatum.  —  Dasselbe 
Verfahren  ist  bei  jungen  Männern  einzuschlagen ,  die  nach  geschlecht- 
lichen Excessen,  deprimirenden  Gemnthsaffecten  in  einen  Zustand  von 
erhöhter  Reizbarkeit  verfallen  nnd  bei  denen  Bluthusten  eintritt. 

Solchen  Personen  sind  auch  Seereisen  und  der  längere  Aufenthalt 
an  der  Meeresküste,  zumal  in  sudlichen  Gegenden,  in  Nizza,  Cannes, 
Malaga,  Palermo,  auf  Ischia  anzuempfehlen. 


4.    Emphysema  pulmonum. 

Es  giebt  kein  Mineralwasser,  welches  das  Emphysem  der  Lungen 
zu  heilen  im  Stande  wäre,  aber  wenigstens  vermögen  wir  den  Kranken 
durch  Verordnung  verschiedener  Quellen  Erleichterung  und  momentane 
Ufilfe  £0  verschaffen. 

Die  Beseitigung  oder  Linderung  des  die  Krankheit  begleitenden 
Catarrhs  ist  die  Hauptaufgabe  des  Arztes.  Bei  trockenen  Catarrhen 
zeigen  sich  die  Thermen  von  Eaas  sehr  wirksam.  Sie  erleichtem 
die  Dyspnoe,  befördern  den  Auswurf  und  heben  zi  gleich  die  Störungen 
im  Kreislaiife  des    venösen  Bluts  in   den  Unterleibsorganen,  die  hei 
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diesen  Kranken  stets  vorhanden  sind.  Hierzu  kommt  die  reine,  milde 
Loft  in  dem  gegen  grelle  Temperatnrwechsel  geschützten  Thale.  Oft 
fuhrt  schon  allein  die  Veränderang  des  Klimans  eine  bedeutende  Besse- 
rung herbei  und  yod  gunstigem  Erfolge  ist  ein  längerer  Aufenthalt  in 
der  reinen  Gebirg sluft  der  Alpen,  an  Orten,  die  ein  mildes  Klima 
und   eine   vor  schroffem   Temperaturwechsel  geschützte  Lage   haben. 

Besonders  sagt  solchen  Kranken  die  feuchte  Seeluft  zu,  jedoch  nur 
bei  ruhigem  Wetter  und  in  mildem  Klima,  daher  ist  der  Aufenthalt  an 
dem  Strande  der  Ost-  und  Nordsee  oder  auf  den  Inseln  in  denselben, 
mit  Ausnahme  der  Insel  Wight,  oder  von  Torquay,  nicht  geeignet, 
vielmehr  sende  man  die  Kranken  an  das  Gestade  des  Mittelmeers, 
nach  Nizza,  Cannes,  Mentoue,  Palermo  oder  des  atlantischen 
Oceans  nach  Biarritz.  Bei  solchen  Kranken  mit  Bronchiectasie  wird 
auch  die  Uebersiedelung  nach  der  Insel  Madeira,  wenn  ein  *hyper- 
aemischer  Zustand  der  Schleimhaut  vorhanden,  oder  nach  Cairo, 
wenn  die  Schleimsecretion  sehr  profus  ist,  Besserung  oder  Heilung  her- 
beifuhren. 

Bei  profusem,  dickem,  zähem  Auswurfe  zeigen  sich  die  alcalischen 
und  alcalisch  -  muriatischeu  Säuerlinge  zu  Fachingen,  Bilin,  Geil- 
nau,  Selters  u.  A.  wirksam,  indem  sie  erregend  wirken  und  Con- 
gestionen  nach  der  erkrankten  Schleimhaut  hervorrufen;  sie  sind  daher 
bei  Congestivzuständen  in  den  Lungen,  Neigung  zur  Haemoptoe  und 
wenn  das  Emphysem  mit  bedeutenden  Herzkrankheiten  verbunden  ist, 
zu  meiden. 

Da  sich  in  Folge  der  gehinderten  Haematose  des  Bluts,  der  lieber* 
ladung  mit  Kohlensäure  passive- Congestionen  und  Stasen  in  den  Unter- 
leibsorganen, zumal  in  der  Leber  entwickeln,  und  die  Digestion  darnieder 
zu  liegen  pflegt,  so  werden  die  Mineralwasser,  welche  eine  freiere 
Circulation  des  Bluts  in  den  Gefässen  des  Unterleibs  bewirken,  die 
Thätigkeit  der  Schleimhaut  des  Magens  und  Darmcanals  anregen,  sich 
nützlich  erweisen  und  den  Kranken  Erleichterung  schaffen;  dahin  ge- 
hören vorzugsweise  der  Rag oczy  und  das  Bitterwasser  von MIbbIü« 
S^n,  der  Elisabethbrunnen  von Hombarn,  der  Kreuzbrunnen 
in  narlenbad  und  andere  abfuhrende  Wasser. 

Zu  demselben  Zwecke  werden  auch  die  kalten  Schwefelwasser 
zu  Weilbach,  Nenndorf,  Eilsen,  Langenbrücken,  BoU  inner- 
lich und  in  Bädern,  die  Quelle  zu  Labassere  in  den  Pyrenäen,  die 
Alaunquelle  in  Aix  les  Bains  mit  Nutzen  angewandt,  zumal  wenn 
früher  impetigniöse  Affectionen,  gichtische  Anfälle  vorhanden  gewesen 
oder  Haemorrhois  zu  Grunde  liegt.  Der  Appetit  hebt  sich,  die  Ver- 
dauungsbeschwerden und  die  lästige  Pneumatose  schwinden  und  der 
Umfang  der  Leber  nimmt  ab.    Hier  leisten  auch  die  Inhalationen 
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der  Dämpfe  gute  Dienste,  indem  sie  die  Reicang  der  Bronchiaisehleim- 
liaut  mindern  nnd  den  Aaswarf  erleichtern.  Wo  noch  ein  entzünd- 
licher Zastand  der  Bronchialschleimhant  vorbanden,  zeigen  sich  nach 
Horling  aach  die  Inhalationen  der  stickstoffhaltigen  Oase 
aas  der  Ottilienqaelle  nebst  deren  innerem  Oebranche  wirksam. 

Eine  bedeutende  Erleichterung  und  Abnahme  der  asthmatischen 
Anfalle  wird  durch  den  Aufenthalt  im  pneumatischen  Apparat  er- 
zielt (s.  S.  251),  indem  in  Folge  der  mechanischen  Erweiterung  der  Longe 
und  gleichzeitigen  Zuführung  eines  nahmbaft  grösseren  LuftTolumens  die 
Inspirationen  leichter  erfolgen  und  ihre  Zahl  vermindert  wird.  Durch 
die  stete  Uebung  und  vollkommene  Ausführung  der  Respirationsbewe- 
gungen, also  durch  Einleitung  einer  Art  passiver  Lungengjmnastik, 
wird  dann  auch  die  Elasticität  der  Lungen  und  die  Kraft  der  Respira- 
tionsmuskein  gesteigert  und  somit  die  Wiederherstellung  der  verloren 
gegangenen  Contractilität  begünstigt. 


5.    Asthma  bronchiale. 

Beim  nervösen  Asthma  leisten  die  Schwefelwasser  nichts 
und  werden  nur  durch  Hebung  der  Esslust,  Beförderung  der  Verdau- 
ung, Beseitigung  der  Verstopfung,  überhaupt  durch  Regelung  der  Func- 
tionen der  Unterleibsorgane  wohlthätig  auf  die  Kranken  einwirken.  — 
Die  Anfälle  dauern  unverändert  fort,  können  in  manchen  Fällen  sogar 
verstärkt  werden,  weshalb  man  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  allein 
bei  Complicationen  mit  Haemorrhois,  impetiginosen  Affectionen  oder 
wo  derartige  ursächliche  Momente  zu  vermuthcn  sind,  den  Gebrauch 
dieser  Quellen  anempfehlen  darf.  Die  Inhalationen  der  Oase  in  Lipp- 
springe  sind  von  Nutzen,  indem  sie  beruhigend  und  krampfstillend 
wirken. 

Oegen  asthmatische  Anfalle  in  Folge  von  Herzkrankheiten 
hüte  man  sich,  eingreifende  Mineralwasser  zu  verordnen  (s.  Krankheiten 
des  Herzens). 

Auf  die  Störungen  in  den  Functionen  der  weiblichen  Sexualorgane 
hat  der  Arzt  besonders  die  Aufmerksamkeit  zu  richten,  in  welchem 
Falle  die  Thermen  von  Ems,  Schlangenbad,  Landeck  sich  oft 
wirksam  erweisen. 

Bei  anaemischcr  Beschaffenheit  des  Bluts  sind  die  Stahlwasser 
und  Bäder  in  Gebrauch  zu  ziehen  und  nicht  selten  leistet  auch  die 
Anwendung  der  Kälte  und  das  Seebad  gute  Dienste. 

B«lfft.  BalB«oth«n|»i«.    6.  AoH.  24 
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6.    Plenritische  Exsudate. 

Die  Resorption  von  piearitischen  ExsudateD,  welche  sich  bei 
gesunden  Langen  entwickeln,  mögen  sie  von  faserstoffiger  oder  seröser 
Beschaffenheit  sein,  wird  dnrch  den  Oebrauch  der  alcali  seh -maria- 
tischen Säaerlinge  allein  oder  mit  Molken  versetst  befordert.  Hier 
leisten  auch  die  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalswasser  trefiliche  Dienste, 
Ebenso  ist  von  einer  mehr  wöchentlichen  Traubenkur,  eine  Resorp- 
tion des  Exsudats  zu  erwarten.  Der  Aufenthalt  in  der  reinen,  kräftigen- 
den Gebirgsluft,  wodurch  der  Stofifwechsel  beschleunigt  wird,  trägt 
wesentlich  zum  Erfolge  der  Kur  bei  und  oft  beseitigt  ein  solcher  allein 
die  Residuen  der  Ausschwitcung  und  hebt  die  in  Folge  der  gestörten 
Oxydation  des  Bluts  eingetretene  Anaemie  oder  Hydraemie.  In  solchen 
Fällen  ist  auch  ein  längerer  Aufenthalt  in  einem  der  oben  angeführten 
klimatischen  Kurorte  ganz  geeignet  Da  aber  sehr  viele  Kranke  auf 
den  Oebrauch  einer  regelrechten  Mineralwasserkur  sehr  viel  Gewicht 
legen,  so  können  ihnen  die  Molken,  einige  Wochen  hindurch  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  getrunken,  verordnet  werden. 

Den  Kranken  pflegt  der  Aufenthalt  im  pneumatischen  Apparat  eben- 
falls sehr  gut  zu  bekommen,  indem  die  dyspnoischen  Zufälle  gemildert 
werden  und  durch  das  vollkommenere  Vonstattengehen  der  Respirations- 
bewegungen der  Thorax  wieder  seinen  normalen  Umfang  erhält  and 
die  Athemmuskeln  ihre  verloren  gegangene  Kraft  wieder  erlangen. 


Ol.  Krankheiten  des  Digestionsapparats. 


1.    Chronischer  Catarrh  der  Magen-  und  Duodenal- 

schleimhaat. 

JJer  chronische  Catarrh  der  Magen-  ui^d  Doodenalschleimhant  triti  mit 
allen  den  Symptomen  auf,  die  wir  unter  dem  Namen  Dyspepsie  eu 
begreifen  pflegen.  Der  zu  späte  oder  frühe  Eintritt  der  Sättigung,  die 
zu  häufige  oder  seltene  Wiederkehr  des  Bedürfnisses  nach  Nahrung,  die 
Erscheinungen  von  Reizung  im  Nervensysteme,  Gefühl  von  Brennen, 
Druck,  Hitze  in  der  Magengrube,  zuweilen  heftige  cardialgische  Zu- 
falle, Kopfschmerz,  Eingenommenheit  des  Kopfes  sind  die  subjectiven 
Erscheinungen.  Dazu  kommen  die  objectiven  Merkmale:  reine  oder 
belegte  Zunge,  aufgelockertes  Epithelium,  Uebelkeit,  Aufstossen,  Zu- 
sammenlaufen von  Speichel  im  Munde,  abnorme  Säurebildung,  Ver- 
stopfung mit  Durchfall  abwechselnd.  Die  Ernährung  leidet  dabei,  der 
Kranke  magert  ab,  erhält  eine  fahle  Oesichtsfarbe ,  während  sich  die 
Theilnahme  des  Nervensystems  durch  trübe  Gemüthsstimmung,  unge- 
meine Reizbarkeit,  Frostein  zur  Zeit  der  Digestion,  ziehende  Schmerzen 
im  Rücken  und  in  den  Gliedern  kundgiebt;  im  Urin  zeigen  sich  oft  be- 
deutende Sedimente  harnsaurer  Salze. 

Der  Catarrh  entwickelt  sich  bei  Personen,  die  an  wiederholten  Ma-  • 
genaffectionen  in  Folge  des  anhaltenden  oder  übermässigen  Genusses  sehr 
fetter,  hefenreicher,  stark  zuckerhaltiger,  übermässig  amylumh altiger  Spei- 
sen oder  geistiger  Getränke  gelitten,  welche  bei  sonst  unpassender  Lebens- 
weise und  Einwirkung  anderer  krankmachender  Ursachen  die  Bildung 
übermässiger  Butter-,  Essig-  oder  Weinsäure  und  deren  Verbindungen 
veranlassen  und  durch  den  Reiz  auf  das  Nervensystem  und  die  gesammte 
Magendarmschleimhaut  die  Störungen  in  der  Digestion  hervorrufen.  Er 
ist  aber  femer  Begleiter  von  Kränkelten  des  Herzens,  der  Lunge  und 
Pleura,  des  Emphysem,  der  Cirrhose  der  Lunge,  von  Klappenfehlern, 
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welche  eine  Ueberfallung  des  rechten  Herzens  znr  Folge  haben  und  die 
Entleerung  der  Hoblveuen  behindern  und  somit  eine  Stauung  in  den 
Gelassen  der  Leber  und  Magenschleimhaut  bedingen. 

In  solchen  Fällen  leisten  die  alcalischen,  die  alcalisch -sali- 
nischen und  erdig-muriatischen  Säuerlinge  und  die  einfachen 
Kochsalzquellen  bei  strenger  Diät  gute  Dienste.  Bei  allen  Krank- 
heiten des  Magens  hat  der  Arzt  ganz  besonders  darauf  zu  achten,  dass 
nur  kleine  Quantitäten  des  Mineralwassers  auf  einmal  getrunken  wer- 
den, und  wenn  ein  oder  zwei  Gläser  am  Morgen  nicht  genügen,  lasse 
u  an  lieber,  wie  bei  einem  Arzneimittel,  i  oder  \  Glas  drei  -  oder  vier- 
stündlich trinken.  Hier  ist  das  Steigen  mit  der  Zahl  der  Gläser  am 
wenigsten  am  Orte  und  pflegt  den  günstigen  Erfolg  stets  zu  vereiteln. 

Bei  den  alcalischen  Säuerlingen  sind  das  kohlensaure  Natron 
und  die  Kohlensäure  die  vorwiegenden  wirksamen  Bestandtheile,  von 
denen  das  erstere  säuretilgend  wirkt,  den  im  Magen  angesammelten 
Schleim  verflüssigt,  die  letztere  die  Magennerven  reizt;  und  die  Ab- 
sonderung der  Drüsen  bethätigt.  Sie  sind  mithin  indicirt  bei  den 
einfachen  und  leichteren  Formen  des  Catarrhs,  bei  welchen  sich  noch 
keine  bedeutende  organische  Veränderung  entwickelt  hat  und  welche 
nicht  mit  tieferen  Leiden  anderer  Organe  complicirt  sind. 

Hierher  gehören  die  Säuerlinge  von  CSlessliAbel  {König-Otto- 
Quelle)  bei  Karlsbad,  die  Quelle  von  Bllln  in  Böhmen,  von  fr'avlilii- 
i^eii  und  Gelloaa  im  Rheingau,  der  Johannisbrunnen  von  Glel- 

elieiiberir« 

Bei  ähnlichen  Zuständen,  besonders  bei  übermässiger  Säure- 
bildung, werden  auch  die  alcalischen  Thermen  von  Wicliy  mit 
Erfolg  gebraucht,  doch  muss  jeder  Reizungszustand  verschwunden 
sein,  indem  das  Leiden  sonst  durch  die  Kohlensäure  und  die  hohe 
Temperatur  der  Thermen  gesteigert  wird.  Dieselben  liegen  im  De- 
partement des  AUier,  733  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  am  Fusse 
der  Auvergner  Berge  in  einem  anmuthigen  Thale,  welches  ein  mildes 
und  sehr  gesundes  Klima  besitzt.  Ihre  Zahl  beträgt  13,  deren  Tempe- 
ratur zwischen  9,6*^  bis  3ö,72<>  R.  variirt.  Die  Heilwirkung  muss  auch 
hier  hauptsächlich  dem  doppelt  kohlensauren  Natron  zugeschrieben 
werden,  und  wird  durch  den  Temperaturgrad  des  Wassers,  sowie  durch 
die  übrigen  festen  Bestandtheile  und  Gase  unterstützt  und  modificirt. 
Besonders  wird  die  starke  Säurebildung,  eines  der  lästigsten  Symptome, 
bald  beseitigt.  Wenn  auch  anfangs  Stuhl  Verstopfung  eintritt,  so  erfolgen 
doch  später  regelmässige  Stuhlentleerungen.  Wo  dies  nicht  der  Fall, 
werden  Clystire  mit  dem  Mineralwasser  verordnet. 

Am  geeignetsten  ist  in  solchen  Fällen  die  am  wenigsten  reisende 
Hospitalquelle  von  24,64®  R.,  welche  auch  von  den  empfindlichsten 


Die 

Die 

Grande 

-Grille. 

Hospitalquelle. 

37,:  Ol 

Gran. 

38,622  Gran. 

2,703 

3,374      - 

2,327 

1,536       - 

3,333 

4,377       - 

0,023 

0,038       - 

0,030 

0,030       . 

2,235 

2,235       - 

0,998 

- 

1,498       - 

0,015 

- 

0,015       - 

4,111 

- 

3,988       - 

0,537 

- 

0,384       - 

Samma     53,813 

Gran. 

56,097  Gran. 

6,973 

- 

8,194      . 
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Digestionsorganen  got  vertragen  wird.  Auch  wird  die  Orand-Qrille 
in  Oebraach  gezogen,  welche  ebenfalls  empfindlichen  Verdaaangswerk» 
zeugen  sehr  gut  zusagt.    Ihre  Temperatur  beträgt  35,7*  R. 

In  16  Unzen  enthält  nach  Bonquet's  Analyse  vom  Jahre  1855: 


Doppelt  kohlensaares  Natron 
Doppelt  kohlensaares  Kali 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Strontianerde 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Arseniksaures  Natron 
Chlornatrium 
Kieselsäure 

Freie  Kohlensäure 

Da  die  zu  trinkende  Menge  sich  nicht  im  Voraus  mit  Sicherheit  be- 
stimmen' lässt,  so  ist  zu  rathen,  mit  kleinen  Mengen  zu  beginnen 
und  allmälig  zu  steigen.  Gewöhnlich  werden  2,  4  bis  6  Gläser  getrun- 
ken und  in  manchen  Fällen  Abends  ebenfalls  eine  kleine  Quantität 

Mit  der  Trinkkur  ist  der  Gebrauch  der  Bäder  zu  verbinden,  welche 
bei  chronischen  Magen-  und  Darmcatarrhen  durch  Bethätigung  der 
Hantfunction  mit  sehr  günstigem  Erfolge  angewandt  werden.  Dieselben 
sind  vortrefTlich  eingerichtet.  Die  Zahl  der  Badezellen  beträgt  340,  welche 
sich  auf  2  Badehäuser  vertheilen  und  je  nach  der  eleganteren  inneren 
Ausstattung  in  3  Klassen  gesondert  sind.  Dem  Kranken  ist  ein  Zeitraum 
von  1|  Stunde  für  das  Bad  gestattet.  —  Das  Wasser  aller  Quellen  wird 
in  grosse  unterirdische  Cistemen  von  100'  Länge  und  14'  Höhe  geleitet, 
n  welchen  sich  ein  so  bedeutender  Vorrath  desselben  ansammelt,  dass 
3000  bis  3500  Bäder  täglich  verabreicht  werden  können.  Von  diesen 
Cistemen  geht  ein  dreifaches  System  von  Rohren  nach  den  Badezellen, 
eines  für  warmes  Thermal wasser,  welches  durch  den  die  Röhren  um- 
gebenden Dampf  erwärmt  wird,  das  zweite  für  kaltes  Thermalwasser 
und  das  dritte  für  Flusswasser,  welches  bei  reizbaren  Personen  dem 
Thermalwasser,  um  dasselbe  zu  verdünnen,  zugesetzt  wird. 

'  Die  mittlere  Temperatur  der  Bäder  beträgt  26**  R.    Die  Kranken 
bleiben  20  bis  40  Minuten  im  Bade. 

Bei  Stnhlverstopfung  sind  Clystire  mit  dem  Mineralwasser  inneren 
Mitteln  vorzuziehen. 

Dabei  ist  strenge  Diät  erforderlich;  weder  dürfen  die  Speisen  in 
zu  grosser  Quantität  genossen  werden,  noch  auch  solche,  die  schwer 
verdaulich  sind  und  Säure  erzeugen.    Wein  und  Brantwein  sind  gäns« 
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lieh  sü  untersagen  und  ebenso  der  Qenuss  aller  schwer  und  langsam 
Terdanlichen  Amylaeea,  so  wie  der  Milch  and  Milchspeisen,  da  jene 
nach  d' Are  et  (Annales  de  chimie  et  physique.  1836)  die  Wirkung  der 
Thermen  neutralisiren  soll,  dagegen  ist  schwache  Bouillon  und  weisses 
Fleisch  zu  empfehlen. 

Diese  Mineralwasser  leisten  bei  älteren  Leuten  aus  den  höheren 
oder  höchsten  Schichten  der  Gesellschaft  die  an  sogenannter  atonischer 
Verdauungsschwäche  leiden,  viele  Jahre  hindurch  eine  sehr  schwelge- 
rische Lebensweise  gefuhrt  hatten,  und  bei  denen  gleichzeitig  eine  Rei- 
zung der  Schleimhaut  des  Duodenums  und  der  Oallengange  stattfindet, 
treffliche  Dienste. 

Die  von  Norden  kommenden  Kranken  fahren  über  Paris,  Nevers 
und  Moulins,  die  von  Suddeutschland  kommenden  über  Strassburg, 
Mahlhausen,  Dole,  Dijon,  Lyon  und  Roanne,  die  aus  der  Schweiz  kom- 
menden über  Oenf,  Lyon  und  Roanne  bis  zum  Kurort,  welcher  von 
Paris  in  8,  von  Lyon  in  6,  von  Berlin  in  36  Stunden  zu  erreichen  ist 

Badeärzte:  Dr.  Durand -Fardel,  Dr.  Alquie,  Dr.  WillemiU) 
Dr.  Dubois,  Dr.  Nicolas,  Dr.  Noyer. 

Aehnlich  wie  die  Thermen  von  Vichy,  wirken  die  von  IVeaen- 
mMWj  welche  ebenfalls  innerlich  und  in  Bädern  verordnet  werden. 

Die  alcalisch-muriatischen  Säuerlinge  leisten  dagegen  gute 
Dienste  in  den  Fällen,  in  welchen  die  Schleimabsonderung  der  Magen- 
schleimhaut eine  sehr  bedeutende  ist,  der  Schleim  eine  sähe  Beschaf- 
fenheit hat,  sich  schwer  ablöst  und  zu  wässerigem  Erbrechen,  Brech- 
neigung u.  s.  w.  Veranlassung  giebt.  Ferner  werden  sie  dann  mit  Nutzen 
angewandt,  wenn  der  Catarrh  auf  scrophulöser  Basis  wurzelt,  da- 
her im  kindlichen  und  jugendlichen  Alter. 

Empfehlenswerthe  Quellen  sind  die  von  Selters,  Gleichenberg^, 
Salzbrunn,  die  Salzquelle  in  Franzensbad,  die  jodhaltigen  von 
Luhatschowitz  und  die  Thermen  von  Ems;  in  allen  ist  neben  dem 
kohlensauren  Natron  das  Kochsalz  der  wirksamste  Bestandtheil. 

Die  Thermen  von  Erna  verdienen  den  Vorzug  vor  den  kalten  Quel- 
len bei  zarten,  schwächlichen  Personen  und  wenn  der  Magencatarrh 
mit  einem  Catarrh  der  Respirationsschleimhaut  verbunden  ist.  Man 
lässt  das  Krähnchen  (28*  R.)  oder  den  milderen  Kesselbrunnen 
(37<^  R.)  trinken  und  verbindet  damit  den  Gebrauch  der  Bäder. 

Ferner  erweisen  sich  beim  chronischen  Magencatarrh  welcher  sich 
in  Folge  von  GKcht  und  Leberhypertrophie  entwickelt  hat,  hulfreich  die 
Glaubersalzthermen  von  Bertrlch,  in  Verbindung  von  Bädern  und  die 
sdiwachen  alcalisch  -  salinischen  Thermen  von  #feii,  sammi 
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wenn  gleichseitig  habitaelle  Stahlverstopfang  Torhanden,  wo  aieh  anch 
die  hohe  Temperatur  mit  an  der  Wirkung  betheiligt 

Die  Thermalqueliea  tod  Ofen,  deren  Zahl  eine  sehr  beträchtliche 
ist,  entspringen  theils  am  Fusse  des  Josephsberges,  theils  am  Fusse  des 
Gerhardsberges.  Die  ersteren  genannt  die  oberen,  versorgen  das  Kai- 
ser- und  Eönigsbad,  (+  48^  R.},  die  letzteren,  die  unteren,  speisen 
das  Bloksbad,  (+  38  bis  37'  R.),  Bruksbad  (+  35  bis  d?""  R) 
und  Raitzenbad  (+  37  bis  38''  R).  Die  Zahl  der  Quellen,  welche  auf 
dem  Gebiete  des  Eaiserbades  entspringen  ist  noch  nicht  festgestellt« 
Sie  besitzen  einen  sehr  grossen  Wasserreichthum  und  ihr^  Temperatur 
schwankt  zwischen  24*'  und  13,75^. 

Nach  Prof.  PohFs  Analyse  enthält  in  1  Pfunde  (7680  Gr.) 


die  Heilquelle. 

die  Amazonenquelle. 

Schwefelsaares  Natron 

2,10002  1 

Sran. 

0,96445 

Gran. 

Schwefelsanres  Kali 

Spuren 

0,06789 

m 

Schwefelsaures  Lithion 

— 

0,19707 

m 

Chlomatriiim 

1,99466 

- 

... 

Chlormagoesiam 

— 

0,16927 

- 

Chlorammonium 

— 

0,01098 

- 

Chlorlitbium 

— 

0,29522 

- 

Kohlensaures  Natron 

1,03895 

- 

— 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,21598 

- 

1,91178 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,25805 

- 

0,87560 

m 

Kohlensaures  Lithion 

0,10629 

- 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Spuren 

0,00284 

- 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,02611 

- 

0,01551 

- 

Kieselsäure 

0,24230 

- 

0,12349 

- 

Organische  Substanzen 

0,03087 

- 

0,47908 

- 

Summa 

8,02308 

Gran. 

5,11318 

Gran. 

Auf  Volumioa  berechnet,  beträgt  in  1  Pfunde: 

die  wirklich  freie  Kohlensäure  1,710  K,  Z.  4,944  K,  Z. 

die  sogenannte  freie  Kohlensäure     7,536       -  9,617 
Schwefelwasserstoff                            0,008       -  — 

Stickstoff  0,008       -  0,626       - 

Temperatur  zwischen  56,8o  u.  59^50  R.     zwischen  28o  u.  30,6*  R. 

Der  gleichzeitige  Gebrauch  der  Bäder  ist  rathsam  und  unterstutst 
die  Wirkung  der  Trinkkur.  Die  Badeeinrichtungen  sind  den  Anforde- 
rungen der  Zeit  entsprechend. 

Badearzt  am  Eaiserbad,  Dr.  Heinrich;  beim  Lukasbad,  Dr.  Herz. 


Hat  sich  jedoch  bereits  eine  Hypertrophie  der  Schleimhaut  entwickelt 
und  ist  der  Catarrh  Begleiter  einer  bedeutenden  Hyperaemie  der  Leber, 
sind  Stauungen  in  den  Oefässen  des'  Unterleibs  vorhanden,  so  müssen 
die  kräftigen  alcalisch  -  salinischen  Mineralwasser  gewählt 
werden,  zumal  wenn  gleichzeitig  ein  Catarrh  der  Darmschleimhant,  sich 
darch  StohlTeratopfuiig  kundgebend,  vorhanden  ist 
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Solche  Kranke  lasse  man  den  Kreuzbrannen  und  den  Ferdi- 
nandsbrunnenin  IIIarl«iibad  trinken,  doch  in  der  Weise,  dass  keine 
wasserigen  Stahle  entstehen  oder  die  Thermen  von  üarlsbad,  vor- 
cngsweise  den  Schloss-,  Theresien-  und  Muhlbronnen.  Letztere 
▼erdienen  den  Vorzag,  wenn  bedeatende  organische  Veränderongen  der 
Unterleibsorgane  den  Catarrh  begleiten  oder  ihn  bedingen;  erstere  wenn 
grosse  Fettansammlung  und  habituelle  Stuhl  Verstopfung  die  Veranlas- 
sung zur  Krankheit  gegeben  und  die  Symptome  der  Abdominal-Plethora 
in  Folge  appiger  Lebensweise  gleichzeitiir  vorhanden  sind.  —  Oppolzer 
wandte  die  Quellen  von  Marienbad  und  Karlsbad  mit  sehr  günstigem 
Erfolge  bei  Magenaffectionen  Gichtischer  an  und  zieht  die  Thermen  vor 
bei  älteren  Personen,  bei  schon  längere  Jahre  andauernden  Beschwer- 
den, bei  Neigung  zu  cardialgischen  Anfällen  und  flussigen  Stuhlentlee- 
rangen, and  gleichzeitigem  Vorhandensein  von  Gallen-  und  Nierenstei- 
nen, während  die  kalten  Quellen  Marienbad's  sich  mehr  far  jüngere  gut- 
genährte Individuen  eignen  und  in  Fällen,  wo  Stuhlverstopfung  vor- 
handen ist 

Heidi  er  rahmt  den  Gebrauch  des  Marienbader  Kreuibrunnen 
wenn  der  Catarrh  unter  der  Form  eines  chronischen  Erbrechens  von 
Schleim,  besonders  am  Morgen  im  nachternen  Zustande  auftritt.  Solche 
Kranke  sind  gewöhnlich  Biertrinker  oder  Raucher  und  nähren  sich 
hauptsächlich  von  groben,  vegetabilischen  Substanzen. 

Bei  mehr  veralteten  Fällen,  wo  jede  Hjperaemie  verschwunden, 
die  Schleimproduction  eine  sehr  beträchtliche  ist,  die  peristaltische  Be- 
wegung des  Magens  ganz  darniederliegt,  werden  die  koch  salz  hal- 
tigen Eisensäuerlinge  mit  sehr  gunstigem  Erfolge  angewandt.  Das 
Kochsalz  lost  die  Schleimmassen,  befordert  die  Absonderung  des  nor- 
malen Magensaftes  und  regt  die  Muskelhaut  des  Magens  und  Darm- 
canals  zu  neuer  Thätigkeit  an.  Hierher  gehören  die  Quellen  von 
ülssliiKeii ,  HomburiTY  die  koch  salzhaltigen  Qellen  Pyr- 
mont« u.  a.  Die  Quellen  von  Kissingen  unterscheiden  sich  von 
denen  Homburgs  durch  den  geringeren  Gehalt  an  Kochsalz  und  Koh- 
lensäure,  die  letzteren  wirken  daher  kräftiger  und  fuhren  stärker  ab. 

Ist  noch  ein  Reisungszustand  vorhanden,  welcher  sich  durch 
Schmerzhaftigkeit  der  Magengegend  und  cardialgische  Anfalle  kundgiebt, 
und  daher  die  Einwirkung  der  Kohlensäure  zu  furchten,  so  sind  die 
lauen  Mineralquellen  von  Soden  (der  Milchbrunnen  No.  L  von 
19^«  R..  der  Warmbrunnen  No.  HL  von  1^^"  R.  oder  wenn  eine 
stärkere  Wirkung  auf  den  Darm  erforderlich  ist,  der  Wilhelmsbrun- 
nen VL  a.  von  15»  R  und  Quelle  No.  XVIIL  in  Verbindung  mit  kühlen 
Bädern  zu  25o  bis  27<»  R.,  oder  die  Quellen  CteiiBAtatt*«  (Wilhelms- 
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qaelle  Ton  14®  R.)  oder  der  KochbroDoen  in  IVIesbaden  (56*  R.) 
voriaziehen.  Der  letztere  eignet  sich  besonders  bei  den  Verdaaangs- 
beschwerden  der  Arthritike.r 

Bei  herabgekommenen  und  sehr  reizbaren  Individuen  sieht  man 
oft  von  dem  innerlichen  und  äusserlichen  Gebrauche  der  Thermen  von 
Schlangenbad,  Liebenzeil,  Pfäfers,  Neuhaus,  Bormio  u  A. 
sehr  gute  Brfolge,  wenn  die  stofireichen  und  kohlensäurehaltigen  Mi- 
neralwasser oder  Molken  nicht  vertragen  werden,  wobei  auch  der 
Aufenthalt  in  der  kräftigenden  und  reinen  Gebirgs-  und  Alpenlnft  mit 
in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Dieselben  befördern  auch  bei  habitueller 
Stuhl  Verstopfung,  nüchtern  zu  einigen  Gläsern  getrunken,  ziemlich  sicher 
den  Stuhlgang. 

Hier  passen  auch  die  sogenannten  kalten  Schwefelquellen,  welche  arm 
an  festen  Bestandth eilen  und  reich  an  Stickstoff  sind  und  unter  denen  die 
in  der  Schweiz  gelegenen  von  Stachelberg,  Heustrich,  Le  Prese 
eine  besondere  Berücksichtigung  verdienen,  weil  durch  den  Aufenthalt 
in  der  kräftigenden,  stärkenden  Alpenluft  die  Blutmischung  verbessert, 
die  gesunkene  Energie  des  Nervensystems  gehoben  und  dadurch  die 
Thätigkeit  der  Verdauungsorgane  wesentlich  angeregt  wird. 

Wie  bei  allen  chronischen  Catarrhen  ein  Zeitpunkt  eintritt,  wo  an- 
statt der  antiphlogistischen,  reizmildernden  Behandlung  eine  mehr  sti- 
muJirende,  tonisirende  erforderlich  wird,  so  mässen  hier,  wo  noch 
die  begleitende  Erschlaffung  der  Mu^kelhaut  in  Betracht  kommt,  als 
Nachkur  nach  dem  Gebrauche  der  a'calischen  Wasbcr  in  den  meisten 
Fällen  die  Stahlwasser  verordnet  werden,  um  so  mehr,  wenn  sich 
Anaemie  und  die  auf  derselben  beruhenden  Erscheinungen  veränderter 
Nerventhatigkeit  in  Folge  der  längere  Zeit  gestörten  Haematose  ent- 
wickelt haben.  Kranke,  die  den  Oberbrunnen  in  Salzbrunn  getrun- 
ken, werden  dann  mit  Erfolg  die  Quellen  in  Altwasser  und  Relners 
gebrauchen;  nach  einer  Kur  in  Em"«  sende  man  die  Kranken  nach 
Schwalbach,  wo  der  milde  Weinbrunnen  am  besten  vertragen 
wird,  welcher  wegen  der  geringen  Menge  an  Salzen  und  des  massigen 
Gehalts  an  Kohlensäure,  die  während  des  Trinkens  nicht  entweicht,  ein 
wahrhaft  stärkendes  Eisenwasser  ist ;  in  PyrmoMt  geht  man  allmälig 
von  den  Salzquellen  zu  den  Stahlquellen  über. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  hier  die  Bäder,  doch  dürfen  sie  nicht 
zu  heisa  genommen  werden  und  bei  reizbaren  Individuen,  grossem 
Schwächezustande  lässt  man  den  grossten  Theil  der  Kohlensäure  ent- 
weichen durch  starkes  Umrühren  des  Wassers  oder  lässt  die  Kranken 
nur  kurze  Zeit  im  Bade  verweilen,  anfangs  nur  10  Minuten  bis  eine 
Viertelftande,  spater  eine  halbe  bis  drei  Viertelstunden.    Nur  wenn  die 
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Kranken  sich  durch  die  Bader  gekräftigt  fahlen,  ist  deren  Gebrauch  au 
gestatten. 

Kranke,  die  in  Vichy  die  Kar  gebraacht,  können  in  Spa  den 
P  QU  hon  als  Nachkar  trinken,  wo  ebenfalls  das  stärkende  Klima  die 
Kräfte  hebt  und  die  Ernährang  fordert. 

In  Qlelclienberff  wird  nach  dem  Gebraache  des  Johannis- 
brnnnen  mit  grossem  Nutzen  der  ülananerbrnniieM,  ein  reines 
Eisen  Wasser,  verordnet.  Seine  Temperatur  beträgt  9^  R;  nach  Go  ti- 
li eb's  Analyse  vom  Jahre  1866  enthält  er  in  16  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

0,1124  Gran. 

Kohlensaare  Kalkerde 

0,1811 

m 

Kohlensaare  Magnesia 

0,0454 

- 

Kohlensaares  Eisenoxyd ul 

0,0797 

m 

Schwefelsaures  Kali 

0,0533 

- 

Schwefelsaures  Natron 

0,0844 

- 

Phosphorsaures  Natron 

0,0113 

m 

Chlomatrium 

0,0014 

- 

Phosphorsanre  Thonerde 

0,0075 

- 

Ejeselsäure 

0,5474 

- 

Summa     1,1273  Gran. 
Zur  Bildung  von  Biearbonaten 

erforderliche  Kohlensäure  0,3797 

Freie  Kohlensäure  14,0923 

In  ähnlichen  Fällen  können  die  alcalisch -mariatischen  Eisen- 
säaerlinge  von  Bartfeld  empfohlen  werden,  welche  im  Sarosser  Co- 
mitatam  sadlichen  Abhänge  desjenigen Tbeils  derKarpathen  liegen,welche 
Bieskiden  genannt  werden,  in  einem  sehr  anmnthigen,  eine  Viertel- 
stunde langen  and  gegen  500  Fnss  breiten  waldigen  Thale,  dessen  Ho- 
hen mit  hochstämmigen  Tannen,  stattlichen  Eichen  und  Bachen  besetat 
sind,  eine  halbe  Stande  von  der  Stadt  gleichen  Namens,  awei  Standen 
von  der  galizischen  Grenze  entfernt,  cumal  solchen  Kranken,  die  in  der 
Nähe  oder  in  Oesterreich  leben  und  in  Karlsbad  oder  Gleichenberg 
eine  Kur  gebraucht  hatten.  Das  Klima  ist  milder,  als  in  den  meisten 
karpathischen  Kurorten  Galiziens,  in  Folge  der  günstigen  Lage  des  Kar- 
ortes, welcher  von  ansehnlichen  Bergen  umgeben  ist  und  nur  gegen 
Südosten  offen  liegt.  Jedoch  ist  die  Luft  ziemlich  feucht,  die  Morgen 
und  Abende  sind  kühl  und  rasche  Temperatursprunge  nicht  selten,  da- 
her den  Kranken  grosse  Vorsicht  anzuempfehlen. 

Von  dän  acht  Quellen  befindet  sich  die  Hauptqaelle  mitten  im 
Thale  und  dient  hauptsächlich  als  Trinkbrunnen.  Ausser  dieser  wer- 
den aber  noch  zwei  zum  innerlichen  Gebrauche  benutzt,  die  Doctora- 
quelle  und  der  Sprudel.  Sehr  reich  an  Kohlensäure  ist  die  Fäl- 
Inngs-  oder  Kelersqaelle.  Das  abfliessende  Wasser  wird  in  einen 
Ketsel  geleitet  und  sa  Bädern  erwärmt     Die  übrigen  drei  gefasatan 


OATASHH  DKB  MAOSNSOHLBIIIHAÜT. 


479 


Quellen  fliessen  in  die  Hauptbadeqnelle  susammen  und  werden  in  Ba- 
dern verwandt. 

Nach  y.  Hauer 's  Analyse  vom  Jahre  1859  sind  enthalten  in  einem 
Pfnnd  (7860  Oran) :  , 

der  Haupt-  der  des         der  Pällungs- 

qnelle.         Doctorsqnelle      Sprudels.         quelle. 


Schwefelsaures  Kali 

0,0699  Gr. 

0,0545  Gr. 

0,0614  Gr. 

0,0714  Gr. 

Cblorkalinm 

0,4001    - 

0,7687    - 

0,2166    - 

0,2643    - 

Ohlornatrium 

5,9090    - 

8,8827    - 

3,0420    - 

6,7607    - 

Jodnatrium 

0,0123    - 

0,0161    - 

0,0115    - 

0,0107    - 

Kohlensaures  Natron 

16,0842    - 

24,3563    - 

8,2522    • 

17,6617    - 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,9307    - 

3,5627    - 

.     2,4507    - 

3,3147    - 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,0161    - 

0,0207    -* 

0,0054    - 

0,0161    - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,9032    - 

1,0237    - 

0,8141    - 

0,0399    - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,6743    - 

0,2903    - 

0,3771    - 

0,3087    - 

Kieselsäure 

0,1882    - 

0,1689    - 

0,1651     - 

0,1958    - 

Thonerde 

0,0967    . 

0,1221    - 

0,1728    . 

0,1789    - 

Halbfireie  Kohlensaure 

1>,0229    - 

2,2195    - 

1,6489    - 

2,1243    . 

Freie  Kohlensäure 

24,6674    - 

23,8932    - 

19,2660    - 

25,3761    - 

Summa 

63,9750  Gr. 

65,3794  Gr. 

36,4838  Gr. 

57,3232  Gr. 

Freie  Kohlensäure  in  Wien. 

Kub.  Zoll  bei  normalem 

Barometerdruck  und  der 

« 

Temperatur  der  Quellen 

51,5 

49,8 

40,3 

53,3 

Temperatur 

+  8,080  R. 

+  7,6«  R. 

8,32«  R. 

-f-  8,40  R. 

Auch  wird  hier  eine  sehr  gnte  Schafmolke  bereitet. 

In  dem  stattlichen  Knrhaase  nnd  zahlreichen  geschmackvollen  Oe- 
bäaden  finden  die  Enrgäste  stets  Unterkommen ;  herrliche  Spaziergänge 
durchziehen  das  Thal.  —  Jährlich  werden  nber  eine  halbe  Million  Fla- 
schen versandt 

Badeärzte:  Dr.  Wolan,  Physikus  Dr.  Chyzer. 

Femer  werden  die  Eisenquellen  in  Driburg,  Charlottenbrnnn, 
Cndowa,  Langenan,  Flinsberg,  Sternberg  u.  s.  w.  hier  am 
Platze  sein. 

Hierher  geboren  anch  alle  diejenigen  Zastände,  welche  früher  mit  dem 
Namen  atonische  Verdaunngsschwächc  belegt  wurden  und  sich 
dorch  Druck  im  Magen,  Anfstossen,  Pyrosis,  Borborygmi,  Flatulenz 
cbaracterisiren. 

Der  Arzt  hüte  sich  jedoch,  Kranke,  die  durch  ein  mehrjähriges  Lei- 
den der  Digestionsorgane  sehr  heruntergekommen  sind,  bei  denen  die 
Haematose  in  hohem  Orade  gelitten  und  eine  bedeutende  Abmagerung 
bereits  stattfindet,  ein  alcalisches  Mineralwasser  trinken  zu  lassen. 
Bekanntlich  fuhrt  das  kohlensaure  Natron  nach  längerem  Oebrauche 
eine  allgemeine  Säfteentmischnng  nnd  Blutzersetzung  herbei  Ich  sah 
daher  beim  Oebraneh  alcalischer  Wasser  sehr  schnell  odematose  An- 
•ehwellmg  vnd  eine  Versehlimmemog  des  Zostandes  eintreten.  —  Unter 


380  KRANKHEITEN  DBS  DTQBSTION6APPARAT8. 

solchen  Verhältnisseo  ist  entweder  jedes  Mineralwasser  contraindicirt, 
oder  man  sende  die  Kranken  gleich  an  eine  Stahlquelle. 

Es  kommen  aber  auch  Fälle  vod  chronischen  Magencatarrhen  vor, 
in  welchen  die  Digestion  so  herabgesetzt  ist,  die  Ernährung  so  gelitten  hat, 
das  ganze  Nervensystem  so  geschwächt  ist,  dass  die  Kranken  überhaupt 
den  Gebrauch  eines  Mineralwassers  nicht  vertragen;  Dann  leistet  der 
Aufenthalt  an  der  See  und  auf  hohen  Bergen  oh  treffliche  Dienste. 

Die  Gebirgs-  'wie  die  Seeluft,  steigern  in  Folge  ihrer  niederen 
Temperatur  den  Stoff'wechsel  und  bessern  die  Ernährung.  Auf  hohen 
Bergen  geht  die  Respiration  leichter  von  statten,  die  Circulation  wird 
freier,  geregelter  und  vollkommener,  der  Appetit  wird  lebhafter,  die 
Verdanung  erfolgt  energischer.  In  Folge  hiervon  functionirt  das  Mus- 
kelsystem kräftiger,  der  Erethismus  des  Nervensystems  verliert  sich  nach 
und  nach.  Dre  Kranken  sind  wieder  im  Stande  sich  geistig  zu  beschäf- 
tigen, ihre  Stimmung  wird  heiterer,  ihr  Schlaf  ruhiger. 

Die  Wahl  des  Gebirgsortes,  besonders  was  Höhe  und  Lage  anbe- 
langt, richtet  sich  nach  der  Constitution  des  Kranken.  Je  niedriger  der 
Kurort  liegt,  um  so  weniger  Wärme  entzieht  er,  um  so  weniger  wird  die 
Wärmeproduction  erhöht;  umgekehrt  muss  bei  sehr  hoher  Lage  des 
Kurortes  die  Wärmeproduction  sich  steigern. 

Man  wird  also  Kranken,  deren  Digestionsorgane  so  geschwächt 
sind,  dass  sie  nicht  soviel  Nahrung  aufnehmen  und  assimüiren  können, 
damit  durch  deren  Veibrtnuung  der  Verlust  an  Wärme  ersetzt  werden 
kann,  weder  sehr  hochgelegene  Gebirgsorte,  noch  Meeresküsten,  an 
welchen  heftige  Winde  vorherrschen,  durch  welche  die  Temperatur  sehr 
heruntergedruc  vt  wird,  empfehlen.  Sie  pflegen  sich  an  solchen  Orten 
schlecht  zu  befinden,  werden  leicht  erschöpft,  leiden  fortwährend  an  Frost. 

Far  diese  Individuen  passen  die  nicht  bis  in  die  Alpenregion  reichen- 
den, gegen  heftige  Windströmungen  geschützten  Gebirgsthäler  von 
Ischl,  Interlaken,  Reichenhall,  Gais,  Weissbad,  Parten- 
kirchen, Tegernsee,  Meran  u.  a.,  im  Frühling  und  Herbst;  unter  den 
an  der  See  gelegenen  Orten:  Biarritz,  Royan  für  die  Herbstmonate, 
Nizza,  Cannes,  Venedig  n  a.,  so  wie  die  an  der  Süd-  und  SSd- 
westküste  Englands  befindlichen,  worunter  Torquay,  Penzance,  nnd 
die  Insel  Wight  (s.  S.  345)  auch  für  den  Winter. 

Den  an  Magencatarrhen  Leidenden  pflegen  daher  auch  die  See- 
bäder nicht  zuzusagen,  da  sie  zn  viel  Wärme  entziehen  und  den  Kran« 
ken  die  Reactionskraft  fehlt,  den  Verlust  schnell  zn  ersetzen.  Wo  die 
Hantthätigkeit  angeregt  werden  soll  und  bei  scrophulosen  Individuen 
kann  man  warme  Seebäder  nehmen  lassen. 

Der  einfache  Aufenthalt  an  der  See,  der  ausschliessliche  Genuas 
der  Seeluft  ist  oft  von  bedeutenderer  Wirkung,  als  der  gleifilizeitige 
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Oebraucb  des  Bades  und  zwar  besonders  dann,  wenn  es  anf  Hebung 
des  ErnihrQDgsprocesses  ankommt.  Der  in  bohem  Maasse  beschleunigte 
Stoffwechsel,  wie  er  durch  kein  anderes  Agens  so  unvermerkt  bewirkt 
wird,  hat  keine  Vermehrung,  sondern  vielmehr  eine  Verminderung  sweier 
Secretionsprodnete,  der  Harn-  und  Phosphorsäure,  zur  Folge,  und  so- 
mit werden  durch  die  Seeluft  die  Ausgaben  des  Körpers  nicht  nur  ge- 
deckt, sondern  es  findet  sogar  eine  neue  Anbildung  statt  (Beneke: 
Ueber  die  Wirkungen  des  Nordseebades.  1855.}.  Darauf  beruht  nun 
ihr  grosser  Vorzug  vor  anderen  Kuren,  dass  sie  anstrengende  körper- 
liche Bewegung  nicht  nur  nicht  erfordert,  sondern  sogar  am  wohltha- 
tigsten,  wirkt,  wenn  eine  gewisse  Ruhe  im  gesammten  Verhalten  beob- 
achtet wird.  —  Dem  innerlichen  Gebrauche  von  Mineralwassern  ist  sie 
desshaib  vorzuziehen,  weil  sie  dem  Organismus  keine  Stoffe  einverleibt, 
die  eines  Thßils  von  den  geschwächten  Verdauungsorganen  nicht  ver- 
tragen werden  könnten,  andererseits  der  Anbildung  neuen  Materials, 
wie  z  B.  die  Alealien,  entgegen  wirken. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  die  Diät,  die  der  Arzt  solchen 
Kranken  Torzuschreiben  hat  und  welche  mit  Consequenz  durchgeführt 
werden  muss.  Ich  verweise  in  dieser  Hinsicht  auf  meinen  Aufsatz  aber 
das  diätetische  Verhalten  bei  chronischen  Magenaffectionen  (Berlin.  Klin. 
Wochenschrift  Nr.  41.  42.  18G4),  in  welchen  auch  über  die  Quantität  und 
Qualität  der  zu  geniessenden  Speisen  genaue  Vorschriften  gegeben  sind« 
Da  dureh  die  fortwährende  Bewegung  im  Freien  d^er  Appetit  sehr  gestei- 
gert wird,  die  im  Uebermaass  genossene  Nahrung  die  Kraft  der  Verdau- 
ungsorgane aber  übersteigt  und  die  catarrhalische  Affection  der  Schleim- 
haut sich  verschlimmert,  so  müssen  sich  die  Kranken  der  möglichsten 
Ruhe  in  der  erfrischenden  See-  oder  Gebirgsluft  hingeben  und  alle  er- 
müdenden Spaziergänge  unterlassen.  Bei  dieser  Lebensweise  können 
sie  ihr  Nahrungsbeduifniss  mit  Maass  befriedigen,  geringe  Quantitäten 
Wein  geniessen,  müssen  aber  alle  schwerverdaulichen  Speisen,  wie  fette 
Mehlspeisen,  Seefische  u.  dgl.  meiden. 

Da  jede  Störung  der  Hautthätigkeit  auch  eine  Steigerung  der  ca- 
turrhalischen  Beschwerden  herbeifuhrt,  so  müssen  die  Kranken  sich 
vor  Erkältungen  hüten  und  die  Morgen-  und  Abendluft  sorgfältig 
meiden.  Besonders  gilt  dies  für  diejenigen  Patienten,  welche  sich 
im  Winter  in  südlichen  Gegenden  aufhalten ,  wo  der  Körper  durch 
die  hohe  Temperatur  am  Tage  zu  catarrhalischen  und  rheumatischen 
Affectionen  weit  geneigter  zu  sein  pflegt,  und  auch  bei  Spaziergängen 
am  Tage  Vorsicht  vonnöthen  ist,  da  die  Differenz  der  Temperatur  in 
der  Sonne  und  im  Schatten  eine  sehr  betrachtliche  ist.  Man  empfehle 
ihnen  also,  sich  st^ts  mit  den  nöthigen  Kleidungsstücken  zu  versorgen, 
umsich  bei  eintretendem  Witterangswechsel  derselben  bedienen  zu  können. 
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IndiTidaen,  die  schon  lange  Zeit  an  Störungen  der  Verdaaung  lei- 
den und  deren  Reprodaction  dadurch  in  hohem  Gbade  damiederliegt, 
die  bedeutend  abgemagert  sind,  bei  denen  eine  allgemeine  Depression  oder 
angewöhnliche  Reizbarkeit  des  Nervensystems  Torhanden,  und  weiche, 
keine  Mineralwasser  verdauen,  wird  ein  längerer  Aufenthalt  in  einem 
milden  Klima  mit  gleichmässiger  Temperatur  mit  Erfolg  verordnet  wer- 
den, indem  die  kalte,  feuchte  Witterung  im  Norden  und  der  Wechsel 
der  Temperatur  die  Disposition  su  Erkältungen  und  dadurch  die  Magen- 
beschwerden steigert.  Solche  Kranke  sende  man  im  Frühjahr  und  Herbst 
nach  Ciarens,  Montreux,  Bex,  Meran,  Gries,  an  den  Comer- 
oder  Luganer-See,  im  Winter  nach  Pau,  Venedig,  Nizza,  Men- 
tone,  Rom  oder  NeapeL 

Die  beiden  letzteren  Orte  welche  sich  für  Lungenkranke  gar  nioht 
eignen,  können  hier  ohne  Bedenken  empfohlen  werden,  da  die  für  die  Ath- 
mungsorgane  nachtheiligen  klimatischen  Einwirkungen  nicht  in  Betracht 
kommen.  Während  Neapel  mehr  für  torpide  Individuen,  mit  Atonie 
der  Schleimhaut,  allgemeiner  Energielosigkeit  des  Nervensystems  zu 
wählen  ist,  verdient  Rom  den  Vorzug  bei  erethischen  Personen,  wo 
noch  eine  Reizung  der  Schleimhaut  vorhanden  ist,  indem  es  wegen  der 
grosseren  Feuchtigkeit  der  Luft  und  des  Mangels  bedeutender  Wind- 
stromungen  beruhigend  wirkt. 

Die  Stadt  IVeapel,  unter  dem  40^  ÖP  nordl.  Breite,  beinahe  am 
nordlichsten  Punkte  des  Golfes  gelegen,  bildet  ein  theilweise  gegen  Sü- 
den, theilweise  gegen  Oston  gerichtetes  Amphitheater  mit  einem  nach 
der  See  sehr  steil  abfallenden  Vorgebirge  zwischen  dem  sudlichen  und 
ostlichen  Stadttheile.  Ersterer  ist  durch  den  Hngel  Posilipo,  letzterer 
durch  den  Festungsberg  von  St.  Elmo  und  die  Höhe  von  Capo  di  Monte 
vor  den  Nordwest-  und  Nordwinden  geschützt.  Nur  den  Nordostwin- 
den (Tramontana),  den  Südost-,  (Scirocco)  und  den  Südwestwinden 
(Libeccio)  ist  die  Stadt  zugänglich.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  be- 
trägt 13,38*  R.  Regentage  kommen  durchschnittlich  97  vor,  die  mitt- 
lere Regenmenge  des  ganzen  Jahres  ist  787,74  Meter,  der  mittlere  Feuch- 
tigkeitsgrad 65,6.    Nebel  fehlen  fast  ganz. 

Während  der  Stunden  von  12  Uhr  Mittags  bis  gegen  4  Uhr  weht 
täglich  mit  wenigen  Ausnahmen  ein  massiger  Wind,  meist  ans  SW.,  der 
während  der  heissesten  Tagesstunden  im  Sommer  eine  angenehme  Tem- 
peraturermässiguDg  bewirkt  —  Auch  der  Wechsel  der  See-  und  Land- 
winde trägt  zur  Mässigung  der  Hitze  und  Reinigung  der  Luft  bei  Im 
September  und  Anfangs  October  herrscht  in  der  Regel  die  angenehmste 
Witterung,  massige  Wärme  und  heitere  Tage,  kurze  Regengüsse  mit 
schnellem  Wiedereintritt  heiteren  Wetters.  Im  November  fallen  starke 
anhaltende  Regen,  die  bisweilen  erst  im  Februar  und  Mars  wiederkeh- 


04TABIH  D8R  MAGEKaOHLBIMHAOf.  -  3g3 

r«ii  ond  xwiaehen  denen  eine  Reihe  schöner  wahrer  Frühlingstage  lie- 
gen. Der  Thermometer  sinkt  selten,  und  dann  nur  anf  einige  Standen 
in  der  Nacht,  auf  den  Nollpunkt  Schnee  fallt  oft  mehrere  Jahre  hin- 
durch in  der  Stadt  gar  nicht,  nur  auf  den  Spitzen  der  benachbarten 
Berge.  Der  März  zeichnet  sich  durch  unbeständige  Witterung  aus,  der 
April  gleicht  dem  Mai  im  mittleren  Deutschland. 

Die  mittleren  Temperaturen  der   verschiedenen  Monate   sind   bei 
238  Puss  über  dem  Meere: 


for  den  Winter 

7,92«  R. 

Frühling 

12,52« 

December 

8,76«    . 

März 

9,56« 

7,17<»    - 

April 

12,17« 

Februar 

7,85«    - 

Mai 

lö,86« 

for  den  Sommer 

19,16»    - 

Herbst 

3,83« 

Joni 

17,480    - 

September 

17,04» 

JoH 

19,91  •    - 

October 

14,06« 

Angost 

20,03«    - 

NoTember 

10,15« 

Die  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  .kältesten  und  wärmsten 
Monat  beträgt  demnach  12,86«  R.,  während  dieselbe  an  allen  übrigen 
klimatischen  Kurorten,  mit  Ausnahme  Palermo *s,  bedeutender  ist. 

Neapel  hat  demnach  eine  ziemlich  gleichmässige  Temperatur,  auch 
die  Temperatursprnnge  an  einzelnen  Tagen  und  Tageszeiten  sind  nicht 
stärker,  als  an  anderen  klimatischen  Kurorten  des  südlichen  Europa's. 

In  dem  südlichen  Stadttheile  befinden  sich  die  für  die  Kranken  ge- 
eigneten Wohnungen,  so  wie  in  der  die  beiden  Stadttheile  verbindenden 
Strasse  St.  Lucia,  die  längs  des  Meeres  verläuft,  doch  ist  letztere  sehr 
den  Winden  ausgesetzt  Geschätzter  ist  die  Riviera  di  Chiiya  und  voll- 
kommen windfrei  die  Strassen  Santa  Teresa,  St.  Catarina,  Garminello 
a  Chiaja,  San  Pasquale  und  Santa  Maria  in  Portico ;  die  meisten  dieser 
Strassen  sind  auch  frei  vom  Staube. 

Als  Sommeraufenthalt  in  der  Umgegend  von  Neapel  empfiehlt  sich 
für  Lungenkranke  La  Cava,  und  zwar  vorzugsweise  das  hoher  gele- 
gene, von  prachtvollen  Laubwäldern  umgebene  CorpodiCava,  nächst 
dem  Kloster  Trinitä,  wo  ähnliche  atmosphärische  Verhältnisse  wie  in 
in  den  Alpen  Sudtyrols  stattfinden;  femer  Castellamare  (von  Neapel 
einer  Stunde  auf  der  Eisenbahn  zu  erreichen),  und  Sorrent  (in  2^  Stun- 
den von  Neapel  ans  zu  Lande  und  in  U  Stunden  per  Dampfboot  zu 
erreichenX  wo  die  hochgelegenen,  für  Fremde  eingerichteten  Landhäu- 
ser sehr  schone  Wohnungen  enthalten. 

Die  Zeit  des  Landaufenthaltes  erstreckt  sich  gewohnlich  von  der 
zweiten  Hälfte  des  Monats  Mai  bis  zur  Mitte  October,  früher  oder  später 
ist  die  Feuchtigkeit  an  den  genannten  Orten  schon  sehr  beträchtlich 
md  es  treten  bedeutende  Schwankungen  in  der  Temperatur  ein. 

Aentex  Dr.  Obenaas  ans  Leipzig,  Dr.  Dappels,  Dr.  Pinkoff« 
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Die  Stadt  Rom»  unter  4P  84'  nordL  Breite  gelegen,  hat  eine  mitt* 
lere  Jahrestemperatur  von  -|-  12,3^  R;  die  mittlere  de«  Winters  betrag 
-}-  6,4 <>,  die  des  Frühlings  +  11,4^  die  des  Sommers  +  18,3 '^  Mnd  des 
Herbstes  +  11,1  <>R.  Die  Nordwinde,  welche  über  die  benachbarten  Berg- 
rucken streichen,  sind  kalt  und  trocken,  wenn  sie  das  Tiberthal  errei- 
chen; die  Sud-  und  Westwinde  sind  warm  und  feucht.  Der  sehr  feuchte 
Sudost  weht  am  häufigsten  und  fuhrt  die  Seeluft  des  nicht  fernen  Mee- 
res der  Stadt  zu,  daher  ist  die  Feachtigkcit  der  Luft  stets  eine  siemlich 
hohe.  Die  klimatischen  Verhältnisse  ändern  sich  mit  den  Jahreszeiten. 
Der  October  gehört  zu  den  schönsten  Monaten,  zuweilen  dienert  auch 
im  November  die  Milde  der  Luft  an,  jodoch  macht  sich  schon  eine  grosse 
Unbeständigkeit  der  Witterung  bemerkbar,  welche  im  December  ihren 
Höhepunkt  erreicht  Dieser  Monat  characterisirt  sich  durch  abwech- 
selnde heftige  Regengusse  und  starke  Kalte.  In  Folge  des  fortdauern- 
den Kampfes  des  Nord-  und  Südwindes,  im  Januar  und  Februar  herrscht 
der  erstere  vor,  daher  d'ese  Monate  kalt  und  trocken  sind.  Der  Früh- 
ling tritt  frühzeitig  ein,  die  Temperatur  wird  dann  milder  und  gleich- 
massiger  und  mit  Ausnahme  einiger  Regentage  und  zeitweiligem  Wie- 
dereintritte der  nördlichen  Winde,  sind  die  Monate  März  und  April  sehr 
angenehm. 

Von  hoher  Wichtigkeit  ist  der  Umstand,  dass  die  Kranken  bei 
schlechtem  Wetter  iu  der  Peterskirche,  mit  ihren  colossalen  Dimensio- 
nen, ihren  Spaziergang  machen  können,  in  welcher  stets  eine  gleich- 
massige  Temperatur  herrscht. 

Für  die  Wahl  einer  geeigneten  Wohnung  ist  aber  vornämlich  Sorge 
zu  tragen,  unter  denen  diejenigen  am  empfehletiswerthesten  sind,  welche 
in  den  das  Thal  der  Tiber  quer  durchschneidenden  Strassen  liegen, 
vom  Fusse  des  Monte  Pincio  und  des  Qnirinal  bis  zum  Ufer  des  FiusBes 

Kranken,  welche  im  Winter  in  Italien  bleiben  wollen,  sind  Aibano 
und  Frascati  als  Aufenthaltsorte  zu  empfehlen. 


2.    Habituelle  Dyspepsie. 

Wenn  ich  die  habituelle  Dyspepsie  in  einem  besonderen  Abschnitte 
abbandle,  so  geschieht  dies  aus  dem  Grunde,  weil  derselben  nicht  im- 
mer ein  chronischer  Magencatarrh  zu  Grunde  liegt,  sondern  häufig 
Anomalieen  in  der  Secretion  des  Magensaftes  und  dadurch 
bedingte  anomale  Chymusbildung  langwierige,  lästige,  dyspepti* 
sehe  Beschwerden  hervorzurufen  im  Stande  sind.  Da  der  Magensaft 
eine  entschieden  fäulniss-  und  gährungswidrige  Wirkung  auf  die  Ma- 
gencontenta  ausübt,  so  ist  leicht  erklärlich,   wie  unter  Verhältnissen, 
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WO  seine  Secretion  im  Verhältniss  zur  Quantität  der  genossenen  Spei« 
sen  nicht  genagt  oder  eine  abnorme  Beschaffenheit  annimmt,  anch  jene 
die  Oahrung  aufhaltende  Eigenschaft  aufgehoben  werden  muss.  Der 
in  Oährang  Tersetzte  Mageninhalt  muss  mit  der  Zeit  anch  nachtheilig 
anf  die  Strnctur  der  Magenschleimhaut  einwirken  und  so  kann  sich  ali- 
mälig  ein  chronisch  entzündlicher  Zustand  derselben  entwickeln. 

Solche  Kranke  leiden  an  Appetitlosigkeit,  Volle,  Druck  und  Auf- 
treibung in  der  Magengegend,  zuweilen  an  cardialgischen  Beschwerden, 
hiermit  sind  Colikanfälle  von  verschiedener  Intensität,  Flatulenz,  Bor- 
borygmif-breeige  oder  flüssige  stinkende  Ausleerungen  verbunden;  nicht 
selten  findet  aber  das  Gegentheil,  hartnäckige  Obstructioo,  statt  Der 
Schlaf  pflegt  unruhig  zu  sein;  in  Folge  der  Ausdehnung  des  Magens 
dnrch  Gas,  wodurch  das  Zwerchfell  nach  oben  gedrängt  wird,  leiden 
die  Kranken  an  Oppression,  Athmungsbeschwerden,  sehr  häufig  stellen 
sich  auch  Palpitationen  des  Herzens  und  Unregelmässigkeiten  in  der 
Herzaction  ein.  In  der  Regel  ist  eine  ungewöhnliche  Trockenheit  ' 
der  Haut,  bei  gleichzeitiger  Verminderung  und  dunklerer  Färbung  des 
Urins  vorhanden.  Die  Ernährung  leidet  gewohnlich  nicht,  oft  zeigt 
sich  sogar  eine  stärkere  Fettbildung«  meistentheils  aber  magern  die 
Kranken  immer  mehr  ab,  klagen  aber  Muskelschwäche  und  es  gesellt 
sich  eine  hypochondrische  Verstimmung  hinzu,  die  noch  gesteigert  wird 
durch  häufigen  Eintritt  von  Pollutionen  in  der  Nacht  und  Abnahme 
der  sexnellen  Kraft,  wodurch  dem  Patienten  das  Gespenst  der  Impo- 
tenz vor  Augen  tritt. 

Bei  der  Behandlung  muss  vor  Allem  auf  eine  Regulirnng  der  Diät 
hingearbeitet  werden,  welche  weniger  die  Qualität  der  Speisen  und 
Getränke,  als  die  Qi  antität  berücksichtigen  muss.  Die  Kranken  mos- 
sen  öfter  und  stets  nur  kleine  Mengen  geniessen,  so  dass  nie  das  Ge- 
fühl der  Volle  entsteht;  besonders  sind  die  Intervalle  zwischen  den 
einzelnen  Mahlzeiten  von  grosser  Wichtigkeit  Die  Vorschriften  aber 
Qualität  der  Speisen,  ihre  Zubereitung  and  Temperatur  ricliten  sich 
nach  den  individaellen  Zuständen,  und  hier  ist  die  Erfahrung  des 
Kranken  der  beste  Wegweiser. 

Man  verordne  solchen  Kranken  eine  Mineral  Wasserkur  mehr,  um 
sie  ans  den  gewohnten  Verhältnissen  herauszuziehen,  ihnen  tägliche 
Bewegung  in  freier  Luft  zur  Regel  zu  machen,  ihr  Gemnth  zu  erhei- 
tern, als  um  durch  den  innerlichen  Gebrauch  des  Mineralwassers  the- 
rapeatische  Erfolge  zu  erzielen.  Unter  den  verschiedenen  Mineral- 
quellen, welche  hier  ihre  Anwendung  finden  können,  verdienen  die  al- 
calischen,  alcalisch-muriatischen  und  salinischen  in  erster 
Reihe  genannt  za  werden. 

Gewohnlich  geben  sich  aber  schon  nach  karzem  Aufenthalt  in  einer 
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reinen,  stärkenden  Gebirgs-  oder  Alpenluß  eehr  gläosende  Reaultal 
kund.  Der  Magen  verträgt  grossere  Quantitäten  von  Speiaen  und  verdaat  " 
sie  schneller  ond  Tollkommener;  die  Volle,  der  Druck,  diu  cardialgischeu 
Aniäile,  die  Oppression  während  der  Magen verd an ang  achwindea,  der 
Stuhlgang  erfolgt  regelnüässig,  der  Schlaf  wij-d  rubig,  und  an  die  Stelle 
hypochondrischer  Verstimmung  tritt  ein  heiterer  Sinn.  Allmälig  nehmen 
die  Eroäbrung  und  die  Kräfte  zu  und  die  Gesichtsfarbe  wird  eine  ge- 
BDndere. 

Wo  Säarebildang  vorherrscht,  lasse  man  kleine  Quantitäten  der  al- 
caÜBchenMineralwaeserTonKurlsbad,  Ems,Vicby,Neuenafar 
trinkenundBädernehmen,  um  die  Hautthätigkeit  anzuregen.  Die  erdigen 
Bisenaänerlinge  2.  B.  von  Rippoldsau,  Petersthal,  Urieäb&ch 
erweisen  sich  hälfreich  durch  BeschränkuDg  abnormer  Oährungsprocesse, 
während  das  Eisen  den  Tonus  der  Muskulatur  der  Digestionsorgane  stei- 
gert und  auf  die  Blutmischung  günstig  einwirkt.  An  Orten  wo  Eräu- 
tersäfte  verabreicht  werden,  können  diese  getrunken  werden,  jedoch 
nnr  in  sehr  kleinen  Dosen,  %  bis  I  Unze  Vormittags. 

Ebenso  eignet  sich  in  manchen  Fällen,  besonders  bei  sehr  §chwäcb- 
licben,  sensiblen  Individuen,  bei  grosser  Reizbarkeit  der  Magenscbleim- 
baat,  welche  gasreiche  Mineralwasser  nicht  verträgt,  der  Gebrauch  der 
Molken,  jedoch  nur  in  sehr  kleinen  Quantitäten,  zu  {  bis  höchsteas 
2  Gläsern  Morgens.  Sobald  sich  eine  Steigerung  der  Magenbeschwer- 
den, Flatulenz,  Säurebildung  einstellt,  sind  sie  auszusetzen  und  nur  mit 
grosser  Vorsicht  darf  wieder  ein  neuer  Versuch  gemacht  werden,  d» 
manche  Kranke  die  Molken  durchaus  nicht  vertragen. 

Zur  Nachkur  eignet    sich    der   Gebrauch    der   alcalisch-salini- 


nquelle 


isbad.  Eis 


odei 


Slahlquellen  von  Scbwalbach,  Spa,  Pyrmont.  Dri 
wenn  die  hohe  Alpenlufl  vertragen  wird,  der  von  St.  Moritz, 


bnrg, oder 


1  Bädei 


I  Kobli 


e  starke  Rei- 


liohen  Gebrauche, 

Bnng  der  Hautnerven  erzeugt. 

Liegt  die  Verdauung  und  Ernährung  in  Folge  einer  grossen  Atonie 
des  Nervensystems  darnieder,  so  zeigen  sieb  Flosa-  und  Seebäder  und 
kalte  Uebergiessungen,  die  kalte  Douche  aebr  wirksam  und  es 
hängt  nur  von  der  Read ions lata igbeit  der  Kranken  ab,  ob  die  schwä- 
cheren oder  stärkeren  Reize  anzuwenden  sind  und  wie  lange  sie  elii- 
wirken  dürfen.  Als  Grundsatz  kaun  festgesetzt  werden,  dass  die  Tem- 
peratur erniedrigung,  welche  im  kalten  Bade  erzengt  wird,  mindesteos 
in  6  bis  8  Stunden  wieder  ausgeglichen,  die  normale  Temperatur  sogar 
ein  venig  überstiegen  werden  darf,  wenn  das  Bad  günstige  Erfolge 
Beigen  soll.  Frieren  die  Kranken,  oder  bleiben  sie  längere  Zeit  kalt, 
dum  iat  die  Wärme  pro  ductions  kraft  zu  schwach,  eine  Entziehung  der 
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Warme  wird  Die  vertragen,  der  Reiz  mnss  dann  ein  fluchtiger,  aber  starker 
sein.  Oder  das  Nervensystem  vertragt  überhaupt  eine  bedeutende  Reizung 
nicht,  dann  muss  mit  dem  schwächsten  Reizmittel  begonnen  werden. 
Gleichzeitig  ist  aber  eine  mehr  starkende  Diät,  der  Gcnuss  des 
Weins,  guten  Bieres  u.  s.  w.  indicirt 


3.    Das  perforirende  Magengeschwür. 

Beim  perforirenden  Magengeschwür  sind  alle  scharfen  und  reizenden 
Speisen  zu  untersagen  und  nur  milde,  reizmildernde  8to£fe  zu  gestatten. 
Mit  £rfolg  wird  die  Milchkur  verordnet  in  einer  gesunden  kräftigen- 
den Luft,  z.  B.  in  Reichenau,  Ischl,  Reichenhall,  Kreuth,  In- 
te rlaken  u.  s.  w.  Man  lässt  nur  Kuhmilch  gebrauchen.  Oppolzer 
giebt  der  sauren  Milch  den  Vorzug  vor  der  süssen  und  selbst  vor  der 
Buttermilch,  weil  bei  jener  der  Käsestoff  sehr  fein  vertheilt  ist  und  da- 
her leichter  verdaut  wird.  Manche  Kranke  nehmen  die  saure  Milch 
lieber  als  Gkrinsel,  andere  ziehen  es  vor,  das  Gerinsel  in  kaltem  Wasser 
aufzulösen  oder  als  Getränk  zu  gemessen. 

Die  süsse  Milch  wird  entweder  roh  getrunken  oder  abgekocht, 
warm  oder  kühl.  Stets  ist  die  fettlose,  abgerahmte  Milch  in  Anwendung 
zu  ziehen  und  selbst  die  Buttermilch  muss  erst  durch  ein  feines  Sieb 
durchgelassen  werden,  um  sie  von  den  darin  schwimmenden  Fett- 
klumpchen  zu  befreien,  denn  in  den  meisten  Fällen  ist  ein  chronischer 
Catarrh  der  Schleimhaut  mit  mannigfachen  Verdauungsbeschwerden 
gleichzeitig  vorhanden. 

Man  lasse  stets  mit  kleinen  Quantitäten,  z.  B.  einigen  Essloffeln, 
beginnen,  besonders  wenn  Erbrechen  stattfindet,  und  diese  lieber  öfter 
wiederholen.  Kranken,  die  Milchspeisen  gut  vertragen,  können  neben- 
bei feinen  Milchbrei  von  Gries,  Reis,  Arrow* root* Mehl  geniessen. 

In  den  Fällen,  wo  die  Milch  Sodbrennen  erzeugt,  verordne  man 
kleine  Dosen  kohlensaurer  Magnesia  und  wo  Diarrhoe  sich  ein- 
stellt, kleine  Dosen  vom  Pulv.  conchar.  praeparat 

Unter  den  Mineralwassem  sind  die  alcalischen  vor  allen  gerühmt 

worden  und  Jak  seh  (Prager  Vierteljahrschrift,  1844.  3.)  räth  besonders 

zum  Gebrauch  der  milderen  Thermen  von  Marisbad,  des  Schloss- 

und  Theresienbrunnens,  und  will  gunstige  Wirkungen  beobachtet 

haben.   Ihr  Hauptverdienst  besteht  wohl  darin,  dass  sie  die  von  dem 

Catarrh  des  Magens  herrührenden  Digestionsbeschwerden  massigen, 

aber  auch  zugleich,  wie  kein  anderes  Mittel,  die  heftigsten  Schmerzen 

heben.    Man  lasse  mit  3  bis  4  halben  oder  ganzen  Bechern  des  Schloss- 

brunnens  beginnen  und  vorsichtig  zum  Theresien-  oder  Mahlbrunnen 

2b* 
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SbergeheD.  —  Die  Mühlbäder  sind  gleichfalls  in  Gebrauch  la  fiehen. 
Die  strengste  Diät  ist  solchen  Kranken  Torzuschreiben. 

Sorg  er  (in  Karlsbad)  hat  die  bennmhigendsten  Symptome  ort- 
ichen  und  allgemeinen  Characters  beim  Gebrauche  der* Thermen  sich 
mildern,  schwinden  und  vollkommene  Heilung  eintreten  sehen. 

Zur  Kräftigung  des  Organismus  kann  man  später  ein  Eisenw as- 
ser trinken  lassen 


4.    Hyperaemic   der  Leber. 

Schon  im  normalen  Zustande  wird  der  Blutandrang  zur  Leber 
durch  den  Yerdauungsprocess,  während  dessen  ein  vermehrter  Blutzu- 
fluss  zur  Gastrointestinalschleimhaut  und  eine  lebhafte  Resorption  statt- 
findet, gesteigert,  wodurch  eine  vorübergehende  Schwellung  der  Druse 
entsteht  Diese  Hyperaemie  überschreitet  nicht  selten  die  physiolo- 
gischen Grenzen,  wenn  reizende  Sto£fe  und  besonders  alcoholische  Ge- 
tränke in  grosseren  Mengen  genossen  werden.  Die  Wirkung  solcher 
Schädlichkeiten  äussert  sich  meist  durch  ein  Gefühl  von  Druck  und 
Volle,  zuweilen  auch  von  lebhaften  Schmerzen  im  rechten  Hypochon- 
drinm,  welche  bald  nach  der  Mahlzeit  auftreten,  verbunden  mit  einer 
durch  die  Percussion  nachweisbaren  Vergrösserung  der  Drüse. 

Diese  Hyperaemie  der  Leber  kann  nun  aber  bei  öfterer  Wieder- 
kehr der  schädlichen  Einflüsse,  besonders  wenn  die  Individuen  im  All- 
gemeinen den  Freuden  der  Tafel  huldigen,  gleichzeitig  eine  sitzende 
^Lebensweise  führen,  die  Muskelthätigkeit  und  Respiration  ungenügend 
von  Statten  gehen,  zu  einer  tieferen  Erkrankung  des  Organes  führen. 
Die  Nahrungsaufnahme  übertrifft  hier  den  Stoffverbrauch ;    früher  oder 
später,  gewöhnlich  in  den  mittleren  Lebensjahren  stellt  sich  ein  Miss- 
verhältniss  zwischen  Herzkraft  und  Blutmenge  heraus,  wodurch  Blat- 
nberfüllung  in  demjenigen  Theile  des  Gefässay^  parates  veranlasst  wird, 
in  welchem  die  Widerstände  am  grössten  sind;   dies  pflegt  das  Pfort- 
adersystem zu  sein,  um  so  mehr,  als  auf  dasselbe  unter  solchen  Um- 
ständen gleichzeitig  die  durch  Diätfehler  vermittelte  Reizung  der  Darm- 
schleimhant,  sowie   die  reichliche  Resorption  störend  einwirken.    Sehr 
oft  entstehen  auf  diese  Weise  chronische  Gastrointestinalcatarrhe  mit 
abnormer  Verdauung  und  un regelmässiger,  meist  retardirter  Stuhlent- 
leerung, begleitet  von  Anschwellung  der  Haemorrhoidalvenen,  Tympa- 
nites,  hypochondrischer  Verstimmung.    Zu  ihnen  gesellt  sich  häufig  eine 
habituelle  Hyperaemie  der  Leber,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  sich  steigert 
und  durch  schmerzhafte  Auftreibung  des  rechten  Hypochondrium,  icte- 
rische  Färbung  der  Conjunctiva  sich  kundgiebt  —  Hierher  gehören  alle 
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diejeDigen  TerschiedeDartigen  Zustände,  welche  Ton  neoeren  Pathologen 
anter  dem  Namen  Abdominalplethora  beschrieben,  Ton  den  alten 
AerEten  mit  dem  Namen  der  Infarcte,  Physconieen  oder  Unter- 
leibsstockangen  belegt  worden  sind. 

In  allen  solchen  Fällen,  sei  nun  das  Leiden  ein  frisches,  oder  hat 
dasselbe  bereits  längere  Zeit  bestanden,  zeigen  sich  die  abführenden 
und  zugleich  kühlenden  Bitter-  und  Glaubersalzwasser,  welche 
die  Darmthätigkeit  in  hohem  Grade  anregen,  die  Secretion  der  Darm- 
schleimhaut vermehren,  dadurch  die  angesammelten  Kothmassen  ver- 
flüssigen und  diese  durch  Anregung  der  peristaltischen  Thätigkeit,  in 
Form  wässriger  Stühle  aus  dem  Körper  entfernen,  wirksam.  Hierdurch 
beseitigen  sie  secundär,  indem  sie  nach  dem  Darm  ableiten,  die  Hyper-» 
aemieen  in  der  Leber,  im  Gehirn  und  in  den  Lungen.  Bei  Verordnung 
derselben  hat  der  Arzt  Tor  allem  zu  untersuchen,  ob  er  eine  erethi- 
sche oder  torpide  Constitution  vor  sich  hat 

a.  Bei  kräftigen,  wohlgenährten  Individuen,  die  eine  reichliche, 
üppige  Lebeosweise  führen,  beginnenden  Stasen  im  Unterleibe  und  den 
damit  in  Verbindung  stehenden  Erscheinungen,  Trägheit  der  Digestion, 
Völle  und  Druck  in  der  Magengegend,  Stuhl  Verstopfung,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  Schwindel,  Ohrensausen  u.  s.  w.,  wo  ein  stärkeres 
Purgiren  erforderlich  ist  und  eine  kräftige  Stoffinetamorphose  ertra- 
gen wird,  oder  wo  noch  keine  materiellen  Veränderungen  in  den  für 
den  Stoffumsatz  wichtigen  Organen,  wie  Magen,  Leber,  Lungen,  vor 
sich  gegangen  sind,  lasse  man  zu  Hause  kleine  Dosen  der  versandten 
Bitterwasser  trinken.  Stark  purgirende  Dosen  sind  in  solchen  Fäl- 
len schädlich,  indem  durch  die  blosse  Entleerung  des  Darmkanals  nur 
dem  von  der  Verstopfung  herrührenden  Symptomencomplexe  abgehol- 
fen, aber  die  Ursache  derselben,  die  Ueberfüllung  des  Pfortadersystems 
mit  KohlenstofFhydraten,  nicht  beseitigt  wird ;  gewöhnlich  kehrt  die  Ver- 
stopfung immer  hartnäckiger  wieder.  Dies  gilt  von  allen  auflösenden 
Mineralwassem. 

Zu  den  mildesten,  welches  die  geringste  Menge  an  Glauber-  und 
Bittersalz  enthält,  gehört  die  Galthofer  BUterqnelle,  welche  bei 
Seelowitz,  in  der  Nähe  von  Brunn,  entspringt  Nach  der  Analyse  des 
Prof.  Osnaghi  vom  Jahre  1855  sind  in  16  Unzen  folgende  Bestand- 
theile  enthalten: 

Schwefelsaares  Natron  38,678  Gran. 

Schwefelsanre  Ma^esia  57,583 

Schwefelsaures  Elali  1,894 

Schwefelsanre  Kalkerde  6,414 

Schwefelsaures  Ammoniak  0,133 

Chlomatrinm  2,382 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  2,216 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  1,029 
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KieseUäare  0,393  Gran. 

Thonerde  mit  Spuren  von  Eisen- 
oxyd und  Phosphorsänre  0,078 


Summa     110,800  Gran. 
Temperatur  -{-   10,4<^  R. 

Ein  bis  Ewei  ßecher  taglich  werden  von  den  reizbarsten  Personen, 
selbst  Ton  Kindern  gut  vertragen. 

Hier  bewahrt  sich  ferner  das  Saidschatier  Bitterwasser,  wel- 
ches besonders  durch  seinen  grossen  Oehalt  an  salpetersanrer  Magnesia 
antiphlogistisch,  knhlend  und  gelind  diaretisch  wirkt. 

SaMselilltx  liegt  in  ßohmen,  2  Standen  von  Bilin;  das  Wasser 

kommt  in   etwa  20  Quellen  £u  Tage   und   hat   eine  Temperatur  von 

iSIf**  R.     Nach  der  von  Berzelius  im  Jahre  1839  vorgenommenen 

Analyse  enthält  der  Hauptbrunnen  folgende  Bestandtheile : 

Schwefelsaure  Magnesia  84,1666  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  46,8109 

Salpetersaure  Magnesia  25,1715 

Kohlensaure  Magnesia  4,9858 

Qaellsaure  Magnesia  1,0667 

Schwefelsaure  Kalkerde  10,0776 

Schwefelsaures  Kali  4,0965 

Chlormagnesinm  2,1696 
Kohlensaures  Eisen-  und  Mangan - 

oxydul  0,0192 

Kieselerde  0,0360 

Jodmagnesium  0,0368 
Spuren  vom  Brommagnesium  und  Fluor. 

Summa     178,6282  Gran, 
und  eine  geringe  Menge  freier  Kohlensaure. 

Man  lasse  Abends  ein  Glas  trinken  und  am  nächsten  Morgen  nach- 
tem  2  bis  3  Glaser  in  Zwischenräumen  Ton  10  bis  15  Minuten,  wobei 
die  Abendportion,  als  auf  losendes  Mittel,  die  gewünschten  Ausleerun- 
gen vorbereitet  und  in  der  Bettwärme  sehr  gut  verdaut  wird,  ohne  die 
Nachtruhe  im  mindesten  eu  stören,  dagegen  die  Wirkung  am  Morgen 
schneller  erfolgt  Allmälig  steigt  man  Abends  auf  2  Gläser,  Morgens 
bis  auf  3,  4,  selbst  6  Gläser.  —  In  kleineren  Gaben  zu  1  bis  2  Gläser 
Morgens  und  Abends  längere  Zeit  fortgebraucht,  kann  man  es  selbst 
im  Winter  trinken  lassen. 

Während  der  Kur  und  nach  derselben  ist  aber  eine  strenge  Diät 
nothwendig.  Jedes  auch  nur  relative  Debermaass  von  Nahrung  muss 
vermieden,  die  Spirituosen  Getränke  untersagt  und  vorzugsweise  fleis- 
sige  Bewegung  in  freier  Luft  empfohlen  werden.  Alle  reichlich  koh- 
lensto£fhaltigen,  fetten  Speisen  sind  zu  vermeiden,  die  Nahrung  bestehe 
bloss  aus  weissem  Fleisch  mit  Gemüse  gemischt 

Weniger  geeignet  zu  einer  selbstständigen»  länger  fortgesets- 
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ten  Kür  ist  das  PSllDaer  Bitterwasser,  well  es  wegen  seines  gros- 
seren Oehalts  an  Salsen,  besonders  an  Olaubersalx,  den  Magen  weh 
eher  belästigt  und  daher  catarrhalische  A£fectionen  der  Magen-  and 
Dannschleimhaut  hervorruft  Dagegen  leistet  es  in  kleinen  Dosen  ne- 
ben anderen  auflösenden  Quellen,  wie  denen  von  Karlsbad,  Marien- 
bad, Franxenxbad,  Salxbrunn  u.  s.  w.,  als  Beihülfe  gebraucht,  wenn  die- 
selben nicht  kräftig  genug  auf  den  Darm  ableiten,  treffliche  Dienste; 
es  verdient  vor  dem  Saidschntaeer  den  Vorzug,  wo  es  nur  darauf  an- 
kommt, schnell  und  kräftig  auszuleeren  und  den  Torpor  in  den  Func* 
tionen  des  Darmkanals  zu  beseitigen. 

PAllMa  liegt  in  der  I<9ähe  von  Saidschütz  bei  Brix.    Das  Wasser 
kommt  in  7  Quellen  zu  Tage  und  enthält  nach  Struve  in  16  Unzen: 


Schwefelsaares  Natron 

123,800  Gran. 

SchwefelBanres  Kali 

4,600      - 

SchwefelMore  Kalkerde 

2,600      -      ^ 

^SchwefelMore  Magnesia 

93,086       - 

Chlormagnesinm 

16,666       • 

Kohlensaure  Magnesia 

6,406 

Kohlensaore  Kalkerde 

0,770      - 

Basisch  phosphorsanre  Kalkerde 

0,003       - 

Kieselerde 

0,176       - 

Snmma    248,307  Gran. 

'  In  100  K.  Z.  Wasser  sind  6,939  K.  Z.  Kohlensäure  enthalten. 
Bei  längerem  Gebrauche  ist  es  am  zweckmässigsten,  Morgens  und 
Abends  ein  Glas  trinken  zu  lassen. 

Analog  zusammengesetzt,  in  denselben  Fällen  und  auf  gleidie 
Weise  zu  verordnen,  ist  das  Bitterwasser  von  iTandta,  einem  Dorfe 
im  Banate,  4  Stunden  von  Temeswar  gelegen.  Das  Wasser  ist  klar 
und  schmeckt  salzig- bitter;  bereits  werden  60,000  Flaschen  davon  ver* 
sandt  und  in  den  Hospitälern  zu  Wien  und  Pest  vielfach  Anwendnng 
davon  gemacht 

Nach  Dr.  Ragsky's  im  Jahre  1853  angestellten  Analyse  enthält 
es  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  117,343  Gran 

Schwefelsaares  Kali  0,112 

Schwefelsaure  Kalkerde  25,997 

Kohlensaure  Kalkerde  2,302 

Kohlensaure  Magnesia  0,209 

Salpetersaare  Magnesia  2,864 

Chlormagneelom  14,609 

Phosphorsaares  Eisenoxydul  0,008 

Humnsartiger  Eztractivstoff  1,131 

Kieselerde  0,184      - 

Samma     164,759  Gran. 
Freie  Kohlensaure  4,4  K.  Z. 
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Dem  Saidschutzer  ßitterwasser  nähert  sich  das  von  Gran  in  Uo- 
gam;  die  Quellen  entspringen  am  rechten  Ufer  der  Donan  und  die 
stärkste  enthalt  in«  16  Unzen:  718  Gran  schwefelsaure  Magnesia.  ^  4 
bis  8  Unzen  reichen  hin,  reichliche  Stuhlentleerangen  zu  bewirken. 

Sind  aber  Magen-  oder  Darmcatarrhe  vorhanden,  soll  die  normale 
Thätigkeit  der  Schleimbaut  wieder  hergestellt  werden,  will  man  über- 
haupt auf  die  Schleimabsonderung  im  Allgemeinen  bei  Vorhandensein 
von  Bronchialcatarrhen,  Leucorrhoe  u.  dgl.  einwirken  und  die  normale 
Thätigkeit  wieder  herstellen,  so  verdienen  die  Bitterwasser,  welche 
gleichzeitig  Kochsalz  enthalten,  den  Vorzug;  so  das  von  Frlediriclifl* 
hall  (s.  S  123)  und  ;tlap  (s.  S.  124)  und  das  Rlsslnffer,  welches 
nach  Liebig 's  Analyse  in  1  Pfiinde  folgende  Bestandtheile  enthält: 

Schwefelsaures  Natron  46,5  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia  39,5 

Cblomatrium  61,1 

Chlormagnesium  30,2 

Chlorammonium  0,023     - 

Chlorlithium  0,0960  - 

Brommagnesium,  schwefelsaure,  kohlen- 
saure Kalkerde  und  Magnesia. 

Kohlensäure  5,9  K.  Z. 

Die  schwefelsauren  Salze  bewirken  zwar  eine  stärkere  Ansammlong 
von  Flüssigkeit  im  Darmkanal,  da  sie  aber  wegen  ihres  geringeren 
Diffusionsvermogens  nur  in  geringer  Menge  vom  Blute  aufgenommen 
werden  und  keinen  Bestandtheil  desselben  bilden,  so  beschränkt  sich 
ihre  therapeutische  Wirkung  auf  die  Entleerung  der  im  Darme  ange- 
sammelten Faecalstoffe,  und  ein  längerer  Gebrauch  stört  die  Verdauung. 
Das  Kochsalz  dagegen,  welches  einen  integrirenden  Bestandtheil  des 
Blutes  ausmacht,  gelangt  auch  wegen  seines  stärkeren  Di£fusionsver- 
mogens  in  das  Blut,  vermehrt  dessen  Kochsalzgehalt,  was  für  d  e  Bil- 
dung und  Rückbildung  von  normalen  und  abnormen  transudatorischen 
Verhältnissen  im  Korper  überhaupt  für  den  Stoflfwechsel  nach  allen 
Richtungen  hin  von  bedeutendem  Einflüsse  ist  Wir  sehen,  dass  der 
Kochsalzgehalt  im  Urin  bedeutend  vermehrt  wird  und  alle  Schleimhänte 
zu  einer  gesteigerten  Secretion  angeregt  werden.  —  Die  nachtheiligen 
Folgen  der  einseitigen  Wirkung  des  Kochsalzes  werden  aber  durch  die 
verhältnissmässige  Mischung  der  Chlorsalze  mit  den  schwefelsauren 
aufgehoben,  so  dass  also  das  Kissinger  und  Friedrichshai  1er  Wasser 
Monate  hindurch  ohne  Nacbtheil  getrunken  werden  können. 

Besonders  indicirt  sind  sie  bei  robusten  und  plethorischen  Indivi- 
duen, welche  an  Congestionen  nach  dem  Gehirn  und  den  Lungen 
leiden,  ferner  bei  Individuen  mit  sanguinisch  nervösem  Temperament 
nnd   gracilem  Korperbau,   hartnäckiger  Verstopfang  und  Atonie   der 
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Unterleibsorgane ,  wo  der  kohleDsäarehaltige  Ragocti  nicht  hinreichend 
auf  den  Darmkanal  wirkt  and  Eingenommenheit  des  Kopfes,  allgemeine 
Aufregung,  Mattigkeit  und  Abspannung  herTorruft. 

Bei  Magencatarrhen  sind  auch  das  kohlensaure  Bitterwasser 
(Meyer'sches)  oder  das  doppelt  kohlensaure  Magnesiawasser 
in  dem  Maasse,  dass  täglich  1  bis  2  breiige  Stuhlentleerungen  erfolgen, 
Torzuziehen. 

In  solchen  Fällen  eignet  sich  auch  eine  Traabenl&ar,  indem  der 
Traubensaft  einerseits  die  Thätigkeit  der  Leber  steigert,  denn  da  die 
Bereitung  der  Galle  Torzugsweise  aus  stickstofffreien  Nahrungsmitteln, 
Amylum,  Zucker  und  Fett  hervorgeht,  so  müssen  diese  Stoffe,  dem 
Körper  methodisch  zugeführt,  die  Function  dieses  Organes  erhöhen, 
aber  auch  die  Darmsecretion  befordert  und  breiige  Stuhlentleerungen 
hervorruft  Die  Kur  lässt  man  gewöhnlich  mit  1  bis  2  Pfund  Trauben 
beginnen  und  steigt  täglich  um  ein  halbes  Pfund,  bis  die  Quantität  er- 
reicht ist,  welche  dem  vorgeschriebenen  Zwecke  entspricht.  Diese  wird 
dann  je  nach  Erforderniss  kürzere  oder  längere  Zeit  fortgebraucht. 
Mehr  als  8  bis  9  I^und  werden  wohl  nie  genossen. 

Die  Vertheilung  der  zum  täglichen  Gebrauche  bestimmten  Portion 
auf  die  einzelnen  Tageszeiten  geschieht  am  zweckmässigsten  in  der 
Weise,  dass  das  eine  Drittheil  Morgens  nüchtern  zwischen  6  und  8  Uhr 
während  des  Promenirens,  wo  möglich  im  Freien  genossen,  darauf 
ein  leichtes  Frühstück,  aus  Thee,  Cacao  oder  einer  Suppe  mit  etwas 
Weissbrod  bestehend,  genommen,  hierauf  um  12J;  Uhr  das  zweite 
Drittheil  und  nach  einer  halbstündigen  Pause  das  Mittagessen  einge- 
nommen wird,  welches  ebenfalls  einfach  und  dem  individuellen  Falle 
angepasst  sein  muss.  Erst  mindestens  3  Stunden  nach  dem  Mittagessen 
findet  der  Genuss  der  letzteren  Portion  statt  und  Abends  ist  nur  eine 
leichte  Speise  gestattet.  —  Da  solche  Kranke  meist  eine  sehr  nahrhafte 
Diät  geführt,  viel  Spirituosa  getrunken  haben,  so  ist  der  Fleischgenuss 
zu  beschränken  und  eine  magere  Kost  vorzuschreiben,  und  zum  Ge- 
tränk nur  reines  Wasser  zu  gestatten.  Nur  wenn  der  Organismus  zu 
sehr  geschwächt  sein  sollte,  darf  die  Diät  nicht  zu  sehr  beschränkt 
werden. 

Zu  methodischen  Brunnenkuren  eignet  sich  in  solchen  Fällen  ganz 
besonders  der  Kreuzbrnnnen  in  Ularlenbad,  welcher  den  Bitter- 
wassem in  gewissem  Sinne  analog  wirkt,  nur  dass  hier  noch  zwei  wich- 
tige Factoren  hinzutreten,  das  kohlensaure  Natron,  welches  die  regres- 
sive Stoffmetamorphose  befordert  und  die  Kohlensäure,  welche  die  Cir- 
culation  des  Blutes  beschleunigt 

Der  Kurort  liegt  im  Pilsener  Kreise  des  Königreichs  Böhmen  in 
einem  Seitenthale  des  Königswarter  Gebirges,  5  Meilen  von  Karlsbad 
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eDtfernt,  1912  Wiener  Fuss  aber  dem  Meeresspiegel.  Oegen  Snden  frei 
und  offen,  ist  er  von  allen  anderen  Seiten  von  bewaldeten  Bergen  um* 
geben,  so  dass  die  West-,  Ost-  und  Nordwinde  nicht  einsodringen  ver- 
mögen. Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist  6*  R.  Erst  seit  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  ist  der  Kurort  nach  und  nach  in  einer  solchen  Blnthe 
gelangt,  dass  er  jetzt  zu  den  besuchtesten  der  ganxen  Erde  gezählt 
werden  kann. 

Die  Quelle  Ton  einer  Temperatur  von  9^^  R.  kommt,  wie  der  Fer* 
dinandsbrunnen,  aus  halb  verwittertem  porphyrartigem  Oranit  hervor, 
während  die  übrigen  Quellen  im  Moorboden  entspringen,  und  enthält 
nach  Dr.  Ragsky's  Analyse  vom  Jahre  1859  jn  16  Unzen  (7680  Oran) 
folgende  Bestandtheile: 

Schwefelsaures  Natron  3S,040  Gran. 

Schwefelsaures  Kali  0,401 

Chlomatrinm  13,065 

Kohlensaures  Natron  9,024 

Kohlensaurep  Lithion  0,036 

Kohlensaure  Kalkerde  3,990 

Kohlensaure  Strontianerde  0,006 

Kohlensaure  Magnesia  3,332 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  0,270 

Kohlensaures  Manganoxydul  -  0,024 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde  0,038 

Basisch  phosphorsanre  Kalkerde  0,014 

Kieselerde  0,630 

Spuren  von  Brom-,  Fluor-,  Quell- 
säure- und  Quellsatzsaurever- 
bindungen  und  lösliche  orga» 
nische  Materie  nebst  Verlust 0,056 

Summa     68,920  Gran. 
Freie  und  an  Bicarbonaten  gebun- 
dene Kohlensäure  15,117 


84,043  Gran. 
15,117  Gran  Kohlensäure  es  30,73  Wien.  K.  Z.  bei  0«   und  760  Mmtr.  Baro- 
meterstand; folglich  enthalten  1090  VoL  des  Wassers  1007,7  Vol.  Kohlensaore. 

Man  lässt  die  Kur  mit  2,  3  his  4  Gläsern  beginnen  und  das  Wasser 
entweder  kalt,  oder  mit  etwas  erwärmter  Milch  oder  erwärmtem  Mine« 
ralwasser  vermischt,  je  oach  dem  Erfordernisse,  trinken.  Selten  sind 
mehr  als  6  Gläser  erforderlich.  In  manchen  Fällen  ist  auch  das  Trinken 
am  Abend  zu  empfehlen  (zwischen  5  und  7  Uhr) ,  doch  darf  dann  ge- 
wohnlich höchstens  nur  die  Hälfte  der  zur  Morgenkur  erforderlichen 
Anzahl  Gläser  gestattet  werden.  Erfolgen  danach  wiederum  Stuhlana- 
leerungen  und  wird  der  Schlaf  dadurch  gestört,  so  ist  die  Trinkkur 
am  Abend  zu  untersagen. 

ßadeärzte  sind:  Dr.  Opitz,  Dr.  Frankl,  Dr.  L.  Herzig,  Dr. 
Schneider,  Dr.  Lucka,  Dr.  David,  Dt,  Wolfner,  Dr.  A.  Hersig, 
Or.  Kisch,  DI^  Porges. 
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Literfttnr:    Eratimann,   Dr.   £.,  Der   Kurort  ICarienbad   und   seine   Umge- 
boDgen.    ö.  AofL    Prag  1862. 

Bei  iDdiTidaen.  Ton  mehr  schwächlicher  GoDStitution  und  grosser 
Reizbarkeit,  die  eine  sitzende  Lebensweise  zu  fahren  genöthigt  (Ge- 
lehrte and  Oeschäftsleate)  mit  fahler,  gelblicher  Gesichtsfarbe,  gelb- 
licher Färbang  der  GonjanctiTa,  trägem  Stahlgange,  Aaftreibong  der 
Lebergegend,  wo  der  Ereazbrannen  wegen  seiner  stark  pargirenden 
Wirkung  noch  mehr  schwächen  und  die  Irritabilität  steigern  wurde, 
Gongest! vzustände  nach  dem  Gehirn  und  die  Stasen  in  den  Unter- 
leibsorganen aber  ein  eisenhaltiges  Mineralwasser  verbieten,  leistet 
die  Salzquelle  Ton  Fransensbadi  (s.  8.  42)  treflPliche  Dienste. 
4,  6  bis  8  Gläser  bis  zur  gehörigen  Wirkung  auf  den  Darmkanal  fuhren 
bald  eine  Veränderung  im  Zustande  herbei. 

Der  Wirkung  nach  steht  der  Salzquelle  sehr  nahe  und  hält  die 
Mitte  zwischen  dieser  und  der  Franzensquelle  der  kalte  Sprudel;  er 
passt  mehr  bei  reizlosen,  schlaffen,  phlegmatischen  Gonstitutionen  in 
Folge  seiner  stärker  auflosenden  Bestandtheile.  Bei  seiner  Anwendung 
ist  aber  mehr  Vorsicht  erforderlich  nnd  in  manchen  Fällen  ist  es  sogar 
rathsam,  beim  Trinken  einen  Theil  der  Kohlensäure  entweichen  zu 
lassen. 

Er  wird  ebenfalls  zu  3,  4,  6  Gläsern  und  oft  in  noch  grosseren 
Quantitäten  getranken. 

An  diese  Quellen  reihen  sich  die  alcalischen  Säaerlinge  zu  Sala- 
brann  (s.  S.  277),  die  man  ebenfalls  in  den  Fällen  zu  wählen  hat, 
wo  der  Krenzbrannen  zu  energisch  wirken  wurde,  zumal  wenn  mit 
der  Störung  in  den  Functionen  der  Digestionsorgane  catarrhalische  Af- 
fectionen  der  Bronchialschleimhaut,  asthmatische  Beschwerden  verbunden 
sind.  Hier  ist  d^r  Muhlbrunnen  ganz  an  seiner  Stelle,  und  man  lasse 
ihn  mit  Molken  versetzt  trinken ,  wenn  zugleich  die  Ernährung  sehr  ge- 
litten hat,  und  es  sich  um  Milderung  von  Reizzuständen  handelt;  der 
Oberbrunnen  ist  dann  vorzuziehen,  wenn  noch  congestive  Erschei- 
nungen nach  dem  Gehirn  und  den  Respirationsorganen  sich  kundgeben. 

Es  herrscht  im  Allgemeinen  die  Ansicht,  dass  nach  einer  soge- 
nannten auflösenden  Brunnenkur  ein  stärkendes  eisenhaltiges  Wasser 
einige  Wochen  hindurch  als  Nachkur  getrunken  werden  müsse;  aber 
die  alcalischen  und  alcalisch  -salinischen  Wässer  schwächen  keinesweges, 
vielmehr  habe  ich  Kranke  mit  gesunkenrr  Energie,  bei  denen  die  Er* 
näbrung  ganz  darniederlag,  naeh  einem  mehrwochentlichen  Gebrauche 
derselben  ihre  früheren  Kräfte  wiedererlangen  und  die  ReproductioD 
schnell  sich  steigern  sehen,  sobald  die  Digestionsorgane  wieder  ihre 
Q^^nnctioneii  auf  noinude  Welse  verrichten  konnten.    Sollten  sieh  aber 
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solche  Kranke  auch  aogegriffen  fnhlen,  so  mache  man  sie  darauf  auf- 
merksam, dass  diese  Schwäche  sich  bei  fortgesetzter  strenger^  Diät  nnd 
geregelter  Lebensweise  Ton  selbst  verlieren  wird.  Man  kann  ihnen 
aber  auch  rathen,  ehe  sie  nach  Hanse  zn  ihren  gewohnten  Geschäften 
zurückkehren,  eine  Reise  in  die  Hochgebirge  Baierns,  Tirols,  der 
Schweiz  zu  unternehmen  oder  sich  längere  Zeit  an  der  Seekuste  auf- 
zuhalten, wo  die  reine,  stärkende,  belebende  Luft  ihren  Organismus 
und  die  Verdanungsorgane  bald  kräftigen  wird.  Doch  warne  man  sie 
vor  anstrengenden  Reisen  und  beschwerlichen  Gebirgspartieen. 

Nur  wenn  eine  Combination  der  Stasen  in  den  Unterleibsorganen 
mit  Zuständen  vorhanden,  die  eine  stärkende  Behandlung  erfordern, 
wie  eine  bedeutende  Atonie  der  Mnskelhaut  des  Magens  und  Darm- 
kanals, eine  beträchtliche  Anaemie  in  Folge  gesunkener  Assimilation, 
profuser  Haemorrhoidaiblutungen,  Menorrhagieen,  ein  hoher  Grad  von 
Reizbarkeit  des  Nervensystems,  erscheint  es  rathsam,  einen  Eisen- 
säuerling oder  ein  mildes  Stahl wass er  zu  verordnen. 

Kranke,  die  den  Kreuzbrunnen  in  Iflarlenbadi  getrunken,  lasse 
man  einige  Zeit  hindurch  die  dort  entspringenden  Eisensäuerlinge, 
den  Carolinen-  oder  Ambrosiusbrunnen  trinken,  welche  nach 
Prof.  Ragsky's  Analyse  vom  Jahre  1861  folgende  Bestandtheile  in  16 
Unzen  enthalten: 


Carolinen- 

Ambrodiuh 

brunnen. 

hmnnen. 

Scbwefelsanres  Natron 

2,7S57 

Gran. 

1,4551  Gran. 

Schwefelsaares  Kali 

0,0122 

- 

— 

Chlomatrium 

0,8443 

Gran. 

0,3836  Gran. 

Kohlensaures  Natron 

1,9637 

- 

0,7365       - 

Kohlensaures  Lithion 

0,0040 

•  • 

—m 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,5566 

- 

0,8624       - 

Kohlensaure  Magnesia 

•     1,3946 

» 

0.8481       - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,3106 

- 

0,3377       - 

Kohlensaures  Manganoxydal 

0,0283 

- 

0,0226       - 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde 

0,0125 

- 

0,0103       - 

Kieselerde 

0,5360 

- 

0,3612       - 

Losliche  organische  Materie 

0,1313 

- 

1    0,0125       - 

Sparen  von  Fluor  nebst  Verlast 

0,0485 

- 

Summa  der  festen  Bestandtheile 

11,6282 

Gran. 

6,0264  Gran. 

Freie  und  halbgebundene  Koh- 

lensäure 

16,6370 

- 

15,8470       - 

• 

oder  bei  0^  und  dem  Normal- 

barometerstand 

33,70  K.  Z. 

36,94  K.  Z. 

Temperatur 

+  6,6« 

a 

+  60  R 

Oder  man  sende  sie  nach  FranBensbad,  wo  sie  3  bis  4  Wo- 
chen hindurch  die  Franzensquelle  trinken  nnd  Bäder  ans  der  Lai- 
senqnelle  nehmen  mögen  (s.  8.43).  Kranke,  die  den  Oberbmn- 
nen  in  Salsbrunn  gebraucht,  sende  man  nach  Altmmmmmw  (a.  8.  23) 
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Etxt  FortoetBang  der  Kar.    Aach  hier  sind  die  Bader  vorEogsweise  an- 
Buempfehlen. 

b.  In  denjenigen  Fällen  von  Stasen  in  den  Unterleibsorganen ,  in 
weichen  durch  zn  reichliche  Darmsecretion  eine  Schwächung  des  Kor- 
pers zu  befurchten  steht,  die  Individuen  reizbar  und  nicht  sely:  kräftig 
sind',  die  abnorme  Secretion  der  Schleimhäute  vorzugsweise  verbessert 
werden  soll,  oder  eine  scrop hui  ose  Basis  vorbanden,  wähle  man  den 
Ragoczi  in  Rlsslnsen  (s.  S.  129)  oder  den  Elisabethbrunnen  in 
Hombars  (s.  S.  288),  und  zwar  ersteren  bei  Individuen,  die  zu  Con- 
gestionen  geneigt  sind,  weil  der  letztere  wegen  seines  grosseren  Ge- 
halts an  Eisen  und  Kohlensäure  leichter  aufregt.  —  An  beiden  Orten 
ist  gleichzeitig  der  Gebrauch  der  Bäder  anzurathen  zu  25  — 27<>  R.  — 
Die  Kranken  dürfen  jedoch  nie  so  viel  trinken,  dass  wässrige  Stühle 
erfolgen.  —  Nach  dem  Gebrauche  des  Ragoczi  kann  man  zur  Nachkur 
die  Stahlquelle  in  Bocklet  oder  BrArkeiiaa  trinken  lassen;  in 
Homburg  nach  einigen  Wochen  zum  Gebrauche  des  Luisenbrun- 
nens oder  bei  einem  hohen  Grade  von  Anaemie  oder  Schwäche  selbst 
des  Stahlbrunnens  übergehen. 

Der  Luisenbrunnen  in  Homburg,  welcher  sich  von  den  anderen 
daselbst  entspringenden  Quellen  durch  den  gänzlichen  Mangel  des  Chlor- 
calciums  "und  die  bedeutend  geringere  Menge  des  Chlormagnesiums  un- 
terscheidet, ist  reich  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  an  Kohlensäure, 
wodurch  das  Wasser  leicht  verdaulich  wird;  Verstopfung  tritt  nur  sehr 
selten  ein.  ^ 

Nach  der  Analyse  von  Fresenius  (1859)  enthält  er  in  einem 
Pfunde  (7680  Gran) : 


Chlomatrinm 

23,82958  Gran. 

Chlorkaliam 

0,68552 

- 

Chlorammoninm 

0,07196 

- 

Chlorma^esinm 

0,64512 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,26910 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,98834 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

5,14202 

. 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,00768 

- 

Kohlensaure  Baryterde 

0,00138 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,33939 

- 

Kohlensaures  Manganozydul 

0,01425 

- 

Saeselsänre 

0,15437 

- 

Summa 

32,14871 

Gran. 

Kohlensäure  mit  den  Carbonaten 

zu  Bicarbonaten  verbunden 

2,91463 

« 

Völlig  freie  Kohlensaure 

14,53426 

-     oder  32  K  Z. 

Schwefelwasserstoff 

0,01121 

- 

c    Es  giebt  aber  auch  Fälle,  wo  man  die  eisenhaltigen  alca- 
liachen  Siaerlinge  von  Anfang  an  verordnen  mass,  nämlich  wenn 
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ein  mehr  belebendes,  reiEendes,  Btimnlirendes,  aber  anch  sogleich  knh* 
lendes  und  die  8e-  und  Excretionen  beförderndes  Wasser  erforderlieh 
ist  und  zwar  bei  mehr  gesunkener  Digestionskraft,  mangelhafter  Oal- 
lenbereitong,  Trägheit  des  Stahlgangs,  wo  wir  es  mit  einer  vorwiegend 
schwächlichen  Constitution,  krankhafter  Reizbarkeit  zu  thun  haben  und 
psychische  Afiecte  oder  anhaltende  geistige  Anstrengungen  das  Uebei 
herbeigeführt  haben.  Daher  leisten  diese  Quellen  bei  Gelehrten  nnd 
Geschäftsmännern,  bei  denen  sitzende  Lebensweise  bei  nahrhafter  Kost 
nnd  alcoholischen  Getränken  zur  Hyperaemie  Anlass  gab,  die  treflflich* 
Bten  Dienste,  während  reine  Eisenwasser  zu  erhitzend  und  aufregend 
sein  wurden. 

Zu  den  Quellen,  unter  welchen  der  Arzt  seine  Wahl  treffen  kann, 
gehören : 

1 .  Die  Franzensquelle  in  Franscnsbad,  wo  die  auf  losende 
und  schwächende  Wirkung  durch  die  gleichzeitige  stärkende  Eigen- 
schaft des  Eisens  modificirt  und  theilweise  neutralisirt  wird.  Der  reiche 
Gehalt  an  Kohlensäure  wirkt  gleichfalls  reizend,  belebt  das  Gefäss-  und 
Neryensystem  und  trägt  zur  leichten  Verdaulichkeit  des  Eisens  am  mei- 
sten bei. 

Mit  der  Trinkkur  sind  hier  die  sehr  wirksamen  Bäder  aus  der 
Lnisenquelle,  dem  kalten  Sprudel,  selbst  Moorbäder  bei  sehr 
torpiden  Individuen  und  einem  allgemeinen  Schwächezustande  zu  ver- 
binden. 

2.  Die  Wiesenquelle  in  Fransensbad  (s.  S.  42),  der  stark 
natronhaltigen  Salzquelle  und  dem  Sprudel  sich  nähernd,  wirkt  bei  be- 
deutender Hyperaemie  der  Leber  und  abnormer  Gallensecretion  um  so 
eingreifender,  je  weniger  diese  Wirkung  durch  einen  stärkeren  Gehalt 
an  Kohlensäure  beeinträchtigt  wird.  Jedoch  kann  die  schwächende 
Wirkung  des  kohlensauren  Natrons  wegen  des  grosseren  Eisengehalts 
nicht  hervortreten,  und  es  eignet  sich  die  Quelle  daher  einmal  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  eine  sehr  bedeutende  Stase  in  den  Gefässen  des 
Pfortadersystems  stattfindet,  durch  welche  ein  Torpor  in  allen  drusigen 
Apparaten  erzeugt  wird,  dann  wegen  ihres  geringen  Gehalts  an  Koh- 
lensäure, wodurch  auch  die  auflösenden  Salze  um  so  kräftiger  ihre,  die 
Secrctionsthätigkeit  befordernde  Wirkung  entfalten  können,  bei  den 
Kranken,  die  zu  Congestionen  nach  dem  Gehirn  und  den  Lungen  ge- 
neigt sind,  welche  beim  Gebrauche  der  Franzensquelle  leicht  hervor- 
gerufen wurden. 

Man  lasse  3  bis  4  Becher  trinken,  die  reichliche  Stuhlentleerungen 
bewirken,  und  allmälig  steigen.  Niemals  ist  ein  Zusatz  von  Karlsbader 
Salz  erforderlich,  den  die  anderen  Quellen  oft  erheischen.  Auch  hier 
sind  die  Bäder  nicht  zu  vernachlässigen. 
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3.  Die  Quellen  eq  Elster  (s.  S.  44).  Man  laase  die  Saliquelle 
trinken,  wenn  stark  anf  den  Darmkanal  eingewirkt  werden  soll  und  die 
anaemiBchen  Erscheinungen  surncktreCen ;  bei  vorwiegender  Anaemie 
aber  und  wenn  der  Schwächeiustand  des  Korpers  einen  höheren  Orad 
erreicht«  sind  die  Marien-  und  Albertsqnelle  vorsuziehen.  Stark 
aufregend  und  daher  bei  Hyperaemie  der  Leber  su  meiden  sind  die 
Oas-  und  Moritsquelle. 

4  Die  Quellen  zu  Roliitaicli  in  der  Steiermark,  in  einer  höchst 
fruchtbaren  und  lieblichen  Gegend,  nicht  weit  von  Gilli,  drei  Stunden 
▼on  der  Eisenbahn  entfernt  gelegen.  Es  entspringen  hier  fünf  Quellen 
von  fast  gleicher  Mischung,  die  reich  an  Glaubersalz  sind  und  daher 
der  Franzensquelle  vorgezogen  zu  werden  verdienen,  wenn  eine  grosse 
Trägheit  des  Darmkanals  su  beseitigen  ist.  Der  Tempel  brunnen,  der 
nur  innerlich  gebraucht  wird,  während  die  anderen  Quellen  zu  Badern 
benutzt  werden,  enthält  nach  Schrotter  in  16  Unzen: 


Schwefelsanref  Natron 

15,546  Gran. 

Kohlensaurei  Natron 

5,839       • 

Kohlensaore  Kalkerde 

11,874       • 

Kohlensaure  Magnetia 

9,931       - 

Kohlensaores  Euenozydnl 

0,096       - 

Chlomatriom 

0,726       - 

Kieselerde 

0,146       - 

Tbonerde 

0,034       • 

Snmma    44,191  6rao. 
Kohlensäure  anf  100  K.  Z.  51  K.  Z. 

Temperatur  +  Ijb  bis  9<>  R. 

Der  bedeutende  Gehalt  an  Eisen  wird  durch  den  gleich  grossen  an 
Glaubersalz,  mit  seiner  höchst  temperirenden  Wirkung  neutralisirt,  und 
die  starken  erregenden  Wirkungen  durften  dann  bloss  der  Kohlensäure 
zuzuschreiben  sein. 

Die,  eine  Stunde  von  dem  Kurorte  entspringende  Ferdinands- 
quelle von  einer  Temperatur  von  7,2"  B.,  enthält  nach  l^t.  Kauer's 
Analyse  in  einem  Civilpfunde  (7680  Gr.): 

Kohlensaores  Natron  4,009  Gran. 

Kohlensaore  Magnesia  2,975 

Kohlensanre  Kalkerde  5,650 

Kohlensanrcs  Eisenoxydnl  0,118 

Sdiwelelsanres  Natron  5,607 

8diwefelsanres  KaK  0,413 

Chlomatriom  0^69 

Tbonerde  0,023 

0,197       - 


Fixer  Rifirftand     19^61  Gran. 
Gebaadene  Kohlensaore  11,724 

Freie  KohleMiore  16,979 

in  100  Yolomina  Wasser  sind  81,8  Volom.  Kohlensaore  ond 
18,2  YoL  Sdekstoff 
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Während  die  Enrzeit  in  Frans ensbad  nur  Ton  Juni  bis  Angnst 
wahrt,  kann  man  diese  Quellen  von  Mai  bis  September  gebrauchen 
lassen,  so  angenehm  ist  das  den  Buchen-  und  Eichen  wuchs  begün- 
stigende, dem  italienischen  gleichende  Klima.  —  Da  sich  hier  alljährlich 
sehr  Tiele  österreichische  Familien  aus  den  höheren  Beamtenkreisen 
eiuEufinden  pflegen,  auch  der  Adel  den  Kurort  stark  besucht,  so  ist  für 
Wohnungen  und  Unterhaltung  hinlänglich  Sorge  getragen.  Das  Leben 
ist  nicht  th euer.  —  Die  nächste  Eisenbahnstation  der  Wien-Triester  Bahn 
ist  Pöltschach,  tou  wo  Posten  und  Stellwagen  nach  dem  Kurorte 
gehen.  —  Wer  nachher  noch  ein  Seebad  gebrauchen  soll,  den  sende 
man  nach  Triest,  welches  sehr  leicht  su  erreichen  ist.  ->  Badeärzte 
sind  Dr.  Sock,  Dr.  Fröhlich. 

5.  Die  Quellen  zu  FAred,  in  Ungarn,  am  Ufer  des  Plattensee's, 
14i  M^en  sud westlich  von  Pest  entfernt,  in  einer  der  schönsten  Ge- 
genden Ungarns  gelegen,  mit  sehr  mildem  Klima.  Es  sind  drei  Quel- 
len vorhanden,  von  denen  zwei  zum  Trinken,  eine  zum  Baden  benatzt 
wird. 

Die  Franz-Josephs-  (Trink-)  Quelle  enthält  nach  Heller's 
Analyse  vom  Jahre  1854  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  6,0365  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde  6,3744 

Kohlensaures  Natron  0,8294 

Kohlensaure  Magnesia  0,3149 

Kohlensaures  Eisen-  und  Man- 

^noxydul  0,0845 

Chlornatrium  0,6989 

Kieselerde  0,1075 

Thonerde  0,0230       - 

Organisch  stickstoffhaltige  Sub- 
stanz   2,9645 

Summa     17,4336  Gran' 
Freie  Kohlensäure  38,50  K.  Z. 

Die  Temperatur  beträgt  +  10<>  R.  —  Kleine  Dosen  des  Mineral- 
wassers zeigen  sich  viel  wirksamer  als  grosse. 

Die  Badequelle  wird  nur  zum  Baden  benutzt.  —  Seit  dem  Jahre 
1854  sind  auch  Einrichtungen  zu  Bädern  im  Plattensee  getroffen 
worden,  dessen  Wasser  bläulichgrun,  so  klar  und  durchsichtig  ist,  dass 
man  an  manchen  Stellen  bis  auf  den  Grund  sehen  kann.  Die  Tempe- 
ratur derselben  steht  in  ziemlich  beständigen  Verhältnissen  zu  der  At- 
mosphäre, ist  gewöhnlich  im  Sommer  Mittags  3  bis  4^  R.  niedriger.  Im 
Mai  beträgt  sie  gewohnlich  16  bis  17«  R,  im  Juni  17  bis  21»,  im  Juli 
18  bis  23»,  im  September  15  bis  17»  R.  Die  Dauer  der  Bäder  beträgt. 
Je  nach  der  Individualität  und  der  Krankheit,  2  Minuten  bis  i  Stunde; 
eine  längere  ist  unstatthaft 
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Mehrere  herrschaftliche  PriTatgebaode  enthalten  lahlreiche  Woh- 
nungen für  Kargäste,  ausserdem  ist  ein  schon  eingerichteter  Gasthof 
vorhanden.  Für  die  Unterhaitang  ist  hinreichend  gesorgt.  Die  Bade- 
saison beginnt  im  Mai  and  endet  im  September.  —  Von  Wien  fahrt 
man  mit  dem  Dampfboote  die  Donau  abwärts  bis  Raab  und  von  dort 
EU  Wagen  bis  zum  Kurort 

Badeärzte:  Dr.  Orzowensky,  Dr.  Schindler,  Dr.  Mangold. 

6.  Der  Ferdinandsbrunnen  in  marlenbadi  welcher  süd- 
lich ausserhalb  des  Kurortes,  gerade  900  Klafter  vom  Kreusbrun- 
nen  entfernt  liegt,  enthält  mehr  feste  Bestandtheile  als  dieser  und 
ist  reicher  an  Kohlensäure,  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  kohlensau- 
rem Natron,  daher  er  bei  reizlosen,  schlaffen,  torpiden  Constitutionen 
verminderter  Muskelenergie  und  schlechter  Blutbildung  den  Vorzug  ver- 
dient. Wegen  seines  grossen  Qehalts  an  Natronsalzen  befordert  er 
aber  die  Darm-  und  Nierensecretion  in  noch  reichlicherem  Maasse  als 
der  Kreuzbrunnen.  Man  kann  in  solchen  Fällen  erst  8  bis  14  Tage 
hindurch  den  Kreuzbrunnen  trinken  lassen  und  dann  zum  Ferdi- 
nandsbrunnen zu  2  bis  3  Gläsern  übergehen.  In  16  Unzen  (7680 
Gran)  enthält  er  nach  K  ersten 's  Untersuchung,  die  kohlensauren  Salze 
als  doppeltkohlensaure  Verbindungen  berechnet: 

Schwefelsaures  Natron  3S,766  Gran. 

SchwefelMores  Kali  0,499 

Chlornatrinm  15,397 

Doppelt  kohlensaures  Natron  13,999 

Doppelt  kohlensaures  Lithion  0,110 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  -  6,021 
Doppelt  kohlensaure  Strontianerde  0,00S 
Doppelt  kohlensaure  Magnesia  5,299 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,653 
Doppelt  kohlensaures  Manganoxydnl  0,166 
Basisch  phosphorsaore  Thonerde  0,014 
Neutrale  phosphorsaore  Kalkerde  0,015 
Kieselerde  0,741 

Brom-  nnd  Flnonrerbindungen 
Qnellsänre-  und  Qnellsatxsäore- 

▼erbindongen  )       Spuren 

Organische    Materie    nnd   £x- 
tractiTstoff 


Summa    61,515  Gran. 
Freie  Kohlensäure  14,600 

s  30,65  Wien.  K.  Z. 
oder  in  100  Raumtheilen    1017,6 
Temperatur  +  7,5*  R. 

7.  Die  Quellen  Ton  RliiiioldlMia  (s.  S.  35),  wo  die  Joseph s- 
quelle  in  Gebrauch  zu  ziehen  ist,  anfangs  zu  2  bis  3  Gläsern,  allmalig 
bis  sa  8  Glasern  steigend.    Wird  das  kalte  Wasser  nicht  Tertrageo,  Ter- 

Htim,B«lMotlwr»pie.    6.  AofL  26 
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uraaoht  ea  Hosten  und  Uebelkeit,  so  thut  der  Kranke  gnt,  es  mit  etwas 
warmer  Milch  oder  Molken  za  Tersetzen. 

Die  Bäder,  welche,  aus  der  Badequelle  bereitet^  wesentlich  zum 
gunstigen  Erfolge  der  Kur  beitragen,  dürfen  nicht  zu  heiss  genommen 
werden,  nie  über  27<^  R.,  und  der  Kranke  verweile  nicht  länger  als 
I;  Stunden  im  Bade. 

Kolreuter  hat  den  Wirkungskreis  der  Quellen  dadurch  erwei- 
teriy  dass  er  das  Wasser  der  Josephsquelle  mit  kohlensaurem  Gase 
imprägnirt  und  so  das  doppelt  kohlensaure  Natron  zum  yorherr« 
sehenden  Bestandtheile  gemacht  hat.  Er  nannte  das  so  künstlich  dar- 
gestellte Wasser  die  Natroine,  die  in  ihren  Wirkungen  dem  Kreas- 
brunnen  in  Marienbad  gleicht.  Die  ganze  Quantität  des  schwefel- 
sauren Natrons  bleibt  unverändert,  während  die  der  Kalkerde  und  des 
Eisens  sich  nur  unbedeutend  verringert,  wie  die  folgende  Analyse 
ergiebt. 

In  16  Unzen  sind  nämlich  enthalten  nach  Prof.  WilTs  Analjse 
vom  Jahre  1846: 

Doppelt  kohlensaures  Natron         17,68  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  18,86 

Schwefelsaures  Kali  0,39 

Chlomatrium  0,70 

Kohlensaure  Kalkerde  6,41 

Kohlensaure  Magnesia  1,77 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,06 

Kieselerde  0,39 

Sunimiä     46,26  Gran 

In  1  Pfund  =  32  K.  Z.  fluchtige  Bestondtheile : 

Freie  Kohlensäure  15  K.  Z. 

Temperatur  10^  R. 

Man  verordnet  dieses  Wasser  bei  grossem  Torpor  des  Darmkanals, 
wo  hartnäckige  Verstopfung  vorwaltet  und  die  Josephsquelle  wegen 
ihres  Gehalts  an  kohlensaurer  Kalkerde  nicht  im  Stande  ist,  reichliche 
Stuhlentleerungen  zu  bewirken,  bei  langsamer,  beschwerlicher  Ver- 
dauung, bei  Säurebildung,  entweder  rein  oder  bei  sehr  reizbaren  Ver- 
dauungsorganen mit  Molken  vermischt,  mit  vielem  Nutzen,  als  Vorkor 
oder  Abends  zu  1  bis  2  Gläsern. 

Der  Kranke  trinke  im  Anfange  nur  kleine  Quantitäten,  etwa  2  bis 
3  Gläser,  und  darf  nie  über  8  Gläser  hinausgehen. 

Auf  ähnliche  Weise  wird  mit  dem  Wasser  der  Leopoldsquelle 
durch  Imprägniren  von  Kohlensäure  die  Schwefelnatroine  darge- 
stellt, die  angenehm  säuerlich  schmeckt,  aber  stark  nach  Schwefel* 
wasserstoffgas  riecht  und  dem  alcallsch-salinischen  Schwefelwasser  toii- 
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Weilbach  sehr   ähnlich  ist    In   16  Unsen  enthalt  sie  nach  Will'« 
Analyse : 


Doppelt  kohlensaures  Natron 

17,99  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

13,34      - 

Schwefelsaures  Kali 

0,18       - 

Chlomatrium 

0,41       . 

Kohlensaure  Kalkerde 

8,44       . 

Kohlensaure  Magnesia 

1,82       . 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,23       - 

Kieselerde 

0,40       . 

Thonerde 

Spuren 

Summa 

42,81  Gran. 

s=  32  K.  Z.  fluchtige  Bestandtheile: ' 

Freie  Kohlensäure 

17  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

4,60    . 

Temperatur 

100  ß 

Der  Schwefelwasserstoff  vermittelt  in  den  an  Olaubersals  reichen 
Mineralwassern  die  Ausgleich nng  der  Thätigkeit  der  Haut  und  des 
Darmkanals,  damit  nicht  der  letztere  snm  Nachtheil  der  ersteren,  far 
den  Gesammtorganismas,  besonders  in  solchen  Fällen  zu  stark  angeregt 
werde,  wo  es  ansere  Absicht  ist,  die  Haut  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  Schwefelnatroine  befordert  vorzugsweise  den  Blotomlanf,  beseitigt 
die  Stasen  im  Venensystem  nnd  in  den  drüsigen  Organen,  vermehrt  die 
Absonderung  der  Galle,  der  Darmsäfte,  des  Urins  nnd  Schweisses  und 
leistet  daher  in  der  Plethora  abdominalis,  zumal  wenn  die  Schleimhaut 
der  Respirationsorgane  sich  in  einem  Zustande  passiver  Hyperaemie 
befindet,  chronische  Catarrhe  als  Complication  vorhanden  sind  oder 
wenn  chronische  Hautausschläge  vorhergingen,  die  von  selbst  ver- 
schwanden oder  durch  unzweckmässige  Behandlung  vertrieben  wurden, 
sehr  gute  Dienste. 

M^n  lasse  mit  einem  Glase  beginnen  und  nicht  über  sechs  hinaus* 
gehen.  —  Oft  ist  es  nothig,  nach  vollendeter  Kur,  zur  Befestigung  der- 
selben, die  Josephsquelle  einige  Zeit  lang  trinken  zu  lassen. 

Die  Badeeinrichtungen  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig;  die  33  Bade- 
cabinette  sind  geräumig  und  mit  allen  nothigen  Requisiten  und  Bequem- 
lichkeiten versehen.  In  der  Mitte  derselben  befindet  sich  ein  heizbarer 
Saal,  so  dass  man  aus  dem  Badegemach  tretend,  bei  kaltem  Wetter 
nicht  sogleich  der  äusseren  Luft  sich  auszusetzen  genothigt  ist 

8.  Die  Quellen  zu  Peter«tli»l  (s.  S.  37),  unter  welchen  die 
Salzquelle,  welche  die  Darm  und  Urinsecretion  stark  befordert,  sieh 
betonders  f&r  Kranke,  bei  denen  die  Verdauungskraft  damiederliegt,  bei 
Stasen  und  Auftreibungen  der  Leber  mit  vorherrschendem  Torpor  eig* 

26* 
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Det.  Man  lasse  also  die  Kur  mit  derselben  beginnen  und  erst  spater, 
wenn  materielle  Ausscheidungen  stattgefunden,  die  Stahl-  oder  Sophien- 
qnelle  an  ihre  Stelle  treten  oder  damit  verbinden,  je  nachdem  eine  Stei- 
gerung der  Thätigkeit  des  Nervensystems  oder  eine  Verbesserung  der 
Blutmischung  zur  volligen  Genesung  erforderlich  ist. 

Die  Verbindung  der  Sophien-  und  Stahlqaelle  passt  besonders 
in  den  Fällen,  wo  bei  sehr  gesunkener  Thätigkeit  des  Magens  and 
Darmkanals  eine  Kräftigung  des  Organismus  beabsichtigt  wird. 

Wiä  inRippoldsau  aus  der  Josephsquelle  die  Natroine  darge- 
stellt wird,  so  hat  man  hier  aus  der  Salzquelle,  durch  Gasirung  dersel- 
ben unter  einem  Druck  von  8  Atmosphären  und  Vermehrung  der  sali- 
nischen Bestandtheile,  ^iie  M agnesine  bereitet,  um  bei  hartnäckiger 
Verstopfung  und  hohem  Grade  von  Stasen  ein  Unterstützungsmittel  der 
Kur  zu  besitzen.    Sie  enthält  in  einem  Civilpfunde: 


Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

4,485  Gran. 

Schwefelsaures  (wasserfreies)  Natron 

32,977       - 

Schwefelsaure  (wasserfreie)  Magnesia 

29,400       - 

Chlomatrium 

20,350       - 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

12,424       . 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

11,580       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,346       - 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,022       - 

Schwefelsaures  fi^ali 

0,603       - 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,027       - 

Kieselerde 

0,680       - 

Summa 

112,894  Gran. 

Freie  Kohlensäure                            ungefähr  60  K.  Z. 

Temperatur 

7,8'»  R 

In  allen  Fällen  ist  mit  dem  innerlichen  Gebrauche  der  der  Bäder 
zo  verbinden,  die  täglich  oder  einen  Tag  um  den  anderen  genommen 
werden  zu  25  bis  28.*^  R.  Der  Kranke  verweilt  je  nach  dem  Erforder- 
nisse eine  Viertelstunde  bis  eine  Stunde  im  Bade. 

9.  Das  Karlsbad  zu  HlersenUielni,  in  dem  durch  ein  sehr 
mildes  Klima  ausgezeichneten  Tauberthaie,  8  Stunden  von  Wurzbarg, 
591,6  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen.  Die  mittlere  Temperatur 
des  Jahres  beträgt  nach  fünfjährigen  Beobachtungen  +  8,15<>  R.,  die 
des  Sommers  +  14,7<*  R.  Das  Wasser  fuhrt  schon  in  kleineren  Dosen 
ab  und  regt  wegen  seiner  geringen  Menge  Kohlensäure  und  kohlenean- 
ren  Eisenoxyduls  weit  weniger  auf,  als  manche  der  oben  angefahrten 
Quellen,  jedoch  wird  es  durch  seinen  Reichthum  an  Kochsalz,  sowie 
urch  die  kohlensauren  Erden  und  die  geringe  Menge  Eisen  leicht  ver- 
daut und  fuhrt  keine  Erschlaffung  der  Schleimhaut  des  Darmkanaia 
herbei,  so  dass  nie  Stuhl  Verstopfung  nach  beendeter  Kur  zurackbleiht. 
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Es  Steht  Ewischen  den  auflösenden  und  blos  abfahrenden  Bitterwassem 
in  der  Mitte.    Die  neueste  Analyse  von  Li e big  ergab  in  16  Unzen: 


Chlornatriam 

51,2674  Gran. 

Chlorkaliam 

0,7817 

. 

Chlorlithiam 

0,0164 

. 

Bromnatrium 

0,0757 

m 

Schwefelsaures  Natron 

21,8930 

- 

Schwefelsaure  Magnesia 

15,8852 

- 

Schwefelsaure  Ealkerde 

9,8619 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

1,4088 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

5,4580 

- 

Kohlensaures  £isenoxydul 

0,0570 

- 

Kieselerde 

0,4571 

- 

Summa     107,1622  Gran. 

1000  C.  c.  enthalten  bei  760  m.  m.  Barometerhöhe  und  8,8^  R.  513,96  K.  c. 
Kohlensäure  oder  16,32  K.  Z.  Von  diesen  sind  216,77  C.  c.  von  Kalkerde, 
Magnesia  und  £isenoxydul  zu  einfach  kohlensauren  Salzen  gebunden.  Es  bleiben 
also  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure  in  lOÖO  C.  c.  =  297,19  C.  c. 

Die  im  Wasser  aufsteigenden  Gase  enthalten  in  100  Theiien: 

Kohlensäure  27,73  Gran  oder  9,45  K.  Z. 

Stickstofl^as  71,83 

Sauerstoffgas   0,44 

Die  Temperatur  beträgt     -f  8,8^  B. 

Man  lasse  anfangs  2  Gläser  trinken,  und  nur  bis  4  steigen,  welche 
genügen,  um  mehrere  breiige  Stühle  zu  bewirken.  —  Ein  gunstiger  Er- 
folg tritt  um  so  eher  ein,  wenn  gleichzeitig  Bäder  gebraucht  werden  zu 
26  bis  28*  R. 

Die  Einrichtungen  sind  lobenswerth,  das  Badehaus  enthält  14  Bade- 
zimmer und  16  Wohnungen  für  Kurgäste. 

Aus  dem  Mineralwasser  wird  durch  Eindampfen  ein  concentrir- 
tes  Wasser  dargestellt,  welches  zu  4  bis  |;  Schoppen  eine  gelind  ent- 
leerende Wirkung  äussert.  Es  wird  versandt  und  ist  dem  künstlich  be- 
reiteten Magnesiawasser  an  die  Seite  zu  stellen. 

Badeärzte  sind:  Hofrath  Dr.  Höring,  Hofr.  Dr.  Krauss,  Dr.  £1- 
linger,  Dr.  Horing  jun. 

Bei  bedeutender  Anaemie  und  gesunkener  Nervenenergie  eignen 
sich  auch  die  eisenhaltigen  Säuerlinge  zu  Si.  IHorKx  im  Canton  Gran- 
bunden im  Ober-Engadin  (s.  S.  40),  in  welchen  die  auflosenden  Salze 
mit  dem  Eisenoxydul  in  einem  sehr  günstigen  Verhältnisse  verbunden  sind, 
wenn  ein  hohes  Alpenklima  vertragen  wird,  was  nicht  immer  der  Fall  ist 

Findet  ein  hoher  Grad  von  Torpor  und  Atonie  statt,  so  werden  fer- 
ner die  eisenhaltigen  salinischen  Quellen  zu  Bai^n^re»>de-Bli^orre 
im  Departement  Hautes-Pyrenees  (von  den  Römern  unter  dem  Namen 
Vicns  aqnensis  gekannt  and  benutzt)  sieh  wirksam  erweisen.    Sie 
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liegen  in  dem  herrlichen  vom  Adonr  dnrchflossenen  Campanerthale, 
drei  Standen  südlich  von  Tarbes,  nnd  zeichnen  sich  vor  allen  anderen 
ähnlich  susammengesetzten  durch  ihren  höheren  Temperatnrgrad  ans, 
der  zwischen  41«  nnd  25®  R.  variirt.  Das  Klima  ist  ein  überaus  mil- 
des, so  dass  man  schon  im  Frühjahr  Kranke  dorthin  senden  kann;  aiia 
demselben  Grunde  dauert  die  Saison  bis  tief  in  den  Herbst  hinein. 

Hierzu  kommt,  das  der  Gehalt  an  Salzen  und  Eisen  in  den  ver- 
schiedenen Quellen  nicht  derselbe  ist,  das  letztere  in  einigen  sogar  ganz 
fehlt,  so  dass  es  dem  Arzte  möglich  ist,  je  nach  dem  individuellen  Falle 
von  der  einen  oder  anderen  Gebrauch  zu  machen  und  von  den  schwä- 
cheren und  kühleren  zu  den  kräftigeren  und  heisseren  überzugehen. 

Nach  FilhoPs  Analyse  sind  enthalten  in  16  Unzen  (einem 
preussischen  Pfunde): 

in  der  Th^as- Quelle      Königinn- Quelle      Lass^re- Quelle 
von  410  R  von  38,6**  R.      von  31-31»6<»  B. 


Chlormagnesinm 

1,5053 

Gr. 

0,9984  Gr. 

8,7010  Gr. 

Ghlornatrinm 

0,8755 

- 

0,4762 

- 

0,3533     - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

14,2234 

- 

12,9024 

- 

14,0698     - 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Magnesia 

2,8877 

m 

1     3,0413 

- 

3,1334     - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,1981 

- 

2,0429 

- 

1,7664     - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,1690 

- 

0,3379 

- 

0,4761     . 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,6768 

- 

0,6144 

m 

0,1382     - 

Fettige  harzige  Substanz 

"  0,0768 

- 

0,0460 

- 

0,0307     - 

Vegetabilischer  EztractiT- 

stoff 

0,0691 

- 

0,0460 

- 

0,0587     . 

Kieselerde 

0,3686 

- 

0,2766 

- 

0,3072     - 

Verlust 

0,3456 

- 

0,4147 

- 

0,1613     - 

Summa 

22,3949 

Gr. 

20,9967 

Gr. 

29,1911  ör. 

Der  Gasgehalt  ist  unbedeutend. 

Aus  dem  Wasser  entwichen: 

38  Theile  Kohlensäure. 
54      -       Stickstoff. 
8      -       Sauerstoff. 

Die  Th^as-Quelle  ist  die  eisenhaltigste,  die  Quelle  Lass^re  und 
die  der  Eoniginn  enthalten  das  meiste  Bittersalz  und  führen  am 
stärksten  ab.  Das  Wasser  der  Quellen  au  Salut,  die  wenig  schwefel- 
saure Kalkerde,  kein  Bittersalz,  nur  eine  sehr  geringe  Quantität  Glaa-> 
bersalz,  aber  viel  Chlomatrium  enthalten,  wirkt  am  stärksten  diuretiach. 

Beim  inneren  Gebrauche  lasse  man  mit  den  schwächeren  Quellen 
beginnen  und  allmalig  zu  den  stärkeren' übergehen.  —  Die  Bäder  wer- 
den in  den  15  trefflich  eingerichteten  Badehäusern  genommen,  die  101 
Badewannen  und  Vorrichtungen  zu  Douchen  und  Dampfbädern  ent- 
halten. 

Die  passendste  Jahreszeit  zum  Gebrauche  der  Quellen  ist  der  Spat* 
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sommer.  -^  Für  die  Bequemlichkeit  der  Gaste,  fSr  geistig«  and  Sinnes- 
geDQSse  aller  Art  ist  hier  in  jeder  Hinsicht  Sorge  getragen,  denn  der 
Badeort  ist  das  erste  Modebad,  der  Sammelplatz  der  feinsten  Pariser 
Welt.  Er  liegt  an  der  Eisenbahn,  einer  Zweigbahn  der  Paris -Madrider 
Bahn,  welche  von  Morcenx  über  Tarbes  bis  Bigorre  geht. 
Badearzt:  Dr.  Oandirax. 

Sehr  oft  hat  aber  die  Erschöpfung  und  Abmagerung  einen  so  hohen 
Grad  erreicht  und  die  Reizbarkeit  des  Nervensystems  sieh  so  gestei- 
gert, dass  die  obigen  Mineralwasser  eine  bedeutende  Aufregung  jund 
selbst  nervöse  Zufalle  hervorrufen.  Bei  solchen  Individuen  zeigt  sich 
eine  Unlust  zu  jeder  geistigen  und  körperlichen  Arbeit,  hypochondrische 
Gemnthsstimmung,  Säurebildung,  Flatulenz,  hartnäckige  Stuhlverstopfung, 
bedeutende  Kälte  der  Haut,  besonders  der  Hände  und  Fusse  in  Folge 
des  mangelnden  Nerveneinflusses  bei  der  Wärmebildung  und  der  beeni- 
trächtigten  Blutcirculation ,  im  Urin  lagern  sich  bedeutende  Sedimente 
von  harnsauren  Salzen  oder  oxalsaurer  Kalkerde  mit  nberschnssigea 
Erdphosphaten  ab,  oft  reagirt  er  sogar  alcalisch.  In  diesen  Fällen  leiste^ 
der  Gebrauch  der  Molken  an  einem  hochgelegenen  Orte  der  Alpen, 
die  die  Sto£Fmetamorphose  in  massiger  Weise  beschleunigen  und  nur 
gelinde  resolvirend  wirken,  ohne  zu  schwächen,  vielmehr  dem  Korper 
nährende  Stoffe  zufuhren,  trefif liehe  Dienste;  zugleich  ist  aber  der  Auf- 
enthalt in  der  reinen,  belebenden  Gebirgsluft  von  hohem  Belange,  in* 
dem  durch  Bethätigung  der  Respiration  und  des  Kreislaufs  bei  ErhS» 
hung  des  ganzen  peripherischen  Lebens  unter  einem  geringeren  Luft- 
drücke die  Blutcirculation  in  den  inneren  Organen  freier  von  Statten 
gehen  muss.  Eine  bedeutende  Reizbarkeit  der  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut wird  mit  allen  ihren  Folgen  oft  blos  durch  einen  Aufent- 
halt in  der  leichteren,  reineren  Luft  der  Alpen  gehoben.  Eine  strenge 
Diät,  besonders  in  Bezug  auf  die  Quantität,  ist  um  so  mehr  zu  empfeh- 
en,  weil  Individuen  mit  gesunkener  Nervenkraft  nur  geringe  Mengen 
von  Nahrungsmaterial  und  zumal  stickstoffhaltiger  Speisen  verdauen, 
die  fast  anhaltende  Bewegung  in  der  freien  Luft  aber  den  Appetit  nicht 
unbeträchtlich  steigert  und  die  Kranken  daher  zu  einer  ihrer  Dige- 
stionskraflt  nicht  entsprechenden  übermässigen  Aufnahme  von  Speisen 
verleitet 


5.    Anschwellung,  Hypertrophie  und  chronische 

Entzündung  der  Leber. 

Die  erste  und  einfachste  Ursache  der  AnschweUung  der  Leber  ist 
Hyperaemie,  die  so  häufig  mit  der  Plethora  abdominalis  verbunden  ist 
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Wird  durch  diese  Hyperaemie  aod  Stasis  des  Blots  im  Parenchjm 
der  Leber  allein  oder  lugleich  an  ihrer  Peripherie  ein  Exsudat  gesetst, 
to  entstehen  Anschwellungen,  welche  man  mit  dem  Namen  Hyper- 
trophie und  chronische  Entzündung  belegt  hat,  die  sich  aber 
ihrem  Wesen  nach  unterscheiden,  je  nachdem  entweder  das  Exsudat 
eine  Umwandlung  in  Bindegewebe  eingeht,  oder  in  einem  amorphen 
Zustande  verbleibt,  oder  endlich  sich  lu  Eiter  umbildet. 

Chronische  Entzündung  ist  die  Grundbedingung  der  Induration 
oder  Cirrhose,  der  speckigen  oder  amyloiden  Degeneration 
und  des  Abscesses.  (Henbch:  Klinik  der  Unterleibskrankheiten. 
3.  Auflage.    1865.    S.  82). 

a.  Die  Behandlung  der  Lebercirrhose  hat  verschiedene  Au^- 
b6n,*je  nach  den  Stadien  der  fiürankheit  und  den  Folgeleiden,  welche 
sie  hervorrief.  Selten  hat  man  Gelegenheit,  den  Beginn  der  Krankheit 
sa  beobachten  und  gegen  die  erste  Entwicklungsperiode  derselben  ein- 
cuschreiten,  um,  wenn  es  möglich,  dem  Degenerationsprocesse  Sehran- 
ken zu  setzen.  Meistens  ist,  wenn  die  Krankheit  erkannt  wird,  diese 
gonstige  Zeit  verstrichen  und  es  bleibt  dem  Arzte  nur  übrig,  die  Stö- 
rungen der  Digestion  und  die  Ruckwirkungen  auf  den  Gesammtorga- 
nismus  zu  bekämpfen. 

Vor  Allem  ist  eine  sorgfaltige  Diät  vorzuschreiben;  nur  milde,  ein- 
fache Nahrungsmittel  sind  zu  gestatten,  die  bei  kräftigen  Individnen 
hauptsäehlich  aus  Vegetabilien,  Obst,  leichten  Gemüsen,  nicht  zu  fetten 
Mehlspeisen  u.  dgl.  bestehen  müssen,  bei  geschwächten  aus  leicht  ver- 
daulicher Fleischkost  Kaffee,  Gewürze  und  Spirituosen  sind  streng  an 
nntersagen. 

Bei  bedeutender  Anschwellung  und  Schmerzhaftigkeit  müssen  Blut- 
egel auf  die  Lebergegend  gesetzt,  Einreibungen  von  Ung.  cinereum  und 
dann  Umschläge  mit  warmen  Catapsalmen  gemacht  werden;  zum  in- 
nerlichen Gebrauche  verordnet  man  salinische  Abtuhrmittel  oder  lasst 
das  Saidschutzer-,  Friedrichshaller-Bitterwasser,  die  Salz- 
quelle von  Franzensbad,  auch  den  abgekühlten  Schlossbrunnen 
nnd  Muhlbrunnen  von  Karlsbad  trinken. 

Liegt  constitutionelle  Syphilis  zu  Grunde,  so  ist  eine  geregelte  Kur 
mit  Jodkalium  oder  Jodeisen  indicirt  oder  man  lasse  den  Kranken  die 
Adelheidsquelle  trinken,  schicke  ihn  nach  Kreuznach,  wo  er  Bä- 
der nehmen  und  die  Elisenquelle  trinken  muss,  oder  nach  Aachen, 
wo  die  Bäder  mit  dem  innerlichen  Gebrauch  des  Jodkali  verbunden 
werden. 

Bei  weit  vorgeschrittener  Degeneration  wassersuchtigen  Anschwel- 
lungen hüte  sich  der  Arzt  vor  eingreifenden  Mineral  Wasserkuren,  sondern 
beschränke  sich  auf  Beseitigung  der  quälendsten  Zufälle  durch  Pallia- 
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ÜTa  and  dietiÜBche  Pflege  und  sende  die  Kranken  an  einen  hochge- 
gelegenen,  vor  Witterungswechseln  geschutxten  Ort,  um  wo  möglich 
seine  BIntmischung  zu  verbessern. 

b.  Ein  schwelgerisches  Leben  giebt  auch  zur  Bildung  der  Fett- 
leber Veranlassung,  wi)bei  die  Kranken  aber  ein  Gefühl  von  Schwere, 
Druck  und  Völle  nach  dem  Essen  klagen,  die  Conjunctiva  eine  gelbliche 
Färbung  erhält;  die  Leber  selbst  sich  glatu  eben,  gespannt,  weicher 
als  im  normalen  Zustande  anfühlt,  weniger  Elasticität  verräth  und  ihre 
Ränder  abgerundet,  wulstig  ek'scheinen.  Gewöhnlich  ist  eine  allgemeine 
Fettleibigkeit  In  höherem  oder  minderem  Grade  vorhanden  und  mit  der 
Zunahme  der  Fettmenge  scheint  die  Muskelkraft  beeinträchtigt  zu  wer- 
den. Solche  Personen  verlieren  die  Lust  zur  Arbeit  oder  können  keine 
grossen  Anstrengungen  aushalten,  die  Muskeln  werden  schlaff  und 
atrophisch.  Man  findet  auch  hier  den  ganzen  Sjmptomencomplex  bald 
mehr,  bald  weniger  ausgeprägt,  welcher  die  Leberhyperaemie  und  an- 
dere mechanische  Störungen  im  Pfortaderkreisiauf  zu  begleiten  pflegt; 
mangelhafte  Magen-  und  Darm  Verdauung,  unregelm  aasige,  gewöhnlich 
träge  Stnhlentleerung,  Haemorrhoidalbesch werden.  Nicht  selten, ist  aber 
eine  vorwiegende  Neigung  zu  Diarrhoeen  vorhanden. 

In  allen  diesen  Formen  leisten  die  alcalischen  Mineralwasser, 
ihrer  schmelzenden  Eigenschaften  wegen,  treffliche  Dienste  und  obenan 
stehen  die  Thermen  von  MarlsliAd,  die  durch  Steigerung  der  Gai- 
lenseoretion  einen  unverkennbaren  Einfluss  auf  die  Function  der  Leber 
äussern.  Sie  wirken  aber  nicht  purgirend,  sondern  regen  nur  die  Darm- 
thätigkeit  massig  an  und  rufen  breiige  Stuhle  hervor.  Ist  ein  grosser 
Torpor  des  Darmkanals  vorhanden,  so  ist  es  nicht  rathsam,  grosse 
Quantitäten  des  Thermaiwassers  trinken  zu  lassen,  sondern  man  lasse 
lieber  durch  andere  Abführmittel  die  Ausleerung  der  angesammelten 
Faeces  bewirken;  die  normale  Darmfunction  tritt  erst  allmälig  und  oft 
viele  Wochen  nach  dem  Gebrauche  der  Thermen  ein. 

KArlsIbady  im  Ellbogener  Kreise  des  Königreichs  Böhmen,  in 
einem  engen  Thale  der  Tepel  gelegen,  da  wo  sich  diese  in  die  Eger 
ergiesst,  ist  sdion  seit  dem  14.  Jahrhundert  durch  seine  heilkräftigen 
Wirkungen  berühmt.  Das  Wasser  kommt  aus  Oeflhangen  eines  Kalk- 
steins hervor,  in  welche  man  künstliche  Leitungen  eingesetzt  hat,  durch 
die  es  vermöge  des  Drucks  der  nachfolgenden  Masse  in  die  Höhe  ge- 
trieben wird.  Dieser  Kalkstein  ist  von  dem  Wasser  selbst  gebildet,  in- 
dem es  Sberall,  wohin  es  fliesst,  in  dem  Maaase,  als  die  Kohlensäore 
entweicht,  einen  Sinter  von  fetter,  crystalliniscber  Tex^r  absetzt  Die 
Kaikrinde  wurde  in  den  Jahren  1713  und  1727  von  dem  nachdrängen- 
den Wasser  xersprengt  ond  das  heisse  Wasser  ergoss  nch  unmittelbar 
in  den  Tepelfloss.    Dm  die  Ursache  dieser  Veränderung  zu  erforschen 
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und  ähnliche  Ausbräche  in  verhindern,  wurde  damals  der  Kalkstein 
durchbrocht>n,  aber  schon  nach  Durchbohrung  der  anssersten  Biode 
drang  das  heidse  Wasser  mit  Gewalt  hervor  und  man  entdeckte  Dan 
mehrere  grössere  und  kleinere  mit  demselben  angefüllte  Höhlungen, 
welchen  eine  andere  Ealkrinde  sur  Unterlage  diente.  Auch  diese  wurde 
durchbrochen  und  nun  stiess  man  abermals  auf  ähnliche  Höhlungen, 
aus  welchen  das  Wasser  mit  noch  grösserer  Gewalt  hervorströmte  nnd 
deren  Sohle  aus  einer  dritten  Kalkrinde  bestand.  Als  auch  diese  durch- 
brochen worden,  stiess  man  auf  einen  grossen  Wasserbehälter,  den  so- 
genannten Sprudelkessel.  Die  Kalkrinden  bestanden  aus  einem  theils 
alabasterweissen ,  theils  braunrandigen  Steine,  welcher  Sprudelstein 
genannt  wurde.  Die  drei  Schichten  desselben  liegen  so  übereinander, 
dass  sie  ungleiche,  durch  Zwischenwände  getrennte  Räume  bilden;  in 
dem  Kessel  kochte  das  Wasser  mit  heftigem  Brausen,  es  entwickelten 
sich  sehr  heisse,  dichte  Dämpfe.  Die  ganze  Stadt  steht  auf  dieser 
Sprudelschale  and  wo  durchgebrochen  wird,  quillt  warmes  Wasser  mit 
Heftigkeit  hervor.  Der  Sprudel  ist  nun  eine  solche  Oeflfnung  des  Kes- 
sels, ans  welcher  das  Wasser  in  Absätzen  hervorgetrieben  wird,  weil 
Luft  und  Wasser  abwechselnd  mit  einander  ausströmen.  Die  obersten 
Theile  des  Kessels  füllen  sich  nämlich  mit  kohlensaurem  Gase  an,  wel- 
ches sich  aus  dem  heissen  Wasser  in  desto  grösserer  Menge  entwik- 
kelt,  je  mehr  der  Druck,  anter  welchem  es  steht,  sich  mindert;  das  freie 
Gas  sammelt  sich  im  oberen  Theile  der  Höhlung  an  und  druckt,  bei 
allmälig  zunehmender  Menge,  endlich  den  Wasserspiegel  so  tief  her- 
unter, dass  ^s  Gelegenheit  erhält,  durch  denselben  Canal  zu  entwei- 
chen, so  dass  dann  Wasser  und  Gas  wechselweise  mit  18  bis  19  Ab- 
sätzen in  einer  Minute  hervorgestossen  werden.  —  In  der  Nähe  des 
Sprudels  befindet  sich  die  erst  seit  dem  Anfange  der  zwanziger  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  entstandene  Hygiea-Quelle.  Das  ganze  Thal, 
in  welchem  die  Tepel  fliesst,  besteht  aus  Granit 

Der  Kurort  liegt  1150  Fuss  über  dem  Niveau  des  Meeres,  und  da 
der  Thalkessel  gegen  Norden  nicht  durch  Berge  geschlossen  ist,  so 
herrschen  die  Nordwinde  vor  und  bewirken  oft  einen  plötzlichen  Weeh- 
sel  der  Temperatur.  Der  Kranke  muss  daher  auf  seinen  Spaziergän- 
gen stets  mit  warmer  Kleidung  versehen  sein,  auch  den  zu  langen  Aof- 
enthalt  in  der  Abendlnft  meiden. 

Sämmtliche  Quellen  untersch  :^iden  sich  in  Betrefif  der  Quantität  und 
Beschaffenheit  der  festen  Bestandtheile  durchaus  nicht  von  einander, 
sondern  nur  durch  den  höheren  oder  niederen  Wärmegrad.  Aas 
diesem  Grunde  sind  sie  auch  arzneilich  der  Hauptwirkung  nach  nicht 
wesentlich  von  einander  verschieden,  dagegen  greifen  die  wärmeren 
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weit  starker  ein  and  ist  daher  auf  die  ConstitatioD  der  Kranken  bei 
Verordnung  der  einzelnen  Quellen  wohl  einige  Rücksicht  zu  nehmen. 
Die  heisseren  beschleunigen  stärker  die  Biutcirculation,  werden  schnel- 
ler resorbirt  und  wirken  mehr  auf  die  Haut-  und  Urinsecretion.  Der 
Muhlbrunnen  und  Stephansbrunnen  fuhren  am  stärksten  ab. 
Die  weniger  wannen,  namentlich  der  Schloss4)runnen,  zeigen  sich 
auch  yermoge  ihres  grosseren  Kohlensäuregehalts  wirksam  bei  Ca- 
tarrhen  der  Athmungsorgane  und  mindern  die  übermässige  Secretion 
der  Bronchialschleimhaut. 

Die  Quellen  unterscheiden  sich  also  nicht  durch  eine  schwächere 
oder  stärkere  Wirkung,  sondern  nur  in  Betreff  des  Grades  der  Erre- 
gung und  der  Arzt  kann  mit  den  kuhleren  eine  eben  so  mächtige  und 
nachhaltige  Heilwirkung  erzielen,  wie  mit  den  wärmeren  und  heissen. 

Nach  der  Analyse  des  Prof.  Ragsky  in  Wien  vom  Jahre  1862  sind 
enthalten  in  16  Unzen  (7680  Gran): 


des  Sprudels. 

Mühlbrunnens. 

Schlossbrunnens. 

Schwefelsaures  Natron 

18,2160  Gran. 

17,9610 

Gran. 

17,2465 

Gran. 

Schwefelsaures  Kali 

1,2564 

m 

1,7172 

1,4645 

- 

Chlomatriam 

7,9156 

- 

7,8690 

7,5282 

- 

Kohlensaures  Natron 

10,4593 

- 

10,8679 

9,6629 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,2870 

2,0236 

3,0658 

• 

Kohlensaore  Magnesia 

0,9523 

0,2641 

0,3870 

- 

Kohlensaure  Strontianerdc 

0,0061 

0,0069 

0,0046 

m 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

0,0215 

0,0230 

0,0176 

- 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,0046 

0,0053 

0,0053 

- 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,0030 

0,0025 

0,0023 

m 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0015 

0,0016 

s 

0,0030 

m 

Fluorcaldnm 

0,0276 

0,0268 

0,0291 

- 

Kieselerde 

0,5590 

0,6190 

0,7365 

- 

Bromnatrinm                         \ 

Jodnatrium                            1 

• 

Borsäure                               > 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Lithion,  Rubidium  und       \ 

Caesium                        ^ 

Summa  41,7099  Gran.  41,3879  Gran.  40,1523  Gran 
Freie  und  halbgebundene 

Kohlensäure  5,8670      -  7,3260       -  10,2940 

oder  11,8820  K.  Z.  14,8370  K.  Z.  20,6200  K.  Z 

Temperatur  -j-  59»  R.  -|-  42®  R  -f  41,5"  R. 

Man  lässt  die  Kur  mit  einer  geringen  Quantität  beginnen,  mit  2,  3, 
4  Bechern,  und  steigt  allmälig  bis  zu  8,  10  und  darüber,  doch  dürfen 
nie  wässrige  Stuhle  erfolgen,  worauf  man  die  Kranken  besonders 
aufmerksam  zu  machen  hat,  die  stets  der  Meinung  sind,  je  mehr  der 
Brunnen  abführe,  um  so  schneller  erfolge  die  Heilung.  Kleinere  Quan- 
titäten, längere  Zeit  hindurch  getrunken,  sind  Ton  weit  günstigerem  Er* 
H>lge.  Nur  in  seltenen  Fällen  ist  das  Trinken  am  Abend  zu  gestatten, 
dann  aber  nur  in  geringer  Menge:  2  bis  4  Becher. 
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Gewöhnlich  wird  mit  den  kühleren  Quellen  begonnen ;  bei  den  hier 
in  Rede  stehenden  Kranken  mit  dem  Mühl-  oder  Marktbrannen, 
erst  später  lässt  man  den  Spradel  gebrauchen  oder  ailmäiig  einen  Be- 
cher desselben  an  die  Stelle  eines  der  vorigen  Quellen  tteten.  —  Bei 
Individuen,  die  su  Durchfallen  geneigt  sind,  ist  der  Sprudel  am  geeig- 
netsten, dagegen  werden  der  Mühl-  und  Marktbrunnen  da  vonusiehen 
sein,  wo  Verstopfung  vorherrscht.  Bei  sehr  hartnäckiger  Verstopfung 
ist  es  rathsam,  Abends  einige  Becher  des  Schloss-  oder  Muhlbrunnens 
trinken  oder  Clystire,  aus  diesem  Wasser  bereitet,  vor  dem  Schlafen- 
gehen nehmen  zu  lassen,  die  die  Kranken  während  der  Nacht  bei  sich 
behalten  müssen.  Den  Theresienbronnen  ziehe  man  bei  reizbaren, 
zu  Congestionen  nach  den  Lungen  und  Gehirn  geneigten  Kranken,  bei 
Frauen,  jüngeren  Individuen  in  Gebrauch,  und  der  Schlossbrnnnen 
passt  in  den  Fällen,  wo  die  Respirationsorgane  gleichzeitig  afficirt  und 
chronische  Catarrhe  der  Bronchialscb leimhaut  als  CompHcation  vorhan- 
den sind;  man  versetzt  ihn  dann  auch  wohl  mit  Milch  oder  dem  Giess- 
habler  Sauerbrunnen,  der  auch  wegen  seines  vorherrschenden  Ge- 
halts an  kohlensaurem  Natron  längere  Zeit  als  Nachkur  zu  Hause  ge- 
trunken werden  mag. 

Die  Diät  ist  von  grosser  Wichtigkeit;  Massigkeit  im  Essen  und 
Trinken  ein  Uaupterfordemiss,  und  besonders  sind  alle  schwerverdau- 
lichen, fetten,  stickstoffhaltigen  Nahrungsmittel  hier  zu  meiden.  Fleis- 
sige  Bewegung  in  der  freien  Luft,  jedoch  nie  bis  zur  Ermattung,  werde 
besonders  denen,  die  eine  sitzende  Lebensweise  zu  fuhren  gewohnt 
waren,  und  die  dem  Bergsteigen  daher  abgeneigt  sind,  obgleich  sie 
diese  Scheu  bald  überwinden,  warm  anempfohlen. 

Mit  der  Trinkkur  ist  aber  die  Badekur  zu  verbinden,  die  viel  zu 
wenig  in  Gebrauch  gezogen  wird,  während  in  früheren  Zeiten  hier  fast 
nur  gebadet  wurde.  Die  einfachen  Mineralwasserbäder,  die  aus  allen 
Quellen  bereitet  werden,  befördern  nicht  allein  die  daruiederliegende 
Thätigkeit  der  Haut,  sondern  tragen  auch  wesentlich  zur  Beschleunigung 
des  Sto£fwechsels  durch  die  Reizung  der  peripherischen  Hautnerven  bei. 

Man  lässt  sie  je  nach  dem  Erforderniss  zu  25  bis  28^  R  nehmen. 
Die  Dauer  des  Bades  ist  nach  der  Individualität  auf  ^  bis  4  Stunde 
oder  länger  festzusetzen ;  in  sehr  eingewurzelten  Fällen  sind  |  Stunden 
erforderlich.  Im  Bade  selbst  reibe  und  knete  der  Kranke  den  Unter- 
leib ;  nur  bei  günstigem  Wetter  ist  ihm  ein  Spaziergang  nach  dem  Bade 
anzurathen,  sonst  begebe  er  sich  gleich  nach  Hause  und  ruhe  eine  halbe 
Stunde  im  Bette.  —  Die  Bäder  werden  entweder  täglich  oder  einen  Tag 
um  den  anderen  genommen. 

Bei  sehr  torpider  Constitution  und  wenn  nach  mehrwochentlichem 
Gebrauche  die  Anschwellung  der  Leber  zurückgegangen,  die  Storongea 
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in  den  Unterleibsorganen  beseitigt,  sind  auch  Moorbäder  in  empfeh- 
len (dereo  Anwendung  dann  dem  Badearzte  anheimgestellt  werden 
muss).  Nor  torpide,  schwäcbiiche  Individuen  mit  welker  Muskelfaser 
fühlen  sich  behaglich  im  Bade. 

Das  Moorlager,  von  welchem  die  Moorerde  entnommen  wird,  ist 
etwa  I;  Stunden  von  Karlsbad  entfernt.  Die  Erde  ist  dunkelbraun,  kaum 
fettig  anzufühlen,  auch  nicht  sehr  fein,  etwas  sandig,  enthält  viele  zer- 
setzte vegetabilische  Substanzen  und  hat  fast  gar  keinen  Geschmack 
und  Geruch.  Befeuchtet  man  sie  mit  Quell-  oder  Flusswasser,  so  färbt 
der  Moor  das  blaue  Lackmuspapier  roth,  bringt  man  sie  aber  mit  Spi-a- 
del Wasser  zur  breiartigen  Gonsistenz,  so  verhalt  sie  sich  indifferent  oder 
äussert  nur  einen  geringen  Einfluss  sowohl  auf  das  rothe,  wie  blaue 
Lackmuspapier. 

In  100  Gewichtstheilen  der  feuchten  Erde  fand  Pleischl  65,55  Th. 
Wasser  und  34,45  feste  Bestandtheile,  von  letzteren  waren  wieder 
14,68  Theile  verbrennbar,  mithin  organisch  und  19,77  Theile  unverbrenn- 
bar.  Letztere  bestanden  aus  schwefelsaurer  Kalkerde,  Magnesia,  Eisen- 
oxydul,  Manganoxyd,  Sand,  kleinen  Steinchen,  die  verbrennbaren  aber 
aus  vermoderten  Pflanzen theilen  und  Humussäure.  Durch*  die  Verbin- 
dung der  Erde  mit  dem  Sprudelwasser  wird  das  im  letzteren  enthaltene 
kohlensaure  Natron  durch  die  Humussäure  zum  Theil  zersetzt  und 
dadurch  humussaures  Natron  gebildet,  die  Kohlensäure  entweicht  und 
bildet  während  der  Vermischung  des  Sprudel wassers  mit  der  Erde  einen 
seifenartigen  Schaum. 

Das  Bad  wird  auf  die  Weise  bereitet,  dass  die  früher  etwas  ge- 
trocknete und  dann  gesiebte  Erde  in  die  Badewanne  gefüllt  und  sodann 
so  viel  heisses  Sprudelwasser  zugegossen  wird,  als  nöthig  ist,  um  dem 
Bade  die  Gonsistenz  eines  Breies  zu  geben.  Seine  Temperatur  betrage  je 
nach  Erforderniss  zwischen  28*  und  30^  R. 

Da  der  Korper  aber  im  Moorbade  einen  höheren  Temperaturgrad 
erträgt,  als  im  Wasserbade  und  die  den  Wänden  der  Wanne  zugekehr- 
ten Moorbadschichten  schneller  abkühlen,  als  das  Mineralwasser,  so 
kann  das  Moorbad  immer  um  2*  R.  wärmer  genommen  werden,  als 
das  Wasserbad,  mithin  28^  bis  30®  R.  Wärme  haben.  Im  Bade  moss 
der  Kranke  mit  den  Händen  immer  neue  warme  Moorschichten  auf  die 
Korperfläche,  besonders  die  leidenden  Theile  zu  bringen  suchen  und 
diese  überdies  ununterbrochen  gelinde  mit  der  Hand  reiben.  Er  ver- 
weile im  Bade  \  bis  |;  Stunde.  —  Verlässt  er  das  Bad,  so  streift  er  die 
anklebende  Erde  so  viel  als  möglich  ab  und  begiebt  sich  sodann  in  das 
Reinigungsbad,  worin  er  aber  nur  so  lange  verweilt  als  es  die  Reini- 
gung erfordert  —  Die  übrigen  Verhaltungsregeln  sind  dieselben,  wie 
nach  den  einfachen  Bädern.    Man  lässt  diese  Bilder  für  sich  allein  tag- 
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lieh  oder  jeden  sweiten,  dritten  Tag  mit  Mineralwaaserbadem  abwech- 
aelnd  nehmen. 

Bei  bedeatenden  Leberauftreibungen  benntit  man  die  Moorerde  mit 
Sprudel  Wasser  zu  einem  Brei  angemacht,  lu  ortlichen  Umschlagen. 

Der  Moor  erhält  erst  seine  heilkräftige  Wirkung,  wie  C.  G.  Leb- 
mann  (Schmidt's  Jahrb.  Band  87.  1855.  No.  7.)  nachgewiesen,  durch 
den  Verwitterungsprocess,  indem  sich  hierbei  aus  unlöslichen  minera- 
lischen, wie  Olganischen  Verbindungen  losliche  Sto£fe  und  unter  den 
organischen  auch  fluchtige  Säuren,  hauptsächlich  Ameisensäure,  bilden. 
Man  thut  daher  gut,  vollständig  verwitterten  Moor  tu  Bädern  anzu- 
wenden, wobei  man  noch  den  Vortheil  hat,  die  Menge  der  zu  einem 
Bade  erforderlichen  Moorerde,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Leidens 
und  der  Constitution  der  Kranken,  beliebig  verändern  zu  können. 

Ob  der  Moor  mehr  oder  weniger  Eisen  enthält  ist  ganz  gleichgül- 
tig, da  die  physiologischen  Versuche  lehren,  dass  die  loslichen  Eisen- 
salze nicht  von  der  Haut  aufgesogen  werden. 

Ebensowenig  ist  auf  andere  Suiphate,  als  schwefelsaures  Kali,  Na- 
tron, Kalkerde,  Alaunerde  und  die  Kieselsäure  Gewicht  zu  legen.  Die 
Menge  des  Schwefelwasserstoffgases  ist  so  gering,  dass  man  sie  kaum 
durch  den  Geruch  zu  erkennen  vermag  und  auf  die  Wirkung  der  Koh- 
lensäure darf  man  in  Bädern,  die  eine  Temperatur  von  24 <*  bis  32<>  R. 
haben  und  noch  überdies  wegen  ihres  Gehalts  an  iesten  Theilen  leicht 
zur  Entwickelung  der  Gase  Veranlassung  geben,  gewiss  nicht  viel 
rechnen. 

Die  Hauptwirkung  der  Moorbäder  scheint  daher  den  fluchtigen 
Sauren  und  der  kampherähnlichen  Substanz  des  verwitterten  Mineral- 
moores zugeschrieben  werden  zu  müssen,  indem  für  flüchtige  und  in 
Dampfform  übergehende  Stoffe  die  Epidermis  permeabel  ist 

Die  nächsten  Eisenbahnstationen  des  Kurorts  sind  Schwarzenberg 
und  Annaberg,  von  denen  der  Kurort  in  7,  resp.  7|  Stunden  zu  erreichen 
ist  Von  Berlin  aus  ist  die  directeste  Tour  über  Riesa,  Chemnitz  nach 
Annaberg. 

Badeärzte:  Dr.  Hochberger,  San.-Rath  Dr.  Fleckles,  Dr.  Hla- 
waczek,  Dr.  Damm,  San.-Rath  Dr.  Gans,  Dr.  Forster,  Dr.  Ber- 
mann,Dr.  Anger,  Geh.  San.-Rath  Dr.  Preiss,  Dr.  Sorger,  Dr.  Por- 
ges,  Dr.  Oes  erreicher,  Prof.  Dr.  Seegen,  Dr.  Kronser,  Dr.  Stark, 
Dr.  Zimmer,  Dr.  Winter,  Dr.  Klauber,  Dr.  Hordynski,  Dr. 
Flecke  rjun. 

Bei  vorwiegender  Neigung  zu  Durchfallen  wähle  man  die  Thermen 
von  Em«  oder  die  eisenhaltigen  Quellen  von  Franxenliady  die  auch 
zuweilen  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  der  Karlsbader  Thermen 
mit  Erfolg  verordnet  werden. 
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Wo  die  VerdauoDg  sehr  trage  yon  Statten  geht,  eine  Brechlafbag 
des  Dannkanals  statt  findet  and  die  Schieimsecretion  eine  abnonne 
ist,  werden  die  eisenhaltigen  mariatischen  Säaerlinge  mit  gros- 
serem Erfolge  angewandt  Darch  die  irritirende  Eigenschaft  des  Ghlor- 
natriams  auf  die  Seh ieimh ante,  wodurch  deren  Secretion  verbessert 
wird,  die  gleichzeitige  Einwirkang  des  Eisens  und  der  Kohlensaare 
üben  diese  Quellen  einen  sehr  heilsamen  Einfiuss  in  den  Fällen  aas, 
wo  krankhafte  Störungen  in  den  Digestionsorganen  zu  beseitigen,  die 
zu  träge  Circniation  des  Bluts  im  Pfortader  Systeme  zu  beschleunigen 
und  durch  die  Beförderung  der  Secretion  und  der  dadurch  bedingten 
beschleunigten  Sto£fmetamorphose  die  Blutmischung  zu  Terbessern  ist. 
Sie  greifen  nicht  so  tief  in  den.  Ernährungsprocess  ein,  wie  die  alcali- 
schen  und  Glaubersalzwasser,  eignen  sich  daher  mehr  für  schwächliche, 
reizbare  Individuen,  oder  solche,  die  bereits  im  vorgerückteren  Lebens- 
alter sich  befinden.  Hieraus  folgt,  dass  die  Thermen  von  Karlsbad 
mehr  für  torpide,  pastose  Individuen  passen,  welche  man  im  gewohnli- 
chen Leben  als  „aufgeschwemmt^'  bezeichnet. 

Die  Quellen,  die  hieher  gehören  und  unter  denen  der  Arzt  zu 
wählen,  je  nachdem  er  bloss  die  Wirkung  des  Kochsalzes  oder  auch  die 
des  Glaubersalzes  für  wünschenswerth  erachten  sollte,  sind: 

1.  Die  Quellen  in  Soden.  Sie  passen  nur  für  schwächliche,  reiz- 
bare Personen  im  vorgerückten  Lebensalter,  bei  Frauen  in  und  nach 
den  climacterischen  Jahren,  wo  die  Atonie  keinen  zu  hohen  Grad  er- 
reicht hat  und  eine  stark  purgirende  Wirkung  nicht  erforderlich  ist  Ei 
eignen  sich  dann  vornehmlich  die  Quellen  Nr.  IV.,  Nr.  Via.  und  No. 
XVIII.  —  Gleichzeitig  sind  die  Sprudelbäder  zu  verordnen. 

2.  Die  Quellen  von  Cannatiiii  sind  dem  Ragoczi  in  Kissin- 
gen ähnlich,  mochten  aber  wegen  ihres  grossen  Reichthums  an  schwe- 
felsauren Salzen  in  allen  den  Fällen  vorzuziehen  sein,  wo  eine  Nei- 
gung zu  Congestionen  and  noch  ein  hyperämischer  Zustand  in  der  Leber 
vorhanden  ist,  femer  bei  vollsaftigen,  reizbaren  Individuen,  oder  wo 
stärker  auf  den  Darmkanal  abgeleitet  werden  soll. 

Die  Stadt  liegt  680  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  an  der  Eisen- 
bahn, die  von  München  über  Augsburg  und  Ulm  nach  Bruchsal  führt 
and  in  die  badische  Staatsbahn  mündet,  in  einer  der  fruchtbarsten  und 
anmathigsten  Gegenden  Würtembergs,  eine  Stunde  von  Stuttgart  ent- 
fernt und  hat  ein  sehr  mildes  Klima,  indem  das  Thal  nur  gegen  Süden 
o£fen,  dagegen  gegen  Nord  und  West  durch  Berge  von  300  bis  400  Fuss 
Hohe  geschützt  ist,  worauf  bei  sehr  reizbaren,  gegen  Witterungswechsel 
empfindlichen  Individuen  wohl  Werth  zu  legen  ist 

Sämmtliche  Quellen  besitzen  eine  Temperatur  von  von  14®  bis  164  <>R.; 
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qualitativ  sind  sie  .nicht  von  einander  verschieden,  dagegen  finden  in 
qaantitativer  Hinsicht  bedeutende  Differensen  statt. 

Die  Hanptqnellen  sind  die  Snlserrainqneilen  (oder  WüheJma« 
brunnen),  die  Frosner'schen  Quellen  (Männlein  und  Weiblein),  die 
Zoller*sche  oder  Carlsqnelle,  die  Wiesenquelle  und  obere 
Sali  quelle.  Auf  der  benachbarten  Neckar-Insel  entspringen  noch 
2  Quellen:  die  Inselquelle  und  der  Sprudel. 

Die  Bestandtheile  der  Quellen  in  16  Unzen  sind: 

Sulzerain-  oder 
Wilhelmsqaelle 
(nach  Sigwart  1859). 

16,440  Gran. 


Chlomatrium 
Chlorkalium 
Chlormagnesium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Magnesia 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Bjeselerde 


8,121 

0,092 
2,967 
3,864 
6,536 
0,327 


Frösner'sche  Quellen: 

Männlein  Weiblein 

(nach  Fehling). 

16,00  Gran.  19,60  Grao. 

0,12      -  0,26      - 

0,06  0,18       - 

7,00      .  7,88       - 

—  0,81       - 

0,20       .  0,26       - 

4,87       -  4,76       - 

2,33       -  2,25       - 

8,76       -  7,76       - 


Summa 

37,336  Gran. 

39,33  Gran.          39,87  Gran. 

Kohlensäure 

23,68  K.  Z. 

19,44  K.  Z.          19,60  K.  Z. 

Wiesenquelle 

Sprudel 

nach  Fehling. 

nach  Sigwart  (1859). 

Chlomatrium 

16,00  Gran. 

15,704  Gran. 

Chlorkalium 

— 

— 

Chlormagnesium 

— 

Kohlensaure  Kalkerde 

7,00       - 

8,210       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,26       - 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,12       - 

0,060       • 

Schwefelsaures  Natron 

6,60      - 

2,e47       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,76       - 

2,997      - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

6,50      - 

7,219       - 

Schwefelraures  Kali 

0,478       - 

Kieselerde 

— 

— 

Summa 


Kohlensäure 


37,12  Gran. 
16,474  K.  Z. 


36,859  Gran. 
27,77  K.  Z. 


Pur  geschwächte  anaemische  Individuen  eignen  sich  hauptsächlich 
der  Sprudel,  der  sehr  reich  an  Eisen  und  Kohlensaure  ist  und  die 
ihm  in  der  chemischen  Zusammensetzung  fast  gleichende  In selqn eile 
Stärker  auf  den  Darmkanai  wirken  der  an  Kochsais  sehr  reiche  Wil- 
helmsbrunnen  und  das  Weiblein;  wenn  die  darniederliegende  Ver- 
dauung verbessert,  die  Secretionen  gesteigert  werden  sollen,  eine 
grosse  Energielosigkeit  des  Organismus  stattfindet  und  besonders  die 
Thätigkeit  der  Leber  anzuspornen  ist,  leisten  ebenfalls  der  Sprudel 
und  die  Inselquelle  gute  Dienste. 
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Rathsam  ist  es,  mit  dem  schwächeren  Weib  lein  die  Kar  beginnen 
and  dann  zum  Wilhelmsbronnen  und  cur  Inselqaeile  übergehen 
zvL  lassen.  Individuen,  die  an  Congestionen  zum  Gehirn  und  an  Di- 
gestionsbeschwerden leiden  und  deren  Respirationsorgane  sich  in  einem 
gereizten  Zustande  befinden,  mögen  anfangs  das  erwärmte  Mineralwasser 
trinken,  in  welchem  das  Eisen  und  die  Kohlensäure  zum  grossten  Theile 
ausgeschieifen  sind. 

Bei  den  meisten  Kranken  wird  die  Badekur  zur  Unterstützung  der 
Trinkkur  erforderlich  sein,  um  die  Hautthätigkeit  zu  fordern  und  das 
Organ  zu  kräftigen.  Die  Temperatur  der  Bäder,  in  denen  der  Kranke 
zwischen  üO  bis  40  Minuten  verweile,  betrage  zwischen  26^  und  27^  R, 
doch  lasse  man  nicht  gleich  in  den  ersten  Tagen  der  Trinkkor  mit  den 
Bädern  beginnen. 

Auch  kalte  Mineralbäder  zu  17'  R  und  Flussbäder  im  Neckar  mit 
künstlichem  Wellenschlage  eignen  sich  für  Kranke,  die  an  rheuma- 
tischen Affectionen,  Laxität  des  Muskelsystems,  krampfhaften  Zufallen 
und  allgemeiner  Schwäche  leiden,  wie  sie  so  häufig  bei  Störungen  in 
den  Yerdauungsorganen  auftritt. 

Nicht  unerwähnt  dürfen  wir  die  Molkeoanstalt  lassen,  die  vor- 
zogliche  Molken  liefert 

Die  Bade-Etablissements  sind  tre£Plich  eingerichtet  und  trotz  der 
mit  jedem  Jahre  sich  steigernden  Frequenz  des  Badeortes  kein  Mangel 
an  Wohnungen  vorhanden.  Besonders  sind  die  Wohnungen  im  Hotel 
Uerrmann,  im  Wiihelmsbade,  auf  der  Besitzung  der  Mad.  Seeger  zo 
empfehlen,  die  beiden  letzteren  für  die  Kurgäste,  die  der  Ruhe  bedür- 
fen ond  abgeschieden  leben  wollen. 

Badeärzte  sind:  Phys.  Dr.  Kiel,  Dr.  Tritschler  sen.  ond  jon.,  Dr. 
Rohle,  Dr.  Wadelin. 

In  dem  eine  Viertelstunde  von  Cannstatt  entfernten  Bade  titwg 
auf  der  sogenannten  Insel,  auf  welcher  der  Sprudel  und  die  Insel- 
quelle, die  an  festen  Bestandtheilen  jeder  Art  reichsten  Quellen  uuter 
allen  hier  entspringenden,  zu  Tage  kommen,  sind  zwei  neue  Quellen 
aufgefunden  worden,  von  denen  die  eine  eine  Temperatur  von  +  Hjfi^  R. 
hat,  also  wärmer  ist  als  alle  übrigen  des  Cannstatter  Beckens,  die  an- 
dere kühle  von  4-  15,2*  R.  viel  ärmer  an  Kochsalz,  kohlensaurem 
Eisenoxydul  und  freier  Kohlensäure  als  die  übrigen  Quellen  ist.  — 
Nach  Fehling's  Analyse  enthalten  sie  in  16  Unzen: 

ChlomatriQm  12,63  Gran  7,59  Gran. 

ChlorkaHum  0,97.      -  0,57      - 

Schwefelsaure  Kalkerde  6,88       -  5,06 

Schwefebaure  Magnenia  3,89      -  3,34 

Holfft,  Balneoüierapl«.    6.  AuH.  27 
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Schwefelsaares  Natron  0,87  Gran.  1,04  Gran. 

Koblensanre  Kalkerde  7,85       -  6,40 

Kohlensaares  Efsenozydnl        0,17       -  0,02 

Kieselsäare  0,09       -  0,08      - 


Samma    33,45  Gran.        24,10  Gran. 
Freie  Kohlensaare  14,65      -  8,85 

Einer  besondereo  ErwäbouDg  bedürfeD  die  Bassinbader,  die  ihr 
Wasser  vom  Spradel  erbalten  nnd  in  denen  dasselbe  fortwährend  in« 
and  abfliesst  Die  natürliche  Wärme  betraf!^  +  16*  R.  Jedes  Bassin 
besitzt  eine  Breite  von  12—14  Fnss,  eine  Länge  von  12  Fnss  nnd  eine 
Tiefe  von  4  Foss.  In  einem  solchen  Bade,  welche  anfangs  nngewobn- 
lich  kalt  erscheint,  später  aber  das  Gefühl  Ton  angenehmer,  belebender 
Wärme  erseagt,  nnd  nach  welchem  sich  der  Kranke  noch  lange  Zeit 
nachher  erfrischt  nnd  gestärkt  fühlt,  lasse  man  denselben  nicht  länger 
als  10  bis  12  Minuten  verweilen;  anfangs  ist  nur  ein  Aufenthalt  von  3 
bis  6  Minuten  rathsam,  was  auch  von  den  mit  der  Donche  verbundenen 
Neckarbädern  gilt 

Badeärzte  in  Berg:    Dr.  Härlin,  Dr.  Beding  er. 

8.  Der  Ragoczi  in  Klsslniren  (s.  S.  129}  verbunden  mit  den 
Pandur-Bädern  und  denen  des  Soolensprudels.  —  Bleibt  naeb 
beseitigter  Hjperaemie  und  Anschwellung  der  Leber  eine  bedeutende 
Reizbarkeit  und  Schwäche  zurück,  so  zeigt  sich  eine  Nachkur  io 
Brltciieitaa  oder  dem  in  der  Nähe  befindlichen  B^clilety  wo  man 
die  Stahl  quellen  trinken  lässt,  wirksam.  Oft  schwindet  beim  G^ 
brauche  derselben  der  letzte  Rest  der  Geschwulst  durch  Beseitigung 
der  passiven  Blutstasis  und  Verbesserung  der  Blutmischung.  Durch 
Kräftigung  des  Organismus  wird  aber  auch  die  Disposition  zu  Unter- 
leibsafiectionen  gehoben  und  Ruckfällen  vorgebengt 

Mit  dem  inneren  Gebrauche  sind  die  Bäder  zu  verbinden. 

4.  Der  Elisabethbrunnen  in  Honibiirir  (s.  S.  288),  verbunden 
mit  Bädern,  worauf  man,  wenn  es  nothig  sein  sollte,  zu  dem  starker 
eingreifenden  Kaiserbrunnen  übergehen  und  die  Kur,  um  den  ge- 
schwächten Organismus  wieder  zu  stärken  und  die  Blutmiscbung  zu 
verbessern,  mit  dem  Stahl brunnen,  einem  stark  eisenhaltig  sali- 
nischen Säuerling,  beschliessen  kann. 

Der  Stahlbrunnen  enthält  nach  Liebig's  Analyse  in  16  Unsen 
(7680  Gr.): 

Chlornatriam  79,86432  Qran. 

Chlorkaliam  0,17664 

Chlormagnesiam  5,32992 

Chlorcalciam  10,66752 

Schwefelsaure  Ealkerde  0,14692 
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Kohlensaure  Kalkerde  t     7,53408  Gram 

Kohlensanres  Eisenoxydnl  0,93696 

Kieselerde  0,31488 


Samma     104,97024  Gran. 
Freie  Kohlensänre  21,26599 

s  46,90528  K.  Z. 
Temperatur  8<^  R. 

5.  Der  TrinkbruoDen  in  H^lnberi:  (s.  S.  292),  dem  Kissin- 
ger  Ragoczi  an  die  Seite  in  stellen,  aber  noch  nicht  genag  gewür- 
digt Der  reiche  Oehalt  an  Kohiensanre  iSsst  seine  Anwendong  aoefa 
bei  sehr  empfindlichen  Digestionsorganen  £a.  Zweckmassig  wird  mit 
dem  inneren  Gebraache  der  äussere  mittelst  Bader  verbanden. 

Durch  seinen  reichen  Schats  an  Heilmitteln:  die  Schwefelquelle, 
die  Schlammbäder  und  die  kohlensauren  Oasbäder,  bietet 
Meinberg  dem  Arzte  eine  Auswahl  bei  rerschiedenen  Graden  too 
Leiden  der  Unterleib8orp:ane  und  gleichzeitigen  Complicationen  mit  rbeo* 
matischen  Afiectionen  oder  gichtischen  Ablagerungen  dar. 

Von  grosser  Wirksamkeit  selbst  bei  hochgradigen  Leiden  der  Leber 
und  bedeutenden  Stasen  in  den  Unterleibsorganen  sind  die  alcalisch- 
salinischen  Quellen  Ton  Taraiip-Schnis  im  Unter-Engadin,  weldie 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn  fast  an  der  Grenze  von  Tirol  3930  Foss 
über  der  Meeresfläche  entspringen.  Sie  zeichnen  sich  durch  den  Vereui 
des  kohlensauren  und  schwefelsauren  Natrons,  Chlomatriums  und  der 
kohlensauren  Kalkerde  und  freien  Kohlensäure  vcr  allen  anderen 
Quellen  dieser  Categorie  aus.  Ausser  diesen  Quellen  entspringen  hier 
noch  mehrere  Stahl-  und  Sauerquellen,  die  vor  den  meisten  ähnlichen 
durch  ihren  Reichthum  an  Aleali  ausgezeichnet  sind.  Das  Klima  ist 
trotz  der  hohen  Lage  ein  sehr  mildes,  indem  das  Thal  durch  hohe 
Gebirgsketten  nach  allen  Himmelsrichtungen  geschlossen  und  somit  vor 
den  Einwirkungen  heftiger  Winde  geschützt  ist;  bei  der  Richtung  des 
Thals  fehlen  die  Nord-  und  Nordostwinde  fast  ganz  und  sind  die  aus  SO. 
und  NW.  vorherrschend.  Die  mittlere  Temperatur  für  die  Monate  Juli 
und  August  beträgt  -f  12^  bis  13,6*'  R  Die  Zahl  der  heiteren  Tage  fiber- 
wiegt Die  beste  Zeit  für  die  Kur  sind  die  Monate  Juli  und  August,  da  im 
Juni  die  Witterung  unbeständiger  und  im  September  schon  zu  rauh  ist 

Als  Trinkquellen  werden  die  in  neuester  Zeit  von  Dr.  ▼.  Plante^ 
Reichenan  analjsirten,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn  gelegenen  bei- 
den Quellen:  St  LaeinsqnjBlle  nnd  St  Emeritaqnelle,  welche 
sebon  aeit  alten  Zeiten  ausschlieeslich  im  Gebranehe  waren,  benotet  la 
16  Unzen  (7680  Gran)  enthalten  sie,  die  kohlensauren  Salze  als  ein* 
fadie  Carbonate  berechnet: 

27* 
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Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensaare  Magnesia 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium 
Jodnatrium 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Kieselsäure 
P&osphorsäure 
Ttkpnerde 
Fluor  y  Mangan 


Feste  Bestandtheile. 
Die  Lucius -Quelle. 

12,4323  Gran. 
5,07G4       - 
0,1520       - 

27,2294       - 

29,4013   - 
1,5360   - 

16,5473  - 
2,9975  - 
0,'H6ö 
0,0023  - 
0,0015  - 
Spuron 


Die  Emerita- Quelle. 

12,4016  Gran. 

4,9766   - 

0,1397   - 

28,5350   - 

29,3813   • 

16,4167 
3,3369   • 
0,0921   - 


Summa  95,6225  Gran. 

.    Gasförmige  Bestandtheile. 

I^nto  und  halbfreie  Kohlensäure  34,8871  Gran. 

Wifklicb  freie  Kohlensäure  15,3984       - 

im  Pfund  =  32  K.  Z. 
FMe  und  halbfrete  Kohlensäure  73,91  K.  Z. 

Wirklich  freie  Kohlensäure  33,36      - 


95,2799  GraiL 


33,2713  Gran. 
13,3009       - 

70,49  K.  Z. 
28,84      - 


K^lenaäure 

Stickstoff 

Sauerstoff 


Die  der  Quelle  entströmenden  Öasblasen  bestanden  aus: 

992,13  C.  G. 
5,33       - 
2,54       - 


993,44  0    0. 
4,27       - 
2,29       - 


1000,00  C.  C. 
Temperatur  der  Quellen  bei  einer 

Luftwärme  zwischen  11<^  und  8,5 <*  R.  b^  R. 


1000,00  C.  0. 
5"  R- 


Es  werden  Morgens  3,  4  bis  6  Gläser  zu  ^  Schoppen  getranken, 
doch  dauert  die  Kur  gewöhnlich  nur  14  Tage  bis  3  Wochen.  Bäder 
werden  in  vielen  Fällen  mit  der  Trinkkur  verbunden. 

Zur  Speisung  derselben  dienen  die  den  Trinkquellen  auf  dem  Ge- 
biete der  Gemeinde  Schuls  gegenüber  liegenden  Ursusquelle  und 
neue  Badequell  e.  Zur  Nachkur  können  die  Eisensäuerlinge  zum  in- 
neren Gebrauche  und  in  Bädern  benutzt  werden,  welche  in  der  Nähe 
des  Ortes  Schuls  entspringen,  von  denen  die  bemerkenswerthesten  sind: 
die  Wybquelle  oder  Campellsquelle  auf  Wyh,  die  Fiorinus- 
qiielle  oder  Suot-Sassquelle,  die  Bonifaciusquelle  oder  Ta- 
rasperquelle  im  Val  Zuort  und  der  neue  Brückensäuerling, 
welcher  in  seiner  Zusammensetzung  der  alten  Quelle  von  St.  Moritz 
ojnd  dem  Paulinenbrunnen  in*  Schwalbacb  gleicht 
.     In  einem  Pfund  (76d0  Gran)  sind  enthalten: 


B^hlenaanre  Kalkerde 
Kohlensaure  Magnesia 
kohlensaures  Eisenoxydnl 
Kohlensaures  Manganozydul 


in  der  Bonifaciusquelle 
14,6096  Gran. 
2,5850       - 
0,2534       - 


in  der  Wjhquelle. 
9,4671  Qran. 
0,6481       - 
0,2035       - 
OjOlSO       - 
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in  der  Bonifsieiiisqiielle.     in  der  Wyh^neTfe. 

Kohlensaures  Natron  7,9296  Gran.  0,0284  Gran. 

Chlornatrium  0,437V       -  0,0161 

Schwefelsaures  Natron  1,6488       -  0,0867 

8chwefel8aure8  Kali  0,7334       -  0,0837      • 

Kieselerde  0,1420       -  0,1474 

Phosphorsaure  Thonerde  —  0,0022 


•«■ir- 


Summa     28,3395  Gran.  10,6962  Gran 

Freie  und  halbft-eie  Kohlensäure  28,581        -  22,1498 

Wirklich  freie  Kohlensäure  17,41^        -  17,5526 

Aaf  Volumina  berechnet  im  Pfände  =  32  K.  Z. 

Freie  und  halbfreie  Kohlensäure  62,23  K.  Z.  48,42  K.  Z. 

Wirklich  freie  Kohlensäure  37,91       -  38,37       - 

Temperatur  4-  5,2«  R.  +   6,9«  R. 

In  Nairs,  einer  dicht  am  Inn  gelegenen,  etwa  ^  Stande  von  Schah 
entfernten  Ortschaft  wurde  im  Jahre  1863  ein  groBsea  Kurhaus  errieV- 
tet  von  530'  Länge  mit  60  Badezimmern,  160—200  Wohnzimmern,  eincria 
grossen  Speisesaale,  Lesecabinet,  Restaurationssalen  u.  s.  w.  Ausser- 
dem befinden  sich  in  Schuls  drei  gute  Gasthöfe:  Hotel  Belvedere,  Hsl- 
T^tie  und  zum  Piz  Compatsch,  denen  bald  neue  nachfolgen  werden. 

Die  grossartige  Umgebung  bietet  Gelegenheit  zu  grösseren  und  klei- 
neren Ausflügen  auf  bequemen,  gut  erhaltenen  Wegen. 

Die  grosse  Poststrasse  nber  den  Julier  nacb  dem  Unterengadki 
und  .Tirol  führt  nahe  am  Kurhause  vorüber  und  da  jetzt  die  über  deo 
Albulapass  gebaute  und  bei  Ponte  in  die  oben  genannte  Strasse  ein- 
mündende neue  Poststrasse  vollendet  ist,  wird  man  noch  schneller  naoh 
Tarasp  gelangen;  nach  Vollendung  der  Strasse  über  den  Fluel(|- 
pass,  welche  sich  an  die  grosse  von  Chnr  und  Landquart  nach  Davos 
führende  Strasse  anschliessen  wird,  wird  aber  eine  noch  bei  weitem  kür- 
zere Verbindung  des  Engadins  mit  der  Rheinthalbahn  hergestellt  sein. 

Badearzt:  Dr.  Killias. 

Literatur:   Meyer-Ahrens,  Die  Heilquellen  zu  Tarasp  und  Schuls  im  Untsr- 
Engadin.    Zürich  1861. 

In  allen  Fällen,  wo  wir  es  mit  zarten,  schwächlichen,  reizbaren 
Constitutionen,  mit  Kranken,  deren  Gefäss-  und  Nervensystem  einen 
hohen  Grad  von  Irritabilität  zeigt,  oder  mit  trägen,  schlaffen,  lympha- 
tischen Personen  zn  thun  haben,  die  ein  stark  auflösendes  Wasser  niekt 
vertragen,  sondern  wo  ein  sanft  lösendes  und  zugleich  belebendes  nnd 
stärkendes  erforderlidi  ist,  durch  kräftigende  Bäder  nnterstnst,  weiden 
mit  Erfolg  die  eisenhaltigen  saliniscben  Säuerlinge,  die  Qael- 
len  zn  franmensl»««!,  Kister,  Peter sthaly  BIpiNiliUMMt^  Wim» 
MimmH  n,  s.  w..  und  bei  vorwaltender  Anaemie  die  reinen  SlaM* 
quellen  verordnet  .•;  t 
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e.  Die  amjloide  (speckige)  Degeneration  entwickelt  sich  bei 
Personen,  die  bereits  durch  anderweitige  Krankbeitsprocesse,  wie 
Knochenkrankheiten,  anf  scropholosem  Boden  wurzelnd,  constitutionelle 
Sjphilis,  Wechselfiebercachexie,  Tuberculose  der  Lungen  und  des 
Darms,  cachectisch  geworden  und  deren  Ernährung  in  hohem  Orade 
gelitten  hat  Solche  Kranke  haben  ein  bleiches,  gelbliches  Aussehen, 
sind  abgemagert,  zu  jeder  körperlichen  und  geistigen  Arbeit  unfihig 
und  eine  Energielosigkeit  aller  Functionen  spricht  sich  ans.  Die  Leber 
ist  schmerslos  oder  nicht  sehr  empfindlich,  ihre  Oberflache  glatt,  eben, 
die  Rinder  sind  gewulstet 

Cre wohnlich  ist  auch  die  Milz  geschwellt,  Magen-  und  Darmkanal 
seigen  sich  in  ihren  Functionen  beeinträchtigt,  der  Appetit  verliert  sich, 
fon  Zeit  zu  Zeit  tritt  bei  reiner  Zunge  Erbrechen  ein,  ohne  äossere 
Vermnlassidig  erfolgen  Durchfalle  Ton  blasser  Farbe  und  schleimiger 
Besehaffonheit,  welche  Wochen  lang  anhalten.  Diese  Läsionen  der 
Schleimhaut  tragen  durch  Störung  der  Digestion  und  Assimilation,  so- 
wie durch  profuse  Absonderung  zur  Erzeugung  von  Anaemie  bei. 

Die  Ruckbildung  einer  speckig  entarteten  Leber  ist  nur  zu  erwar- 
ten, wenn  die  Affection  frühzeitig  erkannt  wird.  Man  beachte  daher 
sorgfaltig  das  Verhalten  von  Leber,  Milz  und  Nieren  bei  Individuen, 
die  an  Caries  und  Necrose,  an  constitutioneller  Syphilis,  Intermittens 
ete.  leiden,  und  schreite  gegen  diese  Grundübel  ein.  Mit  der  Anwen- 
dung alcalischer  oder  salinischer  Mineralwasser  sei  man  vorsichtig*,  weil 
sie  leicht  erschöpfende  Durchfalle  hervorrufen  und  die  Cachexie  stei- 
gern. Die  Thermen  von  MarlailNid  zeigen  sich  noch  am  wirksamsten 
durch  ihre  Bethätigung  der  Oallensecretion  und  Beseitigung  fettiger 
Ablagerungen ;  jedoch  haben  auch  sie,  selbst  in  kleinen  Dosen  gereicht, 
nicht  selten  grosse  Erschöpfung  zur  Folge.  —  Geeigneter  scheinen  die 
Thermen  von  Ems  oder  das  alcalische  Schwefelwasser  vonUrellliacli. 

Dabei  nahrhafte  Diät,  animalische  Kost,  gesunde  Luft,  Bewegung, 
.  Regelung  der  Secretion  der  Haut  durch  warme  Kleidung,  Soolbäder. 

Bei  constitueller  Syphilis  leisten  die  Thermen  von  Aachen  inner- 
Ueb  mit  Jodkalium  und  in  Bädern  in  vielen  Fällen  treffliche  Dienste 
(a.  Syphilis). 

d.  Eine  vierte  Form  von  Leberhypertrophie  kommt  in  Ver- 
bindnng  scrophuloser  Affectionen  vor,  namentlich  der  Knochen 
md  Gelenke,  wo  die  schnelle  Verschlimmerung  des  Allgemeinleidens 
4er  Beeinträchtigung  der  Gallensecretion  auf  die  Chylification  und  Safte- 
mwchnng  hauptsächlich  zuzuschreiben  ist 

Soldie  Leberanschwellungen  treffen  wir  aber  nicht  nur  allein  bei 
Kindern  an,  oder  in  Verbindung  mit  den  scrophulosen  Leiden,  sondern 
audi  bei  Erwachsenen,  die  in  der  Jugend  mit  mannigfiudien  acropka 
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losen  AfTeetioDen  behaftet  gewesen  waren,  wo  aber  nach  der  Pubertät 
alle  bedeatenden  Symptome  erloschen  schienen,  bis  unter  allmalig  zu- 
nehmender schmerzloser  Auftreibung  des  rechten  Hypoebondriums  sich 
eine  Vcrgrossernng  der  Leber  erkennen  Hess,  mit  welcher  Störungen 
in  den  Digestionsorganen  verbunden  sind ,  und  zu  welcher  sich  ver- 
schiedenartige Haotaffectionen  oder  auch  Drüsenanschwellungen  binzu- 
gesellen. 

Gewohnlich  leiden  diese  Kranken  an  Durchfällen,  mit  denen  Mas- 
sen von  übler  Beschaffenheit  entleert  werden,  Coliken,  Erbrechen.  Bei 
weiter  vorgeschrittener  Krankheit  entwickelt  sich  Oedem  der  Fusse 
and  Ascites. 

Im  kindlichen  Alter  sind  die  gegen  die  scrophulose  Dyscräsie  sich 
am  meisten  bewahrenden  Mineralwasser  und  Bader  in  Gebrauch  zu 
ziehen:  diejod-und  bromhaltige  Elisenqnelle  in  Rrenznacli)  die 
Adelbeidsquelle  bei  llellbrnnii)  die  Quellen  von  Hrfmlieii« 
Itell  bei  Tölz,  von  lllldeiri:  im  Canton  Aargan,  die  kräftigsten  Sool- 
bäder,  zumal  die  Chlorcalcium  enthahenden:  der  Beringer-Brunnen, 
der  Hubertusbrunnen,  die  Bäder  zu  Oeynhausen  und  Nauheim 
(s.  Scropbulosis). 

Bei  Erwachsenen  kann  der  zeitliche  Gebrauch  auflosender  Mineral- 
wasser erfreuliche  Resultate  herbeiführen  und  hierher  gehören  alle  die 
Falle,  in  denen  durch  die  alcalisch -salinischen  Wasser  chronische  Haot- 
affectionen von  langjähriger  Dauer  geheilt  wurden. 


6.    Chronischer  Darmcatarrh. 

Der  chronische  Darmcatarrh,  entweder  der  Begleiter  von  Cir- 
culationsstörungen  in  der  Leber  und  von  Erkrankungen  der  Respira- 
tions-  und  Circulationsorgane ,  welche  eine  gehemmte  Entleerung  der 
Hohlvenen  bedingen  oder  die  Folge  von  Retention  von  Faecalmassen, 
welche  oft  durch  Unterbrechungen  der  Continuität  des  Darmrohres 
(Residuen  froherer  Peritonitiden  in  Form  von  Verklebungen  und  Knik- 
knngen  einzelner  Darmpartieen)  hervorgerufen  werden  oder  endlich  auf 
einer  Trägheit  der  peristaltischen  Bewegung  und  einer  Schwäche  der 
Baachmaskeln  beruhend,  welche  nicht  immer,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  ihren  Grund  in  einer  sitzenden  Lebensweise  haben,  fuhrt  bei  Er- 
wachsenen selten  zu  massenhafter  seröser  Transsudation  in  das  Darm- 
rohr; in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  die  Secretion  der  Schleimhaut  nur 
spärlieh  nnd  das  Secret  schleimig;  durch  die  zähe  Schleimdecke,  welche 
der  Darmhaot  anfliegt,  wird  die  Resorption  gehindert  und  die  Ernäh- 
TUüg  beeinträchtigt;  die  Kräfte  der  Patienten  sinken,  Ablbagerong  tritt 
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ein,  das  Gesicht  erhält  eine  bleiche,  Bchiuut£iggraae  Farbe.  Der  im 
Darm  enthaltene  Schleim  wirkt  aber  ferner  wie  ein  Ferment  auf  die 
übrigen  Contenta  ein,  in  Folge  dessen  abnorme  Zersetzungen  und  Bil- 
dung grosser  Mengen  Ton  Gasen  eintreten,  welche  zu  den  lastigsten 
Beschwerden  Anlass  geben.  Zu  der  habituellen  Verstopfung  oder  Stö- 
rung in  der  Ernährung,  der  Flatulenz  und  ihren  Folgen  gesellt  sich  aber 
fast  immer  eine  schwere  psychihche  Verstimmung,  wie  sie  bei  chro- 
nischem Magencatairb  vorkommt.  Solche  Fälle  gehören  zu  den  häufig- 
sten, lästigsten  und  hartnäckigsten  und  bilden  ein  llauptcontingent  für 
die  an  den  auflösenden  Mineralquellen  Heil  suchenden  Kranken. 

Gegen  die  habituelle  Stuhl  Verstopfung  werden  die  Bitter- 
wasser, die  Glaubersalzwasser,  die  Kochsalzwasser,  die  Tamarinden- 
molken und  Traubenkur  in  Gebrauch  gezogen. 

Unter  den  Bitterwassern  sind  besonders  das  Saidschützer, 
das  Friedrichshaller  und  die  Karisqueile  von  Mergentheim  zu 
empfehlen,  welche  jedoch  nie  in  grossen  Dosen  getrunken  (Abends  vor 
Schlafengehen  1  Glas,  Morgens  nüchtern  1  bis  2  Gläser)  und  eine  län- 
gere Zeit  hindurch  angewandt  werden  dürfen,  indem  sie  die  Darm- 
schleimhaut zu  stark  re'zen. 

Weit  geeigneter  sind  die  Glaubersalzwasser,  die  Quellen  von 
ILarlsbad  und  itlarlenbad,  weil  sie  nicht  so  stark  purgiren,  son- 
dern allmälig  die  peristal tische  Bewegung  befördern;  besonders  passen 
sie  dann,  wenn  die  Verstopfung  durch  Circulationsstörungen  in  den  ve- 
nösen Gefässen  des  Unterleibs  bedingt  wird. 

Ist  der  Kranke  sehr  herabgekommen,  hat  die  Ernährung  sehr  ge- 
litten, so  sind  die  eisenhaltigen  muriatischen  Säuerlinge  von  HIsslit« 
seit)  Honiburi;  und  Cannstalt  in  kleinen  Dosen  vorzuziehen, 
welche  nicht  so  stark  purgiren  und  erschöpfend  wirken. 

Bei  sehr  sensiblen  Personen  und  wo  die  Gallenbereitnng  nicht  nor- 
mal von  Statten  geht,  wo  die  Schleimhäute  im  Allgemeinen  sich  in 
einem  krankhaften  Zustande  befinden,  leistet  eine  Molkenkur  oder  der 
Gebrauch  der  Tamarindenmolken  (1  bis  U  Pfund  täglich),  sowie 
auch  eine  Traubenkur  treffliche  Dienste. 

Nicht  selten  sieht  man  auch  bei  habitueller  Stuhl  Verstopfung  von 
dem  Gebrauche  des  Seebades,  wodurch  die  darniederliegende  Muskel- 
thätigkeit  des  Darms  angeregt  und  das  ganze  Nervensystem  gekräftigt 
wird,  sehr  gute  Erfolge;  aus  denselben  Gründen  erweisen  sich  die 
Soolwellenbäder  z.  B.  in  Kissingen,  nützlich. 

Von  hoher  Wichtigkeit  ist  jedoch  das  diätetische  Verhalten,' in- 
dem vornämlich  die  Qualität  der  Speisen  regulirt  werden  muss.  Zu 
vermeiden  sind  alle  groben,  unverdaulichen,  viele  Ruckstände  hinterlas* 
senden  Speisen,  wie  Halsenfrüchte,  grobe  Mehlspeisen,  harte,  nikfi 
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FJeisdisorteo ,  dagegen  Nahrongsstoffe  zu  genieaaeD,  welche  viele  flua- 
aige  Beatandtbeile  enthalteo,  wie  Obst,  Compotte,  Milch,  Batter,  leicht 
verdauliche  Gbemuse.  —  .Oroasere  PromenadeD  zo  Fusae,  Reiten,  Tar- 
nen, achwedische  Heilgymnaatik  Bind  xa  empfehlen. 

Der  chronische  Dorchfall  ist  weit  seltener  Gegenstand  einer 
balneotherapentlschen  Behandlang;  hauptsächlich  nar  der  durch  einen 
Catarrh,  welcher  im  unteren  Theile  des  Dickdarmes  oder  im  Mastdärme 
seinen  Sitz  hat,  bedingte.  Heftige  Schmerzen  vor  jedem  Stahlgange, 
krampfhafte  Contractionen  des  Sphincters,  Brennen  am  After,  reich- 
liche Secretion  eines  weissen,  glasigen,  oft  mit  Blut  gemischten 
Schleimes  sind  die  charactenstischen  Zeichen  dieser  Form  des  Darm- 
catarrhs. 

Wie  beim  chronischen  Magencatarrh  sind  auch  hier  die  alcalischen 
Mineralwasser  za  empfehlen,  und  zwar  sind  die  Thermen  von  Karl«» 
bad,  KiiiM,  VIehy,  IVencnalar  den  kalten  Qaellen  von  Marien- 
bad wegen  ihrer  milderen  Einwirkang  vorzuziehen.  In  solchen  Fallen 
werden  auch  kleine  Dosen  des  Kochbrunnens  inVi^leaibadeü  mit 
Erfolg  in  Anwendung  gezogen.  Unter  den  Thermen  Rarlsbad's 
eignet  sich  besonders  der  Sprudel,  in  kleinen  Dosen,  welcher  eine  fast 
specifische  Wirkang  äussert 

Selbst  im  kindlichen  Alter  werden  die  Karlsbader  Thermen  bei 
chronisöhen  Gastrointestinalcatarrhen,  welche  oft  jeder  anderen  Behand- 
lang trotzen,  zu  1  bis  2  Weingläsern,  rein  oder  zar  Hälfte  mit  Milch 
versetzt,  2  bis  3  Mal  täglich,  natürlich  bei  zweckmässiger  Diät,  mit  Er- 
folg angewendet  Während  des  Gebrauchs  tritt  der  Appetit  wieder 
ein,  die  Stuhlentleerungen  nehmen  ab,  erhalten  nach  und  nach  ihre  nor- 
male Färbung,  die  Ernährung  der  Kinder  nimmt  zu  und  bald  stellt  sich 
wiederum  das  frühere  gesunde  Aussehen  ein. 

Unter  den  kalten  Qaellen,  welche  indicirt  sind  bei  Mangel  an 
Schmerzen,  grosser  Atonie  der  Schleimhaut,  verdienen  nur  diejenigen 
Glaubersalz-  und  Kochsalzwässer  empfohlen  zu  werden,  welche  einen 
bedeutenden  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxyd ul  und  Kohlensäure 
enthalten,  so  derFerdinandsbrunnen  in  Marienbild,  derRagocti 
in  Hl^sliiiTCiiy  der  Elisabethbrunnen  in  ll^üibnri:. 

In  manchen  Fällen  leistet  selbst  die  Traubenkur  gute  Dienste,  in- 
dem der  reife  Traubensaft  eine  tonisirende,  selbst  adstringirende  Wir- 
kung auf  die  Darmschleimhant  ausübt.  Besonders  bei  Darchfälleil, 
welche  in  Folge  von  Dysenterie,  Cholera  zuruckblieben,  beobachtete 
Curchod  Heilungen. 

Vor  der  Anwendung  der  Eisenwasser,  welche  ihrer  adstringirendea 
Wirkung  wegen  theoretisch  gerechtfertigt  erscheinen,  hat  sich  der  Aral 
aa  hüten,  indem  sie  steU  eine  Vertchlimmerong  herbeiaufuhren  pfl^en. 
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Dorebfalle«  welche  lange  Zeit  besUnden  und  trou  der  Anwaidimg 
der  verschied ensten  Mittel  immer  wiederkehren,  verschwinden  saweiien 
während  einer  Reise  ohne  weiteren  Arxneigebranch,  wahrscheinlicfa 
durch  die  veränderte  Lebensweise  nnd  den  Wechsel  des  Klimas. 

Warme  Bader  sind  im  Allgemeinen  dorch  die  Bethätigong  der 
Uantfonction  wirksam,  wenn  sie  nur  mit  der  nothtgen  Vorsicht  (Schats 
vor  Erkaltung)  gebraucht  werden;  wie  denn  auch  eine  sorgfältige  Le- 
bensweise, Vermeidung  aller  schwerverdaulichen  nnd  die  Darmschleim- 
han^  reisenden  Speisen  und  Getränke,  das  Tragen  einer  flaneilenen 
Leibbinde,  eines  Flaneilhemdes  u.  s.  w.  unerlässlich  ist 

Um  eine  starke  Schweissecretion  hervorsnrufen  und  eine  AbleitoDg 
auf  die  äussere  Haut  zu  bewirken,  werden  auch  die  Dampfbäder 
empfohlen  und  denselben  Zweck  erfüllen  die  nassen  Binwioklun- 
gen  des  Körpers,  bis  zur  Diaphorese  fortgesetzt 

Kalte  Bäder  pflegen  dagegen  nacfatheilig  bei  chronischen  Diarrhoeen 
an  wirken,  nur  bei  der  sogenannten  nervösen  Diarrhoe,  welche  bei 
vielen  Individuen,  zumal  Hysterischen,  nicht  selten  beobachtet  wird,  ond 
durch  Oemuthsaffecte,  besonders  Furcht  oder  Angst  hervorgerufen  wird, 
zeigen  sich  mitunter  die  Seebäder  wirksam,  wovon  He  noch  (Klinik 
der  Unterleibskrankheiten,  3.  Aufl.,  S.  612)  ein  Beispiel  mittheilt 

Eine  juoge  in  hohem  Grede  hysterische  und  yielfacben  Gemüthsafliecten 
unterworfene  Frau  litt  Monate  lang  an  einer  Diarrhoe,  welche  zwar  nicht  an- 
haltend war,  aber  doch  mehrere  Male  In  der  Woche,  vorzugsweise  in  den 
frohen  Morgenstunden  nach  heftigen  Coliken  3-  bis  4  mal  hintereinander  ein- 
trat und  nur  durch  Opium  sistirt  werden  konnte.  Durch  den  Gebranch  einas 
Ostseebades  regulirte  sich  der  Stuhlgang  vollkommen,  so  dass  während  der  drei« 
wöchentlichen  Kur  nicht  einmal  Durchfall  eintrat.  Von  der  veränderten  Diät 
konnte  die  Wirkung  nicht  hergeleitet  werden,  da  die  Beranke  in  dieser  Bezie- 
hung gar  keine  Veränderung  vorgenommen  hatte;  wohl  aber  möchte  aoaser 
den  Seebädern  die  reino  Luft,  die  anregende  Umgebung  und  die  ungetrübte 
Heiterkeit  des  Gemüths  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sein. 


7.   Erankheiten^er  Gallenwege. 

a.    Catarrh  der  Gallenwege. 

Die  catarrhalische  Entzündung  der  Gallenwege  entsteht  am  häo- 
ilgsten  dadurch,  dass  ein  Magen-  oder  Darmcatarrh  sich  vom  Dnodennm 
ans  auf  den  Ductus  choledochus  fortpflanst,  jedoch  geben  auch  sehr 
oft  Affectionen  der  Leber,  eine  Hyperaemie,  chronische  Entsfindong, 
fettige  nnd  speckige  Degeneration  der  Leber  su  Catarrhen  der  GaUea- 
gänge  Veranlassung.  Gegen  derartige  Zustände  passen  bei  kriftigen 
CoDStitntioDen  die  Thermen  von  ÜArJUilifNi,   die  Wasser  von  Wäm» 
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wiemhm^f  Mlsslnireii  oder  ■■•mbiirs,  bei  larten  ConstitatioDen 
die  Saliquelle  in  Fransensliad  oder  die  Thermen  von  Ents, 
IVenenakr  oder  Bertrlelt« 

b.    Gallensteine.    (Cholelithiasis.) 

Die  Gallensteinbildung  Ist  als  Folge  einer  krankhaften  Be- 
schaffenheit der  Galle  zu  betrachten.  Eine  sitzende  und  schwelgerische 
Lebensweise,  beim  Genoss  grosser  Quantitäten  von  Spirituosen,  die  so 
häufig  cu  harnsauren  Ablagerungen  und  Arthritis  Veranlassung  giebt, 
fuhrt  auch  zur  Absonderung  einer  zähen,  dickflüssigen  Galle,  aus  der 
sich  Concremente  aus  Cholestearin  bilden.  Eine  eigenthümliche,  con- 
stitutionelle  Anlage,  die  ererbt  sein  kann,  lasst  sich  in  Tielen  Fällen  nicht 
verkennen. 

Die  Gallensteine  kommen  häufiger  bei  Frauen  als  bei  Männern  vor. 
Sie  bestehen  hauptsächlich  aus  den  Gallenpigmenten,  Cholestearin  und 
Gallensäuren  und  deren  Kalksalzen,  bald  innig  mit  einander  verbunden, 
bald  in  gleichmässigen  Schichten  geordnet;  zuweilen  sind  auch  Salze 
beigemischt,  unter  denen  die  kohlensaure  Ealkerde  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt Oft  verweilen  sie  lange  Zeit  in  der  Gallenblase,  ohne  dass  sich 
Symptome  kundgeben,  die  auf  eine  Störung  in  der  Excretion  der  Galle 
oder  auf  ein  Leiden  der  Leber  hindeuten.  Ihre  Gegenwart  lässt  sich 
aber  rermuthen,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  heftige  Anfalle  tiefsitzender, 
stechender  oder  bohrender,  auf  eine  umschriebene  Stelle  beschränkter 
Schmerzen  unterhalb  der  Leber  in  der  Nähe  der  Gallenblase  oder 
Gallengänge  auftreten,  in  der  Zwischenzeit  ein  dumpfer  Schmerz  vor- 
handen ist,  öfters  ein  Gefühl  von  Taubheit,  Formication  im  rechten 
Arm  oder  ßein  sich  einstellt  und  damit  die  Symptome  des  Icterus  und 
mannicbfache  Störungen  im  Digestionsprocesse  verbunden  sind. 

Als  diagnostische  Kennseichen  sind  ferner  anzuführen :  die  ^eftigen 
Schmerzen,  die  plötzlich  auftreten,  wenn  ein  Stein  durch  den  ductus 
-cysticus  oder  choledochus  tritt,  und  die  sich  von  entzündlichen  da* 
durch  unterscheiden,  dass  sie  gewohnlich  von  Uebelkeit,  Erbrechen, 
Dyspnoe,  grosser  Unruhe,  Frostschauer  und  einem  ohnmachtähnlichen 
Gefühle  begleitet  sind  und  nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  oft  plötz- 
lich aufhören.  In  der  Regel  fehlen  fieberhafte  Bewegungen.  —  Bei 
mageren  Kranken  und  bedeutender  Grösse  der  Steine  lassen  sich  diese 
a«eh  durch  die  Bauch  Wandungen  fühlen  und  die  gegenseitige  Reibung 
ist  mittelst  des  Stethoscops  wahrzunehmen. 

Da  die  Alealien  den  Gallenfarbstoff  und  Schleim  auflösen  und  durch 
die  Eigenschaft,  die  Fette  zu  verseifen,  wohl  auch  im  Stande  sein  kön- 
nen^  die  Ablagerung  von  Cholestearin  zu  verhindern,  so  werden  sich 
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die  alcalischeo  und  die  alcalisch-salinischen  Mineralwaaaer 
10  solchen  Faiien  wirksam  erweisen.  Die  OalJe  wird  dabei  sogleich 
flüssiger  und  reichlicher  nnd  vermag  dadurch  die  angesammelten  Con- 
cremente  fortzaschwemmen. 

Diese  Wasser  verhSten  auch  neue  Concreroeotbildungen,  indem  sie 
die  Tendenz  der  Galle  zur  Ablagerung  des  Cholestearins  tilgen.  Auch 
Traubenkuren  werden  hier  mit  Erfolg  verordnet. 

Bei  sehr  plethorischen  Individuen  mit  activen  Congestionen  in  den 
Unterleibsorganen,  bei  allgemeiner  Oefassaofregung,  erhöhter  Reizbar- 
keit des  Nervensystems,  vorherrschender  Neigung  zu  Hjperaeroieen  und 
Blutungen,  dürfen  nur  die  kalten  Quellen,  wie  der  Kreuzbrunnen 
in  iTJarienliadf  verordnet  werden;  im  entgegengesetzten  Falle  nnd 
bei  ausgesprochenen  Leiden  der  Leber  sind  die  Thermen  von  ttarls« 
Piad  und  Wleli^  zu  empfehlen  und  zwar  verdienen  die  ersteren  den 
Vorzog  bei  hartnackiger  Verstopfung.  Die  Thermen  von.Ciiis  (Krabn- 
eben,  Kesselbrnnnen,  Furstenbrnnnen)  sind  bei  sehr  reizbaren  ond 
herabgekommenen,  abgemagerten  Individuen  zu  verordnen.  Mit  dem 
inneren  Gebrauche  sind  die  Bader  zu  verbinden,  die  besonders  bei  hef- 
tigen Schmerz  an  fällen  Linderung  schaffen.  Auch  leisten  die  Moor, 
bader  und  Moorcata  plasroen  auf  den  Unterleib  gute  Dienste.  Die 
letzteren  sind  jedoch  bei  plethorischcn,  sehr  reizbaren  Individuen  nicht 
rathsam. 

Sehr  oft  pflegen  sich  schon  einige  Tage  nach  dem  begonnenen  Ge- 
brauche des  Mineralwassers  Colikanfälle  einzustellen;  daher  ist  es  ge- 
rathener,  in  Karlsbad  anfangs  die  kühleren  Quellen,  z.  ß.  den 
Schlossbrunnen,  gebrauchen  zu  lassen,  um  die  losende  Wirkung 
einzuleiten,  ond  vielleicht  erst  nach  14  Tagen  zum  Sprudel  oberso- 
gehen,  der  hier  die  erwünschten  Heilresultate  herbeiführt  Schon  wäh- 
rend der  Kur  gehen  grosse  Steine  und  sandähnliche  pulverformige 
Massen  mit  den  Excrementen  ab.  Bei  alten  Leuten  oder  durch  lang- 
jährige Leiden  sehr  herabgekommenen  Individuen  warnt  Fle ekles 
vor  dem  Gebrauche  des  Sprudels;  hier  sind  nur  die  massig  warmen, 
minder  aufregenden  Quellen :  der  Schloss-,  Markt-  und  Muhlbrun- 
nen    indicirt. 

De  Carro  (Essay  on  the  mineral  waters  of  Carlsbad.  1835)  sah  schon 
nach  einer  dreitägigen  Trinkkur  zahllose  Steine  von  der  Grösse  kleinerer  oder 
grösserer  Erbsen  abgehen,  bei  einem  Kranken  sogar  270  binnen  24  Standeii, 
von  gelber,  einige  auch  von  blauer  Farbe.  —  In  Vichy  beobachtete  Potit 
den  Abgang  einer  grossen  Menge  Ton  Steinen  nach  Tierzehntägigem  Gebrauch  e 
des  Wassers  nnd  der  Bäder.  Dieselben  zeigten  sich  S  bis  14  Tage  lang  in 
den  Ansleemngen.  Nach  ihrer  Entfernung  wurde  das  rechte  Hypochondriwm 
weich  und  schmerzlos. 
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Gegen  die  chrooiBch -catarrhalischeD  Entzfindangen  der 
Gallenblase  und  Gallengänge,  die  nicht  selten  darch  Gallensteine 
bedingt  sind,  sich  aber  auch  selbsständig  entwickeln  oder  dorch  eine 
ZQ  reizende  Galle  herTorgerufen  werden,  zeigen  sich  die  Thermen  Ton 
Ems  innerlich  und  in  Badern  von  grossem  Nutzen. 

Gelbsuchten,  die  von  Stasis  verdickter  Galle  und  Gallensteinen 
herrühren 5  und  wo  bisher  keine  neuralgischen  Anfälle  stattgefunden, 
werden  ebenfalls  durch  die  Quellen  in  Marienbad,  Karlsbad,  Kis- 
singen, Homburg  und  die  alcalischen  und  mnriatischen  Eisen- 
säuerlinge geheilt,  und  es  kommt  hier  nur  auf  die  Constitution  des 
Kranken  an,  welchen  von  diesen  man  den  Vorzug  zu  geben  bat.  In 
vielen  Fällen  sind  vor  dem  Gebrauche  des  Mineralwassers  keine  Steine 
entleert  worden. 

Ziegler  sah  erst  nach  zwanzigtagigem  Gebrauche  des  Kreazbriinnens 
in  Marienbad,  in  einer  Ausleerung  mehr  als  eine  Handvoll  schwarzbraunen, 
kiesähnlichen  Sundes  abgeben,  welchem  im  Verlauf  von  einem  halben  Jahre, 
bei  massigem  Gebrauche  dieses  Wassers  in  dtr  Heimath,  mehr  als  40  Gauen* 
steine  von  verschiedener  Grosse  durch  den  Stuhl  folgten.  Auch  Heidler  be- 
richtet über  den  Abgang  von  Gallensteinen  nach  dem  Gebrauche  des  Kreuz- 
brunnens bei  einer  Kranken,  wo  früher  bloss  starke  Gelbsucht  mit  den 
Symptomen  der  Leberentzündnng  (wahrscheinlich  Colikanfalle)  vorhanden,  ebenso 
Maas  nach  dem  des  Ragoczi  in  Kissingen,  wo  früher  nur  StöroDgen  in 
der  Digestion,  starker  Icterus  und  Hepatalgieen  beobachtet  worden  waren. 
Bei  einem  Manne  gingen  innerhalb  6  Wochen  unerwartet  zwei  Steine  von  der 
Grösse  einer  Bohne  ab,  worauf  die  Geschwulst  in  der  Lebergegend  zusammen- 
fiel und  der  Appetit  wiederkehrte.  Bei  einem  anderen  entleerte  sich  am 
23.  Tage  der  Kur,  nach  vorangegangenen  Erscheinungen  einer  hefdgen  Colik, 
ein  tanbeneigrosser  Stein,  welcher  1^  Loth  wog. 

Bio  einmaliger  Gebrauch  der  Mineralwasser  schafft  zwar  temporäre 
Besserung,  ist  aber  nicht  im  Stande,  die  Diathese  zn  tilgen  and  die  Bil* 
düng  neoer  Concremente  zu  verbäten,  daher  moss  derselbe  mehrere 
Jahre  hinter  einander  wiederholt  werden.  —  Auf  eine  leicht  verdauliche, 
mehr  vegetabilische  als  animalische  und  massige  Diät  ist  streng  su 
halten  und  als  Getränke,  welche  aach  methodisch  während  des  Winters 
fortgebraucht  werden  können^  sind  das  Selterser-,  Fachinger-, 
Geilnauer-,  Wildanger-Wasaer,  die  Quellen  von  Siciawnica, 
Borsi^k,  Eiöpatak,  Rodna  aa  empfehlen. 


8.    Anschwellung  und  Hyperaemie  der  Mils. 

Anschwellungen  der  Mili  gehen,  wie  auch  Äokitanskj  an- 
giebt,  meistens  ans  gewissen  Alterationen  des  Bluts  und  der  Lymphe 
in  Folge  verschiedener  Dyscrasieen  hervor,  die  zwar,  so  wenig  sie  an 
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und  fSr  sich  gekannt  sind,  eine  ebenso  wenig  aufgeklärte,  aber  doch 
ganx  auffallende,  tbatsachlich  nacbgewiesene  Bezieh ang  zur  Mils  haben. 
—  So  kommen  sie  bei  scroph alosen  und  rhachitischen  Kindern  oft  Ton 
enormem  Umfange  vor  Die  Gesichtsfarbe  derselben  gleicht  dem  weis- 
sen Wachse,  sie  leiden  an  Störungen  der  Digestion,  sind  abgemagert 
und  aufgedunsen,  ihre  Musculatur  ist  welk,  schlaff.  Hier  passen  die 
Sool-  und  Seebäder.  So  ist  z.  B.  der  innere  Gebrauch  des  Max- 
brunnens in  ülsslnireii  und  die  Anwendung  der  Bäder  des  Soolen- 
sprudels  zu  empfehlen,  oder  der  Pandurbäder  mit  der  Mutter- 
lauge und  dem  Soolensprudel  verbunden;  ferner  der  Luisen- 
brunnen in  ll^inbari:  in  Verbindung  mit  Bädern.  Man  kann  aber 
auch  zuerst  die  salinisch-eisenbaltigen  Wasser,  wie  die  Quellen 
in  Soden  9  zum  inneren  Gebrauche  und  in  Bädern,  spater  die  reinen 
Stahlwasser  verordnen. 

Bei  Milzhjpertrophieen,  die  mit  Leukaemie  (übermässiger  Ver- 
mehrung der  farblosen  Korperchen  im  Blute)  complicirt  sind,  nnd  wo 
nicht  selten  Diarrhoeen  und  Blutungen,  namentlich  Bpistaxis  vorkommen, 
sind  die  Stahlquellen  von  trefflicher  Wirkung,  indem  sie  das  Grund- 
leiden, die  fehlerhafte  Blutmischung,  heben. 

Bei  Anschwellungen  der  Milz,  welche  eine  Folge  vorangegangener 
Intermittenz  sind,  ist  der  Gebrauch  der  sogenannten  auflosenden 
Mineralwasser  contraindicirt,  da  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  durch  dieae 
von  neuem  die  Fieberanfalle  und  eine  Vergrosserung  der  Geschwalst 
hervorgerufen  werden. 

Erst  wenn  die  Paroijsmen  vollständig  beseitigt  sind,  kann  man 
gegen  die  krankhafte  Blutmischung  zu  Felde  ziehen  und  hierzu  eignen 
sich  die  Eisenwasser.  Die  wirksamen  Moorbäder  in  FranxeMfl* 
bml  beim  inneren  Gebrauche  der  Franzensquelle  leisten  vortreff- 
liche Dienste.  Aber  auch  die  Moorbäder  und  Moorcataplasmen 
in  Marienbild  und  Harlubad  sind  hier  sehr  zu  empfehlen.  Der 
letzteren  habe  ich  schon  oben  (s.  S.  413)  Erwähnung  gethan. 

Der  Moor  in  Franzensbad  steht  in  Hinsicht  seines  Gehaltes  mo 
Eisen  einzig  da,  nach  Cartellieri  enthält  er,  wenn  er  kurze  Zeit  der 
Lui^  ausgesetzt  gewesen,  weniger  Wasser  aber  weit  mehr  in  Wasser 
losliche  Bestandtheile  als  der  frisch  gegrabene.  Die  chemische  Analyse 
ergab  in  1000  Theilen: 

1.    In  Wasser  lösliche  Substanzen: 


Schwefelsäure 

12S,4770 

Kali 

0,1059 

Natroiv 

5,0016 

Litbfon  and  Ammoniak 

Spuren 

Bittererde 

0,4147 

Kalkerde 

11,0746 

u% 


Thonerde 

2,3780 

Eisenozjdal 

46,3170 

MangsDQxydal 

0,2677 

Kieselmnre 

0,5894 

QoelUäure 

28,1903 

Andere  HamnsstoffB 

49,4407 

VerloBt 

0,1859 

252,4390 

2. 

In  Salpetanalzsinre  lösliehe  Stoffe: 

Natron 

.     7,1348 

Magnesia 

1,3743 

Thonerde 

2,8485 

Ealkerde 

1,2239 

Strontianerde 

0,3956 

Eisen 

16,2127 

Schwefel 

16,4630 

Kleselsänre 

2,3036 

Phosphorsaure 

0,8746 

48,8310 

3. 

Hnrnnssäure 

421,0572 

4. 

Wachsartige  Snhstanx 

18,4166 

5. 

Moorharze 

25,4999 

6. 

Unaofgeschlossene  Bestandtheile 

79,7352 

7. 

Pflanzliche  Ueberreste 

153,7296 

Verlust 

0,2916 

1000,0000 


Der  Wasser&osiag  des  Moors  enthalt  so  viel  SchwefeUaare,  dast 
nach  Sättigang  aller  TorhandeDen  Basen  zu  neutralen  Salzen,  noeh  ein 
beträchtlicher  Rest  daTon  nbrig  bleibt,  der  nicht  in  freiem  Znstande  im 
Moore  vorkommt,  mithin  als  Schwefelsäorehydrat,  mit  den  Snlphaten 
zu  doppelt  schwefelsauren  Salzen  verbunden  ist  Der  frisch  gegrabene 
Moor  wird  in  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft  oxjdirt  und  da- 
durch allmälig  umgeändert  Die  Schwefelmetalle  gehen  nach  und  nach 
in  Snlphate  über;  da  aber  das  Schwefeleisen  so  viel  Schwefel  enthält, 
dass,  wenn  dieser  zu  Schwefelsäure  oxjdirt  wird,  doppelt  so  viel  Schwe- 
säure  entsteht,  als  das  zn  Oxydul  veränderte  Eisen  sättigen  kann,  so 
erklärt  sich  leicht  das  Vorherrschen  der  Schwefelsäure  im  Moor.  Die 
Humnssnbstanzen  nehmen  Sauerstoff  auf,  machen  eine  Reihe  von  Pro- 
cessen durch,  bis  sie  endlich  in  Kohlensäure  und  Wasser  zerfallen, 
auch  die  Pflanzen  Überreste  werden  durch  den  Sauerstoff  der  Lufl  lang- 
sam in  Kohlensäure  und  Wasser  zersetzt  und  verschwinden  vollständig. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Moor  mit  zunehmendem  Alter  immer  reicher 
an  Mineralstoffen. 

Der  für  den  Badegebrauch  des  nächsten  Jahres  bestimmte  Moor 
wird  daher  im  September  ausgehoben,  auf  Halden-  aufgeschichtet,  und 
bleibt  den  Winter  hindurch  der  atmospl^ärischen  Luft  ausgesetzt  Vor 
•einer  Verwendni^  im  Frul^jahre  wird  er  noch  eimoud  omgearbeiM, 
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Ton  etwa  Doch  Torhaodenen  gröberen  Bedtandthcilen,  Wurseln  and 
Aedtchen  sorgfaltig  gereinigt  und  zerkleinert.  —  Die  Erhitzung  geschieht 
mittelst  der  Dampfe  der  Lnisenquelle,  welche  durch  den,  in  einer 
grossen,  54  Eimer  fassenden  Tonne  befindlichen,  lur  den  Tagesgebraach 
erforderlichen  Moor  geleitet  werden.  Mittelst  dieser  Dampfe  wird  de' 
Moor  binnen  einer  Viertelstunde  auf  dio  Temperatur  von  80^  R.  ge* 
bracht.  Die  mit  kleinen  Räderchen  versehene  Moorbadewanne,  in  wel- 
cher sich  bereits  etwas  frische  Moorerde  befindet,  wird  sodann  unter 
jene  Tonne  gebracht,  die  nothige  Quantität  Moor  in  dieselbe  abgelas- 
sen and  anter  fortgesetztem  Umrühren  dem  Gemenge  so  viel  frisch  ge- 
schöpftes  Wasser  der  Lnisenquelle  zugegossen,  als  nothig  ist,  um 
die  vorgeschriebene  Consistenz  und  Temperatur  za  erhalten. 

Bei  schwächlichen,  zarten,  sensiblen  Kranken  lasse  man  mit  dann- 
flSssigen  Bädern  beginnen;  die  Dauer  darf  nie  unter  15  Minuten  be- 
tragen, entweder  werden  sie  abwechselnd  einen  Tag  um  den  anderen, 
mit  Luisenbädern  abwechselnd,  oder  taglich  verordnet»  Die  Tempe- 
ratur richtet  sich  nach  der  Constitution  der  Krauken. 

In  Marienbad  befinden  sich  zwei  Moorlager,  das  eine  in  der  Nähe 
der  Marienquelle,  das  andere  eine  Meile  nordlich  von  Marien b ad. 
Der  Schlamm  gehört  weder  zu  der  Gattung  des  Kohlenmineralschlammes, 
noch  zo  der  des  Schwefel-  und  Eisenmineralschlammes,  sondern  ver« 
einigt  seinen  Mischungsverhältnissen  nach  alle  drei  Gattungen  und  be- 
dingt somit  ein  mit  vegetabilischen  Stoffen  eigenthamlich  impraegnirtes 
Ganze,  wovon  auch  seine  heilkräftigen  Wirkungen  abhängen. 

Nach  Brandes  enthalten  1000  Theile  der  im  Wasserdampf  ge« 
troekneten  Thonerde: 


BitumeD 

4  Thoile. 

Erdwachs 

6 

Braunes  Harz 

66 

Extractivstoff  in  Wasser   und  Alcobol 

löslich 

46 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaure  Kalkerde 

14 
10 

Salzsaure  Thonerde 

6 

Phosphorsanre  Ealkerde 

Braune  färbende  Materie  durch  Chlor- 

20 

wasserstoff  ausgezogen 
Humassäore 

100 
451 

Vegetabilische  Faser 

Sand  und  erdige  Beimengung 

Schwefel 

190 

25 

l 

Noch  anhängende  Feuchtigkeit 
und  Verlust 

32 

Summa     1000  Theile. 

Sie  hat  eine  schwärzlich  braune  Farbe,  einen  feinerdigen  Brach, 
fihlt  sieh  aicht  fettig  an,  ist  serreiblich,  färbt  ab  und  brennt  mit  iiehtor' 
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Flamme   anter   Entwickelang    eines   widerlichen,    harzig    schweflichen 
Geruchs. 

Man  setzt  dem  Moor  so  viel  sSsses  Wasser  za,  nm  ihm  die  Con- 
sistenz  eines  gewöhnlichen  dicken  Breinmschiags  zu  geben  und  streicht 
ihn  aaf  TScher  aaf,  mit  denen  eine  grossere  oder  kleinere  Stelle  des 
Unterleibs  bedeckt  wird.  Gewöhnlich  rothet  sich  die  Hant  and  nicht 
selten  bricht  ein  jackender,  nesselartiger  Aasschlag  hervor. 

Kranke,  die  in  Kissingen  den  Ragoczi  trinken,  können  Um- 
schläge mit  dem  Salzsäuren  Schlamme  machen,  in  welchem  das  Chlor- 
natriam  vorherrscht.  Ausserdem  enthalt  er  aber  noch  andere  schwefel- 
saure und  salzsaure  Salze,  selbst  Eisen;  von  Gasen:  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoffgas.  —  Auf  der  Haut  erzeugt  er  Brennen,  Wärme 
und  Rothe,  oft  auch  ein  frieselartiges  Exanthem. 

Wo  es  der  allgemeine  Kräftezustand  erlaubt  und  die  Ernährung 
nicht  zu  sehr  gelitten  hat,  erweist  sich  eine  Kaltwasserkur  auch 
hnlfreich.  Kalte  feuchte  Einwicklungen  bis  zur  Schweisserzeugnng  und 
nachfolgende  kräftige  Strahldonche  auf  Milz-  und  Lebergegend  wurde 
mit  gunstigem  Erfolge  angewandt.  Finkeinburg  (Med.  Centralztg. 
XXXII.  17.  1863),  sah  noch  nach  der  Anwendung  der  Douche  eine 
Verkleinerung  der  Milz  eintreten.  Die  Kur  wirkt  hier  einmal  durch 
Anregung  des  Stoffwechsels  und  der  Resorption  und  durch  die  exciti- 
rend  tonisirende  Einwirkung,  besonders  der  Douche  d.  h.  der  Kälte  in 
Verbindung  mit  mechanischer  Erschütterung.  Von  Ecker  sind  nämlich 
muskulöse  Elemente  im  Gerüste  der  Milz  nachgewiesen  worden  und  R. 
Wagner  und  Henle  beobachteten  Contractionen  auf  galvanischen  Reiz. 


9.    Haemorrhoiden. 

Die  Haemorrhoiden  schlicssen  sich  eng  an  die  Plethora  abdo- 
minalis an,  indem  ihnen  dieselbe  Ursache,  eine  mechanische  oder  pas- 
sive Congestion  in  den  Haemorrhoidalvenen,  zu  Grunde  liegt.  Da  sie 
aber  von  den  meisten  Aerzten  als  e:ne  besondere  Krankheitsform  an- 
gesehen werden,  so  widme  ich  ihnen  ein  besonderes  Capitel,  ohne  jedoch 
der  Ansicht  beizutreten,  dass  eine  eigenthumliche  ßlutmischung,  eine 
erhöhte  Venosität,  zu  Grunde  liegt.  Da  der  gesammte  Darmkanal  der 
Pförtader  die  venösen  Zweige  znsendet,  so  wird  durch  die  UeberfuUung 
derselben,  besonders  in  den  vom  Stamme  entferntesten  Zweigen  der 
Vena  haemorrhöidalis  interna  eine  Stase  hervorgerufen  und  der  haemor- 
rhoidale  Process  (knotige  Anschwellung  der  Venen,  Entzündung  des 
umgebenden  Zellgewebes,  Blutang)  somit  eingeleitet,  der  mithin  auf  eine 
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rein  mechanische  Weise  erfolgt.  Ihm  gehen  jedoch  eigenthümliche  25«h 
fälle  vorher,  oder  begleiten  ihn,  anf  welche  der  Arzt  sein  Angenmerk, 
besonders  in  Betreff  der  Diagnose  und  Therapie,  zu  richten  hat;  näm- 
lich die  Symptome  der  Congestion,  der  sogenannten  Molimina  hae- 
morrhoidalia.  Die  Kranken  fahlen  sich  kürzere  oder  längere  Zeit, 
bevor  die  Biotang  eintritt,  mehr  oder  weniger  aufgeregt,  der  Puls  tat 
voller,  beschleunigt,  sie  leiden  nicht  selten  an  Herzklopfen,  Schlaflosig« 
keit,  klagen  über  allgemeine  Wallung,  Hitze,  sind  unruhig,  geistig  ver- 
stimmt. Dabei  sind  Kücken-  und  Kreuzschmerzen  vorhanden,  oft  so 
heftig,  dass  sie  nicht  gehen  und  sich  nicht  bücken  können,  Colikschmer- 
zen,  Hitze  und  Schwere  im  Mastdarme,  im  Mittelfleische.  Verstopfang, 
Dysurie,  Tenesmus,  Erectionen,  krampfhaftes  Hinaufziehen  des  Saaroen- 
stranges  finden  statt.  Tritt  eine  Blutung  ein,  so  lassen  alle  diese  Zu- 
fälle nach,  und  die  Kranken  fühlen  sich  auffallend  erleichtert.  ~  Cha- 
racteristisch  für  diese  Blutungen  ist  ihr  periodisches  Auftreten. 

Die  der  Haemorrhoidalcongestion  und  Blutung  vorausgehenden,  mit 
ihr  in  Zusammenhang  stehenden  Symptome  sind  aber  nicht  immer  der- 
selben Art,  daher  man  nicht  berechtigt  ist,  die  Plethora  abdominalis, 
das  Leiden  innerhalb  des  Pfortadersystems,  als  das  ursächliche  Moment 
anzunehmen.  Oft  fehlen  alle  Symptome  von  Seiten  der  Unterleibaor- 
gane  und  die  varicosen  Erweiterungen  der  Mastdarmvenen  rühren  von 
einem  mechanischen  Hinderniss  im  Biutumlaufe  in  den  Lungen  oder  im 
Herzen  her.  Es  sind  Individuen,  die  überhaupt  an  einer  gewissen 
Schwäche,  an  einem  Mangel  an  Tonus  in  den  Gefässen  einzelner  Or- 
gane zu  leiden  scheinen,  wodurch  es  geschieht,  dass  zur  Zeit  fanctio- 
neiler  Anstrengung,  höchster  organischer  Entwickelung  dieser  Organe 
und  in  Folge  der  damit  verbundenen  stärkeren  Blutströmung  zu  den- 
selben, leicht  eine  Congestion  und  Blutung  aus  ihren  Gefässen  sich  ein- 
stellt; solche  Individuen  leiden  in  der  Kindheit  oft  an  Nasenbluten,  im 
Jünglings-  und  mittleren  Lebensalter  an  Lungenblutungen,  in  vorge- 
rückteren Jahren  an  Congestionen  gegen  die  Beckengefasse  und  an 
Haemorrhoidalblutung.  Alle  diese  Fälle  werden  von  dem  grossen  Hän- 
fen der  Techniker  unter  der  sehr  dehnbaren  Bezeichnung  Haemor- 
rhoidalleiden  zusammengeworfen,  welcher  Name  diesen  Aerzten  so 
gang  und  gäbe  geworden  ist,  dass  sie  überall  versteckte  und  vennte 
Haemorrhoiden  wittern. 

Die  Widerstandslosigkeit  der  Gefässhäute  ist  die  vornehmlichtte 
Ursache  dieser  Hyperaemieen  und  Blutungen,  und  hierdurch  scheint  sieh 
auch  das  Verhältniss  aufzuklären,  in  welchem  Haemorrhoidalblutoogen 
oft  zu  Haemorrhagieen  in  anderen  Organen,  besonders  in  den  Lungen 
und  im  Darmkanale  stehen. 

Bei  der  Behandlang  ist  es  die  Haoptanfgabe,  die   Ursachen  .4er 
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Stasen  in  beseitigten,  wodurch  eine  sparsame,  mehr  vegetabilische  Diit 
and  Beförderung  des  Stoffwechsels  mittelst  alcaiischer  and  salinischer 
Mineralwasser,  so  wie  fleissiger  Bewegung  in  einer  gesunden  Luft  be- 
wirkt  wird. 

Bei  Individuen  von  gracilem,  schwächlichem  Korperbane  mit  er- 
regbarem Gefasssysteme,  wo  in  der  Jugend  vorhanden  gewesene  Blu- 
tungen aus  der  Nase  und  Lunge  auf  solche  nilgemeine  Schlaffheit  der 
Gefass Wandungen  hindeuten,  und  bei  denen  auch  eine  Reizbarkeit  des 
Nervensystems  vorherrscht,  meide  man  stark  auflösende  Mineralwasser, 
verordne  aber  Molkenkuren,  die  hier  ausgezeichnete  Dienste  leisten. 

Viel  trägt  hier  der  Aufenthalt  in  der  reinen  Gebirgsluft,  die  Ent- 
fernung vom  Schreibtische  und  die  längere  Zeit  fortgesetzte  strenge 
Diät  im  Essen  und  Trinken  zur  Kräftigung  und  Tonisirung  des  Gefäss* 
Systems  und  des  Organismus  im  Allgemeinen  bei. 

Unter  solchen  Umständen  eignen  sich  für  sehr  reizbare  Subjecte 
die  zugleich  an  catarrhalischen  Affectionen  mit  Reizung  der  Bronchial- 
schleimhaut leiden,  die  tiefgelegenen  Orte  mit  feuchtwarmem,  weichem 
Klima,  wie  Baden-Baden,  Rehburg,  Ischl;  während  denen,  wo 
eine  allgemeine  Erschlaffung  des  Organismus  und  ein  Torpor  aller 
Functionen  vorwaltet  und  die  Expectoration  profus  ist,  der  Aufenthalt 
an  hochgelegenen  Orten,  wie  Reinerz  (wo  die  laue  Quelle  mit  den 
Molken  sehr  zweckmässig  verbunden  wird),  Reichenhall,  Kreuth, 
Interlaken,  Gais,  Weissbad  anzurathen  ist.  In  Kreuth  und  Rei- 
chenhall ist  der  Gebrauch  der  frisch  ausgepressten  Kräutersäfte 
sehr  zu  empfehlen.  Sie  werden  um  10  Uhr  zu  einer  bis  zwei  Unzen 
täglich  getrunken. 

Bei  vorangegangener  Melacua  kann  man  mit  vielem  Nutzen  Tama- 
rinden-Molken trinken,  und  wenn  sie  nicht  gehörig  die  Darmsecre- 
tion  befordern,  kleine  Quantitäten  abführender  Mineralwasser:  das 
Pullnaer  oder  Saidschützer  Bitterwasser,  die  Salzquelle  in 
Franzensbad  hinzusetzen  lassen. 

Sind  jedoch  die  Symptome  vorhergegangen,  welche  von  den  Patho- 
logen als  Ausdruck  der  venösen  Abdominalplethora  oder  Hype raemie 
der  drüsigen  Organe  angesehen  werden,  oder  noch  vorhanden,  so  eig- 
nen sich: 

a.  bei  an  Plethora  vera  leidenden  kräftigen  Individuen  mit 
Neigung  zur  Fettbildung,  die  eine  üppige,  schwelgerische  Tafel  zu 
fahren  gewohnt  sind,  bei  mehr  sitzender  Lebensweise,  deren  Ver- 
danungsthätigkeit  aber  normal  von  Statten  geht:  eine  Traubenkur, 
verbunden  mit  Bädern  und  gymnastischen  Uebungen ;  hier  ist  besonders 
die  ausschliesslich  vegetabilische  Diät  ein  wichtiges  Unterstützungsmittel 
der  Kur;  femer  das  Saidschütier  Bitterwasser  methodisch  ge- 
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braucht,  die  alcalischen  glanbersalehaltigen  Wasser,  wie  der  Marien - 
bader  Ereaz-  und  Ferdinandsbrunoeo,  oder  die  alcalisch-sa- 
linischen  Saaerlinge,  wie  die  Quellen  in  Salsbrann  und  die  Salx* 
qaelle  in  Franzensbad.  Die  Quellen  in  Marienbad  verdienen  4eo 
Vorcng  bei  sehr  fetten  Individuen ,  bei  hartnackiger  Obstmctioo,  je- 
doch nicht  in  grossen  Quantitäten,  sondern  in  kleineren  längere  Zeit 
hintereinander  getrunken.  Man  beginnt  mit  2  bis  3  Glasern  Kreox- 
brnnnen  und  steigt  bis  auf  6  Gläser,  später  lässt  man  noch  vom  Fer- 
dinandsbrnnnen  2  Gläser  trinken  oder  wendet  diesen  in  Gaben  von 
3  bis  6  Gläsern  allein  an; 

b.  bei  Individuen,  wo  vorherrschend  die  Leber  afficirt  ist, 
sich  deutliche  Symptome  einer  Hyperaemie  und  Stase  in  derselben 
herausstellen,  oder  eine  Neigung  zu  harnsaure'n  Ablagerungen  sich 
kundgiebt  und  ein  Alterniren  zwischen  Haemorrhoiden  und  Gichtpa- 
roxysmen  stattfindet,  die  Thermen  von  Karlsbad  und  Vichy. 

Das  Wasser  von  VIcHy  (s.  S.  372)  wirkt  hier  insofern  heilsam, 
als  es  die  Verdauung  regelt,  die  ßlutmischung  verbessert  und  die  Re- 
production  hebt.  Findet  eine  allgemeine  Plethora  statt  oder  ist  die  pas- 
sive Congestion  allein  auf  die  Organe  des  Unterleibs  beschränkt,  so 
findet  man  nicht  selten,  dass  durch  den  Abgang  von  Blut  aus  dem  After 
das  bestehende  Uebel  entweder  auf  längere  Zeit  ganz  schwindet,  oder 
doch  wenigstens  gemildert  wird. 

Daher  ist  es  in  solchen  Fällen  von  grosser  Wichtigkeit,  daraufsein 
Augenmerk  zu  richten,  dass  der  wahrhaft  kritische  Haemorrhoidalflusa 
nicht  gestört,  oder  wo  sein  Erscheinen  gewünscht  wird,  durch  Hinweg- 
räumung der  Hindernisse  zu  Stande  gebracht  werde.  —  Zeigen  sich  die 
oben  angegebenen  sogenannten  Molimina  haemorrhoidalia  bei  kräftigen, 
irritablen  Individuen,  so  sind  sie  oft  von  Afiectionen  entzündlicher  Art 
begleitet;  zu  diesen  gehören:  Coliken,  entzündliche  Zustände  des  Peri- 
toneal Überzuges  der  Leber,  der  Darmschleimhaut,  des  Uterus,  der  Ova- 
rien u.  8.  w.  Hier  muss  man  vorsichtig  mit  der  Anwendung  der  Ther- 
men sein  (dies  bezieht  sich  auch  auf  die  Karlsbader  und  Wiesbadener), 
die  entweder  ganz  zu  meiden  sind,  oder  nur  lau,  mit  Milch  oder  Molken 
versetzt,  und  in  geringen  Quantitäten  getrunken  werden  dürfen. 

Bestehen  die  chronischen,  dyspeptischen  Beschwerden,  Anschwel- 
lung der  Leber,  Abgang  von  hamsauren  Concrementen  mit  dem  Urin 
schon  lange  Zeit,  ohne  dass  ein  Haemorrhoidalfluss  sich  entwickelte, 
so  kommt  er  oft  beim  Gebrauche  der  Thermen  zu  Stande. 

Die  bei  diesen  Zuständen  am  meisten  zu  empfehlende  Qaelle  ist 
die  Grand -Grille  von  35**  R.  Man  lässt  sie  warm  oder  kahl,  rein 
oder  mit  Milch  versetzt,  trinken.    Gewohnlich  reichen  4  bis  6  Bed^r 
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taglich  hiD.    —   Bei  torpider  Constitntioii  mnss  man  aber  oft,   am  ein 
gonstiges  Resultat  su  erzielen,  bis  auf  12  and  darüber  steigen. 

Die  Bäder,  die  gleichzeitig  in  Gebraach  sa  ziehen  sind,  and  ge- 
wöhnlich mit  Fiusswasser  vermischt  werden,  theils  um  sie  abzaknhlen, 
theils  um  ihre  erregende  Wirkung  zu  mildern,  werden  entweder  warm 
genommen  (za  27*  bis  26^  R.),  wenn  die  resolvirende  Wirkung  hervor- 
treten soll,  oder  lau  (zu  24*  bis  22*  R.),  wenn  sie  beruhigend  wirken 
sollen.  Die  Dauer  des  Bades  erstreckt  sich  bis  auf  eine  halbe  oder 
dreiviertel  Stunden.  Nicht  selten  vertragen  aber  Personen,  die  an 
Unterleibsplethora  leiden,  gar  keine  Bäder,  welche  Temperatur  sie  auch 
haben  mögen.  —  Für  tägliche  Stnhlentleernngen  ist  stets  Sorge  zu  tra- 
gen, und  wenn  dies  nicht  der  Fall,  so  sind  Cljstire  anzuempfehlen. 

c.  Bei  Individuen,  deren  Ernährung  schon  gelitten  hat,  wo  keine 
bedeutende  Stauungen  in  den  venösen  Gefässen  des  Unterleibs  vor- 
handen sind  und  zumal,  wenn  eine  scrophulöse  Diathese  zu  Grunde 
liegt,  wo  eine  Vermehrung  des  Ei  weisses  im  Blute  (Hjperalbuminose) 
stattfindet,  während  die  Blutkörperchen  relativ  vermindert  sind,  ver- 
dienen die  Kochsalzwasser  den  Vorzug  und  besonders  diejenigen, 
welche  einen  bedeutenden  Gehalt  an  Kohlensäure,  wodurch  die  Thätig- 
keit  des  Darmkanals  angeregt  wird,  besitzen.  Hier  wähle  man  unter  den 
eisenhaltigen  muriatischen  Säuerlingen  von  Sodeit)  Rlssln« 
seit)  Homburff,  CanstaU,  Glelelieiiberff  (Johannisbrun- 
n  e  n).  Vom  R  a  g  o  cz  i  und  P  a  u  d-u  r  in  Kissingen  lässt  man  anfangs  2  bis  3 
Gläser  trinken  und  wenn  sich  der  Magen  an  das  Wasser  gewöhnt  hat,  kann 
man  bis  auf  6  Gläser  steigen  lassen.  In  Homburg  verordnet  man  den 
Elisabethbrunnen  und  geht  allmälig  zum  Kaiserbronnen  über. 

In  Soden  werden  die  an  Chlomatrium  reichen  Quellen  No.  IV.  and 
VI.a  zu  2—4  Gläsern  verordnet 

Von  grossem  Nutzen  ist  der  gleichzeitige  Gebraach  der  Bäder, 
welche  den  Organismus  kräftigen. 

d.  Bei  Personen  von  mehr  schwächlicher  Constitution,  mit  welker 
Muskulatur,  sehr  irritablem  Gefäss-  und  Nervensystem,  wo  anhaltende 
geistige  Anstrengungen  und  deprimirende  Gemuthsaffecte  vorhergegan- 
gen, sowie  bei  schlaffen,  torpiden,  lymphatischen  mit  Anlage  zur  Fett- 
bildnng  sind  die  alcalisch -salinischen  Eisenwasser  indicirt 
Solche  Kranke  sende  man  nach  Fr«nmeiuib«fl  und  lasse  sie  die 
Franzensqaelle,  den  kalten  Sprudel  oder  die  Wiesenqaelle 
trinken,  je  nachdem  man  eine  stärkere  Wirkung  erzielen  will,  and 
fleissig  Bäder  nehmen,  oder  nach  ÜArienbAd,  wo  sie  vorzugsweise 
den  Ferdinandsbrunnen  trinken  müssen,  später  die  Carolinen- 
oder Ambrosinsquelle;  femer  nach  Elster  (s.  8.  44),  ■•• 
lütacli  (s.  8.  399),  ill|i|i«ld0fia  (s.  S.  35),  wo  man  allmälig  von 
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der  Josephsquelle  zur  Leopolds-  und  Wenzelsquelle  übergeht, 
nach  PeterstliAl  |(s.  8.  37).  wo  anfangs  die  Sophien  quelle  oder 
Salzquelle,  später  die  Stahl  quelle  zu  ^i<ebrauchen  ist,  oder  nach 
VAred  (s.  8.  400),  dessen  Wasser  besonders  bei  Anomalieen  !der  Hae- 
morrhoidea  ausgezeichnete  Dienste  leisten  soll,  indem  es  Blutungen  aus 
den  Haemorrhoidalvcnen  wieder  hervorruft.  An  allen  diesen  Kurorten 
ist  der  Gebrauch  der  ßäder  mit  der  Trink kar  zu  verbinden. 

e.  Bei  ausgesprochenen  Leiden  der  Nervensphäre,  schwäch- 
lichen, sehr  sensiblen  Constitutionen,  Kranken  weiblichen  Ge- 
schlechts oder  Individuen,  bei  denen  sich  in  Folge  geistiger  Arbeiten 
eine  bedeudente  nervöse  Reizbarkeit  entwickelt  und  sich  neuralgische 
oder  krampfhafte  Affectionen  in  verschiec^enen  Nervengebieten  von  Zeit 
zu  Zeit  kundgeben,  ziehe  man  beruhigende,  sedative  Mineralwasser  in 
Gebrauch. 

Die  Symptome,  die  hier  Beachtung  verdienen,  sind:  Störungen  in 
der  Digestion,  bald  Verstopfung,  bald  Durchfall,  Blähungen,  Säurebil- 
dung, Gastrodynie,  Colik;  die  Kranken  sind  genöthigt,  stets  eine  strenge 
Diät  zu  fuhren,  klagen  heute  über  Kopfschmerzen,  morgen  über  Blut- 
wallungen mit  Frost.  Die  blühende  Gesichtsfarbe  schwindet  und  ein 
mehr  cachectisches  Aussehen  tritt  an  ihre  Stelle;  bei  jungen  Mädchen 
zeigt  sich  mehr  eine  anaemiache  Färbung.  Die  Gemüt hsstimroung  ver- 
ändert sich  und  meist  verfallen  die  Krauken  in  einen  Zustand  von  Me- 
lancholie. Die  Menstruation  geräth  in  Unordnung  und  ist  mit  krampf- 
haften Beschwerden  verbunden,  Leucorrhoe  stellt  sich  ein,  oder  es  bil- 
den sich  bei  Männern  Haemorrhoidalknotcn,  aus  denen  sich  oft  eine 
bedeutende  Menge  Blut  entleert  oder  ein  eczematöser  oder  papulöser 
Ausschlag  am  Scrotum  mit  heftigem  Jucken.  Wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  wird  der  Kranke  von  asthmatischen  Beschwerden,  krampfhaftem 
Husten,  Kopfschmerzen  neuralgischer  Art,  Schwindel,  Herzklopfen 
u.  dgl.  heimgesucht. 

In  diesen  Fällen  wendet  man  die  Thermalbäder  mit  günstigem  Er- 
folge an.    Hierher  gehören: 

1.  Die  Thermen  von  Etnm  (s.  S.  235),  die  die  Aufregung  im  Ge- 
fäas-  und  Nervensysteme  horabstimmen  und  innerlich  gebii;aucht,  die 
Störungen  des  Blutkreislaufs  im  Unterleibe  beseitigen  und  die  Di- 
gestion regeln. 

Man  lässt  kleine  Quantitäten  des  Kesselbrunnens  mit  Milch  oder 
Molken  versetzt  trinken,  2,  3,  4  Becher  täglich,  und  lauwarme  Bäder 
nehmen  zu  24°  bis  26^  R.,  in  welchen  die  Kranken  eine  viertel,  halbe 
Stunde  oder  länger  verweile^.  —  Ist  Verstopfung  vorhanden,  so  leisten 
die  Clystire  mit  dem  Wasser  des  Kessel brunnens,  Abends  genommen« 
gute  Dienste.  .  .,, 
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Bs  heiTBcht  allgemeia  die  Ansicht,  dsss  bei  oervösen,  schwächlichen 
Individuen  nach  dem  Gebrauche  der  sedativen  Mineralwasser  ein  Stahl- 
wasser nöthig  sei,  damit  der  Organismus  wieder  gehörig  gekräftigt 
werde;  doch  wird  sehr  oft  gerade  durch  den  Gebrauch  eines  an  Koh- 
lensäure reichen  Mineralwassers  leicht  eine  Ueberreizung  herbeigeführt 
und  somit  die  heilsame  Wirkung  der  vorangegangenen  Kur  gänzlich 
wieder  aufgehoben.  Es  liegt  in  der  Art  der  Wirkungsweise  der  Ther- 
men von  Ems  und  der  unten  noch  anzufahrenden,  dass  nach  Beendi- 
gung der  Kur  die  Wirkung  noch  längere  Zeit  fortdauert  und  die  Kran- 
ken sich  nicht  so  wohl  fühlen,  als  sie  erwarteten.  Durch  den  bedeu- 
tenden Stoffwechsel,  den  die  lauge  Zeit  fortgesetzte  Trink-  und  Badekur 
hervorgerufen,  sind  Veränderungen  im  Organismus  vor  sich  gegangen, 
die  zwar  das  frühere  Bild  der  Krankheit  verwischt,  aber  das  Uebel 
noch  nicht  mit  der  Wurzel  ausgerodet  haben.  Dies  geschieht  meist 
erst  nach  beendeter  Kur  und  die  Nachwirkung  erstreckt  sich  oft  auf 
Wochen  und  Monate,  so  dass  es  schwer  ist,  den  geeigneten  Zeitpunkt 
anzugeben,  wann  eine  roborirende  Quelle  die  begonnene  Entwickelung 
der  Genesung  weiter  auszuiühren  und  hülfreich  zu  unterstützen  vermag. 
Bei  einigen  Kranken  treten  schon  während  der  Kur  kritische  Haemor- 
rhoidalfiüsse  auf,  andere  verlassen  den  Kurort  zwar  gebessert,  aber 
ohne  vollständig  geheilt  zu  sein,  bei  einer  dritten  Reihe  zeigt  sich  nach 
beendeter  Kur  gar  keine  Veränderung  in  den  Erscheinungen.  Daher 
ist  nicht  in  allen  Fällen  der  Gebrauch  eines  eisenhaltigen  Säuerlings 
als  Nachkur  rathsam. 

Sind  die  Zufalle  der  Art,  dass  sie  während  eines  Aufenthalts  von 
6  Wochen  an  der  Heilquelle  nicht  verschwinden  und  bleibt  nur  die  Aus- 
sicht, dass  sie  in  der  Zeit  der  Nachkur  sich  allmälig  verlieren  werden, 
so  ist  der  Gebrauch  der  Stahlquellen  in  Schwalb  ach  nicht  anzuem- 
pfehlen, und  man  warte  erst  ab,  welche  Erfolge  sich  in  den  nächsten 
Wochen  herausstellen  werden. 

Ebensowenig  sind  die  Eisensäuerlinge  dann  zu  gestatten,  wenn  die 
Thätigkeit  der  drüsigen  Organe  eben  erst  angeregt  ist  und  kritische 
Entleerungen  zu  erwarten  sind,  die  das  Gleichgewicht  im  Organismas 
wieder  herstellen  sollen.  Nicht  selten  erfolgt  erst  längere  Zeit  nach 
beendeter  Kur  ein  regelmässiger  Haemorrhoidalfluss;  so  lange  aber  die 
Molimina  fortbestehen,  sind  Eisen wasser  schädlich,  —  Ist  jedoch  jedes 
Bestreben  der  Natur,  auf  diesem  oder  jenem  Wege  dem  Organismus 
Hülfe  zu  schaffen,  erloschen,  sind  die  Störungen  im  Korper  beseitigt 
und  bedarf  derselbe  einer  Kräftigung  und  Unterstützung,  damit  alle 
Functionen  gehörig  von  Statten  gehen,  so  giebt  es  keine  schätzbareren 
Mittel,  als  die  Stahlwasser. 

Kranke,  die  die  Thermen  in  Ems  gebraucht,  sende  man  alsdann 
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nach  dem  nahe  gelegenen  8cliwAlbacli,  wo  sie  den  StahlbraDnen 
und  den  rein  stärkenden  Weinbrannen  trinken  nnd  je  nach  der  IndiTi- 
daalität  mehr  oder  minder  kohiensäurehaltige  Bäder  nehmen  moBsen. 
Findet  eine  bedeutende  Aufregung  statt,  so  mnss  das  Wasser  zum  in- 
nerlichen Gebrauche  erwärmt  oder  mit  warmer  Milch  versetzt,  die  Dauer 
der  Bäder  aber,  besonders  bei  sehr  irritablen  schwächlichen  Kranken, 
nur  auf  eine  sehr  kurze  Zeit  beschränkt  werden. 

2.  Die  Thermen  von  I^andeek  (s.  8.  59).  Man  lässt  vor  deai 
Gebrauche  des  Quellbades  (gemeinschafilichen  Bassins),  welches  eine 
Temperatur  von  Zö'*  R.  hat,  einige  Wannenbäder  von  höherer  Tem- 
peratur nehmen,  die  täglich  erniedrigt  wird,  um  den  Körper  an  einen 
niedrigeren  Wärmegrad  zu  gewohnen.  Der  Kurgast  steht  oder  sitzt  im 
Bade,  wo  möglich  bis  an  die  Hüften  getaucht  im  Wasser.  Je  ruhiger 
er  sich  verhält,  desto  länger  kann  er  darin  verweilen.  Sobaid  ein 
Schauer  eintritt,  ist  es  Zeit,  das  Bad  zu  verlassen,  und  wenn  sich  der- 
selbe  nicht  äussert,  nach  Verlauf  von  höchstens  einer  Stunde.  —  Nach 
dem  Bade  (dem  gemeinschaftlichen  oder  Wannenbade)  muss  der  Kranke 
wenigstens  eine  halbe  Stunde  im  Bette  oder  auf  einem  Sopha  ruhen, 
ohne  aber  die  Transpiration  der  Haut  zu  befordern.  14  bis  21  Bäder 
sind  in  der  Regel  erforderlich. 

Die  Trinkkur  mit  der  Wiesenquelle  ist  besonders  pastosen  In- 
dividuen und  Frauen,  bei  denen  sich  zur  Zeit  der  Decrepidität  eine 
Blutuberfüllung  in  den  venösen  Gefässeu  der  Unterleibsorgane  ausge- 
bildet hat  anzuempfehlen.  Man  lässt  mit  2  oder  3  Bechern  beginnen 
und  bis  auf  7  oder  8  steigen.  Kinder  trinken  kleinere  Quantitäten  (zwei 
halbe  Becher,  oder  einen  bis  anderthalb  Becher).  Um  die  Thätigkeit 
der  Leber  und  des  Darms  mehr  anzuregen  und  die  Wirkung  des  in  den 
Reproductionsprocess  tief  eingreifenden  Mineralwassers  zu  unterstützen, 
lässt  man  einen  Zusatz  von  Milch  oder  Molken  machen  Anfangs  wird 
das  Wasser  zur  Hälfte  oder  zu  einem  Dritttheil  mit  Molken  yersetst, 
später  rein  getrunken.  Neben  den  Bädern  den  Kreuzbrunnen  oder 
Ragoczi  trinken  zu  lassen  ist  nicht  rathsam;  zweckmässiger  schickt 
man  den  Gebrauch  dieser  Mineralwasser  dem  der  Bäder  voraus,  als- 
dann pflegen  die  lang  erwarteten  Haemorrhoidalblutnngen  mit  Abnahme 
aller  krankhaften  Erscheinungen  sich  einzustellen. 

Was  den  Gebrauch  eisenhaltiger  Säuerlinge  als  Nachkur  anbelangt, 
so  gilt  hier  dasselbe,  was  ich  oben  bei  den  Thermen  von  Ems  ange- 
führt. —  Wenn  eine  solche  für  nothwendig  erachtet  worden,  so  sende 
man  den  Kranken  nach  dem  in  der  Nähe  befindlichen  CudovrA^ 
Seiners  oder  liAüi^eiiAa. 

f.  Auch  die  kalten  und  warmen  Schwefelquellen  sind  mit 
Erfolg  angewendet  worden,  aber  dann  rührt  die  günstige  Wirkung  nur 
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▼on  den  alcalischen  and  salinischen  Bestandtheilen  derselben  her,  welche 
die  Darmtb ätigkeit  befördern,  dadurch  die  Circulation  in  den  Tenosen 
Gefassen  regeln  und  die  Anschwellung  der  Haemorrhoidalvenen  zn  be- 
seitigen vermögen.  Sehr  oft  werden  durch  den  innerlichen  und  äusser- 
lichen  Gebrauch  der  Mineralwasser  Blutungen  hervorgerufen,  welche 
die  Kranken  von  allen  Beschwerden  befreien. 

So  beruht  die  Wirkung  der  Thermen  von  Aachen  und  Baden  im 
Aargau  anf  ihren  grossen  Gehalt  an  Cblornatrium,  von  Baden  bei  Wien 
auf  den  des  Glaubersalses  und  Kochsalzes,  der  Quelle  von  Weilbach 
auf  ihren  Gehalt  an  kohlensaurem  Natron  und  Cblornatrium.  Beson- 
ders ist  aber  die  letztere,  als  schwach  alcalisches  Mineralwasser,  zu 
empfehlen,  wo  es  darauf  ankommt,  die  Thatigkeit  der  Schleimhaut  des 
Darmkanals  anzuregen  und  die  Verdauung  zu  verbessern. 

g.  Individuen,  die  durch  bedeutende  Blutungen  oder  depotenzirende 
Einflüsse  aller  Art  sehr  heruntergekommen  sind,  bei  denen  alle  Sym- 
ptome der  Anaem'ie  sich  deutlich  ausprägen,  muss'man  ein  Bisen  Was- 
ser zum  inneren  und  äusseren  Gebrauche  verordnen.  Je  nach  der  Be- 
schafifenheit  der  Digestionsorgane  wähle  man  anfangs  die  milderen 
Eisensäuerlinge  und  gehe  dann  zu  den  stärkeren  Stahlquellen  über. 
Solche  Kranke  eignen  sich  für  Franzensbad  (laue  Luisen-  und  Moor- 
bäder, kalte  Clystire  von  der  Luisenquelle),  Elster,  Rippoldsan 
(Leopolds-  und  Wenzelsquelle}  oder  Pyrmont,  Driburg,  Alt- 
waseer,  Schwalb  ach  (Stahlbrunnen}. 


10.    Gicht    (Arthritis}. 

Die  Gicht  ist  eine  Krankheit  des  Blutes; , da  aber  sehr  häufig  Stö- 
rungen der  Digestion,  uuregelmässige,  meist  retardirte  Stuhlentleerun- 
gen, Stauungen  in  den  Venen  des  Unterleibs  der  Entwicklung  der 
Krankheit  vorangehen  oder  sie  begleiten,  besonders  aber  Haeroorrhoiden 
und  Gicht  nicht  nur  sehr  oft  in  demselben  Individuum  beobachtet  wer- 
den, sondern  auch  in  der  That  in  einem  causalen  Zusammenhange 
stehen,  so  schien  es  abweichend  von  dem  hergebrachten  System  practi- 
scher,  die  Behandlung  der  GKcht  hier  anzureihen. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Garrod  (Die  Natur  und  Behand- 
lang der  Gicht  und  der  rheumatischen  Gicht,  übersetzt  von  Eisenmann. 
Würzbarg.  1861.}  ist  bei  Gichtkranken  ein  Uebermaass  von  Harn- 
sänre  im  Blute  vorhanden,  verbunden  mit  einer  Verminderung  dersel- 
ben im  Urin,  wahrend  des  Anfalls  sowohl,  wie  bei  längerem  Bestehen 
der  Krankheit,  bedingt  einerseits  durch  übermässigen  Genuss  stickstofi- 
reieher  Nahrang,  andererseits  durch   unvollkommene  Oxydation  der 
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Harnsäure  in  liarustoff.  Wir  sehen  daher  häufig,  dass  Personen,  die 
eine  sehr  profeinreiche  Kost  genicssen,  viol  alcoholische  Getränke  eo 
sich  nehmen,  welche  die  Stoffmetamorphose  retnrdiren  und  dabei  eine 
sitzende  Lebensweise  fähren,  wodurch  der  Athmungsprocess  gestört 
und  eine  grössere  Aufnahme  von  Sauerstoff  verhindert  wird,  von  der 
Gicht  befallen  werden;  dennoch  muss  noch  eine  besondere  Disposition 
vorhanden  sein,  wofür  auch  die  erbliche  Anlage  in  sehr  vielen  Fällen 
spricht,  sonst  müssten  alle  Schlemmer  und  Lebemänner  der  Krankheit 
unterliegen.  Jedenfalls  liegen  der  Gicht  Anomalieen  des  Stoff- 
wechsels zu  Grunde,  zu  denen  sich  mechanische  Störungen  in  der 
Circulation  des  Blutes  gesellen. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ein  Harnsäurenberschuss  schop 
lange  Zeit  vorher  existirt,  ehe  sich  die  Gicht  durch  Paroxysmen  und 
Ablagerungen  von  harnsaurem  Natron  in  den  Gelenken  knndgiebt; 
diesen  Zustand  bezeichnete  man  mit  dem  Namen  harnsuure  Dia- 
these, bei  welcher  die  Harnsäure  rein  oder  in  verschiedenen  Verbin- 
dungen, harnsauren  oder  oxalsauren,  als  Gries  oder  Stein,  von  den 
Nieren  ausgeschieden  wird.  Nicht  selten  wechsein  daher  Steinbe- 
schwerden mit  gichtischen  Paroxysmen  ab. 

Bei  der  Behandlung  der  Gicht  ist  vor  Allem  eine  Regulirung  der 
Lebensweise  erforderlich.  Zunächst  ist  es  nothwendig,  dass  man  den 
Kranken  möglichst  genau  die  Quantität  und  Qualität  der  Speisen,  welche 
er  geniessen  soll,  vorschreibe.  Sie  müssen  die  reichlich  besetzten  Tafeln 
an  den  Kurorten  meiden,  sich  vorzugsweise  an  vegetabilische  Sub- 
stanzen halten,  den  nlcoholischen  Getranken,  wenn  sie  nicht  ausdrück- 
lich in  geringer  Menge  verordnet  werden,  gänzüch  entsagen  und  sich 
fleissige  körperliche  Bewegung  ohne  Uebermüdung  machen. 

Die  Gicht  gehört  aber,  den  ätiologischen  Momenten  nach,  su  den- 
jenigen Krankheiten,  für  welche  die  Mineral  Wasserkuren  am  geeignetsten 
sind,  indem  diese  neben  der  Verbesserung  der  Verdauung,  der  Ver- 
mehrung der  Secretionen,  der  Auflösung  abgelagerter  Stoffe,  durch 
Wechsel  der  Luft,  Lebensweise  und  Beschäftigung  wohlthätig  wirken. 

Die  Mineralwasser  dürfen  weder  während  eines  gichtischen  Anfalls, 
noch  kurz  vor  demselben,  wenn  bereits  die  Vorboten  sich  zeigen  oder 
ein  solcher  erfahrnngsgemäss  zu  erwarten  steht,  noch  endlich  bald  nach 
einem  überstandenen  Anfalle  verordnet  werden,  indem  man  nie  sicher 
sein  kann,  ob  die  kritischen  Aussonderungen  vollkommen  beendet  sind. 

Unter  den  Mineralwässern,  welche  die  Störungen  in  der  Digestion 
beseitigen,  die  abnorme  Säurebildung  im  Magen  neutralisiren,  die  Gal- 
lensecretion  steigern,  stehen  die  alcalischen  obenan. 

Finden  noch  regelmässige  Gichtparoxysmen  statt,  sind  die  Indivi- 
duen wohlgenährt,  kräftig,  haben  die  Uyperaemieen  der  Leber  und  die 
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damit  in  Verbindang  stehende  Stase  in  den  Venen  des  Pfortaderdystems 
noch  keinen  sehr  hohen  Grud  erreicht,  so  sind  die  Therme u  von 
ITIcliy  (s.  S.  372)  zu  empfehlen,  deren  Kohlensaure  eine  behebende, 
vorübergehende  reizende  Wirkung  auf  die  Schleimhaut  des  Magens  und' 
Darmkanals  ausübt.  Man  lasse  die  Grand- Grille  (von  <6b^  H.)  und 
die  Quelle  des  Gele  st  ins  (vou  15,6^*  R.)  trinken.  Die  Dosis  richtet 
sich  nach  der  individuellen  Constitution  des  Kranken^  niemals  dürfen 
aber  mehr  als  6—8  Becher  taglich  getrunken  werden. 

Mit  dem  inneren  Gebrauche  sind  die  Bäder  zu  verbinden,  welche 
die  Kur  wesentlich  fördern ;  jedoch  dürfen  sie  nie  zu  heiss  genommen 
werden  und  ihre  Dauer  darf  eine  halbe  Stunde  nicht  übersteigen,  weil 
sie  sonst  leicht  Congestionen  nach  dem  Gehirn  und  Palpitationen  des 
Herzens  hervorrufen. 

In  solchen  Fällen  eignen  sich  auch  die  Thermen  von  MeueiiAlir 
(s.  S.  237),  ferner  die  Constantinsquelle  in  Glelcbenbcrff  (s. 
S.  354),  indem  in  Folge  ihrer  säuretilgenden  Wirkung  die  Verdauung 
verbessert  und  die  Ernährung  gehoben  wird. 

Mit  der  Trinkkur  werden  die  Bäder  in  einer  Temperatur  von  28* 
oder  26*  verbunden.  Wo  Verstopfung  stattfindet,  sind  die  abfuhrenden 
Bitterwasser  von  Saidschatz,  Gran,  Friedrichshall  und 
Ivanda  in  kleinen  Quantitäten  nebenbei  zu  verordnen. 

Hat  man  es  mit  sehr  reizbaren,  schwächlichen  Individuen  zu 
thun,  bei  denen  nach  langen  körperlichen  oder  geistigen  Anstrengungen 
eine  bedeutende  Irritabilität  des  ^i^ervensystems  zurükgeblieben  ist, 
welche  eine  bestimmte  Localisirung  der  gichtischen  Beschwerden  und 
kritische  Ausscheidungen  nicht  zu  Stande  kommen  lässt,  so  würde  eine 
energische,  eingreifende  Kur  nachtheilig  sein,  und  auch  der  nervöve 
Erethismus  durch  den  Gebrauch  der  Tonica  gesteigert  werden.  Hier 
sind  die  Thermen  von  Cm»  zu  empfehlen  und  zwar  in  grösseren 
Quantitäten,  verbunden  mit  einer  lang   fortgesetzten  Badekur. 

Auch  die  Bäder  der  alcalisch-glaubersalzhaltigen  Quellen  zu  Ber- 
iricli  (s.  S.  59),  verbunben  mit  dem  inneren  Gebrauche,  können  solchen 
Kranken  verordnet  werden,  sie  mildern  die  Anfälle  und  beseitigen  auf 
einige  Zeit  die  Schmerzen. 

Als  diätetische  Getränke  sind  hier  das  Bilin er-,  Fachiiiger-  und 
Geilnaner-Wasser,  die  Wasser  von  Borszek,  Elöpatak,  Rodna, 
die  Josephinenquelle  von  Szczawnica  zu  empfehlen. 

Wenn  bereits  alle  Symptome  der  arihritischen  Diathes.e  deutlich 
ausgesprochen  sind,  plethorischer  Habitus.  Stasen  in  den  Venen  des  Un- 
terleibs, Haemorrhoiden ,  bedeutende  Fettbildung  vorhanden,  der  Urin 
einen  Ueberschoss  an  Harnsäure  zeigt  und  bei  bedeutenden  Störungen 
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der  Digestion  dicko  Sedimente  von  harnsaurem  Ammoniak  bildet,  oder 
die  Secretion  der  Hant  abnorm  ist,  der  Seh  weiss  einen  saaren  Oemch 
verbreitet,  an  verschiedenen  Stellen  Haatausschlage  hervorbrechen  mii4 
vage  Schmerzen  stechender,  kneifender  Art  öfters  die  Rampfglieder  heim» 
suchen,  auch  die  Füsse  oft  so  empfindlich  werden,  dass  die  Kranken 
i^cht  zu  gehen  im  Stande  sind,  oder  endlich  sich  nervöse  Erscheinmigeii, 
wie  Hemicranie,  Cephalaea  längs  der  Knochennathe  des  Schadeis,  Pal- 
pitationen,  asthmatische  Anfalle,  besonders  Neuralgie  der  Herznerven 
von  Zeit  zu  Zeit  einstellen,  dann  sind  die  tiefer  eingreifeodeo  alca- 
lisch-salinischeu  oder  salinisch  -  muriatischen  Mineralwasser 
indicirt,  um  die  Ablagerung  harnsaurer  Concremente  in  den  inneren 
Organen  zu  verhindern  und  wo  möglich  kritische  Ausscheidungen  zu  be- 
wirken. 

Unter  den  alcalisch- salinischen  Mineral  wassern,  welche  die  habi- 
tuelle Plethora  und  die  Stasen  in  den  drusigen  Organen  zu  beseitigen 
und  alle  Secrctionen  und  Excretionen  zu  befordern,  mithin  einen  regeren 
Stoffwechsel  herbeizufuhren  im  Stande  sind,  wurden  die  Quellen  in 
niArleiibAil  bei  kräftigen,  gutgenährten  Individuen,  wenn  die  Di- 
gestionsorgane noch  gar  nicht  gelitten  haben,  zu  empfehlen  sein. 
Solche  Kranke  lässt  man  den  Kreuzbrunnen  trinken,  so  dass  taglich 
einige  breiige  Stuhle  erfolgen  und  dabei  Bäder  mit  der  im  Hofraum  des 
alten  ßadehauses  befindlichen  Marienquelle  gebrauchen,  die' nicht 
reich  an  festen  Bestand theileu  ist,  dagegen  einen  grossen  Gehalt  an 
Kohlensäure  besitzt,  welcher  vorzugsweise  ihre  Wirksamkeit  zuzuschrei- 
ben ist.  Sie  hat  eine  Temperatur  von  9}— 10»  R  enthält  nach  Prot 
Kersten  in  16  Unzen  (7680  Gran): 


Schwefelsaares  Natron 

0,353  Gran. 

Chlomatriam 

0,048       - 

Doppelt  koblensanre  Magnesia 

0,061       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

0,436      - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenozydul 

0,035       - 

Kieselerde 

0,189       - 

Quellsäure  und  Quellsatzsäure-           \ 

Verbindungen                                  ) 

0,075       - 

Organische  Materie                               ) 

Summa 

1,197  Gran. 

Freie  Kohlensäure 

9,056       - 

=  18,98 

Wien.  K.  Z 

oder  in  1000  Raumtheilen  646,8  Raumtheile. 

Die  Bäder  werden  zu  27—28®  R  genommen,  bewirken  anfangs  ein 
leichtes  Frösteln,  doch  bald  das  Gefühl  einer  angenehmen,  belebenden 
Wärme  auf  der  Haut,  die  sich  rothet  Die  Urinsecretion  wird  stark 
befordert  und  gewohnlich  pflegen  die  gichtischen  Schmerzen  zuzunehmen. 
Auch  bei  schwächlicheren  Kranken,  wo  kalte  und  heisse  Bäder  con- 
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trsiiidieirt  sind,  wird  die  Haot  durch  dieselben  ortlich  gereift  und  da- 
dorch  die  Secretion  gesteigert  nnd  die  den  Bädern  überhaupt  inkoni<« 
meDden  direeten  and  antagonistischen  Wirkungen  ohne  merkliche  Auf- 
regung des  Oeiässystems  in  einem  hinreichenden  Grade  bewirkt.  Der 
Aufenthalt  des  Kranken  im  Bade  darf  sich  nie  aber  eine  Stunde  er- 
strecken. 

Heidler  sah  beim  Gebrauche  dieser  Bäder  Kopf >  nnd  Gesichtsschmerzen, 
Gastrodynieen  nnd  Erbrechen  yersch winden;  das  letztere  horte  auf,  als  eines 
Tages  im  Bade  sich  gichtische  Schmerzen  in  beiden  Enieen  entwickelten,  zu 
welchen  sich  an  demselben  Abende  noch  Röthe  nnd  Geschwnlst  gesellten,  die 
einige  Tage  anhielten,  worauf  sich  dann  mehrere  Furunkel  um  das  Knie  herum 
bildeten. 

Man  Terbindet  die  Wasserbader  mit  Moorbad ern,  wo  sich  schon 
Schmersen  in  den  Gelenken  knnd  gaben  oder  Steifigkeit  und  Anschwel- 
lung nach  früher  Torangegangenen  Gichtanfallen  zurückgeblieben  sind. 
Die  Moorerde  wird  lu  diesem  Zwecke  durch  Zugiessen  heissen  Wassers 
bis  cur  Cousistena  eines  dünnen  Breies  erwärmt.  Da  der  Korper  im 
Moorbade  erfahrungsgemäss  einen  höheren  Temperatargrad  erträgt, 
als  im  Wasserbade  und  die  den  Wänden  der  Badewanne  zugekehrten 
Moorbadschichten  schneller  abkühlen,  als  das  Mineralwasser,  so  kann 
das  Moorbad  immer  um  29  wärmer  genommen  werden,  ab  das  Wasser- 
bad, d.  h.  in  einer  Temperatur  von  mindestens  2S^  R,  gewöhnlich  su 
29—30*  R.  Im  Bade  moss  der  Kranke  immer  neue  Moorschichten  auf 
die  Korperfläche,  besonders  die  leidenden  Theile  zu  bringen  suchen 
und  diese  überdies  gelinde  mit  der  Hand  reiben.  —  £r  verweile  eine 
halbe  bis  dreiviertel  Stunden  im  Bade.  Beim  Verlassen  desselben  wird 
die  anklebende  Erde  so  viel  als  möglich  abgestreift  und  dann  ein  Rei- 
nigungsbad genommen,  in  dem  der  Patient  nur  so  lange  bleibt,  als  der 
Zweck  der  Reinigung  erfordert. 

Die  Moorbäder  werden  entweder  allein  täglich  oder  jeden  zweiten, 
dritten  Tag  oder  mit  den  Mineral wasserbädern  abwechselnd  gebraucht 

Hat  die  Diathese  besonders  die  Schleimhäute  zum  Sitze  gewählt, 
sind  catarrhalische  Affectionen  des  Respirations-  und  Blasenschleimhaut 
vorhanden,  so  lässt  sich  mit  Nutzen  der  Gebrauch  der  Wald  quelle 
(s.  8.278)  mit  dem  des  Krenzbrunnens  verbinden,  in  welchem  das 
kohlensaure  Natron  vorwaltend,  die  Menge  der  abführenden  Salze  und 
des  Eisens  gering  ist.  Sie  beseitigt  die  passiven  Congestionen,  Hndert 
den  Bronchialcatarrh  und  befordert  den  Auswurf;  auch  besitzt  sie  die 
Eigenschaft,  den  Abgang  von  Qries  und  kleinen  Steinen  zu  befördern. 

Für  schwächliche  Individuen  mit  gesunkener  Nervenenergie,  bei 
welchen  Haemorrhoiden  und  Gicht  abwechseln  und  eine  Entwicklung 
der  anomalen  Gicht  tu  befürchten  steht,'eignen    ich  die  kochsalz- 
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haltigen  Säuerlinge,  vnter  denen  die  Quellen  von  Rltmilflitfeil 
and  Uonibiirif  obenan  stehen;  bei  längerem  Gebraache  nimmt  die 
Ausscheidung  der  Harnsäure  und  des  Harnstoffs  im  Urin  lo.  Die  £ii* 
sabethbrunnen  in  Homburg,  welche  reicherj  an  Kochsali  und  koh* 
lensaurem  Eisenoxydul  als  der  Ragoczi  ist,  wirkt  stärker  pnrgirend 
und  sehr  gunstig  auf  die  Verdauung. 

Die  Bäder  mit  dem  an  Kohlensäure  reichen  Soolsprudei  in  Kis- 
singen, welche  die  Hautthätigkeit  stark  anregen,  sind  in  manchen  Fäl- 
len den  Pandurbädern  vorzuziehen. 

Der  Soolsprudei  in  Homburg,  im  Jahre  1856  erbohrt,  enthält 
nach  Hoffmanu's  Analyse  in  16  Unzen: 

Chlomatrium  148,04275  Gran. 

Chlorkalium  1,92000 

Chlormagnesium  8,38272 

Brommagnesium  0,15360 

Chlorralciiim  16,76544 

^>chwefelsaure  Kalkerde     *  0,26265 

Kohlensaure  Kalkerde  11,11910 

Kohlensaures  Eisenoxydul  6,57945       -  *) 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,10368 

Kieselsäure  0,10368 

Thonerde,  Quellsäure  j 
Quellsatzsäurc,  Chlorammonium       >      Spuren 

Organische  Materie  ) 

Summa"  T9~3;43307  Gran. 
Freie  Kohlensaure  88,09420  Gran  =   185,31893  K.  Z. 
Temperatur  12*'  R. 

Wo  ein  mehr  roborirendes  Verfahren  erforderlich,  verordne  man 
den  Kaiserbrunnen. 

An  diese  Quellen  schlicssen  sich  die  von  Merscntlieini  (s.  S.  404) 
und  Cnniistati  (s.  8.  415)  an,  deren  Hauptbestandtheile  Chlomatrium 
Glaubersalz  und  Bittorsalz  sind.  Sie  eignen  sich  besonders  bei  reizba- 
ren, erethischen,  zu  Congestionen  nach  Gehirn  und  Lungen  geneigten 
Individuen,  durch  die  temperirende  Wirkung  des  Glaubersalzes,  wo  die 
obigen  Quellen  nicht  vertragen  werden,  zugleich  aber  auch  die  T^iatig- 
keit  der  Leber  und  Nieren  bedeutend  ongespornt  werden  soll  und 
reichliche  Ausscheidungen  durch  den  Darmkanal  nicht  nachtheilig  sind. 
Sie  passen  bei  gichtischen  Gelenkablagerungen  sowohl,  als  auch  bei 
neuralgischen  Affectionen  im  Bereiche  der  Magen-,  Unterleibs-  und  Bla« 
senherven. 

üeber  die  Wahl  der  verschiedenen  Quellen  in  Cannstatt,  die  im 
Gehalte  des  Glaubersalzes,  Eisens  und  der  Kohlensäure  von  einandeF 


*)  Der  grosse  Eisengehalt,  ^wahrscheinlich  von   dem   aufgelösten  Eisen   der 
Rohren  herrührend,  wird  schwerlich  ein  constanter  bleiben. 
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abweicbeo,  gilt  dasselbe,  was  wir  bei  der  Hyperaemie  der  Uoterleiba- 
organe  angefubrt  baben.  Die  Bäder  werden  zu  25^  bis  27<»  R.  genom- 
meo,  anfangs  nur  einen  Tag  um  den  anderen ;  die  mittlere  Dauer  eines 
Bades  betragt  eine  halbe  Stunde. 

Während  der  Trink-  und  Badekur  pflegen  sich  nicht  selten  starke 
Sedimente  von  harnsauren  oder  pbosphorsauren  und  Oxalsäuren  Salzen 
im  Urin  abzulagern,  die  Haut  eine  grosse  Neigung  zu  ^chweissen  zu 
zeigen  und  eigenthumliche  papulose  und  vcsiculose  Ausschläge  hervor- 
zubrechen, die  gruppenweise  vertheilt  sind  oder  wirkliche  Furunkel. 

Sind  bedeutende  Affectionen  der  Unterleibsorgane  vorhanden,  leidet 
besonders  die  Leber,  was  sich  durch  Anftreibung  des  rechten  Hypo- 
chondriums,  Empfindlichkeit  des  linken  Leberlappens,  dunklen  Teint 
mit  icterischer  Färbung  der  Conjunctiva,  Trägheit  des  Stuhlgangs,  hy- 
pochondrische Verstimmung  zu  erkennen  giebt,  lagern  sich  im  Urine 
bedeutende  Sedimente  harnsaurer  Salze  ab,  die  sich  schon  in  Form  des 
Orieses  conglomerirt  haben,  mit  Störungen  von  Seiten  der  Hamwerk- 
zeuge,  Dysurie,  Schmerzen  in  der  Nierengegend,  in  den  Schenkeln 
n.  8.  w.,  und  haben  wir  pastose  Individuen  vor  uns,  von  torpider  Con- 
stitution  mit  Neigung  zur  Frttbildung,  so  leisten  die  Thermen  von 
Harlsbad  die  trefflichsten  Dienste. 

Oft  pflegen  während  oder  nach  der  Kur  kleine  Steine  abzugehen, 
oder  es  stellen  sich  Haemorrhoidalblutungen  oder  wirkliche  Podagra- 
anfälle  ein.  Der  früher  stark  sauer  reagirende  Urin  wird  neutral,  und 
endlich  wohl  gar  alcalisch. 

Schon  Becher  (Neue  Abhandlungen  über  das  Karlsbad.  1789) 
hebt  hervor,  dass  das  Wasser  Monate,  auch  Jahre  hindurch  gebraucht 
werden  müsse,  wenn  man  seinen  Zweck,  erreichen  will,  daher  ist  sol- 
chen Kranken  die  Fortsetzung  der  Kur  im  Winter,  entweder  am  Kur- 
orte selbst  oder  mittelst  des  versandten  Schlossbrunnens  anzuem- 
pfehlen. Nach  Fle ekles  eignen  sich  solche  Leiden  am  besten  für  eine 
Winterkur,  da  es  sich  hier  nicht  um  eine  Her  vorruf ung  von  Haut-  und 
Darmkrisen  handelt,  sondern  um  eine  Tilgung  der  Diathesis  calculosa, 
nämlich  eine  Anregung  der 'Heilvorgänge  und  Ausscheidung  im  uropo- 
etischen  Systeme. 

Als  die  heilkräftigste  Quelle  unter  allen  bewährt  sich  in  solchen 
Fällen  der  Sprudel,  den  man  in  grossen  Quantitäten  trinken  lassen 
kann. 

Mit  dem  inneren  Gebrauche  sind  die  einfachen  Mineralwasser- 
bäder SU  2b^  bis  28*  R  zu  verbinden,  besonders  wo  schon  poda- 
graische Anfälle  und  Ablagerungen  in  den  Gelenken  stattgefunden  ba- 
ben. —  Kräftiger  wirken  noch  bei  solchen  Zuständen  die  Mineral - 
moorbäder.    Die  Moorerde,  die  zuvor  aber  getrocknet  nnd  sodann 
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gesiebt  worden,  wird  in  die  Radewanne  gefallt  nnd  sodann  so  viel  heis- 
ses  Sprudel  Wasser  hinsagegossen,  als  nöthig  ist,  dem  Bade  die  Con- 
sistenz  eines  Breies  zo  geben.  Die  Erde  braucht  nicht  zuvor  künstlich 
erwärmt  zu  werden,  denn  das  Sprudelwasser  besitzt  eine  hinreichende 
Warme,  um  dm  Bade  die  Temperatur  von  28*  bis  30<>  R.  za  geben. 
Der  Kranke  verweile  eine  halbe  bis  dreiviertel  Stunden  im  Bade  und 
nehme  alsdann  das  Reinigungsbad. 

Den  Kranken  in  Karlsbad  ist  während  der  Kur  auch  der  Ge- 
brauch des  Giessbubler-Säuerlings  als  diätetisches  Getränk  sehr 
zu  empfehlen,  welches  kohlensaures  Natron,  kohlensaures  Kali,  koh- 
lensaure Magnesia  und  Kalkerde  enthält.  Ebenso  eignet  es  sich  auch 
als  Nachkur,  Monate  hindurch  getrunken. 

Nach  vorangegangenem  Gebrauche  obiger  Thermen  wird  eine  Bade- 
kur in  Tepllts  (s.  S.  66}  mit  grossem  Nutzen  verordnet,  indem  die 
hohe  Temperatur  und  die  eigenthumliche  Beschaffenheit  des  Wassers, 
die  Aufsaugung  der  pathischen  Producte  zu  befördern  im  Stande  ist. 
Die  Bäder  müssen  jedoch  von  längerer  Dauer  sein.  Wo  es  sich  daher 
darum  handelt,  den  von  der  Natur  eingeleiteten  Eliminationsprocess 
nach  aussen,  wie  er  sich  durch  periodische  Gichtparoxysmen  kund 
giebt,  zu  fördern,  normale  Anfälle  hervorzurufen,  verdienen  die  Tep- 
litzer  Bäder  den  ersten  Rang  einzunehmen. 

Analog  wirken  die  Thermen   von  Chaades-Ali^aeSy  welche 

schon  die  Römer  benutzt  und  in  deren  Nähe  einen  Ort  gebaut  hatten« 
den  sieCalentes  aqnae  nannten.  Die  kleine  Stadt  liegt  im  mittleren 
Frankreich,  sudlich  von  Saint -Flour  in  einer  engen  Gebirgsschlucht 
umgeben  von  der  langen  graniti^chen ,  unter  dem  Namen  Marg^ride 
bekannten  Kette,  gegen  Westen  und  Norden  von  der  vulcanischen 
Gruppe  des  Cantal  und  gegen  Süden  von  dem  vulcanischen  Gebirge 
Aubrac.  Die  Quellen,  von  denen  die  Source  du  Par  eine  Temperatur 
von  70°  R.  hat,  die  anderen  56»,  bl^o,  45''  und  49^<>  R.  heiss  sind,  ent- 
springen aus  einem  gneusartigen  Glimmerschiefer,  sind  arm  an  festen 
Bestandthcilen,  unter  welchen  aber  das  kohlensaure  Natron  aberwiegt. 
Nach  Berthier  enthält  die  heisseste  Quelle  in  16  Unzen: 


Kohlensanres  Natron 

4,546 

Gran 

Kohlensaure  Magnesia 

0,060 

- 

Kohlensaare  Kalkerde 

0,353 

. 

Schwefelsaures  Natron 

0,245 

. 

Chlornatrium 

1,006 

- 

Chlormagnesinm 

0,053 

- 

Kieselsäure 

0,108 

- 

Eisenoxyd 

0,046 

- 
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Kieselsaure  Kalkerde  0,015  Qna. 

Bitnminose  Materie  0,046 

Smnma    6,478  Gran. 

Die    Felg^re-Quelle    von   46^    wird    zum    inneren  Gebrauche,   die 
Soarce  da  Par  zu  Bädern  und  Douchen  benutzt. 

Arthritiker,  bei  denen  schon  Desorganisationen  der  Gelenke  vor- 
handen, pflegen  hohe  Wärmegrade  sehr  gut  zu  ertragen;  im  Allge- 
meinen leisten  in  Tepllts  die  warmen  and  heissen  Bäder  (Stadt-, 
Forsten-,  Gurtlerbad,  in  Schonau  die  heisseren  Logen  des  Schlangen- 
bades No.  6.  und  7.  das  Meiste.  Doch  gebietet  die  Constitution  der 
Kranken  und  die  Form  der  Gicht  mehr  oder  weniger  eine  Berücksich- 
tigung. Bei  leicht  erregbaren  Individuen,  bei  denen  Congestivzustände 
aufzutreten  pflegen  und  in  den  leichteren  Krankheitsformen  sind  die 
lauen  Bäder  zu  25  bis  28^ R.  zu  verordnen.  Wenn  jedoch  der  Tnrgor 
vitalis  der  Haut  nur  gering  Ist  und  bei  der  Cephalaea  oder  dem  Asthma 
arthriticum  sind  höhere  Temperaturgrade  erforderlich,  nämlich  warme 
Bäder  von  28  bis  30^  R.  In  den  ersteren  Fällen  können  laue  Bäder  sogar 
Schaden  stiften,  weil  dadurch  die  Gefässthätigkeit  herabgestimmt  und 
so  leicht  ein  Zurücksinken  der  Gicht  veranlasst  werden  kann.  Bei 
Cephalaea  arthritica  sind  dagegen  die  heissen  Bäder  zu  vermeiden, 
wenn  Schwindel  oder  eine  Art  Benommenheit  den  Verdacht  einer  Af- 
fection  des  inneren  Pericraniums  wecken.  Dasselbe  gilt  von  der  gich- 
tischen Lungenblenorrhoe  mit  asthmatischen  Beschwerden  verbun- 
den, wo  auch  das  tiefe  Baden  und  die  mit  den  Thermaldämpfen  an- 
gefüllte Atmosphäre  nachtheilige  Folgen  haben  können. 

In  allen  übrigen  Formen  der  anomalen  Gicht  wirken  die  Thermen 
um  so  heilkräftiger,  je  wärmer  sie  vertragen  werden,  indem  dadurch  die 
Haut  stärker  gereizt  und  der  Stoffwechsel  reger  von  Statten  geht. 
Besonders  sind  die  wärmeren  Bäder  von  30^  bis  36**  R.  bei  schon  gebil- 
deter Degeneration,  Verdickungen  der  Sehnen,  Steifigkeit  der  Gelenke 
zu  wählen. 

Sehr  oft  hängt  aber  die  Bestimmung  der  Temperatur  auch  hier  von 
der  Individualität  des  Kranken  ab.  Jedenfalls  ist  es  rathsam,  mit  Bädern 
von  28®  oder  29^ R.  beginnen  zu  lassen  und  dann  nach  der  Wirkung  die 
Temperaturgrade  der  späteren  zu  bestimmen.  —  Im  heissen  Bade  weile 
der  Kranke  nicht  über  15  bis  20  Minuten,  und  im  warmen  nicht  über 
30  bis  40  Minuten.  Das  laue  Bad  gestattet  einen  längeren  Aufenthalt, 
doch  ist  es  überflüssig,  über  eine  Stunde  darin  zu  sitzen.  Die  Dauer 
des  Bades  wird  sich  aber  nach  der  Individualität  richten  müssen;  so 
wird  den  Kranken,  die  an  Gichtknoten,  Contracturen,  Gelenksteifigkeit 
leiden,  ein  längeres  Verweilen    anzuempfehlen    sein.    Man  lasse  mit 

Htifft,  BalBtoth«r»:)i«.    «.Aufl.  29 


450  KRANKHEITEN  DBS  DTGB8TI0NS APPARATS. 

einer  kurieren  Zeit  anfangen  und  allmältg  bis  zur  zweckmassigen  Dauer 
steigen. 

Im  Bade  müssen  kräftige  Frictionen  der  Arme,  Beine,  Brust,  des 
Unterleibes  and  der  Wirbelsaule  abwechselnd  mittelst  eines  Bade- 
schwammes, einer  weichen  Bürste  oder  eines  Flanelllappens  längere 
Zeit  von  einem  Badewärter  angewendet  werden. 

Nach  dem  Bade  muss  der  Kranke  eine  halbe  Stande  im  Bette  unter 
massiger  Bedeckung  zubringen,  um  die  Hautausdunstung  zu  unterhalten. 
—  Wie  viel  Bäder  zum  Erfolge  der  Kur  nothwendig  sind,  hängt  Ton  der 
Natur  des  Uebels,  dessen  Grad  und  Dauer  ab. 

In  den  Fällen,  wo  eine  energischere  Einwirkung  nothig  ist,  wo  die 
Hautthätigkeit  kräftig  angeregt  werden  soll,  sind  die  Moorbäder  in 
Gebrauch  zu  ziehen,  und  zwar  die  warmen  von  28^  bis  30^*  R. 

Der  Moor  enthält  nach  der.  Analyse  des  Prof.  Röchle  der  bei 
80**  R.  getrocknet. 

Im  Wasser  lösliche  Salze 

von  Kali,  Kalkerde,  Natron, 
Magnesia  und  Eisenoxydul         (  ^  aanAsi 

mit  Schwefelsäure  und  Hu-         ^  o,bb»4ö 

mussäure 
In  kalter  Salzsäure  lösliche  Kalk- 
erde und  Eisenoxyd  .  0  41010 
nebst    Spuren    von    Phosphor-     (  >     v  v 

säure 

• 

Porphyrsand  und  Eisenoxyd  in 

Salzsäure  durch  Glühen  un-        }         41,34242 
löslich 

Thon  und 

in  Salzsäure  lösliches  Eisen-         }         12,73900 
oxyd*) 


Summa  der  unorganischen  ße- 

standtheile  55,16000 

Organische  Substanzen  und  che-  )  ..  RAnnn 

misch  gebundenes  Wasser  }  * 


100,00000 


Die  therapeutische  Wirksamkeit  des  Moores  beruht  nicht  aUein  auf 
dem  pharmacodynamischen  Werthe  seiner  chemischen  Eigenschaft,  son- 
dern auch  auf  der  mechanischen  Einwirkung  und  der  Verbindung  mit 
dem  Thermal  Wasser. 

Die  Humussto£fe  vermischen  sich  mit  dem  Thermalwasser  cu  einer 
weichen  Masse,  welche  sich  der  Körperoberfläche  leicht  anlegt,  die  Haut 
erweicht,  ihre  Sprödigkeit  mindert  und  theiiweise  ganz   aufhebt.    Die 


*)  Die  25,05  löslichen  Bestandtbeile  enthielien  eine  Menge  von  Bisenoxyd, 
die  32,88  pCt.  Ton  der  Menge  des  lösliohen  betrag. 
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Bader  -wirken  also  nach  Art  erweichender  Breiumschläge  reizmildernd 
beruhigend  und  zugleich  losend  auf  gesetzte  Exsudate.  Die  Carbonate, 
Sulphate  und  Phosphate  des  Kali,  Natron  und  der  Kalkerde  und  das 
Eisen  in  seinen  verschiedenen  Oxydationsstufen  wirken  als  gelinde 
Reize  auf  die  Haut  und  dadurch  sowohl,  sowie  durch  die  adstringirende 
Wirkung  des  Eisens  wird  dies  Organ  gekräftigt. 

Ausser  den  fixen  Bestandtheilen  des  Moores  tragen  aber  noch  die 
Wärme  des  Bades,  der  Druck  auf  die  ganze  Korperoberfläche  und  die 
Friction  der  Haut  zur  Wirksamkeit  bei,  durch  welche  passive  Stasen 
beseitigt  und  Exsudate  allmälig  zur  Resorption  gebracht  werden  können. 

Unter  den  gasförmigen  Stoffen,  die  als  ein  Produet  eines  ununter- 
brochenen Gährungsprocesses  zu  betrachten  sind,  sind  der  Sticksto£^ 
die  Kohlensäure  und  Dämpfe,  welche  fixe  Bestandtheile  den  Lungen 
zuführen,  von  Wichtigkeit;  dadurch  gewinnt  die  Moorerde  eine  um  so 
grössere  Bedeutung  in  allen  den  Fällen,  wo  durch  vermehrte  und  regel- 
mässige Ausscheidung  in  den  verschiedenen  Secretionsorganen,  beson- 
ders aber  in  der  äusseren  Haut,  pathische  Stoffe  ausgeführt  und  ur- 
sprunglich in  einem  Leiden  der  Haut  begründete  und  von  demselben 
herrührende  chronische  Krankheiten  beseitigt  werden  sollen,  indem  die 
Herzthätigkeit  beschleunigt  und  die  Circulation  angeregt  wird.  (Seiche: 
Die  Moorbäder  zu  Teplitz-Schönau  und  ihre  Wirksamkeit  etc.  1858.) 

Die  Moorbäder  reizen  mithin  die  Haut,  befördern  dadurch  die 
Transpiration,  die  Circulation  in  den  Capillargefassen  und  beschleu- 
nigen somit  die  Stoffmetamorphose  im  ganzen  Körper.  Sie  wirken  er- 
weichend, auflösend  und  zertheilend,  aber  auch  zugleich  stärkend  und 
belebend. 

Sie  werden  im  Stadt-  und  Schlangenbade  bereitet,  theils  wegen 
der  höheren  Temperatur,  theils  wegen  des  grösseren  Wasserreichthums 
jener  Quellen.  Der  Moor  wird  auch  hier  zuerst  getrocknet,  von  Steinen 
und  anderen  gröberen  Theilen  durch  den  Sieb  getrennt,  dann  mit  einer 
gehörigen  Menge  heissen  Mineralwassers  gemengt  und  in  einem  grossen 
kupfernen  Kessel  mittelst  Kohlenfeuer  erhitzt.  Die  heisse  Masse  wird 
nun  in  die  hölzerne  Badewanne  gefüllt  und  durch  Beimischung  von 
Moorerde  und  Thermalwasser  zur  Consistenz  eines  flüssigen  Breies  an- 
gemacht und  bis  zur  erforderlichen  Temperatur  erwärmt,  wobei  jedoch 
der  Moor  fleissig  durchgerührt  werden  muss. 

Im  Bade  bewege  der  Kranke  fortwährend  die  Hände  und  Füsse, 
damit  immer  neue  warme  Moorschichten  mit  der  Körperoberfläiche  in 
Berührung  kommen  und  reibe  den  ganzen  Körper  oder  den  leidenden 
Theil  mit  der  flachen  Hand. 

Die  Dauer  des  Bades  richtet  sich  nach  der  Kranheitsform,  Indivi- 
doaiitat  des  Kranken  und  der  Temperatur  des  Bades^»  Gewöhnlich  sind 
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20  bis  25  Minuten  genügend.  Im  Allgemeinen  kann  der  Kranke  so 
lange  im  Bade  verweilen,  als  er  keine  Beklemmung  und  Eingenommen- 
heit des  Kopfes  fühlt  und  keine  ungewöhnliche  Empfindung  Ton  Hitce 
oder  Kälte  eintritt;  sobald  aber  Unbehaglichkeit,  Qefnhl  von  Schwäche, 
Schwindel,  Beängstigiing,  Hitze  oder  Frösteln  sich  einstellen,  muss  er 
dasselbe  verlassen.  Am  wirksamsten  erweisen  sich  die  Bäder,  wenn 
sie  in  längeren  Zwischenräumen  oder  doch  nur  einen  Tag  um  den  an- 
deren genommen  werden.  —  Das  Reinigungsbad,  in  welchem  der  Kranke 
nicht  länger  bleibt,  als  es  nothwendig  ist,  muss  stets  wärmer  sein,  als 
das  eigentliche  Moorbad.  Nach  demselben  pflege  der  Kranke  wenig- 
stens eine  Stunde  leicht  zugedeckt  der  Ruhe. 

Die  Aerzte  sind  von  jeher  der  Ansicht  gewesen,  dass  eine  mit  den 
Bädern  verbundene  Trinkkur  schnelle  Heilung  oder  Besserung  herbei- 
fahre; jedoch  ist  es  weit  gerathener,  nur  ausnahmsweise  den  inneren 
Gebrauch  eines  auflösenden  Mineralwassers  mit  den  Bädern  zu  verbin- 
den, wie  des  Marienbader  Kreuzbrunnens,  Kissinger  Ragoczi's,  der 
Salzquelle  von  Franzensbad  u.  s.  w.,  wenn  Krankheiten  der  Leber, 
Störungen  der  Digestion,  fehlerhafte  Gallenbereitung,  habituelle  Stuhl- 
verstopfung die  gichtischen  Zufälle  compliciren  oder  zu  deren  Entstehung 
Anlass  gegeben  haben.  Weit  vortheiihafter  ist  es,  eine  Trinkkur  an 
obigen  Orten  vorhergehen  zu  lassen  und  die  Thermalbäder  mehr  als 
eine  unterstützende  Nachkur  zu  verordnen. 

Von  grossem  Nutzen  erweist  sich  der  Gebrauch  der  Blllner 
Josephsqueile  (s.  S.  261)  während  der  Badekur,  besonders  in  den 
Fällen,  wo  sich  noch  kein  vollkommen  ausgeprägter  Paroxysmus  ge- 
zeigt hat,  keine  Ablagerungen  in  den  fibrösen  Gebilden  vorhanden  sind, 
aber  die  Kranken  an  Störungen  der  Verdauung  leiden,  mit  A£fectionen 
der  Schleimhäute  behaftet  sind  und  Ausscheidungen  durch  die  Nieren 
von  Harnsäure  und  harnsauren  Salzen  beobachtet  w irden.  Durch  Re- 
gelung des  Digestionsprocesses,  durch  Tilgung  der  abnormen  Säurebil- 
dung wird  oft  die  gichtische  Diathese  bekämpft,  die  Nieren  werden  za 
grösserer  und  geregelter  Thätigkeit  angespornt  und  somit  die  hetero- 
genen Sto£fe  aus  dem  Körper  ausgeschieden. 

Im  Biiiner  Wasser  ist  bekanntlich  das  kohlensaure  Natron  der 
Hauptbestandtheil,  daher  muss  dessen  innerer  Gebrauch  wesentlich  zur 
Beseitigung  der  abnormen  Harnsäurebiidung  beitragen. 

Müssen  die  Bäder  während  eines  acuten  Gichtanfalles  ausgesetzt 
werden,  so  kann  man  beim  Aufenthalte  im  Bette  das  Trinken  des  Säuer- 
lings mit  entschiedenem  Nutzen  fortsetzen  lassen,  wodurch  der  Paro- 
xysmus bedeutend  abgekürzt  und  die  Krisenbildung  befördert  wird. 

Gichtkranke,  die  periodisch  an  chronischen  Catarrhen  der  Blase  und 
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Harnröhre  leiden,  werden  das  Wasser  bei  der  Thermalkur  mit  günsti- 
gem Erfolge  trinken. 

Auch  als  Nachkur  eignet  sich  der  Säaerling,  wenn  wahrend  der 
Karzeit  die  kritischen  Erscheinungen  nicht  kräftig  genug  heryorgetreten 
waren,  die  catarrhalischen  Affectionen  der  Schleimhäute  bereits  Ver- 
dickungen, Aufwulstungen  herbeigeführt  haben  und  sich  Symptome  be- 
ginnender Lithiasis  zeigen. 

Wo  noch  kein  wirklicher  Qichtparoxysmus  zu  Stande  gekommen 
ist,  bios  Störungen  dor  Verdauung  und  in  der  Blutbereitung  vorhanden 
sind,  lasse  man  das  Wasser  zu  4  bis  5  Gläsern  Morgens  nüchtern  bei 
massiger  Bewegung  vor  dem  Bade  trinken. 

Wo  schon  Concremente  mit  dem  Urin  abgegangen  sind,  ist  es  rath- 
sam,  kleinere  Quantitäten  im  Laufe  des  Tages  trinken  zu  lassen,  damit 
eine  dauernde  Alcalescenz  des  Urins  unterhalten  werde;  hierzu  sind 
6  Becher  und  mehr  erforderlich. 

Bei  chronischen  Catarrhen  der  Respirationsorgane  lasse  man  das 
Wasser  mit  warmer  Milch  versetzt  trinken. 

Was  den  inneren  Gebrauch  des  Teplitzer  Wassers  anbelangt, 
so  ist  es  besonders  zu  empfehlen  bei  Schleimhauta£fectionen  der  Luft- 
wege, des  Magens  und  der  Harnblase.  Es  regt  die  Haut  und  Nieren- 
thätigkeit  kräftig  an  und  beseitigt  die  während  der  Badekur  so  häufig 
eintretenden  Obstructionen.  Nicht  selten  geht  Gries  nach  dem  6e- 
brauche  ab. 

Gewöhnlich  wird  die  Trinkquelle  von  2P  R.  Temperatur  be- 
nutzt. Doch  kann  man  sich  zur  Trinkkur  auch  jeder  anderen  bedienen, 
und  wo  man  mittelst  der  Wärme  energisch  einzuwirken  beabsichtigt 
und  stärkere  Hautkrisen  hervorrufen  will,  wird  die  heisse  Stadtquelle 
von  39];®  R.  zu  wählen  sein.  Die  Quantität  beträgt  1  bis  4  Becher 
und  darüber.  Das  Wasser  wird  entweder  nach  dem  Bade  während 
der  Ruhezeit  im  Bett  oder  während  einer  massigen  Promenade  im  Freien 
getrunken.  Das  Trinken  im  Bette  ist  anzurathen,  wenn  die  Hautthätig- 
keit  stark  bethätigt  und  unterhalten  werden  soll;  letzteres  ist  vorzu- 
ziehen bei  Catarrhen  der  Respirationsorgane,  des  Darmkanals  und  der 
Blase  und  bei  Griesbildung. 

Sehr  wirksam  bei  Gries-  und  Steinbildung  und  den  damit  in 
Verbindung  stehenden  arthritischen  Leiden,  wo  die  dyspeptischen 
Erscheinungen  vorwalten,  noch  keine  wirklichen  Gichtparoxysmen- 
zu  Stande  gekommen  sind  und  Ablagerungen  in  den  Gelenken 
fehlen,  erweisen  sich  auch  die  kohlensaures  Natron,  Chlornatrium, 
Jod-  und  Bromnatrium  enthaltenden  Quellen  von  Laltalsrltoivlts 
in   Mähren    (s.   S.  258).     Man    lasse   mit    dem    Amandibrunnen 
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beginnen,  gehe  dann  sum  Johannesbrannen  und  selbst  zumLoui- 
genbrnnnen  aber;  dabei  fleissiger  Qebraach  der  Bäder. 

Die  Qicht  iocalisirt  sich  nicht  immer  in  äusseren  Theilen,  sondern 
die  pathischen  Stoffe  machen  ihre  Ablagerungen  in  inneren  Organen 
und  unter  diesen  am  häufigsten  in  den  Nieren,  in  denen  sich  eine 
chronische  Entzündung  mit  Ablagerung  harnsaurer  Salze  in  der  Cor- 
ticalsubstanz  bildet;  hierbei  werden  die  Blase  und  Prostata  oft  in  den 
krankhaften  Process  hineingezogen  und  es  entwickeln  sich  Catarrhe 
and  Blenorrhoeen  der  Schleimhaat  Nächst  den  Nieren  werden  die 
Klappen  des  Herzens  Anziehungs-  und  Ablagerungsstellen  für  die  phos- 
*  phorsaure  und  kohlensaure  Kalkerde,  besonders  die  des  linken  Ven- 
trikels und  die  Coronar-Arterien,  und  es  entwickelt  sich  die  Reihe  von 
Erscheinungen,  die  die  alten  Aerzte  mit  dem  Namen  Angina  pec- 
toris belegten.  Auch  Incrustationen  der  Arterien  bilden  sich  in  solchen 
Fällen  und  geben  zu  verschiedenartigen  Symptomen  eines  OehirnleidenB 
and  endlich  zu  apoplectischen  Anfällen  Veranlassang.  —  Endlich  werden 
sehr  häufig  die  inneren  Gebilde  des  Auges  ergriffen  und  Amaurosen, 
Glaacome,  Cataracte,  Staphylomata  sind  die  Folgen  unterdrnckter  und 
anomaler  Gicht 

Häufig  melden  sich  auch  Kranke  mit  anginosen  Beschwerden, 
einem  eigenthnmlichen  Gefühl  von  Brennen  und  Jacken  im  Halse;  bei 
der  Untersuchung  findet  man  die  Schleimhaut  des  Pharynx  mit  vari- 
cosen  Gefassen  bedeckt,  welche  sich  am  Gaumensegel  bogenförmig  hin- 
schlängeln; kleine  Exsudate  lagern  auf  dem  harten  und  weichen  Gau- 
men, den  Tonsillen,  die  zu  Concrementen  erhärten  und  ein  sandiges 
Pulver  bilden.  —  Auch  Neuralgieen  wurzeln  nicht  selten  auf  arthri- 
tischem  Boden.  Alle  diese  Formen  der  sogenannten  anomalen  Gicht 
kommen  vorzüglich  bei  älteren,  schon  längere  Zeit  an  der  Krankheit 
leidenden  und  geschwächton  Individuen  vor,  entweder  in  Folge  einer 
ancweckmässigen,  schwächenden  oder  die  peripherischen  Gichtformen 
anterdrückenden  Behandlung. 

Die  Gründe,  weiche  bei  solchen  Kranken  den  Verdacht  einer  gich- 
tischen Diathese  rege  machen,  sind:  hereditäre  Anlage,  vorangegangene 
Sjrmptome  der  Plethora  abdominalis,  früher  schon  stattgefundene  Gicht- 
paroxysmen,  Ueberladung  des  Urins  mit  harnsauren  Salzen,  Alterniren 
zwischen  der  inneren  Affection  und  dem  äusseren  Gichtleiden  und  Lin- 
derang and  plötzlicher  Nachlass  der  Symptome  des  inneren  Leidens, 
sobald  ein  arthritischer  Anfall  sich  entwickelt. 

In  neuester  Zeit  ist  das  Lithion  von  englischen  Aerzten,  beson- 
ders von  Garrod  (1  c),  gegen  Gicht  und  Harngries  empfohlen  wor- 
den, indem  das  kohlensaure  Lithion  die  aus  harnsaurem  Natron  beste- 
henden gichtischen  Ablagerungen  und  Concremente  zu  lösen  im  Stande 
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ist.  —  Bunsen  hat  Dan  in  iwei  Quellen  von  Baden-Baden  eine 
so  bedeutende  Menge  von  Chlorlithium  gefunden,  wie  sie  keine  andere 
Mineralquelle  besitst. 

Nach  den  Analysen  vom  Jahre  1861  enthält  in  einem  Pfund  (7680 
Gran): 


die  Fettquelle 

die  Murquelle. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

1,4760  Gran. 

0,9748  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

0,0112       - 

0,2673       - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0112       - 

0,0029       - 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydnl 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,3  90       - 

1,8524       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,3344       - 

Schwefelsaure  Strontianerde 

— 

0,0052       - 

Chlornatrium 

16,9767       - 

15,5534       • 

Chlorkalium 

0,8137       - 

1,7985       - 

Chlorcalcium 

— 

0,5127       - 

Chlorlithium 

0,2315       • 

2,3649       - 

Chlormagnesium 

0,4406       - 

0,8022       - 

Schwefelsaure  Baryterde 

Spuren 

— 

Arseniksanres  Eisenoxydul 

0,0038       - 

Spuren 

Kieselerde 

0,4477 

0,3200       - 

Summa 

21,9058  Gran. 

24,2543  Gran. 

Keine  freie  Kohlensäure  und  Stickstoff 

Temperatur 

+  50«  R. 

Im  Salzrnckstande  der  Fettqnelle  sind  in  einem  Centner  1^  Pfund 
Lithiumsalz  enthalten,  in  dem  der  Murquelie  dagegen  9%  Pfund. 

Dr.  Ruef  lässt  das  Wasser  der  Murquelle,  welches  in  einer  Flasche 
5  6r.  Chlorlithium  enthält,  noch  mit  d  Gr.  kohlensaurem  Lithion  ver- 
setzen und  durch  Zusatz  Ton  Kohlensaure  in  ein  doppeltkohlensaures 
Salz  umwandeln;  viermal  täglich  wird  ein  Olas  getrunken. 

Ferner  werden  die  Wasser-  und  Dampfbäder  verordnet. 

Die  Wasserbäder  befinden  sich  sämmtlich  in  den  ersten  Hotels. 
Die  Abkühlung  des  Wassers  geschieht  in  grossen,  gedeckten  Reservoirs 
und  verlangt  24  Stunden.  Die  Temperatur  der  Bäder  betrage  27 <^  bis 
29*  R.  Der  Kranke  verweile  anfangs  eine  Viertel-,  zuletzt  eine  Stunde 
im  Bade  und  lege  sich  nach  demselben  eine  halbe  Stunde  ins  Bett,  um 
den  Seh  weiss  abzuwarten. 

In  hartnäckigeren  Fällen  und  bei  schon  weit  vorgeschrittener  De- 
generation sind  die  Dampfbäder  zu  empfehlen,  in  dem  herrschaftlichen, 
neu  und  zweckmässig  eingerichteten  Dampfbade.  Die  Temperafhr  wird 
je  nach  dem  individuellen  Falle  höher  oder  niedriger  sein  müssen,  von 
29^  bis  3d*  R.  Man  lässt  das  Bad  zwei  bis  drei  Stunden  nach  einem 
leichten  Frühstück  nehmen  und  clen  Kranken  zehn  Minuten  bis  eine 
halbe  Stunde  darin  verweilen.  Nach  demselben  wird  der  Korper  mit 
Seife  und  Flanell  abgerieben,  auch  wohl  gebürstet,  und  da  die  Beför- 
derung der  Transpiration  der  hauptsächlichste  Zweck  der  Bäder  ist, 
so  mnss  sich  der  Kranke  unmittelbar  darauf  in  dem  vor  dem  Bade- 
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cabinette  aufgestellten  Bette  niederlegen  nnd  den  Schweiss  gehörig  ab- 
warten. 

Die  Individualität  des  Kranken  und  die  Beschaffenheit  des  Uebels 
entscheidet,  ob  die  Dampfbäder  ausschliesslich  oder  abwechselnd  mit 
den  Wasserbädern  anzuwenden  sind,  ob  sie  täglich,  einen  Tag  um  den 
anderen,  oder  in  längeren  Zwischenräumen  genommen  werden  sollen. 

Auch  von  den  Dampfdouchen  lasse  man  bei  Gelenksteifigkeit, 
Anchylosen,  Anschwellungen  Gebrauch  machen  und  empfehle  auch  den 
Badeschlamm  zu  Umschlägen  und  Bädern,  der  wegen  seiner  auf  lo- 
senden und  erweichenden  Wirkung  hier  gute  Dienste  leistet. 

Das  milde  Klima,  die  vor  jedem  schroffen  Wechsel  der  Temperatur 
geschützte  Lage  des  Ortes,  die  liebliche  Umgebung  unterstützen  wesent- 
lich die  Kur  und  machen  es  möglich,  dieselbe  bis  spät  in  den  Herbst 
und  sogar  im  Winter  fortzusetzen. 

Diesen  Thermen  ähnlich  und  besonders  bei  sehr  torpiden  Indivi- 
duen zu  empfehlen  sind  die  stark  reizenden  zu  Boarboiuie«le0- 
BalnSy  im  Departement  der  Ober- Marne.  Die  Stadt  liegt  840  Fuss 
über  dem  Meere,  hat  ein  mildes,  doch  veränderliches  Klima;  der  mitt- 
lere Thermometerstand  während  der  Monate  Juni,  Juli,  August  und 
September  beträgt  +  14^  R.  Es  befinden  sich  hier  drei  Quellen:  die 
Fontaine  de  la  place,  von  einer  Temperatur  von  47^  R.  (Trink- 
quelle), die  Fontaine  des  bains  oivils,  4ß^  R.  warm,  und  die  Fon- 
taine des  bains  militaires,  von  40  R. 

Nach  Chevallier  enthalten  sie  in  16  Unzen: 

Chlornatrium  46,110  Gran. 
Chlorcalcium  5,683 

Bromnatrimn  0,384 

Eohlensaure  Kalkerde  2,264 

SchwefeUaare  fiodkerde  6,993 


Summa  (ind.  Verlust)     61,471 

In  100  Volumina  sind  enthalten: 

Kohlensäure  18,00 

Stickstoff  77,49 

Sauerstoff  4,51 


100,00 

Das  Wasser  wird  zu  einem  Litre  täglich  in  drei  Abtheilungen  vor, 
während  und  nach  dem  Bade  getrunken  und  zwar  so  warm,  wie  es  aus 
der  Quelle  kommt.  Je  wärmer  es  getrunken  wird,  um  so  leichter  wird 
es  ertragen  und  desto  weniger  verursacht  es  Störungen  in  den  Di- 
gestionsorganen, welche  man  auch  dadurch  zu  verhüten  sucht,  dass  man 
einen  Aufguss  von  Lindenblüthen  oder  Milch,  Molken  oder  ein  schlei- 
miges Vehikel  hinzusetzen  lässt  Die  Stuhl  Verstopfung  die  häufig  ein- 
tritt, wird  am  besten  durch  einfache  Clysmata  gehoben.  —  Auch  andere 
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Mineralwasser  koDoen  neben  dem  Qebrauche  der  Bader  angewendet 
werden. 

Letalere  läset  man  gewohnlich  zn  28®  bis  29*'  R.  nehmen  und  die 
Kranken  in  der  Regel  eine  halbe,  später  eine  ganze  Stande  im  Bade 
verweilen.  —  Nach  dem  Bade  wird  die  Don  che  in  Gebrauch  gezogen, 
15  bis  20  Minuten  hindurch  und  zwar  Ton  einer  höheren  Temperatur, 
nämlich  zu  30®  bis  'Sb^^  R. 

Die  Oasbäder  werden  zu  32®  bis  40®  R.^  am  besten  abwechselnd 
mit  den  Wasserbädern  genommen.  Die  Kranken  verweilen  zehn  Minu- 
ten bis  eine  halbe  Stunde  in  ihnen  und  müssen  sich  nachher  eine  Stunde 
hindurch  in  ein  erwärmtes  Bett  legen. 

Badeärzte:  Dr.  Bougard,  Dr.  Carbol,  Dr.  Magnin,  Dr.  Pa- 
t^zon,  Dr.  Renard. 

Literatur:  Renard,  Des  eaox  thermo-min^ales  chloror^s  sodiqnes  de  Bonr- 
boxme  les  Bains  (Haate  Marne).    1S60. 

Kräftiger  und  nachhaltiger  wirken  die  Thermen  von  IWIesba« 
den  (s.  S.  60).  Sie  verbessern  die  Blut-  und  Säftemischung  durch  Zu- 
nahme des  Kochsalzes  und  der  Blutkörperchen  und  Ausscheidung  von 
Harnstoff,  und  heilen  chronisch-entzündliche  Zustände  und  Ablagerun- 
gen;  besonders  beseitigt  das  Wasser  aber  den  chronischeil  Darm- 
catarrh,  die  nächste  Ursache  des  gichtischen  Leidens  (Roth).  Die 
krankhafte  Säurebildung  wird  getilgt  und  durch  die  Haemorrhoidalve- 
nen  findet  oft  Blutentleerung  statt.  Man  lässt  den  Kochbrunnenzu 
2  bis  4  Bechern  täglich  trinken,  um  die  Stoffmeti^morphose  zu  beschleu- 
nigen, die  Resorption  zu  befördern  und  alle  Colatorien  zu  eröffnen. 
Wo  es  gilt,  die  Diaphorese  anzuregen,  muss  das  Wasser  recht  heiss 
getrunken  werden  und  ist  dabei  fleissige  Bewegung  noth wendig;  will 
man  mehr  auf  die  Nieren  wirken,  so  lässt  man  es  kuhler  und  in  klei- 
nen Intervallen  nehmen  und  empfiehlt  massige  Bewegung.  Nie  dürfen 
zu  reichliche  und  wässrige  Stuhle  erfolgen.  Man  erreicht  mittelst  dei 
Kochbrunnens  dasselbe,  was  man  durch  den  Gebrauch  der  muriatisch- 
eisenhaltigen  Wasser  (Elisabethbrunnen,  Ragoczi),  oder  durch  den  fijreuz- 
brnnnen,  oder  durch  die  Thermen  von  Karlsbad  zu  erzielen  beabsich- 
tigt, welche  den  Kranken  von  vielen  Aerzten  während  der  Badekur 
verordnet  zu  werden  pflegen. 

Weit  wichtiger  ist  der  Gebrauch  der  Bäder,  zu  welchen  das  Was- 
ser der  übrigen  Quellen  benutzt  wird,  die  sich  in  verschiedenen  Häu- 
sern befinden,  wo  zweckmässige  Badeeinrichtungen  getroffen  sind,  so 
im  Gasthofe  zum  Adler  eine  Quelle  von  50*^  R  ,  zu  den  vier  Jahres- 
i^iten  eine  Quelle  47^  R.,  im  Pariser  Hofe  zu  46  R.,  im  goldenen  Kreuz 
zu  4P  R^  im  Sonnenberg  lu  40*  R  o.  s.  w.    Sollen  sie  die  Haut  nicht 
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Stark  reizen,  beabsichtigt  man  vielmehr,  beruhigend  auf  das  periphe- 
rische Nervensystem  za  wirken,  so  verordne  man  sie  zu  23°  bis  27*  R. 
Die  Dauer  eines  solchen  Bades  belaufe  sich  auf  eine  viertel  bis  ganze 
Stunde,  in  manchen  Fällen  ist  es  sogar  nöthig,  dass  der  Kranke  zwei 
Stunden  darin  verweile.  Soll  dagegen  die  Haut  gereizt,  ihre  Secretion 
angespornt  und  das  ganze  Gefässsystem  mehr  aufgeregt  werden,  so  ist 
eine  Temperatur  von  29^  R.  erforderlich.  Die  natürliche  Wärme  des 
Thermaiwassers  gestattet  hier  die  mannigfaltigsten  Abstufungen;  man 
beginne  mit  niedrigeren  Graden  und  steige  allmälig.  Der  Kranke  ver- 
weile anfangs  nur  kurze  Zeit  (10  Minuten)  im  Bade,  zuletzt  %  Stunden, 
selten  ist  ein  längerer  Aufenthalt  rathsam.  Nach  dem  Bade  wird  der 
Korper  tüchtig  gerieben  und  mit  einem  flanellenen  Hemde  bedeckt; 
der  Kranke  wartet  den  Schweiss  ruhig  im  Bette  ab. 

Nicht  selten  tritt  während  der  Trink-  oder  Badekur  ein  heftiger 
Anfall  von  Podagra  auf,  welcher  die  Kranken  aber  nicht  beunruhigen 
darf,  denn  abgesehen  von  dem  Schmerz  der  häufig  sehr  stark  entzün- 
deten erysipelatos  geschwollenen  Füsse  und  dem  Zeitverluste,  bleiben 
dann  die  Anfälle  bei  weitem  länger  aus  und  verschonen  die  Kranken 
Jahre  lang. 

Um  eine  noch  kräftigere  Wirkung  zu  erzielen  und  die  Resorption 
zu  befordern,  werden  Dampfbäder  in  Gebranch  gezogen.  Der  Kranke 
sitzt  in  einem  Kasten,  in  welchem  die  aus  der  Quelle  aufsteigenden 
Dämpfe  sich  ansammeln,  indem  nur  der  Kopf  frei  bleibt.  Die  Tempe- 
ratur des  Dampfes  kann  mittelst  Oe£fnungen,  die  im  Apparate  ange- 
bracht sind,  regulirt  werden  und  ist  verschieden  je  nach  der  Quelle, 
die  man  wählt;  ge wohnlich  variirt  sie  zwischen  35°  und  45®  R.  Die 
Dauer  der  Bäder  betrage  anfangs  nur  fünf  Minuten,  zuletzt  eine  halb^ 
Stunde.  Sie  werden  täglich  oder  einen  Tag  um  den  anderen  genom- 
men. ~  Auch  iocale  Dampfdouchen  erweisen  sich  in  manchen  Fäl- 
len sehr  wirksam. 

Das  milde  und  gleichmässige  Klima  Wiesbadens  trägt  viel  zur 
Unterstützung  der  Kur  bei  und  gestattet  einen  längeren  Gebrauch  der 
Bäder,  die  schon  früh  im  Jahre,  im  April  und  Mai,  begonnen  und  bis 
in  den  Herbst  hinein,  ja  selbst  im  Winter,  fortgesetzt  werden  können.  — 
Wir  haben  oben  bei  den  Lnngenkrankheiten ,  über  den  Winteraufent- 
halt an  diesem  Kurorte  das  Erforderliche  mitgetheilt  und  machen  hier 
nur  darauf  aufmerksam,  dass  Arthritiker  die  Kur  in  den  heissen  Tagen 
des  Sommers  beginnen,  und  im  Winter  die  mitten  in  der  Stadt  in  der 
Nähe  der  Quellen  gelegenen  und  gegen  Süden  gerichteten  Wohnungen 
beziehen  müssen. 

Auch  die  Thermalbäder  in  TepUts  und  besonders  die  Moorba- 
der rufen  nicht  selten  bei  vorsichtigem  Gebrauche  einen  acuten  Anfall 
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hervor,  mit  dessen  Erscheinen  asthmatische  Beschwerden,  Hasten,  Neu- 
ralgieen  in  verschiedenen  Nervengebieten  verschwinden. 

Endlich  leisten  in  solchen  Affectionen  die  oberen  nicht  geschwefel- 
ten Quellen  Bartsclield's  gute  Dienste,  befordern  aber  durch  ihren 
Gehalt  an  kohlensaurem  und  schwefelsaurem  Natron  stärker  die  Se- 
cretionen  und  greifen  tiefer  in  die  Säftemischung  ein.  Man  lässt  den 
Kochbrunnen,  4S^  R.  heiss,  (s.  S.  291}  innerlich  trinken  zu  2  bis  3  Glä- 
sern und  die  Bäder  in  verschiedener  Temperatur,  je  nach  der  Art  des 
Leidens,  nehmen.  Auch  Douchebäder,  die  mit  allgemeinen  und 
Halbbädern  verbunden  werden,  sind  hier  zu  empfehlen.  Gewöhnlich 
wird  eine  Viertelstunde  gebadet,  eben  so  lange  gedoucht  und  dann  wie- 
derum die  gleiche  Zeit  gebadet.  Die  Empfindlichkeit  der  betrefTenden 
Theile  wird  durch  den  allmäligen  Uebergang  von  schwächeren  Strahlen 
zu  stärkeren  erprobt.  Die  Temperatur  der  Douchebäder  muss  meist 
etwas  höher,  als  die  der  gewöhnlichen  Bäder  sein.  —  Bei  den  allge- 
meinen und  örtlichen  Dampfbädern  haben  die  Dämpfe  noch  eine  Tem- 
peratur von  46^^  bis  48^  R.,  die  Dauer  darf  daher  nur  kurz  sein,  indem 
sie  die  Hautthätigkeit  kräftig  anregen;  man  lasse  mit  5  Minuten  an- 
fangen und  steige  allmälig  bis  auf  20  Minuten.  Nach  dem  Bade  legt 
sich  der  Kranke,  in  ein  warmes  Leintuch  gehüllt,  in  ein  in  dem  an- 
grenzenden Gabinette  befindliches  erwärmtes  Bett,  in  welchem  er 
wenigstens  eine  Stunde  transpiriren  muss. 

Kranke,  die  durch  vieljährige,  schmerzhafte  Leiden  herunterge- 
kommen sind,  die  an  einer  bedeutenden  Schwäche  der  Digestion  leiden, 
wo  sich  durch  mangelhafte  Ernährung  und  fahle,  gelbliche  Gesichts- 
farbe eine  tiefe  Gachexie  zu  erkennen  giebt,  bei  denen  sich  von  Zeit 
zu  Zeit  Oedem  einsteilt  oder  die  Tophi  nicht  Producte  der  Entzündung 
sind,  sondern  bei  zunehmender  Schwäche  durch  Ausschwitzung  ent- 
standen, ist  der  innere  Gebrauch  salinisch-eisenhaltiger  Wasser, 
wie  der  Quellen  zu  Franzens b ad  oder  Elster,  besonders  aber  der 
dortigen  Mineralwasser-  und  Moorbäder  zu  empfehlen.  Zuweilen  sind 
aber  selbst  die  reinen  Stahlquellen,  wie  die  von  Schwalbach  (Pauli- 
nenbrunnen),  Driburg,  Gndowa,  Pyrmont  u.s.w.  zur  Bekämpfung 
des  allgemeinen  Schwächezustandes  und  der  Atonie  in  allen  Functionen 
erforderlich. 

Schwächliche,  herabgekommene  Individuen  mit  gesunkener  Ner- 
venenergie, die  an  atonischer  Gicht  leiden,  werden  mit  gutem  Erfolge 
in  die  belebenden  Thermalbäder  von  Gastein,  Wildbad,  Pfäfers, 
Tuff  er,  Lenk,  die  restaurirend  auf  den  Gesammtorganismus  wirken, 
die  ßlutbereitung  verbessern  und  die  Hautthätigkeit  anregen,  gebrauchen. 

1.  Die  Thermen  in  Qasteln.  Wildbad-Gastein  liegt  im 
Thale  der  Ache,   welches  nur  von  einer  Schlucht,  der  sogenannten 
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Schreck,  durchbrochen  ist,  darch  welche  der  270  Fuss  liohe  Wasser- 
fall herniederdtürzt,  3200  Par.  Fass  aber  dem  Meere  in  einer  der  gross- 
artigsten Gebirgsgegenden. 

Das  'Klima  ist  ein  vollkommenes  Alpenklima,  gewahrt  aber  im  Ver- 
gleiche mit  anderen  Orten  von  ähnlicher,  selbst  tieferer  Lage  bemer- 
kenswerthe  Vorzüge.  Seine  Temperatur  ist  in  Folge  der  geschützten 
Luge  eine  verhältnissmässig  milde.  So  weit  die  Beobachtungen  reichen 
(bis  zum  Jahre  1854),  überstieg  das  Maximum  der  Sommerwarme 
nicht  +  24<>  R.,  wahrend  das  Maximum  der  Kälte  nur  einmal  — 
18*  R  betrug. 

Die  mittlere  Temperatur  war  nach  dreijährigen  Beobachtungen 
von  1854-56: 


im  April 

4-     4,4*  R.  (in 

Wien  4-     7,9«) 

-    Mai 

+     8,2»  R.  (  - 

-      +  120    ) 

-   Juni 

+   10,8«  R.  (- 

-      +  16,1  •) 

-   Juli 

+     11,20    R     (. 

-      +  16,4«) 

-   August 

+  12«      R.  (- 

-      -h  IM*) 

-    September 

+     9,30  R.  (  - 

-      -h  11,7») 

-    October 

+     6,90  R.  ( - 

-      +     9,l*) 

Im  Juni  und  Juli  regnet  es  sehr  viel ;  im  Mai,  August  dagegen  und 
noch  mehr  im  April,  September  und  October  übersteigt  die  Zahl  der 
Regentage  die  in  Wien  nur  unbedeutend. 

Es  kamen  in  den  drei  Jahren  von  1854—1856  auf  den 

April  7,3  Regentage  (in  Wien  7,3} 

Mai  16  .  (.  .  13   ) 

Juni  21,7  -  (-  -  13,7) 

Juli  22  .  (.  .  13,3) 

August  1S,3  -  (-  -  17    ) 

September  15,7  -  (-  -  9,7) 

October  11,6  -  (-  -  9,3) 

Der  mittlere  Barometerstand  betrug: 

im  April  298,46  Par  Lin.  (in  Wien  329,58  Par.  Lin. 

-  Mai  298,36  -  -  (  .  .  328,27  - 

-  Juni  300,76  -  -  (  -  .  329,76  - 

-  Juli  300,88  .  -  (  .  .  329,90  - 

-  August  300,76  -  -  (  .  -  330,17  - 

-  September  301,21  -  .  (  .  .  330,89  - 

-  October  300,51  -  -  (  -  -  330,78  - 

Reif  und  Nachtfroste  sind  nicht  häufiger  als  an  anderen,  selbst  nie- 
driger  gelegenen  Orten,    und  wenn   im  Sommer   wegen   der  grossen^ 
Nähe  der  Alpen  Schnee  fallt,  so  findet  nie  Frost  dabei  statt,  im  Gegen- 
theil  folgen  milde,  sonnige  Tage. 

Alle    diese   Momente    üben    eine   so    mächtige   Wirkung   auf  ge- 
schwächte und  nervöse  IndiTiduen  ans. 
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Die  Quellen,  welche  ans  Gneiss  entspringen,  sind  nnr  ihrer  Tem- 
peratur nach,  nicht  aber  in  der  Mischang  verschieden;  sechs  werden 
cn  medicinischen  Zwecken  verwandt,  unter  diesen:  die  Fürstenquelle, 
am  höchsten  gelegen,  von  einer  Temperatur  von  37^  R.;  die  Ooctors- 
quelle,  35—36°  R.  heiss;  die  Kaiser-Franzens-  oder  Straubinger 
Quelle  von  38^  R.  und  die  untere  oder  Hauptquelle  von  einer 
Temperatur  von  38— 39«  R. 

Im  Jahre  1856  wurde  eine  neue  Quelle  zu  Tage  gefordert,  deren 
Wassermenge  nach  vollständiger  Fassung  auf  5000  Kubikfass  in 
24  Stunden  geschätzt  wird.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt 
+  34»  R. 

Das  Thermalwasser  enthält  nach  der  Analyse  von  Redtenbacher 

vom  Jahre  1862  in  16  Unzen  (7680  Oran): 

Schwefelsaures  Natron  1,5652  Gran. 

Chlomatriam  0,3579 

Schwefelsaures  Kali  0,1029 

Kohlensaure  Kalkerde  0,1497 

Kohlensaure  Magnesia  0,0122 

Phosphorsaure  Thonerde  0,0046 

Kohlensaures  £isenoxydul  0,0031 

Schwefelsaures  Lithion  0,0269 

Kieselsäure  0,3903 

Summa  der  festen  Bestandtheile     2,6127  Gran. 
Dazu  die  Kohlensäure  der  Bi- 

und  Sesquicarbonate  0,0514 


Summa  aller  Bestandtheile  2,6641  Gran. 

Beim  Hervorquellen  des  Wassers  sind  noch  keine  freien  Oase  ent- 
deckt worden,  erhitzt  man  dasselbe  aber  bis  zum  Kochen,  so  lässt  sich 
eine  messbare  Menge  von  absorbirten  Gasen  entwickeln  und  zwar  fand 
Wolf  auf  100  Raumtheile: 

Kohlensäure     0,188  oder      5,887   pCt. 
Sauerstoff        0,905      •       29,010      • 
Stickstoff         2,025      -       65,103      - 

Die  Temperatur  und  Dauer  des  Bades  richtet  sich  nach  der  Con- 
stitution des  Kranken  und  nach  der  Gewohnheit,  Bäder  zu  gebrauchen. 
In  manchen  Fällen  dürfen  die  Bäder  nie  über  24®  genommen  werden 
und  der  Kranke  nur  kurze  Zeit  (10—15  Minuten)  darin  bleiben,  wäh- 
rend in  anderen  27*  bis  28°  gut  vertragen  werden  und  ein  Aufenthalt 
von  einer  Stunde  keine  nachtheiligen  Folgen  äussert. 

Lange  bestehende  blinde  Haemorrhoiden  kommen  sehr  häufig  zur 
Blutung,  beinahe  immer  tritt  aber  da,  wo  sich  ein  solcher  Erfolg  zeigt, 
eine  verschieden  sich  äussernde,  plötzliche  Verstimmung  ein,  nicht 
selten  eine  Art  Ekel  vor  dem  Bade,  welches  früher  mit  Behagen  ge- 
nommen ward. 


462  KRANKHEITEN  DES  DIQE8TI0N8APPABAT8. 

Da  der  Qcbraucb  der  Bader  gewöhnlich  Ventopfang  bewirkt,  M 
müssen  milde  Abführmittel  gebraucht,  oder  besser  darch  diitctilfci 
Mittel  die  Stuhlentleernngcn  geregelt  werden.  Ob  der  innere  Oebnick 
abführender  Mineralwasser,  wie  der  Salzquelle  oder  Franieai- 
qaelle  oder  des  Kreuzbrnnnens  neben  den  ßadem  erforderiid 
sei,  überlasse  man  dem  Badeärzte  zu  bestimmen. 

Ausser  den  Badern  im  Hotel  Straubinger  und  anderen  PriTathioMn 
sind  im  kaiserlichen  ßadeschlosse  9  neue  Bader  angelegt  worden, 
die  allen  Anforderungen  des  Publicums  entsprechen.  Die  Badebasn« 
sind  6  Fuss  lang,  5  Fuss  breit  und  enthalten  90  Eubikfnss  Thennalwsi- 
ser  bei  3  Fuss  tiefe  Füllung;  sie  sind  theils  mit  Porcellantafeln,  thefli 
mit  marmorirten  Tafeln  ausgelegt  Die  Zuleitung  des  Thermal wasseit 
wird  durch  zwei  Huhne  vermittelt,  welche  mit  den  entsprechenden  BA- 
renleitungen  in  Verbindung  stehen.  Jedes  Bad  kann  in  Zeit  von  lehn, 
höchstcnz  15  Minuten  vor  den  Augen  des  Kranken  gefallt  werden. 

Badeärzte:    Dr.  v.  Honigsberg,  Dr.  Pröll,  Dr.  Frh.  v.  HardtL 

Wegen  bequemer  und  gut  gelegener  Wohnungen  müssen  die  Krui- 
ken  schon  frühzeitig  den  Aerzten  oder  dem  Hotelbesitzer  Stranbinger 
ihre  Bestellungen  zukommen  lassen.  —  Wer  im  Wild  bade  kein  Dn* 
terkommen  findet,  muss  in  dem  eine  kleine  Stunde  entfernten  Hof- 
gas tein,  welches  2700  Par.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegt,  die 
Kur  gebrauchen,  wo  eine  grosse  Anzahl  guter  Wohnungen  stets  so  er- 
halten sind.  Hier  wende  man  sich  an  den  Herrn  Moser  wegen  Un- 
terkommens. 

Das  Wasser  wird  in  Holzrohren  dorthin  geleitet,  verliert  aber,  ob- 
gleich die  Temperatur  ein  wenig  sinkt,  nicht  an  Wirksamkeit 

Badearzt  ist  Dr.  Pfeiffer. 

Die  besten  Monate  für  die  Kur  sind  der  Juli  und  August,  doch  ist 
dem  Kranken  dringend  zu  empfehlen,  sich  mit  warmer  Kleidang  lu 
versorgen,  da  nicht  selten  um  diese  Zeit  Schnee  fallt. 

Man  gelangt  von  Salzburg,  bis  wohin  die  Eisenbahn  vollendet  ist, 
nach  dem  Kurorte  per  Post  in  13  Stunden. 

2.  H'lldbad,  ein  Stadtchen  mit  2250  Einwohnern,  liegt  1338  Par. 
Fuss  über  dem  Meeresspiegel  an  der  Enz,  in  einem  wildromantischen 
von  1200  bis  1500  Fuss  hohen  Bergen  umgebenen  Thale  des  Schwärs« 
Waldes,  13^  Stunde  von  Stuttgart,  hat  ein  mehr  rauhes  Klima  nnd  in* 
der  Regel  nur  von  der  Mitte  des  Juni  bis  Ende  August  eine  günstige 
Witterung.  Die  Morgen-  und  Abendstunden  sind  auch  im  Sommer  meist 
kühl,  80  dass  Vorsicht  nothig  ist  ^ 

Die  Thermalquellen  entspringen  mitten  in  der  Stadt  ans  8pal^ 
eines  Granitfelsens,  welcher  den  bunten  Sandstein  dorchbrochen  hM 

Durch  Bohrungen,  welche  an  derselben  Stelle  in  den  JalMB*' 
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bis  1849  vorgenommen  wurden,  ist  die  Wassermenge  bedeutend  vermehrt 
worden,  so  dass  die  Ergiebigkeit  von  29  Bohrlöchern  und  den  natür- 
lichen Quellen  39,100  wurt.  Maas  in  einer  Stunde  betragt;  bei  vollen 
Bädern  fliessen  etwa  20,000  Maas  in  einer  Stunde  zu  und  ab.  Dte  Tem- 
peraturen betragen  27«  bis  31,6^  R.  in  den  Bohrlöchern,  welche  eine 
Tiefe  von  40  bis  197  Fuss  Tiefe  haben,  in  den  Bädern  25,5«  bis  29»  R. 
Alle  Quellen  haben  annähernd  dieselbe  Zusammensetzung.  Wir  theilen 
die  neueste  Analyse  des  Prof  v.  Fehling  der  Trinkquelle  (Nr.  10) 
und  der  Quelle  im  Katharinenbad  (Nr.  19)  vom  Jahre  1859  mit. 


In  1  Pfimde  (7680  Gr.)  sind  enthalten  in 

der  Trinkquelle       der  Katharinenquelle 

an  wasserfreiem  Salz: 

Kohlensaure  Ealkerde 

0,73834  Gran 

0,75110  Gran. 

Eohlensanre  Magnesia 

0,07918       - 

0,07928       - 

Kohlensaures  Natron 

0,83773       - 

0,73774      - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

mit  Spuren  yon  Mangan 

0,00284       - 

0,00292       - 

Thonerde 

0,00422       . 

0,00453       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,29199       - 

0,31879       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,10859  *  - 

0,10767       - 

Chlomatrium 

1,80810       - 

1,89650       - 

Kieselsaure 

0,48015       - 

0,47662       . 

Summa    4,35114  Gran. 

4,37515  Gran."  ~ 

Freie  Kohlensäure 

0,97236       - 

0,86884       - 

oder 

1,92734  Par.  K.  Z. 

1,73857  Par.  K.  Z. 

Temperatur 

27,6 <»  R. 

31,6«  R. 

Im  Wasser  sind  enthalten  in 

100  Volumina: 

Kohlensäure 

36,39  -  37,56 

20,89  —  32,17 

Stickstoff 

64,61  —  59,98 

75,01  ~  64,50 

Sauerstoff 

8,90—   2,46 

4,10—   3,33 

Im  grossen  Badehause  befinden  sich  7  Oesellschafltsbäder  (Pisci- 
nen) und  43  Einzelbader  und  zwar  sammtliche  Baderäume  unmittelbar 
auf  den  Quellen.  Auf  dem  Dache  sind  Reservoirs  angebracht,  welche 
durch  Pumpen,  die  das  Wasser  aus  Bohrquellen  aufsaugen,  gefüllt  wer- 
den und  die  Doncheapparate  in  allen  grosseren  Baderäumen,  sowie  in 
den  einzelnen  Cabinetten,  mit  Wasser  versehen. 

Das  neue  Badegebäude,  am  sudlichen  Ende  des  grossen  gelegen, 
enthält  12  Einzelbäder,  6  für  Männer  und  6  für  Frauen.  Ausserdem 
sind  noch  Burgerbäder  vorhanden,  4  Bassins,  von  denen  2  für  Männer 
und  2  for  Frauen  bestimmt  sind,  die  zusammen  70  Personen  fassen 
können. 

Beaefatentwertli  iai»  daaa  die  Bäder  in  der  Temperatur,  wie  sie  der 
■ledA  «flÜtraM«,  geaoiUMB  werden  können,  und  da  das  Wasser  un- 
1  i  aMIiiüiy  bleibt  es  unverändert. 

Mfft  Kranken,  die  die  Thermalbäder  gebrau- 
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chen,  wurde  sich  die  Trink-Qoelle  sum  inneren  Gebroach  eignen,  wenn 
wir  nur  beabsichtigen,  die  Thätigkeit  aller  Se-  und  Excretionsorgane 
massig  anzuspornen ;  wo  aber  eine  kräftige  Einwirkung  erforderlich  ist, 
lasse  man  kleine  Quantitäten  des  Ragoczi  oder  Marienbader- 
Kreuzbrunnens  neben  der  Badekur  trinken.  —  Sehr  passend  ver- 
ordnet man  hier  die  salinisch  -  eisenhaltigen  Säuerlinge  von  Irnnftn 
und  Telnaeli,  die  reich  an  Eisen  und  Kohlensäure  sind.  Von  den 
Quellen  zu  Imnau  ist  die  Fürst enque  11  e,  die  reicher  an  Chlorver- 
bindungen, namentlich  an  Chlornatrium,  als  die  übrigen  ist,  zu  empfeh- 
len und  von  denen  von  Teinach  die  D  inten  quelle,  welche  in  16  Un- 
zen 0,1216  Gr.  kohlensaures  Eisenoxydul  enthält. 

Zuweilen  sind  Eisenwasser,  z.  B.  das  Schwalbacher,  Pjrmon- 
ter  erforderlich  und  von  gunstiger  Wirkung.  ' 

Die  Bäder  werden  gewöhnlich  am  Vormittage  genommen.  Der  Auf- 
enthalt im  Bade  richtet  sich  auch  hier  nach  dem  Krankheitsznstand  und 
der  Individualität  der  Kranken.  —  Nur  durch  Bäder  von  langer  Dauer 
lässt  sich  eine  Resorption  und  Erweichung  aller  Ausschwitzungen  und 
Ablagerungen  erwarten.  Der  Kopf  wird  am  besten  kühl  erhalten,  wenn 
der  Ki^anke  befm  Eintritt  in  das  Bad  denselben  in  das  Wasser  taucht, 
indem  die  darauf  folgende  Verdunstung  die  Congestionen  verhindert.  — 
Die  Kranken  müssen  sich  mit  warmer  Kleidung  versehen.  —  Die  Reise 
kann  entweder  über  Frankfurt  a/M.,  Carlsruhe  bis  Pforzheim  auf  der 
Eisenbahn  und  von  dort  per  Post  in  3  Stunden  oder  über  Leipzig  und 
Stuttgart  bis  Pforzheim  auf  der  Eisenbahn  und  dann  per  Post  in  3|  Stun-  ' 
den  gemacht  werden. 

Badeärzte  sind:  Hofrath  Dr.  v.  Burckhardt,  Dr.  Fallati,  Dr. 
Schonleber,  Dr.  Hausmann,  Dr.  Ebner. 

Literatur:  Dr.  y.  Burckhardt,  Der  Kurort  Wildbad  im  Königreich  Würtem- 
berg.  Mit  einem  Plane  der  Bäder  der  Stadt  und  einer  Karte  der  Umgebung. 
Stuttgart  1861. 

3.  Die  Thermen  von  PfAferK  im  Canton  St  Gallen,  die  Ther- 
mae  fabarienses  der  Romer,  10  Stunden  südlich  von  der  Stadt  St. 
Gallen,  in  einer  engen  und  düsteren  wildromantischen  Felsenschlucht 
2130  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  welche  von  der  reissenden 
Tamina,  nicht  weit  von  ihrer  Einmündung  in  den  Rhein  durchströmt 
wird.  Die  Kurgebäude  haben  nur  von  Morgens  9^  bis  Nachmittags 
4  Uhr  die  Sonne  und  da  die  Luft  kühl  und  feucht,  das  Leben  sehr  ein- 
förmig und  melancholisch  ist,  so  ist  der  Aufenthalt  in  dem  eine  Stunde 
entfernten  500  Fuss  tiefer  gelegenen  R«iraB  (1604  Fuss  über  dem 
Meere)  vorzuziehen.  Der  Kurort  ist  im  Umkreise  von  mehreren  Meilen 
von  6— 8000  Fuss  hohen  Bergen  umgeben,  die  nur  dem  Südost-,  West- 
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und  Nord  Westwind  Zutritt  gestatten,  das  Klima  daher  milde  and  gleidi- 
massig,  indem  ein  Wechsel  der  Temperatur  darch  Winde  nicht  statt- 
finden kann.  Die  eigentliche  Karanstalt  mit  den  ßädern,  Hof-Ragas, 
ist  von  dem  gleichnamigen  Marktflecken  durch  die  Tamina  getrennt. 
Das  Wasser  der  Haaptquelle  wird  in  zwei  hölzernen  13,000  Fuss  langen 
Robrenleitnngen  von  4  Zoll  Caliber  von  der  Hauptquelle  in  Pfafers 
hierher  geleitef,  wobei  es  gewöhnlich  nur  eine  Temperaturerniedrigung 
von  U'^  R.  erleidet. 

Das  Klima  in  Pfafers  ist  trotz  der  hohen  Lage  nicht  rauh,  indem 
die  den  Ort  umgebenden  Gebirge  vor  scharfen  Winden  Schutz  gewah- 
ren. Audererseitd  kann  die  Hitze  nicht  den  Grad,  wie  in  offenen  Ge- 
birgsthalern  erreichen,  weil  die  Sonne  nur  einige  Stunden  des  Tages  in 
den  Kessel  hineinscheint  und  die  Luft  durch  den  Gehalt  an  Wasser- 
dampf abgekühlt  wird. 

Die  Quellen  kommen  in  verschiedener  Hohe  der  senkrechten  Fels- 
wand zu  Tage  und  scheinen  eine  um  so  höhere  Temperatur  zu  be- 
sitzen, je  tiefer  sie  hervorbrechen.  Am  Ursprung  der  oberen  Quelle 
über  dem  Bette  der  Tamina  beträgt  die  Temperatur  30*  R.,  in  der 
Trinkhalle  zu  Pfafers  2^fi^  R.,  in  den  Badern  daselbt  29,5»  R.,  an  den 
vier  Ausflussröhren  der  Leitung  zu  Ragaz  28,3*'  R.  und  in  den  dortigen 
Badebassins  zwischen  28,8»  und  27,6*  R. 

Der  Gehalt  an  festen  Bestandth eilen  ist  nur  gering.  Nach  der 
Analyse  von  v.  Fellenberg  vom  Jahre  1846  sind  in  7680  Gran 
(1  Gramm  ■»  16 j*^  Gran  gerechnet)  enthalten: 


Chlomatrium 

0,40550  Gran. 

Cblorkaliam 

0,03763       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,20352       - 

Schwefelsaare  Magnesia 

0,06528       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,07296       . 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,00224       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,29260       - 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,04224       - 

Thonerde 

0,01552       . 

Eisenoxyd 

0,00691 

Kieselsäure 

0,12979       - 

Organische  Miterie 

0,02150       - 

Summa  der  festen  Bestand- 

theile 

2,29171  Gran 

Koh1en8änr9 

0,0866  K.  Z 

Pagenstecher  fand  sogar  nur  1,7845  Gran  in   16  Unzen  und  an 
fluchtigen  Bestandtheilen: 

Kohlensanre     4,15  K.  Z. 
Stickstoff  3,70 

Sauerstoff         1,30 


Somma    9,16  K.  Z. 
H«lfrt,  BaIneotb«ra|ü«.    6.  Aufl.  30 
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Die  Kuranstalt  in  Pfafers  besteht  ans  swei  Hauptgebäuden,  einem 
Mittelgebaade  mit  der  Kapelle  und  der  Trinkhalle,  die  60  Fuss  lang' 
44  Fuss  breit  und  20  Fuss  hoch  ist,  und  welche  untereinander  in  Ver- 
bindung stehen.  Sie  enthält  140  Zimmer  für  300  Kurgäste,  die  sehr 
nett  und  selbst  elegant  eingerichtet  sind,  und  26  Bäder  (5  hölzerne  und 
12  mit  Fayence  ausgelegte  Einzelbäder,  6  gemeinschaftliche  und  3  Douche- 
bäder),  welche  in  den  Boden  eingesenkt  sind.  Die  grosseren  gemein- 
schaftlichen Bassins  fassen  30  bis  40  Personen.  Der  Reichthum  des 
Wassers  ist  so  bedeutend,  dass  dasselbe  fortwährend,  Tag  und  Nacht, 
durch  die  Wannen  hindarchfliesst  und  dadurch  die  Wände  stets  in  glei- 
cher Temperatur  erhalten  werden. 

Die  Kuranstalt  in  Ragaz  hat  130  Wohnzimmer  und  25  Badezimmer 
und  einen  sehr  schonen  Garten  mit  einer  bedeckten  Trinkhalle.*)  ~ 
Auch  hier  strömt  das  Wasser,  während  der  Kranke  im  Bade  sitzt,  be- 
ständig zu  und  ab^  so  dass  stets  die  gleiche  Temperatur  statt- 
findet 

Die  Kur  dauert  in  Pfäfers  vom  Anfang  Juni  bis  Mitte  September, 
in  Ragaz  von  Ende  Mai  bis  Ende  September. 

Das  Thermalwasser  wird  auch  innerlich  gebraucht  und  wirkt  durch 
Bethätigung  der  Secretionen  der  Haut,  Nieren  und  Respirationsschleim- 
haut. Man  lässt  anfangs  2  bis  4  Gläser  trinken  und  bis  auf  8  steigen, 
wenn  so  grosse  Quantitäten  vertragen  werden. 

Der  Kurort  ist  von  allen  Seiten,  vom  Bodensee  aus  auf  der  im 
Rheinthale  führenden  Eisenbahn,  vom  Züricher  See  her  auf  der  am 
Wallenstädter  See  vorüberführenden  Bahn,  von  Tirol  oder  Vorarlberg 
her  über  Feldkirch,  von  Italien  her  über  die  Via  mala  und  Chur,  auf 
guten  Poststrassen  sehr  bequem  zu  erreichen. 

Badearzt  in  Pfäfers  ist  Dr.  DormaYin,  in  Ragaz  Dr.  Kaiser. 

Literatur:    Vogt,  Prof  in  Bern:   Der  Kurort  Hof- Ragaz  in  der  Schweiz.    Für 
Aerzte  und  Laien.     Gieesen  1857. 

4.  Das  nömerbad  in  Unter-Steiermark,  unmittelbar  an  der 
Eisenbahnstation  gleichen  Namens  der  Wien-Triester  Bahn,  zwei  Meilen 
von  Cilli,  eine  Meile  vom  Markte  Tüffer.  auf  der  Hohe  755  Fuss  über 
dem  adriatischen  Meere  gelegen,  von  welcher  man  auf  das  mit  üppiger 
Vegetation  geschmückte,  vom  Sannflusse  durchströmte  Thal  hinabblickt. 
Das  Klima  ist  sehr  milde,  die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  8^' 
bis  9*  a 


*)  Dieselbe  ist  jetzt  in  die  Hände  einer  PriTatgesellschaft  übergegangen  und 
werden  die  Wohnräume  und  Bäder  den  Anforderungen  der  Zeit  gemäas  yer- 
beseert  werden. 


ARTHRITIS.  467 

Die  drei  Qaellen  besitsen  fast  eine  gleiche  Temperatur  Ton  29,5*  R. 

uad  enthalten  nach  Prof.  Hraschaner's  Afaaljse  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  0,209  Gran. 

Cblormaf^esiom  0,299 

Chlornatrium  0,428 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,104 

Kohlensaure  Kalkerde  0,249 

Kohlensaure  Magnesia  0,057 

Kohlensaures  Eisenoxydul  Spuren 

Kieselsäure  0,632 

Summa     1,978  Gran. 
Freie  Kohlensäure    2,239  Gran,  s  4,846  K.  Z. 

Hauptsächlich  wird  das  Wasser  zu  Bädern  benutzt  in  grossen  Bas- 
sins (sogenannte  Oehbäder),  von  denen  das  Romer-Bassin  eine  Tem- 
peratur Ton  29,5^  R.,  das  Furstenbad  27,5*  R.,  und  das  Communebad 
für  ärmere  Leute  28*  R.  bat.  Dieselben  werden,  da  hier  Morgens  und 
Abends  gebadet  wird,  zweimal  gereinigt  und  Ton  Neuem  gefüllt  — 
Die  Dauer  des  Bades  richtet  sich  nach  der  IndiTidualität  des  Kranken; 
man  lasse  mit  einer  vierte]  oder  halben  Stunde  beginnen  und  allmälig 
steigen.  Schwächliche  und  sehr  reizbare  Kranke,  besonders  Frauen, 
dürfen  im  Anfange  nicht  länger  als  eine  Viertelstunde  im  Bade  ver- 
weilen und  später  nie  über  eine  Stunde.  Auch  Personen«  die  zweimal 
täglich  baden,  thuen  besser,  nur  kurze  Zeit  im  Bade  zu  bleiben. 

Ausserdem  sind  Separatbäder  vorhanden,  in  denen  die  Tempe- 
ratur nach  Beliehen  regulirt  werden  kann.  Auch  finden  sich  Vorrich- 
tungen  zu  aufsteigenden,  herabfallenden  und  Seitendouchen  mit  Wasser 
von  10^  bis  28^  R.,  erstere  besonders  zu  Injectionen  in  die  Scheide  ge- 
eignet, bei  Hyperaemie,  Anschwellungen  des  Mntterhalses,  Menstrual- 
storungen  und  davon  herrührenden  nervösen  Affectionen  (s.  Krankhei- 
ten der  weiblichen  Geschlechtsorgane). 

Innerlich  wird  das  Wasser  froh  Morgens  vor  dem  Bade  getrunken, 
als  Maximum  ein  Maass,  als  Minimum  ein  halbes  Seidel  pro  die.  Auf 
einmal  lasse  man  nie  mehr  als  ein  halbes  Seidel  trinken. 

Zur  Aufnahme  von  Kurgästen  sind  5  Gebäude  mit  177  Zimmern 
vorhanden,  unter  welchen  das  Sophieenschloss,  ein  auf  der  Hohe  des 
Berges  gelegenes  umfangreiches  Gebäude  im  italienischen  Styl  mit 
72  Zimmern  und  herrh'oher  Aussicht  auf  den  ganzen  Thalkessel  das 
eleganteste  ist.  Ein  grosser  Speise-  und  Conversationssaal  bilden  pas- 
sende Vereinigungspunkte,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Zeitungen  und 
eine  Bibliothek  die  Materialien  für  geistige  Unterhaltung  liefern.  — 
Das  milde  Klima  gestattet,  die  Kur  bis  in  den  Spätherbst  hinein  fort- 
zusetzen. —  Badearzt:  Dr.  Bunzel. 

Eine  zweite  ähnliche  Badequelle,  die  im  Flussbette  des  Sannflusses 
entspringt,  versorgt  das  Franz- Josephsbad  im  Markte  TAIfer,  wel- 

30» 
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ches  eioe  Meile  nordlich  von  dem  obigen  liegt  and  ebenfalN  aiit  gros- 
sen Bassin-  und  Separatbädern  versehen  ist. 

5.  Die  Bäder  von  lieiik  liegen  4356  Fuss  über  dem  Meerespie- 
gel, 2i  Stunden  nordlich  vom  gleichnamigen  Flecken,  inmitten  grüner 
Matten,  in  einem  von  hohen  kahlen  Fclsenmassen  der  Alpen  überrag- 
ten, 4  Standen  langen,  aber  nur  20  bis  30  Minuten  breiten  Bergkessel, 
der  nur  gegen  Süden,  wo  die  Dala  sich  durchwindet,  offen  ist.  Die 
Umgebung  der  Bäder  ist  von  der  grossartigsten  Erhabenheit,  das  Klima 
meist  raah  und  in  raschen  Uebergängen  wechselnd.  Die  mittlere  Tem- 
peratur des  Sommers  betragt  des  Morgens  zwischen  +  5^  und  8^  R,  Mit- 
tags zwischen  -f-  15°  und  20^  R.  und  Abends  zwischen  -f-  8^  und  10^ R. 

Es  entspringen  hier  über  20  Quellen,  auf  einem  kleinen  Räume  za- 
sammengedrängt,  am  südlichen  Fasse  der  Gemmi,  4400^4500  Fuss  über 
dem  Meere,  die  nur  durch  die  Temperatur  und  die  grössere  oder  ge- 
ringere Menge  der  festen  Bestandtheile  von  einander  abweichen.  Das 
Wasser  ist  vollkommen  klar,  geruchlos,  wo  es  zu  Tage  kommt,  ent- 
wickeln sich  Gasblasen.  Zu  manchen  Zeiten,  besonders  im  Frühling 
während  der  grossen  Schneeschmelze,  im  Herbst  nach  Regen  trübt  es 
sich  und  setzt  einen  graulichen  Bodensatz  ab.  Die  Trübung  dauert 
gewöhnlich  1  bis  3  Tage,  so  dass  zuweilen  die  Trinkkur  ausgesetzt 
werdan  muss.    Die  wichtigsten  Quellen  sind: 

1)  Die  Haupt-  oder  Lorenzquelle  mit  40,8<>  R.,  die  reichste, 
welche  auf  dem  Dorfplatze  in  der  Grösse  ein^s  kleinen  Baches 
hervorströmt  und  auch  zum  Trinken  benutzt  wird. 

2)  Die  Quellen  des  Armenbades  mit  37,4 <>  R. 

3}  Die  Heilbadquellen  mit  38^  R.,  welche  das  Alpenbad  ver- 
sorgen. 

4)  Die  Hügelquellen  mit  38«'  bis  40"  R. 

5)  Die  Quellen  an  der  Dala  mit  27»  bis  32''  R. 

Die  Lorenzqaelle  enthält  nach  der  neuesten  Analyse  von  Morin 
(1844)  in  16  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde 

10,6736  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia 

2,3664       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,3993       - 

Schwefelsaures  Kali 

0,2995       . 

Schwefelsaure  Strontianerde 

0,0384       . 

Chlorkalium 

0,0538       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,0384       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,0768       - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,0791 

Kieselerde 

0,*^765       - 

Thonerde 

bpuren 

Summa 

14,3009  Gran. 

An  Gasen: 
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Kohlensäare     0,1204  Par.  K    Z. 
Sauer8to£f        0,0531 
Stickstoff         0,5805 


Summa    0,7540  Par.  E.  Z. 

An  den  Stellen,  wo  das  Wasser  aas  der  Erde  herTorkommt,  stei- 
gen Lnftbläschen  empor,  deren  geringere  oder  stärkere  Entwickelnng 
von  der  Reichhaltigkeit  der  einzelnen  Quellen  abhängt.  lOO  K.  Z.  die* 
ses  Gases  enthalten: 

Kohlensäare       1,017  E.  Z 
Sauerstoff  0,462 

Stickstoff         98,521 


100,000  K    Z. 

Getrunken  befordert  das  Wasser  die  Harn-  nnd  Uantsecretion, 
bewirkt  jedoch  oft  Verstopfung,  so  dass  eröffnende  Mittel  angewendet 
werden  müssen.    Von  der  Lorenzquelle  lässt  man  2  bis  8  Gläser  trinken. 

Es  sind  5  Badegebäude  vorhanden:  das  Bad  an*  der  Prome- 
nade, dasWerrabad,  das  Züricherbad  (sogenannt,  weil  es  früher 
von  vielen  Badegästen  aus  dem  Canton  Zürich  benutzt  wurde)  jetxt 
Armenbad,  das  Bad  an  der  Lorenzquelle,  auch  das  grosse  oder 
Herrenbad  genannt  und  das  Alpenbad.  In  allen  diesen  befinden 
sich  neben  Familien-  und  Separatbädern  grosse  Bassins,  in  welchen 
beide  Geschlechter  gemeinschaftlich  baden  mit  einem  weiten,  langen, 
dicken  Badehemde  bekleidet,  welches  alle  Korperformen  verhüllt. 

Das  Alpenbad  liegt  dicht  neben  dem  Hotel  des  Alpes,  mit  welchem 
es  durch  eine  Glasgalerie  in  Verbindung  steht. 

Da  die  Temperatur  des  Thermalwassers  zu  hoch  ist,  nm  es  on- 
mittelbar  in  seiner  natürlichen  Wärme  benutzen  zu  können,  so  mnss 
es  zuvor  abgekühlt  werden;  deshalb  werden  die  Bassins  gleich  nach 
dem  Nachmittagsbade  um  5  Uhr  entleert  und  für  den  folgenden  Tag 
wieder  gefüllt;  gleichzeitig  werden  die  Räume  gelüftet 

Die  Bäder  wirken  diuretisch  und  reizen  stark  die  Haut,  zomal 
wenn  die  Kranken  lange  Zeit  im  Bade  verweilen.  Sie  werden  täglich 
oder  einen  Tag  um  den  anderen  oder  jeden  dritten  Tag  genommen; 
Es  wird  gewohnlich  mit  einer  halben  oder  einer  Stunde  Badezeit  be- 
gonnen, täglich  um  dreiviertel  r  'er  eine  Stunde  gestiegen,  bis  die  Hohe 
von  drei  bis  fünf  Stunden  erreicsnt  ist.  Bäder  von  längerer  Dauer  sind 
nicht  zu  gestatten. 

Um  nach  Lenk  zu  gelangen  kann  der  Kranke  von  Norden  her 
die  Eisenbahn  bis  Tb  lU  benutzen,  fährt  dann  nach  Kar.dersteg  (3602 
Fnss  über  dem  Meere)  und  bedient  sich  von  hier  ans,  wenn  er  den 
sechsstündigen  Weg  bis  auf  die  Passhobe  der  Gemmi  (7086  Fuss)  nicht 
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ZU.  Fass  machen  kann,  eines  Maalthieres  oder  Tragsessels.  Der  Weg 
ist  keineswegs  so  gefährlich  und  beschwerlich,  wie  er  im  Allgemeinen 
geschildert  wird  und  ein  guter  Fussgänger  gelangt  in  4^  Stunden  sehr 
leicht  hinauf.  Viel  steiler  ist  der  Weg  von  der  Hohe  nach  dem  Bade 
hinab,  so  dass  es  gerathener  ist,  ihn  zu  Fusse  zu  machen  oder  sich 
eines  Tragsessels  zu  bedienen;  so  bietet  auch  er  keine  Gefahren  dar, 
da  er  breit  und  sehr  gut  unterhalten  ist 

Kranken  ist  jedoch  zu  rathen,  auf  der  Eisenbahn  über  Basel,  Bern, 
Freiburg,  Lausanne  und  am  Genfer-See  entlang  bis  Sitten  zu  fahren  und 
von  hier  mit  dem  Omnibus  nach  Leuckerbad  in  9  Stunden. 

Zur  Aufnahme  der  Kurgäste  sind  sehr  schöne  und  zahlreiche  Woh- 
nungen in  7  Hotels  und  Privathäusern  für  5  und  6  Frcs.  täglich  vor- 
handen. —  Die  Badesaison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Badeärzte:  Dr.  Bonvin,  Dr.  Grillet,  Dr.  Brunn  er  und  Drr. 
Mengis,  Vater  und  Sohn. 

6.  Die  Bäder  in  Bormlo  (Worms)  im  Veltlin,  welches  4460  Fusa 
über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  durch  seine  belebende  kräftigende 
Alpenluft  einen  wesentlichen  günstigen  Einfluss  auf  das  Allgemeinbefin- 
den der  Kranken  ausübt.  Obgleich  der  Ort  trotz  der  hohen  Lage,  wie  die 
Vegetation  beweist,  ein  mildes  Klima  besitzt,  welches  er  der  Schutz  ge- 
währenden Gebirgskette  und  dem  warmen  Luftstrome  verdankt,  welcher 
sich  durch  das  Addathal  heraufzieht,  so  ist  doch  wegen  der  Nähe  der 
Schneefeldcr  und  Oletscher,  da  der  Ort  von  10—14,000  Fuss  hohen  Bergen 
eingeschlossen,  das  Klima  auch  sehr  veränderlich  und  die  Kurzeit  daher 
auf  die  Monate  Juli  und  August  beschränkt  Die  Temperatur  steigt  Mit- 
tags dann  gewohnlich  bis  auf  19  und  22*  R.,  während  sie  am  Morgen 
nnd  Abend  4  bis  10*  beträgt.  Mithin  ist  dem  Kranken  grosse  Vorsicht 
anzuempfehlen  und  winterliche  Kleidung  nicht  zu  entbehren. 

Eine  halbe  Stunde  vom  Städtchen  Bormio  entfernt,  760^  höher  als 
dieses,  entspringen  am  südlichen  Fusse  des  Monte  Braulio  7  erdige 
Thermen  von  27^  bis  32,8*  R.,  von  ungeheurem  Wasserreichthume. 

Die  Martinstherme  von  3],9<' R.,  enthält  nach  der  Analyse  des 
Dr.  V.  Planta-Reichenau  (1859)  in  1  Pfd.  (7680  Gran): 


Schwefelsaure  Kalkerde 

3,7347 

Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,9353 

- 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,3324 

- 

Schwefelsaures  Natron 

0,4638 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,1390 

- 

Chlomatrinm 

0,0860 

- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0192 

- 

Pbosphorsaure  Thonerde 

0,0003 

- 

Kieselerde 

0,1589 

- 

Snmma    7,8803  Gran. 
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Freie  und  halbfreie  Kohlensaure  0,8640  Gran. 

Auf  Volumina  berechnet  im  Pfunde 

=  32  K.  Z.  0,78  E.  Z. 

Seit  dem  Jahre  1861  ist  ein  grossartiges  Earhaus,  aus  8  Stock- 
werken bestehend,  vorhanden  mit  elegant  meabiirten  Zimmern,  welche 
für  150  —  200  Personen  Raam  bieten  und  40  grossen  luftigen  Badecabi- 
netten  mit  marmornen  Wannen. 

Man  erreicht  den  Karort  auf  den  schonen  Knnststrassen,  welche  ihn 
mit  Tirol,  der  Schweiz  und  Italien  verbinden.  Vom  Norden  gelangt 
man  durch  das  Puschlav  über  Tirano,  von  Tirol  über  das  Stilfser  Jodi 
und  vom  Süden  aus  auf  den  Poststrassen  der  Lombardei  sum  Bade. 

An  allen  genannten  Kurorten  trägt  die  hohe  Lage  und  die  reine 
Luft,  die  hier  geathmet  wird,  sehr  viel  lur  Kräftie;ung  des  Organismus 
und  zum  günstigen  Erfolge  bei. 

An  diese  Thermen  reihen  wir  noch  die  von  Bailt  in  England,  die 
Aquae  calidae  s.  Aquae  Solis  der  Römer,  an,  welche  ebenfalls 
schon  seit  alten  Zeiten  in  dem  Rufe  eines  ausgezeichneten  Heilmittels 
gegen  die  Gicht  stehen  und  von  Heberden  gegen  die  mit  derselben 
verbundenen  Digestionsstorungen  gerühmt  werden. 

Bath,  eine  prächtige  Stadt  von  50,000  Einwohnern,  liegt  an  der 
Westküste  Englands  im  Avonthale  und  bietet  den  Besuchern  mannig- 
fache Zerstreuungen.  Das  Klima  ist  sehr  milde,  so  dass  das  ganse 
Jahr  hindurch  gebadet  werden  kann,  die  Luft  sehr  feucht  Der  Reioh- 
thnm  der  drei  Hauptq neuen,  des  Konigsbades.  Heissbades  und  Kreaz- 
bades  an  Thermal  wasser  ist  sehr  gross.  Die  Temperatur  der  Quellen 
schwankt  zwischen  34,2<»  und  38  ^R. 

In  16  Unzen  enthält  das  Wasser  des  Königsbades: 


Chlomatrium 

3,1250  Gran. 

Cblormagnesium 

0,1734      - 

Schwefelsaures  Kali 

0,5092       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

1,8575       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

8,4337       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,9999       - 

Kohlensaures  Eisenozydul 

0,1175       - 

Kieselerde 

0,3271       - 

Sur^ma     15,5433  Gran. 

Kohlensäure 

1,89 

Die  mit  dem  ausgesuchtesten  Comfort  eingerichteten  Bäder  liegen 
mitten  in  der  Stadt;  es  sind  Bassin-  und  Einzelbäder  vorhanden.  Das 
ganze  Bassin  des  Konigsbades  ist  67  Fuss  lang,  40  Fuss  breit;  mit 
ihm  sind  Douche-  und  Dampfcabinette  und  eine  prächtige  Trinkhalle 
verbunden. 

In  den  Fallen,  wo  chronische  Hantaflfectionen  oder  Oeschwite  mit 
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dem  gicbtischen  Leiden  complicirt,  und  wo  bedeutende  Stasen  in 
den  Unterleibsvenen  vorhanden  sind,  eine  erbliche  Haeniorrhoidalan- 
lage  sich  nachweisen  lässt  und  genuine  Anfalle  schon  lange  nicht  mehr 
zum  Ausbruch  gekommen,  oder  sich  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder- 
holen, aber  nicht  so  heftig  auftreten,  wie  bei  kräftigen,  robusten  Indi- 
viduen und  wegen  Mangels  an  Energie  sich  nicht  durch  deutliche  Krisen 
entscheiden,  sondern  bedeutende  Anschwellungen  und  Steifigkeit  der 
Gelenke  zurücklassen,  leisten  die  Schwefelwasser,  innerlich  und  in 
Bädern  gebraucht,  die  trefflichsten  Dienste  wohl  hauptsächlich  durch 
ihren  reichen  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen,  Kalk-  und  Chlorsalzen, 
weiche  die  Haut  stark  reizen.  —  Hier  sind  die  Thermen  von  Aachen, 
Bartscheid,  Baden  bei  Wien  und  im  Canton  Aargau,  Schins- 
nach,  Bar^ges,  Bagnöres  de  Luchon  indicirt;  oder  die  kalten 
Schwefelquellen  zu  Eilsen,  Nenndorf,  Langenbrncken,  Boll, 
Meinberg;  unter  den  Thermen  der  Pyrenäen  die  von  Vernet, 
Canterets,  Eaux-Chandes. 

Auch  die  Schwefelthermen  Ungarns  werden  in  solchen  Fällen  mit 
grossem  Erfolge  gebraucht,  so  die  Thermen  von  Trentschin,  Me- 
hadia,  Toplitz,  Grosswardein. 

Gegen  die  Nachkrankheiten  der  Gicht,  die  Verbildungen  der 
knocliernen  und  fibros-serosen  Theile,  die  Tophen,  Gelenkanschwel- 
langen,  Anchylosen,  in  Folge  der  gesetzten  und  später  organisirten  Ex- 
sudate, Contracturen,  erweisen  sich  die  Thermen  von  Teplitz,  Warm- 
brunn,  Wiesbaden,  die  Schwefelthermen  von  Aachen,  Baden, 
die  Seh wefelschlammbäder  in  Nenndorf,  Baden  u.  s.  w.  wirk- 
sam. Unter  den  Thermen  der  Pyrenäen  werden  die  von  Bagn^res 
de  Luchon  und  Am^lie-les-Bains  besonders  gerühmt. 

In  Tepllts  sind  dieheissen  Bäder  von  30-36'  R,  welche  die 
Haut  stark  rothen  und  reichlichen  Schweiss  hervorrufen,  hier  zu  ver- 
ordnen und  werden  ge wohnlich  sehr  gut,  selbst  von  alten  schwächlichen 
Leuten  vertragen.  Der  Arzt  darf  sie  deshalb,  weil  sie  anfangs  viel- 
leicht Congestionen  gegen  Kopf  und  Brust,  Schwindel,  Ohnmacht« 
Schlaflosigkeit  erzeugen,  nicht  aussetzen  lassen.  Anfangs  bleibe  der 
Kranke  nur  5  Minuten  im  Bade,  später  lO  bis  15  Minuten;  länger  als 
20  Minuten  zu  baden,  ist  aber  nicht  räthlich.  Das  Reiben,  Bürsten  und 
Massiren  der  kranken  Theile  sollte  in  keinem  Falle  unterlassen  wer- 
den. —  Auch  die  Douche  ist  bei  Tophen,  Geschwulsten  und  Steifig- 
keit der  Gelenke  von  ausgezeichneter  Wirkung,  5  bis  10  Minuten  auf 
die  kranken  Theile  angewandt  Doch  darf  man  nie  zu  lange  Zeit  hinter 
einander  damit  fortfahren  ;  nach  6  bis  10  Douchebädern  lasse  man  10 
bis  12  Tage  aussetzen  und  dann  von  neuem  beginnen. 

Ferner  sind  hier  die  heissen  Moorbäder  (ober  30<^  R)  indicirt, 
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da  sie  aber  noch  weit  starker  aufregen,  als  die  Thermalbäder,  so  darf 
ein  SU  langer  Aufenthalt  im  Bade  nie  gestattet  werden;  das  Maximum 
ist  20  Minuten,  in  der  Regel  genügen  10  bis  15  Minuten;  Kranken,  die 
an  Congestionen  nach  dem  Gehirn  leiden,  rathe  man  kalte  Umschlftge 
aber  den  Kopf  zu  machen;  auch  ist  es  zweckmassiger,  die  Bäder  nicht 
täglich,  sondern  nur  alle  2  bis  3  Tage  nehmen  zu  lassen.  Die  Teplitzer 
Aerzte  wollen  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass  nach  10  bis  15  Moor- 
bädern nicht  selten  ei^  Stillstand  in  den  anfangs  rasch  vorsch reitenden 
Besserungserscheinungen  eintritt,  welcher  sich  weder  durch  eine  Er- 
ohu  ng  der  Temperatur,  noch  durch  die  längere  Zeit  hindurch  fortge- 
setzten Bäder  beseitigen  lässt.  In  solchen  Fällen  soll  es  am  geeig- 
netsten sein,  die  Moorbäder  auszusetzen  und  8  bis  10  Tage  hindurch 
gewöhnliche  Thermalbäder  nehmen  zu  lassen.  Nach  einer  solchen 
Pause  tritt  dann  die  frühere  Wirksamkeit  von  neuem  hervor.  (Berthold 
und  Seiche:  Medicinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  von  Teplitz- 
Sehönau.    Jahrgang  1853). 

In  HVIesbaileii  lässt  man  Bäder  über  27^  R.  nehmen  und  die 
Kranken  10  Minuten  bis  k  Stunden  in  denselben  verweilen.  Im  Bade 
werden  die  kranken  Theiie  gerieben  und  nach  demselben  gebürstet, 
worauf  der  Patient  in  eine  wollene  Decke  gehüllt,  im  Bette  den  Schweiss 
gehörig  abwartet.  Die  Diaphorese  kann  selbst  durch  warme  Getränke 
unterstützt  werden. 

Die  Doucbe  wird  in  einer  Temperatur  von  23^  bis  40^  R.  gleich- 
zeitig mit  den  Bädern,  im  Beginne  oder  während  desselben,  oder  nach 
demselben  angewandt,  täglich  oder  jeden  zweiten  Tag  wiederholt,  mit 
ganzer,  halber  oder  doppelter  Kraft,  in  einem  Strahle  oder  in  mehreren, 
in  Form  des  Regen-  oder  Schauerbades  verabreicht.  Die  Dauer 
bestimme  man,  je  nach  dem  individuellen  Falle,  auf  5  Minuten  bis  eine 
halbe  Stunde. 

Die  Dampfbäder  sind  von  ausgezeichneter  Wirkung,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  die  Hautfunction  kräftig  zu  bethätigen,  die  Theiie 
zu  erweichen  und  die  Secretionen  zu  befördern.  Die  Temperatur  kann 
von  35*  bis  auf  40^  R.  erhöht  werden  und  der  Kranke  5  Minuten  bis 
eine  halbe  Stunde  im  Bade  verweilen.  Sie  werden  täglich  oder  einen 
Tag  um  den  anderen  angewandt. 

In  IfeimA^rf  werden  in  solchen  Fällen  die  Dampfbäder  und 
Dampfdouchen  gebraucht.  Sie  befinden  sich  iu  den  unteren  Uäuinen 
eines  Anbaues  des  grossen  Badehanses  und  werden  in  den  gewöhn- 
lichen Gasdampfkasten  genommen.  In  'demselben  Zimmer  befindet  sich 
auch  eine  Badewanne,  um  gleich  nach  dem  Dampf  bade  ein  Abspülbad 
von  Schwefelwasser  nehmen  zu  können. 

Die  Temperatur  der  Dämpfe  beträgt  32«  bis  40«  R    Selten  lässt 
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man  den  EraDken  länger  als  eine  Viertelstunde  im  Bade  verweilen ;  an 
Congestionen  nach  dem  Kopfe  Leidende  bedecken  denselben  mit  kal- 
ten Umschlägen.  Wegen  ihrer  kräftigen  Einwirkung  sind  gewöhnlich 
6  bis  8  Bäder  hinreichend.  In  einem  daranstossenden  Zimmer  wartet 
der  Kranke  auf  einem  Rahebette  den  Schweiss  ab,  ehe  er  sich  der  Luft 
aussetzt. 

Die  Schwefelwasserdouchen  werden  in  der  Regel  von  lau- 
warmem Schwefelwasser  gegeben,  vom  schwächsten  bis  zum  stärksten 
Grade;  gewohnlich  lässt  man  sie  am  Ende  eines  allgemeinen  Bades 
nehmen.  —  Zur  Zertheilung  von  Anschwellungen  u.  s.  w.  ist  die  ab- 
wechselnde Anwendung  der  Dampf-  und  Schwefelwasserdonche  von 
grossem  Nutzen. 

Von  bedeutender  Wirksamkeit  sind  die  Schlammbäder,  indem 
sie  selbst  da  Hälfe  schaffen,  wo  die  stärksten  Schwefel wasserbäder  er- 
folglos geblieben  sind.  Die  Schwefelschlammbäder  können  selbst  bei 
bedeutendem  Erethismus  im  Gefasssysteme  und  Neigung  zu  Congestio- 
nen nach  den  Lungen  und  dem  Gehirn  in  Anwendung  gebracht  werden 
und  werden  von  reizbaren  und  schwächlichen  Individuen  gut  vertragen. 
Die  naturlichen  Schlammlager  befinden  sich  bei  dem  eine  halbe  Stunde 
von  Nenndorf  entfernten  Dorfe  Algesdorf  in  dem  moorigen  Grunde 
einer  Vertiefung  des  Gebirges,  der  mit  vielen  Schwefelquellen  durch- 
zogen ist,  welche  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  ihre  Zersetzung 
und  Niederschlage,  die  darin  befindlichen  Erdarten  (Lehm-  und  Moor- 
erde mit  vegetabilischen  Resten)  mit  dem  eigenthumlichen  Schwefel- 
schlamme impragnirt  haben.  Durch  das  Abfliessen  der  oberen  leich- 
teren Erdschichten  von  den  höheren  Punkten  in  diese  Vertiefung  und 
die  stets  in  den  lockeren  Boden  sich  ergiessenden  und  denselben  durch- 
dringenden Schwefelquellen  erzeugt  sich  fortwährend  neues  Material 
für  den  Badegebrauch. 

Der  Badeschlamm  ist  vermöge  seines  vorwiegenden  Gehaltes  an 
freiem  Schwefel  und  Schwefel w asser  als  Schwefelmineralschlamm 
zu  bezeichnen.  Seine  Farbe  ist  schwarzgrau,  er  hat  die  Consisteni 
eines  gleichförmigen  Breies  und  riecht  stark  nach  Schwefelwasserstoff- 
gas. —  An  fluchtigen  Bestandtheilen  enthält  er  Schwefelwassersto£|^a8, 
Kohlensäure,  Grubengas  und  Stickgas;  an  festen,  neben  einer  nicht  un- 
beträchtlichen Menge  freien,  mechanisch  eingemengten  Schwefels,  auch 
einen  bedeutenden  Gehalt  an  Schwefelcalcium,  alcalische  und  erdige 
Salze,  etwas  Thon,  Kieselerde  und  Extractivstoff. 

Er  wird  im  Herbste  gegraben,  durch  Sieben  von  gröberen,  unier- 
setzten  organischen  Beimischungen  gereinigt  und  so  in  grossen,  bedeck- 
ten Reservoirs  den  Winter  hindurch  aufbewahrt  In  diese  strömt  das 
Wasser  der  Schwefelquelle,  so  dass  der  Schlamm  beständig  in  einer 
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Hohe  TOQ  2  Fa88  damit  bedeckt  ist  und  den  Niederschlag  des  Wassers 
in  sich  aufnimmt.  So  bleibt  er  in  einem  stets  fortschreitenden  Gährangs- 
processe  den  Winter  hindurch  liegen,  wird  jedoch  alle  14  Tage  durch- 
gerührt und  umgearbeitet  Während  der  Badezeit  wird  er  in  Kübeln 
in  die  Wannen  getragen,  aus  denen  er  durch  eine  Oeffnung  abgelassen 
werden  kann.  Seine  Verdünnung  erfolgt  in  der  Wanne  selbst  mittelst 
der  erforderlichen  Menge  Schwefelwasser  und  die  Erwärmung  durch 
Zulassung  von  Schwefel  wasserdämpfen.  Ein  Schlammbad  wird  täglich 
nur  einmal  von  dem  Kranken  benutzt,  am  folgenden  Tage  jedoch  vor 
der  Heizung  jedesmal  etwas  frischer  Schlamm  zugesetzt,  ßeim  Erhitzen 
entwickelt  derselbe  ausser  dem  Gerüche  nach  Schwefelwasserstoffgas 
einen  deutlichen  vegetabilischen  Modergeruch,  der  sich  durch  wieder- 
holten Gebrauch  des  Schlammes  bei  neuer  Erhitzung  bedeutend  ver- 
stärkt Wegen  dieses  zunehmenden  Gährungsprocesses,  bei  dem  mit- 
telst Zersetzung  der  schwefelsauren  Salze  durch  die  Einwirkung  der 
organischen  Substanzen  zugleich  eine  progressive  Vermehrung  des 
Schwefelgehalts  zu  erfolgen  scheint,  hat  man  es  für  rathsam  gehalten, 
bis  zum  sechsten  Bade  sich  desselben  Schlammes  zu  bedienen  und  nur 
täglich  eine  geringe  Menge  frischen  hinzuzusetzen. 

Die  Bäder  werden  gewohnlich  in  einer  Temperatur  von  27^  bis 
30^  R.  gekommen.  —  Auch  sind  ortliche  Bäder  sehr  zu  empfehlen. 
Unter  Empfindung  von  Jucken  und  Brennen  rothet  sich  die  Haut,  tur- 
gescirt  und  häufig  bricht  schon  im  Bade  reichlicher  Seh  weiss  aus,  der 
nach  demselben  nie  ausbleibt  —  Nach  einer  Reihe  von  8  bis  10  Bädern 
pflegt  sich  nicht  selten  eine  scheinbare  Verschlimmerung  einzustellen: 
Mattigkeit,  Abgeschlagenheit,  Zunahme  der  Schmerzen  in  den  Gelenken 
u.  8.  w.  "^  Der  Kranke  verweile  anfangs  nur  15  bis  20  Minuten  im 
Bade;  höchst  selten  darf  die  Dauer  eines  Bades  über  eine  Stunde  ver- 
ängert  werden.  Im  Bade  selbst  mnssen  die  leidenden  Theile  stark  ge- 
rieben werden,  wodurch  der  Schlamm  umgerührt  wird  und  somit  stets 
neue  Schichten  mit  dem  Korper  in  Berührung  kommen.  Nach  dem 
Bade  verweile  der  Kranke  eine  Zeitlang  in  dem  dazu  bestimmten  Ans- 
ruhezimmer  und  lege  sich  dann  kurze  Zeit  in's  Bett 

Femer  sind  zu  empfehlen  die  Schlammbäder  in  Ellsieii  (s.  S.  99) 
und  in  Helnberir  (s-  S.  102). 

An  diese  Schlammbäder  reihen  sich  die  zu  Ptetcny  (s.  S.  94). 
Der  Mineralschlamm  enthält  in  16  Unzen: 

Kieselerde  S,2740  6nm. 

fiisenozydnl  1,9968 

Alaunerde  2,3408 

Kalkerde  1,7344 

Hnmnf  0,0800 
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Wasser  1,3664  Gran. 

Verlust  0,2176       - 


Summa     16,0100  Gran. 

Er  ist  sehr  weich,  im  natnrlicheD  Zastande  schwaragrao.  wird  aber 
beackert  hart  und  lichtgrau,  fühlt  sich  fettig  an,  hat  ein  glänzendes 
Ansehen  und  riecht  nach  Schwefelwasserstoffgas.  Dio  Temperatur,  die 
er  längere  Zeit  behält,  beträgt  +  29o  bis  38«  R. 

Die  Bäder  werden  in  grosseren  Bassins  unmittelbar  an  dem  Orte 
des  Vorkommens  des  mit  heissem  Wasser  gemengten  Schlammes  ge- 
nommen. 

Auch  die  Schlammbäder  in  TAIfer  (s.  S.  467)  zeigen  sich  sehr 
wirksam.  Der  Badeschlamm  besitzt  eine  natürliche  Wärme  von 
+  16,70  R. 

Bei  Exsudaten  in  den  Gelenken,  wenn  sie  nicht  zu  lange  be- 
standen und  noch  resorptionsfähig  sind,  werden  auch  die  Wasser-  and 
Schlammbäder  in  Topassk*  in  Gebrauch  gezogen. 

Der  Kurort  liegt  in  der  banatischen  Militairgrenze  in  einem  lieb- 
lichen muldenförmigen  Thale  6  Meilen  von  Carlstadt  entfernt.  Das 
Klima  ist  milde  und  die  Temperatur  reich  an  grossartigen  Naturschon- 
heiten. 

Es  entspringen  in  der  Umgegend  des  Ortes  zahlreiche  Thermal- 
wasser;  benutzt  werden  in  medicinischen  Zwecken  die  Spiegelbad- 
oder Hauptquelle  von  *6^  R.  und  die  Volksschlammbadqaelie 
von  44<»  R.    Die  erstere  enthält  nach  Dr.  Ragskj's  Analyse  in  16  Unzen : 


Schwefelsaures  Natron 

0,365  Gran. 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,346       . 

Schwefelsaure  ELalkerdo 

0,458       - 

Chlormagnesinm 

0,264 

Kohlensaure  Ealkerde 

1,445 

Kohlensaure  Magnesia 

0,403       - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,021 

Kieselerde 

0,448       - 

Thonerde  und  Extractivstoff 

0,070       - 

Summa 

3,820  Gran. 

Kohlensaure 

2,73  K.  Z. 

Das  Wasser  kann  also  zu  den  indifferenten  Thermen  gezählt  wer- 
den. Der  Schlamm  befindet  sich  in  der  von  dem  heissen  Mineralwasser 
durchtränkten  Seh  lamm  wiese  und  besteht  aus  32  pGt  organischen  Be- 
standtheilen  und  H6  pCt.  anorganischen,  darunter  viel  Schwefel-  nnd 
kohlensaure  Ealkerde,  Kieselerde  und  Eisenoxyd  —  Die  Schlamm- 
bäder befinden  sich  wie  in  Post^nj  unmittelbar  am  Orte  des  Schlamm- 
lagers. Das  Honorationenschlammbad  ist  ein  für  16  — 20 Personen 
eingerichtetes  Bassin,  in  welchem  mehrere  Quellen   entspringen;   die 
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« 

Temperatur  variirt  swischen  28^  und  d6<>  R;  in  dem  Volksschlamm- 
bade  entspringt  die  oben  angegebene  Quelle. 
Badearzt:  Dr.  Hinter  berger. 

Sehr  gute  Dienste  leisten  ferner  bei  gichtischeu  Topfen,  Anchylosen 
XL  s.  w.  die  Dampfbäder,  Schlamm  umschlage  und  die  Douchen  in  Bailcu 
bei  Wien.  Im  Leopoldsbade  befinden  sich  Vorrichtungen  cum  Ge- 
brauche von  Dampfbädern.  Der  Dampf  des  erhitzten  Thermalwassers 
wird  in  Kasten  geleitet  durch  Ventile,  mittelst  welcher  sich  auch  die 
Temperatur  reguliren  lässt.  In  den  Kasten  wird  entweder  der  ganze 
Korper,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  den  Dämpfen  ausgesetzt  oder  nur 
einzelne  Extremitäten.  Zugleich  ist  auch  eine  Dampfdouche  vor- 
handen. 

Der  Schlamm  wird  hier  künstlich  bereitet,  indem  man  die  Ur- 
sprungsquelle fortwährend  durch  zwei  Kasten  strömen  lässt,  von 
^reichem  der  eine  mit  blauem  Thon,  der  andere  mit  Moorerde  gefüllt 
ist,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  durchknetet  werden,  damit  eine  innigere 
Mischung  des  Wassers  mit  dem  Thon  und  der  Erde  stattfinde.  —  Der 
Schlamm  wird  zu  den  Bädern  mit  warmem  Seh wefelw asser  verdünnt. 

Die  Dampfbäder  in  Aaelteu  entstehen  aus  den  natürlichen 
Dämpfen  des  Thermalwassers,  welches  in  einem  unterirdischen  Canale 
über  scharfe  Steinstücke  herabfällt,  zertheilt  wird  und  auf  solche  Weise 
die  schnelle  Entwicklung  der  Dämpfe  bewirkt,  die  durch  eine  Oeffuung 
von  5  bis  6  Zoll  Durchmesser  zu  Tage  kommen.  Die  Dampfbäder  be- 
finden sich  nur  in  den  Badehäusern  der  oberen  Quellen,  da  die  Tem- 
peratur der  unteren  nicht  hoch  genug  ist,  um  Dämpfe  in  hinreichender 
Menge  zn  erzeugen.  Das  Verhalten  vor  und  nach  den  Bädern  weicht 
nicht  von  dem  bei  anderen  angegebenen  ab. 

Das  Wasser  der  Douche  fällt  24—28  Fuss  hoch  aus  einem  bleiernen 
Kasten  herab,  indem  das  abfliessende  stets  durch  besonders  dazu  ein- 
gerichtete Pumpen  ersetzt  wird.  Die  Stärke  des  Strahls  wird  durch 
die  verschiedenen  Mündungsröhren  nach  dem  Bedürfniss  bedingt.  Die 
hinabführenden  kleineren  Rohren  endigen  in  einem  biegsamen  ledernen 
Schlauche,  vermittelst  welches  dem  Strahle  die  nothige  Richtung  gegeben 
werden  kann. 

Sehr  vollblütige,  zu  Congestionen  geneigte  Individuen,  die  die  oben 
genannten  Schlammbäder  nicht  vertragen,  gebrauchen  die  Schwefel - 
Schlammbäder  in  Drlbarir  (&•  S.  32),  welche  weniger  erhitzend 
wirken,  ohne  nachtheilige  Folgen.  Die  Satzer  Schwefelquelle  ent- 
springt eine  halbe  Stunde  von  Driburg  und  imprägnirt  die  sie  umgeben- 
den Moorlager.   Ihre  Temperatur  beträgt  12^  R.   Sie  enthält  in  16  Unzen: 
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Kohlensanre  Magnesia 

0,626  Gran. 

Kohlensaure  Ealkerde 

2,600 

- 

Chlormagnefiium 

1.167 

- 

Chlomatrium 

0,316 

- 

Schwefelsaure  Magnesia 

2,167 

- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

4,316 

- 

Schwefelsaures  Natron 

6,316 

» 

Hydrothionsaure  Kalkerde 

0,368 

- 

Thonerde 

0,167 

- 

Schwefelharz 

0,197 

» 

£xtractiTsto£f 

0,201 

- 

Summa     17,217  Gran. 

Die  Moorerde  ist  tod  schwaribranner  Farbe,  sehr  leicht  und  riecht 
stark  nach  Schwefelwasserstoffgas.  Sie  fohlt  sich  fettig,  seifenartig  an, 
klebt  nicht  an  der  Haat  und  enthält  keine  Beimischung  von  Sand.  Sie 
wird  von  den  in  ihr  enthaltenen  Pflanzenfasern  sorgfaltig  gereipigt, 
mit  Wasser  zu  einem  Brei  yerdannt  nnd  in  den  Badewannen  darch 
Waaserdämpfe  auf  21^  bis  dO^  R.  erwärmt  und  entwickelt  mit  jeden^ 
Tage  mehr  Schwefelwasserstoffgas.  Ein  treffliches  Unterstütsangsmittel 
der  Kor  ist  der  innerliche  Gebrauch  der  Trinkqnelle,  wenn  Stö- 
rungen in  der  Digestion,  wie  Säurebildnng,  Flatulenz,  chronischer 
Catarrh  der  Magenschleimhaut  mit  Atonie,  Plethora  abdominalis  als  Be- 
gleiter atonischer  Gicht  vorhanden  sind.  Sehr  geschwächten  Indivi- 
duen, die  meist  schon  über  das  mittlere  Lebensalter  hinaus  sind,  ver- 
leiht sie  frische  Kräfte.  Bei  torpiden  Constitutionen  ist  auch  eine 
stärkende  Nachkur  mit  den  Eisenbädern,  welche  die  durch  die 
Schwefelschlammbäder  erschlafite  Haut  wieder  roborircn,  sehr  zu 
empfehlen.  Sind  dagegen  Congesdvzufälle  zu  befürchten  und  muss  jede 
Aufregung  vermieden  werden,  so  ist  anstatt  des  Eisen wassers  die 
Hersterquelle  zu  wählen,  (welche  eine  starke  Stunde  südostlich  von 
Driburg  entspringt  und  stets  frisch  in  Flaschen  gefüllt  am  «Kurorte  zu 
haben  ist,)  zumal  wenn  die  Kranken  an  Lithiasis  leiden.  Sie  gleicht 
dem  Wildunger-Wasser  und  enthalt  nach  Fresenius'  im  Jahre 
1865  angestellter  Analyse  in  16  Unzen : 

Schwefelsaure  Kalkerde  7,971118  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  0,928650 

Schwefelsaures  Kali  0,167232       - 

Schwefelsaure  Baryterde  0,000507 

Schwefelsaure  Strontianerde  0,020721 

Salpetersaures  Natron  0,002911 

Chlomatrium  0,156239       - 

Chlorlithium  0,011804       - 

Chlorammonium  0,013141 
Doppelt  kohlensaure  Ealkerde           11,230540 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,888868 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,180803 
Doppelt  kohlensaures  Manganozydal  0^019753 
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Phosphonanre  Thonerde  0,003673  Qran. 

Basisch  phosphorsaare  Kalkerde  0,003880 

Kieselsäure  0,141957 

Summa     29,001454  Gran. 
Völlig  freie  Kohleosäure  15,802253 

Temperatur  8^**  R. 

Za  empfehlen  sind  auch  far  Kranke,  die  in  der  Nähe  wohnen,  die 
Kohlenmineralschlammbäder  in  Glelsseii^  3  Meilen  von  Lands- 
berg an  der  Warthe  entfernt,  am  Ankensee  gelegen.  Im  dortigen 
Wiesenthaie  entspringen  anch  lahlreiche  eisenhaltige  Quellen.  Die 
Bade-Btablissements  sind  geschmackvoll  eingerichtet  und  ein  Theil  des 
Badehauses  lu  Wohnungen  für  Kurgäste  bestimmt 

Badearzt:  Dr.  Habner. 

Bei  sehr  geschwächten  anaemischen  Individuen,  Trägheit  des  Re- 
sorptionsprocesses,  langer  Dauer  der  Krankheit,  wodurch  der  Kräfte- 
sustand  überhaupt  und  vorzuglich  die  Ernährung  in  hohem  Grade 
gelitten  hat,  zeigen  sich  die  salinischen  Bisenmoorbäder  zu 
Franxeiisbad  von  grossem  Nutzen.  Contraindicationen  sind  nur 
Klappenkrankheiten  des  Herzens  und  Incrustationen  der  Arterien  des 
Gehirns. 

Die  Bäder  müssen  hier  wärmer,  von  dickerer  Consistenz  und  län- 
gerer Dauer  sein.  Auch  die  ortliche  Anwendung  des  Moores  in  Form 
von  Hand'  und  Fnssbädem  oder  Cataplasmen  unterstützen  die  Kur. 
Innerlich  lasse  man  die  Franzensquelle,  Wiesenquelle  und  den 
kalten  Sprudel  gebrauchen. 


IV.  Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtsorgane. 


1.    Chronischer  Catarrh  der  Gebärmatter. 

(Leacorrhoe). 

JJas  characteristische  Symptom  des  chronischen  Catarrhs  der  Gebar- 
mutter ist  ein  mehr  oder  weniger  profuser  Ausfluss  aus  den  Geschlechts- 
theilen,  welchem  im  Anfange  geringe  Beachtung  geschenkt  wird  und 
gegen  welchen  erst,  wenn  das  Secret  die  innere  Fläche  der  Schenkel 
urrodirt  und  das  Allgemeinbefinden  zu  leiden  anfängt,  ärztliche  Hälfe 
in  Anspruch  genommen  wird.  —  Viele  Frauen  ertragen  selbst  einen 
hohen  Grad  der  Krankheit  gut,  während  andere  sehr  frühzeitig  ab- 
magern, über  Mattigkeit  klagen,  ein  bleiches  Ansehen  erhalten  mit 
blauen  Ringen  um  die  Augen.  In  Folge  der  Anaemie  und  Hjdraemie, 
oder  yielleicht  auch  durch  Fortpflanzung  der  Reizung  der  Nerven  des 
Uterus  auf  andere  Nervenbahnen ,  entstehen  eine  Reihe  neuralgischer 
und  krampfhafter  Beschwerden,  die  sogenannten  hysterischen  Zufalle, 
die  sehr  häufig  nur  von  einem  Leiden  der  Sexualorgane  herrühren. 

Die  Ursachen  des  Gebärmutlercatarrhs  sind  entweder:  1.  allgemeine 
Dyscrasieen  wie  Scrophulose  und  Tuberculose;  2.  directe  Reizungen 
des  Uterus  durch  zu  häufig  oder  zu  sturmisch  ausgeübten  Coitus,  durch 
Masturbation,  Pessarien  a.  dgl.;  3.  Stasen  in  den  Gefäsen  des  Uterus 
bei  Lungen-  und  Herzkrankheiten. 

Während  im  letzteren  Falle  selten  der  Indicatio  causalis  genügt 
werden  kann,  im  zweiten  durch  diätetische  und  moralische  Einwirkung 
ein  Erfolg  zu  erzielen  ist,  bleibt  nur  für  den  ersteren  und  die  Folge- 
zustände im  Allgemeinen  ein  balneotherapeutisches  Verfahren,  übrig. 
Jedoch  wird  in  vielen  Fällen  zuerst  eine  locale  Behandlung  mittelst 
Einspritzungen  von  Hollenstein-,  Eisenchloridlosungen  oder  Touchiren 
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mit  Lapia  erforderlich  sein,  welcher  man  dann  eine  MioeralwaBserkar 
folgen  lässt. 

Liegt  eine  scrophulö.se  Diathese  cn  Grande,  wie  es  gewöhnlich 
beladen  Schleimflussen  der  Fall  ist,  die  Kinder  nnd  jnnge  Mädchen 
heimsuchen,  so  sind  die  Soolbäder  in  verordnen,  yerbonden  mit  In- 
jectionen  in  die  Scheide  mit  der  verdünnten  Soole. 

Seebäder  zeigen  sich  wirksam  bei  lympbathischen  Individuen  mit 
schlaffen,  welken  Muskeln,  bleicher  Gesichtsfarbe  und  grosser  Apathie 
des  Korpers  und  Geistes,  durch  kräftige  Beschleunigung  des  Stoff- 
wechsels, wobei  ein  Theil  der  Wirkung  der  Seeluft  zuzuschreiben  ist; 
jedoch  erfordern  sie  einen  gewissen  Grad  organischer  Energie,  eine 
nicht  zu  tief  gesunkene  Lebenskraft,  um  eine  dauernd  heilsame  Wir* 
kung  hervorzurufen,  denn  das  Bad  bedingt  nach  Beneke  (1.  c.)  eine 
absolut  vermehrte  Harnsäureproduction  im  Organismus,  mithin  im 
zweiten  und  dritten  Gliede  eine  vermehrte  Oxalsäureproduction  und 
vermehrte  Ausscheidung  von  Phosphaten,  beeinträchtigt  somit  den  reichen 
Gewinn  an  Phosphorsäure,  die  bedeutende  Hebung  dy  Ernährungs- 
processes,  welchen  der  Organismus  bei  ausschliesslichem  Genuss  der 
Seeluft  erfahrt.  Schwächliche  Individuen  dürfen  daher  auch  nicht  täg- 
lich baden  und  müssen  Alles,  was  eine  bedeutende  Abspannung  her- 
beifahrt, c.  B.  weite,  angreifende  Spaziergänge,  meiden.  —  (Ueber  die 
Wahl  des  Seebades  s.  S.  1^6.) 

Wo  die  Schwäche  einen  sehr  hohen  Grad  erreicht  hat,  Ist  der  al- 
leinige Aufenthalt  an  der  See  and  die  Einwirkang  der  Seelaft  za 
empfehlen  oder  man  lässt  mit  warmen  Seebädern  zu  24  bis  26^  R. 
beginnen  und  erst  nach  8 — 14  Tagen  kalte,  die  jedoch  nur  von  sehr 
kurzer  Dauer  sein  darfen  (2  bis  höchstens  5  Minuten)  nehmen;  allmälig 
wird  der  Aufenthalt  in  der  See  z.%.  täglich  um  eine  Minute  verlän- 
gert, bis  man  auf  10  Minuten  gestiegen  ist.  In  solchen  Fällen  ist  das 
Seebad  €>9lberff  za  empfehlen,  weil  dort  die  kohlen  Soolbäder  mit 
den  Seebädern  verbanden  werden  können. 

Zart  oi^anisirten  Individuen  mit  reizbarer  Constitution  ist  zu  rathen, 
anfangs  nur  einen  Tag  um  den  anderen  za  baden  und  dann  nach  einer 
Anzahl  von  Bädern,  z.  B.  fonf,  einen  Tag  auszusetzen.  Nach  dem 
Bade  müssen  sieb  die  Kranken  schnell  abtrocknen,  eilig  warme  Kleider 
anlegen  (die  Haare  lassen  sie  am  besten  gelöst  frei  aber  den  Rocken 
herabfallen  ond  trocknen),  ond  einen  Spaziergang  am  Strande  ohne 
Kopfbedeck ang,  schneller  oder  langsamer,  je  nachdem  sie  sich  erwärmt 
üUen  oder  frösteln,  machen;  wenn  dies  die  Kräfte  nicht  gestatten,  ist 
aazorathen,  die  Fosse  während  des  Ankleidens  bis  an  die  Knöchel  ia 
warmes  Wasser  so  taoehen  oder  aof  warme  Kraken  zo  legeo.  Ner* 
vöse  Individaen  ood  soleiiey  die  gegen  Witternngseiniisse  sehr  emptadr 

Htlfft.  BiaBeoffc«n|>le.   (  Asfl.  31 
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lieh  sind,  mässeo  flanelleoe  Kleidang  unmittelbar  aaf  dem  Korper 
tragen. 

In  den  Fällen,  wo  der  Fluor  albus  trotz  der  Kräftigung  deB  Oi^a- 
niamus  fortdauert,  kann  man  die  Injectionen  mit  Seewasser  versuchen, 
die  anfangs  verdünnt  anzuwenden  sind. 

Zum  inneren  Gebrauche  eignet  sich  in  solchen  Fällen  das  Wasser 
der  Adelheidsquelie,  der  jodhaltigen  Kochsalzwasser  von  Hall, 
Wild  egg  (s.  Scrophulosis). 

Sowohl  bei  jungen  Mädchen  und  älteren  Frauen  von  torpider  Con- 
stitution, wenn  eine  scrophulöse  Anlage  zu  Grunde  liegt,  als  auch  in 
den  Fällen,  in  welchen  ein  Catarrh  des  Magens  und  der  Bronchien 
mit  der  Leucorrhoe  verbunden  ist,  werden  die  Quellen  von  Iialiat» 
•cliOivItB  mit  Nutzen  verordnet.  Man  lasse  dort  allgemeine  Bäder 
und  Sitzbäder  nehmen,  Einspritzungen  machen  und  den  Louisenbrunnen 
trinken. 

Hat  sich  in  Folge  der  lang  andauernden  profusen  Schleimsecretion 
Anaemie  und  H^rdraemie  entwickelt,  finden  in  Folge  dieser  fehlerhaften 
ßlutmischung  nervöse  Zufälle  der  mannigfachsten  Art  statt,  so  sind  die 
Eisensäuerlinge  oder  Stahl wasser  vorzuziehen. 

Besonders  machen  wir  hier  auf  Pyrrnont^«  Heilapparat  (s.  S.  HS 
und  131)  aufmerksam,  weil  wohl  kein  anderer  Kurort  zur  Behandlung 
chronischer  Catarrhe  der  Sexualorgane  geeigneter  ist.  In  den  Fällen 
nämlich,  wo  noch  eine  mehr  antiphlogistische  Kur  erforderlich  ist,  kann 
man  die  gelind  abführenden  Kochsalzquellen  und  Soolbäder  in  Gebrauch 
ziehen  lassen,  wo  ein  Uebergang  zur  tonisirenden  Behandlung  einzu- 
leiten ist,  die  eisenhaltigen  Kochsalzsäuerlinge  verordnen  und  endlich 
die  reinen  Eisenquellen  in  Anwendung  bringen,  wo  auf  die  erschlaffte 
Schleimhaut  local  eingewirkt  und  die  schlechte  Blutmischung  verbessert 
werden  soll. 

Ferner  werden  hier  mit  Erfolg  gebraucht  die  verschiedenen  Quellen 
von  Franse nsbacl,  wo  man  innerlich  die  Wiesenquelle,  Fran- 
zensquelle trinken  und  Bäder  aus  der  Luisenquelle  bereitet, 
auch  abwechselnd  mit  den  Moorbädern,  zuletzt  letztere  allein,  neh- 
men lasse,  oder  die  Quellen  von  JElsier,  wo  die  Moorbäder  gleich- 
falls zu  empfehlen  sind,  von  Rlp|ioldaa,  Peteratlial,  Griea« 
baclM.  Hier  eignen  sich  auch  die  Quellen  von  Scliivalbacli)  (Stahl- 
brunnen innerlich  und  zu  Bädern,  nur  bei  grosser  nervöser  Reizbar- 
keit und  Gefässerregung  der  weniger  aufregende  Weinbrunnen) 
Reinera,  Boclilet,  BrAelienaa^  O  rlburn^,  Cadowa,  lian* 
Senau  (Moorbäder),  Altwaaaer,  (Georgenbrunnen  innerlich 
und  die  Luisenbäder;  bei  reizbaren  Individuen  Bäder  im  Neu-  und 
kleinen  Bade,   auch    Moorbäder)   Bpm^   FAred,  wo  die   Bäder  im 
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Plattensee  gebraucht  werden  können,  oder  die  von  Si.  IHorits 
in''£ngadin,  welches  wegen 'seines  starkenden  Alpenklimas  besonders 
bei  anaemischen  und  sehr  heruntergekommenen  Individuen  zu  wählen 
ist.  —  Das  Uebel  pflegt  jedoch  sehr  hartnäckig  zu  sein  und  eine  wieder- 
holte Kur  zu  erfordern. 

Zu  empfehlen  ist  hier  auch  vorzugsweise  zum  äusseren  Gebrauche 
die  Stahlquelle  zu  Pyraivarili  in  Nieder-Oesterreich,  nur  drei  Post- 
stationen von  Wien  entfernt.  Sie  eignet  sich  besonders,  wegen  ihrer  ' 
eigenthüm liehen  Mischung  und  geringen  Menge  freier  Kohlensäure,  bei 
Individuen  mit  bedeutendem  Erethismus  des  Nervensystems  und  grosser 
Aufregung  des  Gefasssystems,  und  wirkt  rein  tonisirend,  stärkend.  Der 
Badeort  hat  sehr  zweckmässige  Badeeinrichtungen  und  wird  stark 
besucht.  Das  Wasser  von  einer  Temperatur  von  8,8*  R.  enthält  in 
16  Unzen : 

Schwefelsaare  Ealkerde  3,211  Gran. 

Schwefelsaures  Natron  1,538 

Schwefelsaare  Magnesia  1,275 

ChlorDatrium  1,712 

Chlurmagnesium  0,517 

Kohlensaure  Kalkerde  1,216 

Kohlensaures  Natron  2,910 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,741 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,084 

Thonerde  0,092 

Kieselerde  0,517 

Verlast  0,)47 

Summa     13,860  Gran. 
Freie  Kohlensäure  1,963  K.  Z. 

Kleine  Quantitäten  werden  auch  innerlich  gebraucht  gut  vertragen. 
Man  fährt  von  Wien  auf  der  Nordbahn  bis  Gänserndorf,  von 
wo  aus  Omnibus  nach  dem  Kurorte  fahren. 

Badeärzte:  Dr.  Hirschfeld,  Dr.  Wisgrill. 

Die  Bäder  dürfen  an  allen  diesen  Orten  nicht  zu  kShl  genommen 
werden;  die  zweckmässigsten  Wärmegrade  sind  24°  bis  27 <>  R.  Das 
Mineralwasser  verliert  zwar  durch  die  Erwärmung  einen  Theil  der 
Kohlensäure  und  des  durch  dieselbe  aufgelöst  erhaltenen  Eisens,  dieser 
Verlust  wird  aber  durch  die  Möglichkeit  eines  längeren  Aufenthaltes 
hinreichend  ersetzt.  Kühlere  Bäder  von  22°  bis  16°  R.  sind  nur  bei 
hysterischen  Zufallen  und  Palpitationen ,  asthmatischen  oder  suffocato- 
Tischen  Erscheinungen  zu  gestatten. 

An  allen  oben  genannten  Orten  kann  man  auch  die  Sitzbäder, 
von  einer  höheren  Temperatur,  allmälig  zu  einer  möglichst  kühlen  her- 
absteigend, und  die  Injectionen  in  Anwendung  bringen  lassen.    Die 

31* 
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aufsteigende  Douche  der  kohleusaarehaltigen  Wasser  ist  ferner  ein 
mächtig  erregendes  Mittel,  passt  aber  nur  bei  grosser  Erschlaffung  tftad 
Torpor  der  Schleimhaut 

In  BoclLlei  wird  dieselbe  auf  folgende  Weise  angewandt:  Die 
Kranke  begiebt  sich  in  das  gewöhnliche  Wannenbad,  setzt  sich  über 
den  messingenen  Zapfen,  bringt  ihn  zwischen  die  Schaamlippen  und 
giebt  dem  Arzte,  wenn  sie  die  gehörige  Stellung  eingenommen,  mittelst 
einer  Glocke  ein  Zeichen.  Hierauf  lässt  dieser  die  Douchemaschine 
massig  in  Bewegung  setzen.  Bei  Toiler  Kraft  kann  sie  das  Wasser, 
wenn  die  Wanne  leer  ist,  roanfishoch,  also  weit  höher  als  die  Buben- 
quelle zu  Ems,  in  die  Höhe  treiben,  was  nach  der  Versicherung  aller 
Frauen,  die  die  Douche  gebrauchen,  kein  schmerzhaftes,  nicht  einmal 
ein  unangenehmes  Gefühl  verursacht.  Je  nach  der  Individualität  der 
Kranken  und  dem  vorliegenden  Falle  wird  nun  stärker  oder  schwächer 
gepumpt.  Ebenso  verschieden  ist  die  Dauer  der  Application:  zarte 
Frauen  gebrauchen  sie  anfangs  nur  einige  Minuten,  keine  jedoch  länger 
als  10  Minuten.  Die  Dauer  hängt  auch  ab  von  der  Temperatur  der 
einzuspritzenden  Flüssigkeit;  je  niedriger  dieselbe  ist,  desto  kürzere 
Zeit  darf  von  der  Douche  Gebrauch  gemacht  werden.  Anhaltend  an- 
gewandte Kälte  schwächt  diese  zarten  Theile  noch  mehr,  während  sie, 
wenn  sie  kurze  Zeit  und  in  Zwischenräumen  einwirkt,  einen  äusserst 
heilsamen  Reiz  hervorruft.  Empfindet  die  über  der  Douche  sitzende 
Patientin  nur  die  geringste  Unbequemlichkeit,  so  kann  sie  sich  augen- 
blicklich entfernen  und  durch  ein  Zeichen  mit  der  Glocke  die  Maschine 
zum  Stillstand  bringen.  Nach  vollzogener  Operation  verweilt  die  Kranke 
noch  einige  Zeit  im  Bade. 

Gewöhnlich  wird  das  Wasser  aus  der  Ludwigsquelle  genom- 
men, oft  noch  mit  adstringirenden  Decocten  vermischt  und  in  einer 
hohen  Temperatur  von  30^^  R.  und  darüber. 

Bei  Schleimflüssen  mit  relaxirter  und  atonischer  Beschaffenheit  der 
Scheidenschleimhaut,  die  oft  den  gepriesensten  Heilmitteln  hartnäckig 
trotzen,  äussert  die  Kohlensäure,  wie  sie  im  Sprudelbade  zu  lllclit* 
bers  in  Anwendung  gebracht  wird,  mit  gleichzeitiger  Benutzung  der 
Gasdouche  ihre  ausgezeichnete  Heilkraft.  Es  tritt  hier,  indem  sie  leichter 
als  jedes  andere  Mittel  auf  die  erkrankten  Theile  unmittelbar  einwirkt, 
ihre  zusammenziehende,  tonisirende  Wirkung  auf  die  Schleimhäute,  ihre 
belebende  auf  die  Nerven  und  die  Capillargefässe  vereint  hervor  und 
somit  vermag  sie  die  Secretion  zu  verbessern  oder  zu  beseitigen,  ohne 
die  Nachtheile  herbeizuführen,  welche  durch  Application  adstringiren- 
der  Vegetabilien  und  der  Metalle  so  leicht  entstehen. 

In  analogen  Fällen  kann  man  auch  die  Gasbäder  in  Fri 
bAd,  marienbad,  PeterAihal  verordnen. 
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'  Diese  Qaellen  sind  so  reich  ao  RohlonsHur«!  dnts  dit>M  iiuf|B(i»ninf(i^A 
und  zu  GasbäderD  und  Oasdouchen  bonutit  wordc«n  knnn» 

Bei  chronischen  Catarrhen,  denen  ein  bedoutondor  Orm\  von  Ann«»» 
mie  za  Grande  liegt,  die  mit  Chlorose  vorbundon  nind,  iriKoti  utrh  dlti^ 
Bisenthermen  von  Sslifkes  in  Ungarn  sehr  wirksam«  innorlkh  ff^p^ 
braucht  and  in  Badern.  Sie  entspringen  um  linkten  Ufrr  drr  Ortin 
1194  Foss  aber  dem  Meeresspiegel,  2  Stunden  von  Neusohl.  Das  Kllmii 
ist  mild  und  gesund. 

Die  beiden  grossen  Logirhäuser  stehen  durch  eine  bruekennrllge 
Verbindang  des  oberen  Stockwerks  mit  cinnndor  in  Vorbindnng. 

Auf  einem  Fiächenraume  Ton  etwa  100  Fuss  Lange  und  40  Kusu 
Breite  entspringen  die  4  Quellen,  die  ausschliesslich  xum  Biidrri  lionufNi 
werden.  Dieser  ganze  Raam  bildet  eine  gemeinschaftliche  rings  um- 
schlossene Halle ,  in  deren  hölzernem  Fassboden  unmittelbar  fitmr  J« 
einer  Quellmändung  4  vertiefte  grosse  Kasten  eingelassen  sind^  In  wel' 
chen  das  Wasser  mit  der  gleichzeitig  sich  entwickelnden  Kohlensaure 
gesammelt  wird.  Dadurch  entstehen  4  unt^^r  ttttfitn  Dache  befindliche 
Gemeinbader. 

Die  Temperatur  ist  verschieden,  No.  1  hatlO^^  So.  2.  2!f%  SfK  ^/ 
23*,  und  No.  4.  20,7*  R 

Etwa  300  Schritte  vom  Logirfaaose  entfernt,  entspringen  4  knhl^e 
TriokqoelJeD  die  nach  Wagoer's  AoaJjse  folgendermasern  ttmutnm^m^ 
gß9eUt  tiod: 
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Von  den  Eisenbahnstationen  QnejdHnbarg,  Frose  und  Aschersleben 
ist  der  Kurort  in  2|t  bis  4  Stunden  zu  erreichen. 

Badearzte:  San.-Rath  Dr.  Schauer,  Dr.  Polland  ans  Harz- 
gerode. 


Bei  gleichen  Zuständen  ist  auch  das  sehr  starke  Eisenwasser  des 
Hermansbades  Maiiliaa  in  der  preussisch^n  Oberlausitz  zu  em- 
pfehlen. Die  beiden  Quellen,  die  zu  den  Vitriolwassem  geboren,  die 
Trinkquelle  oder  Hermansbrunnen  und  Badequelle,  werden 
seit  1822  benutzt  und  enthalten  nach  Duflos  in  16  Unzen: 


Chlomatrium 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Schwefelsaure  Magnesia 

Schwefelsaures  Manganoxydul 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Thonerde 

Kieselerde 

Quellsäure 

Phosphorsaure  Thonerde        ( 

Freie  Kohlensäure  \ 


Trinkquelle. 

0,4345  Gran. 

0,5270  - 

0,0374  - 

3,5350  - 

0,6590  - 

0,0550  - 

1,5260  - 

1,3858  - 

0,1438  - 

0,2920  - 

0,0780  - 

Spuren 


SS  1,20  Gran  cryst  Salz. 

«  1,34       - 
=  2,80       - 


Summa     8,6735  Gran. 


Chlomatrium 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Schwefelsaure  Magnesia 

Schwefelsaures  Manganoxy.iul 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Thonerde 

Kieselerde 

Quellsäure 

Phosphorsaure  ^,  Thonerde        f 

Freie  Kohlensäure  \ 


Badequelle. 

3,4136  Gran. 

0,9050  - 

0,1359  - 

16,7000  - 

1,1212  - 

0,1670  - 

6,0200  - 

3,0000  - 

0,4210  - 

0,5160  . 

0,4070  - 

Spuren 


s=  2,049  Gran  cryst.  S&ls. 

s  8,400       - 
=  10,010       - 


Summa     35,8067  Gran. 

Das  Wasser  beider  Quellen  riecht  stark  nach  Schwefelwasserstoff- 
gas, ihre  Temperatdr  beträgt  9);^  R. 

Wo  die  Verdauungsorgane  nicht  zu  geschwächt  siud,  lässt  man 
täglich  eine  geringe  Quantität  trinken;  sonst  beschränke  man  sich  allein 
auf  die  Bäder;  doch  kann  man  auch  einen  leichten  Eisensäuerling  zum 
inneren  Gebrauch  empfehlen. 

Verbindungen  finden  statt  mit  den   nächsten   Eisenbahnstationen 
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Sorau,  Hansdorf,  Gorlits,  Bautzen.  FSr  die  Bequemlichkeit  der  Bade* 
gaste  ist  verbal tnissmässig  sehr  gat  gesorgt;  es  sind  5  Logirhauier« 
5  Gasthöfe  und  Privatwohnangen  zur  Aufnahme  der  Kranken  einge» 
richtet  Die  herrlichen  berahmten  Parkaulagen  gewähren  die  schönsten 
Spaziergänge. 

Badeärzte  sind  Dr.  Prochnow  (dem  die  specielle  Beaufsichtigung 
der  Badeanstalt  obliegt)  und  Dr.  Treutier. 


2.    Parenchymatöse  Metritis  (Chronischer  Infarct  des 

Uterus). 

Wir  begegnen  oft  beim  weiblichen  Oeschlechte  einer  chronischen 
Hypertrophie  des  Gewebes  des  Uterus,  die  Folge  eines  entzündlichen 
Oedems  und  Wucherung  der  Bindegewebselemente.  Meistens  besteht 
jedoch  dieses  Leiden  nicht  allein,  sondern  ist  von  anderen  Krankheits- 
erscheinungen begleitet,  die  entweder  von  Störungen  in  den  Functionen 
der  Unterleibsorgane  selbst,  wie  Stauungen  des  Blutes  in  den  Venen, 
Haemorrhois  und  deren  Folgen,  abhängig  sind  oder  von  einer  zu  Grunde 
liegenden  Dyscrasie,  wie  Scrophulosis,  Arthritis  u.  s.  w.  herrühren. 

Dieser  krankhafte  Zustand  wird  besonders  im  Beginne,  wenn  nur 
eine  einfache  Hyperaemie  vorhanden  ist,  zum  grossen  Nachtheile  der 
Kranken  verkannt  und  die  Behandlung  beschränkt  sich  auf  ein  symp- 
tomatisches Verfahren  gegen  die  hysterischen  und  dyspeptischen  Be- 
schwerden. 

Wenn  aber  Frauen  aber  derartige  Zufälle  klagen,  so  ist  es  die 
Pflicht  des  Arztes,  um  zu  einer  sicheren  Diagnose  zu  gelangen,  eine 
sorgfaltige  Untersachung  des  Uterus  mitteist  Touchireos  aod  des  Spe- 
culums  vorzunehmen.  Die  Seheidenportion  ond  der  Mutterbals  zeigt 
sich  dankeiroth,  von  Blat  strotzend,  vergrössert,  erweitert,  ist  dem 
Beckenaasgange  näher  gerockt,  schmerzlos  oder  schmerzhaft  bei  der 
Berahmog,  dabei  findet  eine  Abweichung  in  der  Lage  statt:  Vorwärt«« 
ne^osg,  finckwärtsbeogoDg  oder  seltener  eine  seitliche  Ricbtoog} 
nielit  selten  sind  aocb  Excoriatiooeo  und  Geschwore  aof  der  Sebleia- 
haoi  vorhanden. 

Diese  Uyperaeoiieen  können  hervorgemfen  werden  bei  joogeo 
lüdchen  dorch  eine  fehierfaafie  physische  ond  psyebiscbe  Lebensweiee, 
zamal  in  den  höheren  Ständen,  wo  dann  die  Menses  in  Beginne  der 
Krankheit  oft  reichlich  ond  lange  fliessen,  später  aber,  wenn  die  Oe* 
fisne  de*  Uteras  dnrdi  das  oeogebüdele  Bindegewebe  eonprionn  wer« 
den,  sparsam  nnd  mit  heftigen  eolikartifeii  Bescbwerdes  verbosdes. 
Oft  bleiben  die  Menses  Monate  und  Jabre  fang  mm,  obwoU  bdUge 
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Molimina  regelmässig  wiederkehren.  Femer  entwickeln  sie  sich  bei 
jungen  Frauen,  deren  Geschlechtsorgane  wiederholten  Reizangen  aut- 
gesetzt worden,  entweder  in  Folge  ein?s  za  früh  ausgeführten  Bei- 
schlafes nach  der  Entbindung  oder  zu  oft  hinter  einander  stattfindenden 
geschlechtlichen  Umganges.  Endlich  giebt  mangelhafte  puerperale  In- 
volution des  Uterus  nach  vielen  Geburten,  bei  Disposition  zu  Stasen  in 
den  venösen  Gefässen  zu  ihrer  Entstehung  Anlass.  Bei  längerem  Be- 
stehen der  Krankheit  leidet  die  Ernährung  und  es  entwickeln  sich  die- 
selben Störungen  der  Innervation,  wie  beim  chronischen  Catarrh:  Neu- 
ralgieen  der  verschiedensten  Art,  krampfhafte  Zufälle,  Anaesthesieen 
und  Lähmungen  der  unteren  Extremitäten. 

Zuerst  ist  stets  eine  Entleerung  der  hyperaemischen  Theile  durch 
locale  Blutentleerungen  mittelst  Blutegel,  die  alle  8—14  Tage  mehrere 
Male  hinter  einander  wiederholt  werden  müssen,  erforderlich,  dann  aber 
gehe  man  zu  einer  mehr  reizenden  Behandlung  über,  vor  Allem  zur 
Anwendung  der  warmen  Uterusdouche,  mit  Wasser  von  30  bis  B2^  EL^ 
welche  man  täglich  mindestens  10  Minuten  lang  einwirken  lässt,  dabei 
ein  zweckmässiges,  körperliches  und  psychisches  diätetisches  Verhalten: 
ruhige  Lage,  Vermeidung  von  Erkältungen,  Aufregungen,  gänzliches 
Unterlassen  des  Coitus. 

Die  Rückbildung  der  noch  heilbaren  Gewebsverdichtungen  geht  im 
Allgemeinen  nur  langsam  von  Statten.  In  der  Regel  ist  ein  wieder- 
holter Gebrauch  der  Mineralquellen  nöthig,  bevor  das  Organ  zur  nor- 
malen Beschaffenheit  zurückgeführt  ist.  Als  Symptome  der  günstigen 
Wirkung  sind  zunächst  zu  betrachten:  die  Veränderung  des  Menstmal- 
bluts,  die  Absonderung  eines  weissen  oder  gelblichen  Secrets  anstatt 
der  fleisch  wasserartigen  Flüssigkeit,  Nachlass  der  neuralgischen  und 
krampfhaften  Zufälle,  regelmässiger  Stuhlgang,  Verminderung  der 
Spannung  und  Völle  in  den  Hypochondrien. 

Die  noch  längere  Zeit  fortdauernde  Leucorrhoe  sowohl,  wie  die 
reichliche  Ausscheidung  eines  minder  dunkel  gefärbten,  nicht  mehr 
klumpigen  Blutes  zur  Zeit  der  Menstruation  sind  als  natürliche  Pro- 
cesse  anzusehen  in  dem  wieder  zur  normalen  Thätigkeit  zurück- 
kehrenden Organe  und  tragen  zur  vollständigen  Zertheilung  des  Exan- 
dats  bei.  Man  darf  sie  keineswegs  für  Symptome  einer  zurückgeblie- 
benen Atonie  halten  und  den  Kranken  Eisenbäder  als  Nachkur 
empfehlen;  diese  sind  nur  gestattet,  wenn  ein  bedeutender  Grad  von 
Schwäche  in  Folge  eines  profusen  Fluor  albus  oder  von  Menorrhagieen 
sich  kundgiebt. 

Bei  sehr  reizbaren  Individuen,  Vorwalten  der  nervösen  Symptome 
eignen  sich  die  mehr  stoffarmen  Thermen,  mit  nicht  zu  hoher  Tempe- 
rator;  dahin  rechnen  wir: 
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1.  die  Therm  en  von  Eiii8(8.  S.2d5),  welche  innerlich  und  in  Bädern 
zu  gebrauchen  sind.  Die  letzteren  werden  Ton  der  Badequelle  auf  dem 
linken  Ufer  der  Lahn,  welche  nar  eine  kleine  Strecke  vom  Flusse  ent- 
fernt entspringt  und  von  bedeutender  Ergiebigkeit  ist,  gespeist;  ihre  Tem- 
peratur beträgt  38»  R.  Sie  enthält  in  1  Pfund  über  27,72  Gr.  fester  Be- 
standtheile,  darunter  durch  16,07  Gr.  doppelt  kohlensaures  Natron,  7,55  Gr. 
Chlornatrium,  1,79 Gr.  doppelt  kohlensaure  Kalkerde,  1,62  Gr.  kohlensaure 
Magnesia  und  6  Gr.  freie  Kohlensäure.  Das  Krähnchen  ist  bei  noch 
jugendlichen  Individuen  und  wo  das  Uterinsystem  einer  kräftigen  An- 
regung bedarf,  zu  verordnen,  und  bei  erethischen,  zu  ßlutwallungen 
geneigten  Frauen  und  wo  der  Verdacht  eines  chronischen  entzündlichen 
Processes  obwaltet,  dem  Kesselbrunnen  vorzuziehen. 

Man  kann  täglich  2  bis  6  Becher  trinken  lassen. 

Manche  Kranke  vertragen  aber  durchaus  keine  Bäder,  was  Diel 
stets  für  ein  Zeichen  von  bedeutender  Blntüberfüllung  des  Uterus  hielt. 
Hier  verordne  man  neben  der  Trinkkur  Clystire  ans  dem  Thermal- 
wasser,  und  eine  solche,  mehrere  Wochen  hindurch  fortgesetzte  Be- 
handlung bewirkt  dann  oft,  dass  die  Bäder  vertragen  werden. 

Sehr  wirksam  zeigt  sich  aber  vorzugsweise,  sei  nun  Amenor- 
rhoe oder  Dysmenorrhoe  vorhanden,  die  aufsteigende  Douche  mit- 
telst der  berühmten  Bubenquelle,  die  beim  Ursprung  eine  Tempe- 
ratur von  32^  R,  als  Douche  von  25,6<^  R.  hat,  natürlich  aber  nur  bei 
▼erfaeiratfaeten  Frauen  anwendbar  ist.  Im  ersteren  Falle  wird  ein  stär- 
kerer Blutandrang  zur  Gebärmater  bewirkt  und  die  Scbleimbant  zar 
Secretion  angeregt,  im  letzteren  bewährt  sie  ihre  reizmildemde,  beni- 
higende  Eigenschaft. 

Die  Erweichung  des  verhärteten  Gewebes  wird  aber  durch  kein 
anderes  Mittel  in  gleichem  Maasse  und  in  derselben  Zeit  bewirkt.  Sind 
die  CoDgestionserscbeinangen  in  dem  erkrankten  Gewebe  erloschen,  so 
ist  es  um  so  nothwendigcr,  die  Gefisstbätigkeit  im  Uterus  zo  erhöhen 
und  dadurch  die  Zurück bildung  des  erkrankten  Theib  zu  besehleooigeo. 

Je  torpider  das  Individonm,  je  bedeotender  die  Indoration,  je  hart- 
näekiger  die  Dysmenorrhoe  ond  Amenorrhoe  ist,  om  so  höhere  Wime' 
grade  and  ein  am  so  kräftigerer  Strahl  ist  erforderlieh  Bei  weit  ge- 
diehener Affection  sind  oft  viele  Wochen  ond  die  tigiidbe  Anwendong 
des  Mittel  bis  zur  enrünachten  Wirkong,  mithin  eine  grosse  Aosdaoer 
von  Seiten  der  Kranken  and  des  Arztes  nothig  —  Nor  bei  bedeoteo* 
den  eongestiven  Zostlndeo  in  den  GeschlechtsorgmneD ^  Neigong  zor 
Eotzindang,  moss  man  von  ihrem  Gebraacbe  Abstand  nehmen  ond  weh 
aof  einCaefae  Bider  besebrinken. 

Aas  ^ner  kleiAen  am  Boden  eines  Badebajsms  mng^hn€hUn  Me* 
tattroliff«  iprodtflt  der  etw*  b  Lünen  dUke  Wne§entnhl  m  dperXeMM 
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perator  Ton  25*  R.  etwa  3  FasH  hoch,  dorch  selbststandige  Triebkraft 
getrieben,  empor«  so  stark,  dass  die  Qaelle  in  24  Standen  einen  Was* 
sergehalt  von  975  Kubikfass  liefert.  In  ihrer  chemischen  Zusammen- 
Setzung  weicht  sie  nicht  von  den  anderen  Quellen  ab. 

Die  Bader  werden  in  einer  Temperatur  von  26®  bis  29®  R.  genom- 
men, je  nachdem  man  mehr  oder  weniger  erregend  wirken  will;  hier- 
nach richtet  sich  auch  die  Zeitdauer  des  Aufenthaltes  im  Bade,  die  eine 
Tiertel  bis  ganse  Stunde  betragen  kann. 

Die  Badeeinrichtungen  in  den  5  Badehausern  sind  lobenswerth,  be- 
sonders im  neuen  ßadehause  auf  dem  linken  Lahnufer,  welches  durch 
eine  verdeckte  Gitterbrncke  mit  den  rechtseitigen  Parkanlagen  in  Ver- 
bindung steht;  die  Bäder  im  Hotel  zu  den  vier  Jahreszeiten  sind  mit 
grossem  Luxus  ausgestattet 

2.  Die  Thermen  von  lAandeck  (s.  8.  59)  sind  vorzugsweise 
bei  den  Kranken  geeignet,  bei  welchen  gleichzeitig  eine  Stase  in  den 
abdominellen  Gefässen  vorhanden  ist  und  sich  die  Hyperaemie  des  Ute- 
rus ans  einer  Plethora  abdominalis  herausgebildet  hat.  In  diesen  Fal- 
len, wo  daher  nicht  allein  eine  Blutstasis  im  Gewebe  des  Uterus  statt- 
findet, sondern  auch  die  venösen  Gefasse  der  anderen  Organe  mit  Blat 
überfüllt  erscheinen,  sind  dieQuellenbäder  zu  verordnen  neben  dem 
innerlichen  Gebrauche  der  Ziegenmolken.  Ist  gleichzeitig  eine  An- 
schoppung oder  Hyperaemie  der  Leber  vorhanden,  so  lasse  man  die 
Mariannenquelie  dabei  trinken.  Doch  ist  stets  für  gehörige  Leibes- 
offnnng  Sorge  zu  tragen  und  wenn  diese  nach  dem  eingeleiteten  Kurver- 
fahren am  5.  oder  7.  Tage  nicht  regelmässig  täglich  erfolgt,  empfehle 
man  den  Kranken,  einige  Abende  hintereinander  vor  dem  Schlafenge- 
hen ein  Glas  Bitterwasser  zu  trinken. 

Bannerth  erklärt  sich  gegen  den  gleichzeitigen  Gebrauch  anderer 
Mineralwasser,  wie  der  Salzquelle  von  Franzensbad,  des  Kissinger 
Ragoczi,  oder  des  Karlsbader  Schloss-  oder  Muhlbrnnnens 
wenn  bedeutende  chronische  Verdaunngsbesch werden,  die  in  Hyper- 
aemie oder  Hypertrophie  der  Leber,  Fettleber,  Gallensteine  u.  dgl.  ihren 
Grund  haben,  sie  erfordern  und  wendet  nur  die  Adelheidsquelle  za 
2  bis  3  Gläsern,  von  3  Unzen  Gehalt,  täglich,  neben  den  Bädern  an, 
wenn  dieselbe  indicirt  ist.  Jene  Mineralwasser  sollen  lieber  vor  oder 
nach  der  Badekur  gebraucht  werden. 

Bei  solchen  Anschwellungen  der  Scheidenportion  und  des  Korpers 
des  Uterus  verdient  auch  der  Moor,  als  Umschlag  über  die  hypogas- 
trische Gegend  oder  allgemeines  Bad,  als  ein  heilsames  Unterstützungs- 
mittel der  Kur  einer  ruhmenden  Erwähnung  (s.  Bannerth:  Gnns- 
bnrg's  Zeitschrift  für  klinische  Medicin.    Jahi^ang  I.).    £r  ist  brann-  ^ 
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schwars,  fahlt  sich  fettig  an  und  riecht  beim  Verbrennen  bituminös.    In 
1000  Theilen  enthält  er: 

Im  Wasser  lösh'che  Sabstanzen  10,5  Gran. 

Chlornatriam  6,5 

Kohlensaares  Natron  2,5 

Schwefelsaures  Natron  1,0 

Hamaseztract  0,5 

Im  Wasser  nnlösliche  Sabstanzen  889,5 

Bei  hoher  Reizbarkeit  des  Nervensystems  werden  allgemeine  Moor- 
bäder nicht  vertragen. 

Nicht  minder  erfolgreich  wirkt  hier  die  innere  Douche,  welche 
mittelst  einer  an  der  im  Georgenbade  befindlichen  Wasserleitung  ange- 
brachten Vorrichtung  verabreicht  wird.  An  der  Ausflussmündung  der 
Hähne,  welche  an  den  aufsteigenden  Röhren  der  Leitungsrohren  des 
Thermal  Wassers  angebracht  sind  und  über  denen  liegen,  die  letzteres 
nach  der  Wanne  leiten,  wird  eine  messingene  Zwinge  angeschraubt,  an 
welcher  ein  drei  Fuss  langer  aus  doppeltem  Rehleder  verfertigter  und 
mit  fester  Leinwand  überzogener  Schlauch  festgebunden  ist  Mit  dem 
anderen  Ende  wird  der  Schlauch  an  eine  messingene  Canüle  befestigt, 
deren  Ausmündungsröhre  von  dem  hörnernen  Mundstücke  einer  ela- 
stischen Mutterröhre  aufgenommen  werden  kann.  Die  Kranke,  welche 
die  innere  Douche  gebraucht,  sitzt  halb  liegend  in  einer  trockenen 
Wanne  auf  einem  Kissen,  welches  dem  Carus'schen  Oeburtskissen 
ähnlich  und  mit  einer  beweglichen  Rückenlehne  verseben  ist.  Ist  das 
elastische  Mutterrohr  in  die  Scheide  eingeführt,  so  wird  die  am  Schlauche 
befestigte  Canüle  in  das  Mundstück  der  Mutterronre  geführt,  der  Hahn 
cum  Schlauche  geöffnet  und  das  Thermalwasser  dringt  nun  unzersetzt 
und  durch  keinen  Einfluss  der  Atmosphäre  in  seinen  festen  und  gas- 
förmigen Bestandtheilen  verändert,  in  die  Scheide  so  lange,  als  es  den 
Umständen  nach  erforderlich  ist.  Dadurch  und  weil  sie  in  einer  ange- 
messenen Lage  des  Körpers  genommen  werden  kann,  zeichnet  sie  sich 
vor  der  in-  anderen  Badeorten  gebräuchlichen  aufsteigenden  Douche  aus. 

Literatar:  Bannerth,  Dr.  F.,  Die  Thermen  von  Landeck.  Stadien  über  ihre 
Anwendung  bei  Krankheiten  des  Weibes  and  der  Nerven,  gestützt  darch  die 
Beobachtangen  aas  den  Karzeiten  der  Jahre  1852  — 1857.    Breslau  1860. 

8.  Die  Bäder  in  Schlani^enbad  (s.  S.  ^02}  zeigen  sich  vor- 
nehmlich heilsam,  wenn  heftige  Dysmenorrhoeen,  Menstrualcoliken  bei 
plethorischen,  irritablen  Frauen,  die  an  einer  Hyperaemie  des  Uterus 
leiden,  auftreten. 

Es  entspringen  hier  8  Quellen,  von  gleicher  Beschaffenheit,  deren 
Temperatur  zwischen  2U^  und  24jf^  R  varürt 
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Die  Quelle  unter  dem  Badehavse  enthält  nach  Fresenias   vom 
Jahre  1852  in  16  Unzen: 

Schwefelsaares  Kali  0,091146  Gran. 

Chlorkalium  0,044882       - 

Chlornatrium  1,825974 

Phosphorsaures  Natron  0,004762 

Kohlensaures  Natron  0,079027 

Kohlensaure  Kalkerde  0,250882 

Kohlensaure  Magnesia  0,047731 

Kieselerde  0,250545 


Summa     2,594949  Gran. 
Freie  Kohlensäure  0,668014 

Die  Bäder  wirken  calmirend  und  beruhigend  auf  das  Nerven-  und 
Oefässsystem,  beleben  aber  und  kräftigen  zugleich.  Innerlich  gebraucht 
befordert  das  Wasser  die  Resorption  krankhafter  abgelagerter  Stoffe, 
indem  es  die  Urin-  und  Darmsecretion  steigert,  ohne  aber  energisch 
auf  den  Organismus  einzuwirken.  Daher  sind  die  Quellen  ganz  geeig- 
net in  diesen  Fällen,  wo  wir  es  mit  sensiblen,  reizbaren  Subjecten  zu 
thun  zu  haben  pflegen  und  jedes  eingreifende  Verfahren  unstatthaft  ist« 

Die  Temperatur  der  Bäder  varürt  nach  der  Individualität  zwischen 
25<*  bis  27^  R.  Sehr  reizbare  Individuen  dürfen  anfangs  nur  höchstens 
eine  Viertelstunde  im  Bade  bleiben,  allmälig  wird  die  Dauer  verlängert 
bis  auf  drei  Viertelstunden.  Nach  dem  Bade  mache  sich  die  Kranke 
Bewegung  im  Frefen. 

Die  beiden  Badehäuser  enthalten,  das  obere  13  gegen  Norden  ge- 
legene, das  untere  17  meist  gegen  Süden  gelegene  Bäder.  Die  Bade- 
cabinette  sind  geräunflg,  hoch  und  elegant  ausgestattet  Sämmtliche 
Badebassins  sind  vertrasst,  die  obere  Einfassung  von  Marmor.  In  jedem 
Bade  sind  zwei  Röhren,  von  denen  die  eine  naturlich  warmes,  die  an- 
dere erwärmtes  Thermalwasser  liefert 

Die  Saison  beginnt  im  Juni  und  dauert  bis  Ende  September. 

Literatur:    Dr.  Bertrand,   Schlangenbad  und   seine  Warmquellen.     3.  Auflage. 

Schwalbach.     Wagner.     1859. 
Dr.  Baumann.    Schlangenbad.     Kurzgefasste  für  Aerzte   bestimmte  Darstellung 

seiner  Kunrerhältnisse,  Wirkungsweise  und  Indicationen.    Wiesbaden.    1864. 

4.  Analog  wirken  die  Bäder  zu  JLiebeniBell  in  Würtemberg,  im 
romantischen  Nagoldthale  des  Schwarzwaldes,  995  Fuss  über  dem 
Meere,  rings  von  steilen  Bergen  umschlossen,  von  der  nächsten  Eisen- 
bahnstation Pforzheim  der  von  Stuttgart  nach  Bruchsal  führenden  Bahn 
H  Stunden  entfernt. 

Das  Thermalwasser  fühlt  sich  weich  und  fettig  an,  die  Temperatur 
variirt  zwischen  -f  18°  und  20^  R.  im  unteren,  zwischen  -|-  17,5<^  und 
18,5^  im  oberen  Bad.  Nach  Sigwart's  Analyse  (vom  Jähre  1833)  ent- 
hält es  in  16  Unzen: 
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Chlornatrium  mit  Spurlb  Ton 

Chlormagnesiom 

5,14  Gran. 

Kohlensaures  Natron 

0,80       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,61       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,82       - 

Eisenoxyd 

0,10       - 

Kieselerde 

0,41       - 

Summa     7,88  Gran. 

100  Theile  enthalten: 

Kohlensaures  Gas         72,52 
Stickgas  24,44 

Sauerstoffgas  3,04 

Die  aus  der  Qaelle  aafsteigeDdeo  Blasen  enthielten  in  lOOTheilen: 

Kohlensaures  Gas         51,58 
Stickgas  24,44 

Sauerstofl^as  4,25 

Es  ist  nnr  ein  Kurhaus  (unteres  Bad)  mit  gaten  Einrichtangen  und 
massigen  Preisen  vorhanden.  Die  Saison  [dauert  von  Anfang  Mai  bis 
Mitte  September. 

Badeärzte:  Dr.  Gunsler,  Dr.  Maller  in  Calw. 

5.  Die  Bäder  von  üfenltaas«  Die  28*  R.  warme  Qaelle  liegt 
l\  Standen  nordwestlich  von  der  Eisenbahnstation  Cilli  in  Untersteier- 
mark,  am  Ende  eines  romantischen,  nur  gegen  Südost  geöffneten  frucht- 
baren Thaies,  an  den  Ausläufern  der  karuischen  Alpen,  1200  Fuss  aber 
dem  Meere.  Die  hohen,  sich  in  mehreren  Reihen  erhebenden  Gebirge 
halten  die  scharten  Nord-  und  Nordostwinde  ab,  und  da  das  Thal  nur 
gegen  Sudost  geöffnet  ist,  so  ist  das  Klima  ein  überaus  mildes  und  die 
Luft  eine  sehr  gesunde  und  kräftige. 

Nach  der  im  Jahre  1847  von  Prof.  Hruschauer  angestellten  Ana- 
lyse enthält  das  Wasser  in  16  Unzen: 

Kohlensaure«  Natron  0,046  Gran. 

Kohlensaure  Magnesia  0,694 

Kohlensaure  Kalkerde  1,1 7S 

Schwefelsaures  Kali  0,098 

Schwefelsaures  Natron  0,135 

Chlomatrium  0,017 
Kohlensaures  Eisenoxydnl 

Thonerde  v  c«„^« 

Organisehe  Stoffs 


Summa  2,168  Gran. 
An  doppelt  kohlensaure  Salze 

gebundene  Kohlensäure  1,792 

Freie  KohlenMore  0,898      - 
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Die  Kar  wird  gewöhnlich  mitP  Rädern  von  niederer  Temperatur 
begonnen  nnd  allmälig  zu  wärmeren  übergegangen.  Die  Daner  des 
Bades  richtet  sich  nach  der  Individaalität  der  Kranken  und  erstreckt 
sich  von  einer  viertel  bis  auf  eine  Stunde.  Nur  sehr  torpiden  Indi- 
viduen kann  man  gestatten,  noch  längere  Zeit  im  Bade  zu  bleiben. 
Nach  demselben  ist  Ruhe  im  Bette  oder  auf  dem  Sopha  eine  halbe  bis 
ganze  Stunde  lang  anzuempfehlen.  —  Das  Baden  im  Bassin  ist  dem 
in  Wannen  wegen  freierer  Bewegung,  der  Un Veränderlichkeit  der 
Temperatur  und  des  ununterbrochenen  Ersatzes  frischen  Mineralwassers 
vorzuziehen. 

Wo  es  erforderlich,  werden  Kuh-  oder  Ziegenmolken  verordnet. 

Zur  Aufnahme  der  Kranken  sind  11  Gebäude  mit  181  theilweise 
sehr  elegant  eingerichteten  Zimmern  vorhanden.  Das  Kurhaus  enthält 
107  Zimmer.  ~  Die  Anstalt  besitzt  drei  gemeinschaftliche  Bassins  und 
fünf  Separatbäder  mit  den  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Douchen  und 
Sitzbädern. 

Das  Badeleben  trägt  mehr  den  Character  eines  stillen,  ländlichen, 
iwanglosen  Znsammenlebens. 

Badearzt  ist  Dr.  Schul  er. 

6.  Die  Bäder  zu  Tobelbad  in  Steiermark,  3  Stunden  von  Oratz 
in  einem  von  mit  Nadelholz  bewachsenen  Bergen  umgebenen  Thale, 
1047  Wiener  Fuss  hoch  gelegen. 

Das  Thermal  Wasser,  welches  2  Quellen,  eine  obere  nordliche  von 
19j;^  R.  und  eine  untere  südliche  von  22^^  R.  zum  Badegebrauche  lie- 
fern, enthält  nach  Prof.  Schrötter's  Analyse  in  1  Pfund  (7(>80  Or.): 


Kohlensaure  Kalkerde 

1,2533  Gran. 

Kohlensaures  Natron 

0,7073       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,1282       - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,7142       - 

Schwefelsaure  Magnesia 

0,4915       - 

Chlorkalium 

0,3056       - 

Kieselerde 

0,1021       - 

Kohlensaares  Eisenoxydul 

Spuren 

Summa     3,7022  Gran. 
Geringe  Mengen  von  Kohlensäure,  Stickstoff  und  Sauerstoff. 

Ist  die  Krankheit  erst  von  kurzer  Dauer  und  sind  die  Kranken  sehr 
reizbar  und  nervös,  so  sind  die  Bäder  zu  IJssat  im  Departement  de 
l'Ari^e  in  der  Nähe  von  Ax  zu  empfehlen.  Der  Ort  liegt  in  einem 
vom  TAri^ge  durchströmten,  von  schroffen,  majestätischen  Bergrücken 
umschlossenen,  höchst  anmuthigen  Thale. 

Die  Quellen  bilden  den  Uebergang  von  den  einfachen  salinischen 
sa  den  kalkhaltig  saliniachen. 


Du  Wasser  enthih  nach  FUhors  Analyse  (1856)  in  16  Unien: 


Kohlentaare  Kalkerde 

5,3683  Gran. 

Kohlenaaores  Natron 

0,2918 

m 

B^ohlensaiire  Magnesia 
Kohlen«aare8  Eisenoxydnl 

1 

Sparen 

- 

Chlormagneaiam 

0,3226 

- 

SchwefelBanre  Ealkerde 

1,4746 

- 

Schwefeltiaare  Magneda 

1,3747 

m 

Schwefelsaares  Natron 

0,4454 

m 

Schwefelsaures  Kali 

0,1536 

- 

Organische  Stoffe  nnd  Verlost 

0,3610 

» 

Somma    9,7920  Gran. 

Die  Qaellen  fliesen  in  ein  Reservoir  nnd  von  dort  in  die  ßäder, 
welche  in  einer  Temperatur  von  25,6*  bis  28**  R.  genommen  werden 
können. 

Das  grosse  Badebaas  entbalt  40  Cabinette  mit  marmornen  Wannen, 
2  Bassins  nnd  verschiedene  Douchen. 

Das  Wasser  hat  eine  beruhigende  sedative  Wirkung  und  zeigt  sieb 
daher  bei  den  hier  vorkommenden  neuralgischen  und  hysterischen  Be- 
schwerden sehr  wirksam.  Es  wird  auch  innerlich  ohne  nachtheilige 
Folgen  gebraucht  und  gewohnlich  verschwindet  die  Gastrodynie,  an 
welcher  die  hier  Hülfe  suchenden  Kranken  oft  zu  leiden  pflegen. 

Badeärzte:  Dr.  Verg^,  Dr.  Bonnaus-Martial. 

Sind  die  Kranken  mehr  gekräftigt,  die  nervösen  Erscheinangen  be- 
seitigt, so  empfehle  man  ihnen  den  Aufenthalt  am  Meeresstrande, 
oder  an  einem  hochgelegenen  Kurorte  der  Alpen. 

Wo  bedeutende  Stasen  in  den  Venen  des  Unterleibes  gleichzeitig 
vorhanden  sind,  in  deren  Folge  sich  auch  die  Hyperaemie  and  chro- 
nische Anschwellung  des  Uterus  entwickelte,  dabei  aber  eine  scro- 
phaiose  Anlage  mit  im  Spiele  ist,  zeigen  sich  die  Quellen  in  Soden 
(s.  S.  126)  oder  TuanJkd  in  Galizien  (s.  S.  281),  in  UTealtaiis  in  Franken 
(s.  S.  128)  hüifreich.  Die  Uterinalfunction  kann  auch  dabei  ganz  dar- 
niederliegen oder  die  Menses  fliessen  zu  reichlich  oder  endlich  ist  Len- 
eorrboe  damit  verbunden.  Sehr  oft  finden  viele  Jahre  hindurch  bedeu- 
tende Blutverluste  statt 

Die  innere  Anwendung  der  Quellen,  deren  Auswahl,  nach  dem  Ge- 
halte an  Eisen-  und  Kohlensäure,  die  Constitution  der  Kranken  be- 
stimmt, wird  durch  die  Bader  kräftig  unterstützt,  und  auch  Injectionen, 
die  Vaginaldo uche,  werden  in  manchen  Fällen  zweckmässig  erscheinen. 
—  Am  geeignetsten  sind  in  solchen  Fällen  die  Quellen  Na  Via.,  VIb. 
und  XVIII.  Zarten  Constitutionen  mit  sehr  empfindlichen  Digestions- 
organen sagt  die  Quelle  No«  VIb.  besser  lu  als  Via.  nnd  ruft  auch 
nicht  so  leicht  eine  störende  Aufregung  im  Qefisssystem  hervor,  daher 
es  rathsam  ist,  wenigstens  mit  jenier  die  Trinkknr  beginnen  an  lassep. 

Htlfft,  Baiatotttfipt».    6.  A.an.  32 
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Fir  sehr  torpide  Conttkatkiteefi  pftMt  die  Qtrelle  Nr.  XVm.   Die  Bider 
masseD  stets  laai^arm  genoaimeo  werden,  so  97«  bis  23*  R.  herab. 

Aber  aach  die  stark  aoflosenden  alcalisch-saliDischen  and 
mariatiseben  Bisensaaerlinge  werden  in  diesen  Fällen  in  Ge- 
brauch gesogen  werden  missen,  wo  eine  bedeutende  Blatuberfoilnng 
der  Oebiutnatter  nnd  adnexen  Theile  vorhanden  ist  nnd  sich  bei  der 
Gntersnchong  varicose  Aosdehnongen  der  Gefässe  am  Matterhalse  nnd 
Scheidengewolbe  vorfinden.  Solche  Zustände  entwickeln  sich  mehr  bei 
Franen  in  Torgerackteren  Jahren  nnd  sind  mit  mannigfachen  Störungen 
der  Menstruation  verbunden.  Die  Menses  pflegen  profus  zu  sein  nnd 
oft  stellen  sich  andi  in  der  Zwischenteit  heftige  Ausflüsse  von  dunkler, 
schwarzer  Farbe  ein.  Die  Verdauung  liegt  darnieder,  der  Stuhlgang 
erfolgt  nnregelmässigi  oft  ist  hartnäckige  Verstopfung  vorhanden.  Hier 
fuhrt  der  Gebrauch  des  Ragoczi  in  liissIsifeBi  in  Verbindung  mit 
Pandurbädern  nnd  Bädern  des  Soolenspmdels,  sowie  der  des  Krens- 
brunnens  in  Aliiririsliiid  in  Verbindung  mit  den  Bädern  der  an 
Kohlensäure  sehr  reichen  Marienquelle  eine  Besserung  herbei,  indem 
die  unterdrückten  Catamenien  wieder  erscheinen,  die  sparsamen  ver- 
mehrt werden,  die  schmerzhaften  Zufalle,  die  jede  Menstrnalperiode 
begleiten,  schwinden. 

Ausser  diesen  Badern  können  auch  mit  Nutzen  die  Gasbäder 
angewendet  werden,  bei  localer  Schwäehe  des  Uterinsystems,  bei  all- 
gemeiner Erschöpfung  und  wenn  das  Uterinleiden  Folge  nnterdriekter 
Hautansdunstung  ist,  da  die  Oasbäder  überhaupt,  neben  ihrer  eigen- 
thumlichen  Reisung  der  Qesohlecbtstheile,  die  Hautthäfigkeit  besenders 
in  Anspruch  nehmen.  —  Sehr  oft  piegen  sich  schon  während  der  Knr 
Haemorrboidalzufälle  su  entwickeln. 

•  Die  Kranke  sjtst  sich  in  den  holsernen  Apparat,  der  möglichst 
luftdicht  gearbeitet  nnd  bestand^  mit  dem  Gasgemenge  angel'nlh  ist 
nnd  swar,  je  nachdem  es  vorgeschrieben,  bis  an  den  Uals,  bis  an  die 
Brust  oder  bis  an  die  Schenkel,  «od  bleibt,  je  nach  der  verschiedenen 
Kmpfänglichkeit  des  Korpers  fir  das  Gas,  eine  viertel  bis  ganse  Scinide 
darin.    Zuweilen  werden  die  Bäder  sweimal  täglich  verordnet] 

Das  Gas  entwickelt  sieh  auf  einer  weiten  Strecke  rings  um  das 
Oasbad  in  unermesslicher  Menge  unmittelbar  aus  der  £rde.  Mehrere 
der  stärkeren  Gasstrome  werden  anfjpdfaagen  und  durch  Rohren  in  die 
Apparate  geführt 

Die  erste  Wirkung,  welche  die  Kranken  empfinden,  ist  ein  ange- 
nehmes  Gefühl  von  Wärme  am  Körper,  welches  oft  schon  in  den  ersten 
Minuten  nach  dem  Einsteigen  bemerkbar  wird,  zuweilen  aber  erst  später 
eintritt  Irritable  Individuen  nnd  mit  einem  krankhaften  Zustande  der 
Haut  behaftete  werden  froher  davon  ei|riffen.    Qewohnlleh  bift  die 
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Wanne  bia  su  EDde  des  Gnabades  an  nnd  seigt  sich  zaerst  an  den  Ge- 
schlechtstheilen ;  die  meisten  schildern  dieses  Grefühl,  als  wenn  die  Theile 
in  warmes  Wasser  getaucht  würden.  Dann  verbreitet  sie  sidi  auf  den 
Unterleib  nnd  den  oberen  Theil  der  Schenkel.  —  Die  zweite  Erschei- 
nung ist  Termehrte  Hautansdünstung«  die  verschieden  ist  nach 
der  Individualität  der  Kranken. 

In  solchen  Fällen  erweisen  sich  auch  die  mu riatischen  Eisen- 
säuerlinge von  Caniiaiatt  hnlfreich,  bei  deren  innerem  Gebrauche 
man  die  Uterusdouche  im  Bade  Berg:  anwenden  lassen  kann,  die 
von  dem  dortigen  Sprudel  gespeist,  eine  Temperatur  von  l^^  A,  hat 
nnd  reich  an  Kohlensäure  ist. 

* 

Kranke  mit  bedeutender  Hypertrophie  des  Uterus  und  gleichzei- 
tigen Störungen  der  Digestion  in  Folge  von  Hyperaemie  der  Leber« 
Stuhlverstopfung  und  Amenorrhoe  finden  auch  in  Karlsbad  Hülfe.  Man 
verordne  ihnen  den  Sprudel  innerlich  und  in  Bädern,  dabei  Moor- 
bäder nnd  Moorcataplasmen  auf  die  hypogastrische  Gegend,  uiid 
sende  sie  dann  nach  Ischl,  wo  die  Soolbäd.er  als  Nächkur  die 
vollständige  Zertheilung  und  Resorption  der  transsudirten  Massen  be- 
wirken werden. 

Mit  ausgezeichnetem  Erfolge  werden  endlich  in  solchen  Fällen  die 
einfachen  oder  die  mit  Mutterlauge  verstärkten  So ol bade r  angewandt. 
Anschwellungen  und  Ausschwitzungen,  die  in  Folge  einer,  durch  Retro- 
nnd  Anteflexionen  hervorgerufenen  Endometritis,  zurückgeblieben  sind, 
vermögen  sie  oft  vollständig  zu  beseitigen  oder  doch  zu  bessern. 

Wo  nach  einer  länger  fortgesetzten  Behandlung  eine  Volumsa^- 
nahme  der  Geschwulst  eintritt,  schreibt  sie  Scanconi  (Krankheiten 
der  weiblichen  Sexualorgane.  1857)  der  Verringerung  des  Wassers  Tfk 
der  hypertrophinen  Uterussubstanz  zu.  Da  auch  ein  solcher  scheinbar 
unbedeutender  Heilerfolg  die  Beschwerden  der  Kranken  auf  ziemlich 
lange  Zeit  zu  lindern  vermag,  so  ist  die  die  Resorption  bethätigende 
Behandlungsweise  mittelst  der  Soolbäder  in  Kreuznach,  Kissin- 
gen, Reichenhall,  Hall,  Salzungen,  Wittekind,  Ischl  u.  s.  w., 
ferner  der  Bäder  in  Krankenheil  warm  zu  empfehlen.  Unterstutzt 
wird  die  Wirkung  durch  Ueberschläge  von  in  heisse  Mutterlauge  ges- 
tauchten Tüchern  über  den  Unterleib  und  durch  die  Vaginaldouche. 

Ist  bei  solchen  Leiden  der  Sexualorgane  ein  allgemeiner  Schwi* 
chezostand»  eine  grosse  Irritabilität  vorhanden,  wie  es  bei  der  Mehr- 
zahl der  Kranken  der  Fall  ist,  so  muss  das  Bad  in  seinem  Concentra« 
tionsgrade  der  Individualität  genau  angepasst  werden.  Eine  nur  ge- 
ringe Ueberreizung  des  Nervensystems  wurde  die  bestehende  Atonie 

mvat  steigern;  es  ist  daher  stets  gerathen,  mit  verdonnten  Badern^  die 

32* 
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nicht  tn  heiss  genommen  werden  und  in  welchen  die  Kranken  aolkngs 
nnr  kurze  Zeit  verweilen  därfen,  sa  beginnen. 

Die  Kranken  müssen  sich  nach  den  Bädern  gekräftigt  fahlen  nnd 
das  Korpergewicht  moss  steigen,  während  wenn  die  Bäder  zu  stark,  zu 
heiss  genommen  werden  und  die  Kranken  zu  lange  in  denselben  sitzeni 
Mattigkeit,  Frostein  nnd  ein  fieberhafter  Znstand  mit  Appetitlosigkeit, 
unruhigem  Schlafe  sich  einstellt  nnd  die  Abmagerung  zunimmt. 

Solche  Kranke  werden  Hülfe  finden: 

1.  In  MreiiBniich  (s.  S.  136).  Frauen,  die  das  kalte  Wasser 
der  Elisenqnelle  nicht  vertragen,  müssen  dieselbe  erwärmt  oder  mit 
einem  Zusätze  von  warmer  Milch  trinken. 

Wie  schon  oben  angegeben,  ist  es  zweckmässiger,  die  Dosen  nach 
Unzen,  nicht  nach  der  Zahl  der  Becher  zu  bestimmen,  weil  letztere  von 
der  verschiedensten  Grosse  angewandt  werden.  Die  gewöhnliche  Dosis 
fSr  Erwachsene  ist  4  bis  5  Unzen  viertelstundlich;  der  tägliche  Ver- 
braach  2A  bis  30  Unzen,  wovon  am  zweckmässigsten  zwei  Drittheile 
Morgens  nnd  ein  Drittheil  Abends  getrunken  wird.  Bei  Kindern  wählt 
man  Terhältnissmässig  kleinere  Quantitäten. 

Die  Bäder  lasse  man  stets  in  der  Temperatur  von  26*  oder  27*  R. 
nehmen,  nur  bei  vollblütigen  und  nervösen  Frauen,  die  durch  solche 
sehr  aufgeregt  werden,  sind  Bäder  von  24**  R.  zu  verordnen.  Hiernach 
ergiebt  sich,  dass  die  Soole  des  Uauptbrunnens  zu  M  unster  a.  St. 
fttr  viele  gerade  so,  wie  sie  der  Brunnen  liefert  und  wie  sie  durch  eine 
geschlossene  Röhrenleitung  in  die  Wannen  übergeht,  zum  Bade  geeignet 
ilt,  während  si^  für  andere  Fälle  nur  eines  geringen  Zusat7.es  von  er- 
wärmter Soole  bedarf.  Ebenso  besitzen  die  Salinen  Karls-  nnd 
Theodorshalle  Quellen,  deren  Soole  nur  eine  geringe  Temperatur- 
erhöhung erfordert,  um  zum  Bade  benutzt  werden  zu  können.  Die  an- 
deren kühleren  Quellen  machen  zu  diesem  Behufe  zuvor  eine  künst- 
liche Erwärmung  noth wendig;  man  hat  indess  nicht  zu  fürchten,  dass 
dadurch  die  Wirksamkeit  des  Bades  irgend  wie  benachtheiligt  werde, 
da  die  geringe  Menge  der  freien  Kohlensäure,  welche  dabei  entweichti 
nicht  weiter  in  Betracht  kommt  Dem  Bade  wird  die  ei forderliche 
Wärme  entweder  durch  Zusatz  heissen  Soolwassers  oder  durch  Ein- 
leitung von  heissen  Dämpfen  unter  dem  Doppelboden  der  Wanne  ge- 
geben. 

Eine  stärkere  Reizung  der  Hant  wird  durch  den  Zusatz  von  Mut- 
terlauge oder  gradirter  Soole  bewirkt,  doch  darf  derselbe  nie  so 
bedeutend  sein,  dass  eine  wirkliche  Entzündung  hervorgerufen  wird. 
Nicht  selten  entstehen  selbst  Congestionen  nach  den  Lungen  und  dem 
Gehirn,  wenn  die  Bäder  zu  concentnrt  genommen  werden,  so  dass  sieh 
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der  Badearit  oft  in  die  Nothwendi^keit  TerseUt  sieht,  die  Tom  Haoa» 
ante  rorgeschriebene  Quantität  herabzasetzen.  Die  einfachen  Sool- 
bader  eignen  sich  mehr  für  senäible  Frauen  mit  reizbarer  Haut«  wah- 
rend  dieMutterlaagenbader  bei  sehr  torpiderHaut  ihre  Anwendung  finden« 

Gewohnlich  kann  man  nach  zwei  Badern  ans  einfachem  Sonlwas- 
ser,  welche  gleichsam  als  Vorbereitungsbader  zu  betrachten  sind  und 
schon  erkennen  lassen,  wie  die  Kranken  gegen  die  einfache  Soole  re- 
agiren,  zum  dritten  ßade  i  bis  1  preuss.  Quart  flussiger  Mutterlauge  la- 
setzen  und  bei  jedem  folgenden  mit  einem  halben  bis  ganzen  Quart 
steigen  lassen,  bis  diejenige  Verstärkung  erreicht  ist,  welche  der  Con- 
stitution der  Kranken  am  angemessensten  erscheint«  Aufregung  nach 
dem  Bade,  heftiger  und  anhakender  Reizzustand  der  Haut,  Schlaflosig- 
keit in  der  folgenden  Nacht,  anhaltende  Palpitationen  des  Herzens 
IL  dgL  erfordern  eine  Verminderung  der  Mutterlauge. 

Hinsichtlich  der  Daoer  eines  Bades,  lasse  man  mit  einer  viertel 
Stande  beginnen  und  ailmilig  bis  sa  einer  Stunde  steigen,  aber  nie 
darüber  hinausgehen,  weil  bei  einer  längeren  Einwirkung  anf  die  Haut 
durch  Ueberreizung  des  Nervensystems,  fieberhafte  Aufregung,  Unbe- 
hagen, psychische  Verstimmung,  Schlaflosigkeit  zu  erfolgen  pflegen. 
Manche  Individuen  dürfen  jedoch  nie  länger  als  20  Minuten  im  Bade 
verweilen.  Man  empfehle  den  Kranken  die  Körperoberfiache  tüchtig 
cn  frottiren. 

Unterstützt  wird  die  Kur  durch  Einspritzungen  in  die  Scheide 
mittelst  einfachen  oder  durch  Mutterlauge  verstärkten  Sool wassere. 
Man  bedient  sich  dazu  einer  einfachen  Injectionsspritze  oder,  was  zweck- 
mässiger ist,  besonderer,  nach  der  ßeckenkrümmung  geformter,  in  den 
Seitenwänden  vielfach  durchlöcherter  Röhren  von  Zinn,  welche  wäh- 
rend des  allgemeinen  Bades  oder  eines  Sitzbades  in  die  Scheide  einge- 
führt werden.  Sie^  gestatten  der  Flüssigkeit,  die  kranken  Theile  xa  be- 
spülen. 

Nach  25  bis  40  Bädern  tritt  gewöhnlich  eine  Steigerung  der  ort- 
liehen Symptome  ein,  nnd  bei  der  Untersuchung  zeigt  sich  ein  Theil 
der  Geschwulst  meist  an  der  Peripherie  im  Zustande  einer  grosseren 
eongestiven  Thätigkeit  Bei  den  meisten  Frauen,  besonders  von  sehr 
reizbarer  und  zarter  Constitution,  nimmt  der  Organismus  an  dieser  Auf- 
regung Theil.  Dann  ist  eine  sorgfältige  Ueberwachung  der  Kranken 
erforderlich,  strenge  Regelang  der  Diät,  der  Functionen  der  Haut  und 
des  Darmkanals,  sowie  Vermeidung  körperlicher  und  geistiger  An- 
strengung. 

Die  Kur  muss  gewohnlich  mehrere  Sommer  hintereinander  wieder- 
holt werden.    Das  Mineralwasser  äussert  nicht  nur  während  des  6e- 
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braoehs  8eine  Wirkung,  sondern  auch  noch  längere  Zeit  nach  beende- 
ter Kar. 

Sehr  ratbsam  ist  es,  Sittbader  ans  einer  Mischung  Ton  Mutterlaage 
■ril  gewöhnlichem  Wasser,  Injectionen  und  Fomentationen  mit  einer  sol- 
chen Mischung  und  selbst  Vollbäder  eu  Hause  fortsetten  sn  lassen. 

2.  In  Ischl  (s.  S.  131). 

Die  einfachen  Soolbader  lasse  man  im  Anfange  mit  i  Eimer  Soole 
(4  Pfund)  Zusatt  su  einem  Bade  Ton  15  Eimern  (128  Pfund)  nehmen 
und  nach  und  nach  bis  zu  einem  ganzen  Eimer  (32  Pfund)  steigen. 
Die  Temperatur  richtet  sich  nach  der  Individualität  der  Kranken;  an- 
fangs werden  die  wärmeren  von  29<*  R.  ertragen,  allmälig  erniedrigere 
man  die  Temperatur  bis  auf  25^  und  24*  R. 

Bei  bedeutender  Hypertrophie  des  Scheidentheils  der  Oebarmntter 
welche  durch  chronische  Catarrhe  der  Schleimhaut  und  Stasen  in  den 
venösen  Gelassen  bedingt  ist  und  bei  Eierstocksgeschwnlsten,  die  auf 
einem  wiederholten  Congestivcnstande  oder  einem  durch  entzündliche 
Frooesse  gesetzten  Exsudate  beruhen,  sind  die  Soolendampfbader 
in  Gebrauch  zu  ziehen. 

Wo  es  nöthig  erscheint,  werden  innerlich  auflösende  Mineralwasser 
oder  bei  scrophuloser  Diathesis  die  Marien-Louisenquelle,  die 
Adelheidsquelle  und  ähnliche  Wasser  getrunken. 

3.  In  Reicltenhall  (s.  S.  148). 

Die  Temperatur  der  Bader  richtet  sich  nach  der  Individualitat  der 
Kranken  und  der  Reaction,  die  nach  dem  Bade  eintritt.  Bei  reizbaren, 
sn  Congestionen  geneigten  Individuen  darf  man  sie  oft  nur  zu  21*  R. 
nehmen  lassen,  während  Kranke  mit  torpider  Haut  eine  Temperatur 
von  27*  und  28 <^  ertragen.  Sie  müssen  sich  kurze  Zeit,  nachdem  sie 
hineingestiegen,  behaglich  fühlen,  ohne  dass  eine  Aufregung  im  Gefass- 
sjstem  entsteht  und  Abspannung  nachfolgt. 

Die  Dauer  des  Bades  hängt  ebenfalls  von  dem  Grade  der  Irrita* 
bilität  der  Haut  ab  und  ob  eine  bedeutende  Reisung  vonnothen  ist  oder 
nicht;  länger  als  |  Stunden  bis  eine  Stunde  lasse  man  die  Kranken  nie 
im  Bade  verweilen. 

Auch  die  Sooldampfbäder  sind  mit  den  einfachen  abwechselnd 
anzuwenden. 

Innerlich  kann  die  Bdelquelle,  anfangs  sn  1  Essloffd  einem 
Glase  süssen  Wassers  zugesetzt  und  allmälig  bis  auf  2  und  d  Essloflel 
gestiegen,  verordnet  werden.  Es  erfolgen  gemeinhin  zwei,  drei  oder 
vier  breiige  Stuhle.  Durch  den  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase  wird 
das  Wasser  leicht  verdaut,  dennoch  ist  es  ratbsam,  nicht  täglich,  son- 
dern nur  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  davon  trinken  sn  lassen. 


ipaleh«  di«  Bdelf  nelle  nicht  yertragen,  oder  bei  denen  sie 
so  Mtig  wirkt,  kann  man  diö  gat  bereiteten  Ziegenmolken  trinken 
Inwen  so  1,  t  bis  8  Olaeem.  2a  solchen  geboren  meist  schwächliche, 
rebbare  IndiTidoen;  diesen  ist  von  Anfang  an  die  Molkenkar  antn- 
rathen. 

4.  In  MninlLenliell  bei  Tola  (t.  S.  181),  wo  der  innere  Ge- 
brauch der  Qoellen  mit  den  Badern  so  yerbinden  i^t  Der  Aofenthalt 
im  Bade  wahre  anfangs  eine  halbe  Stunde,  allmalig  kann  man  ihn  bis 
anf  eine  Stunde  verlangern  lassen.  Nach  dem  Bade  Ist  eine  halbstnn« 
dige  Robe  ifi  Bett  sehr  Tortbeilhaft.  Injectionen  in  die  Scheide 
werden  swei-  bis  dreimal  taglioh  gemacht. 

Bei  sehr  schwächlichen,  reisbaren  Frauen  mnss  man  einen  Kurort 
wählen,  dessep  Klima  sich  durch  Milde  und  Gleichmlssigkeit  ausseichnet 
und  hier  ist  Be»  im  Canton  Waadt  su  empfehlen. 

Unter  der  grossen  Zahl  Ton  Soolbadern,  die  hier  in  Gebrauch  ge- 
sogen werden  können,  und  deren  ich  oben  in  dem  Capitel  ober  Sero- 
phulosis  Erwähnung  gethan  habe,  hebe  ich  nur  noch  üaalieliM 
(Friedrich-Wilhelmsbad)  und  Oejulmaseii  als  die  kräftigsten 
herror,  Ton  denen  noch  bei  weh  vorgeschrittener  Krankheit  und  bei 
Frauen  in  den  dimacterischen  Jahren,  wenn  entweder  nach  Torangt« 
gangenen  Metrorrhagieen  ein  bedeutender  allgemeiner  Schwachesnstand 
oder  eine  grosse  nervSse  Reisbarkeit  sich  entwickelt  hat,  Uolfe  sn  er- 
warten ist 

Die  Temperatur  Ton  26^  R.  ennoglicht  es,  sie  ohne  Erwärmung  sn 
den  Badern  su  benutsen,  so  dass  also  das  Mineralwasser  unsersetst, 
mit  allen  seinen  Bestandtheilen,  selbst  den  fluchtigsten,  auf  den  Orga» 
nlsmus  wirken  kann. 

Innerlich  lasse  man  in  Nanheim,  wo  es  die  Digestionsorgane  ge- 
statten, den  Sals-  oder  Kurbrunnen,  in  Oejnhausen  denBnlow- 
brunnen  trinken,  doch  werden  sehr  hauig  auch  andere  Mineralwasser, 
wie  die  Adelheidsquelle»  das  Haller  oder  Wildegger  Wasseri 
der  Kissinger  Ragocsi,  der  Homburger  Elisabethbrunnen 
neben  dem  G^rauche  der  B&der  mit  Notsen  verordnet. 

Eines  bedeutenden  Rufes  bei  Anschwellungen   und  Verhärtungen 

des  Uterus  geniessen  auch  die  alcalisch-muriatischen  jodreichen  Thermen 

▼on  lilppilL  in  Ungarn,  eine  Yiertelstnnde  von  dem  Markte  Pakras 

entfernt    Sie  seichnen  sich   besonders   durch  ihre  hohe  Temperatur 

Ton  35*  bis  37*  R  aus.    —   Nach  Dr.  Wagner's  Analyse  enthalt  in 

16  Unsen: 

Die  Bischofsqnelle.      Die  Kleinbadqaelle. 
Miweliliaiires  Natiaa  4,790  Gras.  6,876  Graa. 

Ckkruaidw  4,687      -  4|814      - 
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Cblorealdom                                          0,788  Oraa. 

0,780  Qna. 

Jodcalcium                                               0,311 

• 

0^06      - 

Kohlensaares  Natron                             10,386 

- 

9,684      . 

Kohlensanre  Magnesia                            0,746 

- 

0,699      - 

Kohlensaure  Kalkerde                            1,136 

- 

1,869      * 

Basisch  pbosphorsanre  Tbonerde            0,037 

m 

0,027      - 

Kieselsaare                                               0,834 

- 

0,883       - 

Summa    19,944  Gran» 

90,186  Gran. 

Die  ans  dem  Wasser  frei  sich  entwickelnden  Oaaarten  bestehen  in 
1000  Volumtheilen  aas: 

Kohlensäure  386,6  VoL  889,3  VoL 

Stickgas  714,3      -  710,7      - 

Temperatur  -f  87«  R.  4.  86*  R. 

Das  Wasser  wird  getranken  and  xa  Badern  and  CIjstiren  benntst 
Wohnungen  finden  die  Kargaste  im  Gasthaase  and  in  Baaerhaasen ; 

far  die  Zerstreuang  ist  hinreichend  gesorgt  und  das  Leben  nicht  sehr 

theaer. 

Badearst:   Dr.  Mark  in  Pakraa. 

Zar  Beseitigang  lastiger  schmerahafter  Empfindangen  nearalgi- 
seher  oder  congestiver  Natar  im  Bereiche  der  Nervenplexas  in  der 
Unterleibshohle  leistet  die  kohlensanre  Gasdoache  oft  treffliche 
Dienste,  wie  sie  in  Petersthal,  Griesbach,  Cadowa,  Meinberg 
*  in  Anwendung  kommt  Das  Gas  wird  mit  verschiedener  Drackstarke, 
welche  durch  einen  leicht  beweglichen  Hahn  des  Rohres  regalirt  werden 
kann ,  mittelst  elastischer  Schlanche  und  eines  Matteransatses  Ton 
Eaootschoak  an  die  Vaginalportion  geleitet.  Am  wirksamsten  zeigt 
sie  sich  bei  alten  Metritiden  mit  anverhältnissmassig  geringer  Men- 
strnalblatung,  Dysmenorrhoe,  Hjperaethesie  des  Uteras. 

So  lange  aber  noch  irgend  eine  Spar  von  Verhärtang  vorhanden 
ist,  dürfen  Seebader,  an  deren  Anwendnng  sich  der  Arst  wegen  der 
mannigfachen  hysterischen  Beschwerden,  Lencorrhoe  and  bedentenden 
Schwache  leicht  verleiten  lasst,  nicht  verordnet  werden,  weil  sie  das 
locale  Leiden  steigern.  Nnr  nach  vollkommener  ßeseitignng  des  letsr 
teren  sind  sie  angeteigt  sar  Bekämpfang  des  allgemeinen  Schwache- 
anstandes. 


3.    Fibroide  and  Geschwfilste  der  Gebarmatter  und 

Eierstocke. 

Die  Fibroide  des  Uteras  kommen  sehr  haofig  aar  Beobaohtang,  sie 
sitsen  entweder  in  der  Mitte  der  Wandangen,  interstitiellei  oder 
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iUhlt  miter  der  Serosa,  sabserose,  oder  unter  der  Sehleimhant,  8iib- 
rnneose.  Sie  bedingen  profuse  nnd  anhaltende  Biotungen,  welche  mil 
heftigen  wehenartigen  Schmerzen  verbanden  sind,  und  Schleimflnsse. 
DasQ  kommen  Erscheinungen  von  Druck  auf  die  benachbarten  Organe : 
Djsarie,  Stuhl  Verstopfung,  Beschwerden  beim  Stuhlgang,  Haemorrboiden, 
auch  Oedeme,  Schmerzen  und  ein  Gefühl  von  Formication  in  den  unteren 
Extremitäten. 

Den  Geschwülsten  der  Eierstocke  gehen  gewohnlich  die  Symptome 
der  Entsindung  Toran.  Bei  zunehmendem  Wacbsthum  fühlt  man  die 
Geschwulst  in  der  rechten  oder  linken  hjpogastrischen  Gegend;  gleich- 
seitig sind  die  Symptome  von  Druck  auf  Gefasse,  Nerven  und  benach- 
barte Organe  vorhanden. 

Bei  solchen  Neubild ongen  im  Uterus  und  in  den  Ovarien  sind  die 
Soolbllder  warm  empfohlen  worden  und  wenn  man  durch  die- 
selben auch  keine  vollständige  Heilung  herbeizufuhren  im  Stande  ist, 
so  werden  doch  die  in  der  Umgebung  transsudirten  Massen  aufgesogen, 
die  Geschwulst  somit  verkleinert  und  die  lastigen  Zufalle  gemildert 
Wenn  mehrere  Badeärzte  eine  vollständige  Beseitigung  der  Geschwulst 
beobachtet  haben,  so  war  wahrscheinlich  die  Diagnose  eine  falsche  nnd 
nur  eine  entzündliche  Anschwellung  vorhanden. 

In  solchen  Fallen  sind  Bader  von  längerer  Daner  erforderlich  bis 
zu  45  Minuten  und  Zusätze  grosser  Mengen  von  Mutterlauge,  5—10 
Quart  (was  sich  naturlich  nach  der  Stärke  der  Soole,  in  welcher  die 
Kranken  baden,  richtet). 

Ueberschläge  mit  Mutterlauge  sind  nicht  zu  unterlassen,  sowie  auch 
zuweilen  die  aufsteigende  Douche  in  Gebrauch  gezogen  werden  kann* 

Wo  keine  Resorption  weiter  zu  erwarten  steht,  sende  man  die 
Kranken,  um  die  Ernährung  sn  heben,  die  Blntmischung  zu  verbessern 
nach  Sehlangenbad,  Landeck,  Nenhaus,  Tnffer,  Liebenzell 
u.  s.  w.  und  lasse  Molken  oder  leichte  Eisensäuerlinge  trinken.  —  Auch 
Stahlbäder  können  bei  bedeutenden  Störungen  in  der  Blutmischung, 
Erschöpfungszuständen  ohne  nachtheilige  Folgen  angewendet  werden 
wenn  jede  peritonitische  Reizung  beseitigt  ist. 


4.    Chronische  Entzündung  des  Eierstockes. 

Die  chronische  Entzündung  des  Eierstockes  gesellt  sich  gewohnlieh 
zu  den  Entzündungen  des  Uterus  und  anderer  benachbarter  Organe 
hinzu,  oder  bleibt  nach  acuter  rheumatischer  Entzündung,  allgemeiner 
Peritonitis,  nach  schweren  Entbindungen  und  Abortus  zurück.  Man 
Inhlt  in  der  liypogastrisdieii  Gegend  eine  mehr  oder  weniger  umfang- 
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raebe  Oesehwuk^  die  beim  Druck  empfiadlieb  itt;  nur  bei  bedeoteM^pi, 
jlkOaebwellangen  findet  eine  Lageabweicbong  der  Vaginalportion  Stulln 

Die  MeoBtraation  erfolgt  anregelmaasig»  bald  sparlioh«  bald  tm 
reicblicb,  bleibt  oft  gans  aaa,  dabei  OematbsTerttiraiDDBgi  Storoog  dev 
Digestion  and  der  Assimilation,  in  deren  Folge  die  Emahning  leidet 

In  frischen  Fällen  teigen  sich  die  HTalrontlMraieM  Ton  0ms t 
Neoenabr,  Lippik,  die  Quellen  von  Lubatscbowits  innerlich  «bi| 
ijp  Bädern  wirksam. 

,  r,  Qei  schon  länger  andauernden  Leiden  muss  man  die  ei&faeham 
S^ol^nellen  oder  die  Jod-  und  broiulsalClKeii   floolem  tod 
Kr.ensnacb,  Wittekind,  Reichenhall»   Hall  o.  A.,   ferner   diia 
-.  Quellen  von  Krankenheil  in  Gebrauch  sieben. 


5     Ilypertrophie   der  Brustdrüse. 

Die  Hypertrophie  ist  entweder  eine  allgemeine  und  steht  mi^ 
Störungen  im  Genie aliensysteme  im  Zusammenhang,  besonders  scheint 
plötzliche  Supression  der  Menses  von  Einfluss  zu  sein,  oder  eine  par- 
tielle, blos  die  Drusensubstanz  oder  das  Fettgewebe  betreffende. 

Die  erstere  kommt  meist  bei  Frauen  in  den  Blutejahren  vor  und 
nicht  selten  mag  die  der  Pubertätsperiode,  Schwangerschaft  und  Lac- 
tation  zukommende  physiologische  Entwickelung  der  Milchdrüsen  den 
ersten  Anstoss  zu  ihrer  abnormen  Ernährung  geben.  Sie  entwickelt 
sich  gewohnlich  sehr  langsam,  und  verläuft  schmerslos,  ist  in  der  Regel 
mit  Menstruationsstorungen,  häufig  mit  vollkommener  Amenorrhoe  ver- 
bünd en. 

In  solchen  Fällen  ist  von  den  bei  Menstruations-Anomalieen  sich 
beilsam  bewährenden  Mineralbädem  und  bei  Amenorrhoe  von  der  Ap- 
plication von  Blutegeln  an  der  Vaginalportion  und  von  der  Uterusdouche 
Gebrauch  zu  machen.  Bleiben  diese  Mittel  fruchtlos,  so  ist  allein  von 
der  Exstirpation  Hülfe  zu  erwarten. 

Dasselbe  gilt  von  den  partiellen  Hypertrophieen,  die  häufig  bei  nn- 
regelmässig  menstruirten  unverheiratheten  und  sterilen  Frauen  beobachtet 
werden. 

Eine  an  allgemeiner  Hypertrophie  leidende,  amenorrhoische  and  alle  Er- 
scheinungen der  Chlorose  darbietende  Kranke  Hess  Scanzoni  3  Monate  hin- 
dorch  das  Jodeisen  in  kleinen  Dosen  nehmen,  wiederholt  Btntegel  an  die 
Vaginalportion  setzen  und  zweimal  täglich  die  warme  Uterasdoocht  in  OeWmaoh 
ziehen.  Schon  nach  secbswöchentlicher  Behandlung  trat  die  Menstruation  ein 
und  kehrte  später  regelmässig  wieder,  die  chlorotfschen  Erscheinungen  schwaa- 
deo  Yolleiids  und  das  Volumen  der  Brfiste  aakm  unter  der  gleiohzeitigSB  An- 
weadnag  des  Sentia'tchea  Coiapitsiii  isrbsndes  bstriithirUsh  abw 
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d  scbtnenbafter  nnd  Bparsamer  Menfftroation,  wie  sie  so  häufig 
fo  dea  höheren  Standen  bei  jongen  JÜidoben  anter  dem  Einflasse  einer 
nicht  gani  normalen  Pabertatsentwickelang  vorkommen,  oder  in  Folge 
▼on  Erkältung  dea  Unterleibes  und  der  Fisae  doreh  answ  eck  massige 
Bekleidung,  sind  dl«  Thermen  von  L*ii«leeii,  Bms,  IVeiieiiahr 
and  Bertrlch,  innerlich  and  in  Badern  gebraucht,  von  grossem 
Nutaen.  An  diesen  Orten  kann  man  auch  die  as&ieigende  Do  nebe  in 
Anwendung  bringen  lassen. 

Treten  die  Menses  von  sehr  befligen  Scbmerten  begleitet  auf,  bis 
aar  Menstrualcolik,  in  Folge  eines  GongesUvtastandes  der  inneren  Ge- 
nitalien, taweilen  selbst  einer  entzandlichen  Stase  bei  vollblütigen,  reiz- 
baren Frauen,  die  eine  sitzende  Lebensweise  fahren,  bei  denen  pseudo- 
membranöse Fetzen  mit  dem  BhMe  abgeben,  so  sind  die  Bäder  in  Selilan« 
Kenbad  und  lilebeMsell  geeignet»  die  bei  sehr  reizbaren  Individuen 
anfangs  einen  Tag  am  den  anderen  genommen  werden  müssen  und  in 
denen  die  Kranken  tavorderst  eine  Viertelstunde  verweilen,  daun  ail- 
mälig  länger  bis  zu  drei  Viertelstunden.  Die  entsprechendste  Tempe- 
ratur ist  35^  bis  27*  R.  Während  des  Fllesseas  der  Menses  sind  die 
Bäder  fortzugebrauchen«  24  bis  30  sind  durchschnittlich  erforderlich.  — 
Zum  inneren  Oebranche  eignen  sieh  hier  die  Molken. 

In  ähnlichen  Fällen  sende  man  die  Kranken  nach  hmndeeikj  wo 
zuerst  Separatbäder  in  einer  von  höheren  zu  niederen  Graden  herab- 
steigenden Temperatur  verordnet  werden,  denen  man  am  fünften  oder 
siebenten  Tage  die  Basainbäder  folgen  läast.  Auch  hier  wird  die  Kur 
passend  durch  den  Gebrauch  der  Molken  unterstutzt. 

Femer  eignet  sich  hier  eine  Badekur  in  Meiilsaiii»,  Tobelbmd 
und  Tftffer  in  Steiermark,  wo  in  leichteren  Fällen  S  bis  14  Bäder,  in 
schwereren  ein  Aufenthalt  von  2  bis  8  Monaten,  meistentheils  jedoch 
12  bis  28  Bäder  genagen.  Die  Daaer  des  Bades  darf  bei  sehr  reizba- 
ren, schwächlichen  Personen  nur  eine  kurze  sein.  —  Sehr  zweckmäs- 
sig ist  mit  den  Bädern  der  innere  Gebrauch  der  trefflichen  Molken  zu 
verbinden.  Sehr  nervosa  Frauen  leisten  die  Bäder  an  UssMt  gute 
Dienste. 

Solchen  Kranken  wäre  auch  der  Gebrauch  der  Therme  zu  Jo« 
iMMaasesliAdi  in  Böhmen,  hart  an  der  preassisehen  Grenae  Schlesiens, 
an  empfehlen,  wo  die  kräftigende,  reine  Luft  dea  1890  Par.  Fuss  hoch* 
gelegenen  Kurorts,  besonders  bei  durch  längere  Leiden,  Blatverloate 
und  Leneorrhoe  geschwächten  Kranken  sehr  wohlthätig  wirkt  ^  Der 
Oit  Usigt  in  eineni  eoggaBcUoMeACPt  von  boban,  dioht  bawaldatan  Ber- 


aoB 


KRAKRHXITSH  DBl  WSIBLTCan  GMCHtlCBTSOlOAini. 


gen  begrenzten  nnd  nor  gegen  Saden  und  Südosten  geöffneten,  hocbat 
romantischen  Tbale.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  betragt  -f  8* 
bis  10«  R.,  die  des  Sommers  +  20<»  bis  22»  R. 

Die  erdig-aJcalische  Therme  von  einer  Temperatur  von  23,2^  R. 
enthält  nach  der  neuesten  Analyse  von  Redtenbacher  in  16  UoseA 
folgende  Bestandtbeile: 


Schwefelsaures  Kali 

0,0118  Gran. 

Schwefelsaares  Natron 

0,1520      - 

Phosphorsaares  Natron 

0,0291       - 

Chlomatriom 

0,0369       - 

Kohlensaores  Natron 

0,3125       - 

Snhiensaare  Strontlanerde 

0,0025       - 

Kohlensaore  Kalkerde 

0,5483      - 

Kohlensaares  Bisenoxydnl  mit 

Spuren  von  Thonerde 

0,0512       - 

Kohlentfaares  Manganozydol 

0,0049      - 

Kohlenisanre  Magnesia 

0,4285      - 

Kieselerde 

0,1574       - 

Organische  Sabstans  nebst  Verlost 

0,0024      - 

Samma  der  festen  BesUndtbeile 

1,7365  Gran. 

Halbgebandene  Kohlensäure  der 

Bicarbonate 

0,6068       - 

t 

BS  1,346  K.  Z. 

Die  Bäder  werden  in  einem  gemeinsamen  Bassin  oder  in  Wannen 
genommen. 

In  Fällen,  wo  eine  anaemische  Blntbescbaffenbeit  vorbanden,  kann 
man  die  in  der  Nähe  befindliche  ans  kalkigem  Schiefer  und  Roth  lie- 
gendem entspringende  Eisenquelle  trinken  lassen,  welche  nach 
Wolffs  Analyse  in  16  Unzen  folgende  Bestandtbeile  enthält: 


Schwefelsaures  Kali 

0,03447  Gran. 

Schwefelsaures  Natron 

0,34071      - 

Chlomatrium 

0,01906      - 

Kohlensaures  Natron 

0,08090      - 

Phosphorsanres  Natron 

0,00047       - 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,49857       . 

Kohlensaure  Strontianerde 

0,00383       - 

Kohlensaures  Eisenozydnl 

0,00287       - 

Kohlensaure  Magnesia 

0,47109       - 

Kieselerde 

0,24928      - 

Qnellsäure 

0,00384      - 

Verlost 

0,00659      - 

Summa    1,74071  Qran. 


Die  geringe  Quantität  freier  Kohlensänre,  Sauerstoff  und  Sttekefeoff 
wechselt,  da  die  Qnelle  den  atmosphärischen  Einflüssen  ausgesettt  iat. 
Ihre  Temperatur  beträgt  +  6®  R. 

Wohnungen  sind  im  Badehause  und  den  aehr  gut  eingerichteten 
6  Gasthöfen  stets  au  erhalten.    Das  Leben  ist  eia  mehr  ländliebas  md 
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gerade  in  den  meiBten  hierher  gehörigen  Fällen  inrnnecheoewerth.    Die 
geeignetote  Zeit  fir  die  Knr  sind  die  Monate  Joni,  Jnli  and  Aagnst 

Der  angestelhe  Badearzt  Dr.  Kopf  wohnt  in  dem  \  Standen  ent- 
fernten Orte  Marschendorf  and  besncht  mehrere  Male  wöchentlich  die 
Kranken.  Man  fahrt  am  besten  von  Dresden  anf  der  Eisenbahn  aber 
Görlitz  nach  Reichenberg,  Ton  dort  nach  Arnaa  in  7  bis  8  Standen,  von 
wo  aas  der  Karort  in  2  Standen  za  erreichen  ist  oder  von  Prag  anf 
der  Eisenbahn  nach  Pardubitz,  dann  aaf  der  Pardabitz-Reichenberger 
Bahn  bis  in  die  Nahe  von  Arnaa  ( Mastig};  von  Glats  bis  Traatenan  in 
6  Standen  and  von  dort  in  2  Stunden  nach  dem  Karorte. 

Litsrator:    Lösohner,   Prof,   Johannesbad   im    böhmischen   Rieseegebirge   als 
Kurort.    Vom  medicinisehen  Suadpankte  getchildelrt.    Prag  1859. 

Unverheirathete  Fraaen,  welche  an  MenstAialcolik  leiden,  mit  Hyper- 
aemie  des  üterns,  die  allmonatlich  in  Entzandoog  des  Organs  nberza- 
gehen  droht  oder  Franen  in  den  dimacteriachen  Jahren,  bei  denen  sich  der 
periodisch  wiederkehrende  Congestivzastand  im  Uterus  durch  nervöse  Er- 
scheinungen, wieCephalaea,  Ohnmächten,  Palpitationen  des  Herzens,  asth- 
matische Beschwerden  and  krampfhafte  Zufalle  kundgiebt,  sende  man  nach 
üarlenliaily  dessen  Quellen  in  reichlicheren  Dosen  und  längere  Zeit 
gebraucht,  schnellere  Heilung  hetbeifabren  als  die  Thermen  von  14 arid« 
bady  die  mehr  in  den  Fällen  passen,  wo  die  Colik  mit  Eierstocksge- 
schwulsten  und  beginnenden  Flbroiden  complicirt  ist 

Fleckles  (Zar  Balneotherapie  chronischer  Krankheiten.  1857)  behandelte 
an  Karlsbad  eine  49Jährfge  Dame,  die  seit  ihrem  letzten  Wochenbette  an  einer 
Anschwellnng  des  linken  Ovarinms  nnd  an  einer  tiefen  Melancholie  litt,  und 
bei  v^elcher  die  sparsame  Menstraatiun  immer  unter  peritouitischen  Erschei- 
nungen auftrat,  so  dass  seit  drei  Jahren  monatlich  die  antiphlogistische  Heil- 
methode erforderlich  wurde,  und  welche  die  Quellen  Yon  Marienbad,  Fran- 
sensbad,  Krensnach  und  die  Seebäder  in  Ostende  bereits  ohne  Krfbig 
gebraucht  hatte  Der  Gebrauch  des  Sprudels,  der  Sprudel-  nnd  Moorbäder, 
Anwendung  ron  Moorcataplasmen  (zweimal  täglich)  zwei  Jahre  hintereinander, 
bewirkte,  dass  die  Menses  regelmässig,  ohne  Schmerzen  erschienen,  und  die 
Geschwulst  des  Orariuma  sich  rerkleinerte;  ebenso  rersehwand  die  psychische 
Yerstimmimg. 

Mit  gleichem  Erfolge  werden  die  Thermen  von  Harlaliad  ver- 
ordnet, wenn  die  Blntstasen  der  Art  sind,  dass  sie  Circnlationsstorangen 
enengen,  cur  Bildung  von  Hyperaemieen  der  Leber  und  Milz  fuhren 
srgar  Haematemesis  hervorrufen  nnd  chronische  Exantheme:  Eczema, 
impetiginodes,  Prurigo,  Pruritus  pndendorum  vorbanden  sind,  wobei 
auch  nervöse  Zufalle  mannigfacher  Art  stattfinden  können.  Solehe 
Kranke  sehen  bleich  aus  oder  haben  einen  gelblichen  Teint,  leiden  an 
IMgestionsbeschwerden,  klagen  über  grosse  Muskelschwache,  psychische 
▼eittimfliung  nnd  werden  Imbt  für  ehlorotische  Individuen  gehalten 
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denen  ein  mit  derartigen  Zustanden  nicht  vertrauter  Ars!  ein  Stahlwasaer 
▼erordnet;  hier  ist  aber  das  Menstraalblat  dankel,  sehwarsbraon,  wird 
nur  in  geringer  Menge  abgesondert,  wahrend  es  bei  der  genuinen  Chlo- 
rose wässrig,  blasB  und  profus  ist 

Bei  torpiden  Individuen,  träger  Circulation  des  Bluts,  wo  die 
Menstruation  durch  unpassende  Lebensweise,  feuchte  Wohnung,  Erkal- 
tung, heftige  deprimireude  Gemnthsaffecte  unterdrückt  worden  oder 
«Bter  lebhaften  Sehmerten  erfolgt,  zeigt  sich  das  trockne,  kohlen- 
saure Gasbad,  das  Sprudelbad  und  die  Gasdouche,  wie  sie 
B.  B.  in  itlelülierir  eingerichtet  sind  (s.  S.  484X  verbunden  mit  dem 
inneren  Gebrauch  der  Säuerlinge  unter  denen  man  bei  anämischer 
Basis  die  eisenhaltigen  wählt,  sehr  wirksam.  Die  Kohlensäure  veran- 
lasst Congestionen  zum  Uterus  und  regt  dessen  Muskelfasern  zu  kräf- 
tigen Contractionen  an.    ^ 

Die  einfachste  Weise,  eine  kräftige  Wirkung  des  kohlensauren 
Gases  auf  das  Genitalsystem  hervorzurufen,  ist  das  Halbbad  oder  der 
Insessus.  Es  wird  ein  Rohrstuhl  in  eine  Senkwanne  gesetzt,  auf 
welchen  sich  die  Kranke  bekleidet  niederlässt,  so  dass  etwa  die  Mitte 
des  Leibes  in  gleicher  Hohe  mit  dem  oberen  Rande  der  Wanne  sich 
befindet  Sodann  wird  das  Gasrohr  am  Boden  der  Wanne  geöffnet, 
wodurch  sich  die  letztere  rasch  mit  kohlensaurem  Gase  füllt,  ohne  dass 
die  Respiration  im  mindesten  belästigt  wird,  selbst  bei  mehrstündigem 
Verweilen  im  Bade,  —  Die  Wirkungen  desselben  sind:  ein  prickelndes 
Wärmegefubl  zuerst  an  den  Füssen,  später  am  Unterleibe,  dann  Aus- 
bruch eines  aligemeinen  Scb  weisses,  der  mit  Beschleunigung  des  Pulses 
verbunden  ist  und  in  der  Regel  den  Zeitpunkt  andeutet,  wann  die 
Kranke  das  Bad  zu  verlassen  hat 

Soll  die  Kohlensäure  auf  den  ganzen  Korper  einwirken,  so  wendet 
man  das  Gasdampfbad  an.  Es  besteht  aus  einem  möglichst  luft- 
dichten hölzernen  Kasten  von  angemessener  Grosse  und  Form,  in 
welchem  ein  Sitzbrett  von  veränderlicher  Höhe  so  angt^bracht  ist,  dass 
der  Kopf  der  Badenden  dvrcb  einen  Ausschnitt  des  Deekbrettes  her- 
vorragt Dieser  Ausschnitt  ist  mit  einem  Leder  verseben,  welches  sich 
dicht  um  den  Hals  anschliessen  lässt  und  das  Ausströmen  des  Gases 
verhindert.  Der  Apparat  hat  einen  doppelten  Boden,  von  denen  der 
innere  oder  obere  durchlöchert  ist,  zwischen  beiden  liegt  ein  Dampf- 
rohr,  wodurch  sich  der  Kasten  schnell  mit  Dämpfen  anfüllen  lässt,  ohne 
dass  sie  zu  heiss  auf  einzelne  Theile  des  Körpers  einwirken.  Da# 
Gasrohr  öffnet  sich  zwei  Fuss  hoch  über  dem  Boden  im  inneren  Räume 
des  Kastens.  Ausserhalb  desselben  sind  beide  Rohre  durch  Hähne 
verschliessbar.  Die  vordere  hölzerne  Bekleidung  dient  als  Thur,  die 
fest  anliegt  und  durch  welche  die  Badende  eiatriUi  um  sieb  aiedttcatf- 
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aetieii.  Daan  erit  werden  die  Dämpfe  eingelassen,  die  sich  aü  die 
Haut  anlegen,  sie  befenchten  ond  erweichen,  hierauf  wird  das  Oasrc^r 
geoflbet,  dorch  welehes  der  Apparat  sich  vöUig  mit  kohiensaorem  Qmse 
anfallt. 

Diese  Einrichtang  hat  Tor  der,  an  verschiedenen  Badeorten  ge- 
branchiichen,  wo  die  Gasdampfbäder  aus  Säaerlingen  dareh  Kochen 
bereitet  werden,  entschiedene  Vorzüge,  weil  hier  die  Wasserdämpfe 
ond  die  Kohiensuare  getrennt  sind  nnd  die  ersteren  und  die  letztere 
nach  Belieben  sogelaasen  werden  können;  auch  ist  der  Gehalt  des 
Gases  grosser  nnd  die  Gaswirkung  ungleich  energischer.  —  Dieser  Ap- 
parat iässt  sich  auch  zu  allgemeinen  trockenen  Oasbädern  benutzt, 
wenn  das  Dampfrohr  Terschlossen  bleibt 

Am  kräftigsten  wirken  die  äprndeibäder,  die  folgendermassto 
eiogerichtet  sind: 

£ine  steinere  oder  hölzerne  Wanne  ist  so  tief  eingesenkt,  daSs  ihr 
oberer  Rand  noch  einen  halben  Foss  hoch  nber  den  Fassboden  des 
Badezimmers  hervorragt;  sie  hat  einen  doppelten  Boden,  von  denen  der 
obere  von  Uolz  nnd  durchlöchert  ist,  zwischen  beiden  läuft  horizontal 
ein  spiralförmig  gewandenes,  kupfernes  Gasrohr,  mit  sehr  vielen  feinen 
Oeffnongen.  Das  Oasrohr  geht  zur  Seite  der  Wanne  hinab  and  ist 
oben  dorch  einen  Hahn  verschliessbar.  Die  Wanne  wird  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  mit  Wasser  gefallt,  die  Kranke  steigt  hinein  und  anki 
wird  der  Hahn  des  Gasrohrs  geöffnet  Sogleich  dringt  das  Gas  ans 
den  feinen  Oeffnongen  des  spiralförmig  gewandenen  Rohrs  durch  den 
dorehlöcherten  Boden  mit  laotem  Geräusch  ond  angestnm  hervor  ond 
dorchsprudelt  das  Bad,  indem  es  dicht  aneinander  gereihte  Perleif- 
schnnre  bildet  Ein  Theil  des  Gases  wird  vom  Wasser  aufgenommen, 
ein  anderer  legt  sich  an  den  Körper  der  Badenden  an,  immer  von 
neuen  Gebläschen  verdrängt  —  Gewöhnlich  schliesst  man  das  Gasrohr 
aof  einige  Minuten,  nachdem  es  5  bis  20  Minuten  geöffnet  gewesen, 
ond  so  iässt  sich  die  Gaswirkung  je  nach  dem  Erforderniss  steigern 
oder  mindern.  Bei  völlig  geöffnetem  Hahne  strömen  etwa  H  Cubik- 
foss  Gas  in  der  Minute  ein. 

Damit  das  Gas  auf  eine  bestimmte  Stelle,  wie  die  Scheide,  stärker 
ond  concentrirt  einwirken  könne,  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  an 
dem  Gasrohr,  ehe  es  in  die  Tiefe  zwischen  dem  doppelten  Boden  d^ 
Sprodelbades  hinabsteigt,  ein  beweglicher  Schlauch  angebracht  ist,  der 
in  das  Bad  geführt  wird  ond  als  Gasdouche  dient  Die  Kränke 
iGhrt  dies  Rohr,  welches  mit  einer  Spitze  von  Hom  versehen  ist,  fn 
die  Scheide. 

In  ähnlichen  Fällen  kann  man  die  kohlensaoren  Gasbidrr 
hl  €m^lmmm  (s.  S.  46)   bei  gleichseitigem   innereo  OebraocM  der 
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Triakquelle  empfehlen.  Sie  werden  aas  der  Qaeqaelle  dargaatelU, 
die  aber  ebenso  reichhaltig  an  Kohlensaure  ist,  als  die  Trinkqaelle* 
Um  das  sich  entwickelnde  Gas  su  sammeln,  wird  ein  cyiinderformiger, 
aas  Eisenblech  gefertigter  Gasbehälter  von  4  Fass  Durchmesser  mit 
etwas  gewölbter  Decke  und  ohne  Boden  in  den  ßrannen  gesetst;  das 
aus  der  Quelle  aufsteigende  Gas,  welches  keinen  Ausweg  cum  Ent- 
weichen hat,  hebt  den  Gasbehälter  in  die  Hohe.  Um  ein  senkrechtes 
Aufsteigen  des  letzteren  sa  bewirken,  ein  Klemmen  mit  dem  Ringe, 
welcher  als  Wasserrerschluss  dient,  sa  vermeiden,  und  den  Drnck  des 
aufsteigenden  Gases  nicht  unnothiger  Weise  su  Tergrossern,  ist  das 
Gewicht  des  Gasbehälters  von  271  Pfund  durch  6  über  Rollen  laufende 
und  in  eisernen  Ketten  hängende  Gewichte  sum  Theil  compensirt 
Dem  Gasbehälter  ist  ein  Steigen  von  10  Zoll  gestattet  Das  darin  an- 
gesammelte Gas  seigt  am  Wasser- Manometer  einen  Druck  von  3  Zoll 
and  nimmt  bei  voller  Erhebung  des  Gasbehälters  11  Cubikfuss  Raum  ein. 

Durch  ein  Rohr,  welches  vom  Grunde  der  Quelle  bis  aber  die 
Oberfläche  des  Wassers  sich  erhebt  und  daselbst  trichterförmig  erwei- 
tert ist,  um  die  durch  das  Gas  emporgerissenen  Wassertropfen  suraek- 
suhalten,  wird  jenes  in  die  Cabinette  und  die  dort  befindlichen  Zink- 
wannen geleitet.  Dorch  Hähne  kann  eine  beliebige  Absperrung  and 
beim  Nichtgebrauch  ein  Entweichen  des  Gases  nach  aussen  bewerkstel- 
ligt werden.  Durch  einen  besonderen  Hahn  lässt  sich  die  Stärke  des 
Oasstromes  nach  Belieben  verändern. 

Um  die  Einwirkung  des  Gases  auf  den  Korper  angenehmer  su  ma- 
chen, ist  die  Vorrichtung  getroffen,  jede  Zinkwanne  in  eine  holserne 
einsulassen,  und  den  swischen  ihnen  befindlichen  Raum  mittelst  heissen 
Wassers  su  erwärmen. 

In  .Uarleitbail  befinden  sich  in  einem  kleinen  Landhause  4  Ca- 
binette mit  allen  Vorrichtungen  sum  Gebrauche  der  Gasbäder.  Die 
Apparate  bestehen  in  grossen  bölsernen  Badewannen,  welche  mit  Gas 
angefüllt  sind.  Beim  Gebrauche  des  allgemeinen  Bades  setst  sich  die 
Kranke,  meist  bekleidet,  in  die  Wanne  auf  einen  holsernen  Schemel 
und  lesst  dieselbe  mittelst  eines  Deckels  verschliessen,  so  dass  nur  der 
Hals  aus  einer  runden  Oeffnung  herausragt. 

Nur  in  den  Fälle,  in  welchen  Anomalieen  der  Menstruation,  beson- 
ders Amenorihoe  und  Dysmenorrhoe  mit  oder  ohne  Ulcerationen  des 
Muttermundes  durch  Störung  der  Hautfunction,  durch  Unter- 
drückung von  Fusssch weissen,  Hämorrhoidalanomalie  oder 
venöse  Hyperaemie  der  Gebärmutter  bedingt  werden  und  die  Indivi- 
duen von  lymphatischer,  torpider  Constitution  sind,  lasse  man  die 
Schwefelwasser  in  Gebrauch  sieben. 

Unter  den  Pyrenäenbädern  sind  besonders  die  Thermen  von  f^Mpp« 
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tcreto  (vornehmlich  die  Brusaadqoelle  von  30"*  R.  in  Form  des 
BadeB  nnd  der  aufsteigenden  Doache),  Vernet  (innerlich,  sowie  in 
Form  von  Bädern,  namentlich  Douche-  oder  Dampfbader)  und  von 
Salnt-SaiiTeai*  bei  Dysmenofrhoe  mit  hysterischen  Erscheinungen 
und  bei  sehr  reizbaren  Frauen  zu  empfehlen.  Letztere  liegen  am  Gave 
de  Pau,  im  lieblichen  Thale  von  La  verdau,  eine  halbe  Meile  von  Bareges 
und  Cauterets,  4620  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Trotz  dieser  hohen 
Lage  ist  das  Klima  nicht  rauh  und  schnellen  Temperaturwechseln  nicht 
unterworfen.  Es  sind  8  Quellen  vorhanden.  Das  Wasser  der  Haupt- 
quelle, welches  auf  die  äussere  Haut  den  Eindruck  einer  seifenartigen 
Flüssigkeit  macht,  besitzt  an  den  Hahnmündungen  der  verschiedenen 
Quellen  Verzweigungen  eine  Temperatur  von  24<»— 28°  R. 
Es  enthält  nach  Longchamps  in  16  Unzen: 


Schwefelnatrinm 

0,195  Gran. 

Schwefelsanres  Natron 

0,297       - 

Chlomatrinfn 

0,665       - 

Kieselerde 

0,389       - 

Kaikerde 

0,014       - 

Magnesia 

0,001       - 

Aetznatron 

0,039       • 

• 

Somma    1,500  Gran. 

Stickstoff 

0,104  K  Z. 

An  der  Douche  beträgt  die  Temperatur  27,6"  R. 

Hauptsachlich  werden  die  Bader  und  Douchen  angewandt;  beim  in* 
neren  Gebrauche  wird  mit  einem  halben  Olase  begonnen  und  das  Was- 
ser mit  Milch  oder  Mucilago  Q.  mimos.  vermischt;  allmälig  lässt  man 
die  Zusätze  fort. 

Sind  leichte,  anamische  Erscheinungen  vorhanden,  so  kann  man 
mit  der  äusseren  Anwendung  des  Wassers  gleichzeitig  den  inneren  Ge- 
brauch der  eine  Viertelmeile  entfernten  Eisenquelle  zu  Viscos  ver- 
binden. 

Die  Saison  beginnt  im  Mai  und  dauert  bis  zum  October. 

Badearzt:   Dr.  Fabas. 

Alle  diese  Thermen  sind  aber  contraindicirt,  nicht  allein  bei  kräf- 
tigen, vollblutigen  Frauen,  sondern  auch  wenn  ein  hoher  Grad  von 
Anaemie  stattfindet;  hier  sowohl,  sowie  bei  weit  gediehener  allgemeiner 
und  örtlicher  Atonie  sehr  torpider  Individuen  mochten  die  Stahl w as- 
ser vorzuziehen  sein. 

Grandidier  empfiehlt  in  hartnäckigen  Fällen  von  zu  sparsamer 
oder  schmerzhafter  Menstruation  die  Kranken,  je  nach  Umständen,  ein- 
oder  zweimal  täglich  wenigstens  eine  Stunde  im  Bade  zu  lassen,  «obald 
sich  die  Vorboten  der  Menstruation  zeigen  und  diese  fortsetzen  zu  las- 
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seo,  während  die  Menses  fliessen,  besonders  bei  nervösen  und  hyste- 
rischen Frauen  und  Madchen.  —  Roth  sah  vom  Weilbacher  Wasser 
bei  sehr  reichlichen  Menses  an  Haemorrhois  leidender,  aber  kräftiger 
Frauen  und  bei  Leucorrhoe  aus  dieser  Ursache  günstige  Erfolge. 

Ausser  den  allgemeinen  und  Halbbädern  von  Schwefelwasser  wer- 
den in  Nenndorf,  Elisen  und  an  anderen  Schwefelquellen,  Schlamm- 
fussbäder,  Gasdampfbäder  und  die  aufsteigende  Douche  von  Schwefel- 
wasser in  Anwendung  gebracht  (so  in  Langenbrücken^  ßaden,  St.  Sau- 
veur  u.  a.  Orten). 

Auch  die  kalten  Sitzbäder  wirken  als  kräftige  Emmenagoga 
und  bewähren  sich  bei  Neuralgieen  des  Uterus.  Die  Temperatur  des 
Wassers  betrage  8^  bis  9*  R.;  die  Kranke  Terbleibe  5  bis  25  Minuten 
im  Bade  und  lasse  sich  bei  heftigen  Congestionen  nach  dem  Kopfe  ein 
nasses  Tuch  über  den  Kopf  legen.  Das  Bad  darf  erst  4  bis  5  Stunden 
nach  der  Mahlzeit  genommen  werden. 

Menorrhagieen  und  Metrorrhagieen  sind  oft  begründet  in 
einem  hyperaemischen  Zustande  des  Uterus,  bei  Frauen  in  den  mitt- 
leren Lebensjahren,  von  kräftigem  Korperbau,  straffer  Muskulatur,  die 
gleichzeitig  an  einer  Plethora  abdominalis  leiden.  Gewohnlich  haben 
mehrere  Entbindungen,  auch  wohl  Fehlgeburten  stattgefunden,  in  deren 
Folgen  Hemmnisse  in  der  freien  Circnlation  des  Blutes  in  den  Unter- 
leibsorganen sich  entwickelten.  Zuweilen  finden  Blutungen  aus  den 
Haemorrhoidalvenen  statt  Bei  der  Untersuchung  zeigen  sich  manchmal 
deutliche  varicöse  Venen  am  Mutterhalse  und  Scheidengewolbe  oder 
Hyperaemie  und  Anschwellung  des  Mutterhalses. 

Sehr  häufig  ist  auch  eine  Anschwellung  der  Leber  damit  verbun- 
den; verminderte  Esslust,  eine  belegte  Zunge,  Stuhl  Verstopfung,  Schmer- 
zen in  der  Lenden-  und  Inguinalgegend,  Beschwerden  beim  Urinlassen . 
in  Folge  des  Drucks  des  angeschwollenen  Uterus  auf  die  Blase.  Hat 
das  Leiden  bereits  längere  Zeit  bestanden,  so  stellen  sich  nervöse  Er- 
scheinungen ein,  wie  Kopfschmerzen,  zuweilen  Erbrechen,  vorzugsweise 
zur  Zeit  des  Eintritts  der  Menstruation,  Schwäche,  Abgeschlagenheit 
der  Glieder,  Gemüths Verstimmung,  Schlaflosigkeit  und  hysterische  Zu- 
falle verschiedener  Art 

In  diesen  Fällen  sind  die  Thermen  von  Ems,  Bertrieli  und 
Iiandeek  sehr  zu  empfehlen  und  zwar  an  letzterem  Orte  die  Quel- 
lenbäder. Zuweilen  und  zumal  bei  ausgeprägter  Haemorrhoidalanlage 
und  deutlichen  Zeichen  der  Plethora  abdominalis  muss  man  den  Ma- 
rfan nenbrunnen  neben  den  Bädern  trinken  lassen.  In  allen  Fällen 
bilden  die  Molken,  wenn  sie  vertragen  werden,  ein  wesentliches  Un- 
terstützungsmittel der  Kur,  indem  sie  die  Darm-  md  Nierensecretion 
befördern.    Der  Aufenthalt  in  der  reinen,  belebenden  Gebirgsluft,  der 
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Oenoas  frisch  gemolkener  Kuhmilcbf  massige,  dem  Kräftesnstande  ent- 
sprechende körperliche  Bewegung  and  eine  milde,  nährende  Kost  ge- 
hören tVL  den  diätetischen  Vorschriften,  die  solchen  Kranken  su  erthei- 
len  sind. 

Bei  bedeutender  Stase  in  den  Unterleibsorganen,  besonders  der  Le- 
ber, die  sich  durch  die  Manualuntersuchung  leicht  erkennen  lässt,  ver- 
ordne man  entweder  vorher  zu  Hause  eine  methodische  Kur  mit  dem 
Saldtteltatzer -Bitterwasser  oder  lasse  den  lllarleiibailer 
Krenzbrunnen  vorher  an  der  Quelle  trinken,  oder  nach  einer  14tä- 
gigen  oder  dreiwöchentlichen  Badekur  eine  Trinkkur  mit  der  Salz- 
quelle von  FranzeiiSbad  oder  selbst  der  lauen  Quelle  von 
Relnerz  beginnen  und  nach  völlig  beendeter  Badekur  die  letzteren 
Wasser  noch  einige  Zeit  fortgebrauchen. 

Bleiben  Erscheinungen  von  wirklicher  Schwäche  zurück,  so  ist  es 
nothig,  als  Nachkur  den  Gebrauch  eines  eisenhaltigen  Wassers, 
z.  B.  der  Quellen  in  Schwalbach,  Altwasser,  Spa,  Bartfeid, 
P7rawarth,P7rmont,Driburg,Langenaa,Flinsberg,Gudowa 
oder  der  Franzensquelle  zu  empfehlen. 

Unter  gleichen  Umständen  zeigen  sich  auch  die  Thermen  in 
SahlauKeiibad  wirksam,  mit  einer  Nachkur  in  Schwalbach,  und 
die  in  IVenliaa«}  nach  deren  Gebrauch  die  Kranken  in  Gleichen- 
berg den  Klausnerbrunnen  trinken  und  Bäder  nehmen  können. 

Liegt  eine  Plethora  serosa  zu  Grunde,  sind  die  Kranken,  wenn 
auch  wohlgenährt,  doch  bleich  oder  wechselt  Blässe  mit  Rothe  des 
Gesichts  ab,  wird  über  Herzklopfen«  Athemnoth  bei  Anstrengungen, 
grosse  Mattigkeit  und  Ermüdung,  Störungen  in  der  Digestion  mit  Ab- 
neigung gegen  Fleischspeisen,  Gastrodynie  geklagt,  ist  die  Menstruation 
reichlich,  aber  das  Blut  von  wässriger,  blasser  Beschaffenheit,  findet 
oft  Leucorrhoe  statt,  so  sind  die  muriatischen  Eisensäuerlinge 
zu  verordnen,  bei  erethischen  Individuen  die  Quellen  von  Soden,  bei 
torpiden  die  von  Iilaaliis«ii9  IlonibarK  oder  Cannatatt« 

Ist  die  Metrorrhagie  eine  Folge  häufiger  Wochenbetten,  von  Abortus, 
oder  stellt  sie  sich  in  den  climacterischen  Jahren  ein,  ist  dadurch  ein 
hoher  Grad  von  Erschöpfung  herbeigeführt  worden,  oder  gesellen  sich 
hysterische  Erscheinungen:  krampfhafte  und  neuralgische  Beschwerden 
der  mannigfachsten  Art  hinzu,  so  müssen  ebenfalls  die  Eisenwasser 
innerlich  und  in  Bädern  verordnet  werden. 

Sehr  zu  empfehlen  sind  solchen  Kranken  auch  die  Stahlthermen 
von  Sallikca* 

Eines  grossen  Rufes  erfreuen  sich  einige  Mineralwasser  als  Heil- 
mittel der  Sterilität,  besonders  die  Thermen  von  Ems,  Landeck, 
Schlangenbad  und  Baden  in  der  Schweiz;  jedoch  wohnt  ihnen  keine 
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specifische  Kraft  inne,  Bondern  nur  dadurch,  daas  aie  chroniBch-eut- 
sandliche  Zustande  des  Uterus  und  der  Ovarien,  chronische  Gatarrhe, 
Neigung  Bum  Abortus  beseitigen,  befaliigen  sie  die  Gebarmutter  zur 
Gonception.  Sucht  mithin  eine  Dame  wegen  Unfruchtbarkeit  Hülfe,  so 
iit  eine  geniue  Untersuchung  der  Genitalien  und  Berücksichtigung  der 
anamnestische Ji  Momente  nothwendig,  ehe  wir  uns  für  den  Gebrauch 
irgend  einer  Quelle  entscheiden. 


7.    Abortus. 

Die  Disposition  zum  Abortus,  welche  auf  einer  fehlerhaften  Blnt- 
mischung,  einer  mangelhaften  Entwicklung  des  ganzen  Korpers  bei  zu 
frühzeitiger  Verheirathung  oder  einer  Erschlaffung  und  Atonie  der  Ge- 
barmutter und  ihrer  Bänder  beruht,  sowie  die  Folgen  desselben,  Anae- 
mie,  entstanden  durch  starke  Blutverluste,  Neigung  zu  Metrorrhagieen 
werden  durch  den  innerlichen  und  ausserlichen  Gebrauch  der  Eisen- 
quellen gehoben,  wie  die  gunstigen  Erfolge  in  Schwalbach,  Alt- 
wasser, Spa,  Reinerz,  Driburg  und  an  anderen  Kurorten  gelehrt 
haben  (s.  Frickhöffer,  Schwalbacb,  in  seinen  Beziehungen  zu  einigen 
Frauenkrankheiten.    3.  verm.  Aufl.  1864). 

Sind  nach  dem  Abortus  chronische  Entzündungen  mit  Ausschwit- 
Zungen  in  das  Parenchym  zurückgeblieben,  so  müssen  alcalisch-sali- 
nische  Mineralwasser,  wie  die  Thermen  von  EmSy  Rarlftbail, 
die  Quellen  von  Hlttslns^n  oder  Soden^  dann  die  Soolliftder 
(Kreuznuch,  Dürkheim,  Wittekind,  Salzungen  u.  dgl.)  ver- 
ordnet werden,  welchen  man  nach  Beseitigung  der  entzündlichen  Affec- 
tion  zur  Hebung  des  ortlichen  oder  allgemeinen  Schwächezustandes  die 
Eisen  Wasser  folgen  lässt. 


V.  Krankheiten  der  männlichen  Geschlechtsorgane, 


1.    Spermatorrhoe. 

Ijewohnlich  versteht  man  unter  Spermatarrhoe  die  beim  Urinlassen 
und  wälirend  der  Stnblentleerungen  ohne  wollüstige  Empfindung 
erfolgenden  Samenentleerungcn ,  wo  dann  Nachts  keine  Pollutionen 
stattzufinden  pflegen.  Die  Spermatorrhoe  gehört  aber  zu  den  seltensten 
Krankheiten  und  die  meisten  Kranken  leiden  an  Prostatorrhoe,  einer 
vermehrten  Absonderung  des  Liquor  prostaticus,  die  unter  denselben 
Erscheinungen  verläuft.  Ich  rechne  aber  auch  hierher  die  näq}itlichen 
Pollutionen,  welche  mit  einer  Abnahme  oder  Steigerung  des  Geschlechts- 
triebes zusammenfallen,  wo  weder  beim  Stuhlgange  Samen  ausfliesst, 
noch  im  Urin  Spermatozoen  nachweisbar  sind,  die  über  eine  bedeutende 
Enikraftung  herbeiführen. 

Die  Kranken  klagen  über  Abnahme  der  körperlichen  und  psychi- 
schen Krafle,  Schwindel,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  pflegen  an  6e- 
d ach tnisssch wache  zu  lei^len,  nicht  selten  auch  an  Störungen  im  Seh- 
vermögen. Meistens  zeiect  sich  eine  hypochondrische  Verstimmung 
verbunden  mit  dyspeptischcn  Beschwerden  und  Neigung  zur  Obstruc- 
ion.  Das  ganze  Sehnen  und  Trachten  der  Kranken  geht  dann  darauf 
hinaus,  die  Stuhlentleerungen  zu  befordern.  Bei  manchen  finden  auch 
Störungen  in  der  Urinsecretiön  statt,  sich  durch  häufiges  Drangen  zum 
Urinlassen,  reichliche  Abscheidung  harnsaurer  Salze,  zuweilen  auch 
reiner  Harnsaure  und  Oxalsäuren  Kalkes  kundgebend.  Die  Harnrohre 
ist  oft  nicht  nur  beim  Einführen  einer  Bougie  empfindlich,  sondern 
auch  am  Orificium  gerothet  und  bestandig  durch  eine  schleimige  Flüs- 
sigkeit befeuchtet. 

In  den  meisten  Fallen  scheint  nur  eine  Reizung  und  Schwäche 
der  peripherischen  Nerven  der  Geschlechtstheile  vorhanden  zu  sein; 
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• 

doch  kann  sich  auch  das  Leiden  auf  andere  Partieen  des  spinalen 
Nervensystems  fortpflanzen  und  selbst  das  Rackenmark  mit  in  das  Be- 
reich der  Krankheit  gezogen  worden.  Daher  klagen  viele  Patienten 
über  Schmerzen  in  der  Lendengegend,  im  Kreuze,  den  Extremitäten, 
über  ein  Gefühl  von  Schwäche  in  den  Beinen,  Formication  n.  dgl. 

Fast  stets  ist  eine  Gonorrhoe  vorangegangen,  die  lange  Jahre  an- 
dauerte und  vielen  angewandten  Mitteln  trotzte  oder  es  liegen  ona- 
nistische  Excesse  zu  Grande. 

Ein  wichtiges  ursächliches  Moment,  welches  noch  zu  wenig  be- 
rncksichtigt  worden,  ist  die  angeborne  Verengerung  der  Vorhaut,  die 
gar  nicht  oder  nur  mit  Mühe  hinter  die  Eichel  zurückgeschoben  wer- 
den kann  und  dann  hinter  dieser  eine  Einschnürung  bildet.  Oft  ist 
die  Oeffnung  so  eng,  dass  kaum  der  Urin  abzufliessen  vermag  und 
häufig  entwickelt  sich  selbst  eine  Entzündung  der  Eichel. 

Die  Schleimhaut  der  Eichel  wird  durch  bie  langjährige  Bedeckung 
so  empfindlich  gegen  die  Luft  und  Berührung  der  Wäsche,  dass  Erec- 
tionen  und  wollüstige  Begierden  nach  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes entstehen.  Treten  die  Erectionen  zu  häufig  auf,  so  erzeugen 
sie  eine  Reizung  in  den  Ausführungsgängen  der  Samenbläschen  und 
Samenverluste,  die  zu  den  obigen  Erscheinungen  Anlass  geben. 

Vor  allen  Dingen  muss  der  Arzt,  wenn  ein  solcher  Kranker  seinen 
Rath  begehrt,  den  Urin  untersuchen  lassen,  um  sich  zu  überführen,  ob 
er  Spermatozoen  enthält. 

Von  hoher  Wichtigkeit  für  die  Therapie  ist  die  Untersuchung,  ob 
den  Pollutiones  nimiae  eine  Atonie  der  Ausführungsgänge  der  Samen- 
bläschen zu  Grunde  liegt,  oder  eine  krankhaft  gesteigerte  Reflexerreg- 
barkeit in  der  sexuellen  Sphäre. 

Im  ersteren  Falle  leisten  kalte  Waschungen,  kalte  Sitzbäder,  auf- 
steigende Douchen  und  Strahldouchen  in  den  Mastdarm  sehr  gute 
Dienste;  im  letzteren  sind  beruhigende  Bäder,  einfache  lauwarme  Was- 
serbäder oder  die  Thermen  von  Schlansenbad,  Iiandeck  sa 
empfehlen,  nach  deren  Gebrauche  man  die  Kranken  nach  Scltwal« 
bacli,  Cadoiva^  Rciners,  Lani^enaa,  Hieben  schicken  kann, 
um  nun  ein  stärkendes  Verfahren  einzuleiten. 

Sieben  liegt  in  Oberfranken  1786  Fuss  über  dem  Meeresspiegel, 
auf  einer  Hochebene,  6  Stunden  von  Hof  Das  Klima  ist  sehr  rauh, 
kein  Schutz  vor  den  Ost-  und  Nordostwinden.  Es  kommen  5  Quellen 
zu  Tage,  von  einer  Temperatur  von  9|;<^  R.  Die  Trinkquelle  ist 
nach  der  Analyse  von  v.  Gorup-Besanez  folgendermaassen  zusam- 
mengesetzt: 

Doppelt  kohlenaaores  Natron  0,4927  Gran. 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  0,6920 


SPBRUATORRHoiS. 

- 

Doppelt  kohlensaure  Eslkerde 

l,67di  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Eisenozydol 

0,3U2       - 

Doppelt  kohlensaures  Manganozydul 

Spuren 

Chlomatrinm 

0,0211       - 

Schwefelsaures  Natron 

0,0784      - 

Kieselerde 

0,4708       - 

Organische  Materie 

0,1152       - 
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Summa     3,8578  Gran. 
Freie  Kohlensaure        13,418  Gran,  tss  29,3  K.  Z. 

Zam  inneren  Gebrauche  kann  man  den  in  der  Nahe  befindlichen, 
leicht  verdanlichen,  erdig  -  alcalischen  Säuerling  von  Langenaa  em- 
pfehlen. Die  Badeanstalten  sind  gnt.  Auch  Moorbäder  werden  ver- 
abreicht. —  Um  die  Quellen  mit  der  Bade-  und  Trinkanstalt  befinden 
sich  schöne  Parkanlagen.     Wobnungen  sind  im  Dorfe. 

Badearzt:  Dr.  Reich el. 

Wo  jene  erhöhte  Reizbarkeit  nicht  vorhanden,  können  aber  auch 
mit  Vorsicht  gleich  die  Eisenwasser  in  Gebrauch  gezogen  werden, 
indem  man  sie  anfangs  mit  kleinen  Quantitäten  warmer  Milch  oder 
Molke  versetzt  trinken  und  zu  den  lauen  Bädern  eine  Abkochung  von 
Kleie  oder  calmirender  Kräuter  hinzufügen  lässt 

Hier  eignet  sich  besonders  die  Franzensquelle  in  Franzens- 
bad zum  inneren  Gebrauch  und  die  Luisenquelle  in  Badern,  die 
anfangs  lauwarm,  dann  immer  kühler  genommen  und  mit  denen  zuletzt 
die  kalte  Douche  auf  die  Lumbaigegend  und  kalte  Waschungen  der 
Genitalien  verbunden  werden. 

Bei  torpiden  Individuen  sind  diese  Cautelen  nicht  erforderlich. 

Sehr  wirksam  erweisen  sich  femer  die  Gasbäder,  die  in  höl- 
zernen oder  metallenen  Wannen  genommen  werden.  Die  ersteren 
haben  den  Vorzug,  dass  die  Temperatur  gleichförmig  bleibt,  weil  das 
Holz  ein  schlechterer  Wärmeleiter  ist.  Am  Kopfende  befindet  sich 
das  mit  vielen  Löchern  versehene  Sitzbrett,  welches  sich  höher  und 
niedriger  schrauben  lässt.  Unterhalb  desselben  mündet  das  Gasznlei- 
tungsrohr  ein.  Die  Wannen  werden,  so  lange  der  Kranke  darin  ver- 
weilt, mit  einem  Deckel  geschlossen,  durch  dessen  Ausschnitt  blos  der 
Kopf  heraasragt.  —  Ausser  diesen  Wannenbädern  ist  noch  ein  Geseli- 
Bchafts-Gasbad  vorhanden  in  dem  über  den,  schon  in  alter  Zeit  be- 
rühmten, Folterbrunnen  errichteten  Pavillon.  Die  Ausströmung 
dauert  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  in  gleicher  Stärke  fort  und 
liefert  in  jeder  Minute  4  Wiener  Kubikfuss,  mithin  in  24  Stunden  die 
Menge  von  5760  Kubikfuss  Kohlensäure,  welcher  ein  durch  das  Oerucha- 
organ  deutlich  wahrnehmbarer  Antheil  von  Schwefelwasserstoffgaa  bei- 
gemengt ist.  Einige  Stufen  führen  in  eine  bassinartige,  ausgetäfelte 
Vertief ong  hinab,  wo  mehrere  Sitze  von  veraohiedener  Höhe  aiifge- 
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Stellt  Bind.  Das  kohlensaure  Gas  strömt  in  einer  Ecke  der  Seitenwände, 
nahe  am  Boden  der  Vertiefung,  ein  nnd  impragnirt  die  darin  befind* 
liehe  Luft.  Die  constante  Erscheinung,  die  sich  einsustellen  pflegt,  ist 
ein  wohlthuendes  Wärmegefnhl,  zumal  an  der  unteren  Korperhälfte, 
namentlich  an  den  Geschlechtstheilen.  Diese  Wärmeerregung  ist  häufig 
von  vermehrter  Hautausdunstung,  Turgescens,  Rothe  der  Haut,  Pru- 
ritus am  After,  Drang  zum  Uriniren  und  wollustartigen  Empfindungen 
verbunden. 

Gewohnlich  wird  im  Laufe  des  Vormittags  gebadet,  wo  eine  hö- 
here Temperatur  der  Luft  stattfindet  —  Im  Wannengasbade  darf  der 
Kranke,  die  ersten  Male  ausgenommen,  eine  etwas  längere  Zeit,  selbst 
bis  zu  einer  Stunde,  je  nach  der  Vorschrift  des  Arztes,  zubringen  und 
hier  die  Kleid ungsstucke  bis  auf  die  Unterkleider  ablegen.  Obwohl 
die  Kohlensäure  durch  mehrfache  Hüllen  zu  dringen  vermag,  so  ist  es 
doch  gerathener,  auch  im  Gesellschaftsbade  dicke  und  eng  anliegende 
Kleidungsstucke  abzulegen. 

Ein  strenges  diätetisches  Regimen  ist  bei  der  Gasbadeknr,  selbst 
wenn  sie  allein  gebraucht  wird,  nothwendig;  reizende  Getränke,  er- 
hitzende Bewegung  und  andere  aufregende  Einflüsse  sind  um  so  mehr 
zu  beschränken  und  in  manchen  Fällen  gänzlich  zu  meiden,  da  das 
Gas  schon  auf  das  Nerven-  und  Gefässsystem  erregend  wirkt.  — 
Besonders  ist  es  wichtig,  dass  die  nicht  selten  sich  einstellenden  nächt- 
lichen Pollutionen  beseitigt  werden,  und  zu  diesem  Zwecke  sind  kalte 
Waschungen  vor  dem  Schlafengehen  und  eine  leichte  Abendmahlzeit 
zu  empfehlen. 

Kräftiger  wirken  noch  die  Moorbäder,  die  man  um  so  mehr  in 
hartnäckigen  und  langwierigen  Fällen  anzuwenden  berechtigt  ist,  weil 
die  Martialia  innerlich  in  grossen  Dosen  und  lange  Zeit  gebraucht 
werden  müssten,  was  bei  dem  Darniederliegen  der  Digestionsorgane 
nicht  durchzuführen  ist. 

Die  Bäder,  gewohnlich  Halbbäder,  die  bis  an  den  Nabel  gehen, 
werden  in  der  Temperatur  von  24^  bis  26  ^  R  genommen  und  müs- 
sen so  flüssig  sein,  dass  der  Kranke  sich  darin  zu  bewegen  im  Stande 
ist   Die  Dauer  des  Bades  betrage  eine  Viertel-  bis  drei  Viertelstunden^ 

Sehr  zu  empfehlen  sind  auch  die  kräftigen  Eisenmoorbäder  in 
üasliaa  in  der  preussischen  Oberlausitz  (s.  S.  488).  Der  Moor  von 
schwarzbrauner  Farbe,  dumpfem,  etwas  säuerlichem  Gerüche  rothet  das 
blaue  Lakmuspapier  schwach.  Nach  Duflos  hinterlassen  1000  Ge- 
wichtstheile  des  lufttrocknen  Moors  bei  der  Temperatur  des  kochenden 
Wassers  anhaltend  getrocknet  440  Gewichtstheile  Rückstand,  enthalten 
folglich  560,00  Gewichtstheile  Wasser.  , 

Die  440  Gewichtstheile  trocknen  Moors,  bei  Luftzutritt  eingeäschert, 
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hinterlassen  90  Qewichtstheile  anTerbrennliche  mineralische  Stoffe,  folg« 
lieh  enthalten  1000  Gewichtstheile  Infttrocknen  Moors  an  Terbrennlichen 
▼egetabilischen  Stoffen: 


Ans  den  90  Gewichtstheilen  Asche 
worden  ausgesogen: 

1)  durch  Wasser: 

Schwefelsaure  Ealkerde 
Schwefelsaure  Magnesia 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 

2)  durch  Sulzsäure: 

Eisenozydnl,  in  dem  Moore  ur- 
sprünglich   als    humussaures 
Oxyd-  und  Ozjdulsalz   ent- 
halten, 
Thonerde  (phosphorsäurehaltig) 
Kohlensaure  Ealkerde 
Kohlensaure  Magnesia 

(Die  beiden  letzteren  im 
Moore  ursprünglich  als 
humussaure  -Salze  ent- 
halten und  als  solche 
in  vielem  Wasser  lös- 
lich). 

Wasser    und    Salzsäure    un- 


3)    in 
loslich : 


Kieselsäure  und  Sand 


350,00  G^ewichtstheila. 


2,76 
0,76 
0,60 
0,87 


20,00 
2,06 
2,43 
1,08 


_69,97,    - 

440,00  Gewichtstheile. 


Abwechselnd  können  auch  die  aus  der  Badequelle  bereiteten 
Bäder  gebraucht,  und  wo  die  Digestion  normal  von  Statten  geht,  täg- 
lich einige  Becher  der  Trinkquelle  getrunken  werden« 


2.    Impotentia   virilis. 

Die  Impotens  oder  geschwächte  Potenz  ist  häufig  eine  Folge  lang 
fortgesetzter  Onanie,  die  erst  durch  das  Lesen  populärer  medicinischer 
Schriften  in  die  Erscheinung  tritt 

In  solchen  Fällen  ist  es  die  Hauptaufgabe  des  Arztes,  dem  Kran* 
ken  Selbstvertrauen  einzuflossen  und  ihm  die  Furcht  vor  den  schlimmen 
Folgen  seines  Lasters  sn  benehmen. 

Qegen  die  Folgen  der  Onanie,  eine  auffallende  Trägheit  der  Di- 
gestionsorgane, mit  hartnäckiger  Verstopfung,  Schwäche  des  Sehvenno- 
genSy  Abnahme  der  Motilität  in  den  unteren  Extremitäten,  leisten  die 
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Eisenwaaser  innerlich  und  in  Badern  gewöhnlich  gute  Dienste.  Die 
psychische  Stimmung  bessert  sich,  die  Functionen  der  Digestionsorgane 
regeln  sich,  das  blasse  ungesunde  Aussehen  schwindet 

Wo  aber  der  Impotens  eine  functionelle  Schwäche  der  Genitalien 
SU  Grunde  liegt,  ist  dasselbe  therapeutische  Verfahren  wie  bei  der  Sper- 
matorrhoe  einzuschlagen:  Anwendung  der  Kälte,  der  Bisenbäder) 
Moorbäder. 


3.    Anschwellung   und   Verhärtung   der  Hoden 

und   Prostata. 

Gegen  diese  Affectionen,  die  gewöhnlich  auf  einer  scrophulösen 
oder  syphilitischen  Basis  wurzeln  und  oft  alle  Symptome  eines  sar- 
comatösen  Aftergebildes  darbieten,  werden  mit  Erfolg  die  Soolbäder 
angewandt,  vorzugsweise  die  jod-  und  bromhaltigen  z.  B.  in  Kreuz- 
nach, Dürkheim,  Nauheim,  Oeynhausen,  Lippik,  verbunden 
mit  dem  innerlichen  Gebrauche  der  Adelheidsqnelle,  der  kochsalz- 
haltigen Wasser  von  Hall,  Wild  egg  oder  des  Jodsodawassers  von 
Kranken  heil  (s.  Scrophulosis).  Wo  Syphilis  zu  Grunde  lag,  muss 
erst  die  Dyscrasie  durch  die  specifischeu  Mittel  beseitigt  werden,  ehe 
man  die  Soolbäder  verordnet. 

Neben  den  Bädern  lässt  man  hier  auch  mit  Erfolg  lauwarme  Gom- 
pressen  mit  dem  einfachen  oder  mit  Mutterlauge  versetzten  Soolw asser 
aberschlagen  und  durch  das  Suspensorium  befestigen.  Der  Kranke 
muss  jedoch  sich  einer  längeren  Kur  unterwerfen  und  geduldig  aushar- 
ren, wenn  günstige  Resultate  erzielt  werden  sollen. 

Die  chronische  Entzündung  der  Prostata  mit  gleichzeitigen 
Affectionen  der  Nieren  und  Blase,  die  gewöhnlich  eine  Folge  des  Drü- 
senleidens  sind,  wird  sehr  oft  bei  kräftigen  Personen  beobachtet,  die 
in  baccho  und  venere  Excesse  begangen  haben  und  auch  häufigen  Er- 
kältungen ausgesetzt  waren.  In  diesen  Fällen  sind  die  Thermen  von 
Karlsbad  zu  empfehlen,  anfangs  kleine  Quantitäten  des  Sprudels, 
namentlich  wenn  gleichzeitig  Diarrhoe  und  Incontinentia  urinae  vor- 
handen sind,  sonst  bei  Blasencatarrh,  Obstruction  und  Iscburie  der 
Schlossbrunnen,  Theresienbrunnen,  dabei  laue  Bäder,  Halbbäder 
von  Thermalwasser,  massige  Bewegung,  warme  Bekleidung  (Wolle  auf 
blossem  Körper).  Zur  Nachkar  eignen  sich  dann  die  Acratother» 
men  (Gastein,  Pfäfers,  Warmbrunn  u.  s.  w.)  und  eine  Reise  nach  dem 
Süden.  —  Sind  gleichzeitig  die  Symptome  der  Urolithiasis  vorhan- 
den, so  passen  obige  Thermen  ebenfalls  (Mühlbrunnen,  Stephansbrnn- 
nen),  zur  Nachkur  Wildungen,  Salz b rann  and  im  Allgemeinen  die 
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alcaÜBohen  Mineralwasser  von  Vichy,  Bilin,  GieshSbel^  Neu- 
en ah  r  etc.,  welche  anunterbrochen  auch  zu  Hause  methodisch  su  ge- 
brauchen sind. 

Bei  jugendlichen  Indiyidaen  entwickelt  sich  nicht  selten  nach  vor- 
angegangenen Blenorrhoeen  und  Syphilis  eine  Anschwellung  der  Pro- 
stata, Yorsugsweise  der  seitlichen  Lappen,  welche  gleichzeitig  mit  hart- 
nackigen Stricturen  der  Harnrohre  verbunden  ist.  Die  Kranken  leiden  an 
Magen-  und  Darmcatarrh,  hartnäckiger  Verstopfung,  rheumatischen  Be- 
schwerden (Trippergicht).  Hier  lasse  man  kleine  Dosen  des  Schloss- 
brunnens, Theresienbrunnens,  Marktbrunnens  trinken  und 
Sitz-  und  allgemeine  Bader  gebrauchen.  Bei  Verstopfung  Clystire  von 
Thermalwasser.  Bei  der  Nachkur  ist  die  Hautcultur  fortwahrend  im 
Auge  zu  behalten;  mitunter  sind  kalte  Waschungen  angezeigt,  jedoch 
eine  formliche  Kaltwasserkur  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen;  dasselbe 
gilt  vom  Seebade.  Häufig  leisten  Eisenwasser  gute  Dienste  (Fran- 
zensbad, Pyrmont,  Driburg,  Spa,  Sehwalbach  u.  s.  w.}.  Bei  scrophu- 
loser  Diathese  Soolbäder;  bei  Tiipperrheumatismus  und  Arthritis 
Schwefelthermen. 

Gkgen  die  Prostata-Hypertrophie  mit  fibroser  Verdichtung,  die  sich 
bei  Haemorrhoidariern  entwickelt  und  wo  keine  Complicationen  vor- 
handen sind,  jedoch  chronische  Catarrhe  der  Magen-  und  Darmschleim- 
haot,  Hyperaemieen  der  Leber  daneben  verlaufen,  werden  die  Thermen 
von  Marlabad  ebenfalls  mit  Nutzen  gebraucht;  Bader  in  allen  Formen, 
zumal  Moorbäder,  schafifen  grosse  Erleichterung. 


VL  Krankheiten  der  Hamwerkzenge. 


\ 


1.    Nieren-  und  BlasenBteine. 

JL/ie  harnsauren  Concremente  bilden  sich  meist  in  den  Nieren,  selten 
oder  gar  nicht  in  der  Blase,  während  die  aus  phosphorsanrer  Ammoniak- 
Magnesia  oder  Ealkerde  bestehenden  Yorsngsweise  in  der  letzteren  ge* 
bildet  werden. 

Individuen,  die  snr  Brseugang  von  hamsaaren  Concrementen  dia* 
ponirt  sind,  stehen  meist  in  einem  vorgerückten  Alter,  sind  dabei  kräftig 
nnd  lieben  die  Freuden  der  Tafel;  daher  sind  wohlhabende,  den  höheren 
Ständen  angehörende  Personen  ihnen  am  meisten  ausgesetzt.  Die  ani- 
malische Kost,  namentlich  bei  gleichzeitigem  Mangel  an  Bewegung,  ist 
eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen  der  übermässig  erzeugten  Harn- 
säure. —  Dass  die  Steinbildung  mit  der  Gicht  in  sehr  naher  Beziehung 
stehe,  haben  wir  schon  oben  angeführt.  Der  Blasenschleim  hat  einen 
bedeutenden  Antheil  an  der  Erzeugung  der  Steine,  dafür  sprechen  die 
chemischen  Untersuchungen  der  Harn  concremente,  von  denen  die  meisten 
einen  Schleimpfropf  als  Kern  enthalten,  der  Schleim  also  gewohnlich 
wenigstens  den  ersten  Anlass  zur  Steinbildung  zu  geben  scheint  Die 
inneren  Schichten  der  meisten  Steine  enthalten  Harnsäure,  während  die 
äusseren  phosphorsaure  Ammoniak -Magnesia,  selten  phosphorsaure 
Ealkerde  enthalten,  die  wahrscheinlich  der  Reizung  der  Blasenschleim- 
haut durch  das  Concrement  ihren  Ursprung  verdanken.  Die  Absonde- 
rung des  Bindemittels  wird  durch  den  Reiz  der  fremden  Körper,  durch 
eine  schon  vorhandene  Blenorrhoe  oder  exsudative  Entzündung  be- 
günstigt. 

Gewöhnlich  geht  die  Steinbildung  unmerklich  vor  sich  und  krank- 
hafte Störungen  stellen  sich  erst  ein,  wenn  die  Concremente  bereits 


ToUstandig  entwickelt  sind.  Dahin  geboren  hanptaichUch  Reiiung  dor 
Nieren,  welche  sich  durch  irradiirte  Empfindungen  in  der  Giohvl,  Coii- 
tractionen  des  Cremasters,  Schmerzen  in  der  Nierengegend,  Uobelkoit, 
Erbrechen,  Dysurie,  Strangurie  kundgiebt  oder  catarrbnliacbe  Aflfection 
der  ßlasenschleimhaut,  mit  Schleimabgang  mit  dem  Uriuo. 

Die  xvaerlassigsten  und  wirksamsten  Mittel  sind  die  Alcalion, 
welche  nicht  allein  die  Eigenschaft  besitzen,  die  Imrnsauro  Diathosü 
cu  heben,  sondern  auch  den  Blasenschleim  modificiron;  wir  wenden 
daher  in  solchen  Fällen  mit  dem  besten  Erfolge  die  alcalisohuu 
Mineralwasser  an,  indem  durch  dieselben  auch  die  ürinseorotiou 
stark  befördert  wird.  Ob  sie  aber  im  Stande  sind,  in  der  Blase  be- 
findliche Steine  aufzulösen,  darüber  mangeln  uns  noch  directu  Be weise. 
Civiale  undLeroy  d'Etiolles  erklären  sich  gegen  eine  solche  Auf- 
losung. Das  Abgehen  von  kleinen  Steinconcrementen,  von  Ories  wäh- 
rend der  Kur  spricht  noch  nicht  für  eine  Zerbröckelung  der  titeine  in 
Folge  einer  Auflosung,  sondern  lässt  sich  wohl  von  der  gesteigerten 
Urinsecretion,  der  kräftigeren  Contractilität  der  Blase,  der  veränderten 
Diät  und  Lebensweise  herleiten. 

Solche  Kranke  sende  man  nach  \%€Hj  (s.  S.  «'^2),  dessen  Ther- 
men den  krankhaften  Process  der  Stein-  oder  Griesbildung  zu  heben 
vermögen. 

Beim  Gebrauche  des  Wassers  ist  wohl  darauf  zu  achten ,  dass  der 
Urin  keine  alcalische  Reaction  zeige.  Die  Urinsecretion  wird  in 
bedeutendem  Maasse  vermehrt  und  somit  die  Ausscheidung  von  (IriM 
Qod  kleinen  Steinen  ermöglicht  Da  der  Magen  gewöhnlich  grosse 
Mengen  des  Tbermalwassers  nicht  auf  einmal  gut  verdaut,  so  wird  ein 
Tbeil  im  Lanfe  des  Vormittags  und  der  andere  gegen  Abend  getrun- 
ken. Man  iästt  mit  der  Cöiestiner-Quelle  beginnen,  welche  die 
kahlste  ist  (11,6«  R.),  geht  dann  zur  Grande-Orille  (35,7«  R.)  ober 
und  MuieUt  zur  Fontaine  des  Acaeias  (33«  R«),  welche  am  reicli#ten 
an  kohlensaarem  Natron  ist.*) 

Eid  vortreffliefaes  Heilmittel  bilden  hier  die  Bäder  Hlf.  lindem 
die  oft  vorhandenen  Schmerzen  und  erleichtern  ond  hefordtfrn  doreb 
Beeeic^aiig  krankhafter  Contraetionen  in  den  ffamlekem  nnd  dist 
Blase  den  Darebgaog  der  8teine*  Wenn  sie  schmerzlindernd  sein 
sollen,  nrasseo  sie  Isowarm  gennmm^n  werden,  in  dttr  Temp«;ralar 
i^SD  tb*  bis  27«  R.^  ond  der  Kranke  moss  sehr  lange  (*^n*i  hm  ztrd 


^  WibfiMd  die  (Inn^'fMUU  nrnw  %AJ^\  Orma  k*A$Ucwmmrm  JUttUtm  )«  ^mmm 
¥tamih  mikmk,  ffml  im  4«r  VfmiMim  dm  A^saHs«  4'!t,'0  (hm^  im  Auf  l^^mtmimm 
dm  CHmiämM  nmr  Vlffl  dnm  tmthmium.  Amah  m  m^  4m  firlebAMlilftc«  m$  lu^ 
IfMfiii  Ei»mtt^%fdmlf  mMät  h^U  iirnm  im  A^m  yimm4^,  wkkf*^  4täf  (htm4^ 
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Standen)  im  Bade  verweilen.    Oft  gehen,  während  er  in  demselben 
aitst,  Steine  ab. 

Die  Kar  muss,  wenn  sie  von  Erfolg  sein  soll,  längere  Zeit  fortge* 
setst  nnd  öfter  wiederholt  werden. 

Jedoch  ist  hier,  wie  beim  Oebraache  aller  alcalischen  Mineral- 
wasser erforderlich,  dass  der  Organismas  noch  eine  gewisse  Energie 
besitzt,  der  Kranke  nicht  zu  sehr  entkräftet  sei  and  die  ßlutentmischnng 
noch  keine  bedeutende  Fortschritte  gemacht  habe,  sonst  bilden  sich 
Reicht  odematöse  Anschwellungen  and  die  Prostration  wird  schnell 
zunehmen. 

Nicht  minder  hülf reich  erweisen  sich  hier  die  Thermen  von 
Ems  und  Meaenahr  jedoch  müssen  sie  wenigstens  mehrere  Mo- 
nate hinter  einander  gebraucht  und  öfter  wiederholt  werden.  Bei  ju- 
gendlichen Individuen  eignet  sich  von  den  ersteren  mehr  das  Krahn* 
chen  und  wird  dem  Kesselbrunnen  um  so  mehr  vorzuziehen  sein, 
wenn  der  Kranke  ein  sehr  erregbares  Gefässsystem  hat  und  Verdacht 
einer  chronisch  entzündlichen  Reizung  der  Nieren  obwaltet.  —  Beide 
Quellen  werden  täglich  zu  2  bis  6  Becher  getrunken.  Man  lasse  die 
Kranken  nach  beendeter  Kur  zu  Hause  das  versandte  Wasser  trinken. 

Eine  intercurrente  entzündliche  Reizung  der  Nieren  oder  Biasen- 
schleimhaut  contraindicirt  den  inneren  Gebrauch  der  Thermen,  indem 
die  Kohlensäure  die  Entznnndung  steigern  wurde,  dagegen  können  die 
Bäder  fortgesetzt  und  dabei  die  Molken  getrunken  werden. 

Ein  sehr  bewährtes  Mittel  bei  Nierensand  und  grösseren  Nieren- 
concrementen  sind  die  Thermen  von  Karlsbad.  —  Durch  den 
grossen  Gehalt  an  schwefelsaurem  Natron  wirken  sie  stärker  auf 
die  Protein  Verbindungen  des  venösen  Blutes  ein,  beseitigen  die  Stasen 
in  den  Venen  des  Unterleibs  und  somit  das  eigentliche  Grandleiden, 
aas  dem  die  Bildung  der  krankhaft  verifiehrten  Harnsäure  hervorgeht. 
Während  das  Eisen  und  die  Kieselerde  der  stark  purgirenden  Wir- 
kung entgegentreten,  wirkt  das  Chlornatrium  als  Digestivmittei  und 
trägt  zur  leichteren  Assimilation  des  Wassers  bei.  Sie  sind  nicbt  allein 
indicirt  in  den  Fällen,  wo  mit  dem  Urine  nur  zuweilen  oder  beständig 
eine  grössere  oder  geringere  Menge  feinen  Sandes  entleert  wird  und 
wobei  der  Kranke  entweder  gar  keine  Beschwerden  fühlt  öder  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  von  einem  lästigen  Gefühle  in  der  Lumbaigegend  und  in 
der  Harnröhre  heimgesucht  wird  oder  heftige  Erscheinungen  der  soge- 
nannten Colica  nepbritica  in  Folge  krampfhafter  Zusammenschnurung 
der  Harnleiter  oder  Dysurie  und  Strangurie  auftreten,  sondern  aack 
dann,  wenn  die  Untersuchung  mittelst  der  Sonde  die  Gegenwart  eines 
Steines  in  der  Blase  von  einer  solchen  Grösse  ergeben  haly  dass  er 
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nicht  durch  die  Harnröhre  entleert  werden  kann.  Doeh  ist  in  diesen 
Fällen  eine  chirurgische  Operation  unerlässlich,  indem  durch  den  Oe* 
brandi  der  Thermen  nur  die  Oberfläche  des  Steines  mürbe  wird  und 
abbröckelt,  aber  eine  Tollständige  Auflösung  nie  erfolgt  Nach  der 
Zertrümmerung  des  Steines  und  Entleerung  der  einzelnen  Fragmente 
seigen  sich  dann  die  Thermen  nützlich  durch  Tilgung  der  harnsauren 
Diathese. 

Becher  bemerkt  über  die  Wirkungen  der  Thermen,  dass  der  Sprudel 
durch  den  häufigen  Abgang  des  Urins  den  Nierensand  abspült  und  ihn 
aus  den  Urin  wegen  schafi^,  dass  er  wahrscheinlich  das  Oluten  eines 
Sandklumpens  in  der  Blase  vermittelst  des  alcaiischen  Salzes  auf  die 
Weise  zertheilt,  dass  solcher  in  Sand  zerfallen  und  abgehen  kann; 
ebenso  werden  kleine  Stücke  von  Steinschalen,  auch  ganze  Steine  durch 
den  Strom  des  Urins  fortgespült,  oder  gehen  mit  Biutharnen  und 
Schmerzen  ab;  eine  Auflösung  aber  findet  nicht  statt. 

Die  hier  am  kräftigsten  wirkende  Quelle  ist  der  Sprudel,  inner- 
lich und  in  Bädern  gebraucht.  Der  stark  sauer  reagirende  Harn  wird 
zuerst  neutral,  dann  alcalisch;  nicht  selten  gehen  schon  in  den  ersten 
Tagen  der  Kur  grössere  und  kleinere  Steine  ab,  bisweilen  ohne  dass 
der  £ranke  eine  Ahnung  von  ihrem  Vorhandensein  hatte. 

Becher  theilt  einen  Fall  mit,  wo  ein  Eapnciner,  der  seinen  kranken 
Brader  in  das  Bad  begleitet  hatte  und  nnr  ans  Gesellschaft  den  Sprudel  trank, 
am  neunten  Tage  früh  von  Haematuvie  mit  heftigen  Schmerzen  befallen  wurde, 
worauf  gegen  Mittag  im  Bade  ein  Stein  von  der  Grösse  und  Gestalt  einer 
nicht  grossen  Mandel  abging.  Zur  Vorsorge  trank  er  den  Sprudel  zu  18  Be- 
chern taglieh  fort;  allein  es  entleerte  sich  kein  Sand,  noch  Stein,  wohl  aber 
wurde  dieser,  sich  für  gesund  haltende  Mann,  zum  ersten  Male  yon  einem 
Podagra  an  beiden  Zehen  befallen, .  welches  sich  16  Jahre  hindurch  regelmässig 
einstellte. 

Sobald  bei  längerer  Zeit^fortgesetcter  Trink-  und  Badekur  der  Urin 
nicht  mehr  sauer  reagirt,  keine  Steinfragmente  mehr  abgehen  und  Stö- 
rungen in  der  Digestion  sich  einstellen,  muss  die  Kur  beendet  werden. 
Nach  längerer  Pause  ist  dann  wohl  noch  die  Traubenkur  zu  empfehlen, 
da  die  pflanzensauren  Alealien  auf  eine  leichte  Weise  in  kohlensaure 
umgeändert,  als  solche  eine  wohlthäti^e  fortgesetzte  Neutralisirung  des 
Harns  einzuleiten  im  Stande  sind. 

Die  kalten  kohlensauren  Natron wasser  von  Bilin,  Fachingen, 
Oeilnau,  Selters,  Borszek,  Elöpatak,  Rodna,  Szczawnica 
(die  gasreiche  Josephsquelle  mit  der  salzreichen  Magdalenenquelle) 
Salzbrunn  und  Oleichenberg  zeigen  sich  ebenfalls  wirksam  bei 
Nieren-  und  Blasensteinen  jedoch  nur  in  leichteren  Fällen,  indem  sie 
nicht  im  Stande  sind,  im  gleichen  Orade  wie  die  Thermen  von  Karls- 
bad und  Vichy  das  Grundleiden  lu  bekämpfen. 
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Vom  BlllMer  Säuerling  (i9.  S.  261}  lasae  man  kleine  Qoantitaten 
im  Laufe  des  Tages  trinken,  die  taglich  in  verbrauchende  Menge  kann 
Tiersig  Unzen  und  darüber  betragen.  Selters  und  die  Quellen  von 
SECzawnica,  reich  an  Chlor natrium,  haben  eine  mehr  losende  Bigen- 
schaft  mit  dem  Character  der  Verflüssigung;  Ewischen  beiden  wurden 
Fachingen  und  die  Quellen  von  Rodna  sn  rangiren  sein,  indem  sie 
durch  ihren  bedeutenden  Bisengehalt,  von  wesentlichem  Binflnsse  auf 
die  Blutbercitung  sind,  neben  der  säuretilgenden  und  gelind  losenden 
Wirkung. 

Die  Constantinsquelle  in  Glelclienber^  (s.  S.  354)  verdient 
ebenfalls  bei  übermässiger  Bildung  von  Harnsäure  und  hamsauren 
Salsen  im  Urine,  hierdurch  bedingten  Blasencatarrhen,  sowie  bei  Sand- 
und  Griesbildung  empfohlen  eu  werden;  selbst  bei  grosseren  Steinen 
bewährt  sie  sich  als  ein  treffliches  Mittel  gegen  die  begleitenden 
SchmerEcn  und  den  Blasenkrampf  und  verhütet  das  Wachsthum  des. 
Steines. 

Der  bedeutende  Gehalt  an  Chlornatrium  verhindert,  dass  selbst  bei 
längerer  Anwendung  die  Brnährung  leidet,  was  beim  alleinigen  län- 
geren Gebrauche  der  kohlensauren  Alealien  so  oft  der  Fall  ist;  durch 
Verbesserung  der  Verdauung  und  Binwirkung  auf  die  drnsigen  Appa- 
rate kann  sie  sogar,  nach  Bntfernung  der  Steine  mittelst  chirurgischer 
Bingriffe,  die  harnsaure  Diathese  und  Neigung  zur  Steinbildung  tilgen. 

Der  Johann isbrunnen  (s.  S.  263),  welcher  noch  ausser  dem 
kohlensauren  und  Salzsäuren  Natron  kohlensaures  Bisenoxjdul  enthält, 
gleicht  in  seiner  Zusammensetzung  dem  Fachinger-Wasser,  lost  gelinder 
aof  als  die  Constantinsquelle  und  gestattet  eine  reichlichere  Dosis  (4  bis 
8  Gläser),  ohne  die  Wirkung  zu  stören. 

Binen  Ruf  bei  Nierensteinen  hat  sich  auch  der  Maxbrunnen  in 
■JbisliiSen  (s.  S.  130)  erworben,  mit  dessen  inneren  Gebrauche  die 
Pandurbäder  zu  verbinden  sind. 

Br  befordert  nicht  allein  die  Urinsecretion,  sondern  ist  auch  im 
Stande,  das  Wachsthum  kleiner  Concremente  zu  verhindern.  Gold- 
witz  sah  bei  manchen  Kranken  10  bis  12  Steine  abgehen,  die  beinahe 
alle  den  Umfang  grosser  Brbsen  hatten;  aber  selbst  grossere  wurden 
beim  Gebrauche  des  Wassers  entleert  Besonders  empfehlenswerth 
ist  er,  weil  er  die  Verdauung  anf  keine  Weise  schwächt  und  Kranken 
von  jeder  Constitution,  jedes  Alters  und  zu  allen  Jahreszeiten  verord- 
net werden  kann. 

Wo  ein  tieferes  Leiden  der  Unterleibsorgane,  eine  Anschwellung 
der  Leber  vorhanden  ist,  lasse  man  einige  Gläser  des  Ragocii  des 
Morgens  trinken,  im  Laufe  des  Tages  aber  den  Säuerling  gebrauchen. 

Die  Behauptung,  dass  die  alcalischen  Mineralwasser  bei  Concre- 
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menten,  welehe  aas  phosphorsaaren  Erden  bestehen,  contraindicirt 
seien,  hat  sich  durch  die  Erfahrangen  Seegen 's,  welcher  in  solchen 
Fällen  die  Karlsbader  Thermen  mit  Erfolg  anwandte,  nicht  bestätigt 
(s.  Wien  med.  Wochenschr.  1860.).  Diese  sowohl,  wie  die  aas  Harn- 
säure, sind  durch  einen  Catarrh  der  Nierenkelche  bedingt  and  die 
Haaptwirkung  jener  Thermen  besteht  eben  darin,  diesen  Catarrh  sa 
beseitigen. 

Bei  langwierigen  derartigen  Catarrhen  leistet  das  Wasser  von  l>lFiI« 
danken  treffliche  Dienste,  welches  die  Atonie  der  Schleimhaut  besei- 
tigt und  die  Schleimabsonderung  beschränkt. 

Der  Kurort  liegt  im  Furstenthum  Waldeck,  vier  Stunden  von  der 
Eisenbahnstation  Wabern  der  Main-Weserbahn,  welche  man  von  Cas- 
sel  in  H  Standen,  von  Frankfurt  in  4^  Stunden  erreicht,  in  einem  frucht* 
baren  Thale.  Es  entspringen  hier  acht  Quellen,  von  denen  die  fanf 
wichtigsten  im  Jahre  1860  von  Fresenius  untersucht  worden.  Am 
häufigsten  werden  der  Stadtbrunnen  oder  Trinkbrunnen  (Victor- 
Quelle)  und  der  Salsbrunnen  (Helenen-Quelle),  welcher  740  Fuss 
über  die  Meeresfläche,  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernt  liegt, 
angewandt.    In  16  Unzen  (7680  Oran)  sind  enthalten: 

in  der  Victorqnelle. 
(Stadtbrunnen). 

Doppelt  kohlensaures  Natron  0,494  Gran. 

Doppelt  kohlensaares  Eisenozydol    0,161 

Doppelt  kohlensaores  Manganozydul  0,019 

Doppelt  kohleosaure  Kalkerde  5,471 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  4,113 

Schwefelsaure  Ealkerde  — 

Schwefelsaures  Natron  0,527 

Schwefelsaures  Kali  0,083 

Cblomatrium  0,596 

Elleselsäure  0,150 

Phosphorsaures  Natron,  bors.  Na- 
tron ,   Bromnatrium ,    Salpeters. 

Natron ,    doppelt  kohlens.   Li- 1  q^„^„  c,.«,^«  g.»«,.^« 

thion ,   doppelt  kohlens.  Baryt-  >  ^P^^^  ^P"^"  ^P"^"* 

erde,  Thonerde,  organische  Sub- 
stanz. 


Helenenquelle. 

Stahl- 

(Salzbrunnen). 

brunnen. 

6,494  Gran. 

— 

0,143      - 

0,585  Gran. 

0,009      - 

0,069     - 

9,753       - 

0,984     - 

10,474      - 

1,383     - 

— 

0,077      - 

0,107       - 

0,043      - 

0,213       - 

0,054      - 

8,016       - 

0,054     - 

0,238       - 

0,084     - 

Summa  der  festen  Bestandtheile       11,095  Gran.        35,513  Gran.       3,337  Gran. 
Freie  Kohlensäure  19,267      -  19,555      -        18,069 

Temperatur  +  8,32«  R.         +  9,2»  B.         -|.  7,92«  R. 

Die  Kohlensaure  bildet  über  dem  Spiegel  der  Quelle  eine  ein  bis 
anderthalb  Fuss  hohe  Schicht,  innerhalb  welcher  das  Füllen  und  Ver- 
korken der  zur  Versendung  bestimmten  Flaschen  geschieht. 

Der  Salzbrunnen,  bei  weitem  milder  als  der  Stadtbrnnnen,  wird 
selbst  bei  schwacher  Verdauung  noch  gut  vertragen,  wo  der  letztere 
mit  Milch  und  Molken  versetzt  werden  muss. 

Hoifft,  BalBaothtrspio.    6  Aafl.  34 
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Die  Kur  lasse  mao  daher  mit  dem  Salzbrunnen  beginnen,  beson- 
ders wenn  die  Schleimhaat  der  Blase  vorwaltend  leidet  und  gebe  spa* 
ter,  wenn  es  notbig  erscheint,  zam  Stadtbrunnen  über. 

Die  Bäder  unterstützen  wesentlich  die  Wirkungen  des  innerlichen 
Gebrauchs  des  Mineralwassers  und  zeigen  sich  besonders  bei  krampf- 
haften Zufallen  nnd  heftigen  Schmerzen  heilsam. 

Das  Wasser  muss  5  bis  6  Wochen    hindurch   getrunken   werden, 
doch  kann  man  auch  die  Kur  zu  Hanse  längere  Zeit  mittelst  des  ver- 
sandten Wassers  fortsetzen  lassen,  wenn  die  lithische  Diathese  gänx 
lieh  getilgt  werden  soll. 

Die  Baderäume  befinden  sich  im  neuen  Bade-Logirhause  und  sind 
12  Fuss  hoch,  6  Fuss  breit,  10  Fnss  tief;  sie  enthalten  in  den  Boden 
eingesenkte  Badewannen  von  Marmor,  Schiefer,  Sandstein  und  Zink. 
Das  Wasser  des  Stadtbrunnens  und  der  Badequelle,  die  eine  gleiche 
Zusammensetzung  haben,  speist  die  Bäder,  von  welchem  ein  Theil  in 
Kesseln  erwärmt  und  aus  diesen  durch  kupferne  Röhren  in  die  Wan- 
nen geleitet  wird. 

Das  neue  Bade-Logirhaus  enthält  63  elegant  und  bequem  einge- 
richtete Zimmer  zum  Preise  von  3  bis  10  Thalern  pro  Woche,  doch 
sind  auch  in  der  Stadt  wohl  eingerichtete  Gasthofe  und  Privatwohnun- 
gen zur  Aufnahme  von  Kurgästen  vorhanden. 

Von  Wabern  fährt  man  mittelst  der  Post  oder  Omnibus  in  20  Mi- 
nuten nach  dem  Kurort 

Badeärzte:  Dr.  Krüger,  Dr.  Stocker,  Dr.  Roerig,  Dr.  v.  Lin- 
gelsheim,  Dr.  Dohne,  Dr.  Gramer. 

Gleich  günstige  Erfolge  bewirkt  das  ähnlich  zusammengesetzte 
Wasser  von  Schwalltcfiii  (s.  S.  164). 

Eine  analoge,  therapeutische  Wirkung  äussern  die  kalten,  erdigen 
eisenhaltigen  Mineralquellen  von  Contrex^Yille ,  einem  Dorfe  im 
Departement  der  Vogesen,  in  der  Nähe  von  Bourbonne  les  Bains,  in 
einem  von  Kalkbergen  eingeschlossenen  Thale,  1026'  über  dem  Meeres* 
Spiegel.  Das  Klima  ist  rauh  und  veränderlich  und  die  Morgen  und 
Abende  kühl  und  feucht.  Die  Saison  dauert  vom  Juni  bis  Mitte  des 
September. 

Die  von  Henry  analjsirten  Quellen  enthalten  in  1  Pfund: 

PavilloDqnelle.  Badequelle. 

Schwefelsaure  Kalkerde  8,8324  Gran.  9,6768  Gran. 

Kohlensanre  Kalkerde  5,1840       -  )  70100 

kohlensaure  Magnesia  1,6896       -  ]  '^^         " 

Kohlensaures  Natron  1,5130      -  1,1528 

Kohlensaures  Sisen-  nnd  Manganoxydol  0,0691      -  0,0384 
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Schwefelsaure  Magnesia 
Schwefelsaures  Natron 

Pavilloaquetie. 
1,4592  Gran.  \ 
0,9984      -       t 

Badequella. 
2,6112  Gran. 

Chlomatrium  und  -kalium 
Chlormagnesinm 
Kieselerde  und  Thonerde 

1,0752       -       ( 
0,3072       -       i 
0,9216       -       j 

1,0762      - 

Organische  Materie 

1 

0.5376       -       l 

2,3808       - 

Verluste  u.  s.  w. 

%^*V^%#  9    ^#                                                   S 

« 

Somma 

23,6973  Gran. 

24,1644  Gran. 

Die  Binrichtongeo  sind  sehr  gat  in  dem  amfangreicben  Kar-  aod  Ba- 
dehause.  Man  fahrt  auf  der  Paris-Strassburger  Eisenbahn  bis  Charmes 
oder  auf  der  Eisenbahn  von  Mahlhaasen  bis  zar  Station  in  Lafert^  in 
8  Standen,  von  welcher  noch  34  Standen  za  Wagen  bis  zum  Karorte 
znrnckzalegen  sind. 

Kranken,  die  im  Sommer  ihren  Aufenthalt  in  Ober- Italien  nehmen, 
wird  mit  Nutzen  der  Gebrauch  der  Quellen  von  Reeoaro  als  Oetrank 
empfohlen  werden,  wenn  es  nicht  zweckmässiger  sein  sollte,  sie  in  das 
herrliche,  rings  von  Bergen  eingeschlossene  Thal  mit  sehr  mildem, 
gleichmässigem  Klima,  am  Fasse  der  Tyroler  Alpen  zu  senden. 

Es  entspringen  hier  4  Quellen,  deren  Hauptbestandtheile  kohlen- 
lensaure  Kalkerde  und  kohlensaures  Eisenoxjdul  sind. 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  das  kohlensaure  Lithion  einen  beson* 
deren  Ruf  gegen  Lithiasis  erworben  und  wird  von  Binswanger,  üre, 
Lipowitz  und  Oarrod  dringend  empfohlen,  indem  das  Losnngsver* 
mögen  desselben  für  die  Harnsäure  fast  sechsmal  so  gross  als  das  des 
doppeltkohlensauren  Natrons  ist.  Dr.  Stricker  hat  daher  ein  künst- 
liches Lithionwasser  dargestellt  (Natron  corbonicum  gr.  v,  Lithion 
carbonic.  gr.  ii  auf  18  Unzen  kohlensäurehaltigen  Wassers).  Alle  diejenigen 
Mineralquellen  welche  das  Lithion,  sei  es  als  kohlensaures  oder  als 
Chlorlithium  in  grosserer  Menge  enthalten,  wie  die  Konigsquelle  in 
Elster  (0,629  Gr.  in  16  Unzen),  die  Murquelle  in  Baden-Baden 
(2,36  Gr.),  der  Ragcozi  und  Pandur  in  Kissingen  und  andere 
Kochsalzwässer  sind  daher  versuchsweise  zu  empfehlen. 

Durch  den  längere  Zeit  fortgesetzten  Gebrauch  alcalischer  Mi- 
neralwasser lässt  sich  auch  die  Regeneration  der  Steine  verbaten, 
indem  sicher  in  dem  abgesonderten  Schleime  der  Nierenkelche  selbst 
ein  Moment  liegt,  welches  die  Bildung  von  Concrementen  befordert; 
dieser  wird  aber  sowohl  durch  die  Alealien,  wie  durch  das  Wasser  ver- 
ändert. Letzteres  ist  das  beste  Verhütungsmittel  aller  Hamsedimente 
und  Concretionen,  indem  sie  sich  in  einem  sehr  verdünnten  Urine  auf- 
lösen; erstere  modificiren  aber  auch  den  Blasenschleim,  dem  ein  wich- 
tiger Antheil  an  der  Erzeugung  der  Harnsteine  nicht  abgesprochen 
werden  kann. 

34* 
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Yor  allem  ist  aber^ie  Diät  zu  regnliren  ond  der  Genass  der  Vege- 
tabilien  als  hauptsächlichste  Nahrungsmittel  zu  empfehlen,  indem  die 
pflanzensanren  Alealien  sich  im  Organismus  in  kohlensaure  umwandeln 
and  als  solche  in  den  Harn  gelangen.  Zu  meiden  sind  aber  auch  alle 
diejenigen  Speisen  und  Getränke,  welche,  indem  sie  den  Sauerstoff  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  die  Oxydation  der  Harnsäure  hindern,  wie 
Fette,  alcohoiische  Getränke,  Kaffee  und  Thee. 


2.    Catarrh   der  Harnblasenschleimhaut. 

Der  Catarrh  der  Harnblasenschleimhaut  ist  entweder  Symp- 
tom eines  Allgemeinleidens  oder  die  Folge  einer  organischen  Verände- 
rung der  Harnröhre  und  Prostata:  Verengerung  der  ersteren,  Anschwel- 
lung der  letzteren,  wodurch  die  normale  Entleerung  des  Urins  gehemmt 
und  durch  dessen  längeren  Aufenthalt  in  der  Blase  zu  einem  Reizungs- 
fostando  und  abnormer  Schleimsecretion  Veranlassung  gegeben  wird. 
Anfangs  reagirt  der  Harn  zuweilen  noch  sauer,  mit  Zunahme  des 
Schleims  wird  die  Reaction  alcalisch.  Oft  ist  das  Leiden  ein  höchst 
qualvolles,  wobei  die  Verdauung  gestört  wird  und  die  Ernährung  leidet. 

Ist  der  Blasencatarrh  eine  Folge  der  krankhaften  Verände- 
rung der  Prostata  oder  einer  Strictur  der  Harnröhre,  so  muss 
Yor  allem  das  ursächliche  Leiden  gehoben  werden;  gegen  den  zurück- 
bleibenden Schleimfluss  zieht  man  alsdann  mit  Erfolg  die  Thermen  von 
Rarlsbad  (besonders  den  Schlossbrunnen),  Wichy,  Ems, 
Keaenalir  und  AIoiit-Dore  in  Gebrauch.  Bildet  er  dagegen  eine 
Complioation  der  oben  genannten  Leiden,  so  lasse  man  sogleich  eine 
Kur  mit  diesen  Mineralwassern  beginnen. 

Eben  so  heilsam  bewähren  sie  sich  gegen  die  durch  Harngries 
und  Harnsteine  hervorgerufene  catarrh alische  Affection,  wenn  die 
Constitution  des  Kranken  noch  den  Gebrauch  eines  Mineralwassers  ge- 
stattet, die  Kräfte  noch  nicht  au  sehr  gesunken  sind  und  der  Urin  stark 
Bauer  reagirt. 

Bei  solchen  catarrhalischen  Affectionen  werden  die  Schwefelthermen 
von  La  Preste  sehr  gerühmt. 

EJeinere  Steine,  die  nur  mit  grosser  Muhe  die  Harnröhre  zu  pas- 
•iren  vermögen,  werden  nach  aussen  getrieben,  Nierencoliken  schnell 
gelindert. 

Lazari  sah  bei  einer  bejahrten  Kranken  einen  Stein  unter  qnaI?ollen 
Schmerzen  abgehen,  von  solcher  Grösse,  dass  man  die  Möglichkeit  seines 
Dorchtritts  durch  die  Harnröhre  hätte  bezweifeln  mögen,  wenn  die  offenkun- 
digste Thatsaohe  nicht  vorgelegen. 
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Erfolgreich  erweist  eich  auch  eine  Traabenkar  nach  dem  06- 
brauche  der  Thermen  von  Karlsbad  oder  Yichy. 

Ist  der  Catarrh  beseitigt,  so  ist  es  gerat hen,  lymphatische,  torpide, 
BU  catarrhalischen  Aifectionen  der  Schleimhänte  geneigte  Individuen 
spater  eineSt  ahlqnelle  gebrauchen  eu  lassen.  Solche  Kranke  sende 
man  alsdann  nach  Friinzeiisbafly  wenn  sie  in  Karlsbad,  nach 
S|iB,  wenn  sie  vorher  in  Tichy,  nach  Scltivalbaclif  wenn  sie  in 
Ems  die  Kur  gebraucht  haben. 

Hanfig  zieht  der  arthritische  Process  die  Schleimhaut  der  Blase 
in  Mitleidenschaft  und  es  entwickelt  sich  ein  hartnackiger  Schleimflnss, 
der  zu  tiefen  Desorganisationen  Veranlassung  geben  kann. 

ßlasenkrampf,  Strangurie  oder  Ischurie  treten  auf  und  im  Urin 
lagert  sich  eine  grosse  Menge  Schleim  mit,  aus  harnsaurem  Ammoniak 
oder  phosphorsaurer  Kalkerde  bestehenden,  Sedimenten  ab.  —  Oft 
wechseln  chronisch  entzündliche  Processe  in  den  Kieren  mit  poda- 
graischen Anfällen.  Hier  leisten  die  Thermen  von  Tepllts  und 
IWlesbncleii  treffliche  Dienste. 

Zum  inneren  Gebrauche  empfehle  man  in  den  Fällen,  wo  noch  ein 
Reizzustand  in  den  Nieren  zu  vermuthen  ist,  für  die  Kranken,  die  in 
eplilz  baden,  das  Giesshübler-Wasser;ist  jede  Reizung  beseitigt, 
das  Biiiner-Wasser  oder  die  Constantinsquelie  von  Gleichen» 
berir*  Kranke,  die  in  IWiesbadeii  die  Kur  gebrauchen,  werden 
mit  Erfolg  die  Wasser  von  Geiliiaa,  FaehiiiirciBy  Seluvallielm 
oder  Selters  trinken.  Auch  die  Quellen  von  lloms^k,  ElOpntak^ 
Rodna,  Hxezawnlea  sind  hier  indicirt.  Ist  mehr  ein  atonischer 
Zustand  der  Blasenschleimhaut  vorhanden,  so  zeigen  sich  die  Quellen 
von  M'lldiiiiir^n^  besonders  der  Salzbrunnen  wirksam,  nicht  nur 
einige  Wochen  lang,  sondern  mehrere  Monate,  auch  im  Winter,  getrunken, 
ebenso  die  Quellen  von  Coiitrex^TlIle.  Bei  Blenorrhoeen  der  Schleim- 
häute, mit  einem  hohen  Orade  von  Atonie,  werden  die  eisenhaltigen 
Mineralwasser  sich  hülfreich  erweisen,  besonders  hat  sich  hier  der 
kalte  Sprudel  in  FranaEeniibad  einen  Ruf  erworben. 

Zu  empfehlen  sind  auch  die  Wasser-  und  Moorbäder  in  Rliisl&aa 
und  die  Bäder  in  Alexisbad« 

Arthritikern,  die  in  Marienbad  den  Kreuz b rannen  trinken, 
würde  mit  Erfolg,  wenn  man  besonders  auf  die  Schleimhaut  des  nro- 
poetischen  Systems  einwirken  will,  der  Oebranch  der  Waidqueiie 
(8.  S.  278)  anzuempfehlen  sein,  die  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  dem 
Oberbrnnnen  in  Salzbrunn  nähert 

Sie  wird  von  den  schwächlichsten  Individuen  vertragen  und  kann 
selbst  bei  einiger  Aufregung  im  Oefaassystem  angewandt  werden.  — 
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Oiies  und  kleine  ConcremeDte  pflegen  nicht  selten  mit  dem  Urin  ent- 
leert SQ  werden. 

Nicht  minder  wirksam  erweist  sich  dieWiesenqaelle,  weichein 
ihrer  Zasammensetzang  dem  Wildaoger  Wasser  analog  ist  In  einem 
Civilpfonde,  16  Unzen,  enthält  sie: 

• 

Schwefelfiaares  Natron  0,883  Gran. 

Cblornatrium  0,369       - 

Doppelt  kohlensaare  Kalkerde  6,516 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia  4,373 

Doppelt  kohlensaures  Natron  0,704 

Doppelt  kohlensaures  Eisenozydnl  0,373 

Doppelt  kohlensaures  Manganozydul  0,161 

Kieselerde  0,691       - 


Summa'  14,070  Gran. 
Freie  Kohlensäure  12,828 

B  25,75  Wien.  K.  Z. 
oder  in  1000  Raumtheilen  954,6.  . 

Auen  beim  Gebrauche  dieser  Quelle  bilden  die  ßäder  ein  wichtiges 
UnterstStznngsmittel  der  Kar. 

Mit  grossem  Erfolge  kann  man  solche  Kranke  auch  den  Preb« 
lauer  Sauerbrunnen  trinken  lassen,  der  in  grossen  Mengen  versendet 
wird.  Die  Quelle  liegt  in  Kärnthen,  im  Lavantthale,  hat  eine  Tem- 
.peratnr  von  8**  R.  und  enthält  in  16  Unzen  nach  Redtenbacher: 


Kohlensaures  Natron 

15,558 

Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,497 

- 

Kohlensaure  Magnesia 

0,356 

- 

Kohlensaures  Eisenozydnl 

0,028 

- 

Chlornatrium 

0,192 

- 

Chlorkalium 

0,888 

- 

Schwefelsaures  Kali 

0,662 

- 

Thonerde    , 

0,032 

• 

Kieselerde 

0,587 

- 

Summa 

19,800  Gran. 

Kohlensaure 

7,313 

Gran  = 

29  K.  Z. 

Bei  Nierenleiden  und  damit  in  Verbindung  stehendem  Catarrh  der 
Blasenschleimhaut  sind  ferner  zu  empfehlen  die  Quellen  von  Ininaa 
(s.  8.  25),  die  durch  ihren  Reichthum  an  Kohlensäure  und  den  Oehalt 
an  kohlensaurer  Kalkerde  geeignet  sind,  die  Säure  zu  tilgen  und  den 
Schleim  zu  losen  und  zu  entleeren.  Von  den  verwandten  Mineral- 
quellen unterscheiden  sie  sich  wesentlich  durch  den  bedeutenden  Ge- 
halt an  Kohlensäure,  den  des  Eisens,  der  kohlensauren  Kalkerde  und 
Magnesia  neben  der  kleinen  Menge  schwefelsaurer  Kalkerde  und  der 
festen  Bestandtheile.  Von  hoher  Wichtigkeit  für  den  Arzt  ist  beim 
innerlichen  Gebrauche  die  ungleiche  Menge  des  Eisens  in  den  ver- 
schiedenen Quellen,  welche  in  manchen  der    der  Pyrmonter  und 
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Schwalbaeher  gleichkommt,  wahrend  sich  in  anderen  kaum  eine 
Spar  vorfindet. 

Man  lasse  daher  die  Enr  mit  den  eisenfreien  oder  an  Bisengehalt 
schwächeren  Quellen  beginnen,   somal   wenn   ein  Reisznstand  in  der^ 
Schleimhaut  vorhanden  ist,  nnd  wende  nur  bei  wahrer  Atonie  die  stark 
eisenhaltigen  an. 

Heilbare,  leicht  erregbare  Individnen,  in  den  mittleren  Lebens- 
Jahren,  müssen  mit  einem  halben  Glase  beginnen,  andere,  wenig  erreg- 
bare, mit  swei  halben,  altere  mit  zwei  ganzen;  jeden  folgenden  Tag 
lasse  man  am  ein  halbes  Glas  steigen,  aber  nie  mehr  als  vier  Glaser 
trinken. 

Bader  sind  wirksame  Unterstatzangsmittel  der  Kar.  Sie  werden 
anfangs  einen  Tag  am  den  anderen,  dann  taglich  genommen.  Die 
Dauer  des  Bades  betrage  im  Anfange  nur  eine  Viertelstunde,  später 
20,  25  Minuten  und  so  kann  man  bis  auf  eine  halbe  oder  drei  Viertel- 
stunden steigen.  Die  Temperatur  darf  nicht  unter  24^  und  nicht  aber 
28°  R.  sein.  Bei  älteren  Individuen  sind  die  höheren  Temperaturgrade 
erforderlich. 

Die  alcalisch- erdigen  Säuerlinge  zu  Teinficli  zu  2—3  Gläsern  (s. 
S.  356),  reich  an  Kohlensäure  und  als  feste  Bestandtheile  hauptsächlich 
kohlensaures  Natron  und  kohlensaure  Ealkerde  enthaltend,  stehen  eben- 
falls in  grossem  Rufe  bei  Harngries,  Nierensteinen  und  Blasencatarrhen 
durch  reichliche  Beförderung  der  Urinsecretion  und  Tilgung  der  Säure. 

Zu  Bädern,  deren  Temperatur  26  bis  27°  R.  betrage,  lasse  man 
die  an  Eisen  reiche  Dintenqnelle  benutzen.  Der  Aufenthalt  im  Bade 
darf  nicht  über  eine  halbe  Stunde  dauern. 


3.    Chronische  Entzandang  der  Nieren. 

(Morbus  Brightii) 

Bei  derjenigen  Form  von  Bright'scher  Erankheit  (Albuminurie), 
wo  nur  eine  einfache  chronisch  -  catarrhalische  Pyelitis  in  Folge  von 
Erkältung  oder  Reizung  durch  Concremente  von  Steinen,  Gries,  vor- 
handen ist,  sind  die  schwachen  alcalischen  Säuerlinge,  wie  die  Mineral- 
quellen von  Bilin,  Giesshubel,  Fachingen,  Schwalheim  u.  A«, 
oder  mit  noch  gunstigerem  Erfolge  die  Thermen  von  liarlsbad 
(Schlossbrunnen,  Theresienbrunnen,  Märktbrunnen)  und  Ems  (Eessel- 
brnnnen,  Feisenquellen)  in  Gebrauch  zu  ziehen.  Sie  hemmen  das  Port- 
schreiten des  Erankheitsprocesses,  verhindern  die  allmälig  eintretende 
Verfettang  der  Nieren  nnd  beseitigen  auch  die  secnndären  ZafSUe, 
Bronchial-^  Magen*  und  Darmoatarrhe.    Den  während  oad  nach  dmfei 
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Scharlach  auftretenden  Morbus  Brightii  sah  Losciiner  nach  dem  Ge- 
brauche des  Biliner-Sänerlings  auffallend  rasch  schwinden. 

Hier  wurde  sich  auch  der  Gebrauch  der  Traabenl&ar  in  einem 
milden  Klima,  s.  ß.  am  Genfer-8ee,  in  Aigle,  Sion  eignen,  indem  die 
pflanzeusauren  Alealien,  welche  sich  in  kohlensaure  verwandeln,  günstig 
anf  die  Nieren affection  einwirken  können. 

Da  die  Uautthätigkeit  bei  solchen  Kranken  vollständig  darnieder- 
inliegen  pflegt,  so  werden  warme  Bäder  mit  Erfolg  in  Gebrauch  ge- 
logen und  vorzugsweise  Dampfbäder,  welche  von  englischen  Aerzten 
und  Frerichs  sehr  empfohlen  werden. 

In  der  neuesten  Zeit  hat  Prof.  Liebermeister  in  Tübingen  über 
diesen  Gegenstand  sehr  grundliche  Versuche  angestellt  (Prager  Viertel- 
Jahrschr.  1861.  4.)  und  empfiehlt  zur  Einleitung  der  Diaphorese  warme 
Bader  von  29,5®  bis  34^  R.  steigend  und  dann  Einwicklungen  des 
Kranken  in  wollene  Decken,  wodurch  in  vielen  Fällen  eine  schnelle 
Abnahme  oder  Beseitigung  des  Hydrops  erzielt  werden  kann. 

Die  ausserordentliche  diaphoretische  und  hydragoge  Wirkung  dieses 
Verfahrens  erklärt  er  auf  die  Weise,  dass  dadurch  eine  lange  Zeit  an- 
dauernde und  vollständige  Ausgleichung  der  Temperatur  der  Korper- 
oberfläche und  des  Innern  herbeigeführt  wird,  welche  die  wesentlichste 
Bedingung  der  Schweisssecretion  ist. 

Soll  jedoch  dieses  therapeutische  Verfahren  von  Erfolg  sein,  so 
sind  folgende  Cautelen  zu  berücksichtigen:  1.  Die  Temperatur  des 
Bade  Wassers  muss  mit  dem  Thermometer  controllirt  und  allmälig  im 
Laufe  einer  halben  oder  ganzen  Stunde  von  30^  an  so  hoch  gesteigert 
werden,  als  der  Kranke  es  erträgt.  2.  Die  Einwicklung  muss  unmit- 
telbar nach  dem  Bade  möglichst  schnell  ausgeführt  werden.  3.  Das 
Zimmer,  in  welchem  die  Procedur  vorgenommen  wird,  muss  eine  mög- 
lichst hohe  Temperatur  haben.  Erwärmung  der  Decken  vor  der  Ein- 
wicklung ist  der  Schweisssecretion  in  hohem  Grade  forderlich.  4.  Der 
massige  Genuss  kalter  Getränke  während  der  Einwicklung  beeinträch- 
tigt die  Diaphorese  nicht. 

Anfangs  fühlt  sich  der  Kranke  unbehaglich,  nicht  selten  wurden 
auch  Congestionen  nach  dem  Gehirn  hervorgerufen,  allmälig  gewohnt 
er  sich  aber  daran  und  fordert  dringend  die  Fortsetzung  der  Kur,  weil 
er  sich  von  den  wohlthätigen  Wirkungen  überzeugt. 

Ist  das  erste  Stadium  abgelaufen,  hat  der  Erguss  eines  faserstoffigen 
Exsudats  bereits  stattgefunden,  ist  schon  fettige  Degeneration  in  gerin- 
gerem oder  höherem  Grade  zu  vermuthen,  so  hat  der  Arzt  vor  allen 
Dingen  die  Indication  zu  erfüllen,  die  Blutmischung  zu  verbessern, 
sumal  sich  in  den  späteren  Stadien  ein  hober  Grad  von  Anaemie  ans- 
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bildet  Hier  feigen  dann  die  Eisenquellen^  verbanden  mit  einer 
nahrhaften,  kräftigenden  Diät,  ihre  heilsame  Wirkung. 

Ein  trockenes  warmes  Klima  wirkt  günstig  auf  die  Hyperaemie 
und  granulöse  Entartung  der  Nieren,  denn  die  Aerzte  in  Cairo  sahen 
den  beträchtlichen  Eiweisgehalt  des  Urins  beim  Aufenthalte  in  Egypten 
schwinden.  Solchen  Kranken  empfehle  man  daher  einen  Wechsel  des 
Klimas  und  sende  sie,  wenn  die  Verhältnisse  eine  grossere  Reise  nicht 
gestatten,  nach  Meran  oder  Pau,  meide  aber  Orte  mit  sehr  feuchter 
Luft,  wie  die  Insel  Madeira,  wo  derartige  Zustände  gesteigert  su  wer- 
den pflegen. 

Sehr  wunscbenswerth  ist  in  solchen  Fallen  der  längere  Aufenthalt 
an  Orten,  welche  geschützt  vor  rauhen  Winden  liegen,  mit  mildem 
Klima,  wie  Wiesbaden,  Cannstatt,  Baden-Baden. 


VIL  Krankheiten  des  Nervensystems. 


A.     Spasmi,  Convulsionen  (Krämpfe), 

1.    Hjaterische  Krämpfe. 

I/ie  Krämpfe,  die  in  der  Hjaterie  auftreten,  entstehen  nicht  allein 
durch  Einwirkung  eines  krankhaft  beschaffenen  B^°^^  &^^ 
die  Centralorgane,  z.  B.  durch  Anaemie,  Aach  Säfte  Verlusten,  sondern 
auch  auf  dem  Wege  des  Reflexes  durch  Reizung  der  Genitalien- 
ner ven. 

Diese  proteusartige  Krankheit  des  weiblichen  Geschlechts,  die  unter 
den  verschiedenartigsten  neuralgischen'  und  krampfhaften  Zufallen  auf- 
tritt, beruht  fast  immer  auf  einem  Reizungsznstande  des  Sexualsystems, 
der  nicht  allein  im  Uterus,  sondern  noch  weit  häufiger  in  den  Ovarien 
seinen  Sitz  hat  In  vielen  Fällen  findet  man  das  eine  oder  andere 
Ovarium  angeschwollen,  im  Zustande  chronisch  entzündlicher  Stase, 
während  in  anderen  nur  eine  neuralgische  Affection  jenes  Organs,  ohne 
materielle  Veränderung,  vorhanden  ist.  Man  kann  sich  von  dem  Ein- 
flüsse, den  diese  Zustande  auf  das  Nervensystem  äussern,  nberzeugftn, 
wenn  man  auf  die  Eierstocksgegend  einen  Druck  ausübt;  schon  nach 
einiger  Zeit  stellen  sich  Globus,  Athemkräropfe  und  zuletzt  ein  voll- 
ständiger hysterischer  Anfall  ein.  ~  Der  Arzt  unterlasse  daher  nie, 
wenn  er  Kranke,  die  an  hysterischen  Convulsionen  oder  an  langjäh- 
riger Hemicranie,  Gastrodynie,  Neuralgia  hypogastrica  u.  dgl.  leiden, 
in  Behandlung  nimmt,  die  Genitalien  mittelst  des  Speculums  zu  unter- 
suchen; er  wird  dann  chronische  Entzündungen  in  dem  Scheidentheile 
des  Uterus,  oberflächliche  Erosionen,  Geschwüre,  Catarrhe  der  Schleim* 
haut,  abnorme  Lagenverändernngen  vorfinden.    Meistens  leiden  Hyste- 
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Tische  daher  an  Störungen  der  Menstmation:  Amenorrhoe,  Dysmenorrhoe 
oder  Lencorrhoe. 

Da  aber  gerade  die^oberflachlichen ,  nicht  tief  eingreifenden  mate- 
riellen Veränderungen  der  Geschlechtsorgane  zu  hysterischen  Anfallen 
Veranlassung  £u  geben  pflegen,  so  scheint  noch  ein  vermittelndes  Mo- 
ment nothig  zu  sein,  wenn  es  zur  wirklichen  Hysterie  kommen  soll, 
und  dies  ist  nach  Romberg  eine  gesteigerte  Reflexerregbar- 
keit, die  das  Uebergewicht  im  Organismus  behält  und  eine  grossere 
Abhängigkeit  der  Kranken  von  äusseren  Reizen  begründet. 

Man  wird  mithin  in  solchen  Fällen  durch  die  calmirenden,  die 
Irritabilität  des  Nervensystems  beschwichtigenden  Thermen  die  schönsten 
Erfolge  erzielen  und  da  dieselben  gleichzeitig  auf  das  Leiden  des 
Sexualsystems  heilsam  einwirken,  einer  doppelten  Indication  Oenuge 
leisten.  Hier  sind  die  Thermen  von  Erna,  Landcek,  KfealtaaS) 
Tobelbad,  Sclilan^enbaily  Berlrieli  (innerlich  und  in  Bädern), 
lilcbensell  9  Jobannesbad  und  lJ0«at  an  ihrer  Stelle  und  fuh- 
ren oft  überraschende  Resultate  herbei  Jedoch  dürfen  die  Bäder  nur 
von  kurzer  Dauer  sein,  die  Kranke  darf  nur  15,  höchstens  20  Minuten 
in  demselben  verweilen  und  oft  nur  einen  Tag  um  den  anderen  oder 
jeden  dritten  Tag  genommen  werden.  Von  hohem  Belange  sind  aber 
die  günstigen  klimatischen  Verhältnisse,  sowohl  die  milde  gleichmässige 
Temperatur  an  allen  Jenen  Kurorten ,  welche  stets  einen  wohlthätigen 
Einflnss  auf  erethische  Constitutionen  ausübt,  als  auch  das  stärkende, 
belebende  Klima  bei  anaemischen  Zuständen. 

Ins  Ems  lasse  man  die  Bäder  von  26^  bis  27<>  R.  nehmen,  doch 
ist  in  manchen  Fällen  eine  noch  niedrigere  Temperatur  von  22*  bis 
25  *  R  erforderlich.  Besonders  trägt  hier  oft  die  Anwendung  der  auf- 
steigenden Douche  (Bubenquelle)  viel  zur  Heilung  bei,  indem  es 
kein  wirksameres  Mittel  giebt,  chronische  Entzündungen  und  Anschop- 
pungen des  Uterus  und  die  davon  abhängige  Dysmenorrhoe  und  Ute- 
rinalcoliken  zu  beseitigen.  Gewohnlich  ist  erst  eine  sechs-  bis  acht- 
wochentliche  Kur  im  Stande,  die  Leiden  zu  bekämpfen.  So  war  ich 
Zeuge,  dass  eine  junge  Dame,  die  an  heftigen  hysterischen  Convul- 
sionen  der  Extremitäten  litt,  schon  nach  dem  vierwöch entliehen  Ge- 
brauche  der  Thermen,  innerlich  und  in  Bädern,  vollständig  geheilt  den 
Kurort  verliess. 

In  Seh  lange nbad  werden  die  Bäder  am  zweckmässigsten  zu 
36*  bis  28*  R.  genommen;  erst  nach  und  nach  lasse  man  die  Tempe- 
ratur bis  auf  24*  herabsetzen;  anfangs  dürfen  die  Kranken  nur  kurze 
Zeit  im  Bade  verweilen  und  erst  später  ist  ein  längerer  Aufenthalt  zu 
gestatten.  Dabei  kann  man  die  Molken  oder  einen  leichten  eisen- 
haltigen Säuerling  trinken  lassen. 
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In  Land  eck  werden  anfangs  Wannenbader,  dann  Baesinbader 
genommen,  und  damit  eine  kräftigere  Reaction  bewirkt  und  auch 
der  Stoffwechsel  recht  beschleanigt  werde,  der  innerliche  Gebrauch 
des  Mariannenbrnnnens,  rein  oder  mit  Molken  versetzt,  damit 
verbanden. 

Nach  dem  Bade  müssen  die  Kranken  im  Bette  oder  auf  dem 
Sopha  leicht  bedeckt,  wenigstens  eine  halbe  Stande  ruhen.  Sehr  wirk- 
sam leigt  sich  auch  hier  die  aufsteigende  Douche.  Stets  ist  Ge- 
duld und  beharrliches  Fortsetsen  der  Kur  erforderlich,  da  sich  erst  nach 
einem  sechs-  bis  achtwochentlichen  Gebrauche  derselben  eine  Besse- 
rung erwarten  lässt. 

Mit  sehr  gunstigem  Erfolge  werden  auch  gegen  diese  krankhafte 
Reizbarkeit  des  Nervensystems,  mit  neuralgischen  Schmerzen  die  Ther- 
malbäder zu  IV^rlfl  im  Departement  de  Fallier  angewendet,  welches 
schon  zu  den  Zeiten  der  Romer,  wie  die  dort  aufgefundenen  Ruinen 
beweisen,  ein  sehr  besuchter  Kurort  war.  Es  entspringen  6  alcalisch- 
salinische  Quellen,  welche  in  24  Stunden  gegen  1000  Cubikmetres 
Wasser  liefern.   Ihre  Temperatur  beträgt  36^  bis  41®  R. 

Nach  Lefort's  Analyse  vom  Jahre  1857  enthält  in  1  Pfunde 
(7680  Gr.) 


der  Kreipzbrunnen. 

Cäsarbmnnen. 

Trinkquelle. 

Badequelle. 

Doppelt  kohlensanrefl  Natron 

8,2018  Gran. 

3,2003  Gran. 

Doppelt  kohlensaures  Kali 

0,9907       - 

0,9600      . 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia 

0,0438       - 

0,0438       - 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

1,1174      - 

1,1236      - 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl 

0,0323      - 

0,0253      - 

Schwefelsaures  Natron 

2,9921       - 

2,9553      - 

Chlomatrium 

1,3732       - 

1,3686      - 

Kieselerde 

0,8609      - 

0,7910      . 

Samma    10,6122  Gran. 

10,3679  Gran 

Sauerstoffgas 

1,1  Cub.-Centimeter. 

Stickgas 

10,2 

Kohlensäuregas 

0,039 

Die  Kuranstalt  ist  Eigenthnm  des  Staates,  daher  sind  die  Einrich- 
tungen ausgeseichnet  Das  grosse  Badehaus  enthält  4  sehr  geräumige 
Bassins,  von  denen  2,  die  anm  Schwimmen  dienen,  eine  Temperatur 
von  25^®  bis  27®  R.  haben;  während  die  der  beiden  anderen,  welche 
an  Einaelbädern  von  kurzer  Dauer  benutzt  werden,  30*  bis  33}®  R. 
beträgt.  Es  sind  68  Badecabinette  mit  Vorrichtungen  zu  Douchen  vor- 
handen. 

Der  Badeort  liegt  \  Stunden  von  der  Eisenbahnstation  Montln^n 
der  von  Limoges  nach  Moulins  führenden  Eisenbahn  entfernt. 

Badeärzte:  Dr.  de  Lauras,  Dr.  Fanre. 


HTSTBBOB.  541 

Bei  grossem  Erethismas  des  Gefässj^stems  ist  die  dtick- 
8to£fhaltige  Therme  von  lilppsprlaffe  (s.  S.  279)  innerlich  nnd  in 
Bädern,  sehr  zn  empfehlen. 

Hyperaesthesieen  nnd  Hypercinesen,  selbst  wenn  ihnen  organiche 
Veränderangen  zu  Grunde  liegen,  sah  Hörling  oft  darch  die  Inha- 
lationen des  an  Sticlcstoff  reichen  Gases  allein  gemildert  und  ge- 
heilt werden. 

Anch  erwiesen  sich  in  leichteren  Fällen  von  Ueberreizung  des 
Nervensystems,  mit  Palpitationen  des  Herzens,  Schlaflosigkeit  die  Ther- 
malbäder in  IWelssenborff  (s.  S.  275)  sehr  hülfreich,  wo  besonders 
die  hohe  Lage  nnd  reine  Gebigslnft  die  Kur  unterstützen. 

Bei  torpiden,  lymphatischen  Individuen  leisten  dagegen  die  Sool» 
und  Seebäder  treffliche  Dienste.  Der  Aufenthalt  an  der  See  nnd 
das  Einathmen  der  Seeluft  trägt  allein  schon  viel  dazu  bei,  den  Or- 
ganismus zu  kräftigen  und  vermittelt  ein  energisches  Vonstattengehen 
aller  Functionen.  Eine  ziemlich  gleiche  Wirkung  äussert  die  die  Gra- 
dirwerke  der  Salinen  umgebende  und  die  sich  aus  den  Sudhäusern 
entwickelnde  Luft.  Die  fahle,  bleiche  Gesichtsfarbe  der  Kranken 
p3egt  sich  schon  nach  kurzer  Zeit  zu  verlieren  und  einer  blühenden 
Platz  zu  machen,  die  Kräfte  steigern  sich,  die  Verdauung  geht  besser 
von  Statten. 

Schwächliche  Kranke',  die  durch  Säfte  Verluste,  rasch  auf  einander 
folgende  Wochenbetten  und  profuse  Leucorrhoe  sehr  heruntergekom- 
men sind  und  an  neuralgischen  Affectionen  der  verschiedensten  Art 
leiden,  sind  auf  den  Aufenthalt  an  der  See  und  den  Genuss  der  Seeluft 
allein  zu  beschränken,  oder  dürfen  blos  lauwarme  Seebäder  ge- 
brauchen, deren  Temperatur  sich  nach  dem  Gefühl  der  Badenden  rieh* 
tet,  in  der  Regel  genügen  26  <*  R.  Kühlt  sich  das  Wasser  während  des 
Bades  ab,  so  lasse  man  nach  Gutdünken  warmes  Wasser  zu.  Die 
Temperatur  der  Bäder  allmälig  herabzusetzen  ist  streng  zu  untersagen 
und  der  Glaube,  dass  sich  der  Körper  durch  Bäder  von  20-16®  R  an 
das  freie  Seebad  gewohnen  werde,  ist  ein  irriger;  solche  Bäder  stiften 
weit  mehr  Schaden,  bringen  aber  keinen  Nutzen,  Deshalb  räth  auch 
Formey,  die  vorbereitenden  Wannenbäder  möglichst  zu  beschränken, 
weil  sie  von  sehr  sensiblen  Personen,  die  nach  dem  Bade  im  Meere 
sich  belebt  und  gestärkt  fühlen,  selten  gut  vertragen  werden. 

Erwachsene  bleiben  15,  20  Minuten  bis  eine  halbe  Stunde  im  Bade; 
junge  Mädchen  nur  10,  15  bis  20  Minuten. 

Schwache  und  sehr  nervöse  Damen,  welche  an  Ohnmächten,  su£fb- 
catorischen  Zufällen,  Beklemmungen,  convnlsivischen  Affectionen  leiden, 
thuen  gut,  im  Falle  sie  mit  den  kalten  Seebädern  beginnen,  sich,  wie 
es  in  den  Badeorten  Englands,  Belgiens  und  Frankreichs  Sitte  ist,  eines 
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Fährers  oder  einer  Badewärterin  eq  bedienen,  welcher  die  Kranke 
am  Arme  hält  und  sie  eine  Strecke  weit  in  das  Meer  hineinfährt, 
und  nachdem  die  festgesetzte  Zeit  des  Bades  yerstrichen,  wieder  an 
den  Strand  zurückbegleitet;  oder  sie  besteigen  die  sogenannten  Bade- 
karren, die  in  den  Badeorten  der  Ost-  und  Nordsee  gebräuchlich  sind, 
lassen  sich  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  in  das  Meer  schieben,  öffnen 
dann  die  im  Uintertheile  befindliche  Thur  und  steigen  bis  zu  der  ihnen 
zusagenden  Tiefe  in  das  Wasser.  Kranke,  bei  denen  jede  Congestion 
nach  dem  Gehirn  verhütet  werden  muss,  lassen  sich  in  diesem  Augen- 
blicke einen  Eimer  Meerwasser  über  den  Kopf  giessen. 

Manchen  Kranken  muss  man  den  Rath  ertheilen,  ehe  sie  in  das  Meer 
gehen,  sich  die  Brust  und  Magengegend  mit  einem  in  £au  de  Cologne 
getauchten  flanellenen  Lappen  zu  reiben;  eioestheils  wird  dadurch  das 
lästige  Geiuhl  von  Oppression,  welches  sich  besonders  im  Beginne  der 
Kur  einzustellen  pflegt,  vermindert,  andererseits  bereiten  diese  beleben- 
den Frictionen,  wenn  sie  über  die  ganze  Körperoberfläche  ausgedehnt 
werden,  den  Körper  gunstig  für  die  Reaction,  die  beim  Verlassen  des 
Meeres  stattfindet,  vor. 

Oft  ist  es  erforderlich,  im  Anfange  der  Kur  nur  Immersionen 
mehrere  Male  hintereinander,  in  Zwischenräumen  von  einigen  Secunden, 
vornehmen  zu  lassen,  wobei  die  Kranken  mit  dem  Kopfe  voran,  in  das 
Wasser  getaucht  und  eine  Zeitlang  unter  der  Oberfläche  gehalten  wer- 
den; dann  erst  gestatte  man  ihnen,  längere  Zeit  in  der  See  zu  verwei- 
len, aber  zuerst  nie  länger  als  1  bis  2  Minuten.  Nach  und  nach  kann 
die  Dauer  des  Bades,  je  nach  der  sich  einstellenden  Reaction,  verlän- 
gert werden,  darf  aber  5  Minuten  nie  übersteigen.  —  In  manchen  Fäl- 
len sind  von  Zeit  zu  Zeit  doppelte  Bäder,  Morgens  und  Nachmittags, 
von  guter  Wirkung.  Bei  schlechtem  Wetter,  sehr  hoch  gehender  See, 
sollten  schwächliche  Individuen  die  Bäder  aussetzen. 

Am  geruthensten  ist  es,  unbekleidet  und  mit  blossem  Kopfe  in  die 
See  zu  gehen,  indem  die  Kappen  aus  wasserdichter  Wachsleinwand« 
deren  man  sich  an  manchen  Badeorten  bedient,  keineswegs  ihrem  Zwecke 
entsprechen,  nämlich  das  Haar  vor  jeder  Feuchtigkeit  zu  schützen,  im 
Oegentheil  den  grossen  Nachtheil  besitzen,  die  Transpiration  zu  hindern 
und  sehr  oft  Neuralgieen  und  Ophthalmieen  hervorrufen.  Höchstens 
gestatte  man  die  Bedeckung  mit  einem  Taschentuche  oder  einem  Haar- 
netze mit  weiten  Maschen. 

Nach  beendetem  Bade  trocknen  sich  die  Kranken  schnell  ab  und 
ziehen  die  etwas  erwärmten  Kleider  an.  Auf  das  Trocknen  der  Haare 
ist  besonderes  Gewicht  zu  legen,  da  leicht  sehr  heftige  Neuralgieen, 
hartnäckige  Augenkrankheiten  und  Zahnschmerzen  entstehen  können. 
Nachdem  mit  einem  trocknen,  nicht  erwärmten  Tuche  das  Wasser  aus- 
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gedrfickt,  t&tst  van  sie  enlblösst  oder  höchstens  ganE  leicht,  Dur  mit 
eineni  dinnen  Toche  bedeckt,  an  freier  Loft  trocknen ;  ein  festes  Fiech« 
ten  ond  Binden  ist  jedenfalls  zu  untersagen.  Pomaden  und  Haarole 
dürfen  erst,  nachdem  das  Haar  yollständig  trocken  geworden,  in  Ge- 
braach  gezogen  werden.  —  Das  Seewasser  übt  weder  auf  die  Farbe, 
noch  den  Glanz  der  Ha^re  einen  nachtheiligen  Einfloss  aus,  nur  kön- 
nen sie  in  Folge  eines  nicht  sorgfältigen  Trocknens  leicht  zusammen- 
ballen, schmutzig,  klebrig  werden  und  einen  üblen  Geruch  annehmen. 
Diesem  Uebelstande  kann  dadurch  abgeholfen  werden,  dass  man  die 
Haare  zuerst  mit  lauwarmem  Wasser  waschen,  darauf  sehr  sorgfaltig 
abtrocknen  und  dann  an  der  Luft  trocknen  lässt.  Dies  Verfahren  wird 
zwei-  bis  dreimal  wiederholt,  alsdann  werden  in  einem  eisernen  Gelasse 
etwa  drei  gehäufte  Hände  yoU  Kleie  erhitzt,  fünf  bis  sechs  Löffel  Toll 
Bau  de  Cologne  hinzugegossen  und  das  Ganze  innig  gemengt.  Mit  die- 
ser alcoholisirten  Kleie  lässt  man  zuerst  den  Kopf  sorgfältig  einpudern 
und  nach  einigen  Minuten  die  Haare  nach  allen  Richtungen  hin  ein- 
reiben. A^ch  dies  wird  zwei-  bis  dreimal  wiederholt,  darauf  werden 
die  Haare  mit  einem  engen  feinen  Staubkamme  gekämmt,  um  alle  Kleie 
möglichst  zu  entfernen  und  zuletzt  mit  einer  etwas  harten  Bürste  ge- 
bürstet. 

Nach  dem  Bade  ist  massige  körperliche  Bewegung  noth wendig, 
die  so  lange  fortgesetzt  werden  mnss,  bis  der  Körper  yolikommen  er- 
wärmt ist  Da  aber  nach  den  Bädern  die  Essiust  sehr  rege  zu  sein 
pflegt,  so  müssen  die  Kranken  sich  um  so  mehr  hüten,  den  Magen  zu 
überladen. 

Hinsichtlich  der  Diät  gilt  das  oben  (S.  481)  angeführte. 

Da  bei  Hysterischen  meistens  eine  anaemische  Beschaffenheit  des 
Bluts  yorhanden,  so  wird  man  wohl  thun,  solchen  Kranken  entweder 
sogleich  den  Gebrauch  einer  Stahl  quelle  zu  verordnen,  wie  die  yon 
Schwalbach,  Altwasser,  Pjrmont,  Driburg,  Spa,  Bocklet, 
Brückenau  u.  a.,  oder  zuerst  durch  die  Thermen  yon  Ems,  Schlan- 
genbad oder  Neuhaus  die  erhöhte  Reizbarkeit  herabzustimmen 
suchen  und  dann  ein  eisenhaltiges  Mineralwasser  innerlich  und  in  Bädern 
gebrauchen  lassen.  Kranke,  die  in  Ems  gebadet,  können  nach  einer 
drei-  bis  yierwöch entlichen  Kur  in  Schwalbacli  oder  Spa  trinken 
und  baden;  eben  so  die,  welche  die  Bäder  in  Schlaaipeabad  ge- 
brauchten. Nach  vollendeter  Kur  in  ÜTealiaas  empfehle  man  den 
Kranken  den  innerlichen  und  änsserlichen  Gebrauch  des  Klausner- 
brnnnens  in  Gleickealierf  oder  lasse  sie  in  RoMtiieli  trinken 
und  baden;  oder  sende  sie,  wenn  es  ihre  Verhältnisse  gestatten,  nach 
Recoara^  wo  nicht  allein  der  Gebrauch  der  Stahlquellen,  sondern 
avek  der  Aufenthalt  in  dem  mild«D|  gleichmisalgen  Klima  sehr  wohl- 
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tbitig  ¥^irken  wird«  —  Denjenigen,  die  man  nach  IiAaderiL  gesendet, 
empfehle  man  später  den  Oebraaeh  der  Quellen  Ton  AltwASsery 
Cadoiva,  Relaers^  Itaai^eaAa«  —  Hier  können  anch  die  Bisen* 
thermen  von  Ssllaes  mit  Erfolg  verordnet  werden. 

Bei  der  Verordnung  der  kohlensänreh altigen  Eisen wasser 
hat  man  aber  folgende  Caatelen  eu  berücksichtigen: 

1.  Die  Kur  darf  nur  mit  massigen  Dosen  begonnen  nnd  die- 
selben nor  allmälig  erhöht  werden.  Bei  der  ansserordentlichen  Erreg- 
barkeit der  meisten  Kranken,  welche  schon  durch  geringe  Quandtatea 
von  Kohlensäure  in  hohem  Grade  gesteigert  wird,  ist  es  erforderlich* 
das  Mineralwasser  anfangs  mit  warmer  Milch  versetit  trinken  nnd 
einige  Zeit  im  Zimmer  stehen  su  lassen,  damit  der  grösste  Theil  des 
Oases  entweicht 

2.  Die  Bäder  dürfen  nur  kühl  genommen  werden  su  20  bis  24^  B. 
und  von  kuraer  Dauer  sein,  ein  Aufenthalt  von  10—15  Minuten  ge- 
nügt. Wirkt  die  Kohlensäure  dennoch  su  reisend,  so  lasse  man  einen 
Zusatz  einer  Kleieabkochung  oder  Milch  machen.   — 

Ist  eine  allgemeine  Plethora  vorhanden,  wie  bei  Frauen  in  den 
climacterischen  Jahren,  so  ist  eine  Molkenkur  oder  Traubenkur 
ganz  geeignet;  beide  werden  um  so  mehr  indicirt  sein,  wenn 
gleichzeitig  Störungen  in  den  Functionen  der  Unterleibsorgane,  zumal 
in  der  Leber  vorhanden  sind,  was  häufig  der  Fall  ist,  wenn  die  Men- 
struation allmälig  aufbort  und  das  Blut  seine  Richtung  von  den  Qe- 
schlechtsorganen  nach  den  drüsigen  Apparaten  nimmt  oder  plötzlich 
in  Folge  verschiedenartiger  Einflüsse,  zumal  deprimirender  Oemuths- 
affecte,  unterdruckt  wurde.  Das  Leiden  der  Unterleibsorgane  prägt 
sich  in  dem  Aussehen  der  Kranken  deutlich  aus. 

Den  hysterischen  Zufällen  analog  sind  diejenigen  Hjperaesthe- 
sieen  und  krampfhaften  Beschwerden,  welche  bei  Frauen  nach 
langanhaltenden  Blutflussen,  eingewurzelten  Lencorrhoeen ,  lange  Zeit 
fortgesetzter  Lactation,  schnell  auf  einander  folgenden  Wochenbetten 
oder  in  Folge  deprimirender  Gemnthsaffecte ;  und  bei  Männern,  zumal 
in  jugendlichem  Alter,  in  Folge  einer  anhaltenden  sitzenden  Lebens- 
weise, geistiger  Anstrengungen,  einer  Reizung  der  Nerven  der  Qe- 
schlechtsorgane  durch  Onanie,  geschlechtliche  Excesse  auftreten.  Es 
wird  dadurch  eine  bedeutende  Abnahme  der  Kräfte  mit  gesteigerter 
Reizbarkeit  im  Nerven-  und  Gefässsysteme  bedingt,  und  wir  treffen 
daher  auch  bei  solchen  Kranken  stets  einen  gereizten  und  frequenten 
Puls,  stürmische  Action  des  Herzens,  Klagen  über  Schlaflosigkeit, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Hallucinationen  n.  dgl.  an. 

Unter  solchen  Umständen  wurde  die  Anwendung  stärkender  Mittel« 
um  dem  scheinbaren  Schwächezustande  zu  begegnen,  oder  alcallscher« 
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am  die  gleichieitig  vorhandenen  Digestionsetorungen  lo  heben,  mehr 
Schaden  als  Natzen  stiften.  Für  diese  erethischen  Formen  passt  ein 
Aufenthalt  in  den  mittleren  Alpenregionen,  auf  den  sonnigen,  warmen 
nach  Süden  gelegenen  Hohen;  hier  sind  wiederum  die  Thermen  von 
Ems,  Landeck  und  Schlangenbad  die  souveränen  Heilmittel,  in- 
dem sie  die  erhöhte  Reizbarkeit  herabsetzen  und  durch  Verbesserung 
der  Blutmischung  die  Reproduction  des  Gesammtorganismus  heben.  Oft 
sind  sehen  10  bis  12  Bäder,  bei  dem  gleichzeitigen  Aufenthalte  in  der 
stärkenden  Gebirgsluft,  im  Stande,  eine  günstige  Veränderung  herbei- 
zuführen. Erst  wenn  die  chylopoetischen  Organe  ihre  normale  Function 
wieder  zu  verrichten  im  Stande  sind,  fuhren  die  Stahlqnellen  voll- 
ständige Heilung  herbei. 

Nur  zuweilen  kann  es  von  Nutzen  sein,  den  Kranken  schon  während 
der  Badekur  ein  eisenhaltiges  Mineralwasser  trinken  zu  lassen. 

Nicht  selten  werden  ferner  junge  Mädchen,  im  Alter  von  12  bis 
17  Jahren,  zur  Zeit  der  Pubertät,  zumal  wenn  sie  von  sehr  reizbarer, 
nervöser  Constitution  sind,  und  die  Menses  unter  heftigen  Schmerzen 
erscheinen,  von  neuralgischen  Beschwerden  und  Convulsionen  in  ver- 
schiedenen Muskelpartieen  befallen.  Sie  sind  entweder  gut  genährt  oder 
mager,  die  Muskeln  sind  welk,  die  Gesichtsfarbe  bleich  und  zuweilen 
schwillt  die  Schilddruse  von  Zeit  zu  Zeit  an. 

Hier  empfehle  man  die  Seebäder,  und  zwar  bei  sehr  reizbaren, 
schwächlichen  Individuen  die  milderen  Ostseobäder,  bei  kräitigeren 
die  stärkeren  Nordseebäder,  'die  aber  nie  von  langer  Dauer  sein  dür- 
fen. Der  mehrere  Jahre  hindurch  wiederholte  Gebrauch  der  kalten 
Seebäder  pflegt  dann  den  Organismus  zu  kräftigen  und  jede  Spur  des 
früheren  Leidens  zu  tilgen.  Ja  selbt  der  blosse  Aufenthalt  am  Strande, 
das  Athmen  der  Seeluft  bei  massiger  Bewegung  und  entsprechender 
Diät  kann  heilsam  wirken.  Frauen,  deren  Gesundheit  durch  den 
Aufenthalt  in  grossen  Städten,  durch  eine  sitzende  Lebensweise,  die 
Sitten  der  grossen  Welt,  wobei  alle  Gesetze  der  Hygieine  hintangesetzt 
werden,  in  hohem  Grade  gelitten  bat,  die  bleich,  mit  gereiztem  Nerven- 
system, zu  jeder  geistigen  und  körperlichen  Anstrengung  unfähig,  von 
Hemicranie,  Gastrodynie,  Falpitationen ,  suffocatorischen  Anfallen  ge- 
plagt, in  das  Seebad  kommen,  verspüren  schon  nach  wenigen  Tagen, 
bloss  durch  den  belebenden  Einfluss  der  reinen  stärkenden  Seeluft, 
noch  ehe  sie  ein  Bad  genommen,  eine  günstige  Veränderung  in  ihrem 
Befinden. 

Dieselbe  Kur  ist  bei  jungen  Leuten  zu  empfehlen,  die  sich  geistig 
sehr  angestrengt,  oder  bei  denen  sich  durch  Onanie,  vorzeitige  Aus- 
schweifungen und  rasches  Wacbsthum  ein  hoher  Grad  von  Reizbarkeit 
und  Darniederliegen  der  Digestion  entwickelt  hat. 

H«lfrt,  BftiBMthttApI«.    6.  Aufl.  35 
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Wellenbader  mit  AffoBionen  und  Donche  leisteo  in  solchen  Fallen 
grossen  NaUen. 

2.  Epilepsie. 

0 

Gegen  die  oft  allen  Mitteln  trotzenden  epileptischen  Krämpfe  leisten 
soweilen  Seebäder  noch  gute  Dienste,  welche  schon  von  Celsus, 
Coelins  Anrelianns,  Lentin  und  Tissot  empfohlen  worden,  und 
wenn  auch  die  Anfalle  nicht  gänslich  und  far  immer  beseitigt  werden, 
so  nehmen  sie  doch  an  Intensität  ab  oder  treten  seltener  auf.  —  Aof 
grandliche  Heilung  kann  man  hoffen  in  frischen  Fällen,  wo  das  Leiden 
erst  ein  oder  zwei  Jahre  besteht,  wenn  die  Krankheit  nach  heftigen 
psychischen  Affecten,  besonders  Schreck,  oder  nach  einer  Erkältung 
oder  nach  bedeatendem  Säfteverlust  entstanden  ist,  endlich  wenn  der 
erste  Anfall  kurz  vor  oder  während  der  Pubertätsentwickelung  aufge- 
treten ist  und  die  Bäder  noch  zeitig,  d.  h.  vor  der  vollendeten  Evolu- 
tionsperiode, in  Anwendung  gezogen  worden. 

Soll  die  Kar  gelingen-,  so  ist  aber  die  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  Seebäder  gebraucht  werden  und  die  von  den  Kranken  zu  beobach- 
tende Diät  und  Lfcbensweise  von  besonderer  Wichtigkeit  und  ein  mög- 
lichst langer  Aufenthalt  an  der  See,  so  wie  der  Gebrauch  einer  grossen 
Zahl  von  Bädern  noth wendig. 

Die  Kur  wird  mit  den  Bädern  in  der  offenen  See  begonnen,  ohne 
den  Gebrauch  lauwarmer  oder  kahler  Vorbereitungsbäder.    Der  Kranke 
sorge  möglichst  dafür  ^  dass  er  vor  dem  Bade  nicht  friere  oder  kalt 
werde,  und  bleibe  anfangs  zwei  bis  drei,  später  fünf  bis  sechs  Minuten 
im  Wasser,   indem  er  häufig  den  Kopf,  jedoch  nur  einige  Secunden 
lang,  untertaucht.    Beim  Baden  ist  nicht  allein  der  Shock  von  Wich- 
tigkeit, den  das  Eintauchen  in  das  kalte  Wasser  verursacht  und  wo- 
durch  das  Nervensystem   bedeutend   erregt   wird,   sondern    auch   der 
Wellenschlag  als  mächtiges  Reizmittel  der  Hautnerven.    Trifft  die 
Welle  scharf  zu,   eben  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  sich  überschlägt^ 
so  kann  sich  die  Empfindung  des  Schlages  selbst  zum  Schmerz  stei- 
gern.   Dringt  eine  Welle  der  anderen  nach,  kommt  der  Badende  kaum 
zur  Besinnung,   wird   er  bald  durch  die  Wellen  nach  vorn  geworfen, 
bald  durch  die  rückfliessende  Fluth  zurückgetrieben,   so  entsteht  da- 
durch eine  aligemeine  Erregung  des  Nervensystems,   deren  Wirkung 
auf  die    materiellen  Frocesse   im    Organismus   nicht  ausbleibt.   —    Ist 
kein  Wellenschlag  vorhanden,  so  lasße  man  Begiessungen  über  Kopf 
und  Nacken  machen,  die  rasch  auf  einander  folgen  müssen.    Die  Be- 
giessung  selbst  geschehe  aber  nur  langsam  aus  einer  Höhe  von  ein  b» 
zwei  Fuss  und  mit  einem  Wasserstrahle  von  massiger  Stärke. 
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Hier  kommt  es  TorEogs weise  dar&of  an,  daas  inrch  jedea  einielne 
Bad  eine  gehörige  Erregang  des  Nervensystems  bewirkt,  diese  aber 
nie  bis  zur  Ueberreizung  gesteigert  wird.  Jene  heilsame  NerTenaufre- 
gang  spricht  sich  durch  ein  behagliches  Wärmegefiihl  aas,  während  ein 
mehr  oder  minder  heftiger  Frost  nach  dem  Bade  auf  Ueberri*isang  hin- 
deutet. Daher  moosen  Epileptische  Alles  vermeiden,  was  der  Wärme- 
erzeugung nach  dem  Bade  hinderlich  ist.  Sie  müssen  sich  femer,  an 
eines  ruhigen  Schlafes  zu  geniessen,  Abends  vor  jeder  geistigen  und 
körperlichen  Aufregung  hüten,  früh  zu  Abend  essen,  nur  wenige  and 
leicht  verdauliche  Speisen  zu  sich  nehmen  und  zeitig  zu  Bette  geben. 
Vor  einer  Erkältung  vor  dem  Bade  warne  man  sie  und  rathe  ihnoQ 
daher,  bei  kalter  Witterung  recht  warm  gekleidet  am  Strande  zu  ar- 
scheinen. Das  Ankleiden  geschehe  möglichst  schnell,  and  wo  Bade- 
karren vorhanden,  mögen  sie  sich  eines  solchen  bedienen,  damit  sie  so 
bald  als  möglich,  nach  abgelegten  Kleidungsstücken,  in  das  Wasser  kom- 
men. Nachdem  sie  aaf  die  oben  angegebene  Weise  gebadet  und  nicht 
zu  lange  im  Meere  verweilt,  müssen  sie  sich  eben  so  schnell  wieder 
ankleiden.  Sehr  ratbsam  ist  es,  erwärmte  Leibwäsche  anzulegen,  zo- 
mal  für  schwächliche  Individaen  bei  kühler  Witterang.  —  Tritt  trotz 
dieses  Verfahrens  jenes  Gefühl  von  Wärme  nicht  ein,  so  ist  der  Genoss 
einer  Tasse  Bouillon  sehr  dienlich,  die  in  jeder  gut  eingerichteten  Ba« 
deanstalt  am  Strande  za  erhalten  ist 

Gleich  nach  dem  Bade  ist,  sobald  es  die  Witterang  gestattet,  ein 
kurzer,  nicht  ermüdender  Spaziergang  zu  empfehlen.  Manche  Kranke 
fühlen  das  Bedürfniss,  nach  dem  Bade  zu  schlafen;  diesen  gestatte 
man  eine  kurze  Ruhe,  doch  mass  der  Kopf  hoch  liegen  aod  die  Be- 
deckung leicht  sein. 

Das  Mittagsmahl  moes  frahceitig  eiogenonuneo  werden,  wenn 
(zomal  b  den  Osueebadero)  ein  zweimaliges  Baden  verordotc  ist 
Die  Diät  mass  leicht  verdaoiich  and  massig  nährend  sein;  alle  gi^iiCi^ 
gen  ond  erhitzenden  Getränke  sind  sa  verbieten.  Das  Schlafen  nncb 
dem  Essen  ist  schädlich,  vielmehr  eine  Promenade  ohne  L'ebermndonf 
anzorathen. 

Das  zweite  Bad  wird  erst  einige  Zeit  naeb  begonnener  Kar  ond 
zwar  Abends  am  6  Uhr  genommen,  anfangs  einen  Tag  am  den  ande- 
ren, später  täglich.  Doch  ist  es  nicht  in  allen  Fällen  passend,  z,  B.  bei 
Kranken,  bei  denen  die  Digestion  langsam  von  Huwn  gebt,  die  s» 
Obs(raetk>nen  leid^f^n,  oder  die  in  der  SsuM  in  Folge  A«6M^\^n  iiorabig 
schlafen  od  r  sieb  sehr  angegriffen  üblen, 

40  bis  80  Bäder  sind  meist  erforderlich,  wenn  ein  günstiger  ErMf 
erzielt  werden  soll    ^  Aoeb  nach   der  Kor  müssen  solche  Kranke, 
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wi«  aieh  von  selbst  versteht,  nach  streogen  diätetischen  Regeln  leben 
imd  jede  körperliche  and  geistige  Anstrengang  meiden. 

Professor  Malmsten  in  Stockholm  empfiehlt  die  Thermen  Ton 
MarlsbAdy  von  welchen  er  in  mehreren  Fällen  glänzende  Erfolge  ge- 
sehen hat,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  sie  hier  auf  ähnliche  Weise 
wirken,  wie  beim  Diabetes  mellitus,  weil  sehr  häufig  die  ßeobachtung 
gemacht  wird,  dass  der  Urin  nach  den  Anfällen  zuckerhaltig  wird,  und 
die  Epilepsie  gleichfalls  durch  heftige  Gemuhtsbewegungen  erzeugt 
werden  kann. 

Horling  will  von  dem  Gebrauche  der  Thermen  von  Upp« 
•prla^e  und  besonders  von  den  Inhalationen  gute  Erfolge  gesehen 
haben.  Bei  eineui  jungen  Manne  von  18  Jahren,  der  seit  2  Jahren 
ofit  an  demselben  Tage  mehrere  Anfälle  hatte,  horten  diese  vollständig 
%nL  Dieser  günstige  Erfolg  dauerte  noch  mehrere  Monate  nach  been- 
deter Kur  fort. 

Ist  die  Epilepsie  durch  erschöpfende  Anlässe,  nach  bedeuten- 
den Säfte  Verlusten,  übermässigen  Ausschweifungen  entstanden,  so  sind 
die  Stahlwasser,  innerlich  und  in  Bädern,  zu  versuchen,  lieber* 
giessungen  mit  dem  kalten  Wasser  im  Bade  sind  hier  zu  empfehlen, 
so  wie  die  Donche  mit  warmem  oder  kaltem  Wasser,  jedoch  aus 
weiten  Röhren  von  mehreren  starken  Männern  hervorgepumpt,  wo- 
durch in  der  Haut,  in  den  Muskeln  und  den  Respirationsorganen  eine 
Heaction,  ähnlich  der  durch  den  Wellenschlag  in  der  See,  hervorge- 
rufen wird. 


3.  Chorea. 

Wenn  die  Chorea  vor  und  mit  Beginn  der  Entwickelungsepoche 
der  Pubertät  entsteht  und  sich  die  Erscheinungen  einer  zurückbleiben- 
den Ausbildung  und  deutliche  anaemische  Symptome  zeigen,  so  sind 
die  Eisenwasser  innerlich  und  in  Bädern  zu  empfehlen. 

Wo  eine  ausgesprochene  scrophulöse  Diathese  zu  Grunde  liegt 
sind  die  Soolbäder  und  jodhaltigen  Mineralquellen  zu  versuchen. 

Grand idier  empfiehlt  die  natürlichen  Schwefelbäder,  die  noch 
EU  selten  angewendet  worden  sind,  so  dass  es  uns  an  hinreichenden 
Erfahrungen  über  ihre  Wirksamkeit  fehlt  Wir  wissen,  dass  die  knnst- 
liehen  Schwefelbäder  in  vielen  Fällen  sich  bewährt  haben. 

Or  and  idier  beobachtete  in  einem  Falle  durch  den  alleinigen  Gebrauch 
der  Schwefelwasserbäder  in  Nenndorf  mehrjährige  Besserung. 
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B.    Hyperaestbesieen. 

1.    Hjperaesthesia  ontanea. 

Nearalgieen,  welche  nach  Nerven verletfnngeo  entstanden,  pflegen 
Mitempfindungen  in  anderen  Nerven,  nicht  blos  in  der  Nahe,  sondern 
auch  entfernt  vom  ursprünglichen  Sitte  hervorzurufen  und  bei  längerer 
Dauer  und  grosser  Intensität  der  Schmerzen  ein  tiefes  Allgemeinleiden 
au  erzeugen. 

Hier  sind  die  Stahiwasser,  Sool*  und  Seebäder,  die  beiden 
Indicationen  genügen,  zu  versuchen,  obwohl  bei  eingewurzeltem  Uebel 
selten  ein  gunstiges  Resultat  erzielt  wird. 

Bei  denjenigen  Neuralgieen,  die  zuweilen  in  Amputationsstompfen 
zurückbleiben,  können  die  Thermen  von  Te plitz,  Wiesbaden  ond 
die  Soolthermen  von  Nauheim  und  Oeynhausen,  indem  sie  die  Ex- 
sudatmassen  in  der  Umgebung  der  Nerven  zur  Resorption  bringen,  als 
Linderungs-  ond  Heilmittel  empfohlen  werden. 

Literator:   Schmelkes,  Dr   G.,  Teplitz  gegen  Nearalgieen.    Fortgesetzte  Bei« 
träge  nur  Balneotherapie  der  KeuroMO.    Berlin.    A.  Hirichwald.     1861. 


2.    Neuralgie  des  Qointns  (Prosopalgie). 

Die  Neuralgie  des  Trigeminos  gehört  zo  den  bartnackigsten 
Leiden  und  widersteht  oft  allen  Mitteln,  weil  es  nicht  gelingt,  das  ur- 
sächliche Moment  aufzufinden.  —  Wo  dies  aber  möglich  ist,  rooss  der 
Arzt  mit  Umsicht  die  zu  Gebote  stehenden  Quellen  auswählen. 

Bei  gestörter  Haemorrhois  leisten  hier  die  Thermen  von 
IViesbaden  oft  gute  Dienste  in  Bädern,  mit  denen  man  den  inneres 
Gebrauch  des  Kochbrunnens,  des  Marienbader  Kreozbron- 
nens  oder  des  Eissinger  Ragoczi  verbinden  läset.  —  Letztere  Mine« 
ralwasser,  so  wie  die  Thermen  von  l&iirlsbAd  sind  besonders  indi' 
cirt,  wenn  hepatische  Störungen  vorhanden  sind. 

Bei  gichtischer  und  baemorrhoidaler  Basis  leisten  die 
Schwefel  Wasser  oft  gute  Dienste. 

Preist  (Beobeehtongea  aber  die  Heilkraft  der  Bäder  zo  Wariabriinn.  1$41. 
and  Beobaditangen  als  Beitrage  znr  Pathologie  und  Balneotherapie  1S49.} 
beobachtete  mehrere  Fälle,  wo  die  Badekor  in  Warsbronn  Hellong  herbH* 
fahrte.  Unter  diesen  ist  der  folgende  bemmden  erwalmenswertb,  Er  betraf 
eine  Dame  von  36  Jahren,  deren  beide  Eltern  an  Gicht  gelitten  ond  die  selbit 
nicht  frei  von  Haemorrhoidalbeeehwerden  ond  Btörongeo  der  UnterleibffonetloflMa 
war.  Ale  Mädchen  worde  §U  haafig  rem  hjfteriteben  dmfuldonmt  bel»fe' 
ioclil   Vor  7  Jahres  trat  tmm  ersten  Male  der  Oesiehtwebserf  im  ftirelNbirer 
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Weise,  ohne  nachweisbare  Ursache,  in  dem  ersten  und  zweiten  Ast  auf  and 
erreichte  eine  solche  Intensität,  dass  die  Kranke  nach  kurzer  Zeit  andauerndem 
Schwindel  bewnsstlos  wurde  Die  Anfalle  hielten  keinen  bestimmten  Typus 
inne,  wurden  oft  durch  Gemüthserregungen  hervorgerufen.  Die  Kranke  glaubte 
bemerkt  zu  haben,  dass  die  Schmerzen  ausblieben,  sobald  auf  der  Nase  und 
Stirn  ein  pustulGser  Ausschlag  erschien,  der,  ohne  dass  auf  ihn  eingewirkt 
ward,  nach  einiger  Zelt  schnell  verschwand  und  nach  unbestimmtem  Zeiträume 
wieder  erschien;  auch  schien  es  ihr,  dass  eintretende  Obstruction  mit  der 
Neuralgie  in  Wechsel  Verbindung  stände.  Im  vorhergehenden  Winter  wurde 
ne  nach  vorangegangenen  Pfortaderbeschwerden  von  einem  Chlragra  befallen, 
welches  längere  Zeit  anhielt  So  lange  dieses  Leiden  bestand,  blieb  sie  ver- 
schont von  den  Anfallen  der  Prosopalgie.  Nachdem  die  Gicht  verschwunden, 
trat  das  alte  Uebel  wieder  hervor.  Die  Menstruation  und  übrigen  Functionen 
waren  in  Ordnung.  Tiefe  Verstimmung  des  Gemüths  trat  oft  ohne  Grund 
hinzu.  Die  Kranke  badete  6  Wochen  hindurch,  trank  dabei  die  Franzens- 
bader  Salzquelle  und  benutzte  eine  massig  wirkende  Douche  auf  das  Ge- 
sicht, die  gut  vertragen  ward.  Vierzehn  Tage  war  in  der  letzten  Zeit  der 
Kur  kein  Anfall  wieder  eingetreten. 

Liegt  der  Neuralgie  ein  rheumatischer  Anlass  zu  Grunde,  8o 
können  ebenfalls  die  8cb  wefelwasser  mit  Erfolg  verordnet  werden; 
in  solchen  Fällen  mag  man  aber  auch,  zumal  bei  Kranken,  wo  mehr 
ein  torpider  Character  vorherrscht,  mit  der  Gasdouche  in  Meinber'g 
einen  Versnch  machen  lassen«  die  schon  öfters  Heilung  bewirkt  hat. 
Bei  erethischen  Individuen  konnte  die  Kohlensäure  leicht  einen  Zustand 
von  Ueberreizung  herbeiführen. 

Piderit  theilt  mehrere  derartige  Fälle  mit.  Bei  einem  Manne  von 
60  Jahren,  der  an  einer  Hyperaesthesie  des  dritten  Astes  litt  und  bereits 
Schwefel-,  Stahl-  und  Seebäder  und  mannigfache  pharmaceutische  Mittel  ge- 
braacht  hatte,  stellte  sich  nach  der  Anwendung  der  Gasdouche  in  den  Mnnd 
und  der  Gasdampfdouche  auf  die  Wange  eine  entschiedene  Besserung  ein. 
Dnreh  den  fortgesetzten  Gebrauch  der  Douche  und  des  Sprudelbades  wurde 
Tollatändige  Heilung  erzielt 

Auch  die  Gasbäder  in  Franzensbad  zeigen  hier  ihre  mächtige 
Wirkung,  zumal  wenn  Störungen  in  den  drusigen  Apparaten  des  Un- 
terleibes oder  eine  fehlerhafte  Blutmisch  ng,  mit  allgemeinem  Schwäche- 
znstande  und  eine  darauf  beruhende  krankhafte  Thätigkeit  des  Nerven- 
systems vorhanden  ist;  dann  wird  durch  den  gleichzeitigen  Gebranch 
der  verschiedenen  Quellen,  inüerlich  und  in  Bädern,  die  Kur  wesentlich 
gefSrdert 

Steht  das  Leiden  beim  weiblichen  Geschlechte  mit  einer  Reizung 
der  Geschlechtsorgane  in  Verbindung  oder  mit  einer  Hyperaemie 
des  Uterus,  wie  sie  sich  in  den  dimacterischen  Jahren  entwickelt,  so 
leisten  die  Thermen  von  EniS)  liAndeclL,  ScIilAiicenbAil, 
Bcrtrleli  und  lilebeuzell,  wie  schon  oben  angefahrt,  oft  treffliche 
Dienste,  bei  gleichzeitigem  Gebrauche  der  Molken,  die  auf  gelinde 
Weise  die  Plethora  abdominalis  zu  beseitigen  im  Stande  sind. 

In  manchen  Fäilen  schafft  auch  der  wiederholte  Gebrauch  der  See- 
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bider,  besonders  derer  an  den  Kasten  des  mittelländischen  Meeres 
zu  Cannes,  Hy^res,  Nizsa^  Venedig,  Spezzia,  Castellamare 
und  auf  Iscbia  Hälfe. 


3.    Neuralgie  des  Magengeflechts  ( Gastrodynie). 

Tritt  die  Gastrodjnie  bei  Frauen  aof,  in  Folge  yorangegangener 
Säfte  Verl  aste,  nach  langdauernder  Laetation,  profuser  Menstruation, 
Haemorrhagieen ,  mangelhafter  Ernährang,  chronischem  Fluor  albus, 
liegt  ihr  also  Anaemie  zu  Grunde,  so  schaffen  die  Eisen wasser 
Hülfe.  —  Dieselben  sind  auch  in  Gebrauch  zu  ziehen  bei  jungen 
Mädchen  in  der  Pubertätsentwickelung. 

Bei  nervösen  Magenleiden,  welche  in  Folge  deprimirender  Ge- 
muthsaffecte  oder  aus  anderen  nicht  zu  entdeckenden  Ursachen  heim 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechte  entstehen,  verbunden  mit  Stö- 
rungen der  Verdauung,  hartnäckiger  Obstruction,  gänzlicher  Appetit- 
losigkeit, zuweilen  mit  Erbrechen  aller  genossenen  Speisen,  hat  sich 
das  Thermalwasser  von  JKarlsbüd  in  kleinen  Dosen  als  ein  vorzng- 
lich  schmerzstillendes  Mittel  erwiesen,  wenn  alle  anderen  pharmaceu- 
tischen  Mittel  fruchtlos  angewendet  worden  waren.  Ferner  bewährt 
sich  der  Gebrauch  der  erwärmten  Salzquelle  von  FriiiiaBeasbAdy 
welche  die  Kranken  erst  nur  in  ganz  geringen  Mengen  vertragen 
können,  allmälig  aber  3  Gläser  und  mehr  ohne  Beschwerden  trinken; 
nach  einigen  Wochen  wird  zur  Franzensquelle  übergegangen  und 
mit  deren  Gebrauche  die  Luisen-  und  Moorbäder  verbunden. 

Gegen  die  Gastrodynie,  die  von  einem  perforirenden  Magenge- 
schwür oder  catarrhalscber  Reizung  der  Schleimhaut  des  Magens  her- 
rührt, sind  die  oben  S.  371  und  387  angeführten  Heilmethoden  an- 
gezeigt 


4.    Nenralgia  cerebralis  (Hemicranie). 

Die  Neuralgia  cerebralis,  welche  meistens  das  weibliche  Ge- 
schlecht heimzusuchen  pflegt,  wird  oft  durch  See-  und  Soolbäder, 
und  wenn  eine  anaemische  Basis  vorhanden,  durch  den  Gebrauch  der 
Stahlquellen  innerlich  und  in  Bädern  gelindert  In  manchen  Fällen 
leistet  auch  der  längere  Aufenthalt  an  dem  Strande  des  Meeres  allein 
ohne  den  Gebrauch  der  Seebäder  gute  Dienste,  besonders  dann,  wenn 
die  grosse  Irritabilität  des  Nervensystems  die  letzteren  verbietet 
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Sind  krankhafte  Zustände  der  Sexaalorgane  vorbanden, 
80  nehme  man  eine  genaue  Inspection  yor,  suche  jene  darch  locaie 
Behandlang  za  beseitigen  and  durch  eine  nachfolgende  Trink-  und 
Badekur  (s.  S.  491  u.  fgd.)  die  zurückgebliebenen  Anschwellungen* 
entzündlichen  Exsudate  und  dergl.  zu  heben  und  den  Organismus  za 
kräftigen. 

Liegt  dem  Leiden  eine  Plethora  abdominalis,  eine  An- 
schwellung der  Leber  zu  Grunde  mit  gestörter Gallensecretion  und 
Digestionsbeschwerden,  wie  es  häufiger  bei  Männern  der  Fall  ist,  so 
mSssen  diese  vor  Allem  beseitigt  werden  durch  den  Gebrauch  auflö- 
sender Minneral Wasser:  des  Ereuzbrunnens  in  Marieubad.  Ra- 
goczi  in  Kissingen,  selbst  durch  die  Thermen  von  Karlsbad.  Bei 
zarten  erethischen  Constitutionen,  geschwächten  Individuen  sind  die 
alcalisch-salinischen  Eisensäuerlinge,  z.  B.  die  Franzens- 
nnd  Wiesenquelle  in  Franzensbad  indicirt. 


5.    Nearalgia  N.  ischiadici  (Ischias). 

Liegt  der  Krankheit  ein  rheumatischer  oder  gichtischer  An- 
lass  zu  Grunde,  so  sind  die  Bäder  in  Tepllts  von  grosser  Wirksam- 
keit und  unter  diesen  die  kräftigeren  Quellen  (Stadt-,  Fnrsten-  and 
Seh  lange  nbad),  welche  bis  zu  einer  Temperatur  von  -f  28^  R.  stei- 
gend, dergestalt  zu  gebrauchen  sind,  dass  diese  Badewärme  so  schnell 
als  möglich  vom  Organismus  vertragen  wird  und  auf  30«  und  darüber 
erhöht  werden  kann. 

Gewöhnlich  lassen  die  Schmerzen  während  des  Bades  nach  and 
der  Kranke  kann  das  Glied  frei  bewegen,  was  ausser  dem  Bade  ganz 
unmöglich  zu  sein  pflegt.  —  Auch  die  Dauer  des  Bades  muss  allmälig 
verlängert  werden,  darf  aber  30  Minuten  nicht  überschreiten. 

Die  Mehrzahl  der  Kranken  fahlt  sich  auch  noch  mehrere  Stunden 
nach  dem  Bade  frei  von  Schmerzen,  deshalb  rathen  viele  Aerzte  die 
Bäder  in  die  Abendstunden  zu  verlegen,  weil  die  freie  Zeit  eher  einen 
beruhigenden,  stärkenden  Schlaf  ermöglicht. 

Sehr  reizbare  Individuen,  die  die  heisseren  Quellen  nicht  vertragen, 
lasse  man  mit  kuhleren  beginnen  und  nach  und  nach  zu  den  ersteren 
abergehen. 

Die  Do  ach  e  ist  im  Allgemeinen  hier  nicht  zweckmässig,  denn  als 
Reizmittel  steigert  sie  die  schon  krankhaft  erregte  Sensibilität.  Nur 
wenn  paretische  Erscheinongen  gleichzeitig  vorhanden  sind,  kann  sie 
von  Nutzen  sein,  moss  jedoch  stets  mit  Vorsicht  angewandt  werden. 
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Ein  wirksames  UnterstutBongsmittel  der  Bäder  sind  die  lauwar- 
men Moornmschläge,  taglich  1  bis  2  Stunden  gebrandit,  sie  wirken 
berabigend  und  schmerzstillend. 

Häufig  zeigt  sich  hier  die  stopfende  Wirkung  der  wärmeren  Bäder, 
oder  es  entwickelt  sich  ein  gastrisch  biliöser  Zustand,  worauf  man  die 
Kranken  aufmerksam  zu  machen  hat.  Es  sind  alsdann  die  geeigneten 
Mittel  in  Gebrauch  zu  ziehen,  weil  sonst  die  Kur  Tereitelt  oder  gestört 
wurde. 

Mit  gleichem  Erfolge  werden  die  Bäder  in  mesbAden  ge- 
braucht und  zwar  ebenfalls  die  wärmeren  zu  28**  R.  und  darüber. 
Der  Kranke  bleibt  anfangs  nur  10  Minuten  im  Bade,  allmälig  längere 
Zeit,  zuletzt  drei  Viertelstunden.  —  Unterstützt  wird  die  Kur  durch  die 
Do u che  auf  den  leidenden  Theil,  deren  Dauer  anfangs  nur  5  Minuten 
beträgt,  in  der  letzten  Zeit  eine  halbe  Stunde.  Je  nach  dem  Erforder- 
nisse wird  sie  täglich  oder  einen  Tag  um  dem  anderen  angewandt,  in 
der  halben  Kraft  oder  mit  doppelter  Stärke  verabreicht  und  zu  einer 
Temperatur  von  23<*  bis  40"^  R.  In  sehr  hartnäckigen  Fällen  geht  man  zu 
den  Dampfbädern  über,  deren  Temperatur,  Je  nach  der  Quelle,  die 
empfohlen  wird  und  der  Einrichtung  des  Bades,  zwischen  35^  und  48®  R 
Tarürt  Anfangs  ist  nur  ein  Aufenthalt  von  5  Minuten  im  Bade  zu  ge- 
statten, der  allmälig  verlängert  wird  und  bis  auf  eine  halbe  Stunde  aus- 
gedehnt werden  kann.  Plethorische  Individuen,  die  zu  Congestionen 
nach  dem  Gehirn  und  den  Lungen  disponirt  sind,  müssen  die  geeigne- 
ten Vorsichtsmaasregeln  gebrauchen  und  bei  solchen  Kranken  ist  es  oft 
zweckmässiger,  bloss  die  Dämpfe  auf  die  leidende  Stelle  einwirken  zu 
lassen,  zu  welchem  Zwecke  sich  in  jedem  Badehause  die  erforderlichen 
Apparate  vorfinden. 

Ferner  eignen  sich  bei  diesem  Leiden  die  Schwefelwasser  und 
mit  grossem  Nutzen  werden  die  Kranken  die  Bäder  und  Douchen  z.  B. 
in  Aachen,  Baden  bei  Wien  und  im  Aargan  und  die  Schwefel- 
wasser- und  Schlammbäder  in  Nenndorf  und  Ei Is engebrauchen 
mag  es  sich  nun  auf  einer  gichtischen  oder  rheumatischen  Basis  ent- 
wickelt haben. 

Preise  (1.  e.  1841.)  behandelte  fnWarmbrnnn  einen  Greis  Ton  70  Jahren 
und  Terhältnissmäaslg  noch  kräftiger  Constitntion,  der  Ton  einer  heftigen  Ischias 
mehrere  Monate  Torber  befallen  worden.  Nachdem  das  Uebel  einige  Zelt  ge- 
dauert, wobei  die  Kräfta  des  Kranken  merklich  abnahmen,  traten  die  schon 
früher  bestandenen  Stomngen  in  den  Digestionsorganen  deutlicher  heryor  nnd 
endlieh  bildete  sich  ein  gastrisches  Fieber  ans,  wobei  das  Nervensystem  herror- 
stechend  betheiligt  war  ond  während  dessen  Verlaofs  einige  Anfalle  Ton  Asthma 
das  Leben  des  Kranken  doreh  drohende  Lungenlähmnng  geAhrdeten.  Nach 
glücklicher  Beseitigang  des  Fiebers  daoerte  die  Ischias  hartnäckig  in  der  frü- 
heren Weise  fort  Die  Kräfte  hoben  sich  durch  eine  umsichtige  ärztliche  Be- 
handhiDg.  ~  Bei  der  Ankunft  im  Bade  litt  der  Kranke  auch  an  einem  ehro- 
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nifohen  Limgencatarrh,  der  seit  7  J«hreii  öfters  erschienen  ond  znletit  mit 
starker  Schleimabsonderung  verbunden  war.  Der  sechst öch entliche  Gebranch 
der  Bäder,  die  nach  Verlaaf  von  14  Tagen  mit  der  Douche  verbunden  wur- 
den, und  der  Gebrauch  der  Franzensquelle  führten  vollständige  Heihmg 
herbei. 

Ebenso  ward  eine  Dame^von  45  Jahren,  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
an  mannigfachen  Störungen  im  Pfortadersysteme  und  hysterischen  Beschwerden 
gelitten  und  von  einer  Ischias  befallen  wurde,  deren  Anfalle  länger  als  15  Stun- 
den dauerten  und  die  Kranke  zwangen,  in  einer  und  derselben  Stellung  sn 
verharren,  weil  die  geringste  Bewegung  oder  Berührung  des  schmerzhaften 
Beines  die  Schmerzen  bis  zum  Unerträglichen  steigerten,  nach  sechswochent- 
lichem  Gebrauche  der  Bassinbäder,  die  in  den  letzten  drei  Wochen  mit  der 
Douche  verbunden,  wurden  vollständig  hergestellt  In  der  letzteren  Zeit  halt« 
sie  den  Marienbader  Krenzbrunnen  getrunken 

Grandidier  (Bad  Nenndorf.  1851.)  sah  in  Nenndorf  selbst  in  Fällen, 
wo  schon  die  Ernährung  des  Beines  bedeutend  gelitten  hatte,  nach  ein-  oder 
mehrmaliger  Kur  durch  Schwefel wasser-  und  Schlammbäder,  Dampfbäder, 
Wasser-  und  Dampfdonchen ,  Heilung  erfolgen. 

Gleiche  Erfolge  erzielte  Wetzlar  in  Aachen  und  Herght  duatii  die 
Bäder  und  Douchen  auf  die  leidende  Stelle  in  Langenbrücken. 


6.    Nenralgia  plexus   hepatici. 

Schmerzhafte  Empfindungen  im  Lebergefleeht,  die  nicht  durch  Gal- 
lensteine bedingt  werden,  die  reine  Neoralgia  hepatica,  kommen 
nicht  selten  vor  nnd  unterscheiden  sich  durch  ihre  Entstehung,  dorch 
die  Art  ihres  Auftretens  in  monatlichen  Pausen,  durch  ihr  AUerniren 
mit  anderen  Affectionen  des  Nervensystems,  so  wie  durch  den  ganien 
Verlauf  von  der  Colica  calculosa. 

Einen  derartigen  sehr  lehrreichen  Erfolg  theilt  Frerichs  (Klinik  der 
Leberkrankheiten.  II.  Band.  1861)  mit.  Eine  23jährige  Frau,  welche  "vor 
der  Verheirathung  an  Epilepsie  gelitten,  ward  von  heftigen  Schmerzen  in  der 
Lebergegend  befallen,  welche  regelmässig  alle  vier  Wochen,  kurz  vor  Eintritt 
der  Menses  wiederkehrten.  Die  Leber  schwoll  an,  das  rechte  Hjpochondrium 
und  die  Magengegend  wurden  der  Sitz  lebhafter,  bohrender  Schmerzen,  welche 
auch  bei  der  leisesten  Berührung  auftraten;  gleichzeitig  stellten  sich  Erbrechen 
nnd  Würgen  ein,  nicht  selten  auch  klonische  Krämpfe,  bei  geröthetem  Geeicht, 
gelbgefärbter  Conjunctiva,  dunkelbrauner  Färbung  des  Harns.  —  Ein  dreima- 
liger Gebrauch  der  Karlsbader  Thermen  blieb  erfolglos,  die  Kranke  kehrte 
geschwächt  und  abgemagert  heim.  —  Die  Anfälle,  die  24  Stunden,  zuweilen 
aber  2^  Tage  dauerten,  verkürzten  sich  später  auf  10  bis  12  Stunden.*  Sie 
begannen  mit  heftigem  Magendruck,  begleitet  von  eine  munerträglichen  Schmerz 
in  der  Gegend  des  achten  bis  zwölften  Rückenwirbels,  welcher  sich  über  die  ' 
^  Lebergegend  bis  zum  Magen  verbreitete,  dazu  traten  convulsivische  Bewe- 
gungen der  Hände  und  Füsse,  krampfhaftes  Aufstossen  und  Erbrechen.  Die 
ganze  Oberbauchgegend  war  höchst  empfindlich  bei  der  Berührung,  der  Um- 
fang der  Leber  vergrössert,  gelbe  Färbung  der  Conjunctiva  und  Haut  fand 
nicht  mehr  sutt.  —  Nervina  und  Antispasmodica,  Sool-  und  Molkenhäder 
wurden  in  Gebrauch  gezogen. 

Solchen  Kranken  sind  die  lauen  Thermen  von  Schlangenbad^ 
Bertrich,  Landeck,  Liebenseli,  Neuhaua  a.  a,  und  der  Aofent- 
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halt  in  einer  krältigenden  Gebirgslnft  En  empfebkn,  doch  Teroacblas- 
6 ige  man  nie  eine  Untersuch ang  der  Sexaalorgane. 

Häufiger  tritt  die  Neuralgie  auf  arthritis ehern  Boden  auf»  bei  Indi- 
viduen, die  eine  sitzende  Lebensweise  fuhren,  längere  Zeit  an  dyspep- 
tiscben  Beschwerden  litten  und  wohl  auch  schon  früher  von  poda- 
graischen Anfallen  heimgesucht  wurden.  Nicht  selten  entwickelt  sie 
sich  bei  Kranken,  die  an  Hypertrophie  der  Leber  leiden,  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Spirituosen,  scharfen  Gewurxen,  reifenden  Speisen  (s.  Beau 
in  Archives  generales  de  m^d.  Avril.  1851)  —  Die  Kranken  klagen 
über  einen  Schmerz  im  rechten  Hypochondrium,  der  von  hier  aufwärts 
in  die  rechte  Schulter,  abwärts  in  die  Hüfte  und  den  Schenkel  Bchiesst 
und  endlich  durch  das  Zwerchfell  in  den  Rucken.  Gewohnlich  ist  er 
mehr  dumpfer  Art  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit  treten  Exacerbationen  auf; 
zuweilen  wechselt  er  mit  Schmerzen  im  linken  Hypochondriam  oder  in 
anderen  Körpertheilen  ab.  Wie  bei  allen  neuralgischen  A£fectionen 
pflegt  auch  eine  leise  oberflächliche  Berührung  die  Zufälle  zu  steigern, 
während  ein  tiefer  Druck  Linderung  schafft  Häufig  gesellt  sich  Icterus 
hinzu. 

In  solchen  Fällen  sind,  je  nach  der  Constitution,  die  kräftigeren 
oder  milderen  auf  losenden  Wasser  zu  verordnen:  die  Thermen  von 
Karlsbad,  der  Erenzbronnen  in  Marienbad,  die  Salzquelle 
in  Franzensbad,  die  lauen  Quellen  in  Soden,  die  sowohl  die  Stö- 
rungen in  der  Digestion  heben,  als  auch  die  Verdaunngsorgane  zur 
Aufnahme  und  Assimilation  eisenhaltiger  Wasser  vorbereiten,  deren  Ge- 
brauch stets  nothwendig  ist,  um  eine  normale  Blutbildung  zu  erzielen. 
Eisenbäder  sind  mit  der  inneren  Kur  zu  verbinden. 

Sehr  oft  reicht  aber  der  mehrwöchentliche  Gebranch  der  sali  nisch- 
eLsenhaltigen  Säuerlinge  von  Franzensbad  (Franzensquelle, 
Wiesenquelle},  Elster,  Rohitsch  nebst  Bädern  u.  a.  allein  hin,  das 
Leiden  zu  heben,  wobei  der  Aufenthalt  in  der  reinen,  kräftigenden  Ge- 
birgsluft,  die  fleissige  Bewegung  und  strenge  Diät  wohl  mit  in  Anschlag 
zu  bringen  sind. 


7.    Nearalgia  hypogastrica. 

Den  Neuralgieen  der  Unterleibsgeflecbte  liegen  gewohnlich  StoraU' 
gen  in  der  Blutcirculation,  Stasen  in  den  drosigen  Organen  des  Unter- 
leibs zu  Grunde,  daher  auflösende  und  zugleich  tonisireude  Mineral- 
wasser, wie  die  alealisch-salinischen  Eisensäuerlinge  mit  Er- 
folg angewandt  zu  werden  pfle|^eiL 

Bei  sehr  bartnäekigeD,  heftigen,  weit  verbreiteten  und  stete  reeidi- 
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Tirenden  nearalgischen  Schmerzen  in  den  yerschiedensten  Nerrenge- 
bieten,  die  entweder  periodisch  auftreten  oder  unregelmassig  nnter  dem 
Einflasse  verschiedener  ursächlicher  Momente,  z.  B.  Erkältung ,  Ge- 
muthsbewegungen,  Diätfeh Jer  u.  dgl.  und  durch  ihre  lange  Dauer  ein 
Allgemeinleiden  herbeiführen,  wird  oft  noch  durch  eine  Ternunftig  an- 
gewendete Kaltwasserkur  eine  Besserung  oder  selbst  Heilung  be- 
wirkt, nachdem  Mineralwasser-  oder  Seebäder  erfolglos  angewandt 
wurden  oder  nur  temporäre  Linderung  verschaffen,  doch  muss 
die  Ernährung  noch  gut  von  Stattea  gehen  und  der  Organismus  noch 
eine  gewisse  Energie  und  Reactionsfähigkeit  besitzen,  indem  der  beden- 
tende  Stoffumsatz,  den  kalte  Bäder  bewirken,  bei  geschwächten  Indi- 
viduen leicht  eine  Erschöpfung  der  Nervenkraft,  mithin  die  entgegen- 
gesetzte Wirkung,  die  man  bezweckt,  herbeiführt. 

Hier  bewährt  sich  die  künstliche  Seh  weisse rzeugung,  verbun- 
den mit  den  kalten  Douchen.  Die  Verdauungsorgane  fangen  wieder 
an,  auf  normale  Weise  zu  functioniren ,  die  Ernährung  nimmt  za  and 
die  Schmerzen  lassen  nach. 

8.    Hyperaesthesia  und  Nearalgia  uterina. 

Die  Hjperaesthesie  des  Uterus  kommt  gewohnlich  bei  verheirathe- 
ten  Frauen  in  den  mittleren  Jahren,  welche  mehrere  Male  geboren 
haben,  mit  mehr  oligämischer  Blutbeschaffenheit  vor.  Meist  liegen 
Wochenbetten  und  Fehlgeburten  und  dabei  vorgekommene  Schädlich- 
keiten, wie  zu  frühzeitige  körperliche  Anstrengungen,  zu  früh  vorge- 
nommene adstringirende  Injectionen  und  Erkältungen  zu  Grunde,  in 
deren  Folgen  sie  zurückbleibt.  Die  Kranken  klagen  über  ein  unan- 
genehmes Wellgefühl  im  Becken,  welches  zeitweise  theils  spontan,  theils 
auf  äussere  Veranlassung  sich  steigert,  besonders  nach  längerem  Gehen 
und  Stehen,  wo  es  dann  den  Character  eines  empfindlichen,  nicht  allein 
auf  den  Uterus  beschränkten,  sondern  sich  über  die  ganze  Regio  hypo- 
gastrica  verbreitenden  Gefühls  von  Senkung  annimmt,  oft  als  wenn 
alle  Eingeweide  herausfallen  würden.  Die  Urinentleerung  ist  oft  mit 
Brennen  verbunden  und  die  Stuhlentleerung  schmerzhaft.  Bei  der 
Exploration  findet  man  den  Uterus  gewöhnlich  tiefer  stehend,  gar  nicht 
oder  unbedeutend  vergrössert,  aber  besonders  im  unteren  Abschnitte 
sehr  schmerzhaft.  Der  Schmerz  unterscheidet  sich  aber  vom  entzünd- 
lichen, dasb  er  bei  der  leisesten  Berührung  sofort  sehr  hoch  gesteigert 
wird,  wenn  man  aber  den  Finger  liegen  lässt  und  sanft  tiefer  drückt, 
nur  noch  unbedeutend  zunimmt  und  nur  auf  eine  Seite  der  Portio  va- 
ginalis beschränkt  ist  oder  doch  auf  der  einen  stärker,  als  auf  der 
anderen.    Das  Speculom  zeigt  normale  Verhältnisse  oder  nur  eine  ge- 
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riDge  Rothung  and  Scbwellong  des  ScbeideDtheils ,  deren  Zu-  und  Ab- 
nahme mit  dem  der  Schmerzen  gleichen  Schritt  hält. 

In  allen  diesen  Fällen  werden  die  Stahiwasser  in  Bädern  mit 
Erfolg  angewandt,  und  zwar  muss  man  bei  grossem  Nerven-  und  Oe- 
faaserethismuss  diejenigen  Quellen  wählen,  die  arm  an  Kohlensäure 
sind,  z.  B.  die  Ton  Altiira««er.  Laue,  warme  Douchen  unterstutzen 
die  Kur.  (s.  Scholz,  Klinische  Studien  über  die  Wirkung  der  Stahl - 
bäder  in  der  Oynaecologie.    Berlin.    1862.). 


9.    Hypochondrie. 

Die  krankhaft  gesteigerte  Hyperaesthesie  sowohl  der  sympathischen, 
wie  cerebrospinalen  Nervenbahnen  ist  das  Grundelement  der  Hy- 
pochondrie. Wird  durch  die  anhaltenden  schmerzhaften  Empfindun- 
gen und  das  Wahrnehmen  der  eigenen  Organisation  die  Aufmerksam- 
keit der  Kranken  fortwährend  auf  ihr  Leiden  gelenkt,  so  entwickelt 
sich  ein  psychisch  gereizter  Zustand,  der  immer  neue  Seusaticnen 
schafft  oder  in  der  unbedeutendsten  Empfindung  eine  bedeutende  or- 
ganische Veränderung  zu  sehen  glaubt,  und  zuletzt  zu  Geistesstörungen 
und  Selbstmord  fuhren  kann. 

Chronische  Krankheiten,  besonders  der  Unterleibsorgane,  welche, 
ijiidem  sie  die  normale  Kraftäusserung  eines  freithätigen  Lebens  nach 
aussen  versagen,  das  Individuum  zu  krankhafter  Fixiruog  auf  das 
eigene  Ich  und  Nachgrubein  über  den  körperlichen  Zustand  fuhren, 
geben  hauptsächlich  zur  Hypochondrie  Veranlassung.  Hierzu  kommt 
noch  eine  erbliche  Anlage,  die  sich  hier  eben  so  wenig  wie  bei 
anderen  Krankheiten  hinwegleugnen  lässt.  Die  Kranken  pflegen  meist 
dem  rüstigen  Mannesalter  anzugehören,  und  eine  langjährige  sitzende 
Lebensweise  bei  sehr  nahrhafter,  reizender  Kost,  in  deren  Folge  sich 
eine  Störung  in  den  Assimilations  -  und  Digestionsorganen  entwickelt 
hat,  das  hauptsächlichste  aetiologiscbe  Moment  zu  sein. 

Die  Mineralwasserknren  vereinigen  alle  zur  Heilung  eines  Hypo- 
chondristen  nöthigen^Erfordernisse  in  sich,  indem  das  Mineralwasser 
nicht  nur  die  krankhaften  Zustände  im  Digestionsapparate  zu  beseiti- 
gen im  Stande  ist,  sondern  auch  die  während  derselben  erforderliche 
Veränderung  der  Diät  und  der  Lebensweise,  die  Befreiung  von  anstren- 
genden körperlichen  und  geistigen  Arbeiten,  der  Aufenthalt  in  einer 
reinen  gesonden  Oebirgslofit,  fieissige  Bewegung,  endlich  die  Eindrucke 
erhabener  Naturschönheiten  aof  das  verstimmte  Gemuth  ihren  heilsamen 
EänfloBs  ausSben. 

Bei  der  Wahl  der  Mineralwasser  mnst  der  Ant  besonders  in  so!« 
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chen  FalJeo  mit  grosser  Umsicht  zu  Werke  gehen  and  alle  Verhalt- 
nisse und  Zustande  gründlich  erwägen,  weil  eine  anpassende  Quelle 
durch  Verschlimmerung  des  körperlichen  Leidens,  die  Kranken  gans 
entmuthigt  und  zu  dem  Glauben  führt,  ihr  Zustand  sei  ein  unheilbarer. 

a.  Kranke,  die  ein  mit  vielen  Strapazen  verbundenes  Leben  ge* 
fahrt,  oder  sich  geistig  lange  Zeit  sehr  angestrengt  haben  und  bei  denen 
sich  in  Folge  dieser  Lebensweise  'ein  hoher  Grad  von  Reizbarkeit  des 
Nervensystems  entwickelt  hat,  werden  stark  auflosende  und  entleerende 
Wasser  nicht  vertragen,  im  Gegentheil  werden  diese  die  krankhaft  ge- 
steigerte Sensibilität  und  alle  nervösen  Zufälle  noch  steigern.  Hier 
leisten  die  Thermen  von  Bertricli^  Sclilaiiffenbad ,  Lieben« 
■eil,  Badeiiiveiler,  JoAiannesbad,  innerlich  und  in  Bädern  ge- 
braucht, hauptsächlich  durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der  stärken- 
den Gebirgslufl,  sowie  die  Thermen  von  Eiiia  und  Ijandeek.,  zumal 
die  Bader,  treffliche  Dienste,  wenn  neuralgische  Beschwerden  die 
Kranken  in  hohem  Grade  heimsuchen  -~  Nach  einer  mehrwöohent- 
lichen  Badekur  an  diesen  Orten  verordnet  man  dann  mit  Erfolg  die 
Stahlquellen  in  Bädern  und  in  massigen  Dosen  zum  innerlichen 
Gebrauche  Solche  Patienten  werden  mit  Nutzen  die  Bäder  in  Schwal* 
bach,  Pyrmont,  Driburg,  Cudowa,  Reinerz,  Altwjisser  u.s.w. 
gebrauchen. 

Hier  passen  auch  die  Molken,  zumal  wenn  das  Nervensystem  de- 
potenzirende  Einflüsse  vorangegangen  sind;  man  empfehle  besonders 
die  in  der  Schweiz  gelegenen,  wo  die  Grossartigkeit  der  Natur,  der 
psychische  Eindruck  auf  den  Kranken  sehr  viel  zum  gunstigen  Erfolge 
bekragt. 

b.  Robaste  Kranke  mit  kräftigem  Nervensystem,  die  an  Störungen 
in  den  Functionen  der  drnsigen  Organe  leiden,  werden  mit  Erfolg  die 
auflösenden  Glaubersalzwasser:  den  fflarienbader  Kreus- 
brunnen,  oder  die  muriatischen  Eisensäuerlinge:  den  Ra- 
goczi  in  Mlssliiii^eny  den  Elisabethbrunnen  in  Hantbiirs 
trinken.  In  solchen  Fällen  zeigt  sich  auch  der  Gebrauch  des  Püll- 
naer  Bitterwassers  in  kleinen  Dosen  zu  1  bis  2  Gläsern  Morgens 
und  Abends,  selbst  im  Winter,  oder  wo  die  Digestionsorgane  empfind- 
licher sind  und  die  Individuen  einer  mehr  erethischen  Constitution  an- 
geboren, die  des  Saidschutzer  Bitterwassers  in  derselben  Dosis 
von  grossem  Nutzen.  Eine  strenge  der  Verdauungskraft  angemessene 
Diät,  wobei  der  Arzt  sehr  genaue  Vorschriften  macheu  muss,  ist 
unumgänglich  erforderlich.  Hier  wird  auch  eine  Traubenkury 
bei  fieissiger  Bewegung  und  strenger  Diät,  gymnastischen  Uebungen 
oft  gute  Dienste  leisten,  indem  die  Thätigkeit  der  Leber  angeregt,. 4i0 
G«llenseoredon  befördert,  .die  DiM'mAoslderoAgeD  vermehrt  Wiscden  und 
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dadurch  die  Blotcircnlation  in  den  venösen  Gefaesen  des  Unterleibs  frei 
gemacht  wird.  Zugleich  aber  wird  der  OrgaDismas  gekräftigt  ond 
somit  die  grosse  NerTenirritabilitat  beseitigt,  indem  die  Traubenkur, 
wie  wir  schon  oben  angeführt,  eine  leicht  nährende  und  tonisirende  ist. 
c  Wo  eine  arthritische  Basis  anzunehmen  ist,  bedeutende  hepa- 
tische Störungen  sich  kundgeben,  lasse  man  die  Thermen  von  MapIs- 
b»4  gebrauchen  und  darauf  Bäder  in  Tepllts  nehmen,  oder  wenn  die 
Kranken  von  sehr  torpider  Constitution  sind  und  sich  der  retardirte  Stoff- 
wechsel durch  gesteigerte  Fettproduction  oder  krankhafte  Absonderung 
der  Schleimhäute  äussert,  den  Kochbrunnen  und  die  Bäder  in 
Wlesbüdcii  oder  die  Thermen  von  Anclien,  0iideii  im  Aargau, 
nieliadia  und  ähnliche  gebrauchen. 

d.  Sind  erschöpfende  Kinflusse  vorhergegangen,  seigt  sich  ein 
Mangel  an  Energie,  eine  Schwäche  des  Nervensystems  und  grosse 
Atonie  des  Digestionsapparats,  so  werden  sich  die  alcalisch-sali- 
nischen  eisenhaltigen  Quellen  in  Franzensbad  oder  Elster, 
in  St  Moritz,  wo  der  Aufenthalt  mitten  in  der  grossartigen  Alpen- 
welt und  die  reine  kräftigende  Luft  ihren  wohlthätigen  Einfluss  auf  den 
geschwächten  Organismus  und  den  deprimirten  Gemuthszu^tand  äus- 
sert, oder  die  Stahlwasser  von  Schwalbach,  Spa,  Altwasser, 
Driburg,  Pyrmont  nützlich  erweisen.  Solche  Kranke  sende  man 
im  Herbst  in  ein  Seebad,  um  die  gesunkene  Nervenenergie  zu  heben. 

e.  Bei  sehr  torpiden,  aber  kräftigen  Individuen,  wo  eine  zu  grosse 
Erschöpfung,  die  nach  kalten  B&dern  in  Folge  der  bedeutenden  Be- 
schleunigung des  Stoffwechsels  erfolgt,  nicht  zu  befürchten  steht,  die 
Verdauungsorgane  aber  noch  nicht  so  geschwächt  sind,  dass  sie  die 
zur  Wärmeerzeugung  nöthigen  Nahrungsmittel  zu  »digeriren  im  Stande 
sind,  wirken  die  Kaltwasserkuren  und  die  Seebäder  sehr  wohl- 
thätig. 

Allerdings  ist  die  streng  geordnete  Lebensweise  und  eigenthnmliche 
Diät  in  Wasserheilanstalten,  die  den  Geist  nicht  anstrengende  Beschäf- 
tigung, die  fast  alle  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Kur,  welche  keine 
Müsse  lässt,  durch  psychische  Intention  und  Selbstbeschauung  krank- 
hafte Empfindungen  in  den  verschiedensten  Körpertheilen  zu  weckeuf 
hier  mit  in  Anschlag  zu  bringen;  allein  ein  sehr  wesentlicher  Antheil 
an  den  oft  glänzenden  Erfolgen  ist  doch  dem  kalten  Wasser  nicht 
abzusprechen,  weiches  die  Ausscheidungen  in  hohem  Grade  befördert, 
die  Stoffmetamorphose  begünstigt,  einen  rascheren  Wechsel  der  Be- 
standtheile  im  Organismus  herbeiführt  und  somit  in  den  Fällen  Nutzen 
leistet,  wo  die  krankhaften  Zustände  auf  eine  zu  geringe  Energie  im 
Scoffnmsatze  beruhen. 

Bei  grosserer  Aofoahme  des  Wassers  werden  nämlich  dem  Körper 
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auch  mehr  feste  Bestandtheile  darch  die  eDtoprechend  grossere  Wasser- 
aasscheidaog  in  den  verscbiedenen  Secretiooen  eoUogen;  dadurch  er- 
fahrt die  Aufnahme  von  Nahrungsmitteln  eine  betrachtliche  Steigerung, 
indem  nun  grossere  Mengen  von  Nahrungsstoff  vertragen  und  assimi- 
lirt  und  gleichzeitig  mannigfache  Anomalieen  der  Ernährung  beseitigt 
werden. 

Die  Vielseitigkeit  der  Wirkungen  der  Wasserkur  und  die  Mannig- 
faltigkeit der  einzelnen  Formen  der  Anwendung  des  Wassers  verleih^ 
der  Kur  einen  besonderen  Werth,  indem  sie  dem  Arzte  nicht  nur  ge- 
stattet, auf  das  Grund  leiden  einzuwirken,  sondern  auch  die  symptoma- 
tischen Beschwerden  zu  lindern,  die  meistens  in  hohem  Orade  lästig 
sind  und  oft  die  bedenklichsten  Zufälle  hervorrufen. 

Kalte  Sitzbäder  von  8^  bis  12^  und  16^  R.  und  einer  Dauer  von 
einer  viertel  bis  halben  Stunde,  die  eine  Ableitung  von  den  oberen  Theilen 
nach  der  Beckeuhöhle  bewirken,  so  wie  Douchen  auf  die  Kreuzgegend, 
ferner  kalte  Waschungen  und  Abreibungen,  denen  man  in  manchen  Fäl- 
len Ein  Wickelungen  in  die  wollene  Decke,  um  Schweiss  zu  erzeugen, 
vorhergehen  lässt,  beseitigen  nicht  nur  die  lästigen  Verdauungsbe- 
schwerden, sondern  rufen  auch  kritische  (?)  Erscheinungen  hervor,  wie 
Haemorrhoidaiblutungen,  Durchfalle,  Hautausschläge,  Furunkel  u.  dgl. 

Sehr  bald  pflegt  sich  dann  eine  günstige  Veränderung  und  Erleich- 
terung einzustellen,  indem  eine  grossere  Menge  von  Speisen  vertragen 
wird  und  Diätfehler  weit  geringere  nachtheiiige  Folgen  herbeiführen; 
dazu  trägt  der  systematische  Oenuss  des  kalten  Wassers  und  die  gere- 
gelte Lebensweise  in  Betreff  der  Mahlzeiten,  so  dass  stets  ein  richtiges 
Verhältniss  zwischen  Ruhe  und  Thätigkeit  der  Verdanungsorgane  un- 
terhalten wird,  wesentlich  bei. 

Was  die  Seebäder  anbelangt,  so  bedingen  sie  ebenfalls  einen  tief 
eingreifenden  Wechsel  in  den  Zuständen  des  Organismus;  die  Wärme, 
welche  dem  Korper  entzogen  wird,  muss  durch  regeres  Vonstattenge- 
hen  aller  Functionen,  durch  beträchtlichen  Umsatz  von  Stoffen  ersetzt 
werden;  daher  gesteigertes  Nahrungsbedürfniss,  gesteigerte  Thätigkeit 
des  Digestionsapparats,  vermehrte  Gallenabsonderung,  die  sich  durch 
geregelten  Stuhlgang  kundgiebt.  —  Der  Wellenschlag  fordert  aber 
zu  einer  zweckentsprechenden  Muskelthätigkeit  auf,  ist  mithin  ein  gym-« 
nastisches  Heilmittel;  gleichzeitig  wirkt  er  aber  durch  den  kräftigen 
Reiz  auf  die  ganze  Korperoberfläche  und  durch  die  allgemeine  Aufre- 
gung des  Nervensystems.  Viel  Gewicht  ist  aber  auch  auf  den  Aufent- 
halt an  der  Meeresküste,  die  Wirkung  der  erfrischenden,  reinen  Luft, 
den  Eindruck,  welchen  das  imposante  Schauspiel  der  majestätischen, 
unermesslichen  Wassermasse  und  die  tausendfältigen,  stets  wechselnden 
Brscheinnngen  auf  den  Kranken  ausüben,  zu  legen.    Man  wähle  daher 


AHABSTHBSIBBIIL  Qßl 

ein  Bad,  wo  die  WohnoDgen  nicht  eu  entfernt  vom  Strande  liegen  and 
wo  die  Wirkung  des  Bades  durch  fleissige  körperliche  Bewegung  unter- 
statzt werden  kann. 

Die  Herbstbäder  sind  den  Sommerbadern  deshalb  vorzuziehen, 
weil  im  Herbste  das  Meer  bewegter,  die  Sturme  häufiger,  der  Wellen- 
schlag energischer  ist,  im  Sommer  dagegen  sowohl  durch  die  längere 
Dauer  des  Bades,  als  auch  durch  die  hohe  Temperatur  der  Luft 
die  kräftige  Reizung  der  peripherischen  Theile  verloren  geht.  Im 
Herbst,  wo  die  Temperatur  der  Luft  niedriger,  die  Differenz  zwischen 
Luft-  und  Wasserwärme  geringer  ist,  ist  der  Kranke  genothigt,  durch 
Spaziergänge  nach  dem  Bade  die  activen  Wärmequellen  des  Körpers 
in  Anspruch  zu  nehmen;  daher  steigert  sich  der  Appetit  so  schnell, 
der  Stoffverbrauch  wird  um  so  reger,  als  die  Erregung  der  Hautnerven 
auch  kräftigere  Reflexbewegungen  des  Darmkanals  hervorruft.  Um  so 
mehr  muss  daher  auf  die  Diät  Rucksicht  genommen  werden,  in  Betreff 
welcher  ich  auf  das  S.  187  Angeführte  verweise. 


C.    Anaesthesieen. 

Ist  die  Anaesthesie  eine  Folge  langer  Unthätigkeit  der  Ner* 
ven,  so  bedarf  es  eines  kräftigen  Reizmittels,  um  die  Leistungsfähigkeit 
wieder  herzustellen;  hier  erweisen  sich  die  Alpenthermen  von  Nutzen, 
z.  B.  die  Thermalbäder  von  Gastetn,  ll^ildbad,  Prafers  und  die 
Thermen  vonTeplIts«  Letztere  sind  besonders  indicirt,  wenn  durch  einen 
gichtischen  oder  rheumatischen  Anlass  pathische  Stoffe  abgelagert 
wurden  und  die  centripetale  Leitungsfähigkeit  durch  Druck  auf  sensible 
Nervenfasern  unterbrochen  worden;  hier  muss  die  Kor  aber  längere 
Zeit  fortgesetzt  und  die  stärksten,  wärmsten  Quellen  (Stadt-  und 
Firstenbad)  müssen  in  Gebrauch  gezogen  werden.  Bedient  man  sich 
der  minder  warmen  (Herrenhaus-,  Schlangen-,  Neubad),  so  muss  ge- 
wohnlich die  Douche  und  das  Moorbad  zu  Hälfe  genommen  werden. 

Bei  Anaesthesieen  topischen  Ursprungs  (Anaesthesia  saturnins, 
mercurialis  etc.)  werden  auch  die  Schwefethermen  mit  Erfolg  ange- 
wandt. 

Haben  schwächende  Einflüsse,  Säfle Verlust,  Onanie  u.  dgl.  stattge- 
funden, sind  acate  Krankheiten  vorhergegangen,  so  ziehe  man  die  Eisen- 
Säuerlinge  innerlich  und  in  Bädern  in  Gebrauch. 

H«Uft,  Balneotherapie.    6.  AuH.  36 
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£me  aUgemeine  Antestfaeale  der  Haat  and  Mafkeln  eines  doreh  Exoeaee 
in  yenere  Greschwächten  wurde  durch  eine  sechswochentliche  Kur  in  Krön- 
thal  in  der  Art  gebessert,  das«  die  Haut  ihre  Wärme  und  Gefühl  zurück- 
erhielt und  die  Muskeln  beweglicher  wurden. 

Ebenso  leisten  bei  Hysterischen  und  Chlorotiscben  die  Eisen- 
'quellen  gate  Dienste,  die  Moorbäder  in  Fransensbad,  Elster, 
Langenau,  Marienbad  etc. 

Mar  Card  heilte  eine  halbseitige  Anaesthesie  bei  einer  Chlorotiscben  durch 
den  Gebrauch  des  PyrmOnter  Wassers. 

ScanEOni  empfiehlt  hier  die  Kaltwasserkar. 
In  manchen  Fällen  sehr  bedeutender  Anaestbesieen  eineeiner  Kör- 
pertheile  wurdeni  die  Seebäder  mit  Erfolg  gebraucht. 


D«    LähmoDgen  (Paralysen). 

a.  Bei  Lähmungen  aus  rheumatischem  Anlasse,  die  durch  eine 
plötzliche  Erkältung  entstanden  sind,  erweisen  sich  die  Bäder  in  Tep« 
lltB  stets  wirksam,  hier  ist  besonders  die  Regendouche  in  Gebrauch 
SU  sieben  —  Lange  Zeit  bestandene  Paralysen  des  N.  facialis  wurden 
nach  sechs-  bis  achtwöchentlicher  Kur  geheilt,  indem  nicht  nur  das  die 
motorische  Innervation  hemmende  ursächliche  Moment  entfernt,  sondern 
aach  die  Leitnngsfähigkeit  in  den  Nerven  selbst  wieder  geweckt  wird. 
—  Sind  die  Extremitäten  gelähmt,  in  Folge  unterdrückter  Fuss- 
Bchweisse,  so  ist  ein  längerer  und  nachdrucklicherer  Gebrauch  nothig. 
Günstiger  ist  die  Prognose,  wenn  die  Beckenorgane  noch  nicht  afficirt 
sind. 

Im  Allgemeinen  sind  hier  die  warmen  und  heissen  Bäder  (über 
29®  R.)  zu  verordnen,  die  nicht  nur  die  Ausscheidungen  durch  die  Haut 
kräftig  zu  fordern  im  Stande  sind,  wodurch  die  pathischen  Producte 
aus  dem  Organismus  entfernt  werden*,  sondern  auch  die  Nerventhätig- 
keit  erregen.  In  den  städtischen  Gemeindebädern,  deren  Temperatur 
85^  bis  36®  R.  beträgt,  werden  die  glänzendsten  Heilresultate  beob- 
achtet (Schmelkes:  Tepiitz  gegen  Lähmungen.  1855).  In  diesen 
Fällen  muss  auch  die  Dauer  des  einzelnen  Bades  bis  auf  eine  halbe 
Stunde  und  darüber  ausgedehnt  werden.  In  heissen  Bädern  jedoch, 
welche  80^  R.  übersteigen  und  die  durch  directe  Nervenbelebung  als 
Reizmittel  wirken  sollen,  bleibt  der  Kranke  nur  15  Minuten,  indem 
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ein  längerer  Aufenthalt  leicht  Erschöpfung  und  ein  noch  tieferes  Sinken 
der  Nervenenergie  xurucklasst  Selten  reicht  das  einfach/B  Bad  ans» 
sondern  die  Douche  und  die  Moorbäder  müssen  noch  hinzngesogen 
werden.  Erstere  zeigt  sich  besonders  bei  solchen  peripherischen 
Lähmungen  wirksam.  Reiben  und  Kneten  der  gelähmten  Theile  nach 
dem  Bade,  sowie  die  Anwendung  blutiger  und  später  trockener  Sehropi- 
kopfe,  besonders  dann,  wenn  die  gelähmte  Extremität  geschwollen  und 
wie  marmorirt  erscheint,  sind  von  grossem  Nutzen. 

In  veralteten  Fällen  und  bei  allgemeiner  Schlaffheit  der  Musculatur 
empfehlen  Berthold  und  Seiche  die  Verbindung  der  Bäder  mit  der 
Inductionselectricität,  wovon  sie  glänzende  Erfolge  gesehen  haben. 

Seiche  (Medicinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  zu  Teplitz  -  Schonau 
1855.)  theilt  einen  Fall  mit,  wo  eine  ToUkommene  Blasenlähmung  bei  einem 
71jährigen  Manne,  die  nach  einer  heftigen  Erkältung  und  sehr  langem  Zurück- 
halten des  Urins  während  einer  Reise  entstanden  war,  nach  sechswöchentlichem  . 
Gebrauche  der  Thermalbäder,  wobei  die  Douche  angewandt  und  jeden  dritten 
Tag  der  Indnctionsapparat  in  Gebrauch  gezogen  wurde,  vollständig  geheilt 
ward.  —  Berthold  sah  eine  Incontinentia  nrinae,  die  sich  nach  der  Entbin- 
dung entwickelt  hatte  und  schon  sieben  Wochen  bestand,  durch  die  Bäder  und 
Anwendung  des  Inductionsapparates  ziemlich  rasch  schwinden. 

In  denselben  Fällen  sind  auch  die  Bäder  in  Wiesbaden  zu  em- 
pfehlen, nebst  periodischer  Application  trockner  Schropfkopfe  und  der 
Douche. 

Auch  die  kohlensaure  Oasdouche  und  Oasdampfdouche 
in  Helnberif  (s.  S.  484}  zeigt  sich  in  Lähmungen  einzelner  Nerven- 
äste oft  von  trefflicher  Wirkung,  besonders  bei  denen  der  Gesichts- 
nerren. 

Eine  70  jährige  Frau,  erzählt  Piderit  (Gräfe  und  Kali  seh:  Jahrbücher^ 
für  Deutschlands  Heilquellen  und  Seebäder.  1838.),  wurde  in  Folge  einer  Er- 
kältung plötzlich  von  einer  rheumatischen  Lähmung  der  linken  Gesichtshäilte 
befallen.  Der  Mund  war  wie  nach  einem  apoplectischen  Anfalle  verzogen,  die 
Wangenmnskeln  und  der  M.  orbicularis  des  linken  Auges  gelähmt.  Durch  dia- 
phoretische Mittel  und  Einreibungen  mit  flüchtigen  und  reizenden  Salben  wurde 
das  Uebel  gebessert,  es  blieb  aber  eine  Atonie  der  Muskeln  und  ein  Terzogenes 
Gesicht  zurück,  welche  durch  Anwendung  der  Gas-  und  Gasdampfdouche  nebst 
15  Schwefelschlammbädem  in  Meinberg  vollständig  und  gründlich  geheilt 
wurden. 

Analog  wirken  die  Oasbäder  in  Mlmalnsen«    Die  Menge  des 

beim  jedesmaligen  Steigen  des  Sprudels  auf  die  Öberfläehe  gelangten 

freien  kohlensauren  Gases  beträgt  gegen  40  bis  50  Cubikfuss.    Diese 

Gasmenge  wird  durch  einen  die  Decke  der  Sprudeleinfassung  bildenden 

(hebbaren)  Gasometer  aufbewahrt,  und  mittelst  einer  senkrecht  auf  dem 

Strudel  stehenden,  nach  oben  geofiheten  Rohre  durch  die  speoifische 

Schwerkraft  und  den  Condensationsdruck  des  kohlensauren  Gases  in 

4ie  Gasleitungsrohren  gebracht,  welche  die  Gascabinette  der  Badean« 

36* 
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fitalt  mit  dem  nothigen  Gase  yersehen.  24  befiodeD  sieh  im  oberen 
Stocke  des  jQebäudes,  in  denen  aneb  Vorrichtungen  en  Donchen  mit 
dem  kohlensauren  Gase  auf  einzelne  Theile  vorhanden  sind. 

Bei  rheumatischen  Paralysen  können  ferner  mit  Erfolg  die  an 
Kohlensäure  reichen  Bäder  ra  nrjmhelm  (s.  S.  161)  und  Oeyn- 
iiaaseii  (s.  S.  165)  gebraucht  werden.  An  beiden  Orten  wird  auch 
das  aus  dem  Bohrloche  des  Sprudels  in  reichlicher  Menge  ausströmende 
Gas,  welches  an  ersterem  Orte  nach  Chatin  in  100  Theilen  93,4  kohlen- 
saures Gas,  6,2  Stickgas  und  0,4  Sauerstoffgas  enthält,  zu  Gasbädern 
nnd  Gasdouchen  benutzt;  dort  wird  es  mittelst  einer  aufgestülpten 
Tonne  aufgefangen  und  theils  in  einen,  im  Quellenschachte  selbst  be- 
findlichen Apparat,  theils  durch  eine  unterirdische  Rohrenleituug  in  ein 
unweit  der  Quelle  angebrachtes  Häuschen  gefuhrt. 

In  Oeynhausen,  wo  das  Gas  aus  89  pCt.  Kohlensaure  und 
11  pCt.  Stickstoff  besteht,  sind  zwei  Zimmer  vorhanden;  in  dem  einen 
dient  eine  hölzerne,  mit  einem  Deckel  verschliessbare  Badewanne  zur 
Verabreichung  voller  Gasbäder;  in  dem  anderen  strömt  das  Gas  aus 
einer  frei  herabhängenden,  elastischen  Rohre  aus,  in  welcher  die  nothi- 
gen Vorrichtungen  zu  Localdouchen  auf  einzelne  Theile,  von  2  bis 
15  Minuten  Dauer,  angebracht  sind. 

Bode  (Nauheims  Quellen  1845.)  i? erschaffte  einem  Manne  in  Torgeräckten 
Jahren,  der  an  Anaesthesie  und  Immobilität  der  Hände  litt,  durch  eine  mehr- 
Wochentliche  Gasknr  den  Gebrauch  derselben  wieder.  Schon  nach  dem  ersten 
Bade  erwärmten  sie  sich,  bald  blieben  sie  eine  Stunde  nach  dem  Bade  warm 
und  gelenkig,  dann  bis  zum  Abend  und  endlich  war  die  Wirkung  eine  an- 
dauernde. 

Ein  Tischler  von  28  Jahren,  der  nach  einem  Typhus  .abdominalis  von 
einer  rheumatischen  Affection  der  Schulter-,  Ellenbogen-  und  Handgelenke, 
,  'mit  Immobilität  der  Arme  und  Abmagerung  befallen  worden,  wurde  durch  die 
G«sbäder  von  den  Schmerzen  befreit  und  nachdem  später  noch  Soolbäder  an- 
gewendet wurden,  vollständig  geheilt 

Ist  die  Lähmung  der  unteren  Extremitäten  und  der  Beckenorgane 
von  einer  chronisch  entzündlichen  Affection  der  Rnl^ken- 
marksh  äute  abhängig,  welcher  ein  rheumatischer  Anlass  zu  Grunde  liegt, 
so  sind  diese  Bäder  ebenfalls  von  grossem  Nutzen;  die  Douche  längs 
des  Rückenmarks  leistet  dann  wesentliche  Dienste. 

Für  solche  Paralysen  eignet  sich  auch  die  Badekur  in  PlomblireSy 
welches  auf  der  nordlichen  Grenze  des  Departement  des  Yosges  in 
einem  engen,  von  Ost  nach  West  sich  öffnenden  Thale,  1310  Fuss  über 
der  Meeresfläche  liegt.  Die  Luft  in  dem  Thale  ist  rein  und  gesund, 
jedoch  wechselt  die  Temperatur  schnell  und  auf  einen  heissen  Tag 
folgt  ein  kühler  Abend,  worauf  man  an  Rheumatismus  leidende  Kranke 
aufmerksam  zu  machen  und  ihnen  daher  eine  warme  Kleidung  aniu- 
empfehlen  hat 
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Plombi^res  zeichnet  sich  durch  einen  grossen  Reichthom  kalter, 
laawarmer  und  heisser  Quellen  ans,  Ton  denen  die  beiden  letztere 
Arten  hier  vorzugsweise  in  Gebrauch  gezogen  worden.  Ihre  Tempe- 
ratur Tariirt  von  +  15«  bis  52®  R. 

Es  sind  5  Badeetablissemeiits  vorhanden.  Das  Damenbad,  des- 
sen Wasser  eine  Temperatur  von  41*  R.  an  der  Quelle,  im  Bassin  nur 
von  28^  R.  hat,  kann  12  Personen  fassen.  In  dem  für  die  Donche- 
bäder  bestimmten  Bassin  beträgt  die  Temperatur  +  30 '^  R. 

Das  grosse  oder  romische  Bad,  mit  grosser  Eleganz  eingerichtet, 
enthält  24  ßadecabinette  mit  einer  verzinnten  kupfernen  Wanne,  auf 
welcher  sich  sogar  ein  kleines  Lesepult  befindet  für  die  Badenden,  die 
zwei  Stunden  im  Bade  zubringen  müssen.  Es  enthält  das  Wasser 
von  Quellen  von  53®  R.,  dOJi®,  und  41^  und  das  der  kalten  Sonrce  sa- 
vonneuse. 

Das  Bain  tempore  besteht  aus  einem  grossen,  aus  Marmor  ge- 
bauten Piscinium  mit  4  Abtheilungen,  in' welchem  60  Personen  Platz 
finden,  die  auf  steinernen  Bänken  sitzend  das  Bad  zu  nehmen  pflegen 
In  der  Mitte  befindet  sich  über  dem  Wasserspiegel  eine  Vorrichtung 
mit  vier  Rohren,  aus  welchen  das  Wasser  in  das  Bassin  fliesst  Die 
Geschlechter  baden  getrennt.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  in 
der  einen  Abtheilung  für  die  Frauen  +  25|;*  bis  27^'  und  in  der  zweiten 
+  27^  bis  28 i*  R.  Neben  dem  Bassin  sind  15  frei  stehende  verzinnte 
kupferne  Wannen  und  9  Cabinette  mit  Einrichtungen  zu  allen  Arten 
von  Douchen. 

Ueber  die  Treppe  gelangt  man  von  hier  auf  eine  Gallerie,  auf 
welcher  11  ßadecabinette  mit  metallenen  Wannen  munden.  Man  aber- 
sieht von  hier  aus  den  ganzen  unteren  Raum  des  Bain  tempore,  wel- 
ches einem  hohen  gewölbten  Tempel  gleicht-  Dieses  Bad  erhalt  sein 
Wasser  von  der  Quelle  Bassompierre  (-f  4P)  und  von  der  Fontaine 
Muller  (31»,  30«  und  27«). 

Das  Ba^n  des  Capucins  besteht  aus  einem  Bassin  mit  zwei  Ab- 
theilfingen,  in  welchem  30  Personen  zu  gleicher  Zeit  baden  können,  in 
der  einen  Abtheilung  beträgt  die  Temperatur  29*  bis  30»  R.,  in  der 
anderen  33o  bis  34<»R. 

Eine  Quelle  von  36^  R.  versieht  nebst  der  Fontaine  Simon  diesen 
Baderaum;  sie  quillt  aus  einer  Oeffnung  im  Bassin  hervor,  Trou  des 
Capucins  genannt,  und  wird  als  aufsteigende  Douche,  wie  die 
Bubenquelle  in  Ems,  bei  Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtsorgane 
benutzt 

Das  Bain  royal  oder  Bain  neuf  (seit  1821  in  Gebrauch)  gleicht 
einer  gewölbten  Kirche  und  hat  zwei  längliche  Piscinien,  eine  tut 
Männer,  die  andere  fSr  Frauen,  mit  hinreichendem  Raum  for  40  Per- 
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soDen.    In  der  Mitte  jeder  dieser  PiBcinieii  befindet  sich  ein  steinerner 
Tisch.     Neben  den   Piscinien   stehen  12  verzinnte  kapferne  Wannen  ' 
and  befinden  sich  3  Cabinette  mit  £!inrichtangen  znr  herabsteigenden 
Douche. 

Ausserdem  ist  noch  ein  Gasbad,  die  Hölle  genannt,  vorhanden, 
in  welchem  die  Temperatur  fortwährend  auf  -f  52*  R.  erhalten  wird. 
Auch  ist  für  Vorrichtungen  zu  localen  Gasbadern  gesorgt. 

In  den  verschiedenen  Baderaumen  können  täglich  600  Personen 
Bader  erhalten  und  dabei  zwei  Stunden  im  Bade  verweilen.  Die  Tem- 
peratur der  Bäder  variirt  zwischen  -|-  15<*  und  54<'  R. 

Abgesehen  von  der  Temperatur,  verhalten  sich  die  verschiedenen 
Thermalquellen  in  Bezug  auf  ihre  physicalischen  Eigenschaften  ziem- 
lich gleich. 

Nach  Lheritier  und  Henry  sind  enthalten  in  16  Unzen  (7680Gr.): 


im  Dampfbade. 

im  römischen  Bade. 

Silicate  yon  Natron 

0,6282 

Gran. 

0,5299  Gran. 

.Silicate  yon  Kali 

0,0807 

- 

— 

Silicate  yon  Kalk  ond  Magnesia 

0,2458 

- 

0,3064 

Chlornatrium    i 

Chlorkaliam     > 

0,2765 

- 

0,2304 

Chlorcaloimn    ) 

Schwefelsaures  Natron 

0,6298 

- 

0,3820 

Arseniksaures  Natron 

0,0054 

tm 

Spuren 

Kieselsäare 

0,0890 

- 

01615 

Thonerde 

0,0768 

- 

0,1098 

Stickstoflfhaltige  organische 

Materie 

0,1536 

» 

unbestimmt 

Summa 

2,1358 

Gran. 

1,7200  Gran. 

Die  Bader  werden  taglich  genommen,  gewohnlich  verweilen  die 
Kranken  zwei  Stunden  im  Bade,  doch  ist  dieser  lange  Aufentlialt 
nicht  in  allen  Fallen  zuträglich,  und  Kranke,  die  man  hierher  sendet, 
sind  vor  diesem  althergebrachten  Schlendrian  zu  warnen.  Jedenfalls 
dürfen  die  ersten  Bäder  nur  von  kurzer  Dauer  sein.  Die  Temperatur 
betrage  4-  27  ^  R  und  ist  für  Kranke,  welche  an  Lähmungen  leiden, 
wohl  nicht  zu  hoch 

Diesen  ist  auch  der  Gebrauch  der  Oasbäder  und  der  Douche 
zu  empfehlen,  und  besonders  vermag  die  letztere  oft  schnell  eine  we- 
sentliche Besserung  herbeizuführen.  Unter  der  herabfallenden  bleibt 
der  Kranke  anfangs  fünf  Minuten,  allmälig  länger,  bis  eine  halbe 
Stunde  und  lässt  sie  über  den  ganzen  Korper  oder  auf  den  leidenden 
TheU  fallen. 

Stromabwärts  ist  ein  grossartiges  neues  Bade-  und  Kurhaus  mit 
Wohnungen  (Hotel  Napoleon)  erbaut  worden. 

Die  nächste  Eisenbahnstation  ist  Xertigny  (1^  Meile)  an  der  Bahn 
swisehen  Dijon  und  Nancj,  nahe  bei  EpinaL 
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ßadeante:  Dr.  Tarck,  Dr.  Lheritier,   Dr.  Qrillot,   Dr.  Si- 
bylle, Dr.  Garnier. 

Literatur:    Liitard,    Etades    cliniqaes    snr    les    eaox    de    Plombi^res.     Parif. 
Masflon.    1860. 

In  solchen  Fallen  werden  anch  die  Schwefelthermen  mit  Er- 
folg angewandt 

b.  Lahmnngen,  die  auf  arthritischem  Boden  Torkommen,  sind 
entweder  peripherische,  treten  in  den  Nervenstämmen  in  der  Nahe 
eines  geschwollenen  Gelenks  auf  nnd  sind  gewöhnlich  auf  die  unteren 
Extremitäten  beschränkt  oder  centrale,  von  einer  Affection  der  Rncken- 
markshänte  oder  Wirbelkorper  abhangig.  Die  ersteren  werden  oft  sehr 
bald  durch  eine  längere  Zeit  fortgesetzte  Badekur  in  Teplltm  (besonders 
der  Moor bädec),  l¥lesli»4eii9  Aaelten^  BurtscIteM^  Baden« 
Baden  geheilt,  zumal  wenn  es  gelingt,  einen  acuten  Oichtanfall  in 
dem  chronisch  afficirten  Gelenke  hervorzurufen;  die  letzteren  dage- 
gen, die  Ton  einer  Ablagerung  der  gichtischen  Concremente  auf  die 
Rnckenmarkshäute  und  Drack  auf  das  Rückenmark  oder  einer  Exostose 
der  Knochen,  Anschwellung  des  ligamentosen  Apparats  herrühren,  be- 
dürfen einer  mehrere  Monate  fortgesetzten  Kur  und  Wiederholung  der- 
selben zur  Heilung.  Wird  durch  die  Bäder  ein  regelmässiges  Podagra 
herTorgerufen  oder  die  Gicht  nach  äusseren  Theilen  determinirt,  so  ist 
die  Prognose  gunstiger;  stets  schreitet  die  Besserung  nur  langsam  fort, 
zumal  wenn  die  Ausscheidung  der  pathischen  Stoffe  durch  die  Haut 
und  Nieren  geschieht  Daher  sind  die  warmen  und  heissen  Bäder 
zu  yerordnen,  die  die  Hautthätigkeit  kräftig  anregen  und  zugleich  die 
Nervenenergie  beleben. 

c  In  den  Lähmungen,  die  nach  Metallrergiftungen  entstehen, 
z.  B.  bei  Arbeitern,  die  sich  mit  Blei,  Quecksilber,  Arsenik  beschäftigen, 
bewähren  sich  die  Schwefelquellen  gleichsam  als  Specifica.  Sehr 
schnell  wird  der  Tremor  mercurialis  gehoben. 

Preise  (1*  <^*  1941.)  sah  in  Warmbrann  einen  Mann  vollkommen  ge- 
nesen, der  mit  seiner  Fran  nnd  Kindern  eine  dol'ch  Arsenik  yergiftete  Soppe 
genossen  hatte.  Bei  der  Frau  nnd  den  Kindern  stellten  sich  unmittelbar  nach 
dem  Gtonusse  Kopfschmerzen,  Schwindel,  Leibschmerzen  und  heftiget  Brbreehen 
ein;  doch  genasen  sie  nach  kurzer  Zeit.  Der  Mann  blieb  aber,  obwohl  sich 
anch  bei  ihm  heftiges  Erbrechen  eingestellt,  längere  Zeit  unwohl,  fühlte  Ab- 
geschlagenheit der  Glieder,  litt  an  Störungen  der  Verdauung,  Obstmetion,  hatte 
ein  cachectisches  Aussehen,  ermüdete  leicht  beim  Gehen,  klagte  über  KilU 
der  Hände  und  Füsse  und  wurde  endlich  von  einer  lähmungsartigen  Schwäche 
der  oberen  und  unteren  Extremitäten  befallen.  Zwölf  Wochen  nach  der  Ver- 
giftung wurde  die  Kur  begonnen,  die  auch  guten  Erfolg  hatte. 

Eine  Frau ,  die  nach  einer  Arsenikvergiftung  von  einer  Schwäche  beftülen 
ward,  welche  äusserst  schleichend  nach  Jahren  in  starkes  Zittern  und  endlich 
in  T^Kmnng  derselben  überginge   ward  yier  Jahre,  nachdem  die  Yerglftang 
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fltattgefanden ,  ▼ollkommen  geheilt     Schon  nach  zehn  Bädern  brachen   starke 
Schweisse  hervor,  die,  wie  früher,  die  Wäsche  gelb  färbten. 

In  Langenbrücken  behandelte  Hergt  (I.e.)  einen  Mann  von  30  Jah- 
ren, bei  dem  sich  nach  dem  mehrmaligen  Genüsse  grosser  Dosen  Bleizucker 
Intoxicationsznfälle  eingestellt.  Bei  schmutziger,  erdfahler  Gesichtsfarbe  war 
sein  Körper  auffallend  abgemagert,  gleichsam  zusammengeschrumpft,  er  klagte 
über  Schwindel,  schmerzhafte  Müdigkeit  in  den  Gelenken,  besonders  den 
Knieen,  seine  Hände  zitterten.  Dabei  litt  er  ohne  Husten  oder  Brustschmerzen 
an  Eurzathmigkeit ,  gänzlichem  Appetitmangel  und  hartnäckiger  Stuhlver- 
stopfung, so  dass  nur  alle  5  bis  6  Tage  eine  harte,  zähe  Ausleerung  erfolgte. 
—  Im  Anfange  der  Trink-  und  Badekur  erschienen  an  verschiedenen  Stellen, 
besonders  an  den  Extremitäten,  dunkle  Flecke,  die  nach  einiger  Zeit  ver- 
schwanden und  an  anderen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kamen,  der  Urin 
machte  ein  bedeutendes  weinsteinfarbenes  Sediment.  Im  Verlaufe  der  Kur 
wurde  er  normal,  das  Exanthem  blieb  fort,  die  Symptome  des  ergriffenen 
Nervensystems  verschwanden  und  die  Reproduction  nahm  wieder  so  zu,  dass 
bei  sehr  starkem  Appetite  und  regelmässiger  Leibesöffnung  das  Aussehen  wie- 
der ein  ganz  gesundes  wurde.  Nach  achtwöchentlicher  Knr,  während  welcher 
er  das  Wasser  trank,  8  Dampf-  und  40  gewöhnliche  Bäder  nahm,  verliess  der 
Kranke  den  Kurort  vollkommen  geheilt  und  blieb  von  allen  nachtheiligen  Pol- 
gen verschont. 

d.  Bei  allen  LähmuDgen,  sie  mögen  dorcb  Ursachen  Terachiedener 
Art  entstanden  sein,  wo  eine  grosse  Erschöpfung  der  Kräfte  vorhan- 
den ist,  lumal  bei  alten  Leuten,  oder  wenn  ein  bedeutender  Säftever- 
lost, körperliche  Anstrengungen  vorhergegangen  sind,  die  eine  Ab- 
nahme der  motorischen  Kraft  bewirkt  haben,  sind  alle  Bäder,  welche 
dem  Körper  Wärme  entziehen,  wie  die  Seebäder,  oder  einen  sehr  leb- 
haften Stoffwechsel  bedingen,  wie  die  stark  salz-  und  kohlensäurehal- 
tigeo  contraindicirt,  dagegen  zeigen  sich  die  sogenannten  indifferen- 
ten Thermen  mit.  hoher  Temperatur  (Aipenthermen)  wirksam, 
weil  sie  gar  keinen  Wärmeverlust  herbeiführen  und  den  Stoffwechsel  im 
Nervensystem  retardiren.    Hierher  gehören: 

1.  l«^ildb»a  (s.  S.  462).  Das  Farstenbad  besitzt  eine  Tem- 
peratur von  27  bis  28|;<»  R.;  eine  fast  gleiche  hat  das  Wasser  des  Her- 
ren- und  Frauenbades;  dagegen  beträgt  die  des  neuen  Bades  nur 
25i  bis  26^0. 

Der  Aufenthalt  im  Bade  währe  eine  Viertel-  bis  drei  Viertelstun- 
den;  zweimal  an  einem  Tage  zu  baden,  dürfte  nur  den  wenigsten 
Kranken  zuträglich  sein. 

2.  Gasteln  (s.  S.  594).  Die  gunstige  Zeit  zum  Besuche  Oasteins 
fällt  in  die  Monate  Juli  und  August.  —  Kranke,  die  im  Wildbade  kein 
Unterkommen  finden,  können  die  Bäder  in  Hofgastein  mit  gleichem 
Erfolge  gebrauchen. 

Durchschnittlich  sind  30  Bäder  erforderlich,  um  ein  gunstiges  Re- 
sultat zu  erzielen,  in  manchen  veralteten  Fällen  ist  jedoch  eine  weit 
grössere  Zahl  vonnÖthen,  die  man  am  besten  mit  einer  kürzeren  oder 
längeren  Pause  in  zwei  oder  mehreren  Perioden  nehmen  läast    Den 
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Kranken  lasse  man  anfangs  nur  eine  Viertelstunde  (sensible,  zu  Con- 
gestionen  geneigte  Individuen  noch  kürzere  Zeit)  im  Bade  verweilen. 
Bis  zum  vierten  Bade  wird  immer  um  eine  Viertelstunde  gestiegen,  bis 
die  Dauer  sich  auf  eine  Stunde  und  darüber  beläuft.  Die  Temperatur 
richtet  sich  nach  dem  Krankheitsfälle,  nach  der  Constitution  des  Kranken 
und  der  Gewohnheit,  Bäder  zu  gebrauchen. 

Auch  die  Dampfbäder  sind  in  sehr  hartnäckigen  Fällen  anzu- 
wenden; sie  werden  von  einem  Stollen  aus  versorgt,  der  direct  zu  dem 
Ursprünge  der  39^  R.  heissen  Hauptquelle  fuhrt.  Hier  leistet  auch  die 
Douche  gute  Dienste. 

3.  Pfftfers  und  Aüff^^ts  (s.  S.  464).  Die  Bassins  werden  gemein- 
schaftlich und  familienweise  benutzt^  und  haben  eine  Temperatur  von  35 
bis  36^  R.;  die  Badegewölbe  eine  von  31  bis  32$%  die  Vorzimmer  von22i 
bis  24°.  Doch  giebt  es  auch  kuhlere  Separatbäder.  —  Der  Kranke  muss 
ein  Zimmer  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Bades  nehmen  und  bleibt 
anfangs  eine  Viertel-,  allmälig  langer,  zuletzt  eine  Stunde  im  Bade.  — 
Die  Lebensweise  in  Pfäfers  ist  zwar  der  Eigenthümlichkeit  des  Ortes 
entsprechend,  in  vielen  Beziehungen  beengt  und  eingeschränkt,  erman- 
gelt aber  doch  nicht  der  zureichenden  Annehmlichkeiten,  um  genügsame, 
und  nur  zum  Zwecke  der  Heilung  hieher  gesandte  Patienten  zu  befrie- 
digen. Die  Einrichtungen  und  Wohnungen  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Die  Kurzeit  beginnt  schon  Ende  Mai  und  endet  Anfang  Sep- 
tember. 

Ferner  leisten  die  Bäder  in  Plomblires  ^  Jolianiicsbady 
die  Bassinbäder  dos  Römerbades  und  Franz  -  Josephbades  bei 
Tüffer  und  die  Bäder  in  KealmaSy  Tobelbad,  hier  gute  Dienste, 
doch  dürfen  die  Kranken  selten  länger  als  eine  Stunde  im  Bade  ver- 
weilen. 

An  allen  diesen  Orten  trägt  die  stärkende  Oebir^sluft  viel  zur  Be- 
lebung und  Kräftigung  des  Organismus  bei. 

In  solchen  Fällen  werden  auch  die  kohlensauren  Gasbäder 
in  Franzensbad,  Kissingen,  Nauheim^  Petersthal,  Cudowa 
u.  s.  w.  mit  Erfolg  angewandt,  weil  sie  die  Ausscheidung  der  phosphor- 
sauren Alcalien  durch  den  Urin,  welche  die  Umsatzprodukte  der  phos- 
phorhaltigen  Fette,  der  vomehmlichsten  Träger  der  Nervenkraft  sind, 
vermindern 

e.  Die  hysterischen  Lähnjungen  sind  häufig  Gegenstand  der 
Behandlung  in  Badeorten  und  erscheinen  in  verschiedenen  Graden  unter 
sehr  mannigfachen  Formen,  bald  als  Lähmung  eines  Gliedes,  bald  als 
Hemiplegie,  bald  als  Paraplegie  oder  als  Ptosis,  Dysphagie,  Aphonie. 
Die  Lähmung  tritt  entweder  plötzlich  auf,  oder  entwickelt  sich  allmälig, 
nachdem  ein  oder  mehrere  hysterische  AnfaUe  vorangegangen   sind, 
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richtet  sich  aber  in  Bezog  auf  Daner  nnd  Intensität  weder  nach  der 
Dauer  des  allgemeinen  Leidens,  noch  nach  der  Heftigkeit  der  Paro- 
xysmen.  Meist  ist  sie  mit  dem  Gefohl  von  Erstarrong,  mit  Anaesthesie 
und  Formication  in  den  ei^griffenen  Theilen  verbanden.  Sie  giebt  eine 
günstige  Prognose  und  unterscheidet  sich  von  den  anderen  Paralysen, 
dass  selbst  bei  längerem  Bestehen  die  Ernährung  nicht  leidet 

Vor  einem  sturmisch  eingreifenden  Verfahren  hüte  man  sich.  Am 
besten  eignen  sich  die  Thermalbäder  von  Ems,  Iiandecliy  Ber« 
trlcM,  Iilcbensell,  Johannesbiiil)  Sdilanir^iibfiily  Ptom« 
biires  und  Borniio^  wo  besonders  die  hohe  Lage  und  die  kräfti- 
gende Luft  in  Anschlag  su  bringen  ist,  zumal  wenn  ein  chronisch  ent- 
zündlicher Zustand  des  Scheidentheils  des  Uterus,  Erosionen  ond  ober- 
flächliche Geschwüre  am  Muttermund  oder  chronische  Oophoritis  mit 
Störungen  der  Menstruation  oder  Fluor  albus  die  nervösen  Zufälle  her- 
vorrufen. 

In  Ems  wird  man  mit  Nutzen  die  aufsteigende  Douche  (Buben- 
quelle) gebrauchen  lassen.  Romberg  (Lehrbuch  der  Nervenkrank- 
heiten. Bd.  I.  S.  793)  sah  eine  Paraplegie,  die  schon  anderthalb  Jahre 
(>estanden,  bei  einer  Hysterischen  binnen  kurzer  Zeit  in  Ems  schwinden. 

In  Landeck  können  neben  der  Douche  Moorumschläge  und 
selbst  Moorbäder,  um  die  Resorption  der  plastischen  Exsudate  im 
Gewebe  des  Uterus  und  der  Eierstocke  zu  befordern,  angewendet  wer- 
den. In  solchen  Fällen  pflegt  sich  während  der  Kur,  zur  Zeit  der 
Menstrualperiode,  dunkles,  schwarzes,  schmieriges  Blut  und  nach  dem 
Aufhören  der  Menses  ein  gelbrothliches  Secret  zu  entleeren,  welches 
nicht  durch  Injectionen  unterdruckt  werden  darf.  Hort  es  zu  fliessen 
auf,  so  pflegt  der  Rockbildungsprocess  beendet  zu  sein  und  die  hyste- 
rischen Zufälle  verlieren  sich  allmälig. 

Banne rth  (Die  Thermen  Ton  Landeck.  1853.)  beobachtete  eine  anyollkom- 
mene  Paraplegie  bei  einem  19jährigen  Mädchen,  die  mit  Dysmenorrhoe  and 
neuralgischen  Affectionen  der  Unterleibsgeflechte  verbanden  war  and  eine  an- 
dere bei  einem  Mädchen  yon  24  Jahren,  wo  die  Menses  darch  Schreck  wäh- 
rend des  Flusses  unterdrückt  worden  waren,  die  durch  die  Thermen  geheflt 
wurden.  Bemerkenswerth  war  im  letzteren  Falle  der  zeitweise  Wechsel  in  der 
Weite  der  Pupille  beider  Augen,  indem  bald  die  eine,  bald  die  andere  sich 
erweitert  zeigte  und  dann  die  Kranke  nndeutlich  und  doppelt  zu  sehen  pflegte. 

Hieran  reiht  sich  der  folgende  geheilte  Fall: 

Eine  Dame  von  43  Jahren,  von  zarter  Constitation,  nährte  ihr  im  Sommer 
1849  geborenes  Kind,  verfiel  aber  dadurch  in  einen  hohen  Grad  von  Ent- 
kräftnng,  die  noch  durch  eine  sich  entwickelnde  Mastitis  zunahm.  Eines  Abends 
wurde  sie  von  unnennbarer  Angst,  asthmatischen  Beschwerden  und  heftigen 
Schmerzen  mit  Convulsionen  in  den  Extremitäten  befallen,  die  sich  in  kurzen 
Intervallen  wiederholten  and  in  der  Zwischenzeit  eine  lähmungsartige  Schwäche 
in  den  unteren  Extremitäten  zurückliessen.  Die  Kranke  magerte  dabei  mehr 
nnd  mehr  ab.  Die  Catamenien  erschienen  im  Monate  April  anter  heftigen 
Krämpfisn  znm  ersten  Male  nach  dem  Wochenbette.    Zugleich  ging  ein  grosisg 
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Bandwurm  ab.  Darauf  besserte  sich  xwar  das  Allgemeinbefinden,  die  Krämpfe 
Hessen  nach,  allehi  die  Lähmung  blieb  unverändert,  wurde  Ton  empfindlichen 
Schmerzen  begleitet  und  nahm  zur  Zeit  der  Catamenien  in  bedeutenderem 
Grade  zn.  Als  die  Kranke  in  Landeck  ankam,  konnte  sie  nur  mit  Unterstützung 
einer  Dienerin  ein  wenig  vorwärts  schreiten ;  Nachts  litt  sie  an  heftigen  Schmer- 
zen in  den  Schenkeln:  die  Menses  flössen  reichlich,  ihnen  folgte  jedesmal  eine 
Leucorrhoe  während  einiger  Tage.  Der  Stuhl  war  träge,  Appetit  gering,  Puls 
klein,  schwach.  —  Die  Kranke  gebrauchte  Separatbäder,  während  sie  die  Molke 
im  Bette  trank  und  später  Moorbäder.  —  Unter  dem  Gebrauche  dieser  Mittel 
erholte  sie  sich  sichtbar,  die  Stühle  wurden  geregelt,  schon  nach  dem  siebenten 
Kurtage  Hessen  die  Schmerzen  nach,  die  Kraft  in  den  Schenkelmuskeln  nahm 
langsam  zu  und  wurde  um  so  sichtbarer,  nachdem  die  äussere  Donche  auf  den 
Rücken  und  wegen  des  sich  während  der  Kur  vermehrenden  Fluor  albus  die 
Vaginaldouche  in  Gebrauch  gezogen  worden.  Die  Catamenien  erschienen  regel- 
mässig, in  natürlicher  Menge  und  die  Kranke  verliess  geheilt  den  Kurort 

lo  solchen  Fallen  werden  auch  die  Bäder  in  Balns,  einer  kleinen 
Stadt  im  Departement  der  Vogesen,  12  Kilometer  von  Plombi^res, 
welche  in  einem  engen  von  mit  Laubwaldongen  bedeckten  Bergen  um- 
gebenen  Thale  liegt,  mit  Erfolg  verordnet,  wenn  ein  besonders  stiller, 
ländlicher  Aufenthalt  den  Kranken  mehr  sasagt 

Die  Zahl  der  Quellen,  welche  eine  sehr  bedeutende  Wassermasse 

liefern,  ist  sehr  gross;  die  wasserreichste,  auf  welcher  die  Dampfbader 

errichtet  sind,  hat  eine  Temperatur  von  40^  R.,  die  der  anderen  variirt 

zwischen  25,6^  und  31,2*  R.    Sie  sind  arm  an  festen  Bestandth eilen, 

entwickeln  Sticksto£^as  in  reichlicher  Menge.    Die  erstere  Quelle  enU 

hält  nach  Poumar^de's  Analyse  in  1  Pfund: 

Chlomatrium  1,2610  Gran. 

Kohlensaures  Natron  1,2288 

Kohlensaure  Kalkerde  0,3466 

Eisenozjd  0,0164 

Kalkerde  0,9292  .    - 

Summa    3,7690  Gran. 

Der  Kurort  besitst  2  Badeetablissements,  das  romische  Bad  und 
das  Bad  der  Promenade.  Das  erstere  enthält  3  Bassins  und  mehrere 
Badecabinette.    Beide  Geschlechter  baden  gemeinschaftlich. 

Nächste  Bisenbahnstation  ist  Saint-Loup,  der  von  Nancy  nach  Vesoul 
fährenden  Bahn ;  von  dort  zn  Wagen  noch  1}  Stunde. 

Badearzt:  Dr.  Bailly. 

In  Plombieres  dürfen  die  Bader  bei  sehr  reizbaren  Individuen, 
die  noch  von  convulsivischen  Affectionen  heimgesucht  zu  werden  pflegen, 
nie  über  27<>  R.  warm  genommen  werden.  Von  der  aufsteigenden  Doucbe, 
die  aus  dem  Trou  des  Capucins  hervorquillt,  ist  bei  Störungen  der 
Menstruation,  chronischen  Affectionen  des  Uterus  Gebrauch  zu  machen. 
-^  Anaemische  können  gleichzeitig  die  hier  vorhandenen  Stahlqnellen 
trinken. 
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Bei  anaemischer  Basis  pflegen  die  Bisenwasser,  innerlich  und 
in  Bädern  gebraucht,  niemals  im  Stiche  zn  lassen  und  an  den  Quellen  in 
Franzensbad, Bister, Pyrmont,  Driburg,Bocklet,Bruckenau, 
Rippoldsau,  Petersthal,  Griesbach,  Cndowa,  Reinerz,  Ste- 
hen, Imnau,  Teinach,  Spa,  Altwasser,  Schwalbach  (wo  be- 
ders  der  Paulinenbrunnen  innerlich  und  in  Bädern  anzuwenden  ist) 
und  an  den  Thermen  von  Szliäcs  sind  die  glänzendsten  Brfolge  be- 
obachtet worden. 

Die  an  Kohlensäure  reichen  Bäder  können  in  einer  Temperator 
von  25—27^  verordnet  werden  und  ist  ein  längerer  Aufenthalt,  als 
sonst,  von  15  bis  25  Minuten,  selbst  bis  zu  einer  halben  Stunde  zu  em- 
pfehlen. Ueberaus  belebend  wirken  hier  die  Uebergiessungen  mit  dem 
kalten  Mineralwasser  und  die  Douchen  auf  die  gelähmten  Bxtremitäten. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  durch  die  Anwendung  der  kohlensänre- 
haltigen  Stahlbäder  geheilten  Fälle  fuhren  wir  einen  von  Dt,  Haberer 
in  Petersthal  beobachteten  an.  (Die  Renchbäder  Petersthal  und  Gries- 
bach und  ihre  Curmittel.    Wurzburg.    Stahel    1866. 

Bei  einer  38jährigen,  ?on  Kindheit  sehr  reizbaren,  za  hysterischen  Af- 
fectionen  geneigten  Fran,  Matter  von  4  Kindern,  hatte  sich  seit  dem  letzten 
Wochenbette  Tor  2  Jahren  ein  Zustand  von  Blutarmnth  und  Nervenschwäche 
entwickelt,  der  in  der  letzten  Zeit  die  Nervenirritabflität  noch  mehr  steigerte. 
'  Neben  einer  Menge  verschiedenartiger  krampfhafter  Zufalle  war  allmälig  ein 
Schwächegefühl  aufgetreten,  welches  jede  selbstständfge  Bewegung  unmöglich 
machte.  Menstruation  regelmässig,  aber  reichlich,  leichter  Fluor  albus.  Grosse 
Aengstlichkeit,  auffallende  Empfindlichkeit  gegen  jeden  Luftzug  in  Folge  einer 
fortgesetzten  Verweichlichung  durch  allzuwarme  Bekleidung;  andauernde  Hemi- 
cranie,  auf  den  geringsten  Reiz  Cardialgieen ,  Oppression  der  Brust  bis  zur 
furchtbarsten  Pericardialangst.  Nach  einer  einleitenden  Kur  mit  einigen  Unzen 
der  Petersquelle  und  gewöhnliche:;  Mineralbädem  von  5  Minuten  Dauer  und 
25^  R.,  die  hin  und  wieder  im  Anfange  Krämpfe  und  Zuckungen  hervorriefen, 
wurde  zu  21  Sprudelbädem  übergegangen,  welche  nach  einigen  nervösen  Zu- 
fällen auffallend  gut  vortragen  wurden.  Der  Erfolg  war  ein  sehr  günstiger.  Zu 
Ende  der  6.  Kurwoche,  in  welcher  die  Kranke  täglich  5  bis  6  Gläser  der  Peters- 
quelle trinken  konnte,  war  die  Empfindlichkeit  und  Angst  grösstentheils  ge- 
schwunden, das  Kraftgefühl  in  den  Beinen  wiedergekehrt,  so  dass  die  Kranke 
kleine  Spaziergänge  mit  Hülfe  eines  Stockes  machen  konnte. 

Ferner  eignen  sich  auch,  verbunden  mit  dem  inneren  Gebrauche 
und  dem  der  Mineralbäder,  die  Moorbader  in  Fransensbad  und 
Langenau,  die  kohlensauren  Oasbäder  in  Pyrmont,  Cudowa, 
Imnau,  Rippoldsau,  Petersthal,  Franzensbad  und  Kronthal 
Rüster  theilt  mehrere  Fälle  gelungener  Heilung  (s.  Gräfe  und  Kaiisch 's 
Jahrbucher  für  Deutschlands  Heilquellen,  Jahrgang  1838,  1839  und 
1840)  am  letzteren  Orte  mit 

Der  ungewöhnliche  Reichthum  der  Imnauer  Quellen  (s.  S.  25) 
gestattete  die  Einrichtung  eines  Oasbades.  Die  Kranken  befinden  sich 
in  einer,  mit  gehörig  schliessenden  Deckeln  versehenen,  aus  Blech  ge- 
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arb6iftet6n  und  mit  80  Enbikfa88  Gas  gefällten  Wanne,  so  daas  sowohl 
der  ganze  Korper,  als  auch  jeder  einzelne  Theil  mit  dem  Oas  in  Be- 
räkrong  gebracht- werden  kann.  ^  Da  das  Einstromen  des  Oases  ver- 
möge einer  besonderen  Vorrichtong  erst  beginnt,  nachdem  die  Kranken 
in  der  Wanne  Platz  genommen,  so  empfinden  die  meisten  in  den  ersten 
5  bis  10  Minuten  nichts  besonderes,  dann  folgt  das  Gefähl  einer  ange- 
nehmen, über  den  ganzen  Körper  sich  verbreitenden  Wärme,  die  sehr 
bald  in  Schweiss  übergeht  Beim  Austritt  aus  dem  Gasbade  erscheint 
die  Haut  feacht  and  gerothet.  Bei  manchen  Kranken  zeigen  sich 
Schweisstropfen ,  selbst  im  Gesicht  Nach  dem  Bade  pflegen  sich  die 
Kranken  gestärkt  und  wohl  zu  fahlen. 

In  Rippoldsaa  wird  das  Gas  aas  der  Leopoldsqaelle  in 
dazu  geeigneten  Apparaten  aufgefangen  and  fortgeleitet  Die  Bade- 
einrichtang  besteht  aas  einem  grossen  Gasbehälter  mit  Rohren,  die 
theils  zur  Aufnahme  des  aus  der  Qaelle  sich  entwickelnden  Gases, 
theils  zor  Weiterleitung  desselben  in  die  Badecabinette  bestimmt  sind. 
In  jedem  der  letzteren  befinden  sich  die  far  die  örtliche  Anwendung 
des  Gases  nothwendigen  Apparate. 

Die  mächtigen  Gasausströmungen  aus  den  Mineralquellen  von  Pe- 
tersthal werden  zu  Gasbädern,  Gasdampfbädern  und  Gas- 
sprudelb ädern  benutzt  Die  der  Petersquelle  entströmende,  freie, 
reine  Kohlensäure  von  7,5 ®R.  wird  in  einem  Gasometer  aufgefangen, 
welcher  mit  einer  Gasdruckpumpe  in  Verbindung  steht,  von  welcher 
wiederum  eine  kupferne  Röhrenleitong  in  die  Badecabinette  abgeht. 
Die  mit  einem  kupfernen  doppelten  Boden  versehenen  metallenen 
Wannen  nehmen  das  Gasleitungsrohr  an  der  wandständigen  Seite  auf. 
Letzteres  durchbohrt  in  der  entsprechenden  Tiefe  den  oberen,  fein 
durchlöcherten  Boden  und  endet  in  spiralförmiger  horizontaler  Windung, 
mit  vielen  kleinen  Oeffnungen  versehen,  in  dem  Raum  zwischem  dem 
doppelten  Boden.  Bei  einer  grossen  Druckkraft  der  Pumpe  durch- 
strömt das  Gas  das  Badewasser  mit  grosser  Gewalt  und  versetzt  es 
in  sprudelnde  Bewegung;  so  werden  die  Gassprudelbäder  dargestellt. 

f.  Bei  den  Paralysen  der  unteren  Extremitäten  durch  mechani- 
schen Druck  bedingt,  nach  äusseren  Verletzungen  und  nach  Ent- 
bindungen, die  zuweilen,  als  Folge  des  Drucks  des  Kopfes  bei  einem 
engen  Becken,  schon  in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft  ent- 
stehen oder  erst  in  Folge  der  Einkeilung  während  der  Geburt  eintreten 
und  nach  derselben  oft  lange  Zeit,  allen  Mitteln  trotzend,  fortbestehen, 
leisten  die  Thermen  gute  Dienste,  wenn  die  Ursache  der  ge- 
hemmten motorischen  Innervation  vollkommen  oder  grösstentheils  be- 
seitigt ist,  durch  Belebung  der  motorischen  Energie.  Vor  allen  bat 
sich  TeplitB  in   solchen  Fällen   einen   grossen  Ruf  verschafit   und 
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Siebold  ist  ein  warmer  Lobredner  dieser  Bider.  Wenn  andi  nieiit 
immer  Heilanf  ersielt  wird,  so  verlassen  doch  die  Kranken  gebessert 
den  Knrort.  —  Aber  anch  die  Thermen  von  Maalieliis  nnd  OeyvH> 
liaasen  zeigen  sich  hier  wirksam,  indem  sie  darch  Reizung  der  sen- 
siblen Nerven  reflectorisch  die  motorischen  znr  Thätigkeit  anregen. 

Schmelkes  sah  eine  nach  einer  schweren  Entbindung  Earückgebliebene 
Paralyse  der  h'nkeh  unteren  Extremität  nach  17  Bädern  vollständig  schwinden. 

In  einem  zweiten  Falle,  wo  nach  einer  sehr  schweren  Entbindung  (durch 
dauernde  Einkeilung  des  grossen  KindskopfiB  bei  schwachen  Wehen)  eine  Läh- 
mung des  linken  Beines  entstanden  war,  mit  Beugung  im  Knie,  ödematöser 
Anschwellung  nnd  Schmerzhaftigkeit  bei  Streckversuchen,  die  neun  Monate 
hindurch  unverändert  fortbestajad ,  Hess  die  Contractnr  schon  nach  kurzem  Gre- 
brauche  der  Bäder  nach,  allmälig  erwachte  die  Sensibilität  und  mit  ihr  die 
spontane  Bewegung.  Nach  einer  achtwöchentlichen  Kur  konnte  die  Kranke 
ohne  Krücken  in  ihre  Heimath  zurückkehren. 

Bannerth  beobachtete  in  Landeck  eine  Kranke,  die  vier  Jahre  vorher 
im  ersten  Wochenbette  paraplectisch  geworden  war,  seitdem  aber  wieder  zwei- 
mal geboren  hatte.  —  Gewöhnlich  fand  er  die  Sensibilität  in  allen  Fällen  in 
hohem  Grade  gesteigert,  so  dass  leicht  convulsivische  Anfalle  durch  Reizung 
entstanden.  Die  Stuhlausleerungen  waren  gewöhnlich  träge,  die  Urinentleemng 
aber  nicht  gestört.  Ebenso  wenig  zeigte  sich  in  der  Ernährung  der  Extremis 
täten  eine  Abnormität  Die  Menses  flössen  gewöhnlich  regelmässig,  doch  war 
£ast  immer  Fluor  albus  vorhanden. 

Schmelkes  (I.  c)  hebt  aber  besonders  hervor,  dass  die  Thermal- 
bader erst  dann  gebraucht  werden  dnrfen,  wenn  die  tiefgesnnkene  oder 
ganz  erloschene  electro-mnscnläre  Coutractilität  wieder  herge- 
stellt ist;  daher  ist  solchen  Kranken  znerst  die  Faradisation  zn  verord- 
nen, ehe  man  sie  die  Thermalbader  gebrauchen  lässt  Durch  die  bereits 
begonnene  Atrophie,  welche  sich  an  den  der  Irritabilität  verlustig  ge- 
gangenen, paralytischenMuskeln  gewohnlich  entwickelt,  darf  man  sich 
vor  der  Anwendung  des  Electromagnetismus  nicht  abhalten  lassen, 
indem  derselbe  gerade  den  Stoffwechsel  im  atrophischen  Muskel  am 
meisten  fordert  und  demnach  die  Ernährung  und  Snbstanzbildung  am 
schnellsten  wieder  einzuleiten  befähigt  ist  —  Wird  auf  die  mangelnde 
Irritabilität  keine  Rücksicht  genommen,  so  erfolgt  die  Besserung  durch 
die  Bader  nicht  nur  unsicher  und  höchst  mühsam,  sondern  es  wird  auch 
der  Zeitpunkt  versäumt,  wo  der  atrophische  Muskel  noch  ernährungs- 
fahig  ist;  er  erleidet  inzwischen  nach  nnd  nach  eine  gänzliche  Textur« 
Veränderung  nnd  geht  in  fettige  Degeneration  über,  wo  alsdann  jede 
Heilung  unmöglich  ist. 

Der  Arzt  muss  daher  bei  allen  diesen  Lähmungen  durch  einen 
Inductionsapparat  sich  von  dem  Stande  der  electro-mnseularen  Con- 
tractilität  überfuhren. 

g.  Bei  cerebralen  Lähmungen,  die  von  organischen  Krankhei- 
ten des  Gehirns  herrühren,  muss  man  mit  dem  inneren  G^ebranehe  der 
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Mineralwasser  sehr  vorsichtig  sa  Werke  gehen  und  bei  sn  Qmnde  lie- 
gender Arthritis,  Haemorrhois,  Krankheiten  der  Unterleibsorgane  nur 
kleine  Dosen  sehr  eingreifender  Mineralwasser  trinken  lassen. 

Bader  eignen  sich  selten,  nnr  in  veralteten  Fallen,  wo  es  daraof 
ankommt,  die  gesankene  Nervenenergie  wieder  za  wecken,  die  Bepro- 
dnction  zn  heben  und  Erschlaffung  oder  Contractoren  der  Muskeln  zu 
beseitigen. 

_  Bei  Lahmungen,  die  nach  apoplectischen  Anfallen  zurück- 
geblieben sind,  werden  den  Kranken  oft  Thermalbäder  empfohlen  und 
man  trifft  in  Teplitz  und  Wiesbaden  stets  derartige  Paralytische 
an.  Doch  ist  hier  die  grosste  Vorsicht  von  Seiten  des  Arztes  erfor- 
derlich. Ist  die  Hemiplegie  in  Folge  einer  Hypertrophie  des  linken 
Ventrikels  oder  von  Insufficienzen  und  Verengerungen  der  Klappen 
entstanden  und  dauert  die  Hyperaemie  im  Oehim  fort,  so  sind  die 
Thermalbäder  stets  contraindicirt 

Bei  Extravasaten  in  Folge  atheromatoser  Entartung  und  Zer- 
reissnng  der  Arterien,  von  passiven  Stasen  im  Gehirn  nach  unter- 
drückten habituellen  Blutflussen,  heftigen  Gemnthsaffecten  ist  aber  erst 
mehrere  Monate  nach  dem  Insultus  der  Gebrauch  der  Bäder  zu  ge- 
statten, wenn  jede  Reizung  im  Gehirne  geschwunden,  sich  keine 
Symptome  einer  Erweichung  in  der  Uingebing  des  Biutextravasats 
kundgeben,  dasselbe  vielmehr  in  einer  Cyste  eingeschlossen  und  der 
Resorptionsprocess  schon  weit  vorgeschritten  ist.  la  diesen  Fällen 
stellt  sich  auch  die  Prognose  gunstiger,  wenn  die  Gehirnthätigkeit  un- 
gestört fortdauert,  die  Sinnes-  und  Respirationsorgane  nicht  mitleiden 
und  die  Sensibilität  und  Reflexaction  in  den  gelähmten  Theilen  normal 
beschaffen  ist 

Jedenfalls  dürfen  solche  Kranke  nur  bei  möglichst  niedriger  Tem- 
peratur baden,  nie  lange  im  Bade  verweilen,  anfangs  nicht  täglich  ba- 
den und  während  des  Aufenthalts  im  Bade  sind  kalte  Ueberschläge 
über  den  Kopf  erforderlich.  Oft  ist  es  rathsam,  mit  Halbbädern  bis 
zur  Herzgrube  beginnen  zu  lassen.  Der  innere  Gebrauch  eines  leicht 
abführenden  Mineralwassers  ist  dabei  anzurathen,  und  wenn  sich  Kopf- 
schmerz, Schwindel  oder  krampfhafte  Contracturen  einstellen,  sind 
Schröpf  köpfe  im  Nacken  zu  applidren. 

Schmelkes  beobachtete  ra  einer  Praxis  von  20  Jahren  nur  einmal  yoU- 
ständige  Heilung  der  Hemiplegie  bei  einem  24jährigen,  kräftigen,  regelmassig 
menstmirten  Mädchen,  wo  die  Läbmong  nach  vorangegangenem  Kopfschmerz 
plötzlich  ohne  irgend  eine  Veranlassung  entstanden  war. 

h.  Spinallähmungen  eignen  sich  schon  eher  für  die  Thermen. 
Entweder  liegen  ihnen  Haemorrboidalcongestionen  nach  dem  unteren 
Theile  des  Rückenmarks  zu  Grunde,  nachdem  die  Haemorrhoiden  zu 
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fliessen  aufgehört  haben  oder  unterdrückt  worden  und  dann  leisten  die 
Thermen  von  Wiesbaden  oft  gute  Dienste;  oder  rheumatische  und 
gichtische  Affectionen  der  Rückenmarkshaute,  des  ligamentosen  Appa- 
rats und  Periosteums.  lo  solchen  Fällen  werden  sich  die  Thermen  von 
Teplltz,  die  dortigen  Moorbäder  und  die  Thermalbäder  über- 
haupt wirksam  erweisen. 

Schmelkes  (1.  c.  p.  41  u.  fgd.)  theilt  zwei  Fälle  von  Lähmung  der 
oberen  und  unteren  Extremitäten  mit  Muskelatrophie,  aber  ungestörter  Sensi- 
bilität und  Immunität  der  Sphincteren  mit,  die  durch  den  mebrwöcbentlichen 
wiederholten  Gebrauch  der  Bäder  und  Douche  in  Teplitz  vollständig  geheilt 
wurden.  Die  Nutrition  der  gelähmten  Musi^eln  kehrte  durch  die  Anwendung 
des  Electromagnetismus  im  Winter  wieder  zurück. 

Nicht  minder  erfolgreich  sind  auch  die  Soolenwellen-,  Strahl- 
und  Douchebäder  des  Soolensprudels  in  Rlssln^^ii«  Die  Ein- 
wirkung dieser  Bäder,  wo  das  Wasser  des  Soolensprudels  unmittelbar 
aus  der  Quelle,  ohne  die  geringste  Veränderung  in  der  Temperatur  zu 
erleiden,  also  mit  15^°  R.,  auf  den  Badenden  strömt,  ist  eine  in  hohem 
Grade  reizende,  erregende  und  belebende  für  die  äussere  Haut  und  das 
peripherische  Nervensystem. 

Die  Sprudelsoole  wird  mittelst  des  theils  durch  Dampf-,  theils  durch 
Wasserkraft  in  Wirksamkeit  gesetzten  Saugapparats  auf  die  Gradlr- 
häuser  gebracht  und  von  diesen  herab  in  die  Badehäuser  mit  57  Fuss 
betragendem  Falle  geleitet.  Hier  dringt  sie  in  der  Mitte  des  Bodens 
der  sehr  geräumigen,  unter  das  Niveau  des  Zimmerbodens  eingesenkten 
Badewanne  durch  eine  Rohre  mit  einer  solchen  Gewalt  von  unten  nach 
oben  in  dieselbe  ein,  dass  der  l^  Zoll  dicke  Strahl  die  Decke  des 
11  Schuh  hohen  Zimmers  berührt  Nach  Belieben  kann  dieser  Strahl 
geschwächt  oder  verstärkt  werden;  ist  die  Wanne  gefüllt  oder  lässt 
man  dem  Strahle  seine  volle  Stärke,  so  wird  das  Soolenwasser  durch 
den  emporsteigenden  und  vermöge  des  Oberdruckes  der  in  der  Wanne 
schon  vorhandenen  Soolenmenge  zum  Kreisen  gezwungenen  Strahl  so 
bewegt,  dass  es  den  Wellen  einer  bewegten,  schäumenden  See  nahe- 
kommt Diese  Soolenwellenbäder  stehen  in  der  Wirkung  den  Seebädern 
keineswegs  gleich,  sind  ihnen  vielmehr,  wo  es  darauf  ankommt  stark 
zu  erregen  und  zu  beleben,  und  wegen  ihres  Eisen-  und  Kohlensäure- 
gehalts vorzuziehen. 

In  der  Wanne  ist  nun  über  dem  breiteren  Ende  ihrer  Eiform  ein  - 
plattes  Röhrenmundstück  angebracht,  welches  beliebig  geöffnet  werden 
kano  und  aus  welchem  in  schief  absteigender  Richtung  ein  breiter,  dün- 
ner Wasserstrahl  über  das  Niveau  der  Wanne  hinstreicht  —  Ferner 
sind  alle  Einrichtungen  zu  Douchebädern  in  jeder  Form  und  Stärke 
vorhanden. 
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For  die  Sooldampfbader  sind  7  pabinette  bestimmt,  jedes  durch 
eine  Glaswand  in  swei  Räume  abgetheilt.  In  dem  einen  befindet  sieh 
eine  beqneme  Lagerstätte,  anter  welcher  ein  Gefass  mit  Soole  gefüllt, 
aufgestellt  ist,  die  durch  den  Dampf  aus  dem  Maschinendampfkessel 
verdunstet  Die  Dampfströmung  kann  beliebig  regulirt,  die  Zustromang 
erwärmter  Luft  und  Abström ung  des  Dampfes  mittelst  beweglicher 
Klappen  bewerckstelligt  werden.  —  Auch  sind  Vorrichtungen  getrof- 
fen, die  Dämpfe  bloss  auf  einen  bestimmten  Korpertheil  wirken  sa 
lassen. 

Noch  sind  hier  zwei  Soolquellen  zu  erwähnen,  die  bei  Spinalläh- 
mangen  in  Folge  einer  rheumatischen  Affection  der  Rnckenmarkshänte, 
oflt  noch,  wenn  alle  Mittel  erfolglos  geblieben.  Hülfe  schaffen,  nämlich 
die  Thermalbäder  von  Oeynliaasen  und  Ai'aahelniy  welche  durch 
ihren  reichen  Gehalt  an  salinischen  Bestandtheilen  und  an  Kohlensäure 
kräftigend,  belebend  und  reizend  auf  die  peripherischen  Nerven  der 
Haut  wirken.  Die  welke  Haut  erhält  ihren  Tonus  zurück,  die  bisher 
schlaffen,  unbeweglichen  Muskeln  gewinnen  ihre  motorische  Kraft  wie- 
der und  in  Folge  dessen  nimmt  die  Ernährung  zu. 

Eine  grosse  Reihe  geheilter  Fälle  der  yerschiedensten  Paralysen  theilt  uns 
von  Möller  in  seinen  Berichten  über  das  Bad  Oeynhausen  mit,  in  denen  er 
theils  die  ruhigen  Bäder,  theils  Wellen-  und  Schaumbäder  in  Verbindung  mit 
den  Douchen  und  dem  inneren  Gebrauche  der  Thermalsoole  oder  anderer  Mi- 
neralwasser (Franzensquelle,  Driburger  Quelle  u.  A )  anwandte,  ebenso  Alfter 
in  seiner  Schrift:    Die  Kurmittel  in  Oeynhausen.     1855. 

In  Folge  der  typhosen  Fieber,  die  von  Convulsionen,  Contracturen 
und  anderen  Erscheinungen  offenbarer  Gehirn-  und  Ruckenmarksreizung 
begleitet  waren,  entwickelt  sich  nicht  selten  eine  Paraplegie  durch 
Exsudatbildung  und  Druck  auf  das  Ruckenmark  bedingt,  die  durch  den 
Gebrauch  der  Bäder  in  Teplltz  oder  in  JVauhelni  und  Oej^nliaa- 
•en  gewohnlich  geheilt  wird,  indem  entweder  das  Exsudat  zur  Re- 
sorption gebracht  oder  die  nach  derselben  zurückbleibende  Unthädgkeit 
der  motorischen  Nerven  durch  Reizung  der  sensiblen  gehoben  wird,  i 

In  der  Tabes  dorsualis,  wo  Abnahme  der  motorischen  Kraft  in 
den  Extremitäten,  in  Folge  der  verringerten  Production  des  motorischen 
Agens  im  Ruckenmarke  stattfindet,  ist  von  Trink-  und  Badekuren  nichts 
zu  erwarten.  Im  Oegentheile  wird  die  Qual  der  Kranken  durch  die 
Reise  vermehrt;  Ruhe  und  eine  zweckmässige  diätetische  Pflege  ist  vor 
Allem  vonnothen.  Jeder  Aufwand  motorischer  Kraft  fuhrt  das  Uebel 
dem  todlichen  Ausgange  naher.  Der  Arzt  lasse  solche  Kranke  daher 
im  Kreise  ihrer  Familien  und  hüte  sich  vor  jeder  eingreifenden  Mine- 
ralwasserkur. 

Ich  darf  nicht  unterlassen,  hier  auch  derjenigen  Lahmungen  Er- 
wähnung zu  thun  ,  welche  in  Folge  einer  syphilitischen  Dyscrasie 

Httlfft,  Btlneothtrapie.    6  Aufl.  37 
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doreh  Periostosen  and  Exostosen  an  der  inneren  Fläche  des  Sefaädels 
und  Wirbelkanals  entstehen  und  so  oft  zu  IrrthSmern  in  der  Behandlang 
nnd  in  der  Prognose  Veranlassang  geben.  Ueber  manchen  Kranken  wird 
der  Stab  gebrochen,  der  nach  einer  antisyphilitischen  Kar  noch  eine 
Reihe  von  Jahren  lebte.  Patienten,  die  vor  langer  Zeit  an  secandären 
Affecten  and  Knochenkrankheiten  gelitten  und  bei  denen  sich  allmälig 
eine  Schwäche  and  LähmoDg  in  den  unteren  oder  oberen  Extremitäten 
mit  Enuresis  oder  Ischurie  und  hartnäckiger  Verstopfung  oder  eine  Pa- 
ralyse der  Augen-  oder  Oesichtsmuskeln  entwickelte,  werden  Jahre  hin- 
durch von  einem  Bade  in. das  andere  gesandt,  ohne  irgend  einen  Erfolg, 
während  nach  genauer  Erforschung  der  Antecedentien  eine  mercurielle 
Behandlung  oft  in  kurzer  Zeit  vollständige  Heilung  herbeiführt.  Wir 
können  daher  nicht  umhin,  in  allen  Fällen  langjähriger  Paralysen  den 
Aerzten  ein  grundliches  Eingehen  auf  die  anamnestischen  Momente 
recht  dringend  anzuempfehlen,  ehe  sie  sich  für  eine  Mineral  Wasserkur 
entscheiden. 


Anhang. 

Progressive  Muskelatrophie. 

Ich  reihe  hier  die  progressive  Muskelatrophie  an,  weil  sie 
durch  die  Degeneration  der  Muskeln  zu  einer  der  Lähmung  analogen 
Immobilität  Anläse  giebt 

Wetzlar  in  Aachen  (1.  c.)  sah  im  Beginne  der  Krankheit,  wenn 
die  Muskelsubstanz  noch  nicht  vollständig  degenerirt  ist,  von  dem  Ge- 
brauch der  Bäder  zu  27%  2S^  R.,  ja  in  einigen  Fällen,  wo  die  Kranken 
iber  fortwährende  Kälte  klagten,  zu  30^  bis  32<^  R.,  gunstige  Erfolge, 
indem  die  Krankheit  zum  Stillstand  gebracht  wurde.  Die  Dauer  der 
Bäder  betrug  gewohnlich  20  Minuten  bis  eine  halbe  Stunde,  doch  wur- 
den sie  in  einigen  Fällen  bis  auf  2  Stunden  verlängert  Die  trockene 
Haut  fing  an  zu  transpiriren,  der  Tonus  der  Muskelsubstanz  und  die 
motorische  Kraft  kehrten  allmälig  zurück  und  die  Besserung  schritt  fort 
nach  beendeter  Kur.  Doch  muss  diese  ge wohnlich  mehrere  Male  wie- 
derholt werden.  Ebenso  beobachtete  Härtung  (Preuss.  Med.  Ztg.  26. 
1861)  in  einem  Falle  von  Atrophie  der  Muskeln  des  rechten  Arms  mit 
gänzlicher  Unbrauch  barkeit  desselben  nach  dem  sechs  wöchentlichen 
Oebraache  der  Bäder  und  Doachen  in  Aachen  vollkommene  Heilang. 
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In  Schwalbach  beobachtete  Genth  bei  frühzeitiger  nod  beharr- 
licher Anwendung  der  Bäder  and  des  inneren  Gebraachs  der  Quellen 
einen  Stillstand  ond  Besserang  des  Leidens. 

Berthold  und  Seiche  haben  günstige  Erfolge  durch  den  Gebrauch 
der  Thermen  von  Teplitz  in  Verbindung  der  Douchen  und  Electri- 
cität  erzielt. 

Seiche  (Medicinisches  Jahrbach  der  Thermalquellen  za  Teplitz  Schönau. 
1855)  theilt  einen  Fall  mit,  wo  ein  Beamter  in  einer  Blanfarbenfabrik ,  wo 
Kobaltblau  und  Kobaltox}^d  dargestellt  wurde,  von  einer  Lähmung  mit  Atrophie 
der  Muskeln  der  oberen  Extremitäten,  des  Schulterblatts,  Halses  und  Kehl- 
kopfs mit  Aphonie  und  Dyspnoe  ergriffen  wurde.  Die  Muskeln  des  Thorax, 
Bückens,  Unterleibs  und  der  unteren  Extremitäten  waren  dagegen  noch  siem- 
lich  gut  genährt  und  kräftig,  die  electro - musculäre  Contractiiität  war  in  den 
einzelnen  atrophirten  Muskelbündeln  noch  nicht  erloschen ;  die  übrigen  Muskeln 
zeigten  Motricität,  electro -musculäre  Contractiiität  und  zogen  sich  willkürlich 
zusammen.  —  Der  Kranke  gebrauchte  die  Neubäder  in  Schönau  anfangs  zu 
30^  R.  10  Minuten  lang,  später  zu  33^  15  bis  20  Minuten  hindurch  und  ver- 
trug sie  nicht  nur  vollkommen,  sondern  fühlte  pich  sehr  behaglich  darin.  Nach 
6  Bädern  wurde  das  erste  Douchebad  angewandt  und  dann  einen  Tag  um  den 
anderen  mit  der  Douche  und  Inductionselectricität  abgewechselt  Schon  nach 
dreiwöchentlicher  Kur  nahm  die  Krnährung  der  Muskeln  zu,  nach  5  Wochtn 
konnte  sich  der  Kranke  beim  Ankleiden  selbst  helfen,  und  nach  8  Wochen 
merkte  man  ihm  nur  noch  sehr  wenig  von  dem  früheren  Leiden  in  seinen 
Bewegungen  an. 

Eine  Atrophie  des  M.  deltoideus  und  der  Schulterblattmuskeln  der  rechten 
Seite ,  welche  in  Folge  heftiger  und  oft  wiederkehrender  Erkältungen  entstanden 
war,  wich  der  Anwendung  der  Inductionselectricität,  abwechselnd  mit  der 
Douche  und  den  gewöhnlichen  Bädern  binnen  5  Wochen. 
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VlIL   Krankheiten  des  Herzens  nnd  der  grossen 

Gefasse. 


jDei  der  Behandlung  chronischer  Herzleiden  mass  der  Arzt  vor  Allem 
auf  die  hjgieinischen  Maassregeln  sein  Augenmerk  richten.  Die  ganze 
Lebensweise  moss  so  eingerichtet  werden,  dass  trotz  der  veränderten 
vitalen  Verhältnisse  alle  Functionen  und  besonders  der  Kreislauf  in 
möglichster  Integrität  erhalten  werden.  Die  Diät  sei  eine  reizlose, 
nährende,  die  Temperatur  der  Luft  weder  zu  hoch,  noch  zu  niedrig, 
and  wo  es  angeht,  empfehle  man  den  Kranken  den  Aufenthalt  in  einem 
müden,  gleich  massigen  Klima,  jedoch  mit  der  Warnung,  sich  vor  Er- 
kältungen zu  hüten,  die  sehr  leicht  zu  entzündlichen  Affectionen  der 
ßronchialschleimhaut  und  Lungen  und  zu  Rheumatismen  Anlass  geben, 
wozn  die  mit  Herzleiden  Behafteten  schon  ohnehin  disponiren.  Lau- 
warme nnd  kable  Bäder  können  erlaubt  werden,  indem  sie  beruhigend 
wirken  and  die  Circulation  herabsetzen,  denn  alle  Beobachtungen 
stimmen  darin  aberein,  dass  die  Pulsfrequenz  und  die  Zahl  der  Athem- 
sage  im  Bade  abnehmen.  Dagegen  sind  kalte  Bäder  und  das  Schwimmen 
stets  nachtheilig,  und  solche  Patienten  passen  daher  ebensowenig  für 
die  Kaltwasserheilanstalten,  wie  für  die  Thermalbäder. 

Der  Gebrauch  von  Milch-,  Molken-  und  Traubenkureü  in 
den  ersten  Stadien  ist  stets  von  wohlthätigen  Folgen,  indem  dadurch  die 
venösen  Hjperaemieen  der  Dnterleibsorgane  gehoben  werden  und  die 
vegetabilischen  Säuren  des  Traubensaftes  die  Thätigkeit  des  Herzens  her- 
absetsen ;  jedoch  ist  während  dieser  Kuren  eine  strenge  Diät  vorzuschrei- 
ben and  eine  reichliche  stickstoffhaltige  Kost,  welche  leicht  zu  Oe- 
himhjperäemieen  und  apoplectischen  Zufällen  Anlass  [geben  kann, 
SU  meiden. 


KRANKHEITEN    DES    HERZENS.  53] 

Man  sende  die  Kranken  daher  nach  hochgelegenen  Molkenanstal- 
ten mit  geschätzter  Lage,  wo  die  kräftigende  Gebirgsluft  anf  die  Hae- 
oiatopoese  gfinstig  wirkt,  oder  nach  Traubenkurorten  mit  mildem  Klima. 
Sie  müssen  aber  dort  ein  mehr  ruhiges,  zurückgezogenes  Leben  fuhren 
und  alle  anstrengenden,  die  Herzthätigkeit  steigernden  Gebirgspartieen 
unterlassen. 

Die  Beschwerden,  welche  durch  die  mechanischen  Leberhjperae- 
mieen  bedingt  sind,  besonders  in  Folge  von  Klappenfehlern,  welche 
frühzeitig  Anhäufungen  des  Blutes  in  den  Hohlvenen  veranlassen,  wie 
die  Stenose  des  Ostium  venosum,  die  Insufficienz  der  Mitral-  und  noch 
mehr  der  Aortaklappen,  gestörte  Digestion,  Schmerzen  und  Spannung 
im  Epigastrio,  Uebelkeit,  zuweilen  auch  Anschwellung  der  Haemor- 
rhoidalvenen,  verlangen  bei  noch  kräftigen  Kranken  eine  strengere  Diät, 
massige  körperliche  Bewegung,  zur  Regulirung  des  Kreislaufs  milde 
Purgantia  und  kleine  Dosen  der  auflösenden  Mineralwasser:  die  kuhleren 
Thermen  von  Rarlsbad,  die  Quellen  von  iHarlenbad^RIflülni^en, 
Honibarffy  Cannstatt,  Hippoldsaa,  Peterfltlial  n.  A.  —  Bei 
schwächlichen  Individuen  sind  die  Salzquelle  in  Fransensliad 
oder  die  milderen  eisenhaltigen  muriatischen  Säuerlinge  von  Sodea 
vorzuziehen.  Hat  aber  die  Erkrankung  der  Klappen  oder  der  Musku- 
latur des  Herzens  schon  einen  hohen  Grad  erreicht,  so  werden  Mineral- 
wasser nicht  mehr  vertragen;  ebenso  wenn  bereits  Hydrops  eingetre- 
ten ist  Die  kühlen  Bäder  sind  indicirt,  wo  es  darauf  ankommt,  die 
Hautthätigkeit  anzuspornen. 

Kranke,  die  an  heftigen  Herzpalpitationen  leiden,  seien  sie 
nervöser  Art  oder  Folgen  eines  organischen  Herzubels,  werden  sich  in 
lilppsprliiffe  durch  die  Inhalationen,  die  eine  calmirende  und 
antiphlogistische  Eigenschaft  besitzen,  sehr  erleichtert  fühlen ;  im  ersten 
Falle  ist  selbst  vollständige  Heilung  erzielt  worden.  Nebenbei  ist  eine 
gelind  die  Ausscheidungen  bethätigende  Kur  anzuwenden. 

Wo  eine  rheumatische  Affection  zur  Entwickelung  des  Hers- 
leidens Veranlassung  gab,  werden  die  Bäder  in  Teplits  oft  mit 
Nutzen  gebraucht,  doch  ist  die  grösste  Vorsicht  und  strenge  Ueber- 
wachung  des  Kranken  während  der  Kur  unerlässlich. 

Soll  für  mit  organischen  Herzkrankheiten  Behaftete  ein  Winter- 
aufentbalt  gewählt  werden,  so  verdienen  diejenigen  Orte  den  Vor- 
zug, die  durch  den  Verein  klimatischer  Verhältnisse  beruhigend  auf 
das  arterielle  System  und  das  Nervensystem  wirken;  dahin  gehören 
Paa,  Venedig,  Rom* 


K.  Seelenstorongen  (Psychosen). 


Y  OD  dem  Gebrauche  der  Mineralwasser  an  der  Quelle  selbst  mass  bei 
Geisteskranken  während  der  Hohe  der  Krankheit  Abstand  genommen 
t^erden,  weil  der  psychische  Zustand  der  Kranken  einen  nnbeschrän'k- 
ten  Verkehr  mit  zahlreichen  Kurgästen  nicht  gestattet  und  stete  Ueber- 
wachung  nothwendig  ist.  Auch  vertragen  die  wenigsten  Kranken 
Mineralwasser,  welche  reich  an  Kohlensäure  sind.  Dagegen  sind  die- 
selben im  Stadium  der  Convalescenz  oder  nach  dessen  Ablauf  cur 
Nachkur  ganz  angemessen,  besonders  in  den  Fällen,  wo  Hemmnisse 
'n  der  Circulation  der  venösen  Gefässe  des  Unterleibs,  Anschwellun- 
gen der  Leber  und  Milz,  Störungen  in  der  Menstruation  das  psychische 
Leiden  hervorriefen.  In  diesen  Fällen  werden  die  glaubersalzhaltigen 
Quellen  von  Marienbad,  Karlsbad,  die  Quellen  von  Cannstatt, 
Kissingen,  Homburg,  Rippoldsau,  Petersthal  U.A.,  mit  einem 
Worte:  alle  Mineralquellen,  welche  die  Secretionen  in  den  drüsigen 
Organen  des  Unterleibs  befordern  und  die  Circulation  in  den  Venen 
regeln,  mit  Nutzen  verordnet  werden. 

In  der  Convalescenz  müssen  die  vorhandenen  Dyscrasieen  besei- 
tigt werden.  Anaemische  Zustände  erfordern  die  Anwendung  der 
Eisenwasser,  sowohl  zum  inneren,  wie  äusseren  Gebrauche,  jedoch 
ist  wegen  ihres  Reichthums  an  Kohlensäure  grosse  Vorsicht  nothig; 
bei  scrophuloser  Basis  sind  die  Soolbäder  indicirt,  bei  mercuriel- 
lem  Siechthum  die  Scbwefelthermen. 

Sehr  häufig  bleibt  nach  Geistesstörungen  eine  Schwäche  oder  ner- 
vöse Erregbarkeit  der  sensiblen  Sphäre  zurück,  welche,  wie  sie  als 
Kranheitsanlage  den  Psychosen  vorhergeht,  ebenso  denselben  nach- 
folgend die  Disposition  zu  Recidiven  zu  bilden  pflegt.    Unter  den  Mit- 
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teln  za  ihrer  Bekampfaog  steht  die  Sicherang  der  Ruhe  des  Geistes 
und  des  Oemüths  obenaD;  neben  and  nach  dieser  sind  besonders  die 
milderen  Seebäder  za  empfehlen,  indem  sie  einen  nicht  so  heftigen 
Reiz  auf  das  Hantnervensjstem  ausüben,  dadurch  das  gesammte  Ner- 
vensystem kräftigen  und  zugleich  die  Reprodoction  heben.  Der  Arit 
wähle  jedoch  stets  ein  abgelegenes,  rahiges  Seebad  und  lasse  vorher 
erst  längere  Zeit  laawarme  ßäder  gebraochen. 

Aus  demselben  Grunde  eignen  sich  in  den  meisten  Fällen  weit 
eher  die  Frühlings-  als  die  Sommerkuren,  weil  entweder  an  den 
meisten  Kurorten,  auf  der  Höhe  der  Saison,  ein  za  geräusch  volles  Treiben 
herrscht,  welches  die  Phantasie  zu  sehr  erregt,  oder  die  Temperatur  in 
diesen  Monaten  zu  hoch  ist  —  Za  weilen  ist  es  dagegen  wünschens- 
wertb,  die  Kranken  in  das  rege  Badeleben  einzufuhren,  am  sie  ihren 
Meditationen  zu  entziehen. 


X.  Krankheiten  der  äusseren  Haoi 


JJie  Hantkrankheiten  sind  entweder  blosse  Erkrankungen  der  Gewebe, 
bedingt  durch  äussere  Einflüsse,  oder^ Reflexe  wichtiger,  durch  anomale 
Säftemischnng  hervorgerufener  Leiden.  In  beiden  Fällen  wird  eine 
Kar  nur  dann  von  Erfolg  sein,  wenn  das  ätiologische  Moment  ermittelt 
und  somit  die  Causalindication  erfüllt  werden  kann. 

Die  Erfahrung  hat  nun  aber  gelehrt,  dass  manche  specifike,  gene- 
tische Einflüsse  ein  und  dieselbe  Form  der  Hautkrankheit  hervorrufen 
und  mit  gleichen  krankhaften  Störungen  in  anderen  Systemen  und  Or- 
ganen verbunden  sind.  Hierdurch  wird  dem  Arzte  die  Wahl  der  anzu- 
wendenden Heilmittel  erleichtert. 


1.    Erysipelas. 

Bei  manchen  Individuen  scheint  eine  förmliche  Diathese  zu  erysi- 
pelatösen  Krankheitsprocessen  obzuwalten,  die  sich  durch  die  Wieder- 
holung der  Anfalle  der  Rose  steigert.  Die  geringste  Veranlassung: 
Erhitzung  oder  Erkältung,  Indigestion  oder  psychische  Affecte  pflegen 
das  Exanthem  bei  solchen  Personen  hervorzurufen. 

Wo  Störungen  der  Menstruation  vorhanden,  wird  nicht  selten  eine 
habituelle  Rose  beobachtet;  wohl  am  häufigsten  steht  sie  aber  mit 
krankhaften  Zuständen  der  Unterleibsorgane :  Störungen  in  der  Gallen - 
secretion,  Hyperaemie  der  Leber,  Leiden  des  Pfortadersystems  über- 
haupt, in  Verbindung,  und  diese  Ursachen  liegen  auch  gewöhnlich  bei 
alten  Leuten,  die  früher  an  podagraischen  Anfällen  gelitten,  zu  Grunde, 
wo  die  Rose  gleichsam  für  den  gichtischen  Paroxysmus  vicarürL 

In  den  Fällen,  wo  Menstruations-Anomalieen  mit  materiellen  Ver- 
änderungen der  Sexnalorgane  vorhanden  sind,  werden  sich  die  Thermen 
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Ton  Ems,  Land  eck,  Schlangenbad  nützlich  erweisen,  indem  die 
Bader  gleichseitig  die  krankhaften  Zustände  im  Unterhantsellgewebe, 
Induration  und  Hypertrophie  su  beseitigen  im  Stande  sind  (s.  Krank- 
heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane  S.  489). 

Wo  ein  abdominelles  Leiden  oder  Arthritis  zu  Grunde  liegt,  sind 
die  auflosenden,  die  Säftemischung  verbessernden  salinischen  Mineral- 
wasser von  Marienbad,  Kissingen.  Homburg,  Tarasp,  Karls- 
bad, Franzensbad,  zumal  die  Bäder  u.  s.  w.,  je  nach  der  Beschaf- 
fenheit der  Constitution,  dem  Alter  und  dem  Grade  der  materiellen 
Veränderungen,  in  Gebrauch  zu  ziehen  (s.  jene  Capitelj. 


2.    Urticaria. 

Die  Urticaria  chronica  wird  häufig  Gegenstand  der  Behandlung 
und  ist  eins  der  lästigsten  und  qualvollsten  UebeL  Sie  kann  Monate 
und  Jahre  lang  dauern,  längere  Zeit  verschwinden,  dann  wiederkehren. 
Besonders  tritt  der  Ausschlag  gern  des  Nachts  hervor  und  verursacht 
durch  sein  heftiges  Jucken  Schlaflosigkeit,  die,  wenn  sie  viele  Nächte 
hinter  einander  andauert,  einen  allgemeinen  Schwächezustand,  grosse 
Reizbarkeit  des  Nervensystems,  Abmagerung,  Störungen  in  der  Diges- 
tion u.  s.  w.  herbeizuführen  im  Stande  ist.  Bei  manchen  Individuen 
reddivirt  die  Urticaria  bei  jeder  Indigestion;  zuweilen  wechselt  das 
Hautleiden  mit  einer  Affection  der  Schleimhäute  ab,  indem  beim 
Schwinden  des  Exanthems  sich  eine  Anschwellung  der  Mundschleim- 
haut bildet;  nicht  selten  schwellen  auch  die  Zunge  und  die  Fauces  an, 
wodurch  Respirationsbeschwerden  hervorgerufen  werden. 

Störungen  in  den  Functionen  innerer  Organe,  besonders  im  Diges- 
tionsapparate, in  der  Function  der  Leber  sind  fast  in  allen  Fällen  nach- 
weisbar, so  trifit  man  sie  häufig  als  Vorbote  oder  Begleiterin  der  Gelb- 
sucht und  als  Vorbote  der  Gallensteincolik ;  hin  und  wieder  liegen 
Menstrualstörungen  zu  Grunde  und  die  Krankheit  tritt  dann  besonders 
bei  Frauen  in  den  climacterischen  Jahren  auf.  Zuweilen  hängt  sie 
auch  mit  krankhaften  Zuständen  des  uropoetischen  Systems  zusammen 
und  ist  der  Prurigo  senilis  an  die  Seite  zu  stellen. 

Wo  Störungen  in  den  Functionen  der  drusigen  Organe  des  Unter- 
leibs vorhanden,  sind  die  auflösenden,  alcalisch-salinischen  Mi- 
neralwasser, die  Thermen  von  Karlsbad,  der  KreQzbrunnen 
in  Marienbad,  die  Quellen  in  Tarasp,  zu  verordnen;  bei  Menstrua- 
tionsstörungen die  Thermen  von  Ems,  welche  sich  auch  bei  Stö- 
rungen in  der  Urinsecretion  eignen,  sowie  die  von  Land  eck, 
Schlangenbad,  Neuhaus  etc. 
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Ein  besonderes  Gewicht  hat  der  Aret  aber  anf  die  Regalirang  der 
Diät  ZQ  legen.  Oft  zeigt  sich  eine  Molken-  oder  Weintranbenknr 
von  Nutzen  und  eine  rein  vegetabilische  Diät.  —  Wo  kein  ätiologisches 
Moment  aufzofinden  ist,  sende  man  die  Kranken  in  ein  Schwefelbad 
oder  Seebad,  die  manchmal  Heilang  herbeifahren,  wenigstens  das 
lästige  Jacken  beseitigen. 

Cartellieri  bsobachtete  in  drei  Fällen,  wO  eine  Plethora  abdominalis 
vorhanden  war,  vollständige  Heilang  durch  die  Anwendung  der  Moorbäder 
in  Franzensbad  bei  gleichzeitigem  innerem  Gebrauche  der  Wiesenqaelle. 

Grand idier  heilte  durch  den  sechswöchentlichen  Gebrauch  der  Gasbäder 
und  einiger  Schwefelwasserbäder  in  Nenn  de  rf  bei  einer  Dame  in  mittleren 
Jahren  ein  hochgradiges,  lurampfhaftes  Asthma,  welches  mit  einer  rasch  ver- 
schwundenen Urticaria  im  Zusammenhange  zu  stehen  schien. 


3.    Eesema  chronicam. 

Das  Eczema  ist  eine  sowohl  bei  Kindern,  wie  bei  Erwachsenen 
häafig  vorkommende,  höchst  hartnäckige  nnd  oft  allen  Mitteln  trotzende 
Affection.  Im  kindlichen  Alter  befällt  es  mehr  den  behaarten  Theil 
des  Kopfes  and  die  Gesichtshaat,  in  späteren  Lebensperioden  die  Ex- 
tremitäten and  die  Haut  im  Umkreise  des  Afters.  Reizbarkeit  der 
Hant  giebt  eine  Prädisposition  ab,  and  deshalb  wird  die  Kranheit 
aach  wahrscheinlich  häufiger  beim  weiblichen  als  männlichen  Ge- 
schlecht angetro£fen. 

Devergie  erklärt  die  Thermen  von  Lenk  far  ein  soaveraines 
Mittel  beim  einfachen  Eczema. 

Das  Eczema  aariam,  gewöhnlich  ein  Eczema  impetigi- 
nodes,  wo  sich  neben  den  Bläschen  mit  wirklichem  Eiter  gefällte 
Pasteln  bilden,  welche  bald  confloiren,  bersten  und  ein  dickliches,  roth- 
liches  Secret  von  fadem  Gerüche  ergiessen,  welches  za  dicken  gelben 
Krasten  gerinnt,  kommt  am  häufigsten  bei  Frauen  vor,  breitet  sich  aaf 
die  äussere  Auskleidung  des  äusseren  Gehörganges  aus,  ist  in  hohem 
Grade  schmerzhaft  und  kann  Verengerung,  Fissuren  im  Gehörgang«, 
eitrigen  Ausflass  und  Schwerhörigkeit  veranlassen. 

Meist  steht  es  mit  Menstrualstörungen  in  Verbindung.  Bei  jungen 
Mädchen  fliessen  die  Menses  sparsam  und  unregelmässig;  bei  älteren 
Frauen  bricht  es  in  den  climacterischen  Jahren  aus  und  bildet  eine  der 
hartnäckigsten  Affectionen. 

Dasselbe  ursächliche  Moment  liegt  demjenigen  Eczema  zu  Grunde, 
welches  sich  bei  Frauen  auf  der  inneren  Seite  der  Schenkel  entwickelt 
und  sich  oft  über  die  innere  Fläche  der  grossen  und  kleinen  Schaam- 
lippen  verbreitet. 
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In  allen  diesen  Fallen  leisten  die  Thermen'  von  Ems,  Bert  rieh, 
Landeck',  Schlangenbad,  Liebenzeil  gate  Dienste.  Mit  den 
Badern  lässt  man  den  Gebrauch  der  Molken  verbinden. 

In  Itundeck  wird  der  Mariannenbrannen,  lor  Hälfte  oder 
cum  Drittheil  mit  Eräutermolken  verbanden,  bis  za  4  Bechern  ge- 
tnmken. 

Beim  mannlichen  Oeschlecht  ergreift  der  Aasschlag  am  häafigsten 
das  Scrotnm  und  die  Haat  am  den  After  herum,  peinigt  die  Kranken 
durch  nnerträgliches  Jacken,  besonders  in  der  Nacht  und  steht  mit 
Functionsstorungen  in  den  Unterleibsorganen,  zumal  in  der  Gallense- 
eretion,  der  normalen  Absonderung  des  Magensafts,  und  mit  Haemor- 
rhois  im  Zusammenhang.  Daher  erweisen  sich  in  diesen  Fällen  die 
auflösenden  Mineralwasser,  besonders  die  muriatischen,  in- 
nerlich and  in  Bädern  gebraucht,  hultreich.  Solche  Kranke  sende  man 
s.  B.  nach  ILissiiii^eii,  wo  sie  den  Ragoczi  trinken  und  die  Sool- 
bader,  durch  die  kräftige  Matterlauge  verstärkt,  gebrauchen  können. 
Aach  die  Soolbäder  in  ILrensnacli ,  verstärkt  durch  Mutterlauge 
bis  zu  6  Quart  und  von  halbstündiger  Dauer,  in  einer  Temperatur  von 
25^  bis  28°  R.,  leisten  gute  Dienste.  Bei  Ausschlägen  am  Kopf  oder 
im  Gesicht  lässt  man  Ueberschläge  mit  Soole  und  Mutterlauge  machen. 
Ob  der  ßlisenbrunnen  oder  ein  anderes  Mineralwasser  getrunken  wer- 
den soll,  oder  noch  andere  Mittel  mit  den  Bädern  zu  verbinden  sind, 
richtet  sich  nach  den  etwa  vorhandenen  Complicationen. 

Bei  höheren  Graden,  dem  sogenannten  Eczema  rubrum,  sind 
stärkere  Zusätze  von  Mutterlauge  erforderlich  und  man  kann  selbst 
bis  auf  12  und  15  Quart  steigen;  gerade  bei  dieser  Form  wird  die  stark 
reizende  Mutterlauge  sehr  gut  vertragen  und  die  Kranken  fühlen 
sich  nach  den  Badern  sehr  erleichtert.  Sobald  das  Brennen  und  Jucken 
verschwunden  ist.  das  Nässen  aufhört,  die  Infiltrationen  der  Haut  be- 
seitigt  sind,  müssen  die  Bäder  eingestellt  werden  und  man  lasse  dann 
die  glatt  und  glänzend  erscheinenden  Stellen  mit  einer  Theersalbe  oder 
mit  Tannin-Glycerin  (1  :  10)  bestreichen.  (Fouquet;  uber.Hantkrank- 
nnd  deren  Behandlang  im  Bade  Kreuznach.  1861.) 

Gräfe  sah  dnrch  die  Matterlangenbäder  in  Wittekind  und  den  inneren 
Gebrauch  des  Salzbrunnens  in  zwei  Fällen  von  Eczema  palmare,  bei 
Männern  in  den  vierziger  Jahren,  welches  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
mit  rissiger  theilweis  losgelöster  Epidermis,  unerträglichem  Jucken  allen  Heil- 
mitteln getrotzt  hatte,  in  fünf  bis  sechs  Wochen  Genesung  erfolgen.  Täglich 
worden  auch  Handbäder  mit  Mutterlange  und  über  Nacht  eine  Einreibung  mit 
Glycerin  angewandt. 

Alfter  beobachtete  in  Oeynhausen  in  einem  Falle  von  Eczema  chro- 
nicum im  Gesichte  und  an  den  Ohren  bei  einem  50jährigen  Maune  Heilung 
nach  vierwüchentlicher  Kur.  In  zwei  Fällen  von  chronischem  Eczema  am 
Unterschenkel,  welches  viele  Jahre  bestanden,  wurde  durch  den  gleichzeitigen 
Gebrauch  des  Dnnstbades  Heilung  erzielt. 
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Hebra  erzielte  darch  die  Schwefelthermen  keine  günstigen 
Erfolge;  bei  nässenden  Eczemen  trat  sogar  eine  Verschlimmerung  des 
Juckens  und  Ausflusses  ein.  Nur  wo  das  Eczem  keine  grosse  Inten- 
sität besitzt,  besonders  bei  der  squam5sen  Form  (Pityriasis  rubra)  zeigen 
sie  sich  wirksam. 

Gerühmt  werden  die  Schwefelbäder  von  Stachelberi^  und 
Hclilitxiiacli  in  der  Schweiz;  an  letzterem  Orte  wird  dabei  der  in- 
nerliche Gebrauch  des  Wild  egger -Wassers  verordnet  Unter  den  Ther- 
men der  Pyrenäen  verdienen  die  zu  Ei«  Preßte  (s.  S.  85),  Am^Ue« 
le»-Balns  (s.  8.  83)  vorzugsweise  die  Grand  Escaldadon-Qnelle 
von  48,8  ^  R.  an  der  Quellmundung  und  von  Bai^n^i^M  d«  Lnclioii 
(s.  S.  82),  wo  den  temperirteren  Quellen  der  Vorzug  zu  geben  ist,  einer 
besonderen  Erwähnung.  Barriere  empfiehlt  die  Etigny-,  Richard- 
und  Ferrasquelle  von  resp.  25,05o,  25,06 <>  und  26,26«  R  Bei  grosser 
Ausdehnung  der  Uautaffection  sind  die  Dampfbäder  vorzuziehen,  in 
Verbindung  mit  Douched.  Ferner  werden  die  an  Schwefel-  und  Chlor- 
natrium reichen  Thermen  von  Bar^i^es  (s.  S.  81)  und  in  Eaam« 
Cliaades  (s.  S.  82)  die  Bäder  mit  der  sehr  erregenden  Lou-Clot- 
Quelle  von  27,28®  R,  bei  kräftigen,  nicht  reizbaren  Individuen 
gerühmt. 

Auch  kann  man  solche  Kranke  vorher  nach  Marienbad,  Karls- 
bad und  Kissingen  zum  Gebrauche  der  dortigen  Quellen  senden, 
um  der  Causalindication  zu  genügen,  worauf  die  Schwefelwasser  dann 
das  selbsständige  Leiden  der  Haut  beseitigen. 

Sehr  oft  greift  im  Verlaufe  der  Kur  der  Ausschlag  noch  weiter  um 
sich,  doch  darf  der  Kranke  sich  dadurch  nicht  verleiten  lassen,  die  Bä- 
der und  den  inneren  Gebrauch  des  Schwefelwasscrs  auszusetzen,  son- 
dern muss  die  Kur  beharrlich  fortgebrauchen,  indem  gewöhnlich  nach 
,  drei  oder  vier  Wochen  Heilung  oder  Besserung  erfolgt. 

Bei  sehr  umfangreichen  Eczemen,  namentlich  bei  Eczema  univer- 
sale, wird  von  Hebra  die  Anwendung  der  Regendouche  sehr  warm 
empfohlen,  2  bis  3  Mal  täglich,  jedes  Mal  10  bis  15  Minuten  in  einem 
erwärmten  Zimmer.—  Bei  partiellen  Eczemen,  welche  keine  reizenden 
Mittel  vertragen,  kann  man  kalte  Ueberschläge  machen  lassen. 


4.    Impetigo. 

Die  impetiginosen  Hautausschläge  verdanken  meistentbeils 
der  scrophulosen  Diathese  ihre  Entstehung  und  befallen  alle  Theile  des 
Körpers,  vorzugsweise  aber  das  Gesicht  und  den  behaarten  Theil  des 
Kopfes. 
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Hier  werden  die  Soolbäder,  mehrere  Wochen  hinter  einander 
fortgebrancht,  sich  hülfreich  erweisen,  yerbunden  mit  der  ortlichen 
Application  des  Sooischlammes  nnd  Ton  in  Matterlaüge  ge- 
tanchter  Compressen,  welche  oft  bernhigend  wirken  und  den  Kranken 
den  lange  entbehrten  Schlaf  zu  verschaffen  pflegen. 

Nur  bei  sehr  reizbarer,  entzündeter  Haut  muss  die  Soole  verdünnt 
oder  eine  Malz-  oder  Eleienabkochnng  hinzugesetzt  werden. 

Nach  beendeter  Kur  sind  gewohnlich  noch  einfache  Kleienbäder 
erforderlich,  um  die  noch  reizbaren  Hantpartieen  vollkommen  zur  Norm 
inrackzufuhren. 

Ferner  sind  dieBäder  in  Aachen,  Baden  bei  Wien  und  bei  Zürich, 
Schinznach,  Nenndorf,  ßilsen, Langenbrücken  und  ähnliche  und 
die  beim  Eczema  angefühnen  Thermen  in  den  Pyrenäen  zu  empfehlen, 
mit  denen  in  sehr  hartnäckigen  Fällen  die  Schlammbäder  verbunden 
werden  können.  Auch  hier  werden  bei  Impetigo  capitis  die  Umschläge 
von  warmem  Schwefelschlamm  mit  Erfolg  in  Gebrauch  gezogen. 
—  In  Nenndorf  besitzen  wir  im  Vereine  der  Sool-  und  Schwefel- 
bäder ein  sehr  wirksames  Mittel  zur  Bekämpfung  dieser  Affectionen. 

Unter  den  Schwefelquellen  werden  die  zu  SebaMiansweller 
in  Würtemberg  (s.  S.  107)  besonders  gerühmt,  weil  sie  durch  ihren  Ge- 
halt an  Jod  bei  den  scrophulösen  Hantausschlägen  mehr  leisten  sollen, 
als  alle  anderen.  (?) 

Bei  allen  impetiginosen  Ausschlägen  werden  auch  die  Thermen  von 
Lcal&9  Bormlo  als  wirksam  empfohlen. 

Devergfe  giebt  den  Schwefelbädern  vor  allen  anderen   den  Vorzog  nnd 
empfiehlt  in  veralteten  Fällen  die  Regen-  oder  Strahldouche. 


5.    Acne. 

Wir  unterscheiden  drei  Formen:  1.  die  Acne  disseminata,  die  Eot- 
sindnng  und  Vereiterung  der  verstopften  Talgdrüsen,  welche  am  häu- 
figsten im  Gesicht,  nächstdem  auf  dem  Rücken,  der  Brust,  dem  Gesäss 
nnd  den  Oberarmen  vorkommt;  2.  die  Sycosis,  Mentagra,  die  Entzün- 
dung und  Vereiterung  der  Talgdrüsen  und  Haarbälge  der  Barthaare 
nnd  3.  die  Acne  rosacea.  Gutta  rosacea,  Kupferrose,  die  chronische  Ent- 
zündung der  Talgdrüsen  im  Gesicht  mit  Gefässerweiterung  und  Binde- 
gewebswucherung  in  ihrer  Umgebung. 

Bei  der  Acne  disseminata  reichen  meist  Einreibungen  mit  Schwe- 
felsalben aus. 

Bei  Sycosis  menti  leisten  nach  Abschneiden  der  Barthaare  lau- 
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warme  Uetberschlage  aas  |^  Theile  Soolwasser  und  |  Theil  Milch  «ehr 
gute  Dienste;  sie  erweichen  und  losen  sehr  schnell  die  dicken  Krusten 
und  beschleunigen  neben  den  allgemeinen  Bädern  und  dem  inneren  Ge- 
brauche der  Elisenquelle  in  Kreuznach  oder  der  Adelheids- 
quelle, der  Edelquelle  in  Reichenhall  die  Zertheilung  der  ver- 
härteten Knoten  in  der  Umgebung  der  Haarwurzeln. 

In  Dürkheim  sah  Herbergor  (Die  jod-  und  bromhaltigen  Soolqoellen 
zu  Dürkheim  in  der  Pfalz.  1851.)  bei  einem  jungen  Manne,  der  in  den  Paber- 
tatsjahren  von  Sycosis  befallen  wnrde  und  trotz  vieler  angewandter  Mittel 
hinge  Zeit  hindorch  daran  litt,  nach  fanfwöchentlicher  Kor  Heilang  erfolgen. 

Die  Gutta  rosocea  kommt  sehr  häufig  bei  Leuten  vor,  die  spirituose 
Getränke  und  eine  gewurzreiche  Kost  lieben,  jedoch  sehen  wir  sie  auch 
bei  solchen,  welche  sich  nie  Unmässigkeit  im  Trinken  und  Es^en  haben 
zu  Schulden  kommen  «lassen,  ferner  beim  weiblichen  Geschlechte  mit 
krankhaften  Affectionen  der  Geschlechtsorgane,  Anomalieen  der  Men- 
struation verbunden.  Hauptsächlich  liegen  wohl  Stasen  in  den  Venen 
der  Unterleibsorgane  und  Störungen  im  Kreislaufe  des  Pfortadersjstems 
zu  Grunde. 

Eine  Aende^nng  der  Lebensweise  ist  daher  vor  Allem  erforderlich, 
und  wo  Stasen  in  den  Unterleibsorganen  vorhanden,  wende  man  die 
alcalisch  -  salinischen  oder  mnriatischen  Mineralwasser,  die 
Quellen  von  Marienbad,  Karlsbad,  Kissingen,  Homburg  u.  a. 
zum  innerlichen  Gebrauche  und  in  Bädern  an. 

Wo  chronische  Entzündungen  der  Yaginalportion,  Exsudate  in  den 
Parenchymen  des  Uterus  und  der  Ovarien  vorhanden,  schreite  man 
zur  Anwendung  der  Soolbäder,  besonders  der  jod-  und  bromhal- 
tigen Soolen,  die  durch  Mutterlauge  je  nach  Erforderniss  zu  ver- 
stärken sind. 


6.    Psoriasis. 

Die  Psoriasis  gebort  ebenfalls  zu  den  widerspenstigsten  Haut- 
krankheiten und  befällt  jedes  Lebensalter.  Scrophulose  und  gichtisehe 
Djscrasie,  sowie  Störungen  der  Harnabsonderung  scheinen  zuweilen 
SU  Grunde  zu  liegen,  doch  lässt  sich  oft  gar  kein  ursächliches  Moment 
aufißnden. 

Am  schwersten  ist  die  durch  die  lange  Dauer  hartnäckiger  gewor- 
dene Psoriasis  inveterata  zu  beseitigen,  weil  dfe  Haut  bedeutend 
degenerirt  ist.  Die  Krankheit  ist  dann  meist  über  grosse  Strecken  des 
Körpers,  eine  Extremität,  oft  selbst  über  die  ganze  Körperoberfläche 
verbreitet;  die  Haut  ist  verdickt,  schmutzig  roth,  heiss,  juckt  und  brennt 
heftig,  ist  trocken,  auch  mit  kleienförmigen,  gelblichen  Schuppen  be- 
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deckt,  die  sich  beatändig  abdtossen  und  wieder  ersengen,  rissig  und 
schrundig. 

Man  kann  hier  die  Sool-  und  Schwefelbäder  versuchen. 

Beim  Gebrauche  der  ersteren  ist  gewöhnlich  ein  Zusatz  von  meh- 
reren Quart  Mutterlauge  erforderlich,  da  die  Haut  sehr  torpide  zu 
sein  pflegt. 

An  den  Schwefelquellen  müssen  die  Schlamm-  und  Dampf- 
bader vereint  angewendet  werden,  durch  deren,  längere  Zeit  fortge- 
setzten, Gebrauch  oft  Heilung  erzielt  wird.  Sie  eignen  sich  besonders 
bei  torpider  Beschaffenheit  der  Haut,  während  die  Soolbäder  allein 
oder  mit  Schwefelwasser  verbunden  (wie  in  Nenndorf)  bei  hoher 
Sensibilität  und  bedeutender  Wucherung  der  Epidermis,  zumal  auf  scro- 
phnlosem  Boden  gute  Dienste  leisten. 

Grandidier  behandelte  in  Nenndorf  einen  Kranken,  der  schon  seit 
Jahren  an  dem  höchsten  Grade  der  Psoriasis  litt;  derselbe  genas,  nachdem  er 
S4  allgemeine  Schwefelschlaipmbäder  von  1  ^  bis  2  Standen  Dauer,  mit  Abends 
caweilen  interponirten  Dampfbädern  und  auch  die  Trinkquelle  gebraucht  hatte. 

In  solchen  Fällen  ist  besonders  ein  längerer  Aufenthalt  im  Bade 
anznrathen,  doch  liegen  nur  wenig  Fälle  geheilter  Psoriasis  durch  die 
Mineralbäder  vor. 


7.    Prurigo. 

Der  Prurigo  besteht  in  einem  papulosen  Ausschlage,  mit  heftigem, 
unerträglichem  Jucken  verbunden,  oft  aber  findet  nur  eine  Hyperaes- 
thesie  der  Hautnerven  statt,  bei  welcher  keine  Eruption  wahrnehmbar 
ist.  Diese  Erscheinungen  zeigen  sich  entweder  nur  um  den  After,  am 
Scrotum,  Mittelfleisch  und  Schenkel  bei  an  Haemorrhois  leidenden 
Kranken,  oder  bei  Frauen  an  den  äusseren  Schamlippen,  an  cTer 
Vulva,  setzen  sich  oft  in  die  Scheide  hinein  fort  und  stehen  mit  Men- 
strualstorungen  im  Zusammenhange  oder  entwickeln  sich  in  der  Periode 
der  Decrepidität 

Die  befallenen  Theile  verdicken  sich,  werden  runzlich,  rissig  und 
beim  Reiben  sondert  sich  eine  eigenthumlich  riechende  Feuchtigkeit  ab. 

Bei  alten  Leuten  hängt  das  Leiden  meist  mit  Störungen  in  der 
Harnsecretion  und  anderen  Symptomen  der  Urodialysis  zusammen  und 
ist  bloss  eine  Folge  gestörter  Hautthätigkeit. 

Will  an  empfiehlt  den  innerenund  äusseren  Gebrauch  der  Schwe- 
felwasser als  das  wirksamste  aller  bekannten  Mittel  bei  Prurigo 
senilis.  Batemann  rühmt  die  Schwefeldampfbäder  und  De- 
vergie  behandelt  die  Affectioo  wie  Scabies  mit  Schwefelbädern  jeden 
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sweiten  Tag  and  einer  alcalischen  Schwefelsalbe  und  will  damit  Toll« 
standige  Heilang  erzielt  haben. 

Eine  Berücksichtigang  der  ursächlichen  Momente  ist  vor  Allem  bei 
Aaswahl  einer  Mineralquelle  nothig,  wenngleich  sehr  oft  jede  Behand- 
lang erfolglos  bleibt  and  dann  die  Kranken  von  einem  Bade  in  das 
andere  gesandt  werden. 

Bei  Haemorrhois,  krankhafter  Gallenbereitang  sind  die  auflösen- 
den alcaiischen  oder  mariatischen  Wasser  im  Verein  mit  Bädern 
lu  verordnen,  aber  auch  durch  den  inneren  und  äusseren  Gebrauch 
der  Schwefelwasser  wird  das  Leiden  zuweilen  schnell  beseitigt,  zu- 
weilen bedeutend  gemildert. 

Grandidier  wandte  die  allgemeinen  Bäder  und  lang  andauernden 
Sitzbäder  von  Schwefelwasser  in  JSenndorf  bei  Pruritus  pudendorum 
und  Yaginae  mit  Erfolg  an. 

Gerd 7  sah  bei  eioem  12jährigen  Elnaben,  der  seit  den  ersten  Lebens- 
jahren an  einem  allgemeinen  Prurigo  litt,  nach  dreimaligem  Gebrauch  der 
Schwefelthermen  za  Uriage  eine  solche  Besserung  eintreten,  dass  nar  geringes 
Jacken  zarückblieb.  ' 

Hier  sowohl,  wie  bei  Menstrual-Anomalieen  haben  sich  die  Ther- 
men von  Ems,  sowie  auch  die  calmirenden  Bäder  in  Schlangenbad, 
Liebenzell  u.  a.  noch  am  meisten  bewährt;  jedoch  verdienen  auch 
die  in  Lippspringe  und  auf  der  Insel  bei  Paderborn  versucht  zu 
werden.  Das  lästige  Jucken  und  Brennen  wurde  nach  v.  Honigs - 
berg  durch  den  Gebrauch  der  Bäder  in  Ga stein  bedeutend  gemil- 
dert Auch  die  Soolbäder  wurden  in  Gebrauch  gezogen,  z.  B.  in 
Kreaznach  die  einfachen  oder  durch  Mutterlauge  (bis  zu  12  Quart) 
verstärkten. 

Stark  eingreifende  Kuren  mittelst  Schwefelbäder,  Schwefeldampf- 
und  Schlammbäder  pflegen  das  Uebel  öfter  zu  steigern. 


XL  Die  Haut-,  Schleimhant-  und  Knochen' 

geschwnre. 


Dowohl  idiopathische,  rein  durch  aosserliche  und  locale  schädliche 
Binflüsse  entstandene,  wie  auch  noch  weit  mehr  die  symptomatischen 
Geschwüre  der  äusseren  Haut,  der  Schleimhäute  und  Knochen,  welche 
als  Reflexe  eines  constitutionellen  Leidens  ancusehen  sind,  werden, 
wenn  sie  längere  Zeit  bestanden  und  anderen  pharmaceutischen  Mitteln 
TroU  geboten,  Heilobject  der  Mineralbäder. 

Unter  den  symptomatischen  Geschwüren  sind  es  hauptsächlich  die 
gichtischen,  rheumatischen,  mercuriellen  und  scrophulösen, 
welche  an  Badeorten  Gegenstand  der  Behandlung  werden. 

Die  gichtischen  Gkschwore  entstehen  von  selbst  oder  nach  Ein- 
wirkung geringfügiger  äusserer  Schädlichkeiten  bei  Arthritikern  oder 
am  häufigsten  durch  Aufbruch  von  Gichtknoten,  wo  sie  dann  gewöhn- 
lich in  unmittelbarer  Nähe  der  Gelenke  sitzen,  aber  auch  andere  Stellen 
der  Korperoberfläche  ergreifen  können. 

Die  rheumatischen  entwickeln  sich  bei  Personen,  die  an  chro- 
nischem Rheumatismus  leiden,  durch  zufällig  einwirkende  äussere  Schäd- 
lichkeiten und  characterisiren  sich  durch  die  Verschlimmerungen  und 
vermehrte  Absonderung  beim  Witterungswechsel. 

Die  scrophulösen  entstehen  durch  Abscedirung  angeschwollener, 
entzündeter  Drusen  und  sind  gewöhnlich  mit  Exanthemen  complicirt. 

In  den  beiden  ersten  Fällen  bewähren  sich,  zumal  wenn  mehr  ein 
atonischer  Zustand  vorbanden  ist,  die  T  h  e  r  m  a  1  b  ä  d  e  r  z.  B.  in  Aaelieiiy 
ttaden  bei  Wien  und  im  Aargau,  die  Schwefelbäder  in  Am^llc-Ic«- 
Balii«9  Bag  n^re«  deliüchoiiy  StaclielbariTf  Sclilnsnacli  u.  A. 
Die  Geschwnre  pflegen  sich  zu  reinigen,  und  erhalten  ein  gesunderes  Aus- 

Helfft,  BalntothtfAple.    6.  Aofl.  ^ 
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seheD,  indem  gute  GranulatioDen  hervorschiesseD.  —  Sehr  wirksam  er- 
weisen sich  die  Thermen  von  Teplits  und  IVarmbrniiii,  und  zwar 
werden  in  der  Regel  ziemlich  hohe  Temperatnrgrade  (31^  bis  34 '^  R.) 
Tollkommen  gat  ertragen,  befordern  sogar  die  Heilung.  Man  kann 
auch  die  Geschwüre  zwei-  bis  dreimal  täglich  mit  dem  Thermalwasser 
reinigen  lassen. 

Seiche  (Medicinisches  Jahrbnch  der  Heilquellen  von  Teplitz-Schonau. 
5.  Heft)  sah  bei  Gichtkranken  durch  Anseiterang  an  verschiedenen  Theilen 
des  Körpers  Heilung  eintreten.  Eine  bedeutende  Quantität  kalkartiger  Massen, 
welche  fest  wie  Stein  bis  zur  Grösse  einer  Erbse  sichtbar  wurden,  entleerten 
sich  aus  Ctoaohwüren ,  welche  durch  Aufbruch  der  Gichtknoten  an  den  Finger-, 
Hand-,  Ellenbogen-,  Knie-,  Fuss-  und  Zehengelenken  sich  gebildet  hatten. 
In  einem  Falle  bildete  sich  dieser  Prooess  an  der  Ohrmuschel,  in  einem  an- 
deren auf  dem  Nasenbeine;  In  beiden  erfolgte  Heilung  durch  den  Gebrauch 
der  Thermen. 

In  hartnäckigen  Fällen  ist  der  Gebraach  der  Bäder  mehrere  Jahre 
hindurch  jedes  Mal  4  bis  8  Wochen  lang  erforderlich,  wenn  ein  günsti- 
ges Resultat  erzielt  werden  soll.  —  Die  erethischen  Geschwüre  erfor^ 
dem  die  kuhleren  Quellen  (27"*  bis  29'  R.),  namentlich  die  des  Stein- 
bades; die  Schmerzen,  die  narcotischen  Mitteln  nicht  weichen,  pflegen 
schon  nach  5  bis  6  Bädern  nachzulassen.  Bei  atonischen  torpiden  sind 
dagegen  die  höheren  Temperaturgrade  (32^  bis  34^  R.)  erforderlich,  be- 
sonders wenn  sich  Callositäten  an  den  Rändern  und  im  Geschwursgrunde 
gebildet  haben  und  wenn  der  Vegetationsprocess  darniederliegt. 

Auch  die  Thermen  in  Uriesbaden  innerlich  und  in  Bädern  ge- 
braucht, schaffen  Hülfe  bei  derartigen  Geschwüren  und  bei  denen,  die 
auf  haemorrhoi daler  Basis  und  menstruellen  Störungen  beruhen, 
▼orzüglich,  wenn  die  Functionen  der  Haut  und  Nieren  träge  von  Stat- 
ten gehen.  Die  auf  losende  und  abfuhrende  Kur  und  erregende  Wasser- 
und  Dampfbäder  sind  hier  in  Anwendung  zu  bringen.  —  Nicht  minder 
sind  durch  den  Gebrauch  der  erdigen  Thermen  gunstige  Erfolge  er- 
zielt worden,  besonders  sind  die  Bäder  in  EienlL  und  Bormlo  zu  rüh- 
men. Sie  reinigen  die  Geschwursfläche,  schmelzen  die  harten  Ränder, 
lindern  die  heftigen  Schmerzen  und  wirken  auf  den  gesammten  Orga- 
nismus, indem  sie  die  Reproduction  heben;  sie  sind  vorzugsweise  an- 
zuwenden bei  hohem  Grade  Ton  Erethismus  des  Nerven-  und  Gefass- 
sjstems  und  entzündlichem  Zustande  der  Haut  im  Umkreise  der  Ge- 
schwüre, wo  die  obigen  Thermen  nicht  vertragen  werden. 

Ausser  den  Badestunden,  sagt  Lore  tan  (Die  warmen  Quellen  des 
Leukerbades  etc.  1845),  mnss  der  Kranke  auf  die  Geschwürflächen  öfter 
Ueberschläge  von  Quellen wasser  anwenden,  diese  mit  etwas  Leinwand 
und  Wachstuch  bedecken  ijnd  bei  feuchter,  kalter  Witterung  zu  Hause 
bleiben.  ~  Haben  sich  die  Geschwüre  gereinigt,  sondern  sie  statt  der 
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Jaache  einen  goten,  dicklichen  Eiter  »b,  so  beschlennigt  mau  die  Hei- 
lang darch  öfteres  Auflegen  Ton  Wasserschlamm,  dessen  stärkende  und 
zasammenziehende  Eigenschaften  in  dieser  Anwendung  sich  tre£flich 
bewahren. 

Bei  scrophulosen  Haut-  und  Enochengeschwuren,  in  Folge  von 
Caries,  sind  die  jod-  und  bromhaltigen  Soolen  aljen  anderen  Mi- 
neralwassern vorzuziehen  und  werden  an  allen  oben  S.  168  n.  fgd.  nam- 
haft gemachten  Orten  mit  Erfolg  behandelt,  beim  inneren  Gebrauche 
der  Adeiheidsquelle,  der  Wasser  von  Hall,  IWIldeirVy  der  Eli- 
quelle  in  Kreasnacli.  Nicht  minder  halfreich  erwiesen  sich  die 
Thermen  von  Teplits«  Die  Bäder  darfen  jedoch  nie  in  höherer 
Temperatar  als  zu  28^  R.  genommen  werden  and  die  Kranken  nicht 
länger  als  20  Minuten  in  denselben  verweilen ;  dabei  wird  innerlich  das 
Jodkali  angewandt  and  eine  strenge  Diät  verordnet 

Bei  geschwächten  Individuen  von  lymphatischer  Constitation  and 
bei  träger  Circulation  leisten  die  Stahlbäder  oft  gute  Dienste.  So 
sah  Cartellieri  in  IPrAüsciuibAil  oft  unter  Verbesserung  der  Con- 
stitation schnell  Heilung  der  Haut-  und  Drusengeschwure  erfolgen. 
Besonders  hat  sich  der  dortige  Moor  einen  Ruf  bei  Knochentabercu- 
lose  erworben,  wenn  jede  Hyperaemie  erloschen  ist  und  naeh  Schmel- 
sung  des  tuberculosen  Infiltrats  und  entleerter  Caverne  ein  Enochen- 
geschwnr  zurückbleibt,  dessen  Vernarbung  wegen  Mangels  an  localer 
Lebensthätigkeit  nicht  erfolgen  will.  —  Offene  Geschwüre  müssen  aar 
Vermeidung  unangenehmer  Reactionserscheinungen  vor  der  Einwbknng 
der  Moorflüssigkeit  durch  Charpie  und  Heftpflasterstreifen  geschütst 
werden. 

Gegen  mercurielle  Geschwüre  wwlen  die  Schwefelwasser 
innerlich  und  in  Bädern  mit  Nutzen  verordnet  (s.  Mercurial-Dyscrasie). 

Hahn  theilt  folgenden  merkwürdigen  Fall  mit,  den  er  in  Aaohen  beob- 
achtet hat.  Bei  einem  schwächlichen  buckligen  Manne  von  40  Jahren  bildete 
lieh  ein  Geschwür  anf  der  Tonsille.  Nach  einer  Mercnrialkar  vernarbte  es, 
brach  wieder  anf  nnd  schien  nach  einer  Dzondisohen  Kor  abermals  geheilt 
Nach  einigen  Wochen  erschienen  von  neuem  Geschwüre  am  Gaumen  und  im 
Halse  und  es  bjldete  sich  Caries  mit  Necrose  in  der  Nasenhöhle.  Nach  einer 
kräftigen  Innunctlonskur  gingen  zahlreiche  Knochenstücke  ab,  und  das  Nasen- 
gewölbe fiel  ein.  Eine  neue  scheinbare  Heilung  dauerte  nur  wenige  Wochen, 
worauf  wieder  Jauche  aus  der  Nase  und  aus  einer  durchbohrten  Stelle  am 
harten  Gaumen  ausznfliessen  anfing.  Der  Kranke  betheuerte,  nie  ein  Weib 
berührt,  auch  an  keinerlei  Krankheit  an  den  Geschlechtstheilen  gelitten  in 
haben,  welcher  Versicherung  sein  Arzt  vollen  Glauben  zu  schenken  allen 
Grund  hatte.  Es  wurde  ihm  das  Trinken  der  Kaiser  quelle  zu  Aachen 
und  der  Gebrauch  der  Dampfbäder  verordnet  und  diese  Kur  2  Monate  lang 
ununterbrochen  durchgeführt;  in  der  letzten  Hälfte  der  Kur  wurden  noch  jeden 
Abend  10  Gran  Kali  sulphurat.  gegeben.  Schon  mit  der  vierten  Woche  fing 
der  Kranke  an ,  jede  Nacht  stark  zu  schwitzen ;  der  Schweiss  nahm  bald  einen 
deutlichen  Schwefelgeruch  an  und  tingirte  stark  die  Betttücher.  Noch  mehrere 
Wochen  nach  Beendigung  der  Kur  dauerte  dieses  Schwitsen  fort  und  verlor 
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sieh  Allmälig.    Wahrend  der  Kur  losten  sich  noch  einige  Knochenstäeke,  dun 
«    aber  borte  der  Ausfloss  auf  und  es  erfolgte  eine  Tollständige  Vemarbung  aller 
Geschwüre.     Er  blieb   10  Jahre  gesund,    starb   aber  dann   an   einer  Leber- 
krankheit. 

Die  atonischen  Oeschwnre  am  Unterschenkel,  die  zu  den  hart- 
nackigBten  Leiden  geboren  and  oft  allen  Mitteln  trotzen,  werden  oft 
dnrch  die  Stahl wass er  geheut,  indem  diese  das  Allgemeinleiden,  die 
Sehwäche  des  Organismns  beseitigen  und  dadnrch  eine  regere  Thätig- 
keit  im  G^chwur  hervorrafen.  Hierher,  gehören  aach  diejenigen  Oe- 
schwSre,  die  sich  bei  scrophnlosen  Mädchen  durch  gehemmte  Qe- 
schlechtsentwickelong  oder  nach  Unterdrückung  der  Catamenien  am 
Untersehenkel  bilden.  Die  Heilung  erfolgt  leicht  und  sicher,  wahrend 
die  Pubertatsevolution  gelinde  gefordert  und  die  unterdrückte  Men- 
struation wieder  hervorgerufen  wird.  Zuweilen  besitzen  diese  Ge- 
schwüre die  Eigenthnmlichkeit,  sich  von  4  lu  4  Wochen  unter  erysi- 
pelatosen  Erscheinungen  lu  entzünden,  sowie  auch  ihrem  ersten  Aus- 
bruche zuweilen  ein  rosenartiges  Erythem  Torhergeht. 

Loretan  (1.  c.)  sah  von  dem  Gebrauche  der  Bäder  in  JLmuU. 
gute  Erfolge. 

Seiche  (1.  c.)  empfiehlt  bei  veralte ten  Fussgeschwuren  die  Ther- 
men Ton  TeplitSy  indem  er  binnen  5  —  6  Wochen  dauernde  Vernar- 
bung erfolgen  sah,  wo  früher  alle  anderen  Mittel  erfolglos  angewandt 
worden  waren.  Er  lässt  Vormittags  ein  Bad  im  Steinbade  zu  29<^  bis 
SO*  R.  von  einer  Dauer  von  20—35  Minuten  nehmen,  dann  die  Gk- 
schwurstellen  mit  etwas  Zinksalbe  belegen  und  gegen  den  Abend  3  bis 
4  Stunden  lang  ein  Fnssbad  aus  dem  Stein  bade  von  30^  bis  über  die 
Waden  nehmen,  welches  sich  zuletzt  bis  auf  25^  oder  24*^  abkühlt 
Die  Schmerzen,  die  dem  Klinken  den  Schlaf  raubten,  verschwanden, 
der  unreine  Grund  reinigte  sich  und  ein  lebhafterer  Vegetationsprocess 
machte  sich  dnrch  Hervorschiessen  guter  Granulationen  bemerkbar. 
Während  der  Nacht  wurden  die  Geschwüre  mit  einem  Fettläppchen 
bedeckt  .und  Watte  aufgelegt  Während  der  Behandlung  gingen  die 
Kranken  umher,  trugen  aber  eine  Flanellbinde,  um  eine  gelinde  Com- 
pression  auszuüben.  In  drei  bis  vier,  selten  in  acht  bis  zehn  Tagen 
zeigten  sich  die  Geschwüre  bereits  reiner,  die  Absonderung  hatte  sich 
gebessert,  die  Callositäten  verschwanden  und  die  Varicositäten  verklei- 
nerten und  verminderten  sich  beim  Tragen  der  Flanellbinde  selbst 
nach  Heilung  der  Geschwüre  auf  eine  solche  Weise,  dass  die  Kranken 
gar  nicht  mehr  dadurch  belästigt  wurden. 

Auf  diese  Weise  wnrde  eine  Dame,  bei  welcher  7  Jahre  hindurch  alle 
Mittel  zar  Heiiang  der  Fassgeschwüre  frachtlos  angewandt  worden  waren, 
schnell  von  denselben  befreit. 


XU.  Aogenkrankheiten. 


Wenogleich  sehr  viele  Erkrankangen  des  Aages  mit  allgemeinen 
SloroDgen  der  Ernäbrang  in  inniger  Besiehnng  stehen,  welche  nmr 
durch  eine  innerliche  Behandlang  beseitigt  werden  können,  so  ist  es  doch 
in  den  meisten  Fällen  das  erite  Erforderniss  des  Arstes,  mittelst  ört- 
licher Mittel  die  wichtigsten  Erscheinnngen  sa  bekämpfen  und  erst 
später  dorch  den  Gebraach  einer  Mineralwasserkar  gegen  die  sa 
Grande  liegenden  arsächlichen  Momente  ca  Felde  sa  neben. 

1.  Sehr  häufig  geben  Circalationsstorangen  in  den  Gefässen  der  Pfort- 
ader and  Venen  der  Dnterleibshöhle  sar  Entwicklang  einer  Chorioi- 
ditis Veranlassang,  dieselben  mögen  nan  von  Krankheiten  der  Hers- 
klappen, Langenkrankheiten,  Leberaffectionen  oder  Menstt  aationsano- 
malieen  herrahren.  Auch  die  Gicht  ist  seit  alten  Zeiten  als  eine  der 
hauptsächlichsten  Quellen  der  Aderhautentsandung  betrachtet  worden. 
Aber  hier  handelt  es  sich  ebeirfalis  nicht  um  einen  specifiken  gichtischen 
Frocess  in  der  Aderhaut,  sondern  die  Arthritis  steht  nur  in  so  fem  mit 
der  Chorioiditis  in  einem  Causalnexus,  als  sie  sehr  oft  massenhafte 
Ablagerungen  von  Ealksalsen  in  den  Wandungen  der  G^fasse  an  der 
Schädelbasis  und  dadurch  Circulationsstorungen  in  dem  Bereiche  der 
Art  und  V.  ophthalmica  veranlasst  Die  auf  solchen  Blutstauungen 
beruhende  Chorioiditis  serosa  ist  sehr  häufig  einer  der  Vorläufer  des 
Glaucoms. 

In  diesen  Fällen  sind  die  den  Grundleiden  entsprechenden  früher 
angegebenen  Mineralwasser  in  Gebrauch  su  ziehen,  jedoch  hüte  man 
sich  vor  der  Verordnung  warmer  Trinkquellen  und  der  Bäder,  oder 
beschränke  sich,  wenn  diese  erforderlich  sind,  auf  die  kuhleren. 

2.  Nicht  selten  entwickeln  sich  Amblyopieen  und  Amaurosen 
in  Folge  übermässiger  Säfteverluste   durch   erschöpfende  Diarrhoeen, 
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Spermatorrhoeen,  bei  hohen  Graden  von  Anaemie,  nach  Metrorrhagieen, 
Magenblatangen  u.  dgl.;  in  solchen  Fällen  werden  die  Eisenwasser 
mit  Erfolg  Terordnet  werden,  bei  gleichieitigem  Aafenthalt  in  einer 
kräftigenden  Gebirgslaft. 

3.  Bei  Schwachsichtigkeit  (Asthenopie)  mit  hochgradiger 
Hyperaesthesie  der  Netzhaut  und  der  CiliarnerTen  ist  ausser 
einer  strengen  Angendiät,  Vermeidung  des  Nahesens  und  Femhaltung 
aller  auf  die  Netzhaut  reizend  einwirkender  Schädlichkeiten,  der  Aufent- 
halt in  einer  reinen  G^birgsluft  und  in  wald-  und  wiesenreichen  Ge- 
genden lu  empfehlen;  ferner  der  Gebrauch  kalter  Flussbäder,  kalter 
Douchen  oder  eine  fSrmfiche  Kaltwasserkur.  Nicht  minder  hulfreieh 
erweisen  sich  Seebäder. 

Im  AJlgemeinen  muss  der  G«sammtorganismus  und  namentlich  das 
Nerrensjstem  durch  nahrhafte  Diät  und  längere  Zeit  fortgesetzten 
Aufenthalt  im  Gebirge  gekräftigt  werden. 

4.  Beim  chronischen  Catarrh  der  Conjunctiva  und  seinen 
Residuen,  Termehrter  Injeetion  der  Oefässe,  Schwellung,  Lockerung, 
Erschlaffung  der  Bindehaut,  Absonderung  eines  klebrigen  Secrets  an 
die  freie  Oberfläche,  tbeils  mit  Excoriation,  theiis  mit  Pustelbildung,  der 
Temachlässigt  worden  und  hartnäckig  Jahre  lang  allen  Mitteln  trotzte, 
empflehlt  Spengler  (Qnnsburg's  Zeitschrift  für  klinische  Mediein. 
Bd.  V.  Heft  IL)  die  Trink-  und  Badekur  in  Em«,  Aufschläge  mit 
dem  Thermalwasser,  mehrere  Male  täglich  eine  Stunde  hindurch, 
Waschungen  des  Auges  mit  demselben,  mehrere  Male  täglich  und  in 
9ehr  hartnäckigen  Fällen  die  Augen dou che  mit  dem  Thermalwasser. 

Bei  sensiblen  Personen,  zumal  weiblichen  Geschlechts 
bleibt  häufig,  wenn  die  catarrh alische  Entzündung  in  Abnahme  begriffen 
Ist  und  Temachlässigt  wird,  eine  grosse  Empfindlichkeit  der  Augen- 
lider und  des  Augapfels  zurück,  so  dass  bei  der  geringsten  Anstren- 
gung oder  bei  Temperaturwechsel  Rothe  der  Augenlidränder,  Licht- 
scheu, krampfhafte  Verschliessung  der  Augenlider,  Zittern  oder  Zucken 
des  oberen  oder  unteren  Augenlides  entstehen. 

Ist  keine  Reizung  und  active  Congestion  mehr  vorhanden,  sondern 
passive  Hyperaemie  und  Erschlaffung,  dann  zeigen  sich  Umschläge  mit 
dem  Wasser  des  E  esse  Ihr  unnens  neben  gehöriger  diätetischer  Pflege 
und  dem  Aufenthalte  in  der  reinen  Gebijrgslnft  heilsam  und  fuhren, 
wenn  sie  lange  Zeit  fortgesetzt  werden,  die  aufgelockerte  Schleimhaut 
zur  normalen  Beschaffenheit  zurück. 

Bei  alten  Leuten  kommt  sehr  häufig  Rothe,  Wulstuiig  und  ab- 
norme Secretion  der  Conjunctiva  bei  allgemeiner  Muskelsohwäche  und 
welker  Haad  vor,  die  auf  eine  Atonie  der  Coiyunetiva  mit  passiver 
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Hjperaemie  so  beruhen  scheint    Aach  hier  äussern  die  Thermen  Ton 
Ems  ihre  heilkraftige  Wirkung. 

Gegen  chronische  Entzündungen  der  Conjunctiva  und  Mei- 
bom'schen  Drüsen  auf  rheumatischem  und  gichtischem  Boden 
werden  die  Schwefelwasser  innerlich  und  in  Bädern  mit  Erfolg  ge- 
braucht, sehr  oft  zeigt  sich  auch  die  Gasdouche  von  Schwefel- 
wasserstoffgas, wie  sie  in  Eilsen,  Nenndorf,  Langenbrücken 
in  Anwendung  kommt,  wirksam. 

5.  Kranke,  die  an  chronischen  scrophulosen  Augenent- 
zündungen leiden,  mögen  diese  nun  die  Schleimhäute  oder  die  drü- 
sigen Theile  befallen  babeä,  werden  mit  Erfolg  die  Soolbäder  ge- 
brauch en^  und  zwar  ist  hier  eine  consequent  durchgeführte  und  mehrere 
Jahre  hintereinander  wiederholte  Trink-  und  Badekur  erforderlich  und 
in  sehr  hartnäckigen  Fällen  die  Fortsetzung  der  Bäder  zu  Hause  an- 
zurathen,  beim  innerlichen  Gebrauche  der  Adelheidsquelle,  des 
Wassers  von  Hall  in  Oesterreich,  von  Wild  egg  u.  A. 

Selbst  Kranke,  bei  welchen  die  abnorme  Reizbarkeit  noch  nicht 
gänzlich  getilgt  ist,  ertragen  das  Untertauchen  in  dem  sogar  mit  etwas 
Mutterlauge  verschärften  Bade  oft  sehr  gut,  wobei  sie  unter  dem  Was- 
ser die  Augen  6£fnen  müssen,  damit  die  ßadeflüssigkeit  den  Augapfel 
frei  bespült;  der  augenblicklichen  Reizung  folgt  bald  das  Gefühl  der 
Erfrischung  und  Kräftigung  der  Augen.  Wird  aber  das  Untertauchen 
nicht  ertragen,  so  sind  die  localen  Bäder  mittelst  kleiner  ovaler  Becher 
zu  empfehlen,  welche  mit  reinem  Soolwasser  und  nach  Umständen  mi 
einem  kleinen  Zusätze  flüssiger  Mutterlauge  gefüllt  werden  und  welche 
die  Kranken  vor  das  Auge  halten.  Vorzugsweise  zeigen  sie  sich  beim 
Pannus,  bei  Stenochorieen  des  Thränenkanals  und  selbst  bei  alten 
Flecken  der  Hornhaut  wirksam. 


XUl.  Krankheiten  des  Gehörorgans. 


W  ie  bei  den  Augenkrankheiten  muBS  acch  bei  denen  des  Gehörorgans 
die  locale  Behandlung  die  erste  Stelle  in  der  Therapie  einnehmen  und 
die  Baineotherapie  kann  nur  als  unters tntxen des  Moment  betrachtet 
werden;  denn  selten  afficiren  constitutionelle  Störungen,  insbesondere 
Dyscrasieen,  das  Ohr  direct,  sondern  in  der  Regel  durch  Localisirung 
in  benachbarten  Organen  (s.  Rau,  Lehrbuch  der  Ohrenheilkunee). 

Schon  einfache  warme  Bäder  sind  von  wohlthätiger  Wirkung 
durch  Erregung  der  Hautthatigkeit  bei  Catarrhen  des  Fharynx, 
welche  auf  die  Paukenhohle  übergegangen  sind  und  bei  chronisch 
entiündlichen  Zustanden  des  mittleren  Ohres;  noch  kraftiger  wirken 
die  Soolbäder,  besonders  wenn  eine  scrophulose  Basis  Torhanden  ist. 

Gegen  den  chronischen  Catarrh  der  Paukenhohle  leigen 
sich  Soolbäder  sehr  hnlfreich  und  bei  starker  Schleimsecretion  kann 
man  auch  Einspritzungen  in  die  Tuba  von  lauwarmem  Sool- 
wasser  machen  lassen,  jedoch  nur  von  geübter  Hand,  welche  cu- 
gleich  die  Schwellung  des  Nasenrachenraumes  zu  heben  im  Stande  sind. 

Die  gleichzeitig  vorhandene  anämische  Blutbeschaffenheit  wird 
durch  den  nachfolgenden  Gebrauch  einer  Stahl  quelle  mit  Erfolg 
beseitigt 

Ebenso  wird  der  eitrige  Catarrh  der  Paukenkohle,  beson- 
ders wenn  er,  wie  im  kindlichen  Alter,  mit  scrophulosen  Affectionen 
verbunden  auftritt,  durch  den  innerlichen  und  äusserlichen  Gebrauch 
der  Soolquellen  geheilt. 

Bei  Individuen,  die  an  Plethora  abdominalis  leiden,  sowie  bei  Frauer 
in  den  climacterischen  Jahren  beobachten  wir  nicht  selten  Seh  w erhörig- 
keit  mit  Ohrensausen,  Rauschen,  Klingen,  Kopfschmerzen,  Schwindel  u. 
dgl.,  welche  von  einem  chronischen  Catarrh  der  Paukenhohle  herrühren. 
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in  Folge  doMen  sich  Indnratioiieii  der  Schleimhaut,  nicht  selten  mit 
Verandernngen  an  der  Steigbngelplatte  entwickelt  haben.  Hier  hat  der 
Arat  neben  der  ortlichen  Behandlung  das  Allgemeinleiden  su  berück- 
sichtigen und  sind  die  alcalischen  und  muriatischen  Quellen,  des 
Krensbrunnens  in  IHarieiibMl ,  Ragocsi  in  Klsslnir^ii,  Eli- 
sabethbrunnens in  Hombarir  <Q  yerordnen,  welche  sich  hulfreich 
erweisen  werden,  wenn  das  Leiden  nicht  inveterirt  ist.  Sind  bedeutende 
Affectionen  in  der  Leber  vorhanden  oder  hatten  bereits  arthritische 
Paroxjsmen  stattgefunden,  so  leisten  die  Thermen  von  Karlsbadl 
und  ÜTiesbadeii  treffliche  Dienste,  innerlich  und  in  Bildern  gebraucht* 

Hängen  das  Ohrensausen  und  andere  neryose  Eascheinungen  Ton 
Störungen  der  Blutmischung,  Anämie,  Chlorose  ab,  so  müssen  die 
Stahlquellen  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Kaltwasserkuren  und  kalte  Abreibungen  sind  bei  allen  Krankhei- 
ten des  Gehörorgans  contraindicirt  und  die  Empfindlichkeit  des  Ohrs 
gegen  die  Kälte  erfordert  auch  eine  Reihe  von  Vorsichtsmaassregeln 
beim  Gebrauch  kalter  Bäder  und  der  Seebäder.  So  ist  das  Eindringen 
von  kaltem  Wasser  in  den  äusseren  Gehorgang  sorgfältig  zu  verhüten 
und  Personen,  welche  an  Perforationen  des  Trommelfells  oder  über- 
haupt an  chronisch-entzündlichen  Zuständen  des  Gehorgangs  und  Mit- 
telohrs leiden,  müssen  nach  dem  Bade  die  Haare  sorgfältig  abtrocknen. 


Systematische  Zasammenstellnng  der  Itneral- 

qneUen. 


Zlor  besseren  Uebersicht  und  Erleiohterang  des  Stadiams  der  Heilqoel- 
len  hat  man  die  grosse  Zahl  derselben  nach  einem  bestimmten  Systeme 
SQ  ordnen  yersncht,  obwohl  eine  streng  wissenschaftliche  Classification 
bisher  noch  nicht  gelangen  ist.  Am  sweckmässigsten  erscheint  es,  die 
chemische  Zasammensetzung  als  Eintheilangsprincip  zu  wählen, 
weil  die  Hauptbestandtheile  der  Mineralwasser  anch  ihre  wesentliche 
therapeutische  Wirkung  bedingen.  Demgemäss  werden  die  Heilquellen 
in  8  grosse  Klassen  eingetheilt,  unter  welchen  sich  auch  eine  befindet, 
welche  alle  diejenigen  Quellen  umfasst,  die.  sich  durch  einen  con- 
stanten  Oehalt  an  Schwefel  Wasserstoff  characterisiren.  Da  nun  aber 
dieses  Gas  einestheils  in  denselben  in  so  unbedeutender  Menge  vorhan- 
den ist,  dass  man  ihm  keinen  therapeutischen  Werth  beimessen  kann, 
andererseits  seine  pharmacodynamische  Wirkung  noch  Tollstandig 
unaufgeklärt  ist,  so  rührt  meiner  Ansicht  nach  die  Heilkraft  jener  Mine* 
ralwasser  vielmehr  von  ihren  festen  Bestandtheilen  her;  so  lehrt  ja 
auch  die  Erfahrung,  dass  das  Mineralwasser  von  Weilbach  sich  gegen 
chronische  Catarrhe  der  Respirationsorgane  wirksam  erweist,  weil  seine 
Hauptbestandtheile  die  alcalischen  Salze  sind,  dass  die  Thermen  von 
Aachen  und  Mehadia,  welche  vorzugsweise  Chlornatrium  und  kohlen- 
saures Natron  enthalten,  gegen  Störungen  in  den  vegetativen  Processen 
des  Organismus  mit  Erfolg  angewandt  werden, 'dass  die  Thermen  von 
Baden  bei  Wien  und  bei  Zürich,  die  Quellen  von  Nenndorf,  Elilsen, 
Meinberg  deren  Hauptbestandtheile  kohlensaure  und  schwefelsaure  Er- 
den sind,  Krankheiten  der  Haut  und  rheumatische  und  gichtische  Afiec- 
tionen  zu  beseitigen  im  Stande  sind. 
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Demgemäss  rechne  ich  nur  diejenigen  Mineralwasser  bu  den  Sdhwe- 
feiwassetu/wslche  grossere  Mengen  Ton  Schwefellebern,  Schwefelnatriam 
oder  Schwefelcalciam  enthalten,  in  welchen  sich  meist  erst  durch  einen 
Zersetsongsprocess  bei  ihrem  Heryortreten  an  die  Oberfläche  der  Erde 
das  8chwefelwasser8to£^as  entwickelt. 

Alle  Mineralquellen  lassen  sich  hiernach  in  .8  grosse  Klassen  son- 
dern, deren  Charactere  ich  kors  angeben  will,  mit  BeifSgang  derjenigen 
Krankheitszastande ,  gegen  welche  sie  sich  erfahmngsgem äss  wirksam 
erweisen. 

!•    Alcalisebe  IHliieralwasser  (Natropegae). 

Sie  enthalten  vorzngsweise  kohlensaures  Natron  und  Kohlen- 
säure in  bedeutender  Menge   und   ausserdem   kohlensaure  Erdsalze, 
schwefelsaures  Natron  und  Chloraatrium. 
Sie  lerfallen  in  4  Klassen: 

L  Einfache  Säuerlinge,  sind  arm  an  festen  Bestandtheilen 
und  nur  durch  einen  beträchtlichen  Qehalt  an  Kohlensäure  ausge- 
zeichnet, die  nicht  unter  12  K.  Z.  in  16  Unzen  betragen  darf.  Die 
meisten  enthalten  aber  mindestens  26  K.  Z.  und  manche  sogar  das 
fanf-  bis  sechsfache  Volumen.  Sie  werden  meist  als  Getränke  zu  diä- 
tetischen Zwecken  benutzt  bei  dyspeptischen  Beschwerden,  träger 
Verdauung  und  äusserlick  in  Moim  der  Qasbä^er  bei  mangelhafter 
Innervation. 

Z«  ihnen  gehören: 

der  Heppinger-,  AppoUinaris*  und  Landskroner-Brunnen  im 
Ahrthai, 
die  Säuerlinge  des  Laacher-Sees, 
die  Wemarzer-  und  Sinnberger  Quelle  bei  Bruckenau. 
die  Quelle  von  Liebwerda  in  Böhmen, 
die  Marienqoelle  in  Marienbad, 
der  Sauerbrunnen  in  der  Dorotheenau  bei  Karlsbad. 
2b    Alcalische  Säuerlinge  charaoterisiren  sich  durch  einen  be- 
deutenden Gehalt  an  kohlensaurem  Natron  and  Kohlensäure, 
während  alle  anderen  Bestandtheile  in  untergeordneter  Menge  vorhan- 
den sind.    Sie  sind  indicirt: 

1.    Bei  allen  Formen  der  Dyspepsie. 

3.  Bei  allen  chronisch  eatarrhalischen  A£Fectionen  der  Schleim- 
häute. 

8.    In  der  Gicht  und  Lithiasis. 

4.  Bei  den  Stasen  in  den  Gefassen  der  Unterleibsorgane  leich- 
teren Grades. 
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Hierher  gehören: 
Warme  Qoellen:    Vichj^  Neoenshr,  Mont-Dore,  N^ris,  Ghaodes- 

Aigaes. 
Kalte:    Bilm,  Fachingen,  Oeilnaa,  Oiesshnhel»  (Rodisforter-  oder 
Bachsaaerling),  Preblaa,  Borssek,  Blopatak,  Rodna. 
3.    Alcalisch-mnriatische  Säuerlinge,  enthalten  neben  dem 
kohlensaaren  Natron  noch  Koeheals,  sind  indicirt: 

.  1.    Bei  Verdanongs-  nnd  Emahrnngsstorangen   and   bei  catar- 
rhalischen  Afifectionen  der  Schleimhäute  scrophuloser Individuen. 

2.  Bei  beginnender  Lungentubercnlose  cur  Beseitignug  der  Ca- 
tarrhe  der  Respirationeschleimhaut. 

3.  Bei  pleuritischen  und  peritonitischen  Exsudaten. 

4.  Bei  chronischen  Infarcten  des  Uterus. 
Hieran  gehören: 

Warme  Quellen:  die  Thermen  von  Ems. 

Kalte:  Luhatschowitz  (mit  grossem  Gehalt  an  Jod  und  Brom), 

Selters,  Oleichenberg,  Weilbach,  Roisdorf  bei  Bonn,  Sicsa- 

wnica  und  Krankenheil. 


II«    GlaaberMilBwa«sei>« 

Ich  fasse  unter  diesem  Namen  diejenigen  Quellen  snsammen,  in 
welchen  neben  dem  kohlensauren  Natron  das  schwefelsaure  Natron 
einen  vorwaltend en  Bestandtheil  bildet  und  deren  Wirkung  nicht  allein 
auf  eine  Veränderung  der  Blutmischung  beruht,  sondern  die  auch  durch 
Anregung  der  Darmthätigkeit  einen  heilsamen  Einfluss  auf  den  Oiga- 
nismus  ausüben.    Sie  sind  indicirt: 

1.  Bei  allen  Stasen  des  Bluts  in  den  Gefassen  des  Unterleibs 
'    höheren  Grades,  welche  bedingt  sind  durch  habituelle  Ver- 
stopfung, übermässigen  Genuss  proteinreieh  er  Nahrungs- 
mittel, bei  sitsender  Lebensweise  und  vollsaftigen  Indivi- 
duen oder  durch  Leberkrankheiten. 

2.  Bei  den  Folgen  dieser  Stasen ,  wie  Hjperaemie  der  Leber, 
des  Uterus,  der  Ovarien,  Anschwellung  der  Haemorrhoi- 
dalgefässe,  Congestivsnstände  nach  den  Lungen  und  dem 
Gehirn  und  darauf  beruhende  psychische  Störungen. 

3.  Bei  der  chronischen  Entzündung  der  Leber,  Lebercirrhose, 
Fettleber,  amyloider  Entartung  derselben,  wenn  diese  Zu- 
stände in  der  Entwicklung  begriffen  sind. 
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4.    In  der  Gicht  and  bei  der  mit  derselben  yerbandeoeo  Stein- 

bildong. 
Warme  Qnellen:  die  von  Karlsbad  and  Bertrich. 
Kalte  Qaellen:    die  von  Marienbad,  Tarasp,   Schals,  Ofen, 

Salsbrnnn,  Rohitsch  and  die  Salsqaelle  in  Fransensbad. 


III«    Elsenwwiser  (Chalybopegae). 

Sie  characterisiren  sich  darch  einen  grossen  Oehalt  an  einem  Bisen* 
salse,  der  nicht  anter  einem  halben  Gran  im  Pfände  betragen  darf. 
Diese  Qaellen  zerfallen  in  4  Unterabtheilnngen : 

1.  Reine  Eisenqaellen,  welche  arm  an  festen  Bestand- 
theilen,  reich  an  Kohlensaare  sind,  and  bei  denen  die  Wir- 
knng  des  Eisens  nicht  darch  die  anderen  die  Darmthätig- 
keit  stark  anregenden,  aasleerenden  and  dadnrch  die  Re- 
sorption hindernden  Salse  gehemmt  wird. 

Sie  erweisen  silch  halfreich  in  allen  Fallen  von  hoch- 
gradiger Anaemie  darch  die  Verbesserang  der  Blat- 
mischang. 
Hierher  sind  sn  sählen  die  Qaellen  von  Schwalbach,  Spa, 
Altwasser,  Brnckenan,  Reinere,  Liebenstein,  Konigswarth, 
die  Ambrosins-  and  Carolinenqaelle  in  Marienbad,  Hof- 
geismar, Schandan,  Freienwalde,  Nieder-Langenaa,  Stehen, 
Imnao,  Pyrawarth. 

2.  Alcalische  and  alcalisch- salinische  Eisensäaer- 
linge.  Sie  enthalten  ansser  dem  kohlensaaren  Eisenoxjdul 
noch  kohlensanres  Natron,  schwefelsaares  Na- 
tron and  Kdilensaare  in  heryorragender  Menge  aad  sind 
indidrt,  bei  allen  Stasen  in  den  Gefassen  der  (Jnterleibs- 
organe,  wenn  neben  der  entleerenden,  aaf losenden  Wir- 
kung noch  die  Verbesserang  der  Blatmischang  erforder- 
lich wird,  so  bei  anaemischen,  hernntergekommenen  Indi- 
yidoen. 

Es  gehören  hierher  die  Qaellen  Ton  Fransensbad,  Elster,  Ca- 

dowa,  Flinsberg  and  Bartfeld. 

3.    Erdig-salinische  ^isensanerlinge,  welche  neben  dem 

kohlensaaren  Eisenoxjdal  and  schwefelsanrem  Natron  noch 

kohlensaure  and  schwefelsaure  Kalkerde  enthalten 

.  •  und  indicirt  sind,  wo  es  darauf  ankommt,  dem  Oiganismus 
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die  SU  seinem  Bestehen  noth wendigen  Kalksalte  cosafahren, 
daher  bei  allen  Zuständen,  wo  besonders  die  Emährang 
bedeutend  gelitten  hat. 

Hierher  gehören  die  Quellen  von  Pjnnont,  Driburg,  Rip- 
poldsau,  Peterstiial,  Oriesbaoh,  Freiersbaoh,  Antogast, 
Bocklet,  St.  Moritz,  Schnls,  Charlottenbrunn,  Wildungen, 
Krynica,  Contrcx^ville. 

4.  Eisenwasser,  ausgezeichnet  durch  Gehalt  an  schwefel- 
saurem Eisenoxydul  werden  besonders  in  Bädern  an- 
gewandt bei  Schleimiaseeo. 

Dahin  zu  rechnen  sind:  Alexisbad,  Muskau,  Mitterbad  und 
Ratzes  in  Tirol,  Parad  in  Ungarn,  Ronneby  in  Schweden. 


IlT.    lioeliMilswmi«ei>  (Halopegae). 

Vornerrschender  Bestandtheil  ist  Chlornatrium,  neben  anderen 
Chlorverbindungen;  in  untergeordneter  Menge  sind  schwefelsaure  Al- 
ealien und  Erdsalze,  kohlensaure  Erdsalze  und  kohlensaures  Eisen- 
oxydul vorhanden.  Manche  sind  ausgezeichnet  durch  einen  grossen 
Gehalt  an  Jod-  und  Bromverbindungen.  Sie  zerfallen  in  drei  Unter- 
abtheilnngen : 

1.  Einfache  Eochsalzwasser,  deren  Salzgehalt  nicht  so 
bedeutend  ist,  dass  sie  versotten  zu  werden  verdienen. 
Sie  finden  ihre  hauptsächlichste  Anwendung  in  der  Sero- 
phulose  und  allen  Leiden,  die  auf  derselben  beruhen,  fer- 
ner in  der  Gicht,  im  Rheumatismus  und  bei  Leiden  der 
Leber,  Milz,  bei  welchen  gleichzeitig  die  Schleimhäute  des 
Digestions-  und  Respirationsapparats  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen sind. 
Hierher  geboren:  die  kalten  Quellen  von  Eissingen,  Homburg, 
Kronthal,  Mergentheim,  Neuhaus  (bei  Aschaffenburg), 
Cannstatt  (laue  von  der  Temperatur  von  14— 16<»);  die 
warmen  von  Aachen,  Burscheid,  Mehadia,  Wiesbaden,  Ba- 
den-Baden, Bourbonne-les-Bains,  Mondorf,  Soden,  Tusnad 
in  Siebenburgen. 

2.    Soolen,   deren  Kochsalzgehalt  so  beträchlich  ist,  dass  sie 
zur  Salzgewinnung  benutzt  werden   können.     Sie  werden 
vorzugsweise  in  der  Scrophulose  angewandt  und  meist  nur 
in  Bädern. 
Thermalsoolen :  Nauheim,  Oeynhausen. 
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Kalte  Soolen:  Ischl,  Reicbenhall,  Arnstadt,  Salzongen,  Wittekind, 
Jaxtfeld,  Kosen,  Snlza,  Jalioshall,  Frankenhausen  Berin- 
gerbrunnen,  Habertusbrunnen,  Hall  (in  Würtemberg),  HaJl 
(bei  Innsbrnck)  Salzhansen. 

3.  Jod-  und  bromhaltige  Soolen,  welche  sich  dnreh  einen 
grossen  Gehalt  an  Jod-  und  Bromyerbindnngen  auszeich- 
nen und  besonders  bei  scrophnlosen  Drisen-,  Hant-  und 
Knochenaffectionen  angewendet  za  werden  verdienen. 

Hierher  gehören:  Krenznach,  Elmen,  Durkheim,  Adelheids- 
qaelle,  Hall  (in  Oberosterreich),  Sulzbrunn,  Wildegg, 
Konigsdor£f  •  Jastrzemb  (im  Rybniker  Kreise),  Goczal- 
kowitz  (bei  Pless),  Iwonicz,  Zaizon,  Bas&en,  Lippik. 


IT.   Bitterwasser  (Picropegae). 

Sie  enthalten  grosse  Mengen  Bitter-  und  Glanbersalz,  neben 
den  anderen  festen  und  gasformigen  Bestandtheilen,  und  werden  in 
Gebrauch  gezogen  in  grossen  einmaligen  Dosen,  wenn  eine  starke  pur- 
girende  Wirkung  erzielt  werden  soll,  in  kleinen  Dosen,  längere  Zeit 
hindurch,  bei  beginnenden  Stasen  im  Unterleibe  bei  wohlgenährten, 
vollsafügen  Indiyidnen. 

Es  geboren  hierher  die  Wasser  von  Pullna,  Saidsohütz,  Sedlitz 
(in  Böhmen),  Gran,  Ivanda,  Ofen  (in  Ungarn),  Galthofen 
(in  Mähren),  Birmenstorf  und  Malligen  (in  der  Schweiz).  — 
Reich  an  Chlorverbindungen  sind  die  Wasser  von  Friedrichs- 
hall und  von  Alap  in  Ungarn. 


VI«    Sebwefelwasser  (Theiopegae). 

Sie  zeichnen  sich  durch  einen  deutlichen  Geruch  nach  Schwefel- 
wasserstoff aus,  welcher  sich  durch  Zersetzung  der  schwefelsauren 
Salze  vermittelst  der  sahireichen  in  den  Gypslagern  vorhandenen  orga- 
nischen Ueberreste,  häufig  erst  beim  Hervorkommen  des  Wassers  an 
die  Luft  bildet,  und  enthalten  Schwefellebern.  Die  Thermen  zeichnen 
sich  durch  einen  grossen  Gehalt  an  Stickstoffgas  aus,  in  Folge  dessen 
sie  caknirend  wirken. 
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Die  Schwefel  Wasser  haben  sich  den  Brfahrangen  gemäss  bewahrt: 

1.  Bei  chronischem  Rheomatismos. 

2.  Bei  Hautkrankheiten. 

3.  In  der  Syphilis,  als  diagnostische  Criterien  nnd  in  Verbin- 
dung mit  Jod-  und  Qnecksilberpraparaten  als  Unter- 
stntsungsmittel  der  Kur. 

4.  Bei  Metallvergiftungen. 

Hierher  rechne  ich  die  Quellen  Stachelbeig,  Le  Prese,  Heustrich 
(in  der  Seh  weis)  und  die  Thermen  in  den  Pyrenaeen:  Ba- 
rtes, Eanx-chaudes,  Bagn^res  de  Luchon,  Am^lie-les- 
bains,  Ax,  Eaux-Bonnes,  Cauteret,  Vernet,  St.  Sauyenr. 


Wll.    Erdiir^  »«ler  lialklialtlffe  HineralwaMiei»« 

Sie  enthalten  als  hervortretende  Bestandtheile  Kalksalse,  kohlen- 
saure-und  schwefelsaure  Kalkerde  und  Chlorcalcium.  Alle 
SU  den  Schwefel  wassern  gezählten  an  Oyps  reichen  Quellen  reihe  ich 
in  diese  Klasse  ein.    Sie  werden  in  Gebrauch  gezogen: 

1.  Bei  Hautkrankheiten,  wo  sie  adstringirend  wirken. 

2.  Bei  Yerdauungsstornngen,  als  säuretilgende  Mittel. 

3.  In    der  Scrophnlose    und  Tuberculose,    als   instaurirende 
Mittel. 

Ich  rechne  hierher  die  Thermen  yon  Leuk,  Bormio,  Lippspringe, 
Bath  (in  England),  Weissenburg  (im  Canton  Bern),  Saxon 
(im  Canton  Wallis),  Ussat  (in  den  Pyrenaeen),  Baden  bei 
Wien,  Baden  im  Aargan,  Schinsnach,  Trentschin,  Toplits 
(bei  Warasdin),  Pystjan,  Orosswardein;  die  euganaeischen 
Thermen  oder  Bäder  von  Abano  in  Italien;  die  kalten 
Quellen  von  Nenndorf»  Elisen,  Meinberg,  Langenbrncken, 
Boll,  Reutlingen,  Wipfeld,  Hechingen,  Sebastians w eiler, 
Lubien  (in  Oalisien). 


Till,    liidilfereiite  TMeraieii  (Acratothermen),  UrildbMer« 

Man  nennt  alle  diejenigen  Thermalw asser,  welche  arm  an  festen 
und  gasformigen  Bestandtheilen  sind,  deren  Wirkung  auf  den  Orga- 
nismus keinem  der  in  geringer  Menge  vorhandenen  Salze,  vielmehr 
der  hohen  Temperatur  und  anderen  noch  unbekannten  Agentien  zuge- 
schrieben werden  muss,  indifferente.    Aus  den  meisten  entwickelt 
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sich  SdckgM  in  bedeotender  Menge.  Da  sie  fast  alle  hoch  gelegen 
sind,  in  den  Alpenregionen,  so  sind  sie  such  Alpenthermen  oder  Wild- 
bäder genannt  worden. 

Sie  befordern  1}  durch  Vermehmng  der  8e-  und  Excretionen  den 
Stoffwechsel,  wirken  2)  bernhigend  anf  das  Nerven-  und  Gefässsystem, 
nnd  3)  restanrirend  auf  den  Gesammtorganismns. 

Sie  sind  daher  indicirt: 

1.  Bei  chronischen  Rheumatismen  geschwächter,  erschöpfter 
and  Karten  schwächlicher  Individaen  mit  grosser  Reit  barkeit 
des  Nervensystems. 

2.  In  der  atonischen  Gicht. 

'6,  Bei  Lähmungen  in  Folge  rheumatischer  Ausschwitzungen, 
gichtischer  Ablagerungen. 

4.  Bei  allgemeiner  krankhafter  Reizbarkeit  des  Nervensystems. 

5.  Bei  Nenralgieen  und  Hypercinesen,  in  Folge  eines  pri- 
mären Erregungszustandes  motorischer  Nerven. 

Zu  den  Alpenthermen  gehören  der  Temperatur  nach  geordnet  von 
der  höchsten  bis  zur  niedrigsten  herab: 
Piombieres  (lö-ö2<»  R.). 
Topuszko  (39— 44»  R.). 
Bains  (24* -40*  R) 
Tepliu  (31  -  39,5*  R.). 
Wildbad -Gastein  (28-38,5*  R.). 
Warmbrunn  (28-32,ö«  R.). 
,    Römerbad  bei  Tüffer  (29,5,- -30«  R.). 
Wildbad  in  Wurtemberg  (26  -  30«  FL). 
Pfäfers  und  Ragaz  (27— 28*  R.). 
Neuhaus  (28»  R.). 
Schlangenbad  (21,5o-24,5o  R.). 
Landeck  (14*  -  23*  R.). 
Johannesbad  (23,3'  R.). 
Tobelbad  (20« -23*  R.). 
Liebenzell  (18-20'»  R-). 
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Sachregist  er. 


(Die  fettgedrackten  Zahlen  geben  die  Seite  an,  wo  sich  die  Ana- 
lyse der  Mineralquelle  and  ausführliche  Schilderang  des  Kurorts  be- 
findet ■*•  bedeutet  Fichtennadelbäder.  —  H.  Kaltwasserheilanstalt.  -- 
WLi.  Klimatischer  Kurort.  —  IH«  Molkenkurort.  —  ft«  Seebad.  — 
T«  Traubenkurort) 


Aachen  bei  Hheumatismas  91*  -  in 
der  Syphilis  214.  408.  422.  —  bei 
Mercurialdysd'rasie  223.  224.  —  bei 
chronischer  Laryngitis  250.  —  bei 
Aphonie  255.  —  bei  Bronchialca- 
tarrh  284.  —  in  der  Gicht  472.  — 
in  der  Hypochondrie  559.  —  bei 
Lähmungen  567.  576.  —  bei  pro- 
gressiver Mnskelatrophie  578. 
Dampfbäder  477. 

Achselmannstein  s.  Reichenhall 

Adelheidsquelle  %%^,  s.  Soolquellen. 

Aibling  151. 

Aigle  T.  286.  Kl.  350. 

Aix  les  Bains  bei  Rheumatismus  99« 
—  bei  chronischer  Laryngitis  250. 

Alap  Bitterwasser  IM.  392. 

Albano  Kl.  384. 

Albisbrunn  K.  216. 

Alezandersbad  F.  110.  K.  216. 

Alezisbad  bei  Leucorrhoe  49G.  —  bei 
Blasencatarrh    533. 

Algier  Kl.  321. 

Altwasser  bei  Anaemie  •€•  —  bei 
Magencatarrh  377.  -  bei  Leberhy- 
perämie 396.  —  bei  Leucorrhoe 
482.  —  bei  Hysterie  544.  -  bei 
Nenralgia  nterina  583. 


Alpenthermen  bei  Mercurialdjscrasie 
224.  —  bei  chronischem  Magenca- 
tarrh 377  —  in  der  Gicht  459.  — 
bei  chronischer  Entzündung  der 
Prostata  522.  —  bei  Anaesthe«ieen 
561.  —  bei  Lähmung  568.  576. 

Am^lie-les-Bains  bei  Rheumatismus  98* 
^  bei  chronischer  Laryngitis  253. 
in  der  Gicht  472.  —  bei  Eczema 
588. 

Inhalationen  253. 

Antogast  40«  s.  Stahlqnellen. 

Apenrade  S.  203. 

Arenationen  115. 

Arnstadt  Iftl«  s    Soolquellen 
Mutterlauge  152. 

Anssee  33. 


Bäder  türkische  und  altrömische  108. 

Baden    (bei   Wien)  bei    Rheumatismus 
M*    —   bei  chronischer   Laryngitis 
250.    —    bei   Bronchialcatarrh   284. 
-  in  der  Gicht  472. 
Dampfbäder  477. 
Schlammbäder  477. 

Baden  (im  Aargau)  bei  Rheumatismus 
96*  —  bei  chronischer  Laryngitis 
250.    —    bei  Bronchialcatarrh  284. 
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*-  ia  dar  Gicht  472.  —  in  der  Hj- 
pochondrie  559. 

Baden-Baden  bei  Scrophulosis  iVft.  — 
bei  Rbenmatismas  64.  —   bei  Bron- 
chialcatarrh   291.    —    in    der  Gicht 
455.    —    bei   Lähmungen»  567. 
M.  302. 

Dampfbäder  455. 

Mnr-  nnd  Fettqnelle  in  der  Gicht 
4ftft«  —  bei  Nierensteinen  531. 

Badenweiler  M.  302. 

Bagneres  de  Bigorre  bei  Leberhyperä- 
mie 40ft* 

Bagneres  de  Luchon  bei  Rhenmatismns 
»••  —  in  der  Syphilis  215.  —  bei 
Kehlkopfscatarrh  234.  —  bei  chro- 
nischer Laryngitis  252.  —  in  der 
Gicht  472.  —  bei  Eczema  588. 
Inhalationen  252. 

Bains  bei  Lähmungen  Mi* 

Bartes  bei  Rheumatismus  9i«  —  bei 
Mercnrialdyscrasie  222.  —  in  der 
Gicht  472.  —  bei  Eczema  588. 

Barmouth  S.  193 

Bartfeld  bei  Magencatarrh  SM«  — 
s    Stahlquellen. 

Bässen  199*  s    Soolquellen. 

Bath  in  der  Gicht  491« 

Beaumaris  S.  193. 

Beckenried  M.  304. 

Bellaggio  Kl.  350. 

Berg  419.  —  bei  chronischer  Metritis 
499. 

Beringerbmnnen  tft9*  s.  Soolquellen. 
Berka  F.  110.  M.  301. 

Schwefelquelle  114« 

Stahlquelle  fli4, 

Bertrich  bei  Rheumatismus  ft9«  —  bei 
chronischem  Magencatarrh  374.  — 
bei  Catarrh  der  Gallen wege  427.  — 
in  der  Gicht  443.  —  bei  Krankhei- 
ten der  weiblichen  Geschlechtsorgane 
507.  514  550.  —  in  der  Hysterie 
539.  —  bei  Hypochondrie  558.  - 
bei  hysterischen  Lähmungen  570.  — 
bei  Hautkrankheiten  585.  587. 

Beuron  M.  303. 

Beusseville  S.  195. 

Bex  Mutterlange  in  der  Scrophulosis 
iBt.  —  bei  chronischer  Metritis  350. 
Kl.  503 

Biarritz  S.  196. 

Bilin  bei  Bronchialcatarrh  9Si«  — 
bei  Magencatarrh  372.  ^  in  der 
Gioht  443.  452.  —  hu  Nierenstei- 
nen 626.  —  bei  BlaeeBefttarrh  633. 


Bingen  T.  286. 
Birmenstorf  Bitterwasser  99« 
Bitterwasser  in  der  Syphilis  220  — 
bei  Leberhyperaemie  389.  —  bei 
Lebercirrhose  408.  —  bei  chroni- 
schem Darmcatarrh  424.  —  bei  Hae- 
morrhois  435.  —  in  der  Gioht  443. 
—  bei  Krankheiten  des  Uterus  516. 
bei  Hypochondrie  568. 

Blackpool  S.  193. 
Blankenberghe  S.  201. 
Blankenburg  F.  110. 
Bocklet. 

Schwefelquelle  bei  Bronchialcatarrh 

ess. 

Stahlquelle  bei  Anaemie  SU« 

—  bei  Bronchialcatarrh  287.  — 
bei    Leberhyperämie   397.  418. 

—  bei  Lencorrhoe  482.  484. 

Bodendorf  Kl.  347. 

Boll  944*  s    Schwefelquellen. 

Borbye  S.  203. 

Borkum  S.  198. 

Bormio  in  der  Gicht  490*  —  bei 
Lähmungen  570.  —  bei  Impetigo 
589.  —  bei  Hautgeschwnren  594. 

Borsz^k  bei  Bronchialcatarrh  9ttS*  — 
bei  Magencatarrh  372.  —  bei  Ca- 
tarrh der  GkiUenwege  429.  —  in 
der  Gicht  443.  —  bei  Blasencatarrb 
533. 

Botzen  Kl.  340. 

Boulogne  S.  195. 

Bourbonne-lea-bains  in  der  Gioht  4ftG. 

Brannfels  F.  110. 

Brestenberg  K.  216. 

Brighton  S.  192.  Kl.  345. 

Brückenau. 

Sinnberger    Q.    bei    Lungentuber- 
culose  8ft9* 

^hlquelle  in  der  Anämie  94* 

—  bei  Bronchialcatarrh  787. 

—  bei  Leberhyperaemie  397.418. 

—  bei  Lencorrhoe  482. 
Wemarzer  Q.  bei  Lungeutnbercn- 

lose  3ft9* 

Brühl  K.  216. 

Brüsterort  S.  209. 

Brunnthal  K.  216. 

Buchenthal  K.  216. 

Büsum  S.  203. 

Burtscheid   bei  Rheumatismus  94»  -* 
bei  Bronchialcatarrh  291.  -  -  in  der 
Gicht  459.  472.    —   bei  Lähmungen 
567. 
Kochbmnnen  S9i« 
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C. 

Csdenalbia  KL  360. 

Cairo  Kl.  324. 

Calais  S.  195. 

Campbelltown  S    194. 

Cannes  S.  190.  Kl.  316. 

Cannstatt  bei  chronischer  Leberentzän- 
dung  4ift«  —  bei  Bronchialcatarrh 
278.  —  bei  chronischem  Magenca- 
tarrh  376.  —  bei  chronischem  Darm- 
catarrh  424.  —  bei  Haemdrrhois 
437.  -  in  der  Gicht  446.  —  bei 
chronischer  Metritis  499.  —  bei 
Menstrnctionsanomalieen  516. 
KL  348. 

Castellamare  S.  191.  Kl.  388. 

Cauterets  bei  Bheamatismvs  941  •  — 
in  der  Syphilis  215.  —  bei  chroni- 
scher Laryngitis  252.  —  in  der  Gicht 
472.  —  bei  Menstraationsanomalieen 
613. 

Centnerbninn  K.  216. 

Cemobbio  K.  217. 

Cette  S.  190. 

Charlottenbrann  9M*  s.  Stahlqnellen. 

Chamex  Kl.  349. 

Chandes-Aignes  in  der  Gicht  449* 

Ciarens  T.  286.  Kl.  349. 

Clifton  Kl.  346. 

Colberg   S    208.   481. 
Soolquellen  909« 

Comer-See  350. 

Contrex^ville  bei  Nierensteinen  ftSO* 
*-  bei  Blasencatarrh  633. 

Crans  S.  209. 

Cndowa    bei    Anaemie    441  •     —    bei 

Haemorrhois  440.  —  bei  Leucorrhoe 

482.    —    bei    Menstruations-Anoma- 

lieen  511.  —  bei  Spermatorrhoe  546. 

Gasbäder,  kohlensanre,   511.  569. 

Cnihaven  S.  202. 


Dampfbäder  bei  chronischer  Nierenent- 
zündung 536. 
Dangast  S.  202. 
Dfbno  K.  217. 
Dieppe  S.  195. 
Dietenmühle  K.  217. 
Dievenow  S.  209. 
Doberan  S.  204. 
Dombhat  s.  Rodna. 
Dover  S.  192, 
Driburg. 

Badequelle 


Harsterqnelle   in  der  Gicht  499« 

Trinkquelle    bei  Anaemie    81«  s 

Stahlqnellen. 

iSchwefelquelle,  Satzer  499* 

Schwefelschlammbäder  477. 
Dürkheim  f  ft4*  s.  Soolquellen. 

T.  286. 

Mutterlauge  156. 
Dnsternbrook  s.  Bjel. 
Dunmore  S.  194. 


Eaux-Bonnes    bei    chronischer   Laryn- 

gytis  tftO«  s.  Schwefelquellen. 
Eaux-Chaudes  bei   Rheumatismus  S9» 

—  in  der  Gicht  472.  —  bei  Ec- 
zema 588. 

Eckerberg  K.  217. 
Egypten  324. 

Elisen  bei  Rheumatismus  99.  —  bei 
chronischer  Laryngitis  242.  —  bei 
Bronchialcatarrh  282.  —  in  der 
Gicht  472. 

Inhalationen  242. 
Mineralschlammbäder    99«    475. 
579. 
Eisenach  F.  110. 
Eisenquellen  s.  Stahlquellen. 
Elgersburg  K.  217. 
Elmen  141»  s.  Soolquellen. 

Sooldampfbäder  232. 
Elöpatak    bei    Bronchialcatarrh    994* 

—  bei  Magencatarrh  372.  —  bei 
Catarrh  der  Gallenwege  429.  —  bei 
Blasencatarrh  533. 

Elster  bei  Annemie  44*  bei  Hypor- 
aemie  der  Leber  399.  —  bei  chro- 
nischer Leberentzündiing  421.  —  bei 
Haemorrhois  437.  —  in  der  Gicht 
459.  —  bei  Leucorrhoe  482.  —  bei 
Nierensteinen  531.  —  bei  hysteri- 
scher Lähmung  672. 
Moorbäder  45.  482.  562. 

Ems  bei  Laryngftis  chronica  999.  — 
bei    Bronchialcatarrh    256.    287.    - 

—  bei  Haemoptoe  nach  unterdrück- 
ten Menses  366.  —  bei  Emphysem 
der  Lungen  367.  ^  bei  Magenca- 
tarrh 374.  —  bei  chronischer  Leber- 
entzündung 414.  —  bei  amyloider 
Degeneration  der  Leber  422.  —  bei 
chronischer  Diarrhoe  425.  —  bei 
Gallensteinen  428.  —  bei  Catarrhen 
der  Gallenwege  427.  429.  —  bei 
Haemorrhoiden  438.  —  in  der  Gicht 
443.  --«  bei  ohroniacher  Metritis  491. 
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—  bei  chronischer  OophoritiB  506. 
bei  Stömngen  der  Menstruation  507. 
514.  516.  550.  —  bei  Nierensteinen 

526.  —  bei  Blasencatarrh  532.  — 
bei  chronischer  Nierenentzündong 
535.  —  in  der  Hysterie  539.  —  in 
der  Hypochondrie  558.  —  bei  hy- 
sterischen Lähmungen  570.  —  bei 
Hsutkrankheien  585.  587.  598.  — 
bei  chronischer  Conjunctivitis  598. 

Badequelle  491. 

Bubenquelle  491. 

Inhalationen  236. 
Engelberg  Kl.  55.  K.  217. 
Etretat  S.  195. 

F. 

Fachingen  bei  Bronchialcatarrh  9SO» 

—  bei  Magencatarrh  372.  —  bei 
Catarrh  der  Gallenwege  429.  —  in 
der  Gicht  443.  —  bei  Nierensteinen 

527.  ~  bei  Blasencatarrh  533. 
F^camp  S.  195. 

Felsenegg  K.  217. 

Fichtennadelbäder  110. 

Flinsberg  Sft9»  s.  Stahlquellen. 

Föhr  S.  199. 

Frankenhausen  149«  s.  Soolquellen. 

Franzensbad. 

Franzensquelle   bei  Anaemie  4S» 

—  bei  Diabetes  212.  —  bei 
Leberhyperaemie  396.  398.  — 
bei  chronischer  Leberentzündung 
414.  442.  —  bei  Milzhypertro- 
phie 430.  —  bei  Haemorrhois 
437.  —  in  der  Gicht  459.  479. 

—  bei  Leucorrhoe  482.  —  bei 
Menstruations  - Anomalieen  515. 
bei  Spermatorrhoe  519.  —  bei 
Blasencatarrh  533.  —  bei  Ga- 
strodynie  561.  —  bei  hysteri- 
scher Lähmung  572. 

Gasbäder,    kohlensaure   484.   519. 

550.  569.  572. 

Inhalationen  y.  Kohlensäure  294. 

Luisenquelle  48.   396.  398.  482. 

519. 

Moorbäder    46.    398.     430.  479. 

482.  520.  562.  572.  586. 

Salzquelle    in    der  Anaemie  4tf  • 

—  bei     Bronchialcatarrh  278. 

—  bei   Lungentuberculose   353. 

—  bei  Magencatarrh  374.  — 
bei  Leberhyperaemie  395.  — 
bei  Catarrhen  der  Gallenwege 
427.    •—    bei  Haemorrhois  435. 


—  bei  Gastrodynie  551.  —  bei 
Neuralgia  hepatica  555.  —  bei 
Herzkrankheiten  581. 

Sprudel,  kalter  49.  395.  533. 
Wiesenquelle    bei    Anaemie    49« 

—  bei  Diabetes  212.  —  bei 
Hyperaemie  der  Leber  398.  — « 
in  der  Gicht  479. 

Frascati  Kl.  384. 

Freienwalde  bei  Anaemie  SO*  s.  Stahl- 
quellen. 

Freiersbach  bei  Anaemie  89«  s.  Stahl- 
quellen. 

Friedrichshall  bei  Scrophulosis  itf  8«  — 
bei  Leberhyperaemie  392. 

Friedrichsrode  F.  111. 

Friedrich-Wilhelmsbad.  s.  Nauheim. 

Füred  bei  Leberhyperämie  400*  —  bei 
Haemorrhois  438.  —  bei  Leucorrhoe 
482. 
M.  303. 

Funchal  Kl.  340. 

Gais  M.  273. 

Galthofer  Bitterquelle  399. 

Garda-See  351. 

Gasbäder  (kohlensaure)  498.  510.  511. 
550.  564.  569. 

Gasdonche,  kohlensaure  498.  504.  511. 
550.  563.  572. 
▼on  Schwefelwasserstoff  254.  599. 

Gastein  in  der  Gicht  4ft9»  —  bei 
Anaesthesieen  561.  —  bei  Lähmim- 
gen  568.  —  bei  Prurigo  592. 

Geilnau  bei  Bronchialcatarrh  94I9*  " 
bei  Magencatarrh  372.  —  bei  Ca- 
tarrh der  €killenwege  429.  —  in  der 
Gicht  443.  -  bei  Nierensteinen  527. 

—  bei  Blasencatarrh  533. 
Geltschberg  K.  217. 
Genfisr-See  348 

Giesshübel  bei  Bronchialcatarrh  94I9« 

—  bei  Magencatarrh  372.   —   in  der 
Gicht  448. 

Gleichenberg. 

Constantinsquelle  bei  Lungentuber- 
culose 954«  —  in  der  Gicht  443. 
—  bei  Nierensteinen  528.  —  bei 
Blasencatarrh  533. 

Johannisbrunnen  bei  Bronchialcatarrh 
993.  —  bei  Magencatarrh  372. 
bei  Haemorrhois  437.  —  bei  Nie- 
rensteinen 528 

Klausnerbrnnnen  bei  Magencatarrh 
399«  —  bei  hysterischen  Affec- 
tionen  544. 
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aiewen  (Moorbäder)  479. 
aivisweitsr  T.  38«.    H.  303 
eiioD  El.  349. 
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QocEalkowitz  IVI.  a.  Soolqaellen. 
dodesberg  K.  917. 
Öürbersdorf  K,  317. 
Gonten  30.  a.  Slablqnellen. 
Oran    RUi£rwas>er   S9«.     —     In    der 

SyphiijB  sao. 

Ories  El.  313. 

QrlMbach  M  AdmidI«   BS.    »■  Stabl- 

quclleo. 
QriBHNrrhön)  S.  303. 
Gro8*wsrdein   bei   Rhenmatiimiu   H. 

«.  Sctawehlqnallan. 
ernnd  P.  111. 


Hall   (in    Ob«röM«rreiah)  bei    Soropha- 
lOM  in.  a.  Soolqaellen. 

Hftll  (in  Tirol)  IStt.  b.  Soolquellen. 

HaU  (in  Wärtemberg)    IM.   s.    Sool- 
qaellen- 

Hanbarg  i,  JnllDahill. 

BMttDga  S.   193    El.  34&. 

Hane  S.  195. 

Hechingan  bei  RheamatiamuB   IWSt  b. 
Schwefel  q  a  eilen. 

Heidelberg  KL  347. 

Hefdeo  U.  804. 

Heinrinbibad  M.  374. 

Helgoland  S.  197. 

Hering»dorf  8.  306. 

Henelrleh  bei  Liirjngiti«  chroiiicn  S<9< 
bei  chroniscliein  MaKencHrBrrli377. 

H^hensledt    bei    Rbeiima(i»<niiu    !••, 
g    Schwefelquellen. 

HobenMeJQ  E.  317. 

Bofgelmar    in    der    Anaemle    4Si    •. 
Stabil  juelleii. 

Homburg. 

El  Isabel  hbrunnen  bei  Bronchialealkrrh 
V88>  bei  Plethora  aaroia  &B.  — 
bei  Langer erophjsem  368.  —  bei 
Magancaiarrh  376.  —  liei  Leber- 
b;rpereemie  396.  —  b«i  chroni- 
Khet  Leberenlianduiig  418.  —  bei 
chronijohBinDarmoatarrh^ai.  426. 
bei  Calarrh  der  <!i allen wege 
427.  —  bei  HaoniiirrlKiiB  437 
in  der  Gicht  446.  —  bei  Men- 
BtrnalionaaDomalieen  bUt,  —  in  der 
Hypochondrie  5öB.  —  bei  Krank- 
heilen  dea  Gehörorgan*  60 1. 


Kalaerbranneo    bei    Broachialcatarrh 
99S.     —     bei    Leberbyperaemia 
39«.  —  bei  Haemorrholt  437.  — 
to  der  eicht  440. 
Lndwfgabnmnen  bei  BrnrchialfBiarrh 
Vfl0.  —  In  der  t  un  gen  tube  reu  lose 
365. 
LniaeobruDnen    bei    Leberhjperacmia 
SSV.     —     bei    Milihvpertrophie 
430 
Soolapmdel  in  der  Gichl.  44V. 
Slahlbruunen  Tiei  chnmischcr  Leber- 
eatzündnng    und    Pcldebt'r   4lf(. 
—  bei  Leberhfperaemle  89«. 
Honnef  El.  347. 

Hube rtusb rannen  ■••.  s.  Soolqnellen. 
HumboldtVAn  P.   111. 
Hjirea  El.  315. 


f. 


Ilmenau  F.   111.  K.  217. 
Innau    In    der  Aaaemie  Ct<  bei 

Lungen tabereiiloie    3G0.    —    in    der 
Gicht  464   —  bei  Bla«enc«tarrh  £34. 
Goabäder,  kobleiisaare  573. 
Inhalationen. 

Ton  Salidämpfen  337.  238.   374. 
von  SchwefelwaaBeraloffgaa  239.  241. 
343.    243.    244.    350.    353.    253. 
365. 
Ton  Stickitolt  361.  363. 
Apparate  ta  dena.  331.  361. 
Interlaken  H.  374. 
larhia  S.  191. 

lacht  U.   bei  Bronchlalcatarrb  371.  — 
bei     LiinganluherciilOBe     303. 

Süole,  bei  .SerophnUue  ISI.  -  bei 
ehronischer  Melrlli»  508. 
SooldampfbiJer  IUI,  333.  602. 
Ivanda  bei  I«l>erh;periioniie  SSli   ~ 
in  der  Syphilis  .320.  a.  Bitterwaaaer. 
IwaniiL-2  ISÖa  E.  Suolqiietlen. 


Jaxtfeld  lAS.  B.  Sootquellen. 

JubaTineabad    bpi    Henatruaiioniaooma- 

lleeri  fiOf.         In  der  Hyaterie  639. 

—    In  der  Hypochondrie  558.   —   bei 

Lähmungen  569.  570. 
JoheunieberK  K.  317.  —  Hneumatiacher 

Apparat  353. 
Jnllathall  IS«.  ■.  Soolqaellen. 
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Kahlberg  S    209. 

Kaltenleatgebeii  K.  218. 

KallWAsserbeUasstalten  315. 

Kaltwasserkar  in  der  Syphilis  215.  — 
bei  Milz-  mid  Leberanschwellangen 
433.  —  bei  Neuralgie  der  Uterus 
(Sitsbider)  514.  —  bei  Neuralgia 
hypogastriea  556.  —  in  der  Hypo- 
chondrie 559.  —  bei  Anaesthesieen 
562.  —  bei  Schwachsichtigkeit  mit 
Hyperaesthesie  der  Netzhaut  598. 

Kanitzerbad  306. 

Karlsbad  bei  Krankheiten  der  Leber 
409.  —  bei  Diabetes  211.  —  bei 
Magencatarrh  376.  —  bei  Fettleber 
409.  —  bei  amyloider  Degeneration 
der  Leber  422.  —  bei  chronischem 
Darmcatarrh  424.  425.  —  bei  Catarrh 
der  Gallenwage  426.  —  bei  Gallen- 
steinen 428.  -  bei  Haemorrhois  ^36. 
—  in  der  Gicht  447.  —  bei  chro- 
nischer Metritis  499.  516.  —  bei 
.Stomngen  der  Menstruation  509.  — 
bei  chronischer  Entzündung  und  Hy- 
pertrophie der  Prostata  522.  623.  — 
bei  Nierensteinen  526.  —  bei  Blaseu- 
catarrh  532.  —  bei  chronischer  Nie- 
renentzündung 535.  —  bei  Epilepsie 
548.  —  bei  Prosopalgie  549.  —  bei 
Gastrodynie  551.  —  bei  Neuralgia 
hepatica  555.  -  -  in  der  Hypochondrie 
559.  —  bei  Hautkrankheiten  585. 
586.  588.  590.  -  bei  Krankheiten 
des  Gehörorgans  601. 
Moorbäder  413.  428.  430.  447.  499. 
Mählbmnnen  bei  Magencatarrh  376. 

—  bei  Leborcirrhose  408. 
Schlossbrunnen   bei  Haemoptoe  366. 

—  bei  Magencatarrh  376.  —  bei 
perforirendem  Magengeschwür  387. 

—  bei  Lebercirrhose  408.  —  bei 
chronischer  Entzündung  der  Pro- 
stata 522.  —  bei  Blasencatarrh 
532. 

Sprudel  bei  Darmcatarrh  425.  —  in 
der  Gicht  447.  —  bei  chronischer 
Metritis  499.  —  bei  chronischer 
Entzündung  der  Prostata.  522. 

Theresienbmnnen  bei  Haemoptoe  366 

—  bei  perforirendem  Magenge- 
schwür 387. 

Karlsmh  F.  111. 

Kaukasus,  Mineralquellen  im  95. 

Kiefemadelbäder  s.  Fichtennadelbäder. 

Kiel  S.  203. 

Kilmsh  8.  194. 


Kissingen. 

Bitterwasser  SS9* 

Gasbader,  kohlensaure  498.  563.  569. 

Maxbrunnen  bei  Scrophnlose  ISO* 

—  bei  Krankheiten  des  Kehlkopfs 
233.  —  bei  Lungentnbercnlose 
354.  —  bei  Milsanschwellung  430. 

—  bei  Nierensteinen  528. 

Pandnr  bei  Scrophnlose  1S9.  — 
bei  Bronchialcatarrh  303.  —  bei 
Milzanschwellung  430.  —  bei  Hae- 
morrhois 437.  —  bei  chronischer 
Metritis  498. 

Ragoezi  bei  Scrophnlose  199«  — 
bei  Plethora  serosa  56.  —  bei 
Diabetes  212.  —  bei  Bronchial- 
catarrh 303.  —  bei  Emphysem  der 
Lungen  368.  —  bei  Magencatarrh 
376.  —   bei  Leberhyperämie  397. 

—  bei  chronischer  Leberentzün- 
dung 418.  -  bei  chronischem 
Darmcatarrh  424.  425.  —  bei 
Catarrh  der  Gallenwege  427.  — 
bei  Gallensteinen  427.  —  bei  Mite- 
hypertrophie  430.  —  bei  Hae- 
morrhois 437.  —  in  der  Gicht 
446.  —  bei  chronischer  Metritis 
498.  —  bei  Menstruationsanoma- 
lieen  515.  —  in  der  Hypochondrie 
558.  —  bei  Hautkrankheiten  585. 
586.  587.  588.  590.  -  bei  Kraok- 
heiten  des  Gehörorgans  601.  ' 

Sooldampfbäder  231.  577. 
Sooldunstbäder  231.  287. 
Soolspmdel   ISO.   418.    430.   446. 

498    576. 
Soolwellenbäder  424.  576. 

Klimatische  Knrorte  bei  Bronchialca- 
tarrh 295.  —  bei  Diabetes  213.  — 
bei  Emphysem  der  Lungen  368.  — 
bei  Lnngentuberculose  306.  — '  bei 
Herzkrankheiten  581 .  ^  bei  Magenca- 
tarrh 380.  —  bei  chronischer  Nieren- 
entzündung 537.  —  bei  Syphilis  220. 

Kochel  bei  Bronchialcatarrh  9ft9« 

Königsbrunn  K.  218. 

Königsdorff-Jastrzemb  199«  s.  Sool- 
qnellen. 

Königs warth  in  der  Anaemie  tfft*  s. 
Stahlquellen. 

Kosen  ISS*  b.  Soolquellen. 

Kräutersaft  272.  273.  386.  435. 

Kranken  heil  bei  Scrophulose  191. 

—  bei  Leberanschwellung  423. 

—  bei  chronischer  Metritis  503. 

—  bei  chronischer  Oophoritis  506. 
Kreischa  K.  218. 
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Kreuth  M  bef  Bronchialcatarrh  372.  — 
bei  Lnngentabercttloee  304. 
Bittersalzquelle  Sra* 
JSrdig'Saliniscbe  Quelle  am  Schwing- 
hofe nn». 

Kräatersaft  273. 

Krenznaoh  bei  Scrophulose  flSS.  — 
in  der  Syphilis  215.  —  bei  Leber- 
hypertrophie 423.  —  bei  chronischer 
Metritis  500.  —  bei  Fibroid  des 
Uterus  529.  —  bei  Sczeaia  587.  — 
bei  Sycosis  menti  590. 

Sooldanstbäder  (Inhalationen)  228. 
829.  231. 

Kronthal    bei  Kehlkop£Bcatarrh  99S« 

—  bei  Lnngentuberculose  355.  — 
bei  Anaesthesie  562. 

Gasbäder  572. 

Laab  K    217. 

Labass^re  961*  s.  Schwefelquellen. 

Landeck  bei  Rhenmatisrnns  6fl*  — 
bei  Heiserkeit  254.  -—  bei  Bron- 
chialcatarrh 284.  -  bei  Haemorrhois 
440.   -   bei  chronischer  Metritis  492. 

—  bei  Menstmationsanomalieen  507. 
514.  550.  —  bei  Spermatorrhoe  518. 

—  in  der  Hysterie  539.  —  in  der 
Hypochondrie  558.    —    bei   hysteri- 

^  sehen  Lähmungen  570.  —  bei  £ry- 
sipelas  585.  —  bei  Urticaria  585.  — 
bei  Eczema  587. 

Friedrichsquelle  bei  Aphonie  9IMl* 
Inhalationen  284. 
Moorbäder  492.  570. 
Wies^iiquelle  bei  Bronchialcatarrh 
284.  —  bei  Haemorrhois  440. 
Langenau  (in  Baiern)  519. 
Langenan,  Nieder-,  in  der  Anaemie  99* 

—  bei  Haemorrhois  440.  —  bei 
Leucorrhoe  482.  —  bei  Spermator- 
rhoe 518.  —  in  der  Hysterie  544.  — 
bei  hysterischer  Lähmung  570. 

Langenberg  F.  111.  K.  218. 
Langenbrücken  bei  Rheumatismus  flOS* 

—  bei    chronischer  Laryngitis   244. 

—  bei  Aphonie  255.  —  bei  Bron- 
chialcatarrh 282.  —  in  der  Gicht 
472.  ->  bei  Lähmungen  568. 

Dampfbäder  104. 
Gasbäder  244. 
Langensee  (Lago  maggiore)  351. 
La   Preste   bei   Rheumatismus  86*    — 
bei  Blasencatarrh  532.  —  bei  Eczema 
588. 


Lwibach  K.  218. 

Lauterberg  K.  218.    ' 

Le  Prese  bei  chronischer  Laryngitis 
949*  —  bei  ehronieehem  Mag<en- 
catarrh  377. 

Lenk  in  der  Gicht  499«  —  bei  chro- 
nischem Eccem  586.  —  bei  Impe- 
tigo 589.  —  bei  gichtischen  und 
rheumatischen   Geschwüren  594.   — 

—  bei  atonischen  Geschworen  595 
Liebenstein  StahlqneUe  99. 

K    218.  M.  300 
Liebenzeil     bei     chronischer    Metritis 
494.  —  bei  Krankheiten  der  weib- 
lichen   Geschlechtsorgane   507.  650. 

—  in  der  Hysterie  539.  —  in  der 
Hypochondrie  558.  —  bei  hysteri- 
schen Lähmungen  570.  -—  bei  Haut- 
krankheiten 585.  587.  592. 

Liebwerda  Stahlquelle  99«  M.  301. 

Lindenberg  F.  111. 

Lippik   bei  chronischer  Metritis  999« 

s.  Soolqnellen. 
Lippspringe. 

Arminiusquelle   bei  Bronchialcatarrh 
999«    —   in  der  Lungentoberou- 
lose  bei  Haemoptoe  366.  —  in  der 
Hysterie  541.  —  bei  Hen^pitar 
tionen  581. 
Inhalationen    360.    361.    366.    541. 
548.  581. 
Lithionwasser,  künstliches,  bei  Nieren- 
steinen 531. 
LiTomo  S.  191. 

Lubien  949*  s    Schwefelquellen. 
Lugano  Kl.  351. 

Luhatschowitz     bei     Bronohialealarrh 
999.    —    in  der  Gicht  453.  »  bei 
Leucorrhoe  482.   —   bei  chronisclmr 
Oophoritis  506.  s.  Soolqnellen. 
Lymington  S.  192. 


Madeira  Kl.  340. 
Malaga  Kl.  335. 
Margate  S.  193. 
Marienbad. 

Ambrosiusbrunnen 
aemie  999»   — 
437. 
Carolinenbrunnen 


mie 
437. 
Ferdinandsbrunnen 
mie  401*    — 


bei    Leberbyper- 
bei  Haemorrhois 

bei  Leberhyperae- 
bei   Haemorrhois 

bei  Leberhyperae- 
bei  Magencatarrh 
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376.  —  bei  chronischem  Durch- 
fall 425.  —  bei  Haemorrhois  436. 
437. 

Gasbäder,  kohlensaure,  484.  498. 
612. 

Kreuxbrunnen  bei  Leberhyperaemie 
Still«  —  bei  Lungenemphysem 
368.  —  bei  Magencatarrh  376.  — 
bei  chronischem  Darmcatarrh  424. 

—  bei  Catarrh  der  Gallenwege 
427.  —  bei  Gallensteinen  428.  ~ 
bei  Haemorrhois  436.  —  gegen 
Gicht  444.  —  bei  chronischer  Me- 
tritis  498.  —  bei  Störungen  der 
Menstruation  509.  515.  —  bei 
Neuralgia  hepatica  555.  —  in  der 
Hypochondrie  558.  —  bei  Haut- 
krankheiten 585.  586.  588.  590. 
bei  Krankheiten  des  Gehörorgans 
601. 

Marienquelle  444*  498. 
Moorbäder  428.  432.  445.  562. 
Waldqnelle      bei      Bronchialcatarrh 
!t98.  465.   —  in  der  Gicht  445. 

—  Blasencatarrh  533. 
Wiesenqnelle     bei    Blasencatarrh 

ftS4. 

Marienberg  K.  218. 

Marienlyst  S.  203. 

MarseiUe  S.  190. 

Massa  S.  191. 

Meerwasser,  Znsammensetzung  dessel- 
ben 184. 

Mehadia  bei  Rheumatismus  9Q»  — 
in  der  Gicht  472  —  in  der  Hypo- 
chondrie 559. 

Meinberg  flUl* 
Gasbäder,  kohlensaure  484.  511. 
Gasdouche,    kohlensaure    484.    504. 

510.  550.  563. 
Inhalationen,  kohlensaure  292. 
Schwefelquellen     bei    Rheumatismud 

iOl.  —  in  der  Gicht  472. 
Schwefelschlamm  102.  475. 
Trinkbrunnea     bei    Bronchialcatarrh 
S9!(.    —   bei   chronischer  Leber- 
entzündnng  419.    —  bei  Menstrua- 
tionsanomalieen  510. 

Mentone  Kl.  327. 

Meran  T.  286.  M.  305.  Kl.  310. 

Mergentheim  (Karlsbad)  bei  Leberhy- 
peraemie 404*  —  in  der  Gicht  446. 

Messina  S.  191. 

Milchkur  bei  Lungentnberculose  297. 
—  bei  perforirendem  Magengeschwür 
387.  —  bei  Herzkrankheiten  580. 

Misdroy  S.  208. 


Molken-Bereitung  269. 
Molkenknr  bei    chronischer    Laryngitis 
238.    — -    bei    Bronchialcatarrh   268. 

—  bei  Lungen tuberculose  298.  — 
bei  Haemoptoe  366.  —  bei  pleuriti- 
schen Exsudaten  370.  —  bei  Dys- 
pepsie 386.  —  bei  Leberhyperämie 
407.  —  bei  chronischem  Darmca- 
tarrh 424.   -    bei  Haemorrhois  415. 

—  bei  Menstruationsanoma] ieen  503. 
507.  —  in  der  Hysterie  544.  —  in 
der  Hypochondrie  558.  —  bei  Herz- 
krankheiten 580. 

Molkenkuranstalten  270.  300. 
Mondorf  IftS.  s.  Soolquellen. 
Mont-Dore   bei  Bronchialcatarrh  999* 

—  bei  Blasencatarrh  532. 
Montreux  T.  286    Kl    349. 
Moorbäder  in  der  Anaemie  52.  —  bei 

chronischer  Leberanschwelluug  413. 

—  bei    Gallensteinen    428.    — .  bei 
Milzhypertrophie     430.     —     in    der 
Gicht  472.  —   bei  chronischer  Metri 
tis  499.   —   bei  Spermatorrhoe  520. 

—  bei  Blasencatarrh  533.  -  -  bei 
Anaesthesieen  562. 

Mühlbad  K.  218. 

Münster  am  Stein  153. 

Muskau   bei  Leucorrhoe  498*    —    bei 

Spermatorrhoe  520. 

F.  100. 

Moorbäder  520.  533 

Nassau  F.  111    K    218. 

Nauheim  bei  Scrophnlose  191.    -    bei 
chronischer  Metritis  503.         bei  Hy- 
peraesthesie    der  Haut    549    —    bei 
Lähmungen  564.  574.  577. 
Gasbäder  564.  569. 
Sooldunstbäder  228.  230. 

Neapel  Kl.  381. 

Nenndorf,  Schwefelquellen  bei  Rheuma- 
tismus 96»  —  bei  Mercurialdys- 
crasie  223.  —  bei  chronischer  La- 
ryngitis 243.  —  bei  Aphonie  255. 
~    bei   Bronchialcatarrh    282.    300. 

—  in  der  Gicht   472.   473.    —    bei 
Ischias  554.    —    bei  Urticaria  586* 

—  bei   Psoriasis   591.     —    bei  Pru- 
rigo vaginae  592. 

Dampfbäder  95    473. 
Gasbäder  243. 
Inhalationen  243.  365. 
Schlammbäder  95.  474.  579. 
Schwefelsoolbäder  97. 
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N^ris  in  der  Hysterie 

Nerothal  K.  218. 

Nenenahr  bei  Laryngitis  chronica  939* 

—  bei  Magoncatarrh  374.  —  bei 
chronischer  Diarrhoe  425.  —  bei 
Catarrh  der  Gallenwege  427.  —  in 
der  Gicht  443.  —  bei  Krankheiten 
der  weiblichen  Greschlechtsorgane 
506.  507.  —  bei  Nierensteinen  526 

bei  Blasencatarrh  532. 
Neuhaas   (in    Baiem)   bei    Scrophnlose 
it9*    —    bei  Bronchialcatarrh  281. 

—  bei  chronischer  Metritis  497.  — 
in  der  Hysterie  543. 

Nenhaus  (in  Steiermark)  bei  chroni- 
scher Metritis  496*  —  bei  Men- 
struationsanomalieen  507.  515.  —  in 
der  Hysterie  539  —  bei  Lähmungen 
569. 

Nenkuren  S.  209. 

Neustadt  a.  d.  Haardt  T.  286. 

Nizza  S.  190.  Kl.  318. 

Nordemey  S.  197. 

Normandie,  Seebäder  an  der  Küste  194 


Oberiadis  814. 

Ober-Tiefenbach  M.  303. 

Oberwinter  KI.  347. 

Oeynhausen  bei  Scrophulose  lOft    - 
bei  chronischer  Metritis  503.   —  bei 
Hyperaesthesie  in  der  Haut  549.  — 
bei  Lähmungen   564.   574.   577.    — 
bei  Eczema  587. 
Gasbäder  564 
Sooldunstbäder  228.  230.  587. 

Ofen,    bei    chronischem    Magencatarrh 
999. 

Ohrdruf  F.  111. 

Ostende  S.  200. 

Ottenstein  P.  112. 


Paderborn.     Quellen  auf  der  Insel  bei, 
Badequelle  Stt9« 
Inhalationen  363.  369. 
Marienquelle  S^S.  s.  Stahlquellen. 
Ottilienquelle  in  der  Lungentubercu- 
lose  SttV.  —  bei  Haemoptoe  366. 
—  bei  Lungenemphysem  369.  —  bei 
Herzkrankheiten  581.  —  bei  Pru- 
rigo 592.  — 
Palermo  Kl.  336. 
Partenkirchen  Kl.  305. 
Pau  Kl.  330. 


Pelonken  K.  218. 
Penzanee  Kl.  345 

Petersthal  bei  Anaemie  S9*  —  bei 
Leberhyperaemie  403.  —  bei  chro- 
nischer Leberentznndung  421.  —  bei 
Haemorrhois  438  —  bei  Lencor- 
rhoe  482.  —  bei  hysterischer  Läh- 
mung 572. 

Gasbäder,   kohlensaure  484.    569 

573. 
Gasdonohe,  kohlensaure  504. 
Magnesine  404* 
Pfäfers    in    der  Gicht   4tt4*    —    bei 
Anaethesieen  561.   —  bei  Lähmun- 
gen 569. 
Piatigorsk   bei   Rheumatismus   Hft,  s. 

Schwefelquellen. 
Pisa  Kl.  338. 
Plane  fftS. 

Plane- Arnstadt,  Salzquelle  I6S. 
Plombi^res  bei  Lähmungen  6S4*  569. 

571. 
Pösteny     (Pystjan)    bei    Rheumatismus 
94*  8.  Schwefelquellen. 
Schlammbäder  475. 
Port  Rush  S.  194. 
Port  Stewart  S.  194. 
Preblau  bei  Blasencatarrh  6S4* 
Püllna  bei  Leberhyperaemie  Stil*  — 

in  der  Syphilis  220. 
Pattbus  S.  207. 

Pyrawarth  49S«  b.  Stahlquellen. 
Pyrmont. 
Gasbäder,  kohlensaure  572. 
Kochsalzqnellen       bei      Scrophulose 
ist*  —  bei  Bronchialcatarrh  292. 
—  bei  Magencatarrh  876.   —   bei 
Leucorrhoe  482. 
Stahlquellen   bei    Anaemie    SS*    — 
bei    Magencatarrh    377.     —     bei 
Leucorrhoe   482.   —  in  der  Hys- 
terie   543.     —    bei    hysterischer 
Lähmung  572. 


Ragaz    in    der    Gicht    4S4*    —    bei 

Lähmungen  569. 
Ramsgate  S.  193. 
Recoaro  SS4.  s.  Stahlquellen.   —    bei 

Nierensteinen  531. 
Regoledo  K.  219. 
Rehburg  M.  300. 
Rehme  s.  Oeynhausen. 
Reichenau  Kl.  305. 
Reichenhall    Soole,    bei    Scrophulosis 
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t4M»    — -    bei    chronisoher  Metritis 
302. 

M-   bei  Bronchialcatarrb   272.    — 
bei  Langentuberculote  303. 
Mntterlange  149. 
Inhalationen  231.  232. 
Sooldunstbäder  228. 
Reinerz  in   der  Anaemie   99«    —   bei 
Bronchialcatarrb  276.  ^  bei  Magen- 
catarrh    377.    —    bei    Haemorrhofs 
440.  —  bei  Leacorrhoe  482.  ->  bei 
Menstraationffanomalieen  615.  —  bei 
Spermatorrhoe  518  —  in  der  Hysterie 
644.  —  bei  hysterischen  Lähmungen 
572. 
Remagen  Kl.  347. 

Reutlingen  9M.  s.  Schwefelquellen. 
Riedquelle  s.  Plane. 
Rigi-Kaltbad  Kl.  54.  K.  219. 
Rigi-Scheideck  Kl.  54. 
Rippoldsan  bei  Anaemie  9B»    —    bei 
Leberhyperaemie  401.   —   bei  chro- 
nischer Leberentznndnng  421.  —  bei 
Uaeaorrhois  437.  —  bei  Lenoorrhoe 
482.   -  bei  hysterischer  Lähmnng 672. 
Gasbäder,  kohlensaure  573. 
Natroine  409» 
Schwefelnatroine  4II9* 
Rodisfnrt  s.  Giesshübeii 
Rodna  bei  Bronchialcatarrb  ••6*  — 
bei  Magencatarrh  372.  —  bei  Catarrh 
der  Gallenwege  429.  —  bei  Blasen- 
catarrh  533. 
Romerbad    (bei    Tüffer)    in    der    Gicht 
49%»    —    bei   Menstmationanoma- 
lieen  632.  —  bei  Lähmnngen  697. 
Rohitsch  bei   Leberhyperaemie  Sfifl« 

—  bei  chronischer  Leberentznndnng 
421.  —  bei  Haemorrhois  437. 

Roisdorf  bei  Bronchialcatarrb  !ttt6, 

Rom  Kl.  384. 

Roeenheim,  Soole  151. 

Rothenfelde  144*  s.  Soolqnellen. 

Roshsay  S.  194. 

Royan  8.  196. 

Roznan  M.  301. 

Rudolstadt  F.  112. 

Rügenwalde  S.  209 

RuhU  F.  112.  K.  219. 

Rnncom  S.  193. 

8* 

Saidschütz  bei  Leberhyperaemie  S9II« 

—  in  der  Syphilis  220. 
Saint-Moritz  bei  Anaemie  40«  —  bei 

Leberhyperaemie   406.    —   bei   Lea- 
corrhoe 483. 


Saint-Sanvenr  bei  Störungen  der  Men- 
struation 6flS, 

Salcomhe  Kl.  345. 

Salzbmnn. 
Mühlbmnnen  999* 
Oberbmnnen  bei  Bronchialcatarrb 
999*  —  bei  Lnngentnberculose 
363.  —  bei  Uaemoptoe  366.  — 
bei  Magenoatarrhen  374.  —  bei 
Leberhyperaemie  395.  —  bei  Hae- 
morrhois 436.  —  bei  Nierenstei- 
nen 527. 

Salzhausen  149*  s   Soolqnellen. 

Salznngen  i4S*  s.  Soolqnellen. 

Sand^ort  S.  202. 

San  Remo  Kl.  857 

Sassnitz  S.  208. 

Sazon  198*  s.  Soolqnellen. 

Schandan  in  der  Anaemie  99«  s.  Stahl- 
qnellen. 

Scheveningen  S.  201. 

Schinznach  bei  Rheumatismus  99*  — 
in  der  Gicht  472.  —  bei  Eczema  588. 
bei  Hantgeschwüren  593. 

Schlangenbad  bei  chronischeir  Metritis 
499*  550  —  bei  Menstrnations- 
anomalieen  507.  516  —  bei  Sper- 
matorrhoe 518.  —  in  der  Hysterie 
539.  —  bei  hysterischer  Lähmung 
670.  —  bei  Hautkrankheiten  686. 
687.  692. 
M.  302. 

Schleusingen  F.  112.  K.  219. 

Schmalkalden  199«  s.  Soolqnellen. 
F.  112. 

Schoneberg,  bei  Berlin,  pneumatischer 
Apparat  362. 

Schönsioht  K.  219. 

Schuls  bei  Leberkranheiten  419*  s. 
Stahlquellen. 

Schwalbach  bei  Anaemie  19«  —  bei 
Magencatarrh  396.  —  bei  Haemor- 
rhois 440.   —   bei  Leucorrhoe  606. 

—  bei  Menstruationsanomalleen  515. 

-  bei  Spermatorrhoe  518.  —  bei 
Blasencatarrh  533.  —  in  der  Hysterie 
643.  —  bei  hysterischer  Lähmxmg 
672.  —  bei  progressiver  Muskelatro- 
phie 579.  * 

Schwalheim   bei  Scrophulose  199«  — 
bei  Magencatarrh  377.  —  bei  Nieren 
steinen  630.  —  bei  Blasencatarrh  633. 
Schwefelquellen 
kalte:   bei  Rheumatismus  96.  —  bei 
chronischer  Laryngitis  239.  —  bei 
Aphonie   266.    —    bei  Bronchial- 
catarrb   282.   —  in  der  Lungen- 
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taberonlose  364.  —  bei  Haemo- 
ptoe  366.  —  bei  Lnognemphysem 
368  —  bei  Haemorrhois  440  — 
in  der  Gicht  472.  —  bei  Störiin- 
gen  der  Menstmation  512.  —  bei 
Chorea  548     —   bei  üchias  553. 

—  bei  Eczema  588.  —  bei  Im- 
petigo 589.  —  bei  Prurigo  591.  — 
bei  chronischer  Conjunctivitis  599. 

warme:  bei  Rheumatismns  71.  — 
in  der  Syphilis  213.  —  bei  Blei- 
intoxication  221.  —  bei  Mercnri- 
aldyscrasie  222.  —  bei  chronischer 
Laryngitis  239.  —  Lei  Aphonie 
255.  -  bei  Bronchialcatarrh  282. 
-  bei  Haemorrhois  440.  —  in 
der  Gicht  472.  —  bei  Störungen 
der  Menstruation  512.  —  bei  Pro- 
sopalgie 550.   —   bei  Ischias  553. 

—  bei  Anaesthesieen  561.  —  bei 
Lähmungen  nach  MetaUvergiftun- 
gen  567.  -  bei  Eczema  588.  — 
bei  Impetigo  589.  -  bei  Psoriasis 
691.  —  bei  Prurigo  591.  —  bei 
gichtischen  und  rheumatischen  Ge- 
schwüren 593. 

Schwefelschlammbäder  100.102.106.472. 

Schwefelsoolbäder  98. 

Schweizermühle  K.  219. 

Sebastiansweiler  b.  Rheumatismus  1II9« 
-—  bei  Impetigo  589.  s.  Schwefel- 
quellen 

Seebäder  183.  —  Gebrauch  derselben 
187.  542.  --  Gebrauch  im  kindlichen 
Alter  121.  —  Diät  während  dersel- 
ben 187.   481.   —   bei  Anaemie  53. 

—  bei  Rheumatismus  65.  —  bei 
Scrophulose  121.  —  bei  Rhachitis 
210.  bei  Dyspepsie  386.  —  bei 
chronischem  Darmcatarrh  424.  — 
bei  Milzhypertrophie  430.  —  bei 
Leucorrhoe  431.  —  in  der  Hysterie 
541.  545.  —  bei  Epilepsie  546.  — 
bei  Hyperästhesie  der  Haut  549. 
bei   Neuralgie    des  Trigeminus   551. 

—  bei  Hemicranie  551.  —  in  der 
Hypochondrie  560.  —  bei  Schwach- 
sichtigkeit mit  Hyperaesthesie  der 
Netzhaut  598. 

Seelisberg  Kl.  55. 

Seeluft  bei  Anaemie  53.  —  bei  Rheu- 
matismus 65.  —  bei  Scrophulosis 
121.  ~  bei  chronischem  Bronchial- 
catarrh 272.  —  bei  Lnngentubercu- 
lose  344.   —  bei  Magencatarrh  380. 

—  bei  Leucorrhoe  481.  —  in  der 
Hysterie.  541.  545. 


Selters  bei  Bronchialcatarrh 

bei  Magencatarrh  374.  —  bei  Ca- 
tarrh  der  Gallenwege  429.  —  bei 
Blasencatarrh  527. 

Sinzig  Kl    347. 

Sion  T.  286. 

Soden  (bei  Aschaffsnborg)  191«  s. 
Soolqnellen. 

Soden  (im  Taunus)  bei  Scrophulose 
Ifltt»  —  bei  Plethora  serosa  56.  — 
bei  Kehlkopftcatarrh  234.  ~  bei 
Bronchialcatarrh  280.  —  bei  Lun- 
gentuberculose  358.  —  bei  Magen- 
catarrh 376.  —  bei  chronischer  Le- 
beren tzündnng  415.  —  bei  Milzhy- 
pertrophie 430.  —  bei  Haemorrhois 
437.  —  bei  chronischer  Metritis  497. 
—  bei  Menstruationsanomalieen  615. 
bei  Neuralgia  hepatiea  555.  — 
bei  Herzkrankheiten  580. 

Sooldampfbäder  bei  chronischen  Ca- 
tarrhen  der  Kehlkopftschleimhant 
231.  —  bei  Morbus  Brightii  536. 

Sooldorf  Rodenberg.  Soole  ▼.  Wtm 

Sooldnnstbäder,  kalte,  bei  Kehlkopfs- 
krankheiten 227.  —  bei  Lnngentu- 
bercnlose  355. 

Sooldunstbäder,  warme,  bei  Kehlkopfs- 
krankheiten 228.  —  bei  Lungentn- 
berculose  355. 

Soolenwellenbäder  424.  576. 

Soolqnellen  bei  Rheumatismus  65.  — 
bei  Scrophulosis  118.  —  bei  Syphi- 
lis 215.  —  bei  Leberhypertrophie 
423.  —  bei  Anschwellungen  der 
Milz  430.    —    bei  Leucorrhoe  481. 

—  bei  chronischer  Metritis  499.  — 
bei  Fibroid  des  Uterus  505.  —  beichro- 

'  nischer  Eierstoeksentznndung  606.  — 
gegen  die  Nachkrankheiten  des  Abor^ 
tus  516.  —  bei  Anschwellung  und 
Verhärtung  der  Hoden  und  Prostata 
522.  523.   —   in  der  Hysterie  641. 

—  bei  Chorea  548.  —  bei  Hyper- 
aesthesie der  Haut  549.  —  bei  jfeczema 
587.  —  bei  Impetigo  689.  —  bei 
Sycosis   590.   —    bei    Psoriasis   691. 

—  bei  Prurigo  592.  —  bei  scrophn- 
lösen  Geschwüren  595.  —  bei  scro- 
phulöser  Augenentzündung  599  —  bei 
Catarrh  der  Paukenhöhle  600. 

Sophienbad  K.  219. 

Sorrent  El.  383. 

Southport  S    193. 

Spa  in  der  Anaemie  %t.  —  bei  Ma- 
gencatarrh 378.  —  bei  Leucorrhoe 
482.  —  bei  Blasencatarrh  533. 
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Sptfiia  S.  190. 

Stachelberg  bei  ohrooischer  Laryngihis 
jf  411,  _  bei  chroniBchem  Magen- 
catarrh  377.  —  bei  Sozema  588.— 
bei  Hautgeschwüren  593. 

Stablquellen 

bei   Anaemie    18.   —   bei   Rhachitis 
210.  211.  —  bei  chronischer  Laryn- 
gitis  238.    —    bei   Haemoptoe  367. 
—    bei    chronischem    Magencatarrh 
377.     -    bei    habitneller    Dyspepsie 
386.    —    bei  chronischer  Leberent- 
zündung 421.    —   bei  Hypertrophie 
der  Milz  430.    —    bei  Haemorrhois 
441.   —    in   der  Gicht  469.    —    bei 
Leucorrhoe  482.    —    bei   Störungen 
der  Menstruation  615.    -     bei  Dispo- 
sition zu  Abortus  516.  —  bei  Sper- 
matorrhoe    518.    —    bei  Impotentia 
virilis  522.  —  bei  Blasencatarrh  533. 

—  bei  chronischer  Nierenentzündung 
537.  —  in  der  Hysterie  543.  —  bei 
Epilepsie   548.    —    bei  Chorea  548. 

—  bei  Hyperaesthesie  der  Haut  549. 

—  bei  Hemicranie  551.  —  bei  Neu- 
ralgia  uterina  567.  —  in  der  Hypo- 
chondrie 558.  569.  —  beiAnaestbe- 
sieen  561.  —  bei  hysterischen  Läh- 
mungen 572.  —  bei  progressiver 
Muskelatrophie  579.  —  bei  Haut- 
und  Elnochengeschwüren  596.  696.  — 
bei  Aupblyopieen  698.  —  bei  ner- 
vösem Ohrensausen  601. 

Stehen  618.  s.  Stahlquelleu. 

Stemberg  M.  301. 

Selinenquelle    SOfl*   359.    s.    Stahl- 
quellen. 

Streitberg  M.  302. 

Suderode  s.  Beringerbrunnen. 

Suiza  tS4*  B.  Soolquellen. 

Sulzbmnn  fl9tt»  s    Soolquellen. 

Swansea  S.  193. 

S¥rinemünde  S.  206. 

Sylt  s.  200. 

Szczawnica  bei  Bronchialcatarrh  9tttt* 
—  bei  Lungentubercnlose  355.  -  bei 
Magencatarrh  374.  —  bei  Catarrh 
der  Gallenwege  429.  —  bei  Nieren- 
steinen 627.  —  bei  Blasencatarrh  633. 

Szliacs  bei  Leucorrhoe  485*  -—  bei 
Störungen  der  Menstruation  616.  — 
bei  Hysterie  644.  —  bei  hysterischer 
Lahmung  672. 

T. 

Tamarinden  -  Molken  bei  habitueller 
Stuhlverstopfung  424.  —  bei  Hae- 
morrhois 436. 


Tarasp  bei  Leberkrankheiten  4tfl* 

Tegemaee  Kl.  305. 

Teignmouth  S.  192. 

Teinach  bei    Lungentubercnlose  Sfttt* 

bei  Blasencatarrh  535. 

Dintenquelle  in  der  Lungentnbcp- 
lose  SM*  —  in  der  Gicht  464. 
_  bei  Blasencatarrh  636. 

Tenby  S.  193. 

Teplitz  bei  Rheumatismus  99.  —  bei 
Syphilis  219.  —  in  der  Gicht  448. 
449.  472.  494.  —  bei  Blasencatarrh 
533,  _  bei  Neuralgie  der  Haut- 
nerven 549.  —  bei  Ischias  552.  — 
in  der  Hypochondrie  559.  —  bei 
Anaesthesieen  5BI.  —  bei  rheuma- 
tischen Lähmungen  562.  —  bei  gich- 
tischen Lähmungen  5G7.  —  bei 
Lähmungen  nach  Verletzungen  573. 
-.   bei    cerebralen   Lähmungen    575. 

bei  spinalen  Lähmungen  576.  — 

bei  progressiver  Muskelatrophie  579. 

bei  gichtischen  und  rheumatischen 

Geschwüren   595.   —   bei  atonischen 
Geschwüren  596. 

Moorbäder  6b.  450.  472.  563.  667. 

579. 
Teritet  Kl.  349. 
Tharand  F.  112. 
Tiefenau  K.  219. 
Tiefenbach  (Ober-)  M.  332. 

Tobelbad  bei  chronischer  Metridis4flO. 

—  bei  Menstruätionsanomalieen  507. 

—  in    der    Hysterie    539.    —    bei 
Lähmungen  569. 

Tölz  s.  Krankenheil. 

Töplitz    (Toplika)    bei    Rheumatismus 
9t*  —  in  der  Gicht  472. 

Topuszko  in  der  Gicht  499. 

Torquay  S.  193.  Kl.  345. 

Towyn  S.  193. 

Tramore  S.  194. 

Traubenkur  bei  Bronchialcatarrh  386. 
—  bei  pleuritischen  Exsudaten  870. 
-  bei  Leberhyperaemie  393.  —  bei 
chronischem  Darmcatarrh  424.  — 
bei  Gallensteinen  428.  —  bei 
Haemorrhois  435.  —  bei  Nieren- 
steinen 527.  —  bei  Blasencatarrh 
533. bei  chronischer  Nierenentzün- 
dung 536.    —    in  der  Hysterie  644. 

in  der  Hypochondrie  658.  —  bei 

Herzkrankheiten   580. 

Traubenkurorte  286. 
Traunstein  Soole  161. 
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Trsvaramde  S.  304. 

Trentschin  bei  Rheumatismus  SU«  — 
in  der  Gicht  472. 

Trieet  S.  191. 

Trouville  S.  195. 

Tüffer  (Franz-Josephsbad)  in  der  Gicht 
467.  —  bei  Lähmungen  569. 
Sehlammbäder  476. 

Tusnad  bei  Bronchialcatarrh  tMl«  — 
bei  der  Lnngentuberculoee  358.  — 
bei  chronischer  Metritis  497. 

U. 

Ussat   bei    chronischer  Metritis   49S. 

—  bei  Menstruationsanomalieen  507. 

—  in  der  Hysterie  539. 

V. 

Venedig  S    191.  Kl.  332. 

Vernet  bei  Rheumatismus  89    —  bei 
chronischer   Laryngitis    252.    —    in 
der  Gfcht  472.  —  bei  Störungen  der 
Menstruation  513. 
Inhalationen  252. 

Vemex  T.  286.  Kl.  349. 

Vevey  T.  286. 

YeytAux  Kl.  349. 

Yiareggio  S.  191. 

Vichy  bei  Magencatarrh  S99*  ~  bei 
Diabetes  211.  —  bei  chronischer 
Diarrhoe  425.  —  bei  Gallensteinen 
428.  ->  bei  Haemorrhois  436. 
bei  Arthritis  443.  —  bei  Nierensteinen 
525.  —  bei  Blasencatarrh  538. 

VUla  d'Este  K.  219. 

ViUa  franca  S    191. 

W. 

Warmbrunn  bei  Rheumatismus  MI.  — 
bei  Bleiin toxication  221.  —  bei  Mer- 
curial-Dy«crasie  224.  —  in  der  Gicht 
472.  —  bei  Prosopalgie  549.  —  bei 
Ischias  553.  —  bei  Lähmungen  567- 

—  bei   giohtisohen    und    rhenmati. 
sehen  Geschwüren  593. 

Wamemünde  S.  205. 
Wamiken  S.  225. 
Warrenpoint  S.  194. 
Wartenberg  K.  219. 
WeggU  M.  304. 


Weflbach    Natron  •  Lithionquelle  M^. 

—  bei  Bronchialcatarrh  256. 
Schwefelquelle  bei  chronischer  La- 
ryngitis 94II*  —  bei  Mercurialdys- 
crasie  223.  ^  bei  Bronchialcatarrh 
282.  —  bei  amyloider  Leberdege- 
neration 422.  -..  bei  Haemorrhoiden 
441. 

Inhalationen  241. 

Weissbad  M.  274. 

Weissenburg  bei  Bronchialcatarrh  !t5f|, 
—  in  der  Hysterie  541. 

Weissenstein  Kl.  55. 

Westerland  (auf  Sylt)  S.  200. 

Wiesbaden  bei  Rheumatismus  ttH*  — 
bei  Bronchialcatarrh  290.  —  bei 
Hagencatarrh  377.  —  bei  chroni- 
scher Diarrhoe  425.  —  in  der  Gicht 
467.  473.  —  bei  Blasencatarrh  533. 

—  bei  Neuralgieen  der  Haut   549. 

—  bei  Prosopalgie  549.  —  bei 
Ischias  553.  —  in  der  Hypochondrie 
559.  —  bei  Lähmungen  568.  567. 
576.  —  bei  gichtischen  und  rheu- 
matischen Geschwüren  594.  —  bei 
Schwerhörigkeit  601. 

Dampfbäder  458.  473. 
Kl    347. 
Wight  S.  192.  Kl.  345. 
Wildbad  in  der  Gicht  4ttt.    —    bei 
Anaesthesieen  561.  —    bei  Lähmun- 
gen 568. 
Wildegg  bei  Scrophulose  IM,  423. 
Wildungen  bei  Nierensteinen  6tt9*  — 

—  bei  Blasencatarrh  533. 
Wilhelminen-Seebad  s.  Föhr. 
Wipfeld  bei  Rheumatismus  flOft* 

Schwefelschlamm  10ft. 
Wittekind    bei    Scrophulose    fl4l(.    — 
bei  Eczema  687.  s.  Soolquellen. 

Badesalz  145. 
Wyck  s.  Föhr. 


ir. 


Tarmouth  S.  192. 


Zaizon  199*  •.  Soolquellen. 
Zipf  124. 
Zittau  F.  112. 
Zoppot  S.  209. 


Register  der  Krankheiten. 


Abortus  516. 

Acne  589. 

AlbamiDurie  535. 

Amaarose  597 

Amblyopie  597. 

Amenorrhoe  507. 

Anaemie  17. 

Anaesthesie  561. 

Aphonie  253. 

Apoplexie,    Lähmnng    in    Folge    yon 

574. 
Arthritis  441. 
Arthritis  nodosa  115. 
Asthenopie  598. 
Asthma  bronchiale  369. 
Aage,  Krankheiten  des  597. 
Angentzündang,  scrophnlose  599. 

Basedow'sche  Krankheit  57. 

Bleiin  toxication  220. 

Blutmischnng,  Störungen  der,  17. 

Bright'sche  Krankheit  535. 

Bronchitis,  chronische  355. 

Brustdrüse,  Hypertrophie  der  weiblichen 
506. 

Catarrh  der  Bronchialschleimhaut  255. 
—  der  Darmschleimhaut  423  —  der 
Gallenwege  426  —  der  Gebärmntter- 
schleimhaut  480  —  der  Harnblasen- 
Schleimhaut  532  —  der  Kehlkopf- 
schleimhant  235  —  der  Magen- 
schleimhaut 371. 

Chlorose  17. 

Choletithiasis  427. 

Chorea  548. 

Chorioiditis  597. 

Cirrhose  der  Leber  408. 

Conjunctivitis,  chronische  598. 

Conynlslonen  549. 


Darmcatarrh,  chronischer  423. 
Diabetes  mellitus  211. 
Diarrhoe,  chronische  425. 
Diarrhoe,  nervöse  426. 
Dysmenorrhoe  509.  512. 

Eczema  586. 

Eierstock,   chronische  Entzündung  des, 

505.  —  Geschwülste  des,  504. 
Emphysem  der  Lungen  367. 
Epilepsie  546. 
Erysipelas  584. 

Fettleber  409. 

Fibroid  des  Uterus  504. 

Fluor  albus  s.  Leucorrhoe. 

Gallenblase,  chronische  Entzündung  der, 

429. 
Gallensteine  427. 
Gastrodynie  551. 
Gebärmutter  s.  Uterus. 
Gehörgang,    Entzündung  des  äusseren 

600.  —  Schleimfluss  des  600. 
Gehörorgan,  Krankheiten  des  600.' 
Gelbsucht  429. 
Geschlechtsorgane,      Krankheiten     der 

männlichen   517.   —   der  weiblichen 

480. 
Geschwüre  der  Haut,  Schleimhaut  und 

Knochen  593. 
Gicht  441. 
Glaucom  597. 
Gutta  rosacca  590. 

Haemoptysis  365. 
Haemorrhoiden  432. 
Harnblase,    Catarrh    der    Schleimhaut 
der  583. 


624 


BMISTM  DER    KUMUmm. 


ÜWTiwerli^BQge,   KrankheiMn  der  524. 

HautgeBchwür  693. 
HanCb^perftesthesie  M9. 
Hnutkrankbelten  084. 
Seiserkeit  ■2bä. 
HemicrBiiio  b6l 
Herzkrankheiten  580. 


HvperaBaihesie  549.  —  der  ClliarnerTea 

598.   —   dor  Haut  548. 
Hypochondrie  557. 
Hjsleria  038. 

Icterus  429.  • 

Impeli'Ko  588. 
Impotentia  vfrilia  521. 
lachias  50S. 

KehlkopfuBUrrh ,  folliculüaer  22G 
Knochongeaehwär  593. 
Krampf  Ö33.  544. 

LähmoQg  662.    -     cerebral«   574.   — 

hftlerisehe  569.    —   apinale  576.  

gypbili  tische  577. 
Larjngilis    chrunisyhe  236. 
Leber,  aoiylnide  EtitortuDg  der,  422. 
Leber,  fettige  Entartung  der,  409. 
Lcbercirrliose  40S. 
LeberenCzündiing,  chroDJsahe  407. 
Leberliyperaemte  388. 
Leberhypcrlruphie  422. 
Leucorrbcie  480. 
Lithiaais  bU. 
Lungen blutang  366. 
Longen emphyaem  ^67. 
Langenentzündang,  chronioch  -  ealarrha- 

lischt^  295. 
Lungenkrankheiten  255. 
Longen Inberculoee  295. 

Magencatarrh ,  chronischer  371. 
Hagen gpanhwiir,  pcrforirendes  387. 
MeiiorrhngiP  614. 
H enatmation ,  Anomalieen  der  509. 


Ner»eniyitein,  Krankhali«,  de»  638 

Neil  hau  ihjperaeBtheaie  59g 

Nenralgfe  in  Ämpntaügn™. impfen  64». 
—  dos  Magengeflechta  561.  —  de« 
N  iMbladicna  562.  _  dee  Plexn. 
hepatipua  554.  —  dea  Plexna  hypo- 
gasirlcua  5S5.  dea  Trigemlnui  54S. 
dar  UterinnervHn  656. 

Nierenateine  524. 

Onanie  521. 

OophorjUa,  ehroniacba  505. 

Oateoporoae  1 15. 

Paraljse  563 

Pharyngo-LMTngitia  glandaloM  327, 
Piethora  abdomioalia  388. 
Plethora  seroaa  56. 
I   Pleuritis  ezsadativa  370. 

\ohn>niBch-oatarrha[iBchB296. 


ialdyscn 


!   221 


Uetritis,  chronjHche  489. 

Metrorrhagie  6M. 

Milz,    Anschwellung    und    Ujperaemie 

der  439. 
Hnaketatrophie,  progieaaiT«  678. 


Pollm 


e  5   : 


Profitaia     Ansohwyllung   der   63S.    — 

chronische  EDtzSnduns  der,  623 
Prurigo  591. 
Paychoaen  682. 

Rhachitia  209. 

Rhenmalinnm  57. 

ßückenmarksbiiile,  AffeelioneD  der  664. 


Schleimhant,  Oeachwäre  dar  593. 

Schwach&ichtigkeit  598. 

Schwerhürlgksic  600. 

Scrophnloae  116. 

Seeler  slörnng  582. 

Spermatarrhne  517. 

SpInBllähmung  575. 

Sterilität  541. 

Stahl  Verstopfung  434. 

Sycosis  mentl  689. 

Syphilis  213. 


Tabes  dorsnalie  677. 

Toxicoaen  320. 

Taberenlose  der  Lungen  295. 

Urticaria  585. 
Uteruaflbroid  604. 
UteruHgescbwulsl  504. 
Ulemsinfarct  489. 
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